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8 121. Charakter uud Eintheilung ber nenern Kirchengeſchichte. 


In der Reformation des 16. Jahrh. gelangt durch glaubens> 
träftige Geltendmachung ihrer reformatorifchen Principien (des 
formalen, das in der allein normativen Autorität der h. Schrift, 
und des materialen, das in ber Rechtfertigung durch den Glauben 
allein ohne Verdienft der Werke ſich darſtellt) der germaniſche Seift, 
der bis dahin unter der Zucht und Vormundfchaft der röm. Kirche 
geftanden hatte, zur Reife und Mündigkeit. Er emancipirt fi von 
dem Erzieher, ber, zum felbjtfüchtigen Dränger geworden, Alles 
aufgeboten hatte und noch aufbot, um jede jelbftändige Negung, 
jedes Streben nad kirchlicher, theol. und wifjenfchaftl. Freiheit und 
Mündigkeit, jede Regung evang.=reformatorifher Neubelebung zu 
unterdrüden. Doc, gelingt ihm diefe Emancipation vollftändig nicht 
einmal bei allen reinsgermanifchen, geſchweige denn bei den romant- 
ſchen und benjenigen -flavifchen ‚Völfergruppen, welche der röm. 
Papal⸗Hierarchie ihren Naden gebeugt hatten. Indem nun bie röm. 

irche der Reformation gegenüber Form und Inhalt ihres dermaligen 
unevang. Beftandes nicht nur fethielt und neu janctionirte, fondern 
auch in derſelben unevang. Richtung noch weiter ausbildete und 
firhengefeßlich firirte, trat eine Spaltung der occident. Kirche in 
eine evang.-proteftantifche und eine röm.-tatholifche ein; und indem 
die Principien der Reformation in verfchiedener Weife geltend ge- 
macht wurben, verzweigte ſich der Proteftantismus in zwei Kirchen, 

Kuts, Lehrb. d. RS. 8.9. IL. 1 









Neuere Kirhengefchichte. 


die Iutherifche und die reformirte. Neben diefen drei neuen occident. 
Kirchen und der einen alten orientälifchen, die ſämmtlich noch auf 
dem gemeinfamen Boden der Katholicität der erften Jahrhh. ruhen, 
emancipirten fi) von diefer Katholicität zu felbjtändiger Geftaltung 
noh eine Anzahl Secten. Durch diefe größeren und Fleineren 
Spaltungen gewinnt die neuere KG. eine fo vielfeitige Bezüglichkeit, 
Regfamkeit und Rivalität mit guten und ſchlimmen Früchten, wie 
feine Zeit vorher. 


Die neuere KG. bietet vier fo deutlich und beftiimmt unterfchiebene Rich⸗ 
tungen ber Gefammtentwidelung bar, baf wir fie nach ihnen in vier Perioden 
iu vertheilen uns berechtigt halten. Das charakterifirende Hauptmontent ihres 

nterfchiebes Tiegt tbeil® in bem Gegenfate ber Particularkirchen zu einanber, 
theil® in dem Gegenfabe des Glaubens zum Unglauben begründet. Die Ueber- 

änge von ber einen Periode zur andern fallen nahezu mit ben Grenzen ber 
Sabrhunberte zufammen. Die erfte Periode ftellt bag Reformationszeit- 
alter bar (16. Jahrh.), in welchem ſich das neue protefl.-germanifche Kirchen⸗ 
thum mit dem alten röm.-fath. auseinanberfeßt, das beformatoriiche Elemeut, 
welches fih an feine Ferſen geheftet, abftößt und fih in Lehre, Kultus und 
Berfaffung confolibirt, während bie fath. Kirche feit ber Mitte des Jahrh. eine 
Contrareformation ing Werk fett, durch bie e8 ihr gelingt, einen großen 
Theil bes ſchon verlorenen Gebietes wieber zu erobern. Die zweite Periode, 
welche ſich über bas 17. Jahr. erftredt, charakteriſirt fih proteſtantiſcher⸗ 
feits al8 das Zeitalter ber Orthodoxie, in welchem das confeifionelle 
Kirchenthum fi in feiner noch unbeſchränkten Herrfchaft bewegt, in Lehre und 
Leben aber vielfah zum Ortbodorismus entartet, und als Correctiv dieſer 
Entartung ber Pietismus auftritt; fatholifcherfeits aber als eine Zeit er- 
folgreich Portgefehter Reflauration. In der dritten Beriobe (18. Jahrh.) be⸗ 
ginnt ber bis dahin faſt völlig barniebergehaltene Gegenſatz gegen das herr- 
ſchende Kirchen⸗ und Chriſtenthum in den Formen bes Deismus, Naturalis- 
mus und Rationalismus in beiden Kirchen fd) geltend zu machen. Die 
vierte Periode enblich umfaßt bas 19. Jahrh. Der neu erwachte Glaube 
erftart im Kampfe mit ben Rationalismus und fpaltet ſich demnächſt pro - 
teftantifcherfeits in Unionismus und EConfeffionaliemus, während 
er katholiſcherſeits fih wieder auf ben höchſten @ipfel bes eifrigften 
Ultramontaniemus emporfchrauben läßt. Aber auch ber Rationalis« 
mus erneuert und verjüngt fi zu Fräftigerer Propaganda in Wiſſenſchaft und 
Leben, und neben ihm tritt ein vollendeter Unglaube in entſchieben antichrift- 
liher Geftalt ale Pantheismus, Materialismus und Communis«- 
mus auf zum Bernihtun skampfe gegen alles Ehriftliche in Staat und Kirche, 
in Riffenfchaft und Glauben, im focialen und politiihen Leben. 
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Erſter Abſchnitt. 
Kirchengeſchichte des 16. Jahrhunderts. 


I. Die Reformation. 


Literatur: 1. Luther's Schriften, hrsg. v. 3. ©. Wald. 248.4. 
Halle 1740 ff. ner Ausg., deutfche Werke. 67 B., lat. 288. 1826 ff. 
Luthers Briefe, Sendichr. u. Bedenken, rag. © de Wette. 6 B. Bil. 
1825 ff.; v. Burkhardt, Lpz. 1866. — Me and on's Schr. im ‚Corpus 
Reformatorum, ed. C. @. Bretschneider. B. 4. Halle 1884 fi. 
Einen Nachtrag dazu (epistolae, judioia, consilia, Testimorin) lieferte 9. E. 
Bindfeil, Halle 1874. — Zwingli’s zo brag. v. Gualter. 4 B. Fol. 
Bir. 1581; v. Schuler u. Schulthef. 10 B. Zitr. 1828 ff.; 9 uegug v. 
Uſteri u. Bögeli, 2 B. Zür. 1819. — Salvin’8 Schr, I B. Fol. 
And. 1667; im Corpus Reformatorum als 8. 29 ff. v. Baum, Eunit 
u. Reuß. 15 8. 4. Brnfhw. 1863 ff. Correspondance des R£forma- 
teurs dans les pege de la langue franq., publiee par A. L. Hermin- 
jard. T. 1—5. Gen. 1878. 


2. Luther's Leben v. Melanchthon, Wittb. 1546; v. 3. Gohläus (kath. ) 
Mainz 15495; v. Mathefius (in Predigten), hrsg. v. et Brl. 184 5 
dv. Nic, Seineder ed. Mayer. Wittenb. 1687. 4.; D. Serenfgmibt 
Halle 1742; I. G. Walch, im 24. B. ber erte eu; F. ©. Keil. Lpz. 
ra 8 ©. A. Ulert. 28. Goth. 1817; . Bfiger. Stutig, 1836; 

8. Stang. Stuttg. 1838; M. Meurer, 3 . 2pz. 1870; 8. Yir- 
gs (bie 1517), 3 8. 2b; 1846. 8, In eb mann, Hamb. 1850; 

Gelzer, mit bildl. Darftel. v. G. König. damb, 1851. Th. König, 
uf. 30 38. 8p 1859. 9. Schottmüller, L., e. Heldenleb. Bil. 
1862, 9. Lang, M. 2., e. rel. Ehar.bild. Brl. 1870. €. Adermann, 
2, f. vol. Werth u. Weſ. nach aus f. Sr. bargeft. Jena 1871. 8. 8. 
Köhler, 2.8 Reifen u. ihre Bebeut. |. d. Werk db. Ref. Eiſenach 1872. 
Na PR M. 8, f. eb. u. f. Schr. 2 8. Elbf. 1874. Derf., © 
Theologie. 2 ©. Erl. 1862. ©. Lommatsich, 2.8 Lehre v „ehfgenlg 
Stoptte, aus. Brl. 1879. €. E. Luthardt, Die Ethik 2.3. 2. A. Rp. 
1816. 9. Hering, Die Muftit 2.8. Lpz. 1879. — eb. Melanhthon's 
Leb. vgl. bei 8 122, 5, Zwingli'S bei $ 130, Calvin's bei $ 138. 

3. Leb. u. ausgew. Schriften b. Väter u. Begründer d. luth. K 
— v. 8. J. Nitzſch. 88. Elbf. 1861 ff. Leb. d. Altväter d. futb. 
8. drsg. 0. M. Meurer. Lpz. 1861 fe — Leb. u. ausgew. Schr. b. 
Väter u. Begründer d. ref. 8. Eingel. v. R. Hagenbad. Eibf. 1857 ff 

4,8. €. Löſcher, Vollſt. Ref. Acta (bis 1519). 8 8. Lpz. 1720 ff. 
D. Gerdes, Scrinium s. Miscell. ad Ref. spect. 8 Tt.4. Grong. 1748 ss. 
€. ©. Reudeder, Urfo. aus d. Ref.-Zeit. Kafl. 1886; Actenftüde. Nürnb. 
1898; Nene —— Lpz. 1841. €. €, Förftemann, Archiv f. b. Geſch. 
b. Ref. Halle 1831 ff.; Renee Urkdbud. Hamb. 1842. Chriftoph Scheurl's 
Rechtsgel. in Nürnb.) Briefbuch, e. Beitr. 3. Geſch. d. Ref. u. ihr. zt gres 
v. Fr. v. Soden u. I. 8. F. Knaake. 2 B. Potséd. 1867. 
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Monum. Vaticana hist. ecolst. saec. XVI illustr. ed. H. Lamm- 
Freib. aost. — €. Egli, Actenfamml. 3. Geſch. b. zürich. Ref. 1519-8). 
Für. is 


G. Spelatini Annales reform. bis 1543, hreg. v. Epprian. 
25. Ins auf Hif. Nachlaß u. Briefe, hrog. v. Neubeder u. Breller. 
Jen. 1851. Fr. Myconii, #ef.-Hifl., hrög. v. Eyprian. Gotha 1715. 
Rabebergers (und 1, Site) Hanbfehr. Geſch. über Luth. u. f. At. —8 
v. Neubeder. Jena 1860. J. Sleideni Comment. de statu relig. 
reipubl. Carolo V Caesare. 1555 u. b. Alb. Soulteti — 
evang. Saec. XVI (tdis 1536) ed. H. v. d. Hardt. Frof. 1717. J. A. 
Thuanus (de Thou), Hist. sui temp. 1543—1607. 4 Tt. fol Frof. 
1635 u... 8. Bundle, Jahrbb. b. Bi. R. u. d. diſch. 8. I. 2pz. 1872. 
A. Baur, Diſchl. in &. 1517—25 im Lichte gleichzeit. anonym. u. pfeudon. 
Bolts- und Flugfohr. ln 1672. 

6. L. Maimbourg ($efuit), Hist. du Lutheranisme. Par. 1680; 
bag.: L. de Seokendorf, Comm. hist. et apol. de Lutheranismo. 
Fref. 1688. 4. W. €. Tengel, Hif. Beriht v. d. Anf. u. Fortg. b. Ref. 
Qutheri, breg dv. Epprian. 38. Lg. 1718. €. U. Salig, Geld. b. 
augeb, Tonfı (is 1809). 32. 4 Sale 1730, D. Gerdes, Introd. in 
hist. ev. renovati. 4 Voll. 4. Groning. 1744. ©. 9. Bland, Sig. d. 
Entfi., Beränbr. u. Bilb. b. prot. —— bis zur Eoncordienf. 2. A. J. B. 
Lp; 1791 ff. 3. ©. Müller, Dentwrbglt. aus d. Geſch. d. Ref. 2py- 1806. 
Bo. Marheinete, Geld. d. btih. Ref. 4B. 2.9. Brl. 1881 ff. €. ©. 
Neudeder, Geſch. Fu Ru Ref. (bie 1532). 2pg. 1843. — 8. Riffel, 
86. d. neuft. Zt. 3.8. Mainz 1847 fi. und Ign, Dölfinger, Die 
Reform. im Umfan; 2 u Tuth. Belenntn. 2038. Sen. 1852 fi. Sbeibe 
ultramontan gehäffig). J. H. Merle-d’Aubigne, Hist. de ie röi 
16, sieole au vom H de Luth. 5 Tt. Par. 1835. ©. Plitt, Einleitg. in 
d. Auguſtana. d. Erlg. 1867 |. 8.5. 9. Kahnis, Die til. Ref. L 
2. 1872. — % «. Selipaufen, D Der Protfiem. ned |. geld. Gufeh., 
Begriind. u. Foribild. 2 8. 2pg. 1 49. D. Scäentel, Das Wei. b. 
Protſtsm. aus b. Duell. d. Ref. Btalt. 38 2. A. Schaffh. 1862. 9. deppe, 
Sr ” dtſch. Protſtsm. 4 8. Marb. 1852 fi. 


— Ref.-Geich. Gis 1532), hreg. v. Bettinger u. Bögeli. 
3 Fr "Srauenf 1 s Bußti: Beitr. z. Erli iut. d. Re u. Ref. Hi. 
d. Schweizerlande. —* 1 fl. J. Simier, Samml. alt. u. 
nener Urtd, 6 B. Air 1757. — Maimbourg, Hist. du Calvinisme. 
Par, 1682; bgg.: B, Bayle, Critique günörale eig, 2 Ti. Rotierd. 1084 
u.3. Baumage, Hist. de la relig. egl. ref. 2 ed. 2 Tt. 4, dla 
Haye 17235. J. J. Hottinger, Heart, 8 Er jür. 1805 ff. A. Ruchat, 
Hist. de la ref. de Is Suisse. 6 Tt. Gen. 17: f J. de Beausobre, 
Hist. de la röf. (6i6 1530). 8 Tt. Berl. 1785. 8. Wirzu. M. Kird- 
bofer, Neuere held. KG. 28. Zür. 1813. J. H. Merle-d’Aubigne, 
Hist. de la röf. au temps de Calv, 8 Tt. Par. 1863—78.— 3. €. Möri- 
fofer, Geſch. d. evang. Flüchtlinge in d. Schweiz. Lpz. 1876. 


8. €. U. Menzel, Reuere Geſch. d. Diſch. — Dt. 1826 fi. Leop. 
dv. Rante, Diih. Geld. Ztalt. b. Ref. 5. %. 6 ©. Bel. 1874. 
2. Biniien, 1:7 d. Start b. Kef. bie 1648, Bea v. W. Onden. 2.4. 
® €. 9. Soudap, Diidl. während b. Ref. Ss, 1868. 8. Hagen, 
Dar. “ fiter. u. rel. Zuftände im Btalt. d. Ref. Erlg. 1841 fi. 
6. Weber, Zur Geh. b. Ref. Ztalt. pp. 1875. 8. Maurenbreger, 
Studien u. Sfiggen 3. Geſch. d. Ref. Zt. Lpz. 1874. 8. Fiſcher, Gef. b. 
auswärt. Politit u. Diplom. im Ref. Ztalt, (14851556). Gotha 1874. 
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3. Zanffen (ultramont.), Geſch. db. dtſch. Vik. feit d. Ausgang d. MU. II 
(1517— 35). Freib. 1879. — C. de Villers, Essai sur esprit et l'in- 
fiuence de la ref. du 16. siecle. 5. ed. Par. 1851. — R. Calinid, 

Aus-b. 16. Ihd., kulturgeſch. Skizz. Hamb. 1876. 


8 122. Die Anfänge ber wittenberger Reformation. 


Bol. Th. Kolde, Luthers Stellung zu Eoncil u. 8. bie 3. wormf. 
Reicht. 1531. Gütersl. 1876. 


Waren die mannigfadhen und 3. Th. auch vielverfprechenden 
reformatorifchen Beitrebungen des MA. doch fchließlich immer an 
der Unreife der Zeit, ber Ungunft der eehäliniffe und ber eigenen 
Berfehrtheit gefcheitert, fo traf nun endlich zu Anf. d. 16. Jahrh. 
Alles, Ort und Zeit, Perfonen, Zuftände und Verhältniffe, religiöfe 
und politifcde Beziehungen, fo wunderbar zufammen, griff fo Tebendig 
zu gegenfeitiger Hebung und Förderung in einander, wie es nöthig 
war, um bem großen Werke feiten Boden, fichere paltung, gefunde 
Richtung, ftrenge Läuterung, Träftigen Schuß, allgemeinere Aner- 
fennung, freudige® Gedeihen und bleibenden Erfolg zu verleihen: 
Ein lebendiges Bewußtſein der Zeit von den Gebrechen ber Kirche; 
eine tiefe und allgemeine Sehnfuht nach einer Reformation; alle 
Mittel der Wiſſenſchaft zu ihrer Ausrichtung; ein Papft, fo forglos 
und indolent wie Leo X; ein Ablaßfrämer, fo dummdreiſt und un- 
verfhämt wie Tegel; ein Beſchützer der jungen Saat, jo fromm, 
treu und gewiffenhaft, jo angejehen und geachtet wie Friedrich 
der Weiſe; ein Kaijer wie Karl V, mächtig und feindfelig genug, 
um das Läuterungsfener der Trübfal anzuzünden, aber doch aud) 
in polit. Bedrängniffen zu fehr befangen, als daß eine rüdfichtslofe 
und gewaltfame Unterdrüdung des mächtigen Strebens ihm rath- 
fam oder möglich geweien wäre; taufend andere Perſonen, Ver⸗ 
hältniffe, Beziehungen und Verwidelungen, alle wie darauf beredjnet, 
das Werk zu heben, zu Träftigen, zu fördern; und num zur rechten 
Zeit und Stunde, an den pafjendften Drt und in die geeignetite 
Umgebung als Reformator hingeſtellt, ein relig. Genius wie Quther, 
der durch den jelteniten Verein aller dazu nöthigen Anlagen und 
Gaben des Geiftes, des Gemüthes, des Charakters, des Willens zu 
dem’ großen Werke berufen, durch providentielle Lebensführungen 
dazu gebildet und erzogen war, der den ganzen wejentlichen Ver⸗ 
lauf der Reformation in fich ſelbſt durchgemacht, an fich jelbit ihre 
Gotteskraft erprobt hatte und num nicht umhin Tonnte, feines eigenen 
Lebens heiligfte und theuerſte Erfahrung aller Welt dienftbar zu 
machen. Mit 95 einfachen Thefen, die Luther an der Schloßkirche 
zu Wittenberg anfchlug, begann das große Werk, und die Leipziger 
ion bildet den erften bedeutenden Höhepunkt feiner Ge⸗ 
ſchichte. 


6 I. Die Reformation bes 16. Jahrh. 


1. Luthers Lehr] ohre. — Martin Luther, eines Bergmanns Sohn, 
twurbe om 10. Row. 1483 (14849) zu Eisleben geboren. Unter ber firengen 
Zucht feiner Eltern unter ber Noth und ben Entbehrungen ber Armuth groß 
geworben unb vorgebilbet auf ben Schulen Ir Mansfeld, wohin feine Eltern 
übergefiebelt waren, zu Magdeburg, wo er bei ben Barfüßern ald Eurrenbe- 
Schüler feinen Unterhalt ſich großentheils ſelbſt verbienen mußte, unb zu Cife- 
nad, wo eine fromme Wittwe Urfula Eotta ihn um feiner fchöuen Stimme 
willen in ihr Haus aufnahm, bezog er 1501 zum Stubium ber Surisprubenz 
die Univerfität Erfurt ($ 120, 2) und erlangte hier 1503 bie Baccalaureus-, 
die Magifterwlrbe. Bei einem furchtbaren Gewitter, bas ihn auf einer 
s Breife Überrafchte, prefte ber Schred ihm das Gelübbe ab, Mönch zu 
werbeit, Dazu am ber erjhlitternde plögliche Tob eines ungenannten $reun- 
bes (Alerius?). So trat er denn am 17. Juli 1505 in das Auguſtinerkloſter 
zu Erfurt ein. Im ber tiefften Angn um feiner Seele Seligteit fuchte er durch 
li bische Aſteſe, durch Faften, Beten und Kafleien feinem Gewiſſen genug 
zu tbun, aber bie innern Anfechtungen Lehrten immer härter wieder. Ein 
er Kloſterbruder rief bem feiner Seelenangft unb ben felbfterwählten Martern 
ißtwortes: „Ich glaube an eine Ber- 














ig promovirte (1512) 











2. Luthers Thefen 1517. — Der prachtliebende und verſchwenderiſche 
Papft Leo X (8 110,14) hatte, um feine Gelbverlegenheit zu deden, angeblich 

m Ausbau der Petersfirche, einen allgemeinen Ablaß ausgejhrieben. Deutjch- 
wurde unter brei Mblaßcommiffionen vertheilt. Der Kurfürft Albrecht 
ainz, zugleich Erzbiſchof v. Magdeburg (Bruber bes Kurf. Joachim v. 
denburg, vgl. $ 128, 1 u. 184, 5), übernahm bie oberfte Leitung ber für 
erzbiſchöfl. Provinzen beftiimmten Commiſſion felbft, wofür er fi au 
feiner Schulden bie Hälfte bes Ertrags ausbebungen hatte. Der 
(ojefte unter ben von ihm beftellten Ablaffrämern war ber Teipziger 
inicanerprior Joh. Tetzei, ber früher wegen ehebrecherifcher Unzucht zu 
brud hatte erfäuft werben follen, durch bes Kurfürften von Sachſen Für- 
aber zu ewigem Gefängnif begnabigt wurbe, aus iwelchem Albrechts Ber- 
g ihm befreite. Er reifte mit zaplteichem Gefolge von Ort zu Ort und 
ne Waare mit beifpiellofer markiſchreieriſcher Unverſchämtheit und Zu» 
\ichleit fei. So fam er aud nah Jüterbod in ber Nähe Wittenberge, 
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mo er Schaaren von Käufern aus ber ganzen Umgegend an fi zog. Luther 
lernte bie verberblichen Kolgen dieſes Unweſens im Beichtſtuhle kennen und 
ſchlug am Borabende des Allerheiligentages, am 81. Det. 1517, an bie Schlof- 
Kirche zu Dinenber 95 (lat.) Theſen „zur Erklärung ber Kraft bes Ablaſſes“ 
an. Obwohl bie Theſen keineswegs ben Ablaß an fi, ſondern nur feinen 
Mißbrauch antafteten, fo lag boch in ihrem entjchiebenen Hinweis auf das al- 
leinige Heil im Glauben an Chriſtum fchon bie ganze Triebkraft ber Reforma- 
tion. Mit unglaublicher Schnelligkeit verbreiteten fich bie Thefen über Deutfch- 
land, ja über ganz Europa. Luther begleitete fie mit einem „Sermon von Ab⸗ 
laß und Gnabe‘ für das Boll. Der ungeheure Beifall, den fein Auftreten 
fand, trieb die Anhänger bes Alten zur Gegenwehr. Tetzel verbrannte bie 
Theſen öffentlich zu Iüterbod und brachte mit Hülfe Konr. Wimpina’s zu 
Frankfurt a.d. Oder Gegenthefen zu Stande, um ſich mit benfelben zum Doc- 
tor ber Xheologie zu bisputiren. Die wittenberger Stubenten Tauften eine 
Menge diefer Thefen auf und übten durch Verbrennung berjelben Wieberver- 
geltungereät, was Luther entfchieben mißbilligte. Joh. Ed, Prokanzker in 

ngolftabt, einer ber gelehrteften Theologen feiner Zeit, zubem ein vermeint- 
licher nd Luthers, ſchrieb Obeliscos, worin er, ohne Luther zu nennen, 
egen böhmijches Gift eiferte. Luther fette ihnen Asteriscos entgegen. Leo X 
Belt in feiner Sicherheit bie Sache anfangs für eine unbebeutende Mönchs⸗ 
zänferei und rühmte fogar Bruder Martinum als einen trefflihen Kopf. Auf 
Hogftratens Ketergeichrei achtete er nicht, Hatte aber auch nichts bagegen, 
daß fein Magifter sacri palatii, ber Dominicaner Sylveſter Prierias, als 
Beftreiter Luthers auftrat. Sein Bud war erbärmiih. Luther wiberlegte es 
furz und fchlagend. Prierias replicirte Durch eine zweite noch elenbere Schrift, 
die Luther ftatt aller Widerlegung felbft publicirte. Leo aber legte feinem un⸗ 
geihidten Sachwalter Stillſchweigen auf. Im Mai 1518 fchrieb Luther einen 
demütbigen Brief an ben Papft und fügte zu feiner Rechtfertigung ausführ« 
lichere lutiones über feine Theſen bei. Staupitz ſollte Beides überreichen. 
— GBgl. F. G. Hofmann, Lebensbeſchr. Tetzels. Lpz. 1844. V. Gröne 
[tatb.], Tetz. u. Luth. 2. A. Soeſt. 1860; dag.: H. O. Köhler, Röm. Ge⸗ 
ſchichtsverdreh. ꝛc., im d. Ztſchr. f. luth. Th. u. K. 1855. III und Kayſer, 
Krit. Beleucht. d. Geſch.quell. ü. d. Ablaßprebg. T. Annab. 1877. J. H. 
Henunes, Albr. v. Brandb. Mainz 1858. J. May, Card. u. Erzbſch. Albr. 
v. M. u. ſ. Zt, 28 Munch. 1868. 75. Ueber bie weitere Ausbildg. d. 
fath. Ablaßlehre im 16. Ihd. vgl. E. Nieſe J. o. $ 106, 2.) 


3. Cajetan und Miltiz 1518. 19. — Endlich entſchloß man fi doch in 
Rom, bie wittenberger Angelegenheit ernftlicder anzugreifen. Der päpſtl. Fiſcal 
machte eine Klage gegen Luther anhängig; es wurbe ein Gericht niedergeſetzt, 
welches ibm befahl, binnen 60 Tagen ſich perfönlih in Rom zur Verantwor⸗ 
tung zu fielen. Aber auf bie Berwendung ber Univerfität Wittenberg und 
bejonbers bes Kurf. Friedrichs d. Weiſen (14861525) übertrug ber Papft 
feinem Legaten beim augsburger Reichstage, bem Carb. Cajetan, bie Bei- 
legung ber Sache. Luther ftellte ſich ihm und berief fih auf die Bibel. Der 
Legat aber wollte ihn durch bie Scholaftifer widerlegen, forberte unbebingten 
Widerruf und ſtieß endlich bie „Beftie mit tiefen Augen und wunberlichen Spe- 
eulatignen im Kopfe“ ftolz von fi. Luther legte eine fürmliche Appellation 
a sanctissimo Domino Leone male informato ad melius informandum 
ein unb entlam glüdlih ans Augsburg. Nun fuchte ber Kardinal ben Kur- 
fürften gegen ben wiberfpenftigen Mönch aufzureizen, aber bie freubige und be- 
möäthige Zuverficht beffelben gewann bes edlen Fürften Herz. JCajetan blieb 
aud fortan ein eifriger Belämpfer ber veformat. Lehre. Aber Luthers Ueber⸗ 
legenheit in ber Schrifttenntniß hatte ihm doch fo fehr imponirt, baß er von 
jebt an mit größter Anftrengung bie Bibel in den Originalfprachen zu ſtudiren 
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begann unb baburdh bei aller fonft fortbanernden Befangenheit im röm. Syſtem 
bob in manden Stüden z. B. über Schrift unb Trabition, Cheſcheibung, 
Speifegebote, Gebrauch ber Sanbeefprade im Gottesbienfte, Berwerfung ber 
dtesschgen Erflärung ıc. in bem Maße zu freiern Anfihten gelangte, DaB es 
ihm nicht an fath. Gegnern fehlte, bie feine eigene Rechtgläubigkeit zu beamer 
feln wagten.) — Für Luther war auf alle Fälle von Rom aus nichts 3 
zu erwarten; beshalb arbeitete er im Borans eine Appellation an ein allgem. 
Eoncil ans, bie aber durch den Eigennntz bes Buchbruders gegen feinen Willen 
ichon jet verbreitet wurbe. In Kom gab man ben unliebjamen Ausgang ber 
Unterhanblung bem ungefdidten Eigenfinn bes Carbinals Schub. Cine päpftl. 
Bulle deftimmte die Abiaßiehre näher gegen ben Mißbrauch berfelben und ein 
geivanbter Weltmann, ber päpfl. Kammerherr Karl v. Miltiz, ein Sachfe, 
wurbe im 9. 1519 ale päpftl. Runtius nach Saqſen beorbert, um bem Kur» 
fürften das Ehrengefchent ber geweihten golbenen Roſe zu überbringen unb ben 
Streit gütlih beizulegen. Diefer begann mit einer firengen Zurechtweiſung 
Tegels und am Lutbern mit ber einſchmeichelnbſten Güte entgegen. Luther 
entichulbigte feine Heftigkeit, ſchrieb einen bemüthigen, unterwürfigen Brief an 
ben Bapfl und Tieß öffentlich, mm fo viel an ihm lag bie Sache wieder gut zu 
machen, einen „Unterricht auf etliche Artikel, fo ihm von feinen Abgönnern aufe 
gelegt umb zugemeffen werben“ ausgehen. Aber bei aller Nachgiebigfeit, bie er 
an den Tag legte, hielt er doch bie Rechtfertigung burch ben Glauben ohne 
Berdienft ber Werke entſchieden fe. Er verſprach bem Nuntius, fi ber wei⸗ 
tern Polemik zu enthalten, wenn auch feine Gegner ſchweigen würden. Diefe 
wiegen aber nicht. — ag Säser, Eajetane Kampf gg. b. luth. Lehrform, 
in d. Ziſchr. f. hiſt. Th. 1858.) 

4. Die leiptziger Disputation 1519. — Job. Ed zu Iuget tabt, ber 
ſchon früher mit Luther über befien Thejen Streitſchriften gemegelt jatte, war 
mit einem eifrigen Anhänger unb Collegen Luthers, Andr. Bobenftein v. 
Karlſtadt, Prof. und Prebiger in Wittenberg, in Streit gerathen unb Luther 
felbft hatte eine Disputation zwifchen Beiden vorgefchlagen. Diefe follte in 
Leipzig 1519 fattfinden. Aber ber eitle Ed fuchte nit nur möglihft 
viel Auffehen mit ber beborftehenben Disputation zu machen, jonbern z0g auch 
durch feine heransforbernden Thefen Luther mit ——— Ed disputirte 
act Tage lang mit Karlftabt Über Gnade und freien Willen und vertheidigte 
mit überwiegenber Gewanbtheit, Dreifigfeit und Gelehrfamleit römifhen Se⸗ 
mipelagianiemus. Dann bisputirte er 14 Tage lang mit Luther über bes 
Papſtes Primat, über Buße, Ablaß und Fegefener, und bebrängte ihm hart 
über bem Nachweis huſſitiſcher Ketzerei. Luther aber widerſtand ihm Mräftig mit 
Gründen ber Schrift und — kam Pr ber Ueberzeugung, baf auch allgemeine 
Eoncilien (mie namentlich das von Koftnit) irren Könnten und nicht alle huffl- 
ttiche Lehre Keterei fei. Beide Parteien fchrieben fi übrigens ben Sieg zu. 
Luther verfolgte ben feinigen nod weiter in mehrern Streitihriften und aud 
Ed ſgwieg nicht. Auch von andern Seiten traten nene Kämpfer für und gegen 
auf ben Kampfplatz. Die Partei ber liberalen beutfhen Humaniften 
(8 120, 2 ff.) batte don Luthers erſtem Auftreten wenig Notiz genommen. 
Aber bie leipziger Disputation änberte ihre Anfiht von ber ʒeg Luther 
exichien ihnen jetzt als ein neuer Reuchlin, Ed als ein neues Eremplar bes 
Ortuinus Gratius. ine beißende Satire „Der abgebobelte Ed“ von unbe 
tannter Hand, bie an ariftophanifchem Wite bie Briefe ber Dunfelmänner faſt 
nod übertraf, erſchien fon Anfangs 1520. Ihr folgten mehrere Satiren Ul- 
18 ». Hutten („Die Anfhauenden“, „Wabiscus ober bie römilde Drei» 
faltigfeit* 26), ber durch Luthers Auftreten zu Leipzig von Neuem elektrifirt 
dutten und Sidingen boten fi unb ihre ganze Partei mit Leib 
und Leben, mit Feber und Schwert Luthern zu Schuß und Trug bar, ein 
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Bündniß, das ber Reformation bei ihrer gegenwärtigen VBebrängniß zwar für 
den Augenblid förderlich war, das ihr aber, wenn es nicht bei Zeiten wieber 
men anbergegengen wäre, eine völlig verkehrte Richtung gegeben haben wärbe. 
Die Teipziger Disputation zog endlich auch eine freunbfhaftlihe Annäherung ber 
böhmischen Huffiten an ben beutichen Reformator nach fih; Briefe, Ge- 
ſchenke und Botſchaften wurben gewechfelt. Dagegen war Herzog Georg v. 
Sachſen, auf befien Schloß und in deffen Gegenwart bie Disputation gehal- 
ten worden war, bon jeßt an eim umverföhnlicher Feind Luthers und feiner 
Reformation geworben. — (Bgl. I. 8. Seidemann, Die Ip. Disp. Dresb. 
1843. C.G. Hering, De dısp. Lipsiae hab. Lips.1839. A. M. Schulze, 
Herz. Georg und M. Luth. Lpz. 1834.— Th. Wiedemann, Dr. ob. Ed. 
Rgeh. 1865.) 


5. Philipp Melauchthon. — Bei ber leipziger Disputation war auch ein 
Mann zugegen, ber für den Fortgang ber Reformation von ber höchſten Be⸗ 
deutung wurbe. Geboren am 16. Febr. 1497 zu Bretten in ber Pfalz, befuchte 
BHil. Melanchthon fhon im 18. Jahre bie Univerfität Heidelberg, gab im 
16. eine griehifhe Grammatik heraus, wurde im 17. Magifter und im 21. 
(1518), auf Empfehlung feines Anverwanbten Reuchlin, Prof. d. griech. 
Sprade zu Wittenberg. Sein Ruhm verbreitete fich bald Über ganz Europa 
und fammelte Tanfende von Zuhörern aus allen Ländern zu feinen Füßen. 
Luther und Eraſmus überbieten fich in Lobeserhebungen feiner Talente, feiner 
feinen Bildung und feiner Gelehrfamleit, umb fein Zeitalter pries ihn als ben . 
Praeceptor Germanise. Er war ein Erafmns in höherer Botenz und eblerer 
Gefalt, ein ergänzenber Gegenjat zu Luther; fein ganzes Wefen athmete Be⸗ 
ſcheidenheit, Milde und Güte. In kindlich einfältigem Sinne gab er fih ber 
erfannten evang. Wahrheit hin und bengte fih in Demmth unter den gewal⸗ 
tigen, „praftifhern Geift Luthers, ber aber auch feinerfeits_ftet® mit bem innigften 
Dan? erkannte, welchen boden Schatz ihm unb feinem Werke Gott in biefem 
Mitarbeiter geihenkt babe. Melanchthon fchrieb an feinen Freund Dekolam⸗ 
padius in Bafel einen Bericht über die leipziger Disputation, ber zufällig 
auch Ed in die Hände kam. Dies veranlaßte einen Schriftenftreit, in welchen 
Ede eitle Selbftüberhebung eben fo ſehr wie Melanchthons eble Beicheibenheit 
aller Welt vor Augen trat. An ber Reformation betbeiligte er fich erſt feit 
dem Febr. 1521 durch eine pſeudonyme Apologie Luthers. — (Bol. Mel.'s 
Leben v. F. Galle, Halle 1840; 8.5. Matthes, Altb. 1841; M. Meurer, 
2. A. 2%p3. 1869; P. Preffel, Stuttg. 1859. A. Planck, Mel., d. Praec. 
Germ. Nörbig. 1860. 8. Schmidt, Ph. Mel. Leb. u. ausgew. Schr. Eibf. 
1861. €. €. 3. Rat, Was hat Ruth. Durch Mel. gewonnen, in d. Ztfchr. f. 
bift. Th. 1870. II. Nisard 1. c. vor $ 120. Serrlinger, Die Theol. 
Mel.’ in ihr geſch. Entwidt. ꝛc. Gotha 1878.) 
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Bol. H. Vorreiter, Luthers Ringen mit d. antichr. Princip. d. Reform. 
Halle 1860. D. Schenkel, 2. in Worms u. in Wittb. u. d. Ernenerung d. 
K. in d. Ogw. 1870. 


Die leipziger Disputation hatte Luthern auf einen weſentlich 
freiern Standpunkt geſtellt. Er lernte einſehen, daß er auf halbem 
Wege nicht ſtehen bleiben köͤnne, daß die Durchführung ſeines Re⸗ 
formationsprincips, nümlich der Rechtfertigung durch den Glauben, 
mit dem hierarch. Syftem des Papfttfums und feinen dogmat. 
Grundlagen unverträglich jei. Aber bei allem rüdfichtslofen Unge⸗ 
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ftüm und bei aller jubjectiven Cinfeitigkeit, die er in der nun be= 
ginnenden Sturm- und Drangperiode feines Lebens (1520. 21) 
offenbarte, behielt er doch Befornenheit genug, ben geiftlichen Cha⸗ 
rafter feines reformatorifhen Wirkens feitzubalten und den fleifch- 
lichen Schutz, den ihm Ulrich v. Hutten und feine fampfluftigen 
Genoſſen darboten, entfchieden abzuweiſen, fo bankbar er aud) ihre 
warme Theilnahme anerfannte. Sein d. z. reformatoriiher Stand- 
punkt und zugleich die Gipfelung feines Subjectivismus ftellt ſich in 
den zwei, während der eriten Hälfte des I. 1520 abgefaßten Schrif⸗ 
ten dar: „An Faif. Majeftät und den chriſtl. Adel deutfher 
Nation von des chriftl. Standes Beſſerung“, in welder er die 
drei Mauern, hinter welden fih das Papftthum verſchanzt hat (Er⸗ 
habenheit des Papftes über alle weltlihe Macht, alleinige Berechti⸗ 
gung deſſelben zur Auslegung der h. Schrift und zur Berufung don 
Concilien) umftürzt und Vorfchläge zur radicalen Beſſerung und 
Neugeftaltung des deutſchen Kaiſerthums macht, und „De capti- 
vitate babylonica ecclesiae”, deren Hauptgegenftand bie 
Lehre von den Sacramenten if. Er will deren nur drei (Taufe, 
Buße und Abendmahl) gelten laffen und verwirft die communio 
sub una, die Transjubftantiation und bie Opferidee bei ber Meife. 
In dieſelbe Zeit fällt auch die Abfaſſung einiger Sariten von mehr 
aufbanend»reformatorifchem Charakter: Auslegung des Galaterbriefes, 
das Büchlein von der Beichte, der Sermon von ben guten Werten ꝛc. 
Zu noch rückſichtsloſern Worten und Thaten reizte ihn die röm. 
Bannbulle, und Fühn wie ein Held trat er zu Worms vor Kaifer 
und Reich, um Rechenſchaft von feinen Thaten abzulegen. Dem 
päpftl. Bann folgte die kaiſ. Acht. Aber das wartburger Exil ret- 
tete ihn aus der Hand feiner Feinde und — feiner Freunde. 


‚ 1. Die römiſche Banubulle 1520. — Ed hatte fih, um bie Früchte 
jeines bermeintlihen Sieges zu ernten, nach Rom begeben und kehrte als päpſtl. 
Nuntius triumphirend mit einer Bulle vom 15. Juni 1520 zurück, in welcher 
Luther für einen Keter erflärt, bie Verbrennung feiner Schriften befohlen und 
er felbft, wenn er nicht binnen 60 Tagen wiberrufe, in ben Bann gethan 
wurde. Miltiz Inüpfte nene Bergleihungsverfuge an, bie aber Ein einem 
Refultate führten, obwohl Luther, um wenigſtens feinen guten Willen zu be- 
währen, darauf einging und ale Grundlage eines Vergleiches feine dritte refor- 
matorifche Hauptichrift „Bon ber Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ 
abfaßte, in welcher er fo viel als möglich jede Polemik vermied. Cr begleitete 
fie mit einem Schreiben an ben Papft, das bei aller treuherzigen Demuth und 
Ehrfurcht gegen bie Perſon bes Papſtes, ben er als in der allergreulichſten 
röm. Soboma und Gomorrha wie ein Schaf unter ben Wölfen und gleich wie 
Daniel unter ben Löwen ſitzend bezeichnete, body nichts von Reue und Willig- 
Teit zum Widerruf fpüren Tief. Daß beide dem Gefchmad bes röm. Hofes 
nit zufagen würden, war vorauszufehen. eff langte auh Ed mit ber 
Bulle an. Als fie publicirt war, eröffnete Luther feine Polemil gegen biefelbe 
in drei Schriften („Bon ben neuen Edifchen Bullen und Lügen‘, „Contra 
execrabilem Antichristi bullam“, „Assertio omnium articulorum per bul- 
lam Leonis X novissimam damnstorum“) und erneuerte feine ſchon vor zwei 
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Jahren worforglich ausgeftellte Appellation an ein allgem. Eoncil. In Sachſen 
erntete Ed nur Spott mit feiner Bulle, in Löwen, Mainz, Köln ꝛc. wurden 
aber Luthers Schriften wirklich verbrannt. Da erhob fih denn auch Luther 
zum Tühnften Schritte feines Febens. In zahlreicher Begleitung von Doctoren 
und Studenten, wozu er durch einen Irſolag am ſchwarzen Brette förmlich 
eingeladen hatte, verbrannte er am 10. Dec. 1520 die Bulle ſammt ben papſtl. 
Decretalien. Es war eine abfolute Losfagung vom Papfte und der röm. Kirche, 
Jede rüdgängige Bewegung hatte er fich felbft dadurch unmöglich gemacht. 


2. Erafmns 1520. — Erajmus ($ 120, 6) fand bis dahin mit Luther 
in gutem Bernehmen. Es waltete zwiſchen Beiben das Verhältniß gegenjeitiger 
Adtung und Anerkennung ob. So verſchieden auch ihre pofitiven Tendenzen 
waren, fo waren fie doch Beibe in ber Belämpfung ber Scholaftil und bes 
Monchthums einig. Erafmıs gönnte dem verhaßten Mönchthum eine folche 
Niederlage und wies alle Anforderungen, gegen Luther zu fehreiben, bebarrlich 
ab; auch hatte er, wie er felbft geftand, nicht eben Luft, Lnthers fcharfe Zähne 
aus eigener Erfahrung kennen zu lernen, Als bie päpftl. Bulle erſchien, miß- 
tilligte er fie unbebentlih, ja äußerte ſogar Zweifel an ihrer Echtheit. Er, 
als das Drakel feiner Zeit, wurbe von mehrern Seiten um feine Meinung in 
ter Sache angegangen. Sein Urtheil ging dahin, baß zwar nicht bie päpftl. 
Entſcheibung an ſich, wohl aber bie Art und Form berfelben zu mißbilligen fei. 
Er verlangte ein Schiebsgeriht von gelehrten, frommen Männern und breien 
Fürſten (dem deutſchen Kaifer und ben Königen von England und ungarw, 
deſſen Ausſprüchen ſich Luther zu fügen babe, Auch Friebrich d. Weiſe 
hatte ihn zu Rathe gezogen, wobei er ſich äußerte, Luther babe in zwei Stücken 
gefehlt, daß er die Krone bes Papſtes und die Bäuche ber Mönche angetaftet 
babe; Doch vermiffe er in Luthers Treiben bie rechte Mäßigung und Beſonnen⸗ 
beit. Richt ohne Seblgefagen hörte der Kurfürſt das Orakel Eraſmus ſo Bi 
auöipregen. — (Bel. W. Chlebus, Er. u. Luth., in d. Ztſchr. f. hiſt. Th. 
1845. II. W. E. Eberhardi, Warum blieb Er. Katholikꝰ ebd. 1839. III. 
Kerker, Er. u. ſ. theol. Stopkt., in d. tübg. tb. Quartſchr. 1869. G. Plitt, 
Des Er. Stellg. z. Ref., in d. Ztſchr. f. luth. Th. u. K. 1866. Ph. Woker, 
De Er. Rotd. studiis iren. Padb. 1872. R. Stähelin, Er.'s Stellg. z. 
Ref. Baſ. 1873. Nis ard l. o. vor $ 120.) — Fortf. 8 125 2, 


3. Kaiſer Karl V 1520. 21. — Kaiſer Marimilian war am 12. San. 
1519 geflorben. Der Kurfürft v. Sachſen als Reichsverweſer Ienlte die Wahl 
von ſich ab auf ben jungen König von Spanien, Karl I, den Enkel Marimi- 
lians, ber als Karl V am 22. Oct. 1520 zu Aachen gekrönt wurde. Alle Hoff- 
sungen wandten fi dem jungen Kaifer zu. Man erwartete, daß er fih an 
die Spite ber relig. unb nationalen Bewegung in Deutfchlanb fiellen werbe. 
Aber Karl, dem ohnehin das Treiben bes deutſchen Geiftes und jelbft das Ver⸗ 
franbniß der deutfchen Sprache fremb war, hatte andere Intereffen, bie er nicht 
gefonnen war, ber deutſchen Politik unterzuorbnnen; bie beutfche Krone war ihm 
nur ein integrivenber Theil feiner Macht. Ihre Intereffen mußten fidh dem 
Gefammtinterefie feines Reiches, in bem bie Sonne nicht unterging, einfügen. 
Die beutfche Bewegung war ihm zwar liberaus wichtig, aber nicht fowohl von 
ibrer velig. als vielmehr von ihrer polit. Seite. Sie bot ihm nämlich Die er» 
wünſchten Mittel, ben Papſt ſtets im Schach zu halten und ihn zur Partei- 
nahme für feine Intereffen zu nötbigen. Zmeierlei forderte er vom Papfte für 
die Unterbrädung ber beutichen Bewegung: einmal, Losſagung von ber franz. 
Politik und Caſſation ber päpftl. Breve’s, Durch welche eine Umgeftaltung ber 
fpan. Imquifition, ‘einer Hauptftüße ber abfolnten Monarchie in Spanien, an⸗ 
befohlen worden war. Der Bapft ging auf Beides ein, und bie Hoffnungen 
ber Deutſchen auf ihren neuen Kaifer, daß er die Nation enblich von bem 
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ſchmählichen röm. Joche befreien werbe, waren vernichtet. Karl eröffnete feinen 
erften Reichstag zu Worms am 28. Ian. 1521. Im Februar kam ein päpftl. 
Breve an, worin er aufs Dringenbfte gemahnt wurbe, ber Bannbulle gegen 
Luther endlich Geſetzeskraft zu verleihen. Während eines Turniers beſchied er 
bie Kürften in feine Herberge, theilte ihnen das Breve mit und legte ihnen 
zugleich ein in firengen Worten abgefaßtes Edict zur Ausführung der Bulle 
vor. Er wänfdte, die Fürften mödten fofort ihre Zuſtimmung geben. Aber 
er ſtieß auf unerwarteten Wiberftand. Die Stände forberten, Luther folle 
unter faif. Geleite nad Worms zur Berantwortung beſchieden werden. Seine 
Angriffe gegen bie röm. Mißbräuche wollten und fonnten fte ihm nicht zum 
Berbrechen machen, ba fie ſelbſt eine Klagefchrift mit 101 gravaminibus gegen 
deu röm. Stuhl in Bereitfchaft hatten. Dagegen erflärten fie, wenn Luther in 
Betreff bes Lehrzwiftes nicht widerrufen wolle, ſich bereit, in bas Ebict zu wil- 
ligen. So ſehr nun auch ber päpfſtl. Legat Aleander dagegen proteſtirte. daß 
mit einem gebannten Ketzer noch weiter und zwar vor einem weltlichen Tage 
verhandelt werde, fo drang bie Meinung ber Stände doch durch. En kaiſ. 
Herold wurde nach Wittenberg geſandt, üm Luthern unter kaiſ. Geleite nach 
Worms zu rufen. Inzwiſchen verſuchte ber Beichtvater bes Kaiſers, Glapio, 
ein Franciſcaner, ber keineswegs ein blinder Verehrer bes röm. Stuhles war, noch 
eine gütliche Beilegung der Sache. Er meinte, wenn Luther nur die ſchlimm⸗ 
ſten ſeiner Bücher, namentlich das von der babyl. Gefangenſchaft der Kirche 
zu widerrufen und bie Beſchlüſſe des koſtnitzer Concile anzuerkennen vermocht 
werbe, fo würde ſich noch alles zurecht bringen lafſen. Er wandte ſich deshalb 
an ben Kurf. v. Sachſen und, ba er bier nicht durchdrang, an Franz v. 
Sidingen. Diefer entbot auch Luthern zu einer Unterrebung nach feiner Burg. 
Aber Luther traute dem Beichtvater nicht und lehnte die Einladung ab. 


4. Luther auf dem Neichſstage zu Worms 1521. — Luther war unter- 
deß zu Wittenberg nicht untbätig gewefen. Er prebigte tägfich zweimal, hielt 
Borlefungen, Iehrte und ermahnte durch Bücher, Briefe und Unterrebungen, 
tämpfte mit feinen Gegnern, befonbers mit Hier. Emfer in Leipzig, mit bem 
er über fein Buch an den beutfchen Abel in einen langwierigen und gehälfigen 
Schriftenwechfel geratben war. [Bon Emfers Hauptichrift: „Wiber bas un- 
chriſtlich Buch M. L.'s an den teütſchen Adel ausgangen“ hatte Luther noch 
vor deren Ausgabe bie erften Bogen zu Geficht bekommen, und eröffnete nun 
feinerfeits den Streit mit ber Schrift: „An ben Bod zu Leipzig‘; Emfer, beffen 
Samifienwappen einen Bockekopf trug, entgegnete: „Au ben Stier zu Witten⸗ 

er darauf. „Auf bes Bode zu Leipzig Antwort‘, und E. „Auf bes Stiers 
zu Wittenberg wüthende Replica”. Nun erft erfhien Emſers Hauptwerk voll- 
ftänbig und Luther befämpfte es eingehend in db. Schrift: „Auf das überchrifi⸗ 
lich, übergeiftlih und überkünſtlich Buch Bock Emſers zu Leipzig Antwort Dr. 
M. L.“, der von beiden Seiten noch einige Tleinere Streitichriften folgten.) 
Mitten in biefer vielfeitigen Thätigfeit traf ihn bie Ankunft des Tail. Heroldes. 
Er ließ Alles liegen unb folgte Hihn und zuverfichtlich der Citation. Die Be- 
fürchtungen feiner wittenberger Freunde, wie bie Mahnungen zur Umkehr, die 
nod unterwegs an ihn gelangten, wies er mit chriſtl. Helbenfiun in feiner 
eigenthümlich Fräftigen Weiſe ab. Seine Reife glich einem Triumphzuge. Am 
14. April langte er unter ungeheurem Bollsgebränge in Begleitung feiner theol. 
Sremnbe Juftus Jonas und Nil. Amsdorf, fowie bes Rechtsbeiftandes 

teron. Schurf zu Worms an. Gleich nach feiner Ankunft, am 17. April, 
wurde er vorgeforbert. Er erlannte bie ihm vorgelegten Bücher als bie feini« 
gen an; in Betreff bes geforberten Widerrufes erhielt er auf feine Bitte Be⸗ 
benfzeit bie zum folgenden Tage. Im feiner bemnähft erfolgenben Erflärung 
unterfchieb er drei Claſſen feiner Bücher (poſitive Lehrfchriften, Streitichriften 
gegen Papſtthum und papiftiiche Lehre, Streitichriften gegen Privatperfonen) 
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und ſprach ſich des Weiteru barliber aus, warum er feine berjelben wiberrufen 
möge. Man forderte eine runde richtige Antwort. Die gab er denn aud) ba- 
bin, daß er nicht widerrufen könne und wolle, es fei benn, daß er mit Zeug- 
niffen ber 5. Schrift ober mit anberweitigen hellen und Haren Gründen über- 
wiefen werde, und ſchloß mit den Worten: „Hier ſtehe ich, ih kann nicht an⸗ 
bers, Gott helfe mir! Amen.” Umter ben deutſchen Rittern und Fürften hatte 
er fih manches Herz gewonnen, auf ben Kaifer aber keinen günftigen Einbrud 
gemacht; doch wies dieſer das Anfinnen, dem Ketzer das zugefagte Geleit zu 
entzieben, entfchieben ab. Gutgemeintem Dringen auf nachträglichen Wiberruf 
fette Luther Gamaliels Wort (Apg. 5,38 f.) entgegen und verließ am 26. April 
unbehinbert Worms, Erſt am 26. Mai, als fchon ein Theil ber Fürſten abge- 
reift waren, wurde nach vielfachen geheimen DMachinationen bes päpftl. Legaten 
die Reichsacht in ben fhärfften Ausdrücken über ihn und alle feine Anhänger 
ansgeiprogen und lügenbaft auf deu 8. Mai zurliddatirt (Wormfer Edict). 
Do Luther war bereits geborgen. — Cool. W. Boye, Luth. zu W. 2.9. 
1824. Zimmer, Luth. zu W. Holb. 1821. M. Tutzſchmann, Luth. in 
W. Darmft. 1860. D. Walk, Der wormf. Reichet., in b. —— 3. dtſch. 
Geſch. VIII. 1868. J. Friedrich, Der Reichst. z. W. nach Aleanders Brie⸗ 
fen. Munch. 1871.) 


5. Das wartburger Eril 1521. 22. — Auf bes vorfichtigen Kurflrften 
Beranlafiung hatten zwei verlappte Ritter mit einigen Knechten in einem Walbe 
bei Eiſenach Luthers Wagen überfallen, ihn felbft fcheinbar gewaltfam entführt 
nud auf bie Wartburg gebracht, wo er in Ritterkleidung ale Junker Görg 
bie auf Weiteres ſich rubig verhalten ſollte. Schon hielt man ihn allgemein 
für todt. Als aber Card. Albrecht v. Brandenburg, Kurf. v. Mainz und Erz- 
bſch. v. Magdeburg ($ 122,2) eine mit unenblihem Ablaß ausgeftattete Heilig- 
thumsfahrt zu dem in Halle ausgeftellten enormen Reliquienfchage auf ben 
Sept. 1531 ausfchrieb (8 115, 9), erfuhr er bald zu feinem Schreden, daß ber 
tühme Mönch noch lebe. Zwar hielt Luther auf feines Kurfürften Wunſch feine 
Schrift „Biber den Abgott zu Halle‘ vorläufig noch zurüd, ftellte aber brief- 
lich dem Karbinal einen peremtoriihen Termin von 14 Tagen zur Abftellung 
bes wieber begonnenen Unfugs. Der Erzbiſchof gab Flein bei und ſchrieb eine 
gelinde, begütigende Antwort. [Luthers Manufeript wurbe von Spalatin, bem 
er 88 3 eihict batte, an Melanchton ausgeliefert, und ift ſeitdem verfchollen. 
Den fhen „Abgott“ aber fchaffte Albrecht noch rechtzeitig, als Halle evan⸗ 
geliſch wurde ($ 134, 5), nah Mainz, und verfuchte hier nad) 20j. Siflirung 
nochmals, ihn für feine zerrlitteten Yinanzen auszubeuten. Aber ein (wahrfch. 
von Luther abgefahtes) jatirifches Flugblatt „Neue Zeitung vom Rhein. Anno 
1542" machte ihm auch biesmal einen Strich durch bie Rechnung.] Auch dem 
größern Publicum begeugte Luther von ber Wartburg aus durch aufbauende 
and nieberreiende Schriften, daß er noch lebe und nicht zu fchweigen ober 
einzulenten gejonnen fei. Er vollendete die Auslegung bes Magnificat, ließ 
den erften Theil ber Kirchenpoftille ausgehen, fchrieb „Wider ben Mißbraud ber 
Mefien”, „Bon ben geiftl. und Kloftergelübden‘ x. Sonſt war aber Luther 
mit bes Kurfürften Fürſorge, bie ihn gerade jetzt aus dem thatfräftigften Leben 
berausriß, jehr unzufrieden. Er wollte lieber „auf glühenden Kohlen brennen, 
als bier jo halb lebend verfaulen“. Aber gerade biejes unfreiwillige Eril ret- 
tete ihn und bie Reformation vom Untergange. Abgefehen von ben Gefahren 
ber Reichsacht, bie ihn vielleicht gendthigt hätten, ſich einem Ulrih v. Hutten 
und feinen Genoffen in bie Arme zu werfen, woburd bie Reformation ohne 
Zweifel zur Revolution ausgeartet wäre, war biefer erzwungene Aufenthalt auf 
der Wartburg für Luther und fein Werk in vielfacher Beziehung fegensreich. 
Schon das war ein Gewinn, daß man Luthers Werl von Luthers Perſon 
jcheiden lernte, noch größer aber der, ben Luther feldft aus biefem Eril 309. 
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AZuvörderft hatte ihn feine Lebensentwidelung ber Gefahr nahe gebradt, im 
fürmifhem Thatendrang fi von dem Wege befonnener, pofttiver Reformation 
zu entfernen. Die Tube auf ber Wartburg trieb ihm zu einer ruhigen PBrü- 
fung jeiner ſelbſt und feines Werkes, zu ber er mitten unter bem Stirmen 
und Drängen bes öffentlichen Lebens nicht bie nöthige Muße gefunden hätte; 
und ber Fanatismus ber wittenberger Bilberflürmer, fowie bie Schwärmeret 
ber zwidawer Propheten ($ 124), bie er jet völlig unbefangen beobachten und 
beurtheifen konnte, zeigten ihm, wohin aud er mit feinem Seite fi hätte ver» 
irren fönnen. Aud war feine theol. Erkenntniß noch nicht zu der Reife ger 
langt, beren er zur Fortführung des Wertes beburfte, benn noch war er mehr- 
fach in einfeitigem Subjectivismus befangen. Hier fonnte er nun vom Rieber- 
reißen zum Aufbanen fi wenden und durch ungeftörtes Stubium ber h. Schrift 
feine relig. Erkenntniß erweitern, läutern unb {* feftigen. Bon ganz befonberer 
Debeutung war e8 au, daß er auf ber Wartburg ben Plan faflen und in 
Beziehung anf ba6 RT. au ausführen fonnte, bie ganze h. lt au 
überfegen. — (Bol. €. Köhler, 2. auf .d. Wartd. Eifen. 1798. 4. 9. 
Witz ſchel, L. auf d. W. Wien 1876. — 4. Wolters, Der Abgott zu 
gr ie 1877. Derf., & u. d. Carb. Albr., in b. btfch.ren. Blättern 
©. 10, 
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1522 — 25, 
Bl. €. Jörg, Deutſchl. in d. Revolutionsepoche 1522—25. Freib. 1851 
(Quther ein „polternder Aftermpftiter“, ein „von ben abeligen Schnapphähnen 
benußter Figurant“‘), 


Während Luthers Abweienheit war die Reformation in Witten» 
berg mit nur zu raſchen Schritten vorwärts gegangen und verirrte 
fich ſchließlich in die wildeſte Schwarmgeifterei. Aber Luther eilte 
herbet, bemältigte die Bewegung und leitete fie wieder in befonnene 
evang. Bahnen zurüd. Die Schwarmgeifter wihen aus Wittenkerg, 
fetten aber anderwärts ihre Wühlereien fort. Gleichzeitig drohte 
auch der Reformation noch von andern Seiten her Gefahr. Die 
velig. Bewegung traf nämlich ber Zeit nad mit einer zwiefachen 





itifhen Action, mit dem Kampfe der deutfchen Ritter gegen die 
Fürften und mit ber Auflehnung der deutfhen Bauern gegen den 
Adel zufammen und gerieth in Gefahr, mit ihr vermengt zu werden 
und mit ihr unterzugehen. Aber Luther ftand feft wie eine Mauer 
gegen alle Verfuhungen, und auch diefe Gefahren gingen vorüber. 


1. Die wittenberger Schwarmgeifterei 1522. — Ein Auguſtiner, Ga- 
briel Didymus (Zwilling) , prebigte 1521 mit feurigen Zungen gegen Ge» 
lübde und Privatmeffen. Dreizehn feiner Orbenshrüber traten infolge feiner 
Predigt auf einmal aus. Andi benachbarte Priefter werehelichten fih. Karl- 
ftabt fchrieb gegen ben Edlibat und folgte ihrem Beiſpiele. Anf einem Con⸗- 
vent ber Ordensbrüder zu Wittenberg wurbe bie arufbebung ber Bettelpraris 
und die Abfchaffung ber Meffe befchloffen. Dabei blieb es aber nicht. Diby- 
mus und nod mehr Karlftabt fanatifirten das Volk unb bie Studenten, die 
unter ihrer Anführung fi die roheften Gewaltthaten erlaubten. Man förte 
frevelbaft dem öffentlichen Gottesbienft, um ben „Gößenbienft‘ ber Meffe nicht 
länger zu bulben, warf bie Bilder aus ben Kiren, zerträmmerte bie Altäre 
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und wollte ben geiftl. Stand mit fammt ber theol. Wiffenfchaft ganz abgethan 
wiffen. Gfeichzeitig begann auch in Zwidau fih ein ſchwärmeriſcher Geift 
zu regen. An der Spitze der Bewegung ftanben zwei Tuchmacher, Nil. Stord 
und Marcns Thomae und ein Kiterat Marcus Stübner, bie fi göttl. 
Dffenbarungen rühmten, während Thomas Münzer mit glühender Bered⸗ 
ſamkeit bag neue Evangelium von ber Kanzel herab verkündigte. Durch ener- 
gifche Maßregeln in ihrem Treiben gehemmt, wanderten bie zwidauer Propheten 
ane. Münzer wandte fih nah Prag; Storch, Thomae und Stüsner kamen 
nad Wittenberg. Hier verkündigten fie ihre Offenbarungen und eiferten gegen 
das Satanswerk ber Kinbertaufe. Der Unfug in Wittenberg wurbe täglich 
ärger. Die Feinde der Reformation jubelten, Melanchthon war rathlos, ber 
Kurfürft wie niebergebonnert. Da konnte Luther es nicht länger aushalten. 
Gegen bes Kurfürften ausdrüdlichen Befehl verließ er am 3. Mir 1522 die 
Wartburg, ſchrieb einen heldenmüthigen Brief an ben Kurfürften, benutste untere 
wege im Gaftbof zu Iena fein ritterliches Incognito zu hochherzig heiterm 
Berkehr (Job. Keßler $ 130,4) und erſchien Öffentlich in Wittenberg. Eine 
Woche lang prebigte er Tag für Tag gegen bie Schwarmgeifter und wurbe bes 
wilden Sturmes völlig Meifter. Die Zwickauer verließen Wittenberg; Karl⸗ 
ſtadt blieb, aber verhielt fich ein paar Jahre lang ruhig; Luther und Meiand- 
thon arbeiteten num entſchieden an einer pofitiven Grunblegung der Reforma⸗ 
tion. Einen Anfang dazu hatte Melanchthon bereits 1521 durch Heraus» 
gabe feiner Loci communes rerum theologicarum gemadt. Luther gab nun 
auch 1521 gegen feines bejceidenen Freundes Willen bejlen Annotationes in 
epist. Pauli ad Rom. et Cor. heraus, In bemfelben Jahre erfchten Luthers 
Veberfegung des NT. Daneben ließ er auch noch manche reformatorifche Schutz⸗ 
und Zrutichriften ausgeben. — (Bgl. d. Lit. vor 8 1479. W. Erbkam 
l. c. vor $ 145.) 
2. Franz v. Sidingen 1522. 23. — Es war zunädft eine Privatfehbe 
nach mittelalterl. Weife, ale Franz v. Sidingen im Aug. 1522 den Kurf. u. 
bſch. v. Trier mit einem ſtattlichen Heere in feinem Lanbe auffuchte. Aber 
es knüpften ſich daran weit ausſehende Intereffen ganz anderer Art, welche bie 
gefammte Nitterfchaft zur Parteinahme für Sidingen reiste. Sidingens Geg- 
ner war Brälat und erflärter Feind der Reformation, er war Fürſt und Reichs⸗ 
ſtand; in beiderlei Eigenfchaft befämpfte ihn Sidingen und rief im Namen ber 
Religion und ber Freiheit bes Reiches zur Theilnahme am Kampfe auf. Die 
Nitter, unter denen bas grünblichfte Mißbehagen an allen öffentlichen Zuſtänden 
und Unzufriebenheit mit Neichsregiment und Kammergericht, mit Fürſten und 
Brälaten berrfchte, fielen ihm ſchaarenweiſe zu. Gerne hätte Sidingen auch 
den gewaltigen Mönch von Wittenberg zum Bunbesgenoffen gehabt, aber Luther 
war nicht Dazu zu bewegen. Sidingens Unternehmen lief unglücklich aus. 
Der Kurfürſt v. d. Pfalz und ber junge Landgraf v. Heffen eilten ihren be- 
drängten Nachbarn zu Hülfe. Die Ritter wurben einzeln unterbrüdt, Sidin- 
gen farb am tödtlicher Verwundung unmittelbar nach der Einnahme der zer- 
fchoffenen Ebernburg (Mai 1523). Die Macht ber Ritterſchaft war vollftändig, 
gebrochen. Die Reformation hatte zwar im ihr einen muthigen und kräftigen 
Beſchützer verloren, aber fie ſelbſt war doch gerettet. — (Bol. E. J. 9. 
— Fr. v. Sick. 2 B. Stuttg. 1827. H. Ullmann, Fr. v. S. %p. 
1872.) | 
3. Andreas Bobenftein v. Karlftabt 1524. 25. — Karlftabt beharrte 
auch nach dem Unterliegen ber mwittenberger Schwärmerei bei feiner rebolutio- 
när-reformatorifgen Richtung, und nur mit Mühe hielt er fich ein paar Jahre 
lang ruhig. Im J. 1624 verließ er Wittenberg unb begab fih nah Orla⸗ 
mänbde. Unter heftigen Schmähungen gegen Luthers Papismus begann er bier 
wieder feine Bilderftürmerei und trat nun auch ſchon mit einer Abendmahls- 
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lehre hervor, in welcher bie wahre Gegenwart bes Leibes und Blutes Chrifti 
gänzli verworfen war (8 131, 1). Um bem Unwefen zu fteuern, veifte Bu» 
ter im Auftrage bes Kurfürften nad Jena und predigte dort in Karlftabts 
Gegenwart nachdrücklichſt gegen Bilderſtürmer und Sacramentirer (b. i. Sacra- 
mentsſchwärmer), wodurch Karlftabt zur beftigften Leibenfchaft aufgeregt wurbe. 
Bei einem Befuh in Orlamände wurde Luther mit Steinwärfen und Flüchen 
empfangen. Karlftabt wurbe nun vom Kurfürften bes Landes verwiefen. Er 
begab fih nach Straßburg, wo er bie beiden evang. Prediger Mart. Bucer 
(Bußer) und Wolfg. Capito zu gewinnen ſuchte. Luther erließ ein warnen- 
des Sendſchreiben „An bie Ehriften zu Straßburg‘ bie zu vermitteln fuchten. 
Karlflabt ging nah Bafel und ließ immer beftigere Schriften gegen Luthers 
„jo geiftlofe wie nicht-benfenbe Buchftabentheologie'' ausgehen. Luther.erwiberte 
eruft, grünbli und berb in ber Schrift: „Wider bie himmliſchen Propheten 
von ben Bildern und Sacrament” (1525). Karlftabt hatte unterbeß bie 
ſchweizer Reformatoren in fein Intereffe gezogen, die ben Streit mit Luther 
fortfeßten. Er ſelbſt Tieß fih in den Bauernfrieg ein, erhielt dann durch Lu⸗ 
thers Fürſprache kurfürftl. Erlaubniß zur Rückkehr nad Sachen, wiberrief feine 
Irrthimer, erneuerte aber bald wieder fein altes Unwefen und flarb nah um- 
ftetem Umpbertreiben ale Prof. und Prebiger in Baſel an ber Per (1541). — 
(Bol. M. Göbel, Andr. Bodſt. v. 8., in d. Stubb. u. Kritt. 1841. I. €. 
5. Jäger, A. B. v. 8. Stuttg. 1856. — I. W. Baum, Leb. u. ausgew. 
Schr. d. Bät. u. Begründ. d. ref. 8. III: Capito u. Butzer.) 


4. Shomad Münzer 1523. 24. — In Wittenberg war bie Schwarm⸗ 
geifierei glüdlich überwunden worden. Aber in einem großen Theile von 
Deutſchland regte ſich eine verwandte, nur noch umfaflentere und gefährlichere 
Gährung. Die von Wittenberg verjagten Propheten blieben nicht unthätig, 
und noch Träftigere Schwarm. und Rottengeifter unterwühlten alle beſtehende 
Orduung in Kirde und Staat. An der Spige biefer Wühler ftanb Thom. 
Münzer. Nach feiner Vertreibung aus Zwidau hatte er fih nah Böhmen 
gewandt unb war bort als Apoftel ber taboritifhen Doctrin ($ 119, 6) auf- 
etreten. Im 93. 1523 Lehrte er indeß nah Sachſen zurüd und Tieß ſich zu 
ItRädt in Thüringen nieder. Er gewann hier einen großen Anhang. Die 
wittenberger Reformation wurbe nidht minder gefhmäht wie das Papſtthum. 
Nicht das Wort ber Schrift, fondern der Geift jollte das Brincip der Refor- 
mation fein; nicht nur alles Kirchliche, ſondern auch alles Weltliche follte ver⸗ 
geiftigt und nen geftaltet werben. Die Lehre von ber evang. Freiheit ber 
Chriften wurbe auf das Gröbſte mißbeutet, bie Sacramente verachtet, bie Kinber- 
taufe geſchmäht und alles Gewicht auf bie Geiftestaufe gelegt. Die Fürften 
follten verjagt, bie Feinbe bes Evangeliums mit ber Schärfe bes Schwertes 
ausgerottet werben, alle Güter gemeinfam fein. Als Luther einen ihn betref- 
fenben Warnbrief an bie Gemeinde zu Mühlbaufen fchrieb, erließ Münzer eine 
Schmähſchrift: „Hochverurſachte Schutrede und Antwort gegen das geiſtloſe 
fanftlebende Fleiſch zu Wittenberg”, worin er über Luthers „honigſüßen Ehri- 
ſtum“ und „gebidhtetes Evangelium‘ höhnte. Bald darauf mußte er auf kur⸗ 
fürftl. Befehl Sachſen verlaffen (1524). Er wandte ſich nach bem Oberrhein, 
wo er einen empfängliden Boden für feine Wühlerei vorfand. — (Bol. Ph. 
Melanchthon, Hift. Thom. Münzers, in Luthers Werk. v. Wald. B. 16. 
G. Th. Strobel, Leb., Schr. u. Lehr. Th. M.'s. Nürnb. 17%. I. 8. 
Seibemann, Th, M. Dresb. 1842. 8. Köhler, Th. M. u. ſ. Geoff. 
38. %p. 1846.) 


5. Der Bauerunkrieg 1525. — Schon feit drei Decennien hatte es unter 
ber mit harten Frohnen fchwer belafteten Bauernfchaft bes Reiches gegährt. 
Zweimal fon (1502 u. 1514) hatte ſich eine Verſchwörung berfelben (nad 
ihrem Wahrzeichen ber Bundſchuh genannt) gebildet, war aber beibemale 
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mit leichter Mühe unterbrüdt worden. Als nun Luthers Ideen von ber 
evang. Freiheit eines Chriftenmenfchen auch zu ihnen gelangten, ergriffen fie 
diefelben mit Ungeftiim und zogen Eonfequenzen nach ihrem Sinne daraus. 
Als vollends Münzer mit feinen aufregenden und fanatifchen Predigten (1524) 
unter ihnen zu wirlen anfing, entfalteten fich immer entichiebener communi- 
fifche Tendenzen. Schon im Auguft 1524 brach im Schwarzwalbe ein Bauern- 
aufflandb aus, der aber noch fehnell ımterbrüdt wurde. Aber gleich im Anfange 
bee 3. 1525 erhob fi der Aufruhr von Neuem und nahm einen wiel gefähr- 
Iiheren Charakter an. Die Bauern ftellten ihre Forberungen in 12 Artikeln 
anf, zu deren Annahme fie Fürften, Adel und Prälaten zwangen. Ganz Frau⸗ 
fen und Schwaben war bald ber aufrüberifchen Bewegung zugefallen, und felbft 
viele Städte machten gemeinfame Sache mit ben Auffländiiden. Münzer 
war indeß mit bem Erfolg noch nicht zufrieden; bie 12 Artifel waren ihm 
viel zu gemäßigt, und noch weniger waren bie Berträge, welche mit bem Abel 
und ber Geiftlichleit abgefchloffen wurben, nach feinem Sinne. Er fehrte bes- 
halb nah Thüringen zurüd und Tieß fi zu MUhlhauſen nieder. Bon hier 
aus fanatifirte er das ganze Lanb und organifirte einen allgemeinen Aufruhr. 
Mit erbarmumgslofer Graufamfeit wurben Tauſende bingemorbet, ſchonungslos 
alle Klöfter, Schlöffer und Höfe überfallen und zerfiört. So kühn auch Lu⸗ 
ther bie beftebenbe geiftlihe Gewalt angegriffen hatte, fo unerſchütterlich feft 
hielt er an der weltlihen, und predigte, daß das Evangelium bie 
Seelen frei made, nicht aber Leib und Gut. Er hatte allerdings ein 
Herz für bie Leiden ber maßlos gebrüdten Bauern, und fo lange die Forde⸗ 
rungen noch nicht Über bie 12 Artikel binausgingen, hoffte er Die Bewegung 
durch bie Macht des Wortes bewältigen zu können. Hatten doch bie Aufftän- 
diſchen ſelbſt in ihrem zwölften Artikel fich erboten, falls ihnen irgend einer 
ihrer Anfprüde als nicht dem Worte Gottes gemäß nachgewiefen werde, ben- 
jelben ſogleich fallen zu Taffen. Als Münzers Wählerei in Thliringen begann, 
machte Luther felbft eine Reife durch die am meiften bebrohten Städte und ver- 
mahnte fie zur Ruhe und zum Gehorfam. Der Tod des Kurf. Friedrich, ber 
am 5. Mai jelig in feinem Herrn entfchlafen war, rief ihn indeß nad Witten- 
berg zurüd. Er erließ nun von bier aus feine „Ermahnungen zum $rieben 
auf bie 12 Artifel ber Bauernfchaft in Schwaben‘, worin er den Herren nicht 
minber wie ben Bauern feharf ıns Gewiflen redet. Da aber die Schwarm- 
und Rottengeifter immer mehr die Oberhand behielten und Gräuelthaten über 
Gräueltbaten verübt wurden, entlub er feinen Zorn in dem gewaltigen Bude: 
„Biber die räuberifchen und mörberifchen Bauern‘. Er forderte hier mit flam- 
menden Worten die Fürſten zu gewaltfamer, rädfichtslofer Unterbrüdung ber 
fatanitchen Rebellion auf. Zuerft erhob A Philipp v. Helfen Ihm jchlof 
fib ber neue Kurfürft v. Sachen (der Bruder Friebriche) Johann d. Beftän- 
sige (152532), und demnächſt auh Georg v. Sachſen und Heinrich v. 
Braunfhmweig an. Am 15. Mai1525 wurben die Rebellen bei Franken⸗ 
baufen nad hartnädiger Gegenwehr vernichtet; Münzer wurbe gefangen und 
entbauptet. Auch im jühlichen Deutfchland wurben die Fürften faft gteihpeitig 
aller Orten bes Aufruhrs Deeifter. Hunderttauſend Menjchen Batten in dieſem 
Kriege das Leben verloren und bie blühendſten Landfirihe waren zu Einöden 
geworden. — (Bgl. d. Darftellgg. d. Bauern. v. G. Sartorius, Br. 
1795; Fr. 5. Oechsſsle, Heilbr. 1830; Burkhardt, 2 B. %py. 1832; ©. 
Baur, Um 1886; W. Zimmermann, 2. A. Gtuttg. 1856; W. Wachs⸗ 
muth, 2pz. 1834; Schreiber, Freib. 1864; Cornelius, Studd. z. Geſch. 
d. BK. Münd. 1862. A. Stern, Ueb. d. 12 Art. d. Bauern. 28pz. 1868. 
F. &. Baumann, Quell. z. Geſch. d. O8. Tübg. 1876.) 
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8 125. Freunde und Geguer der Lehre Luthers 1522 26. 


Luthers Mitgenofjen in ber Arbeit am Evangelium mehr⸗ 
ten fith von Tag zu Tag; ebenjo die Zahl der Städte im Norden 
wie im Süden Deutichlands, welche die Predigt der gereinigten 
Lehre zuliegen. Wittenberg war und blieb aber Herz und Cen⸗ 
trum der ganzen Bewegung, der Sammelplag aller um der Lehre 
willen Berfolgten und Vertriebenen, der Ausgangspımft und die 
Pflanzfchule immer neuer Verkündiger. Unter ben theol. Be⸗ 
fämpfern ber Lehre Luthers aus diefer Zeit ragt fogar aud ein 
gefröntes Haupt, Heinrich VIII von England, bervor, und auch 
der „König der Wiffenfhaft” Eraſmus v. Rotterdam trat gegen 
ihn in die Schranken. Aber weder der Eine noch der Andere, ge- 
ſchweige denn die rohen Invectiven eines Thomas Murner, ver- 
mochten den kühnen wittenberger Reformator einzuſchüchtern und die 
reißenden Fortſchritte feiner Lehre aufzuhalten. 


1. Ausbreitung ber evang. Lehre. — Die kräftigften Herolde der Re⸗ 
formation boten die Mönchsorden bar. Das Klofterweien war ſchon fo jehr 
in Fäulniß übergegangen, baß bie tüchtigeren Geifter in ihm ben Geruch ber 
Berweiung nicht ausbauern konnten. Den neuen Lebensobem begierig ein⸗ 
athmend ftanden faft allerorts in Deutſchland begeifterte Evangeliſten ber ge⸗ 
fäuterten Lehre auf, zuexft und zu allermeift im Auguftinerorben (8 112,6), 
ber fat bis auf den letzten Maun ber Reformation zufiel und auch ben Ruhm 
batte, ihr bie erften Blutzengen (8 128, 1) geliefert zu haben; Luthers Ehre 
und Schimpf ſah ber Orben als bie feinigen an. Nächftdem war es ber 

rancifcanerorden, beffeu im MA. fo vielfach berworgetretener, aber in 

chwärmerei und Fanatismus fi verirrender Oppofitionseifer (6 98, 4; 108, 
5; 112, 2) bier bei fo manden Einzelnen, bie fidh los zureißen Kraft und Muth 
hatten, in bie rechte Bahn einlenkte. Aus feinen Klöftern gingen z. B. bie 
beiben ausgezeichneten Bollsprediger Eberlin v. Günzburg und Heinrich 
0. Kettenbach, ber hamburger Reformator Stephan Kempen, ber feurige 
Lambert, Reformator im Heffenlandbe, Luthers Freund Myconius v. Gotha 
und viele Anbere bervor. Aber auch fämmtliche übrige Orben lieferten ihre 
Eontingente zur Streiterihaar bes Evangeliums, ſelbſt ber Dominicanerorben, 
aus bem 3. B. ber ftraßburger Reformator Martin Bucer hervorging. 
Ambrofius Blaurer, ber Würtemberg reformirte, war Benebictiner; Ur» 
banus Ahegius, einft Eds innigfter Freund, war Karmeliter ($ 120, 3), 
Bugenhagen in Pommern Prämonftratenfer, Otto Brunsfelb Karthäuſer 
ꝛc. 2. Wenigftens Einer aus ben beutichen Bifchöfen, Georg Bolenz v. 
Samland, ſchloß fih offen und geradezu der Bewegung an, prebigte ſelbſt von 
Königebergs Kanzeln herab das Evangelium und beiegte bie Pfarren feiner 
Didcefe mit Gleichgefinnten. Andere Bifchöfe, wie die zu Augsburg, Bafel, 
Bamberg, Merjeburg, verfolgten bie Bewegung mit Theilnabme und legten 
ihr wenigſtens fein Hinberniß in ben Weg. Die niedere Weltgeiftlichleit lie⸗ 
ferte aber Schaaren von Zeugen. In allen größern und felbft vielen Heinern 
Stäbten Deutfchlands wurbe unter Beglinftigung ber Magiftrate ſchon jett in 
Luthers Sinn und Geift von den Kanzeln berab geprebigt, und wo man bies 
verweigerte, wurde Markt und Gelb zur Kanzel. Bo Geiftliche fehlten, wurbe 
durch Handwerker und Ritter, durch Frauen unb Jungfrauen milfionirt. Eine 
vornehme Dame, Agnes (Argula) v. Staufen, vermählte Grumbach, for- 
berte die ganze ingolftäbter Univerfität, als fie einen jungen Magifter zum 
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Widerruf nöthigte, Hffentlih zur Disputation auf Grund des Wortes Gottes 
berans. Eine der erften Stäbte, bie ſich dem Eoangelinm mit aller Entjchieben« 
heit zumanbte, war Straßburg. Nirgends wurben Luthers Schriften eifriger 
gelefen, befprochen, nachgebrudt und verbreitet als hier, wo bie Nachwirkungen 
ber Erfolge Taulers ($ 114, 2) und der Gottesfreunde (3 116, 4) noch nicht 
völlig erlofgen waren, und wo noch vor Kurzem ein Geiler von Kaifersberg 
(tr 1510 vgl. $ 116, 7) für bie Saat der Reformation ſchon den Boden ge- 
pflügt hatte. Seit 1518 wirkte bier als Pfarrer zu St. Lorenz im Münfter 
Matthias Zell (F 1548). Als das Eapitel ihm die für Geilers Berebfam- 
feit im Münfter errichtete fteinerne Kanzel (bie |. g. Doctorsfanzel) verfchloß, 
zummerte ſchnell bie Zifchlerzunft eine hölzerne Kanzel, bie in feterlicher Pro- 
ceffton zum Münfter gebracht und neben ber verweigerten Kanzel aufgefchlagen 
wurde. Bald erhielt „Meifter Matthis“ auch tlichtige und eifrige Gehülfen 
an moligang Capito (Köpflin), Martin Bucer (Buser), Kaspar Hebio 
(8 130, 8; 124, 3) u.%. (Bel. B. Riggenbach, Eberl. v. Günzb. u. |. 
Rei.progr. Tübg. 1872. ©. v. Polenz, ©. v. Bolenz, d. erſte ev. Bſch. 
Halle 1858. E. Engelhardt, Arg. v. Grumb. Nürnb. 1860. 3. Rath⸗ 
geber, Straßb. im 16. Ihd. Stuttg. 1878. A. Erichſon, Matth. Zell, d. 
erfte elfäll. Ref. Strßb. 1878.) 


2. Heinrich VIII und Eraſinus. — Seinrih VIII v. England war 
als zweitgeborner Sohn urſprünglich für ben geiftl. Stanb beftimmt geweſen. 
Bon daher einige Borliebe für theol. Stublen bemahrend und nad bem Ruhme 
eines gelehrten Theologen begierig, trat er 1522 als Vertheidiger ber röm. 
Lehre von ben fieben Sacramenten gegen Luthers Buch vom baby. Gefängniß 
der Kirche auf und behandelte in feiner Streitfchrift ben Bauernfohn mit der 
ihnöbeften Beratung. Luther zahlte ihm mit gleicher Münze und bebanbelte 
den glzänten Gegner um nichts anders als einen Emfer und Ed (1528). 
Der König erlangte zwar, was er gewollt, nämlich ben päpftl. Ehrentitel eines 
Defensor fidei, aber Luthers Rüdfichtslofigfeit hatte ihm boch alle Luft zur 
Fortfegung des Streites benommen. Er Magte beim Kurfürften, ber ihn auf 
ein allgemeines Concil vertröftete (vgl. noch 8 129, 1). Das bis dahin noch 
ziemlich leibliche Berhältniß zwifhen Erafmus und Luther erlitt aber dadurch 
einen Harlen Stoß. Eraſmus, der dem engl. Könige wegen vieler Wohlthaten 
verpflichtet war, fühlte fich Durch Luthers fchonungslofe Härte zu Teibenfchaft- 
licher Bitterleit aufgeregt. Er Hatte bisher alle Anforberungen, gegen ihn zu 
fchreiben, abgewiefen. Manche Papiften befchulbigten ihn beshalb geheimen 
Einverfländniffes mit dem Keber, Andere meinten, er fürchte ſich vor ihm. 
Dies Alles trieb endlich Eraſmus zum Öffentlichen Auftreten gegen Luther. 
Er fludirte jet eifrig deſſen Schriften, wozu er ſich die fpecielle Erlaubniß bes 
Bapftes auegebeten, und griff eine Lehre Deraus, bei ber er nicht ala Verthei⸗ 
diger söm. Mißbräuche anfzutreten brauchte, beren ganze Tiefe zu ergründen 
unb zu wärbigen ex aber gerade am wenigfien geeignet war. Luthers Tebens- 
erfaßrungen, verbunden mit dem Stubium der paulin. Briefe und ber Schrif- 
ten Auguftins, hatten ihn nämlich zu ber Erkenntniß gebracht, Daß ber Menſch 
von Ratur unfähig, alio unfrei zum wahrhaft Guten jei, und ohne alles eigene 
Zuthun allein durch Gottes freie Gnabe in Chriſto zum Heile gelange, welche 
Erlenntniß benn freilich auch bei ihm, wie bei Augnftin, in bie Lehre von ber 
abfolnten Präbeftination auslief. Auch Melanchthon hatte in ber erften Ans- 
gabe feiner Loci communes biefelbe Lehre ausgeſprochen. Dieſe d. } Grund⸗ 
anſchauung Luthers griff nun Eraſmus in feiner Schrift: Auatpıpn de libero 
arbitrio als gefährlich umb unbiblifh an und ftellte ihr feinen eigenen Semt- 
zelagianismius gegenüber (1524). Nah Berlauf eines Jahres antwortete Luther 
in ber Schrift: De servo arbitrio (dtid. von Juſt. Ionas: „Daß ber freie 
Wille nichts fer”) mit der vollen Kraft und Zuverficht felbfterlebter Ueberzeugung. 
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Eraſmus entgegnete in |. Hyperaspistes diatribes adv. Lutberi servum 
arbitrium (1526), in welchen er feiner ganzen Leibenfchaftlichkeit völlig freien 
Lauf ließ, Die Sache felbft aber nicht im minbeften weiter förberte, weshalb 
Luther ſich auch nicht zu einer neuen Entgegnun veranlaßt fah. — (Bgl. 
Chlebus L o. $ 133, 2. Jul. Müller, Luth. de praed. et lib. arbitrio 
doctr. Gottg. 1832. F. Kattenbufch, Luthers Lehre vom unfreien Willen. 
Söttg. 1875. Th. Weber, Luthers Streitſchr. De servo arb., in b. Jahrbb. 
f. dtſch. Th. 1878. IL) 


3. Thomas Murner. — Zu ben eifrigften Belämpfern und ſchmähſüch⸗ 
tigften Läfterern Luthers und feines Wertes gehörte der Satirifer Thomas 
Murner, Francifcanermönd zu Straßburg, näter zu Luzern, T um 1536. 
Er gab zuerft eine verunftaltete Ueberfegung von Luthers Schrift: „Bon dem 
babyloniſchen Gefängniß“ heraus (1520). Dann folgten leidenſchaftliche 
Schmähſchriften: „An new Fieb von bem Undergang des Krifll. Glaubens“; 
— „Bon bem Babſtenthume wyder Dr. M. L.“; — „An ben Adel tütſcher 
Nation, das fye den chrifil. Glauben befchirmen wyder ben Zerftörer Des 
Glaubens Chrifti, M. Luther, einen Verfiehrer ber einfeltigen Chriften“ u. 
dgl. m. Auch überfettte er Heinrichs VIII Buch „Bon den fieben Sacramen- 
ten‘ unb vertheibigte ihn in ber Schrift: „Ob ber na uß Engellant ein 
Lügner fei ober ber Luther”. Die vorzüglichſte unter fetnen Satiren gegen 
Entber ift: „Bon bem großen Lutheriſchen Narren, . wie ihn Dr. Murner be> 
ſchworen hat 1522”, Es ift bie bebeutendfte fatirijche Schrift, welche über- 
haupt jemals gegen die Reformation geſchrieben worden iſt. Auf das innere 
Weſen der Reformation geht er freilich nicht ein, iſt es auch zu würdigen nicht 
im Stande, aber das revolutionäre, ſchwarmgeiſtige und rhethoriſche Element, 
das fih an ihre Ferſen geheftet, wirb mit rober und wilder, aber urfräftiger 
Derbheit und dem beißenbften, treffendften Wite geziichtigt (Neue Ausg. v. 
9. Kurz, Züri 1848). Luther felbft ließ fich auf eine Bekämpfung bes lei- 
benfchaftlih «wilden, rohen und ſchmähſüchtigen Mönches nicht ein. Dagegen 
regniete eine wahre Fluth höhnender Satiren und beißender Spottjchriften fei- 
tens der Humaniften auf ihn herab. ' 


4. Ein merkwürbiges Tath. Zeugniß für bie Reformation aus biefer Zeit 
ift die Schrift „Onus eoclesiae”, welche 1524 zu Landshnt anonym erſchien 
und ben Bſch. Berthold v. Chiemfee zum Verfaffer hat. Auf apolalyptifcher 
Grundlage wird bier das Verderben ber Kirche in fchonungslofefter Weife ge- 
Hilbert und, falls bie Kirche nicht gänzlich untergehen folle, bie Nothwendig⸗ 
feit einer burchgreifenden Reformation dargethan. Der Berf. will diefe zivar 
nicht in ber Weife Luthers, ben er als Sectenhaupt, Schriftverbreber und Auf- 
ruhranftifter ſchmäht, obwohl er ſich in Betreff der Ablaflehre ausdrücklich mit 
ihm einverflanden erflärt, fonbern von innen heraus, durch die Organe ber 
Kirche bewerkftelligt feben. Das Bud ift um fo ment trbiger, ale vier Jahre 
fpäter (Münd. 1528) von bemfelben Berf. eine „Zeiwtiche Theologen“ (brag. 
v. W. Reithmeier. Münch. 1852) unter deffen eigenem Namen erſchien, eine 
kath. Dogmatit, in welcher zwar noch einzelne Anflänge feiner frühern evang. 
Stellung (namentlich betreffs des Ablaffes) ſich finden, im Allgemeinen aber 
fih mehr das Beftreben geltend macht, das Berberben ber fath. Kirche zu igno⸗ 
riren und zu bemänteln. — (Bgl. Dr. Schwarz in Gelzers proteft. Dionats- 
blätt. I, 210 ff.) 


$ 126. Reichögefchichtlicde Eutwidelung der Reformation 1522—26. 


Karl V Hatte auf dem Neihstage zu Worms zufolge ber 
Wahlcapitulation in die Errichtung eines ftändifhen Reiche - 
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regiments zu Nürnberg willigen müfjen, welchem bie oberite 
Reichsverwaltung für die Zeit feiner Abwefenheit (er mußte zu- 
nächſt nach Spanien) oblag. Im Schoofe diefer Behörde bildete 
fih bald, obwohl Erzherzog Ferdinand, der Bruder des Kaiſers, 
dent Borfig führte, eine entſchiedene Majorität, welche die relig. 
Neuerung offen begünftigte.e Geſchützt von der höchſten Reichs⸗ 
gewalt, ja geradezu mit ihr verbündet, konnte die Reformation fich 
nun eine Zeit lang ungehindert ausbreiten, und fie machte in der- 
That reißende Fortfchritte (8 125, 1). Zwar erlag das nürnberger 
Reichsregiment den vereinten Anjtrengungen feiner polit. Gegner, 
unter welchen aud) viele evang. gefinnte Stände waren; aber um 
jo energifcher vertraten dieje nun felbit die Intereffen der Refor- 
mation. Und ihre Bemühungen waren fo erfolgreih, daß man 
drauf und dran war, die Sache ohne PBapft und Eoncil durch eine 
allgemeine deutſche Nationalverfammlung im Sinne der Neuerung 
zum Austrag zu bringen. Dagegen brachte aber der päpftl. Legat 
Campegius zu Regensburg unter den fath. Ständen ein Bünd⸗ 
niß zur Aufrechterhaltung des wormfer Edictes zuftande (1524), 
welchem die evang. erit 1526 das torgauer Defenſivbündniß ent- 
gegenfegten. Die allgemeine Nationalverfammlung war, vom 
Raifer aufs ftrengfte verboten, nicht zuftande gelommen; aber der 
Keihstagsbeihlug von Speier (1526) gab allen Ständen das 
Recht, die relig. Angelegenheiten in ihrem Gebiete nad) eigenem 
Ermeſſen zu ordnen. 


1. Der Reichſtag zu Nürnberg (1522—23). — Das Reihsregiment 
eröffnete feinen erften Reichstag gegen Enbe 1522. Leo X war bereits im 
Dec. 1521 geftorben und Habrian VI (8149, 1), in Saden ber Lehre und 
bes Cultus ebenſo ſtreng confervativ, wie reformeifrig in Beziehung auf 
Difeiplin und hierarchiſche Mißbräuche, hatte den päpftlihen Stuhl mit ber 
feften Abficht_beftiegen, „bie verunftaltete Braut Chriſti zu ihrer Reinheit 
mieberberzuftellen‘‘, aber auch bie lutheriſche Ketzerei mit aller Macht zu unter- 
drüden. Sein Legat Ehieregati übergab dem Reichstage ein päpftl. Breve, 
worin das große Verderben ber Kirche rückhaltslos zugeſtanden, auf die Ent- 
artung ber Dierardte zuriidgeführt und eine gründliche Reformation an Haupt 
unb Gliebern verheißen, aber auch ernftlich auf Ausrichtung des wormfer Ebictes 
gebrungen wurde. Das Regiment legte nun bem Reichétage ein Gutachten 
über die päpftl. Eröffnungen vor, worin auf bie bafdigfte Berufung eines all- 
gemeinen, auch von Weltlichen zu befchidenden Coneils in einer deutſchen Stabt 
mit garantirter Freiheit evang. Meinungsäußerung gebrungen, bie zugemuthete 
Ausführung des wormfer Edietes aber, eben wegen bes zugeftanbenen Ber- 
terbens ber Kirche, für unthunlih erflärt wurbe. Bis zur Eröffnung bes 
Concils Tolle alle Polemik vermieden unb das Wort Gottes nach rechtem Sri. 
und evang. Berftanbe gelehrt werben. Die Stände, welche auch ſchon ihrer⸗ 
feits eine neue Schrift mit 100 Beſchwerden gegen bie Curie eingereicht hatten, 
erhoben das Gutachten mit einigen unbebeutenden Mobdiflcationen zum Reichs⸗ 
tagsbeſchluß. 


2. Der Reichstag zu Nürnberg 1524. — Am 14. Ian. 1524 wurde ein 
neuer Reichstag zu Nürnberg eröffnet. Es handelte fich zunächſt um bie 
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Eriftenz des Reichsregimentes. Bel feiner entfchieben reformatorifchen Ge- 
finnung [dien bie Lebensfrage bes Regimentes auch zur Lebensftage ber Re- 
formation werben zu können. &s hatte noch bebeutende Stühen an bem erzkath. 
Ferdinand, bem durch baffelbe bie röm. Köntgsfrone iu Ausſicht geſtellt war, 
an dem Kurfürften von Mainz, bem Urheber bes Ablaßhandels (aus perfönlichen 
Antipathien gegen bie Feinde bes Regimentes), an bem Kurfürften v. Sachien, 
dem eigentlihen Schöpfer beffelben, und an bem Haufe ber brandenburgiſchen 
Fürften. Dennoch war bie Gegeupartei mächtiger: ber ſchwäbiſche Bund, die 
gegen Sidingen ſiegreichen Fürften von Trier, Pfalz und Heffen, und endlich 
"die NReiheftäbte, welde, obwohl in reformatorifher Gefinnung wit bem Re⸗ 
gimente einig, dennoch durch die finanziellen Maßregeln und Projecte befjelben 
erbittert, ſich zu ben Gegnern ee hatten. Einen neuen Bunbeögenoffen 
erhielt bie Oppofition an bem päpftl. Legaten & aupeain 8. Habrian 
war nämlihd 15623 geftorben; ihm war Clemens VII (1523—34) gefolgt 
($ 149, 1), in Allem das Gegentheil feines Vorgängers, ein gewandter Politifer 
ohne relig. Intereſſe, aber mit befto größerem Eifer für möglichfte Hebung ber 
welt!. Macht feines Stubles, und jein Legat war ein Dann, wie er ihn brauchte. 
Die Oppofition fiegte, Das Regiment ärzte und auch Ferdinand willigte nach 
langem Widerftreben in bie Befeitigung defſelben. Das neu organifirte Regi⸗ 
ment war nur ein Schatten bes frühern, völlig ohne Macht, Einfluß und 
Selbſtändigkeit. So verlor aljo bie Reformation eine zweite ($ 124, 2) ge- 
wichtige Stäte unb der Legat brang nun, ſchon bes Erfolges ſich ficher wäh- 
nend, auf bie Ausrichtung des wormſer Edictes. Da aber nahmen bie 
Evangelifgen alle ihre Kräfte zufammen, vor allen bie Stäbte, unb nochmals 
gelang es ihnen, die Majorität zu behaupten. Die Städte mußten ziwar bie 
Geſetzeskraft Des Edictes anerfennen; fie verfprachen auch demſelben nachzu⸗ 
fommen, aber mit ber Elaufel „fo viel ale md nie Dagegen drang man 
von Neuem anf ein Eoncil im Sinne bes vorjährigen Neichstage® und be- 
ſchloß, nod im Nov. d. I. eine Nationalverfammlung zu Speier zu 
balten, bie ausſchließlich ben relig. und firchl. Angelegenheiten gewibmet fein 
unb mo, mach inzwiichen vorzunehmender forgfältiger Erwägung, biefelben zur 
einträchtigen Bergleihung und Beſchlußnahme gebracht werben follten. Im 
Uebrigen follte, wie voriges Jahr beichloffen, bis dahin das Wort Gottes ein- 
fältiglich gepredigt werben. 


3. Der Couvent zu Regensburg 1524. — Während bie evang. ge- 
finnten Reiheftände durch ihre Theologen und Diplomaten eifrigft an Vor⸗ 
lagen fir Speier arbeiten ließen, tagte bereits zu Regensburg (Juni und 
Juli 1524) eine ſonderbündleriſche Verfammlung von Anhängern bes Alten, 
welche bie einheitliche Gefammtentwidelung bes Reiches durchbrechend, auf 
eigene Hand Beichlüffe faßte Aber die velig. und kirchl. Fragen, die nad dem 
nürnberger Reichstagsabfchiede in Speier zu gemeinfamer Berathung und ein- 
beitliher Beſchlußnahme gebracht werden ſollten. Es war bies die Frucht der 
Machinationen bes Legaten Campegius. Mit ihm vereinigten fi in Regensburg 
ber Erzherzog Ferdinand, die baierifhen Herzöge, ber Erzbſch. v. Salz - 
burg unb die meiften ſüddeutſchen Bifchdfe zur Aufrechterhaltung bes 
wormfer Edietes. Luthers Bücher wurben von Neuem verboten, ber Beſuch 
der Univerfität Wittenberg jedem Unterthbauen aufs ſtreugſte unterfagt; man 
ftellte mehrere äußere Mißbräuche ab, erleichterte die kirchl. Laſten bes Volkes, 
verminderte bie Fefttage, ftellte bie vier Tat. Kirchenväter: Ambroflus, Hiero- 
nymus, Auguftiinus und Gregorins als Norm der Lehre und bes Glaubens 
auf und beſchloß, den Gottesbienft unverändert nach ber Weife ber Bäter bei- 
zubebalten. Der Riß in bie Einheit Des Heiches, ber ſeitdem nicht wieber ge- 
beilt werben konnte, war vollbracht. — Gleichzeitig wurde der Kaiſer von Rom 
aus bearbeitet. Noch war bie kaiſ. Politik an bie päpftliche gebunben, bie bei- 
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den Reichstage zu Nürnberg mit ihren nationalen Tendenzen waren bem Kaifer 
ohnehin zuwider, und fo erfolgte ſchon Enbe Juli ein Tail. Ausjchreiben, worin 
tie befchloffene Nationalperfammlung als ein Crimen laesae majestatis bei 
Strafe der Acht und Aberacht verboten wurbe. Die Stände gehorcdhten und 
die Berſammlung unterblieb. Mit ihr gingen bie Hoffnungen Deutfchlands 
auf einträchtige, friebliche und organifhe Entwidelung zu Grunde, 

4. Die evaungeliſchen Stäube 1524, — Die evang. Stände bebarrten 
aud jet noch auf ihrer rein glieblichen Stellung zum Ganzen bes Reiches. 
Auch traten jet gerabe mehrere Fürften, bie fich bisher in ber relig. Ange» 
legenheit mehr inbifferent ober nentral verhalten hatten, entichiebener auf Die 
Seite der Evangelifhen. Bor Allen: der junge Landgraf Philipp db. Groß⸗ 
müthige v. Heſſen, ber in Folge einer Beſprechung mit Melanchthon die 
ganje Kraft und Fülle feiner jugendlichen Begeifterung ber Reformation bienft- 

ar machte. Auch der Markgraf Eafimir v. Brandenburg, ber Herzog 
Eruf d. Bekenner v. Lüneburg, ber Kurf. v. db. Pfalz und Fried» 
rih I v. Dänemark (als Herzog v. Schleswig u. Holftein) förberten mit 
mehr ober minder Kraft und Entſchiedenheit ben Fortgang der Reformation 
in ihren Landen. Der verjagte Herzog Ulrich v. Würtemberg war eben- 
falls gewonnen unb ſchon fehnten fih die Würtemberger unter bem barten 
Drude Oeſterreichs nad feiner Rückkehr. Der Hochmeifter bes deutſchen Ordens, 
Aulbrecht v. Breußen, kehrte vom Reichstage zu Nürnberg, wo er Oſianders 
Predigten fleißig befucht hatte, mit bem Zweifel au ber Uebereinſtimmung 
feines Standes mit dem Worte Gottes zuräd und nahm bet einem Beſuch in 
Wittenberg es Luthern nicht Übel, als dieſer ihm bie Orbensregel aufzuheben, 
fih zu vermählen und Preußen zu einem erblichen Herzogthum zu erheben an- 
rieih ($ 127, 3). Am entichiebenften geberbeten fich indeß die Städte. Auf 
zwei großen Stäbtetagen zu Speier und Ulm (1524) befchloffen fie, bie Prebigt 
des lautern Evangeliums aufrecht zu erhalten und ſich bei etwaiger Geltend- 
machnng des wormier Edictes in ihrem Gebiete gegenfeitig zur Abwehr Hilfe 
zu leiften. 

5. Das terganer Bünbnik 1526. — Freunde und Feinde ber Re⸗ 
formation hatten gemeinfam und mit gleihem Eifer den Bauernaufruhr be⸗ 
tämpft. Defto entichiebener traten demnächſt bie relig. Divergenzen wieber 
hervor. Herzog Georg hielt im Juli 1525 mit mehreren kath. Fürften eine 
Beiprehung zu Deſſau, und ließ glei darauf zwei leipziger Bürger, bei 
denen Iuth. Bücher gefunden wurden, hinrichten. Dagegen nahm ber Kurf. 
v. Sachſen zu Saalfeld Caſimirn v. Brandenburg das Verſprechen ab, unter 
allen Umfänben am Worte Gottes fefthalten zu wollen, und auf bem Schloffe 
Srtimmenftein (fpäter Sriedenflein genannt) verſprachen fih Heſſen und 
Kurſachſen, in Sachen bes Evangeliums wie ein Manu zu fiehen. Ein Reichs⸗ 
tag zu Augsburg im Dec. 1525 konnte wegen Unvollzähligkeit nichts Ent- 
fdiebenes beſchließen. Es wurde ein neuer Reichstag nach Speier ausgeſchrie⸗ 
ben nud alle Fürften zu perſönlichem Erſcheinen verpflichtet. Dieſer ſchien 
nun die Sache zur Entſcheidung bringen zu ſollen. Mit Eifer rüftete man 
fi dazu auf beiden Seiten. Zu Halle und Leipzig verfammelte Herzog Georg 
mehrere lath. Fürſten. Sie famen überein, Einen aus ihrer Mitte (Heinrich 
v. Braunjhweig) nah Spanien zum Kaifer zu fenben. Gr laugte bort 
zur EIER Zeit an. Kurz vorher hatte ber Kaifer mit dem in ber Schlacht 
bei Padia (1525) gefangenen Könige von ranfreich den Frieden zu Madrid 
(Ian. 1526) abgeichloffen. Franz I hatte fich, weil er fie nicht zu halten ge⸗ 
dachte, allen Bedingungen gefügt, unter Anberm auch der einer gemeinfchaft- 
lichen Unternehmung gegen bie Ketzer. Karl lebte ber Ueberzeugung, jet völlig 
freie Hand zu haben, und war entichloffen, vor allem Andern zur gründlichen 
Ausrottung ber Ketzerei in Deutichland zu fehreiten. Heinrih v. Braunfchweig 
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überbrachte den deutſchen Fürſten ein äußerſt firenges Schreiben, in melden 
diefe Abficht ausgeiprochen war. Aber ſchon vor Ankunft deſſelben waren ber 
Landgraf unb ber Kurfürft zu Torgan (Yebr. 1826) perſönlich zufammen- 
getroffen und hatten ein Bündniß verabrebet, in Sachen bes Evangeliums mit 
allen Kräften einander beizuftehen. Philipp übernahm es, bie oberländiſchen 
Stände zum Beitritt zu vermögen. Er richtete aber wenig aus, da bie Furcht 
vor dem Kaifer bie Gemüther gefangen hielt. Einen beffern Erfolg hatte bie 
Miffton des Kurfürften bei beu mieberbeutfchen Ständen. Am 9. Juni famen 
bie Fürſten von Kurfachfen, Lüneburg, Grubenhagen, Anhalt und Mangfeld in 
Magbeburg zufammen und unterſchrieben fämmtlich bie torganer Bundes⸗ 
acte. Auch bie Stabt Magbeburg, bie ſchon 1524 fi von ber Iurisbiction 
ihres Erzbifchofs, Albrechts v. Mainz, emancipixt und das luth. Bekenntniß zur 
Alleinherrichaft erhoben hatte, wurbe in das Bünbniß aufgenommen. 


6. Der Reihstag zu Speier 1526. — Der Rein trat am 
25. Juni 1526 zuſammen, Die evang. Fürften waren guter Zuverſicht; über 
ihren Wappen las man bie Worte: Verbum Dei manet in aeternum. Troß 
alles Widerſpruchs von Seiten ber Prälaten wurben brei Eommilftonen (eine 
turfürftliche, fürftlihe und ftädtifche) zur Berathſchlagung Über bie abzuftellen- 
ben Mißbräuche niedergefettt. Unter den brei von ihnen gelieferten Gutachten 
hielt das fürftliche den Grunbfag, eine für beide Parteien gleich verbindliche 
Norm aufzuftellen, entfchieben feft und trug baher bei aller evang. Entſchieden⸗ 
beit doch auch zugleich einen vermittelnden Charakter (bie Communio sub una 
3. B. wurde freigeftellt, die Siebenzahl ber Sacramente blieb in Geltung). 
Dies Gutachten wurbe ber weitern Berathung zu Grunde gelegt. Aber als 
die Debatten eben beginnen follten, legten bie kaiſerl. Commiſſarien eine In⸗ 
firuction vor, worin ihnen befohlen war, durchaus feinen Beſchluß zu irgend 
einer Aenbernng bes alten Herlommens in Lehre und Gebräuchen Zuulagen 
und die endliche Ausführung des wormſer Edietes herbeizuführen. erſten 
Augenblicke war die Beſtürzung unter den Evangeliſchen allgemein. Bei 
ruhigerer Beſinnung fiel es aber auf, wie weit das Datum der Inſtruction 
zurückliege, denn auch zu Speier wußte man ſchon, welch ein Umſchwung in 
der polit. Lage des Kaiſers ſeitdem ſtattgefunden hatte. Zwiſchen Kaifer und 
Papft waren nämlich ſchon feit längerer Zeit bedeutende Irrungen eingetreten, 
Franz I hatte ſich kürzlich vom Papſte feines Eides entbinden laſſen, und 
dem Kaiſer erklärt, daß er keine einzige ber im madrider Frieden beſchworenen 
Bebingungen zu erfüllen gefonnen fei. Zu Eognac waren der Papft, Franz I. 
und die ſämmtlichen ital. Fürften zu einer Ligue aufammengetreten, ber auch 
Heinrich VIEI v. England feine Zuftimmung gab. Das ganze weſtliche Europa 
war verbindet, um ba® bei Pavia errungene Uebergewicht bes burgundiſch⸗ 
ſpaniſchen Haufes wieder zu brechen, und ber dupirte Kaifer befand fi in ber 
jchwierigften Lage. Konnte er ba noch beffelden Sinnes fein, wie bei ber Ab⸗ 
faſſung jener Inftruction? Wahrfheinlih hatten die Eommifferien auf Fer⸗ 
dinands Weifung bin bie fchon Längft in ihren Hänben befindliche Inftruction 
zurückgehalten und fie erft, als die Sache der Katholifchen auf dem Reichstage 
gänzlich verloren zu geben fchien, auf Dringen ber Prälaten wieber bervorgeholt. 
So beuteten fich mwenigftens die evang. Stände ihr räthſelhaftes Betragen und 
beſchloſſen eine Gefandtichaft an den Kaifer; aber noch che fie abgeben fonnte, 
kam er felbft ihren Wünfhen entgegen. Im einem Briefe an feinen Bruber 
theifte er einen Entwurf feines Staatsratbs zur Aufhebung ber Strafbe- 
fliimmungen bes wormſer Ediets und zur Beilegung ber relig. Irrungen auf 
einem Concile mit. Zugleich bat er um Hilfe gegen feine Feinde in Stalten. 
Da num weber bie Aufhebung und noch viel weniger bie Durchführung bes 
Ediets rathſam erfchien, fo blieb nichts übrig, als jedem einzelnen Reichsftanbe 
für fein Territorium völlig freie Hand zu geben. Der Reichstagsabſchied 
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lantete demnach dahin: Jeder Stand ſoll in Sachen, bie das wormſer Ediet 
betreffen, ſo leben, regieren und es halten, wie er es gegen Gott und kaiſ. 
Majeſtät zu verantworten fich getraue. Das war bie Geburteéſtunde und bie 
veichegefegliche Legitimation ber Zerritorialverfaffung. 
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Die Stände hatten jet nicht nur das Recht, fondern auch 
die Pflicht, die kirchl. Zuftände innerhalb ihrer Territorien nad 
eigener befter Einficht zu geftalten. Die nun folgenden drei Jahre 
md daher die Zeit der Gründung und Organifation evang. Landes- ' 
firhen. Kurſachſen ging mit gutem Beiſpiele voran. eilt nad 
dem Mufter der ſächſiſchen Kirchenordnung geftalteten ſich Ver⸗ 
fafjung und Eultus demnächſt in Heffen, Franken, Lüneburg, Oft- 
friesland, Schleswig und Holftein, Schlefien, Preußen und einer 
ganzen Reihe niederdeuticher Städte. 


. 1. Die Organifation der kurſächſiſchen Kirche 1528. 29. — Luther 
ruetb dem Kurfürften, behufs Erlangung einer Harern Einfiht in den kirchl. 
Zuſtand des Lanbes zuerfi eine gründliche Kirchen viſitation zu veranftalten. 
Melanchthon entwarf zu biefem Zwede ben „Unterricht ber Bifitatoren an bie 
pfarrherren im Kurfürftentbum Sachen‘, welche Luther Anfangs 1828 heraus⸗ 
gab. Hier wurden bie Pfarrer unterwiefen, was und wie fle prebigen und 
(ehren follten. Der Charakter biefer Schrift war ein durchaus gemäßigter, 
poſitiver. Alle Bolemil gegen das Papſtthum trat in ben Hintergrund. Die 
Reformen im Cultus follten äußerft ſchonend gehandhabt werben. Gegen ben 
mögliden Mißbrauch ber Rechtfertigung durch ben Glauben allein wurde bie 
Nothwendigkeit ber Gejehesprebigt und bie Befähigung bes freien Willens zu 
weltlicher — (justitia oivilis) anerfannt. Demnächſt wurde eine In⸗ 
Rruction für bie Bifitatoren felbft entworfen und auf Grund berjelben bie 
Zifitetion in ben Jj. 1528. 29 bewerkſtelligt. Das ganze furfürftl. Gebiet 
war unter vier Commiffionen aus welt!. und geiftl. Gliedern vertheilt. Luthern 
ſelbſt wurde ber Kurkreis zugetheilt, Melandtbon erbielt einen anbern Kreis 
jugewiefen. Ganz unmwiffende und untüchtige Religionslehrer wurben abgefekt, 
aber anbermeitig verforgt. Eine große Menge von Mißbräuchen wurde ab- 
geftellt, bie Lehrer in Kirchen und Schulen über bie gebeihlihe Führung ihres 
Amtes gründlich unterwiefen unb zur fernern Beauffihtigung berfelben 
Superintenbenten eingejegt, benen auch bie Eheſachen Überantwortet wurben. 
Die Anhänger bes Alten, bie ſich nicht eines Beſſern belehren ließen, wurden 
„Gott befohlen” und blieben unangetaftet. Die vacanten Pfründen wurden 
für Befferung ber Kirhen und Schulen verwandt; bie noch nicht erlebigten 
zu einer angemefjenen Beifteuer für benjelben Zweck verpflichtet. Außerdem 
traf man mancherlei Anftalten zur Errichtung von Spitälern, Hebung ber 
Armenpflege, Gründung neuer Schulen ꝛc. Die fähfiihe Kirchenorbnung, 
welche ans biefer Bifitation hervorging, wurbe nun das Mufter für bie Or- 
ganiſation auch ber Übrigen evang. Landeskirchen. Die betrübenden Erfah⸗ 
rungen von ber oft unglaublih großen Unwiſſenheit des Volkes und feiner 
Lehrer, welche Luther dabei gemacht hatte, gaben ihm Anlaß zur Abfafjung 
feinev beiden Katehismen (1529). — (gl. Aem. 2. Richter, Die ev. 
K.ordun. d. 16. Ihd. Weim. 1846. ©. A. 9. Burkhardt, Geld. db. ſächſ. 
8.» n. Schulnifitatt. v. 1524—45. Lp. 1879.) 


2. Organifation der heſſiſchen Kirche 152628. — Landgraf Philipp 
v. Heffen hatte ſchon im Oct. 1526 zu Homberg bie welt. und geifll. 
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Stände feines Landes zur Berathung ber bie kirchl. Reformen verfammelt. 
Ein Reactionsverfuh ber altgläubigen Partei ſcheiterte an der feurigen Be- 
redſamkeit des Francifcaners Franz Lambert aus Avignon, eines böchft 
merfwärbigen Mannes, ber in feinem Klofter zu Avignon durch Luthers 
Schriften aufgewedt, aber noch nicht Überzeugt, fich felbit auf ben Weg nad 
Wittenberg machte, unterweg® zu Züri 1522 in öffentlicher Disputation 
gegen Zwinglis Reformen auftrat, aber von feinem Gegner belehrt Zürich 
verließ, dann in Wittenberg Luthers Schule durchmachte und von Melandihon 
nad Heffen empfohlen wurbe. Lamberts Geiſt beherrichte die Synode. Sie 
entwarf eine feinen Idealen entiprechende Drgantiation ber Kirche als einer 
Gemeinfchaft der Heiligen mit demokratiſcher Bafls und einer firengen, durch 
Die Gemeinden feldft zu handhabenden Kirchenzucht. Aber ſchon bald ftellte 
fih die Unangemeſſenheit des homberger Entwurfo berans und ſchon 1528 
aboptirte bie heſſiſche Kirche Die Grundfätze der kurſächſ. Kirchenviſitatoren. 
Aus ben eingezogenen Pfründen wurbe 1527 bie Univerſität Marburg als 
zweite Pflegeflätte ber reformatorijchen Theologie gegründet. Lambert wurde 
einer ihrer erften Lehrer. — (Bgl. 9. Heppe, KG. beider Heffen. Marb. 1876. 
B. Denbard, Geſch. d. Entw. bes Chriſtth. in d. befl. Land. bis z. Theilung. 
Sr. 1847. W. Kolbe, Die Einführung d. Ref. in Ma Marb. 1871. 
artin, Nachr. v. d. Syn. zu Homb. Caſſ. 1804 W. Bad, Geld. d. 
turbefi. Kirchenderi. Marb. 1832. 8. A Eredpner, Philippe beit. K.Ord. 
Sieh. 1862. 3. W. Beum, Fr. Lamb. v. A. Straße. 180 F. W. 
Hafjentamp, Fr. & v. Av., Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 1860.) 


3. Organiſation anderer dentſchen Landeskirchen 1528—30. — Nah 
ſächſiſchem Muſter organifirte auch Markgraf Georg v. Fränkiſch⸗BDrandenburg, 
nachdem fein Bruder Cafimir geftorben war, auf dem Landtage zu Kuipah 
1528, die kirchl. Zuſtände feines Landes. Nürnberg, unter ber Leitung ſeines 
trefflichen Rathsſchreibers Lazarus Spengler, verband ſich mit ihm zur ge- 
meinfamer Ausführung ber befchloffenen Organiſation. Im Draun : 
Lüneburg hatte Herzog Ernſt d. Bekenner ſchon frühe das Evangelium 
eingeführt. Im 3. 1530 hörte er in Augsburg Urbanus Rhegins prebigen 
(urbane et regie fecit, fagte er), äbertrug ihm bie evang. Organifation jeines 
Landes und erwiberte anf bie Reclamationen ber Augsburger, daß er lieber 
eins feiner Augen als ben Rhegius miffen wolle. In Oſtfriesland nahm ber 
Junker Ulr. v. Dornum bie Umgeflaltung bes Kirchenwefens nach evang. 

rinctpien in bie Hand, als ber Landesherr Aa ber Sache nicht getraute. Im 

chleswig und Se feifteten bie Brälaten keinen Wiberfiand und bie 
weltliche Regierung rberte bie Neugeftaltung. In Schlefien kamen die bei- 
den Fürften von Liegnik, Podiebrads Enkel, und ber ebenfalls dort beſitzliche 
Markgraf Georg v. Brandenburg dem Begehren ber Landſchaft nad evang. 
Kirhenverfaffung willig entgegen. Breslan hatte fchon län ft die Reformation 
zu» Herrſchaft gebradt; und ſelbſt der Erzherzog, ber ale König von Böhmen 
die Lehnshoheit über Schlefien befaß, ſah fich gemüßigt, feinen bortigen Ständen 
diefelben Befugniffe einzuräumen, welche ber ſpeierſche Reichstag ben reichs⸗ 
unmittelbaren Ständen gewährt hatte. In Preußen war fchon 1525 der der- 
malige Hohmeifter Albrecht v. Brandenburg (Bruder ber Markgrafen 
Caſtmir und Georg) mit Bewilligung ber polnifchen Krone ala erblicher Sersog 
des Landes aufgetreten und gab bemfelben unter freudiger Mitwirkung jetner 
beiden Bifchäfe eine evang. eefeffung. — (Bel. B. Löhe, Crinn. ans d. 
Refgſch. v. Franken. Nürnb. 1847. 3 Wallis, Abriß d. Refgfch. Lüneb.'s. 
Lüneb. 1832. 9. Ch. Heimbürger, Urb. Rheg. Hamb. 1851. G. Uhl- 
born, Urb. Rh., Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 1861. F. S. Bock, Leb. 
n. Thaten Albr. d. Aelt. Kgsb. 1750. Hartknoch, Preuß. K.hiſt. Kgeb. 1767. 
Arnold, Kurzgef. KO, v. Preuß. Kgsb. 1769. Voigt, Geſch. Preuß. IX. 


rm 
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4. Die Reformation in ben niederdentſchen Städten 152431. — 
Au ben nieberbentfchen Städten waltete ſchon vor dem Auftreten ber Nefor- 
mation ein mächtiges Streben nah Emancipation von ber biſchöfl. Gewalt. 
Deshalb wurde bie Reformation bier meift vom Volle mit offenen Armen auf- 
genommen. Gyarakteriſtiſch ift beſonders ber wunderbar mächtige Einfluß luth. 
Pialmen und Lieder.” In Magdeburg wurde ſchon 1524 bie Reformation 
eingefühst nub das Kirchenweſen durch Nik. v. Amsedorf, ben Luther hin- 
fandte, organifirt. Seit 1525 wirkte dort beſonders fegensreih ber Prebiger 
Mart. Scultetns. Im 93. 1526 fchloß fi die Stabt bem torgauer Bünb- 
niß an. In Braunfihweig flimmte Die Gemeinde am Schluffe einer fath. 
Goutronersprebigt bas Lieb: „Ah Gott vom Himmel fleh darein“ an (1526). 
Im 3. 1528 lam Bugenbagen von Wittenberg herüher und organifirte 
dad Sichenweien. Im Goßlar, Eimbed, Göttingen, Roflod, Ham- 
burg :c. riß bie Begeifterung bes Volles für Iuth. Rieder und luth. Lehre den 
Rath willig oder unwillig mit fort. In Bremen waren ſchon 1525 alle Kirchen 
bis auf ben Dem in ben Hönben luth. Prediger, 527 wurben bie Klöfter 
in Schulen und Spitäler umgewandelt und auch der Dom mit feinen liegen- 
ben Gründen ben Katholiken entriffen. Noch gewaltiger waren die Bewegungen, 
unter welchen bie Reformation in Lüsedd (152981) fiegreih durchgeführt 
wurbe. Abel, Rath und Klerifei hatten fie bis dahin unterbrüdt und bie 
evang. Prediger verjagt. Die Zerrüttung der Finanzen nöthigte aber ben 
Kath 1529, bie Bürgerichaft um außerorbentliche Geldbewilligungen anzugeben. 
Diefe conflituirte einen Ausſchuß von 64 Bürgern, ber bem Rath eine Be- 
wiligung nad der andern abnöthigte. Die verjagten Prediger mußten zurück⸗ 
bernfen, bie Tath. entfernt, die Klöfter in Krankenhäuſer und Schulen um 
gewaubelt werben, und endlich mwurbe Bugeuhagen berbeigerufen, um bem 
gelammten Kirchenmwejen eine luth. Berfaflung zu geben. 


8 128. Bintzengen der enangelifigen Lehre 1521 - 29. 
l. & BVolkert u. G. W. H. Brock, Die h. Märt. d. ev. K. Erlg. 


—8 Göbel, Geſch. d. chr. Leb. in d. rhein. weſtf. K. Cobl. 1849 
B.1. Rubdelbad, dr. Big. B. J. 9.4 


Den Feldern der Reformation fehlte es auch nicht an büngen- 
dem Märtyrerbiute. Gleich nach Emanation des wormfer Edicts 
begannen einzelne Kath. Fürften die Verfolgung, Derzog Georg 
v. Sachſen voran. Er ſchritt mit Gefängniß, Staupbefen und Ver- 
jagung gegen bie Anhänger Quthers ein, und ließ ſchon 1521 einen 
Buchhändler, der Luthers Schriften verkaufte, enthaupten. Am 
heftigften war aber die Verfolgung in den Niederlanden, den vom 
deutſchen Reiche unabhängigen Erblanden bes Kaifers; aber auch in 
den Öftreihifhen Landen, in Baiern und in dem Gebiete des 
ihwäbifchen Bundes (befonders feit dem Abſchluß des vegensburger 
Dündniffes 1524 8 126, 3) wurden viele Belenner des evang. 
Glaubens mit Schwert oder Scheiterhaufen beftraft. Der Bauern- 
aufruhr (1525) mehrte noch die Verfolgungswuth. Unter dem Bor» 
wande, die pörer zu beitrafen, durdizogen die Anhänger der 
regensburger Verbündeten das ganze Land und richteten mit den 
Schuldigen auch Zaufende hin, benen fein anderes Verbrechen als 
die Anhänglichleit an das Evangelium zur Lat fiel. Der fpeterfche 
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Reichstagsabſchied (8 126, 6) gab dem Teuer nene Nahrung (1526). 
Ze freudiger die evang. Stände, barauf fußend, mit der evang. 
Organifation ihrer Gebiete vorjchritten, um fo eifriger beuteten 
auch die Feinde der Neuerung in graufaner Verfolgung ihrer 
evang. gefinnten Unterthanen die den Ständen als folchen verliche- 
nen Rechte aus. Die Pack'ſchen Irrungen ($ 132, 1) erneuerten 
und fteigerten demnächſt noch den Verfolgungsgeift. In Deftreich 
war 1527. 28 eine Kirchenpifitation faft in der Weife der fächfifchen, 
aber zur Auffpürung und Beltrafung der Ketzer, veranftaltet worden. 
In Baiern wurden die Landitraßen bewacht, um das Pilgern zu 
auswärtigen Prädicanten zu verhäten. ‘Die Ertappten wurden erft 
mit Geld geftraft, dann haufenweiſe erfäuft und verbrannt. - 


1. Die erften Märtyrer ber evang. Lehre waren zivei junge Auguftiner- 
mönde zu Antwerpen, Heinr. Voes und Joh. Eich, deren heldenmüthigen 
Flammentod (1523) Luther in einem lieblichen Liebe befang („Ein neues Lieb 
wir heben an’). Ihnen folgte der Brior bes Klofters Lampert Thorn, 
ber im Kerker erflidt wurde. In demſelben Iahre noch wurde Georg Bud- 
führer in Ungarn verbrannt und im folgenden Jahre zahlreiche Blutgerüſte 
und Scheiterhaufen für die Bekenner in Deftreih, Baiern und Schwaben er- 
richtet. Unter den Märtyrern biefes Jahres iſt Kasp. Zauber, ber in Wien 
enthauptet und verbrannt wurde, ber namhaftefte. Statt des erwarteten Wiberrufs 
batte er auf ber Kanzel ein Träftiges Zeugniß für die evang. Wahrheit abgelegt. 
Unter den fpätern Märtyrern nimmt Leonh. Käfer (Kalfer) eine ausgezeichnete 
Stelle ein. Bon kindlicher Liebe zu feinem todtkranken Bater nah Baflan 
getrieben, farb er dafelbft am 16. Aug. 1527 mit frendigem Heldenmuthe in 

en Flammen. Einige Monate vorher hatte Georg Carpentarins, ein 
Geiftlicher, in Münden die Märtyrerfrone auf bem Gcheiterhaufen erlangt. 
Der ſchwäbiſche Bunb erneuerte nach bem fpeieriihen Abfchiede unter ber 

irma einer Ausrottung ber Wiebertäufer feine graufamen Erecutionen gegen alle 

vang.-Gefinnten. Der Bifhof v. Koftnig Tieß 1527 den Joh. Hüglin 
(Heuglin) als einen Gegner ber heil. Mutter Kirche lebendig verbrennen. Der 
Kurf. v. Mainz eitirte ben ballefchen Domprebiger Georg Winkler wegen 
der Austheilung bes Sacraments unter beiberlei Geftalt nah Aſchaffenburg. 
Winkler verantwortete fich, wurbe entlaffen, aber unterwegs ermordet. Luther 
ſchrieb beshalb feine „Zröftungen an bie Chriften zu Sale über ben Tod 
ihres Prebigers“ In Köln wurben am 28. Sept. 1529 Abolf Elaren- 
bach und Pet. Flyſteden bes Märtyrertobes in ben Flammen gemwürbigt 
und glänzten durch bie Freudigkeit und Keftigkeit ihres Glanbens. Im uörbl. 
Deutthlanb floß zwar fein Märtyrerblut mehr, aber Herzog Georg ließ bie 
Belenner ihres Slaubens mit Staupenfchlag durch ben VBüttel aus dem Lande 
jagen. Kurf. Joachim v. Brandenburg beſchloß 1527 mit feinen Lanb- 
ftänden, die alten Lehren und Gebräuche mit allem Ernſte aufrecht zu erhalten. 
Aber das Evangelium faßte dennoch immer tiefere Wurzel in feinem Lanbe 
und feine eigene Gemahlin Eliſabeth las und bewunberte heimlich Luthers 
Schriften, ja fie ließ fih in ihren Gemächern das Abendmahl nad luth. Weile 
reichen. Es wurbe aber verratben, ber Kurfürft tobte und drohte, Die Schulbige 
einmauern zu laffen. Sie entlam jebodh als Bäuerin verfleidet zu ihrem 
Better, dem Kurfürften v. Sachen. — (Bol. A. Natorp, Ab. Elarenb. u. 
d. evang. Diafpora am Nieberrhein. Barm. 1879.) 
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Bol. W. F. Wal, Wahrh. Gef. d. fel. Frau Kath. v. Bora. Halle 
1752, W. Befte, Kath, v. 8. Halle 1843. M. Meurer, Kath. Luth. geb. 
v. B. 2.9 %p. 1873. Müller, K. v. B. Hann. 1869. F. ©. Hoff- 
mann, Luth. ale Gatte u. Bat. 2pz. 1845. Apologetifhes üb. Luthers 
Tiſchred. in d. Ztſchr. f. Protſtsm. u. 8. I 9.45 E. Ionas, Die 
Kanzelberedſt. Luthers. Brl. 1852. 


Erft im ‘Dec, 1524 verließ Luther, nächſt dem Prior der lebte 
feinee Inwohner, das Klofter und vermählte fih im Sult 1525 
mit Katharina v. Bora aus dem Klofter Nimptihen (f 1552), 
von der er fpäter rühmte, daß er fie höher achte „als das König- 
reih Frankreich und der Venediger Herrichaft”. Obwohl oft durch 
Lränklichkeit belaftet, faft erdrüdt von Gefchäften und durch bedroh- 
[ide Gerüchte von Anfchlägen der Feinde gegen’ fein Leben ſtets auf 
fein Ende gefaßt, bewahrte er neben freudiger Glaubenszuverſicht 
friſchen Lebensmuth und erfreute fih mande Stunde im Kreiſe 
feiner Freunde beim einfachen Mahle an Gefang, Muſik, geiftreichem 
Geſpräch und harmlofem, wenn auch oft derbem und fedem Scerz- 
worte. Dabei war er mit Rath und That ein Troſt und eine 
Hüffe aller Bedrängten. Durch fortgeſetzte hriftftellerifche Thätig- 
feit, durch perfünlidhe Einwirkung auf Studenten und Fremde, die 
nach Wittenberg ftrömten, durch ausgebreitete Correſpondenz gewann 
und behielt er großen Einfluß auf die Ausbreitung und Befeftigung 
der Reformation. Durch Schriftüberfegung und Scrift- 
erflärung, durch Predigten und Lehrſchriften drang feine 
evang. Erfenntniß in alle VBolksichichten. Ein befonders mächtiger 
dee der Reformation war das deutſche Kirchenlied (8 142, 3). 

uther legte durch Ueberſetzung oder Umarbeitung älterer, ſo wie 
Dichtung neuer, unübertroffener Kirchenlieder, die er zugleich mit 
kräftigen und ſchönen Melodien verſah, den Grund zu dem reichen 
Liederſchatze der deutjch-evang. Kirche. Mit ganz beſonderm Fleiße 
forgte er auch für die Beſſerung und Hebung des Unterrichtes 
in Kirchen und Schulen, drang auf Erridtung neuer ©elehrten- 
und Volksſchulen und wies angelegentlich auf die Wichtigfeit philo- 
Iogifher Studien für die Kirche des reinen Wortes hin. 

1. Luthers jchriftftellerifches Wirken. — Im 3. 1524 erfchien bie erfte 
Sammlung von (adht) geifilihen Liedern und Pſalmen mit einer 
Borrede Luthers. In Betreff der Reformation bes Eultus war Luther 
äußert befonnen und fhonend. Schon 1523 gab er fein „Deutfhes Tauf- 
büchlein“ und feine „Weiſe, chriſtliche Meffe zu halten und zum Tiſche 
Gottes zu geben” heraus, wobei nur bie Beziehungen auf das Opfer entfernt 
und bie communio sub utraque zu Grunde gelegt waren. Im I. 1524 
ließ er feine Schrift „Bom Greuel der Stillmelfe' ausgehen, worin er Direct 
gegen ben Mittelpunft bes röm. Mefwefens, ben Meßkanon, zu Felde zog. 

adlich im 3. 1526 veröffentlichte er feine „Deutiche Meffe und Orbnung bes 
Gottesdienſtes“, die in ben meiften kurſächſ. Kirchen eingeführt wurde. Zur 
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Hebung des Schulmwefens biente feine einbringliche Schrift: „An bie Bärger- 
meifter und Rathehern aller Städte Deutſchlands, ba fie chriſtliche Schulen 
aufrichten unb halten follen“. Außer feiner Polemik gegen Erafmus und 
Karlftabt, gegen Münzer unb bie aufrühreriihen Bauern, fo wie gegen bie 
oberlänbifen Sacramentirer (vgl. $ 181) fällt im biefe Zeit aud ein Streit 
mit Joh. Cochlaus, deſſen —A—— Angriff Luther durch ie Schrift: 
„Biber ben eiappneten Mann Codläus, ein Beſcheid vom Glauben und 
Werlen (1633) wehrte. ine päpftl, Bulle, durch melde ber 1107 ver⸗ 
ftorbene ($ 98, 9) Bifhof Beuno v. Meißen fanonifirt wurbe, rief Luthers 
Schrift: „Wider ben neuen Abgott unb alten Teufel, jo zu Meißen foll er- 
hoben werben“, hervor (1524). Einem über bie auge feines Stanbes 
bebenflichen Kriegemanne antwortete er im bem ein: „Ob Kriegsleu te 
au in feligem Stande fein können” (1526), und machte fi ben Spaß, 
für Sue jeorg einige Eremplare ohne Angabe des Namens und Drud- 
ortes abziehen zu laffen. Auf anhaltenbes Auen bes dänifchen Königs 
Chriftians II ſchrieb er 1526 eine fehr bemithige Mbbitte an Heinrich VILL 
($ 125, 2), bie von England aus mit einer äußerk giftigen unb höhnenben 
Schrift beantwortet wurde. Dem Triumpfgefchrei feiner Feinde, daß er wiber- 
rufen habe, trat Luther 1527 in dem Buche: „Wider des Könige von Snpland 
Läfterfchrift"" entgegen, in welchem er ben auverfitlihen Ton und ben fühnen 
Troß feiner Polemik wiebergewann. Nicht beffer ging es ihm mit einem eben 
fo demtpigen Berfuche, ben Herzog Georg zu verföhnen, wozu er ſich hatte 
überreben laffen (1626). Mit ber Ueberfegung ber h. Schrift fuhr er 
unermiübet fort. Die erſte Ausgabe ber vollflänbigen Bibel eridien 1584 bei 
Hans Lufft im Wittenberg. Den Kern und mbfod ber fpäter von 
Aurifeber gefammelten, redigirten und 1566 ebirten Tiſchreden Luthers 
(bei Walch B, 22; neue Ausg. von Förftemann und Binbfeil, Lpz. 1844 fi.) 
bildeten bie meift bei Tiſche ſelbſt auf einzelnen Zetteln miebergejchriebenen 
Aufzeit en bes wittenberger Dialonus Ant. Lauterbach aus bem I. 1588. 
Eine zehn Fahre fpäter von unbelannter Hanb angefertigte hronologifd ge- 
ordnete Zufammenftellung berfelben befindet ſich auf der königl. Bibliothek 
zu Dresden, und if von I. 8. Seibemann, Dreb. 1872 veröffentlicht 
worden. Aurifaber hat bei feiner Sammlung bie chronol. Orbnung fallen 
laffen und bie gefammelten Ausfprüche in Loci communes ber Glaubens⸗ ı. 
Sittenlchre wertheilt; ſich babei aber vielfach willfürlicher Aenberungen, Aus- 
fafjungen und Zufäge ſchuldig gemacht. Imfonberheit hat er ſich gar oft er- 
laubt, die mitunter an ſich fan berbe Ausdruceweiſe Luthers aus eigenen 
Mitteln bis zur Rohheit, ja Gemeinheit zu fleigern. 


2. Der berühmte kath. Kirchenhiftorifer Ign. v. Döllinger, ber ini. 
Ref.» Gef. Luther und fein Wert noch mit hergebrachter ultramontaner Ge- 
häffigfeit verunglimpft hatte, konnte 20 Jahre fpäter nit umbin, ihm im 
Öffentlicher Rebe ale ben „getoaltigften Bollsmann und populärften Charakter, 
den Deutſchland je befefien“, zu verherrlichen, und ließ fi demnächſt (1871) 
eingehender alfo über ihn aus: „Luthers überwältigende Geiftesgröße und 
wunderbare Bielfeitigleit war es, bie ihm allerbings zum Manne feiner Zeit 
und feines Volles machte, unb es ift richtig: Es hat nie einen Deutſchen ge= 
geben, der fein Bolt fo tief verſtanden hätte, und wieberum von ber Nation 
fo ganz erfaßt, ich möchte fagen, eingefogen worden wäre, wie biefer Augufiner- 
mönd, von Wittenberg. Sinn und Geift der Deutſchen war in feiner Hand, 
wie bie Leier in ber Hanb bes Künftlere. Hatte er feinem Volle doch auch 
mehr gegeben, als jemals in griſtlicher Zeit ein Mann feinem Volle gegeben 
hat: Sprade, Bollslehrbuch, Bibel, Kirchenlied; und Alles, was bie Gegner 
ihm zu ertwibern ober an bie Seite zu fegen hatten, das nahm fi) matt, 
kraft« und farblo® aus neben feiner hinreißenden Berebfamteit. Sie ftammelten, 
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er rebete. Nar er war e8, ber wie ber beutfchen Sprache, fo dem deutſchen 
Geiſte Das unvergängliche Siegel feines Geiſtes anfgebrüdt hat. Und jelbft 
biejenigen unter ben Deutſchen, bie ihn von Grund ber Seele verabfcheuen 
ale ben gewaltigen Irriehrer und Verführer der Religion, können nicht anders, 
fie müffen reben mit feinen Worten, müffen benten mit feinen Gebanken.“ 


8 130. Die Reformation in der dentſchen Schweiz 1519-31. 
Bgl. die Lit. auf ©. 4. 


Während in Deutichland Luthers Reformation immer weiter 
um fich griff, Hatte auch in der benachbarten deutfchen Schweiz eine 
verwandte Bewegung ſich Bahn gebrochen. Ihre eriten Keime 
waren fogar noch von früherm Datum (1516). Die anders ge- 
artete Eigenthümlichleit ihres erften Lenkers und das politifch-de- 
mofratiiche Geleiſe, in welchem fie fuhr, gab ihr eine von ber luth. 
mehrfach abweichende Richtung. Am jchärfften trat der Gegenfat 
in der Abendmahlsiehre hervor (8 131), und indem die ſchweizeriſche 
Faſſung derfelden in den oberländifchen Städten Anklang fand, ging 
die Spaltung auch in die deutich-reformatorifche Kirche über und 
hemmte für mehrere Jahre troß des gemeinjamen Intereffes und der 
gemeinfamen Gefahr das gemeinfame Vorgehen (8 133. 134). 


1. Ulrich Zwingli. — Zwingli, geb. zu Wildhaus in Toggenburg am 
1. San. 1484, ein Schüler des aufgellärten Humaniften Thomas Wyttenbach 
in Bafel, war nicht wie Luther durch inuere Lebenserfahrung, fonbern durch 
elaffifche Bildung und wiſſenſchaftliches Stubium ber h. Schrift zu einer freiern 
und reinen relig. Erlenntniß gelangt. Nach 10j. Verwaltung bes Pfarramtes 
zu Glarus wurde ex 1516 Pfarrer zu Einfiebeln. Der Zubrang ber Wall- 
fahrer zu dem bortigen wunderthätigen Muttergottesbilbe veranlaßte ihn ſchon 
damals, gegen bie abergläubifche Werkheiligkeit in ber Kirche aufzutreten. Weit 
entjchiedener wurbe aber fein reformatorifches Auftreten jeit bem 1. Ian. 1519 
in bem Amte eines Leutpriefters zu Züri, wo er auch zuerft von Luthers 
Wirken Kenntniß und für ihn gegen das Berfahren bes röm. Hofes Partei 
nahm. Aber ſchon gleich anfangs —* ſich ein unterſchiedlicher Charakter in 
der reformatoriſchen Wirkſamkeit Zwinglis heraus. Er wollte nicht nur reli⸗ 
iöſer, ſondern auch politiſcher Reformator fein. Schon ſeit mehreren 
Fahren hatte er mit allem Ernfte an ber Ausrottung bes f. g. Reislaufens 
(ober des Kriegsbienftes der ſchweizer Jugend im Solbe auslänbifcher Fürſten) 
und ber für die Werbung bezogenen Jahrgehalte gearbeitet. Den Kampf 
gegen diefes Unweſen fette er fein ganzes Leben hindurch fort. Seine polit. 
Gegner, bie Dligarhen, denen bie Beibehaltung ihrer Penfionen am Herzen 
fag, waren baram auch Feinde feiner relig. Reformen, jo wie umgelehrt in 
der Demokratie die Stütze berfelben lag. Ein weiterer tief greifenber Unter» 
ſchied war ber, daß Zwingli nicht durch Sündenangſt und Seelenlämpfe, fon- 
bern durch claffiiche Stubien zum Reformator agereit war. Die Rechtfertigung 
durch ben Glauben war ihm daher nicht in dem Maße wie Luther, Kern und Stern 
feines Lebens unb Wirkens; er begann das Werk ber Reformation nicht ſowohl 
mit ber Reinigung ber Lehre als dem Herzblute alles Kirchenthums, fondern mit 
ber Vefferung des Aeußern, bes Cultus, ber Berfaffung, bes Lebens. Sein 
theol. Standpunet entfaltet ſich in ben Schriften: Comment. de vera et falsa 
relig. 1525; Fidei ratio ad Car. Imp. 1530; Christian. fidei brevis et 
clara expos. ed. Bullinger 1536; De providentia Dei und: Apologeticus. 
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Bon den beiden antirdmifchsreformator. Principien (8 121) ftellte bie witten- 
berger Reformation das materiale, bie züricher das formale.in ben Borber- 
rund; jener galt ferner nur als verwerflidh, was mit ber b. Schrift unverein- 
ar, biefer Alles, was nicht ausdrücklich in ihr gelehrt fei; jene war in ber 
Neformation des Eultus und alles Aeußerlichen bedächtig und ſchonend, dieſe 
überftürzend, ſtürmiſch und gewaltfam. Luther bebielt Bilder, Altäre, ben 
Schmud ber Kirchen und ben priefterl. Charakter des Cultus, es von feinen 
unevang. Auswüchſen und Entartungen reinigend, bei; Zwingli verwarf es 
unbebingt ale Götzendienſt und verbannte jelbft Orgelllang und Glodengeläute. 
Luther kannte keine Wirkſamkeit bes h. Geiftes ohne durch Wort und Sacra- 
ment, Zwingli riß fie davon 108, fie dem fubjectiven Gefühle anbeimgebenb. 
Die Sacramente waren ihm nur Erinnerungseiden; in ber Lehre von ber 
derfon Ehrifti Teugnete er neftorianifirenb bie Theilnahme ber menſchl. Natur 
hriſti an den Präbicaten feiner Gottheit; bie alleinige Rechtfertigung im Ber- 
bienfte Ehrifti hatte ale freudige Heilsgewißheit ihm weniger pofttive, als (im 
Gegenfate jur röm. Werfheiligleit) negative Bebeutung; in ber Erbſünde ſah 
er nur fittliche Erbfranfheit, bie ſelbſt nicht Sünde fei, und tugenbhafte Heiden 
wie Herkules, Sokrates und Cato ließ er in ber Gemeinfchaft ber Seligen an 
dem durch Ehriftum bargeftellten Heil unbedenklich Theil nehmen. Dabei führte 
ihn jeboch feine hin und wieder faft an Pantheismus anftreifende Speculation 
auch zu einer fataliftifchen Präbeftination, nach welcher ber fittlihe Wille 
ber Borfehung gegenüber unfrei iſt. (Bgl. Zwingli's Leben von O. My- 
conius, Bas. 1536; Nüfcheler, Zür 1776; 3. C. Heß, Zür. 1811; 
Rotermund, Brem. 1816; J. M. Schuler, Lpz. 1819; 3.9. Hottinger, 
Zür. 1842; ©. W. Röder, St. Gall. 1855; I. C. Mörilofer, 28. Zür. 
1867; J. Tichler, Huldr. Zw., de Kerkhervormer. 2 Voll. Utr. 1857. 
R. Chriftoffel, Hulde. Zm., Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 1857. A. Wy⸗ 
fard, U. Zw. Zür. 1874. 8.8. Hunbeshagen, Zur Charalterift. U. Zw., 
in d. Stubb. u. Kritt. 1862 u. Beiträge 3. K.verf.geich. ꝛc. L 2. Finsler, 
U. Zw., Drei Vorträge. Zür. 1878. ©. Zeller, Das theol. Sufl. Zw.'s. 
Tübg. 1853. Chr. Sigwart, Ur. Zw., ber Char. fr. Theol. mit bef. 
Er A dv. Mirandola. Stuttg. 1855; H. Spörri, Zwingli-Stubien. 
pz 


‚ 2 Die Reformation in Zürich 1519—25. — Auch in ber Schweiz trieb 
ein Ablaßkrämer, ber Francifcaner Bernh. Samſon aus Mailand, fen un- 
verfhämtes Weſen. Auf Zmwinglis Betrieb wurden ihm Zürihs Thore ver» 
ihloffen. Bald darauf (1520) erteilte ber Rath den Prieftern und Präbican- 
ten in Stadt und Landſchaft bie Erlaubniß, allein nad der Schrift A. u.NTe. 
zu prebigen. Das Alles geſchah unter den Augen zweier in Züri anwefenben 
päpftl. Nuntien, unb blieb beunoch ungeahndet, benn ber Curie lag bermalen 
Alles an der Werbung von Hülfstruppen für ein päpftl. Heer, mitt bem fie 
Mailand zu erobern gedachte. Doch bot man Zwingli ein reiches Jahrgehalt, 
wenn er ferner nicht mehr gegen ben Papft predigen wolle. Er lehnte e8 ab 
und fchritt auf feiner reformatoriichen Bahn vorwärts. Bei ber fortbauernben 
Nahfiht der Eurie faßte ber Neuerungsfinn immer tiefer Wurzel. Zwingli 
gab 1522 feine erfte Schrift „Vom erkiejen und Fryheit ber Spyſen“ heraus, 
und bie Züridher aßen in ber gaftenzeit bes 3. 1522 unbedenklich Fleiſch und 
Gier. Da erſt legte fi ber Bifhof von Koftnig ins Mittel, und au bie 
Gegner ber Reform in Stadt und Rath ermannten fih. Zu dieſer Zeit traf 
Hranz Lambert aus Avignon ($ 127,2) in Zürich ein. Cr prebigte gegen 
bie Neuerung, bißputirte im Juli mit Zwingli unb erflärte fich befiegt und 
überzeugt. Zwinglis Gegner hatten auf Ramberts Beredfamleit unb dialek⸗ 
tiihe Gewandtheit ihre Hoffnung geſetzt. Um jo gewaltigern Effect machte 
der unerwartete Ausgang ber Disputation. Der Rath fleigerte die Erlaubniß, 
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das Wort Gottes ohne Menfhenfagungen zu predigen, zum ausdriüdlichen Ge- 
bote, nur bies zu prebigen. Da aber bie Anhänger Roms bagegen proteftirten, 
veranftaltete er im Yebr. 1523 eine dffentlihe Disputation über 67 von 
Zwingli aufgeflellte Thefen. Ein ehemaliger Freund Zwinglis, Joh. aber, 
feit einer Reife nach Rom aber völlig umgewandelt und jett Generaloicar bes 
Biſchofs von Koftnig, libernahm die Vertheibigung ber alten Lehren unb Ge- 
bräude gegen Zwingli. Er mußte, weil er ſich auf den Schriftbeweis ein- 
ließ, unterliegen. Zwingli hatte ſchon 1522 fih mit einer 40j. Wittwe Anna 
Reinhard verbeirathet. Andere Geiftliche folgten num feinem Beifpiele. Die 
Klöſter wurden verlaffen, gegen ben Meklanon, die Berehrung der Bilder und 
ber Heiligen leibenjchaftlich polemifirt. Der Rath beichloß, durch eine zweite 
Disputation, im Oct. 1523, bie Bilber- und Meßfrage zur Entſcheidung zır 
bringen. Leo Judä, Leutpriefter zu St. Beter in Zürich, lämpfte bier gegen 
ben Bilderdienſt, Zwinglt gegen die Mefje; beide fanden faft gar feinen 
BWiderfiand. Der Rath ließ nun zu Pfingften 1524 alle Bilder aus den Kir- 
hen wegichaffen, die Fresken abbauen und bie Wände weiß übertünden. Auch 
DOrgelipiel und Glocenklang ſollte verbannt werben, weil Aberglaube baran 
bafte. Gin neues einfach bibliſches Taufformular wurde eingeführt, und bie 
Abſchaffung der Meffe vollendete das Wert (1525). Zu Oſtern diefes Jahres 
ließ Zwingli din Liebesmahl feiern, wobei das Brot in hölzernen Schüſſeln 
umbergetragen und ber Wein aus hölzernen Bechern getrunfen wurbe. So 
glaubte er die echte, apoſt.⸗chriſtl. Abendmahlsfeier mwiederhergeftellt zu haben. 
— (Bgl. Sal. Heß, Uripr. Gang ıc. ꝛc. d. burh Zw. bewirkten Ref. Zür. 
1820. ©. Beftalozzi, Leo Iudae, Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 1860. ©. 
NR. Zimmermann, Die züriher 8. v. 1519—1819. Zür. 1878.) 


3. Die Reformation in Bafel 1520—25. — In Bafel wirkten fchon 
fräbe Wolfgang Sabricins Eapito (Köpflin) und Kasp. Hedio durch 
bibliſche Predigt. Ste folgten aber, noch ehe fie einen feften Grund gelegt 
hatten, fchon 1520 einem Rufe nad Mainz, welches fie bald mit Straßburg 
vertaufchten und bier im Berein mit Mart. Bucer bie Reformation einflihr- 
ten. Ihr Werk in Bafel fehte Wilh. Röublin mit Eifer und Erfolg fort. 
Er prebigte gegen Meſſe, Fegefeuer und Heiligenverehrung oft vor 4000 Zu⸗ 
börern. Am Frohnleichnamsfeſte trug er flatt der Reliquien, bie er als Todten- 
gebeine verfpottete, eine Bibel vor fich ber. Er wurde verbannt und traf fpäter 
zu ben WBiebertäufern Über, Eine neue Epoche für Baſel begann mit dem 3. 
1523. Joh. Hausſchein od. Delofampadins, 1482 zu Weinsberg in Fran 
feu geb. (Zwinglis Melanchtbon), war ſchon 1516 Prediger in Baſel gewefen. 
Er folgte dann einem Rufe an den Dom nah Augsburg, zog fich aber nach 
einem Sabre fhon in ein Brigittentlofter zu Augsburg zuräd. Hier flubirte 
er Luthers Schriften und fand, deshalb verfolgt, auf Sidingens Burg eine 

uflucht, wo er eine Zeit lang als Burgkaplan fungirte. Nah Sidingens 

turz floh er nad Bafel 1523, wurde bier Prediger zn St. Martin und Senf 
an ber lUiniverfität. Um ibn fammelte fich bald, durch ihn erwedt, ein Kreis 
jüngerer Männer, die ihn in feiner reformatorifhen Wirkſamkeit fräftig unter- 
ſtützten. Sie tauften in beutfcher Sprache, theilten das Abendmahl unter bei- 
deriei Geftaft aus unb waren unermüblih in ber Predigt. Schon 1524 ge- 
ftattete der Rath den Mönchen und Nonnen, die es wünſchten, das Klofter zu 
verfaffen. Bon bedeutendem Einfluß für den Fortgang ber Reformation zu 
Bafel wurde 1524 au ein mehrmonatliger Aufenthalt Wilh. Farels aus 
der Dauphine (8 138, 1) ber ans Frankreich hatte flüchten müſſen und nun 
Bei Oekolampad freundliche Aufnahme fand. Im Febr. hielt er eine öffentliche 
Dieputation mit ben Gegnern der Reformation. Univerfität und Bifchof 
hatten biefelbe verboten, aber um fo entſchiedener war der Rath darauf beitan- 
ben. Ihr Erfolg fürderte mächtig den Fortgang der Reformation. — (Bgl. 


Kurs, Lehrb. d. RS, 8. A. II, 1. 3 
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% W. Baum, Capito und Bucer, Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 1860. Delo- 
lampabs Leben von Grynaeus, Bas. 1536; Sal. Heß, Zür. 1798; 3. N. 
Herzog, 2 8. Baſ. 1843. Burkhard, Die Ref. in Baf. Baſ. 1818. 
KR. Hagenbach, Joh. Delolamp. u. Osw. Myconius. Leb. u. ausgew. 
Schr. Eibf. 1859.) — Fort. Erl. 8. Ä 


4. Die Reformation in den übrigen Kantonen 1520 25. — Seit 
1518 wirkten in Bern Berchthold Haller aus Rottweil in Schwaben, neben 
und mit ibm Franz Kolb und Sebaſt. Meyer als polit. und relig. Refor- 
matoren im Sinne Zwinglis. Ihre Predigt unterftüßte ber Dichter und Maler 
Mit. Manuel buch feine ſatiriſchen Faftnachtsfpiele („Der Zobtenfrefler" 
1522, „Die Krankheit ber Meſſe“ 1526 2c.). Auch in dem Tobtentange ($ 115, 
6), den er auf die Kirchhofsmauer des Prebigerflofters zu Bern malte, ift bie 
Geiftlichleit mit herbem Spotte reichlich bebadht. Schon im I. 1523 erlaubte 
ber Rath ben Austritt aus dem Klofter; einzelne Mönche und Nonnen traten 
aus unb heiratheten. Die Gegner riefen den Dominicaner Joh. Heim zum 
Wortführer ihrer Sache in die Stabt, 1524. Zwiſchen ihn unb (bem Fran⸗ 
cifcaner) Seh. Meyer kam es zu leibenfchaftlicher Polemik unb ber Rath ver 
wies beibe aus ber Stadt. Haller aber hielt fi wader und bie Reformation 
faßte immer tiefer Wurzel. In Mählhanfen, wo Ulrich v. Hutten für feine 
fetten Tage eine Zuflucht gefunden, erließ ber Rath 1524 ein Manbat, durch 
welches der Reformatton freier Lauf gegeben wurbe, und auch zu Biel fand fie 
unbefchränften Eingang. In der öftlichen Schweiz zeichnete fich beſonders St. 
Gallen unter ber Leitung feines Bürgermeifterd Vabian (Joach. v. Watt) 
burh feinen Eifer für bie Reformation in Wort, Schrift und That and. 
(Seine ihr bdienftbaren hiftr. Schriften in beutfcher Sprache hat Götzinger 
herauszugeben begonnen, ©. I: Chronik d. Aebte dv. St. Gallen. St. Gall. 
1875. 77.) Joh. Kefler, ber in Wittenberg ($ 124, 1) Theologie fubirt 


für befiegt und wirkte feitbem vereint mit Hofmeifter. Im Walliſerlande mat 

Thom. Plater, ber originelle und gelehrte Seiler (fpäter Rector ber gelehr⸗ 

ten Schule auf au). thäatig, der Reformation ben Boden zu bereiten. AU 
larıs, fo wie im Bündnerlande brach fie ſich allmähli 


Cardauns, De ref. Bernensi. Bonn. 1868. M. Kirchhofer, B. Haller? 
Leb. Zür. 1828. ©. Peſtalozzi, B. Haller, Leb. u. ausgew. Schr. eibi. 
1861. C. Grüneifen, Nicl. Danuel, Leb. u. Wirk, e. Malers, Dichters, 
Kriegers, Staatsm. u. Ref. Stuttg. 1837. I. Bächtold, N. Man., in b- 
Bibliotb. ält. Schriftwerke b. diſch. Schw. B. IL. Frauenf. 1878, Th. Brei’ 
fel, Joach. Babian, Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 1861. Joh. Kepler? 
Sabbata, Chronik. d. Jj. 1523—39, hrag. v. E. Gößinger in b. ittheill. 3 
vaterl. Geſch. d. Hift. Vereins in St. Gallen. V. VI; dazu: ©. Meyer "- 
Knonau in v. Sybels hift. Ztſchr. B. 24. ©. 43 fi. H. Boos, Th. 1. Fel. 
Platter. 2pz. 1878.) - 
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5. Wiedertäuferiſche Ausartung 1525. — Auch in der Schweiz, obwohl 
die dortigen Reformatoren viel fchonungslofer zu Werte gingen, fanden fich 
eine Menge ultrareformatoriiher Schwärmer, denen bei Weiten noch nicht 
genug getban wurde. Auch bei ihnen war bie Wiedertaufe das Symbol 
jenes beillos ſchwärmeriſchen, fpiritualiftifchen und communiftifchen Treibens, 
weldhes bie Zwickauer zuerft auf die Bahn gebracht hatten. Ihre Hauptanfüh⸗ 
rer in ber Schweiz waren Ludw. Heter ($ 148, 1), Conr. Grebel, Fel. 
Manz, Wild. Röublin, Balth. Hubmeier, Steph. Stör. In Zolti- 
Ion bet Züri begannen fie ihr Unweſen. Hubmeier bielt am Borabend des 
DOfterfeftes 1525 ein Eoncilium ber Wiedertäufer zu Waldshut. Die bafeler 
Laudfhaft, wo Thomas Münzer ſchon den Boben unterwühlt hatte, brach in 
offenen Aufruhr gegen bie Stadt aus. St. Gallen zählte allein 800 Wieber- 
täufer. Zürich begann auf Zwinglis Betrieb mit burchgreifenden Mafregeln. 
Biele wurden verbannt, einige erbarmungslos ertränkt. Bern, Bafel und St. 
Gallen folgten biefem Beiſpiele. — (Vgl. d. Kit. vor $ 147.) 


6. Die Dispntation zn Baden 1526. — Auf ben Tagfatzungen hatte 
die antireformatoriiche Partei ber Oligarchen, deren Oppofition durch Die ge- 
führdeten Iahrgehalte rege gehalten wurde, noch immer Die Oberhand. Job. 
Faber v. Koftnig war die Seele ber Reaction. Zürich wurde wiederholt auf- 
gefordert, von den Neuerungen abzuftehben. Es erflärte auf ber Tagfatung 
vom 3. 1525, nachgeben zu wollen, fobald e8 aus der Schrift wiberlegt fei. 
Die Oligarchen konnten ber Forderung einer Disputation nicht ausweichen, 
aber fie verlegten fie troß aller PBroteftation in das ftreng kath. Baden. Bier 
erihienen im Mai 1526 bie Kämpfer und Repräfentanten der Kantone unb 
Biſchöfe. Faber fand auch bier wieder an ber Spite ber Papiften, doch 
überließ er bie Disputation weislich dem ingolfädter Ed, ber fich Dazu erboten 
hatte. Ihm gegenüber ftanb Haller aus Bern und befonders Delolampa- 
dius aus Bafel. Die Reformirten wurden auf das Schmählichfte mißachtet 
und hintangeftellt, die Katholifchen auf das Glänzendfte gefeiert. Ed, hieß es, 
badet zu Baden, aber in Wein. Zwingli war ausgeblieben, ber züricher Kath 
hatte ihm nicht ziehen laſſen; Doch erhielt er täglih durch Thom. Plater 
Kunde vom Sortgang der Disputation. Eds Thefen wurden ber Reihe nad 
durchgekämpft. Das dauerte 8 Tage. Ed überfchrie Oekolampads ſchwache 
Stimme, aber ber Letztere imponirte Doch trotz aller Unfcheinbarfeit durch feine 
geiftige Ueberlegenheit. Am Ende trat noch ber luzerner Mönch Thom. 
MRurner (8 125, 3) auf und verlas 40 Schmähartifel gegen Zwingli. Oeko⸗ 
lampabius und zehn feiner Freunde bebarrten fchließlich bei ber Verwerfung 
ber Eckſchen Theſen, alle Uebrigen unterfchrieben fie. Die Tagſatzung erflärte 
die Reformatoren für Keter und forberte bie betreffenben Kantone zur Landes⸗ 
verweifung berjelben auf. 

7. Die Disputation zu Bern 1528. — Bern und Bafel waren höch⸗ 
lich enträftet iiber die ſchmähliche Hintanfegung ihrer Abgefandten zu Baſel. 
Das demokratiſche Element, das anf Seiten ber Reformatoren ftand, machte 
ih immer fräftiger ben Oligarchen gegenüber geltend. In Bern war man 
bes zwiejpältigen Wefens enblich überbrüffig. Eine feierliche Disputation, 
zu ber fih 350 Abgeorbnete geiftlichen unb viele weltlichen Stanbes aus der 
Nähe und Ferne einfanden (3. B. Zwingli aus Züri, Delolampabius aus 
Bafel, Haller u. Kolb aus Bern, Eapito, Bucer u. Karel aus Straßburg ꝛc.), 
ſellte die endliche Entſcheidung herbeiführen. Sie fand ſtatt vom 7. bis 27. Jan. 
1528. Den Katholifchen fehlte es ganz und gar an tüchtigen Kämpfern. Sie 
erlitten eine vollftändige Rieberlage. Jetzt wurde rüdfihtslos in Cultus und 
Berjaffuug alles Katholifche ausgerottet. Die Stiftungen und Klöfter wurben 
jecularifirt, bie Prebiger legten ihren Amtseid in die Hände ber Landesregierung 
ab. Bei der Entfernung .aller Bilder ging e8 zum Theil fehr ſtürmiſch zu. 

3* 
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Die koftbare Orgel im Bincenzmänfter wurbe von ben rohen Fäuſten ber Bilder⸗ 
flürmer zertrümmert. Mit der relig. Reformation wurbe auch bie politifche 
vollendet und alle Sahrgehalte aufgefünbigt. — (Bel. S. Fiſcher, Geſch. d. 
Disp. zu Bern. Bern 1828.) 


8. Bollſtändiger Sieg der Reformation zu Bafel, St. Gallen und 
Schaffhauſen 1529. — Der Bürgermeifter Vadian brachte bie Kunde von 
dem fiegreichen Ausgange ber berner Disputation nad St. Gallen. Dies gab 
ber kath. Bartei den legten Stoß. Noch im Jahre 1528, freilich auch nicht 
obne bilberftitrmerifche Gewaltthat, gelangte bie Reformation zur Alleinherrichaft. 
In Bafel war ber Rath getheilt und beshalb feine Maßregeln halbe und ſchwan⸗ 
fende. Am Charfreitage zertriimmerten einige Bürger (ohne Oekolampade Bor: 
wiffen) die Bilder der Martinskirche. Sie wurben eingeftedt. Aber ein Auf- 
fland der Bürger nöthigte ben Rath, fie wieber freizugeben und den Reformirten 
mehrere Kirchen unbedingt einzuräumen, aus deuen alle Bilder entfernt wurben. 


. 3m Dec. 1528 überreichten bie Zünfte eine Bittfhrift in ben gemeflenften 


Ausdrücken um bie endliche Abftelung bes „Götzendienſtes“. Die Tatb. Partei 
trat unter bie Waffen, ebenfo die reformirte, ein Bürgerkrieg fand in Ausſicht. 
Es gelang dem Rathe indeß noch, ben Aufruhr zu beſchwichtigen, indem er eine 
feierliche Dispntation anfünbigte, nach beren Ausgang durch Stimmenmehrheit 
der Bürger entichieben werben follte. Die kath. Minorität proteftirte aber ba- 
gegen fo energiſch, daß ber Rath wieder zu halben Maßregeln griff. Die Un- 
zufriebenheit ber Reformirten kam in ben Faſtnachtstagen 1529 in einem furcht⸗ 
baren Bilderſturm zur Erploftoen. Ganze Scheiterhaufen von zertrümmerten 
Bildern und Altären wurben verbrannt. Die ren kath. Glieder bes Hathe 
flohen, die übrigen mußten dem Aufftand in Allem zu Willen fein. Auch Eraf- 
mus (8 120, 6) wid. In Schaffhauſen berrfchte ebenfalls bis zum 3. 1529 
gie paltigee Weſen. Die Ereigniffe in Bern und Bafel befchleunigten aber 
en Sieg ber Neuerung. Das Drama enbete bier jehr heiter mit einer Doppel- 
hochzeit. Der Abt zu Allerbeiligen beirathete eine Nonne, und Eraſmus 
Ritter (Erl. 4) die Schwefter des Abtes. Die Bilder wurben ohne Tumult 
entfernt unb bie Meſſe abgethan. 


9. Der erfte tappeler Friede 1529. — In den fünf Urfantonen hatte 
bie kath. Partei bie Oberhand behalten. Sie wollten ſich die Jahrgehalte und 
das Recht fremben Kriegsbienftes eben fo wenig wie bie Bilder, die Meſſe und 
die Heiligen entreißen laffen und firaften blutig jeben Verſuch, bie neue Lehre 
einzufhmuggeln. Aber baffelbe Regiernngsſyſtem wollten fie auch in den ge- 
meinjchaftlichen Gebieten, den f. g. Lanbvoigteien, bie als gemeinfame @robe- 
rung abmwechjelnder Regierung unterlagen, geltenb machen. Zürich und Bern 
beſchloſſen num, dies nicht länger zu dulden. Da überbem Unterwalben fi im 
diefer Angelegenheit einen offenen Landfriedensbruch zu Schufden kommen ließ 
unb bei den übrigen vier Kantonen Rüdhalt fand, drohten bie Bürgerfläbte mit 
ernſter Ahndung dieſes Frevels. Die Waldſtädte wandten fih an Oeſtreich, 
den alten Erbfeind der ſchweizer Freiheit, und ſchloſſen Anfangs 1629 zu Inns⸗ 
bruck einen förmlichen Bund zu gegenſeitiger Hülfsleiſtung in Sachen bes Glau⸗ 
bens mit König Ferdinand ab. Auf dies Bündniß trotzend, ſteigerten ſie noch 
ihre grauſamen Verfolgungen der Neugläubigen, ſchlugen die Wappen der 
Bürgerſtädte an den Galgen und verbrannten lebendig einen züricher Prediger 
Jak. Keyſer, ben fie auf offener Laudſtraße in neutralem Gebiete aufgegriffen 
hatten. Da brachen bie Züricher auf. Mit ihrem entjchiebenen Uehergemirht 
hätten fie bie Fünforte fiher erbrüdt und dann bie ganze Schweiz ber Reform 
geöffnet, und darauf beftand auch Zwingli. Aber Bern eiferjüchtelte auf Zü- 
richs wachlende Macht, und ſelbſt manche Züricher waren aus Schen vor dem 
Kriege mit ben alten Bundesbrüdern zu Friebensunterhanblungen geneigt. 
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So fam benn ber erfle Tappeler Friebe ben 16. Nov. 1529 zu Stande. 
Die Fünforte gaben bem öſtreich. Bundesbrief beraus, den bie Vermittler fofort 
jerrifjien; fie verpflichteten fich zur Erflattung ber Kriegskoſten und gaben zu, 
daß in ben Landvoigteien bie Mehrheit in jeber Gemeinde über ben Glauben 
enticheibe. Im Betreff ber Freiheit der Predigt hie es aber nur, kein Theil 
wolle ben Glauben bes Andern ftrafen. Der Punkt von ben Sabrgehalten war 
geihidt umgangen. Dadurch war zwar viel weniger, als Zwingli gewollt, 
aber doch ſchon fehr viel erlangt. urgan, Baden, Schaffhauſen, Solothurn, 
—— Toggenburg ꝛc. entfernten auf Grund dieſes Friedens Meſſe, Bil⸗ 
er u täre. 


10. Der zweite Tappeler Friede 1531. — Die Flinforte blieben aber 
auch nach dem Frieden bartnädig in ber Nichtzulaffung unb Verfolgung ber 
Neform, knüpften auch fogar nene Verbindungen mit Deftreih an. Auf der 
Zagfagung hatten fie durch die Gunft ber alten Bundesſatzungen noch immer 
das Uebergewicht, was mit der weit überwiegenden Macht der Bürgerſtädte in 
gar zu grellem Eontrafte fland. Zürich brang barım mit Ernft anf eine Re⸗ 
organifation des Bundes. Die Waldſtädte fteigerten dagegen ihre Grauſam⸗ 
feiten gegen die Reformirten. Da fiimmte Zürich für fofortigen rl aber 
Bern ſetzte es durch, bag die Waldſtädte vorerft burch Entziehung aller Zufuhr 
geftraft werben follten. Dieſe Maßregel aber verfehlte völlig ihres Zweckes. 
Sie rief bie größte Enträftung und Erbitterung ber VBebrängten nicht gegen 
ihre eigenen bartnädigen Regierungen, wie bie Berner gehofft, fonbern gegen 
die unbarmherzigen Bebränger hervor, und das Bolt ſchloß fih nur um fo 
enger an jeine Regierung an. Auf dem Tage zu Luzern beſchloſſen bie 
Fünforte (Sept. 1531), —* um nicht Hungers zu ſterben den Krieg zu er⸗ 
neuen. Sie wußten ben Beſchluß und ihre Rüſtungen durch die ſtrengſte Be⸗ 
wachung ber Grenze fo geheim zu halten, daß nicht bie mindeſte Kunde davon 
zu ben Bürgerflädten gelangte. Diefe im Bewußtfein der Uebermacht waren 
daher micht im Minbeften vorbereitet, als plöglih am 9. Oct. ein Rache 
fchnanbendes Heer von 8080 Mann in das züricher Gebiet einfiel. Zürich 
konnte in aller Eile ihnen nur 2000 Mann entgegenjchiden, bie in ber Schlacht 
bei Kappel am 11. Oct. faft gänzlich aufgerieben wurden. Auch Zwingli 
fiel. Sem Leichnam wurbe geviertbeilt, verbrannt und bie Aſche in alle 
Winde ausgeftreut. Zürih und Bern braten nun freilich bald barauf eine 
Macht von mehr als 20,000 Mann auf bie Beine, aber ber Muth und Trotz 
ber Feinde war eben fo fehr gewachſen, wie bie Beſtürzung ben Reformirten 
Zuverfiht und Freudigkeit raubte. Zwar wagten fie einen Angriff auf Die 
am zuger Berge verfchanzten Feinde, wurden aber mit grogem Berlufte 
zurückgeſchlagen. Die ſchlechte Jahreszeit war bereits hereingebrochen, und 
noch ſchlimmer war bie Entmuthigung der Bürgerſtädte. Als daher die Wald⸗ 
ſtädte von der Defenfive wieder zur Offenfive griffen, bequemten ſich jene zu 
bem fhimpflihen zweiten fappeler Frieden (1531), ber ihnen zwar bie 
Freiheit ber Reform in ihren eigenen Kantonen ließ, aber auch den Fünforten 
die Reftauration bes Katholicismus in ben Boigteten geftattete. Außerdem 
mußten bie Reformirten bie Kriegskoften erflatten unb ihre Bunbesbriefe mit 
Straßburg, Koftnig und Heffen herausgeben. Nun ging e8 an ein Zuräd- 
reformiren en Katholicismus. Die bis dahin unterbrüdte kath. Minorität 
regte fich allenthalben und brang an vielen Orten mehr ober minber fiegreich 
durch. So in Aargan, Thurgau, Rheinthal, Solothurn, Glarus, Rapperſchwyl, 
St. Gallen ꝛc. — (Bgl. 9. Sulzberger, Gef. d. Gegenref. x. St. Ball. 
1874. [9. Gelzer], Die Schlacht bei Rapp. Zür. 1831. E. Egli, Die 
Schl. v. Capp. Zür. 1873.) 
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8 131. Der Sacramentöftreit 1525—29. 


Bl. (Selneder u. Chemnitz) Hiſt. d. Sacrs.fireit. 2pz. 1591. B. 
€. Löicher, Ausf. hist. motuum zw. Luth. u. Ref. 88. 2.9. örkf. u. 
2p3. 1723. — L. Lavater, Hist. controv. sacramentariae. Tig. 1563. 
R. Hospinianus, Hist. saeramentaria T. II: De orig. et progr. oon- 
trov. secram. inter Luth. et Orthod. [Zwingl. et Calvinist] ab a. 1517. 
Tig. 1603. — M. Göbel, Luthers Abbmiel. vor u. in b. Streite mit Bauit., 
in b. Studd. u. Kritt. 1843, II u. Karlſtabte Mbbmel., ebbaf. 1842, IL 
A. Ebrard, Das Dogma dv. 5. Abbm. u. f. Geſch. [. 1846. Bo. II; 
d99.: R. 8. %. Kapnis, Die Lehre v. Abbm. 2pz, 1851. AM. Died- 
hoff, Die ev. Abbmal. im Reform.-Btalt. I. Gttg. 1854. €. &. Jäger 
(8 124,8). 9. Schmid, Der Kampf b. luth. K. um Luthers Abbmel. 2. A. 
In 178. A Müde, Luther's Abbmel. bis 1522, in b. Studd. u. Kritt. 





Luther Hatte in der Schrift von der babyl. Gefangenſchaft 
der Kirche (1520) im Gegenfage gegen die herrſchende Anficht, welche 
die Heilswirfung der Sacramente von dem objectiven Empfangen 
ohne Rüdfiht auf den fubjectiven Glauben (Opus operatum) ab» 
Hängig machte, noch ziemlich einfeitig die fubjective Seite hervorge- 
ehrt und ftand fo in der erften Periode feines reformatoriſchen 
Wirkens allerdings, wie er dies auch fpäter in dem Sendſchreiben 
an die Straßburger offen geftand, in Gefahr, ſich zu einer Hintan« 
fegung ober Verleugnung des objectiv -güttlihen Nealinhaltes der 
Sacramente zu berirren. Aber fo entjchieden er auch die Trans- 
fubftantiation als feholaftiiche Erfindung beftritt, und fo geneigt 
er auch nad) feinem natürlichen Menſchen war, Brot und Wein als 
bloße Symbole anzufehen, fo ftand ihm der Text der Schrift doch 
ftet8 fo gewaltig da, daß er au damals nicht von der wahren 
Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti laſſen konnte. Die Ber- 
irrungen der Schwarmgeifter und Sacramentirer vollendeten nun 
feine unbebingte Beugung unter das Wort der 5. Schrift zu der 
felfenfeften, glaubensfrendigen Ueberzeugung, die bis an fein Ende 
ihn befeelte*), dag in, mit und unter Brot und Wein der wahre 
Leib und Blut des Herrn, ben Gläubigen zum Segen, den Ungläu- 
bigen zum Gericht, empfangen werde. 


*) Freilich fol, nah Hardenberg’& in Bremen ($ 144,2) vielbeftritte- 
ner Ausfage, Luther in feiner legten Unterrebung mit Melanhthon geäußert 
haben: „Ich muß beiennen, der Sache vom Abendmahl if viel zu viel gethan“, 
dennoch aber bes Letztern Aufforderung, „bie Sache zu lindern“, abgemwiefen 
haben, „weil dadurch bie ganze Lehre verbächtig werben würde“, mit bem Hin« 
zufügen: „Ich wills dem allmächtigen Gott befohlen haben. Thut Ihr aud 
etwas nach meinem Zobe. Cine Aenberung oder aud nur Abſchwächung fei- 
ner Bogmatif Hen Ueberzeugung hat inbeß ein foldes Belenntniß, and wenn 
ber bezügliche Bericht als völlig wahrheitsgetren anerfaunt werben muß, durch ⸗ 
aus nicht zur nothwendigen Vorausfegung. — (Bgl. Th. Dieftelmann, Die 
letzte Unterreb. Luth.'s mit Mel. ü. d. Abenbmapleftreit. Gttg. 1874, bazu: 
3. Köflin in b. th. Stubb. u. Kritt. 1876 ©. 373 ff.) 
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1. Schon in Orlamünde ($ 124, 3) batte Karlftabt feine Abenpmahls- 
lehre, welche bie Gegenwart bes Leibes und Blutes Chrifti im Sacrantente 
gänzlich verleugnete, vorgetragen. Das Gewicht der Einfegungsmworte glaubte 
er durch eine abfurde Deutung bes Toüro zu befeitigen. Chriftus habe babei, 
meinte er, auf feinen damals gegenwärtigen Leib hingetviefen und fagen wollen: 
„Dies bier ift mein Leib, ben ich für euch in ben Tod geben werbe, und, zum 
Andenken daran genießet dies Brot." Als Karlſtadt aus Sachſen verwiefen 
nad Straßburg kam, wußte er bie bortigen Prediger Mart. Bucer und 
Bolfg. Capito für fih und feine Abenbmahleiehre zu intereffiren. Ihre 
Bermittelungsverfuche konnten aber begreiflich bei Luther nichts verſchlagen. 
Auch Zwingli nahm fih Karlſtadts an. In der Sadhe weientlich übereinſtim⸗ 
mend, fie aber anders begrünbend, erflärte Zwingli bie Einfeßungsworte „das 
iſt“ durch: „das bedeutet”, und rebucirte bie ganze Bebeutung bes Sacra- 
mentes auf eine fombolifche Erinnerung an Chrifti Leiden und Sterben. In 
einem Briefe an den Iuth. gefinnten Pfarrer Matthäus Alber in Reutlingen 
(1524) ſprach er biele Anfict aus und nahm Karlftabt gegen Luther in Schuß. 
Roh ausführlicher entwidelte er feine Meinung in feiner Dogmat. Hauptichrift: 
Commentarius de vera et falsa relig. 1525, wo er Luthers Anficht als eine 
opinio non solum rustica sed etiam impia et frivola bezeichnete. Auch 
Delslampabins miſchte fich in ben Streit, inbem er als Bertheibiger feines 
von Bugenhagen angegriffenen Freundes Zwingli auftrat: De genuina 
verborum Domini: Hoc est corpus meum, expositione 1525. Er wollte 
bier nachgewiefen haben, das oupa in ben Einfegungsworten fei fo viel als 
„Zeichen bes Leibes. Delolampabius Iegte feine Schrift ben ſchwäbiſchen 
Reformatoren Joh. Brenz und Erhard Schnepf vor, bieje erwiberten im 
Berein mit zwölf andern ſchwäbiſchen Prebigern in dem Syngramma Sue- 
vicum 1525 ganz im Sinne Luthers. Der Streit wurbe immer allgemeiner, 
ber Streitenden immer mehr, einer bfieb dem Andern eine Antwort fchuldig. 
Bon Luther gingen noch zwei gewaltige Schriften fiber biefen Gegenftand aus: 
in ben Yj. 1526 unb 1527 „Daß die Worte: das ift mein Leib noch feit ſtehen“, 
und „Belenntmiß von Abendmahle“. Der Streit dauerte unverjöhnt fort, fo 
fehr auch die Straßburger fich bemühten, Frieden zu fliften. Zwinglie Mei- 
nung wurbe das Schibboleth der fchweizer Reformation und fand auch in meh» 
reren oberlänbifhen Städten Beifall. Straßburg, Lindau, Dtemmingen und 
u A gar au; ſelbſt in Ulm, Augsburg, Reutlingen 2c. fand fie Anklang. 
— Fortl. $ 132, 4. 
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Seit dem ſpeierſchen Neichötage 1526 ($ 126, 6) fanden drei 
Jahre lang Feine öffentlichen Verhandlungen über die velig. Anges 
(egenheit mehr ftatt. Aber gereizt durch die Befeftigung und Die 
Fortſchritte, welche die Reformation in diefen Jahren gewann, er- 
bittert durch inzwilchen eingetretene Irrungen und ermuthigt durd) 
die Beſſerung der polit. Lage des Kaifers, errang die kath. Partei 
auf dem nächſten Reihstage zu Speier (1529) wieder das Ueber⸗ 
gewicht und brachte einen Reichstagsabfchied zu Stande, der der Re⸗ 
formation den Garaus zu madhen beftimmt war. ‘Die Evangelifchen 
legten dagegen förmlichen Proteft ein (feitdem nannte man fie Pro- 
teftanten) und boten Alles auf, um diefem Protefte Nahdrud und 
Geltung zu verichaffen. Die angeftrebte Vereinbarung mit den 
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Schweizern und Oberländern fam zwar nicht zu Stande, aber in 

der augsburger Confefjion erhoben fie (1530) vor Kaiſer 

(a Neid ein Panier, um das fie fortan in guter Zuverſicht ſich 
aarten. 


1. Die Packſchen Händel 1527 —28. — Im 3. 1527 begannen dunkle 
Gerüchte von einer bevorftehenben Gefahr für die Evangeliſchen fich zu ver⸗ 
breiten. Der Landgraf argmwöhute eine Verſchwörung ber kath. Kürften in 
Deutihland, Er drang beshalb in ben Ranzleiverweter bes Herzogs Georg, 
Dtto vd. Bad, der fih enblih zu dem Geftänbniß berbeilich, baß ein Bünd⸗ 
niß gegen bie Zutherifchen nicht erſt im Werke, fonbern bereits abgeichlofien 
fei. Der Landgraf bot ihm 10,000 Gulden für bie Herbeifhaffung der Ort» 
ginalurfunde. Pad brachte eine mit ben herzoglichen Siegeln veriehene Ab- 
ſchrift. Diefer Urkunde zufolge hatten fich ſämmtliche kath. Fürften in Dentſch⸗ 
land verbunden, mit vereinten Kräften Kurſachſen und Helfen zu überfallen, 
die Reformation auszurottten und bie Länder unter ſich zu vertheilen 2c. Der 
Landgraf war Feuer und Flamme, und jelbf der Kurf. Johann ließ ſich durch 
ihn zu einem Bündniß hinreißen, kraft beffen beide mit. energifchen Demonfira- 
tionen dem bevorftehenden Angriff zunorlommen wollten. Aber Luther und 
Melanchthon hielten dem Kurfirften bas Wort bes Herren vor: „Wer das 
Schwert nimmt, fol durch das Schwert umkommen“, unb überzeugten ihn, 
daß er ben Angriff abzumerten und ſich auf einfache Bertheibigung zu beichrän- 
ten babe. Der Landgraf, Über den Abfall feines Verbündeten höchſt entrüflet, 
fanbte eine Eopie bes Actenſtückes an Herzog Georg, ber die ganze Sache für 
händlihe Lüge unb Erdichtung erflärte. Philipp war unterbeß ſchon in bie 
Gebiete feiner geiftlihen Nachbarn eingefallen. Zu Wittenberg weinte man 
blutige Thränen über biefen Bruch bes Yanbfriedens. Auch ber Landgraf war 
bei der Wiederkehr rubiger Befinnung tief beihämt. Bad, zur Unterfuchung 
gezogen, verwidelte fich in Widerſprüche und wurbe als ein durchaus ſchlechtes 
Subjelt, das fi ſchon früher Unterfchleife und Fälſchungen hatte zu Schulden 
fommen laffen, erkannt. Der Landgraf verwies thn Landes. Gr irrte lange 
unftät und flüchtig umber unb wurbe enblid 1586 auf Herzog Georgs Betrieb 
in ben Niederlanden enthauptet. — Die Sache bes Evangeliums war durch 
dieſe Händel bebeutenb verichlimmert worben. Das gegenfeitige Mißtrauen 
war nicht mehr zu befchwichtigen, bie kath. Fürften erfchienen jettt als bie Un⸗ 
rechtleidenden und waren aufs Aeuferfte gereizt. 


2. Die Stellung des Kaifers 1527—29. — Die Treulofigleit des Kö⸗ 
nigs von Pranfreih und das Zufammentreten ber Ligue von Cognac ($ 126, 6) 
batte den Kaifer in eine ſehr bedenkliche Tage gebracht. Der alte Frunds⸗ 
berg warb ein Heer in Deutfchlanb und die deutſcheu Landsknechte, ſelbſt ohne 
Sold und Löhnung, zogen Über Die Alpen, vor Begierde brennend, bem Papfte 
Leides anzutbun. Am 6. Mai 1527 erftürmte das Tail. Heer (Spanier u. 
Deutſche) Rom. Es erfolgte nun ber f, g. Sacco di Roma d. h. eine fo 
furchtbare Plünderung und Brandfhatung ber reichen Papſtſtadt, wie ihre 
dritthalbtauſendjährige Geſchichte kaum noch eine andere aufzuweifen hat. Auch 
ber in ber Engelsburg belagerte Papft Clemens VII mußte fi gefangen 

eben. Aber nochmals fchlug Deutſchlands Hoffnung auf feinen Kailer fehl. 

ie Rüdficht auf bie Gefinnung feiner fpan. Erblande und feine eigene Anti⸗ 
pathie gegen bie fächftfche Keberei, neben andern polit. Kombinationen, ließen 
ihn vergeflen, baß bie luth. Landsknechte ihn gerettet hatten. Im Juni 1528 
ſchloß er zu Barcelona mit dem Papfte Frieden und verſprach, feine ganze 
Macht zur Ausrottung ber Keterei aufzubleten. Im Frieden zu Cambray 
(Juli 1529) wurde endlich auch ber Krieg mit Frankreich zum Austrag gebracht. 
Im Friedenstractate verſprachen fi} beide Herrfcher, das Anſehen bes Beil. 
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Stubles zu erhalten und Franz I erneuerte das Berfprechen, wiber die Ketzer 
und bie Zürlen Hilfe zu leiften. Nun eilte Karl nah Italien, um fich vom 
Papfte krönen zu Iaffen, und gedachte dann bie beutichen Angelegenheiten in 
perjönlicher Anwefenheit zurechtzubringen. . 

3. Der Reichstag zu Speier 1529. — Gegen das Ende des 9. 1528 
erſchien von Spanien aus ein kaiſ. Ausfchreiben, Durch welches zum 21. Febr. 
1529 ein Reichstag zu Speier angefagt wurde, um Maßregeln ſowohl in Be⸗ 
teeff des bevorftehenden Türkentrieges, ale auch in Betreff ber relig. Neuerung 
zu berathen. Jetzt Tagen bie Dinge ganz anders als im I. 1526; die kath. 

ürften dur die Packſchen Irrungen gereizt, die ſchwankenden Stände durch 

urcht vor dem Kaiſer beftimmt, die Prälaten in größter Vollzähligfeit an- 
mwefend und die kath. Partei (zum erftenmafe wieder Feit dem Tage zu Worme) 
in ber entfchiedenften Majorität. Die Propofition ber kaiſ. Commiſſarien, ben 
Reichstagsabſchied vom I. 1526 fürmlich zu widerrufen, wurbe von einem 
Ausſchuß gebilligt, von der Majorität aboptirt und auf Ferdinands Befehl 
zum Reichstagsabſchiede formulirt. Danach follten Alle, welche das wormfer 
Epict bisher gehalten, auch ferner darnach regieren, bie es nicht gehalten, 
wenigſtens bis zu einem nächſtens zu baltenden Concile feine weitere Neuerung 
vornehmen, die Meſſe überall gebulbet, die Iurisbiction und bie Einkünfte der 
Bilhöfe allenthalben vollſtändig reftituirt werben. Es war das Tobesurtheil 
ber Reformation, denn namentlich ber Tetttgenannte Punkt gab ben Biſchöfen 
das umbebdingte Recht, die Prediger nah Willkür abzufeten und zu beftrafen. 
Da alle Remonftratisnen an ber Hartnädigfeit Ferdinands ſcheiterten, legten 
bie Evangeliſchen eine feierlihe Broteftation gegen ben Beichluß ein, mit 
der Forderung, dieſelbe dem Neichstagsahichiebe einzuperleiben, Ferbinand 
verweigerte aber bie Annahme berfelben. Nun nahmen auch die Proteftirenden 
feine weitere Rüclſicht, fe ließen in aller Form Nechtens ein Inftrument, mit 
allen Actenftüden verjeben, abfaffen unb veröffentlichen, in welchem fle ihre 
Beichwerden fund. thaten, an ben Kaifer, ein freies Coneil und eine deutſche 
Rationalverfammlung appellirten, und erklärten, nach wie vor an bem frühern 
Abfchiede fefthalten zu wollen. Die Urkunde war unterzeichnet von dem 
Kurf. v. Sachſen, bem Lanbgr. v. Helfen, bem Markgrafen Georg 
v. Zeanbenburg, den beiden Herzogen v. Lüneburg und dem Fürſten 
Wolfgang v. Anhalt. Bon ben oberländiihen Städten unterfchrieben 
sieren. — (Bgl. 3.3. Müller, Hiſt. v. d. ev. Stände Proteft. Sen. 1705. 
3.9. 9. Tittmann, Die Brot. db. ev. St. Lpz. 1829. 3. Ney, Geld. 
b. Reihet. z. Speier 1529. Hamb. 1880.) 


4. Das wmarburger Colloquium 1529. — Noch in Speier jchloffen 
Kurſachſen und Helfen mit Straßburg, Ulm und Nürnberg ein 
Schugbündnig. Die anweienden Theologen Tießen es fih nur mit großem 
Biberfireben gefallen, daß auch das zwinglifch-gefinnte Straßburg zugelaffen 
war. Der Landgraf Inlipfte gleicaeitig Berbindungen mit Zürih an, und 
dies wandte fih an Franz I von Frankreich. So fing eine Koalition, bie 
dem Haufe Deftreich gefährlicher als irgend eine frühere Bitte werden können, 
fih zu Bilden an. Aber ein Punkt war babei ignorirt, ber Alles wieder aus⸗ 
einander brachte, nämlich bie relig. Differenz zwiſchen bem lutherſchen und 
zwingliſchen Belenntniffe. Melanchthon war mit ben ſchwerſten Gewilfens- 
biffen nach Wittenberg zurüdgelehrt; Luther war gegen jedes Bündniß, am 
meiften gegen eine Berbrüberung mit ben Sacramentirern, unb ber Kurfürft 
kam ihm auf halbem Wege entgegen. Auch die nürnberger Theologen hatten 
biefen Shrupel. Zu Rotach follte im Juni das verabrebete Bündniß ratifi- 
eirt werben. Mau kam zufammen, aber erzielte nichts. Der Landgraf war 
außer fi, aber ber Kurfürft blieb beharrlich Nun lud Philipp bie beider- 
feitigen theol. Stimmführer zu einem Colloquium auf feinem Schloffe zu 
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Marburg ein. Es fand flatt am 1. bis 8. Dct. 1529. Auf ber einen Seite 
waren Luther, Melanchthon, Zuftus Jonas aus Wittenberg, Joh. Brenz 
aus Schwäbiſch⸗Hall und Andr. Oſiander aus Nürnberg, — auf ber andern 
Zwingli aus Züri, Dekolampadius aus Bafel, Bucer und Hedio 
aus Straßburg die nambafteften Theilnehmer. Nachdem Zwingli mit Me- 
lanchthon, und Luther mit Delolampadius nach bes Laudgrafen wohlberechneter 
Anordnung fih am erften Tage privatim befprochen hatten, begann das öffent⸗ 
liche Colloquium am zweiten Tage. Zupörberft wurben mehrere Punkte über 
die Gottheit Ehrifti, bie Erbjünde, die Taufe, das Wort Gottes 2c., in Betreff 
deren Zwingli's Rechtgläubigleit den Wittenbergern verdächtig war, durch⸗ 
geſprochen. Das Alles war für Zwingli Nebenfadhe, er ließ feine unkirch⸗ 
lichen Anfihten darüber fallen und erflärte fih mit ben Begriffen ber dfu- 
menifchen Kirche einverftanben. Defto beharrlicher zeigte er fich beim Artikel 
vom Abendmahl. Er fteifte fi auf Joh. 6, 63: „Das Fleifh ift fein 
nütze“ unb bob die vermeintliche Abjurbität ber Lutherſchen Meinung ber- 
vor; Luther hatte mit Kreide vor fih auf ben Tiſch gefchrieben: „Das tft 
mein Leib“ und blieb dabei, das feien Worte Gottes, die man nicht ver⸗ 
brehen dürfe. Eine Einigung war nicht zu erzielen. Zwingli erflärte ſich 
troßbem zu brüberlicder Gemeinfchaft bereit, was Luther und die Seinen ein⸗ 
müthig abwieſen. Luther fagte: „Ihr habt einen andern Geift benn wir.’ 
Doch hatte Luther gefunden, daß die Gegner es nicht gar fo arg machten, wie 
er gedacht, und auch die Schweizer hatten erlannt, bob Luthers Lehre nicht fo 
grobfinnlich und kapernaitiſch fet, wie fie gemeint. Man vereinbarte fi) des⸗ 
balb zu dem gegenfeitigen Verſprechen, bie Fehde ruhen zu laſſen umd Gott 
fleißig zu bitten, daß er in Allen den rechten Berftanb wirken wolle. Es 
wurben 15 Artikel aufgenommen und unterzeichnet. In ben 14 erften crflärte 
man ſich einftimmig auf dem Grunde bes ökumeniſch⸗kirchlichen Glaubens gegen 
bie irrigen Lehren ber Papiften und Wiebertäufer, im 15. gaben bie Schweizer 
zu, daß beim Sacrament der wahre Leib und Blut Chrifti fei, nur barliber 
babe man fich nicht vergleichen Finnen, ob er leiblih im Brot und Wein 
fi. — (Vgl, U. 3 8. Schmitt, Das NRelgipr. z. Marb. Marb. 1840. 
9. Heppe, Die 15 marb. Art. mit Fac.-Sim. 2. A. Cafſ. 1854. 9. Kra⸗ 
bolfer, Zwingi in Marb. Brl. 1870. J. W. Schirrmader, Briefe u. 
Acten zu d. Geſch. d. Relgipr. zu Marb. 1529 u. d. Reichst. zu Augeb, 1530. 
Gotha 1876. — M. Lenz, Zwingli u. Ebgr. Philipp in db. Ziſchr. f. KO. 
2.8. 9.2.3 2 Erichſon, Das marb. Rel.geſpr., nad ungebr. Urkd. 
Strfb. 1880.) — Forti. $ 133, 8. 


5. Der ſchwabacher Couvent 1529. — Während die Theologen in 
Marburg tagten, waren auch ber Kurf. Johann unb ber Markgraf Georg 
in Schleiz zu einer Berathung verfammelt. Sie famen überein, völlige Ber- 
einigung im Glauben als unerläßliche Bedingung zur Verbrüderung aufzu⸗ 
ſtellen. Rod im October wurde darauf zu Schwabach, zufolge ber rotacher 
Berabredung, ein Eonvent gehalten. Luther hatte auf Grund der marburger 
Artikel ein Belenntniß entworfen (bie 17 ſchwabacher Artikel), deſſen 
Unterfhrift man von den oberländiſchen Abgefandten Allem zuvor forberte. 
Sie verweigerten dies und ber Konvent wurbe vertagt. Unterbeffen war auch 
ber kaiſ. Beſcheid auf ben Reichstagsabſchied noch von Spanien aus mit fehr 
ungnäbigen Ausdrücken gegen die Broteftanten eingelommen. Die evang. 
Stände fertigten eine Geſandtſchaft an ben Kaifer nad Italien ab, ber aber 
ebenfalle die Annahme ber Proteftation verweigerte und die Geſandten faft als 
Gefangene behandelte. Sie entlamen jedoch unb brachten fchlechte Kunde nach 
Deutihland. Bisher war einzig nur von einem Schut- und Trutbündnifie 
egen die zu befürdtenden Angriffe des ſchwäbiſchen Bunbes, ober anderer 
ath. Fürften die Rebe gewejen. Luthers Hoffnung, daß ber Kaifer noch ein 
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Einſehen haben werde, war zerftört. Jetzt war die Frage unausweichlich, was 
zu thun fei, wenn ber Angriff um des Glaubens willen vom Kaifer felbft 
ausgebe. Die Iuriften meinten zwar, bie beutjchen Fürften ſtänden zum Kaifer 
nit in bem Verhältniß unbebingter Unterthänigfeit; fie felbft feiern auch 
Obrigleit von Gottes Graben, und als foldhe verpflichtet, ihre Unterthanen 
zu hüten. Aber Luther war feinen Augenblic zweifelhaft, das Verhältniß 
feines Kurfürften zum Kaifer dem bes Bürgermeiftere von Torgau zum Kurs» 
fürften gleichzuftellen, denn er hielt an ber Idee des Reiches ebenfo feit, wie 
an ber der Kirche. Er forderte bie Yürften auf, dem Kaifer nicht zu wiber- 
Areben, und um Gottes Willen Alles über fih und ihr Land ergeben zu laffen. 
Nur wenn der Kaifer verlange, ibre eigenen Untertbanen felbft um des Glaubens 
willen zu verfolgen, verjagen oder töbten, feien fie nicht zum Gehorſam ver- 

flihtet. So kam es auch auf dem in Schwabach verabrebeten Eonvent zu 
Schmalkalden zu feinem Refultate. 


6. Der Reichſtag zu Augsburg 1530. — Bon Bologna aus, wo der 
Bapft ihn frönte, hatte ber Kaifer einen Reichsſtag nah Augsburg aus- 
geichrieben, dem er, feit 9 Jahren zum erftenmale wieder in Deutſchland an- 
weſend, perjönlich beimohnen wollte: Die Beilegung ber relig. Irrungen follte 
Sauptgegenftand der Verhandlungen fein. Borerft wollte er noch einmal vers 
fuchen, die Proteftanten auf frieblihem Wege zum alten Glauben zurückzu⸗ 
führen. Darum lautete das Ausfchreiben fehr verföhnlih. Aber ſchon vor 
feiner Ankunft zu Augsburg entftanden neue Irrungen. Der Kurf. Iohann 
hatte Melanchthon, Jonas und Spalatin mit nad Augsburg gebracht 
und ließ fie bafelbft fleißig predigen. Der Kaifer vernahm dies mit großem 
Mißfallen und überjandte ihm eine Mahnung, davon abzulaffen, Die aber ohne 
Erfolg blieb. Am 15. Juni hielt er, vom päpftlihen Legaten Campegius 
begteitet, feinen glänzenden Einzug, wobei bie Proteftanten (nach 2. Kön. 5, 
18. 19) unweigerlich alle geiftliden unb weltlihen Empfangsceremonien mit- 
madten. Um fo zuverfichtliher erneuerte ber Kaifer bie Forderung, das 
Bredigen einzuftellen. Aber die Proteftanten blieben feſt, Marlgraf Georg 
brach bes Kaifers aufbraufenden Zorn durch die eben fo entichiedene ale de⸗ 
müthige Erffärung: ehe er von Gottes Wort abflünde, wolle er Vieber bier 
auf ber Stelle niederfnien, um fih den Kopf abichlagen zu laſſen. Eben fo 
entſchieden Tehnten fie bie Aufforderung bes Kaifers ab, am folgenben Tage 
der Frohnleihnamsproceffion „dem allmächtigen Gott zu Ehren‘ beizumohnen, 
eben wegen biefes Zuſatzes. In Betreff ber Prebigt gaben fie endlich nach, 
während ber Anweſenheit des Kaifers ihren Prädtcanten Schweigen aufzuerlegen, 
indem auch ber Gegenpartei unterfagt wurde, Controverspredigten zu halten. 
Am 20. Juni wurde der Reichstag eröffnet. Die Frage vom Türkenkriege, 
welche der Kaifer vorbrachte, wurde vertagt, um zuerft Die relig. Angelegenbeit 
in Angriff zu nehmen. — (Bgl. die Jubelſchrr. von Blaftı Nürnb. 1830; 
Beefenmeyer, Nürnb. 1830; Facius, Lpz. 1830. Förſtemann, Urkdbud 
3. Geſch. d. Reichet. 3. Augsb. 2 B. Lpz. 1830. 32. F. W. Schirrmader 
L c. bei Erl. 4.) 


7. Die angsburgifche Gonfeffion 25. Juni 1530. — Als bas laiſ. 
Ausſchreiben die Abficht verkündete, die relig. Srrungen in Milde beizulegen, 
hatte ber Kurfürft von feinen Theologen eine furze und Mare Zufammenftellung 
des evang. Glaubens geforbert, und bieje überreichten ihm zu Torgau eine 
nochmalige Ueberarbeitung ber 17 ſchwabacher Artikel (die torgauer Artikel). 
Da des Kaifers Ankunft ſich verfpätete, jo benutste Melanchtbon bie freie Zeit 
bis zur Eröffnung des Keichstages (20. Juni), um auf Grund ber torganer 
Artitel die augsburgifhe Confeſſion (Confessio Augustana) zu ent- 
werfen. Diejer blindigen, Haren, eben jo entichiedenen wie milden Schrift gab 
auch Luther, den der Kurfürft, weil noch Bann und Acht auf ihm lag, in 


4 L Die Reformation des 16. Jahrh. 


Koburg zurüdgelaffen, feine volle Zuftimmung. Sie enthielt 21 Artiouli fidei 
praeeipui unb nod 7 Artiouli, in quibus reoensentur abusus mutati. 
Am 24. Juni erflärten nun bie Proteftanten, ihr Belenntniß öffentfih verlefen 
zu wollen. Aber nur mit großer Mühe machten fie ben Kaifer willig, bie 
Berlefung am 25. Jumi zu geftatten, — unb zwar nicht tim öffentlichem 
Sigungelaale, fondern in ber viel Meinern biſchöfl. Eapitelftube, wo nur 
Reihstagemitglieber zugelaffen werben Tonnten. Die beiden kurfädf. Kanzler, 
Doctor Baier unb Doctor Bräd, traten, jener mit einem beutichen, biefer 
mit einem Iateinifchen Eremplare ber Eonfeffion auf. Der Kaiſer verlangte 
bie Berlefung bes lat., aber ber Kurfürft ſetzte es durch, daß auf beutichem 
Boden das beutiche verlefen werbe. Als dies gefchehen, überreichte Doctor 
Brüd beibe Erempfare dem Kaifer, ber das fat. für fi; behielt unb das beutidhe 
bem Kurfürften v. Mainz gab. Jenes kam fpäter ins bräffeler Archiv, vom 
wo es durch Herzog Alba abhanden fa; dieſes wurbe im mainzer Archiv 
niebergelegt, — jpäter aber fand man nur noch eine Abſchrift vor. Beide 
waren unterfchrieben vom Kurf. Johann, dem Marfgrafen Georg, bem 08 
Ernſt v. Lüneburg, dem Landgr. Philipp, dem Fürften Wolfgang zu Anl 
und ben Städten Nürnberg und Reutlingen. Die Coufeifion machte auf viele 
ber verfammelten Fürften einen günftigen Eindrud und zerftreute viele Bor- 
urtheife über ben Glauben ber Proteftanten; bie evang. Belenuer aber fühlten 
fih mächtig erftartt durch das einmüthige Bekenntniß ihres Glaubens vor 
Kaifer und Reich. Die iath. Theologen Joh. Faber, Ed und Cogläus 
erhielten vom Kaifer ben Auftrag, bie Eonfefion zu widerlegen, Sie ver- 
fertigten eine f. g. Confutationsſchrift, bie am 8. Ang. verlefen wurde. 
Der Raifer erflärte, biefe Schrift enthalte bie Meinung, bei ber er ftehen wolle; 
er verfehe fih von ben Fürften eines Gleichen; fonft jei er ber Schugherr ber 
Kirche unb nicht gefonnen, eine Kirhenfpaltung in Deutihland zu bulben. 
Die Proteftanten forderten zu näherer Ueberlegung eine Abjchrift der Confu- 
tation. Dies wurde ihnen abgeſchiagen. Der Landgraf verließ ſchon jegt ben 
Reichstag. Dem Kurfürften meldete er, daß er Leib und Gut, Land und Leute 
bei ihm unb beim Worte Gottes laffen wolle, — und ben Abgeorbneten ber 
Städte ſchrieb er: „Saget ben Städten, baß fie nicht Weiber feien, ſondern 
Männer. 8 hat feine Roth, Gott ift auf unferer Geite.” — Die zmwinglifh 
gefinnten Städte Straßburg, Memmingen, Conftanz und Landau reichten ihre 
eigene Sonfeffion ein (Confessio Tetrapolitana), in beren 18. Art. 
gelehrt war: Chriftus gebe im Sacrament feinen wahren Leib und fein 
wahres Blut wahrlich zu efien und zu trinken zur Speife ber Seelen. 
Auch ihnen ließ ber Kaiſer eine kath. Eonfutation vorleſen, bei ber es fein 
Bewenden haben follte. Luther hatte unterbeß aus feiner „Wüfe Gobrut“ 
(KXoburg) bie ftreitenden Glaubensgenoffen zu Augsburg (2 Mof. 17, 11) 
feißig buch Gebet, Zuſpruch und Zröftung unterfügt. Gr prebigte häufig, 
ſchrieb eine Unzahl Briefe, unterhanbelte mit Bucer ($ 133, 8), arbeitete an 
ber Ucberfegumg ber Propheten unb faßte mehrere reformatoriih aufbauenbe 
Shriften ab. [Die Meinung aber, daß auch das Lieb: „Eine veſte Burg 1.“ 
mit feiner gewaltigen Melobie hier entftanben fei, wird durch einen fürzlich in 
Dresden aufgefundenen mufifalifchen Coder (hrög. v. O. Kabe: Der neu auf« 
gefundene Suthercoder ꝛc. Dred. 1872) widerlegt, der das Fieb mebft Melodie 
enthält und nad Luthers eigenhänbiger Auffchrift ipm im 9. 1530 von dem 
Componiften Joh. Walther ($ 142, 5) zu Torgau gefchenkt morben if.) — 
® Chytraeus, Hif. d. AC. Roſt. 1576. E. Sal. Eyprian, Hif. 
Sotha 1730. Chr. 8. Sig, Volf. Hif. d. AC. Halle 1730. 
er, Krit. Geh. d.AE. 2 8. Frtf. 17 G. Rubelbad, 
fl. keit. Einl. in d. AC. 2pz. 1841. ©. Plitt, Einf. in d. Auguſt. 28. 
Exig. 1867 f. D. Bödler, Die WE., Hif. u. ereg. unterf. Self. 1870. 
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H. Laemmer, De Conf. Aug. Confut. pontificia. In d. Ziſchr. f. hiſt. 
zb. 1858. L) 


8. Der augsburgiſche Reichstagsabſchieb 1530. — Bei der freubigen 
und entfchiebenen Haltung der proteft. Dinorität erichien es ber kath. Majorität 
zu bebeuflich, es zum offenen Bruche kommen zu laffen. Sie beichloß baber, 
noch einen Bergleih zu verfuhen. Der Kaifer ernannte zur Berathun 
deffefden eine Commiſſion, in welcher von jeder Seite zwei Fürften, zwei 
Doctoren bes kanoniſchen Rechtes und drei Theologen faßen. Die 21 Lehr- 
artikel ber Eonfeffion wurden ohne Alteration eines eigentlichen fundamentalen 
Momentes zugeflanden, dagegen follten bie Proteſtauten in Beziehung auf 
Berfaffung und Gebräuche nicht weniger ala Alles nachgeben. So zerſchlug 
ß8 der Vergleich. Fünf Reichsſtädte traten auf die Seite des Kaiſers, die 

brigen ſchlofſſen fich den proteſtantiſchen Fürſten an. Zum Schluß wollten 
die Proteſtanten noch die von Melanchthon abgefaßte Apologie der augsb. 
Confeſſion gegen die Angriffe der kath. Confutation vorleſen und überreichen, 
aber ber Kaiſer verweigerte Beides mit unbeugſamer Beharrlichkeit. [Als nad 
beendigtem Redetag ein vollſtändiges Eremplar der Confutation in Melanch⸗ 
tbons Hände kam, Überarbeitete er feine trefflihde Schrift — fie gehört zu ben 
entfdhiebenften, bie aus Melanchthons Feder geftoffen find — nochmals, und 
Inſtus Jonas überfegte fie ins Deutſche) Am 22. Sept. verkündete ber 
Reichstagsabſchied ben proteft. Ständen, daß ihnen bis zum 15. April künftigen 
Jahres Bebentzeit geftattet ſei; Doch follten fie unterbeflen nichts Nenes drucken 
laffen und Beichte und Mefle in ihren Landen geftatten. Außerbem wurde 
bie Berufung eines allgem. Eoncils binnen 6 Monaten verheißen. Den geiftl. 
Kürten wurden alle ihre Gerechtſame von Neuem beftätigt. Der Kaifer er- 

e feinen feften Entſchluß, da8 wormſer Ediet im feiner ganzen Strenge 
aufrecht zu erhalten, und beauftragte feinen Fifcal beim Kammergerichte, gegen 
die ungehorfamen Stände, felbft bis zur Achterklärung einzufcreiten. Das 
Kammergeridht ſelbſt wurbe förmlich und ausdrücklich auf den Reichstagsabfchieb 
verpflichtet. Zulebt ſprach der Kaifer den Wunſch aus, wegen feiner dftern 
Abwelenheit feinen Bruber Ferbinand »zum rim. Könige gewählt zu fehen. 
Die Wahl wurde auch balb darauf zu Frankfurt verwirfiiht. Kurſachſen aber 
legte Proteft sagegen ein. — (Bgl. ©. Plitt, Die Apol. db. Auguft. geſchichtl. 
erii. Erig. 1873.) 


8 133. Die Ereigniffe und Berhaublungen während ber Jahre 
1531—36. 


Bis jekt hatten die Proteftanten es nicht zu einer nachhaltigen 
Berbindung zu bringen vermodt. Nun aber mußte Ernft damit 
gemacht werden. So entitand 1531 der ſchmalkaldiſche Bund. 
Diefem entichloffenen Vorgehen und der gleichzeitigen polit. Noth 
bes Kaifers verdantten fie das Zugeſtändniß des erften oder nürn- 
berger NReligionsfriedens (1532). Das kühne Vorſchreiten 
des Landgrafen bradte Würtemberg Befreiung vom Joche 
Deftreihs und vom Zwange des Papismus. Gleichzeitig fiegte bie 
Reformation in Anhalt, Bommern und mehreren weſtfäliſchen 
Städten. Daß nicht ganz Weftfalen ihre Beute wurde, verſchuldete 
allein der münfterjhe Wiedertäuferunfug. Bucers uner- 
müdlicher Thätigkeit gelang es endlich aud, dur die witten- 
berger Concordia den Oberländern den Zutritt zum ſchmal⸗ 
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faldifchen Bunde zu öffnen. Der Bund ftand jetzt in wahrhaft 
impofanter Machtentfaltung ba. 


1. Srunblegung bes ſchmalkalbdiſchen Bundes 1530. 31. — Am ge- 
fährlihften war ben Proteftanten die Verpflichtung bes Kammergerichte auf 
ben augsburger Reichstagsabſchied. Zur Abwehr dieſer Gefahr fahten bie 
evang. Stände auf einem Konvent zu Schmalkalden ben einmüthigen 
Beichluß (Dec. 1530), bei jedem Angriff bes Kammergerichtes Alle für Einen 
einzufteben. Als aber die Frage zur Erörterung fam, ob man nöthigenfalls 
auch gegen ben Kaifer felbft mit den Waffen in der Hand fich vertheibigen 
bürfe, waren bie Meinungen getbeilt. Die ftaatsrechtlichen Debuctionen ber 
Yuriften trugen enbli den Sieg davon über bie relig. Bedenken der Theologen, 
und ber Kurf. v. Sachſen forberte zu einem Bündniffe gegen jeden An» 
greifenden auf, auch wenn e8 der Kaiſer felbft fei. Auf einem neuen Convent 
zu Schmallalden im März 1531 wurde ein foldhes förmlich auf ſechs Jahre 
abgefhlofien. Zheilnehmer waren: Kurſachſen, Heflen, Lüneburg, Anbalt, 
Dansfeld und 11 Städte. 


2. Der würnberger Religionsfriede 1532. — Das energiiche Zufammen- 
ſchließen der Proteftanten imponirte doch, und nun drohte noch dazu ein neuer 
Angriff vom Sultan Soliman, ber entſchloſſen war, feine Anſprüche auf 
das Kaifertbum und die Weltherrfchaft geltend zu machen. Sollten bie 
Proteftanten bewältigt. werben, fo mußte ein Abkommen mit ben Türken ge- 
troffen werben, ober follten biefe gedemüthigt werben, jo war eine frieblide 
Einigung mit den Proteflanten unerläßlih. Ferdinands Politik entſchied 
ſich zuerft für Das Leßtere, und feinem Rathe zufolge fchrieb ber Kaifer einen 
Reihstag nah Regensburg aus und wies feinen Fifcal beim Kammer- 
gerichte an, bis zum Reichstage alle kraft bes angsburger Abichiebs anhängig 
gemachten Proceffe zu inhibiren. Aber bald darauf änderte die Kataftropbe 
in ber Schweiz ($ 130, 10) Ferbinands Politik. Es ſchien ihm jetzt bie 
pafjendfte Zeit, ben Evangelifhen in Deutſchland daſſelbe Schidfal zu bereiten, 
dem die Schweizer foeben unterlegen waren. Er fanbte beshalb eine Botichaft 
zum Sultan, die zu ben fchmählidhften Friedensbedingungen ermächtigt war. 
Aber Soliman wies alle Anerbietungen ſchnöde zurüd und brach im Apil 1532 
mit einem Heer von 300,000 Mann auf. Unterdeß war auch ber Reichstag 
zu Regensburg am 17. April 1532 eröffnet worden. Die Proteflanten waren 
bier nicht wie vor zwei Jahren bie Bittenden, ſondern bie Gebetenen. Bon 
einem Bergleiche wollten fie nichts mehr willen, fie forberten Frieden in Sachen 
ber Religion, Annullirung aller bie Religion betreffenden Proceſſe beim Kam⸗ 
mergerichte und endlich ein freies gemeines Koncil, mo allein nad dem Worte 
Gottes entihieden werben ſollte. So lange Ferdinand noch hoffen Tonnte, 
durch feine Sefanbten eine günftige Antwort won den Türken zu erhalten, war 
e8 ihm mit den Friebensunterhbanblungen nicht Ernfl. Als aber diefe Hoffnung 
völlig vernichtet war und Solimans furdhtbares Heer fih beranmälzte, war 
feine Zeit länger zu verlieren. Zu Nürnberg, wohin bie Verhandlungen 
verlegt worden waren, um bem Kaifer (in Brüffel) näher zu fein, wurde nun 
ber erfte oder nürnberger Religionsfriede (23. Juli 1532) abgefchloffen. 
Die Korberung von wegen des Kammergerichtes durfte um ber fath. Majorität 
und bes päpftl. Legaten willen nicht in bie Öffentliche Urkunde aufgenommen 
werben; ber Kaifer geſtand fte aber in einem Separatvertrage zu, jeboch nur 
zu Gunften der damaligen (nicht der etwa noch zulünftigen) evang. Stände. 
Der Kurf. Johann folte wie zum Lohne feiner Treue diefe Tage bes 

riebens noch erleben. Er ftarb bald darauf am Schlagfluß 1532; ihm folgte 
fein Sohn Joh. Brei b. Großmüthige 1532—47.] Nun fammelte fi 
bald auch ein ftattliches Heer von Reichs⸗ und kaiſ. Daustruppen. Soliman 
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erlitt mehrere Nieberlagen zu Waffer und zu Lande unb zog unverrichteter 
Sade heim. Der Kaifer begab fih num nad Italien und brang in ben Bapft 
auf Berufung eines allgem. Concils. Dieſer aber meinte, es fei noch nicht 
an ber zeit. Auch die andere Bebingung bes abgefchloffenen Religionsfriedens, 
die Ablöfung ber Procefje am Kammergericht, blieb noch eine lange Zeit un- 
erfüllt. Zwar hatte ber Kaifer von Mantua aus feinen Fiſcal angemwieien, 
alle bie Religion betreffenden Proceffe bis auf weitern Befehl einzuftellen. 
Aber das Kammergericht erllärte bie obſchwebenden Proceffe (meift Reftitution 
eiftliher Güter und Gerechtfame betreffend) nicht für Religions⸗, ſondern fir 
Sandfrievensbruche- und Spolienfaden. Da legten bie Proteftanten im Ja⸗ 
nuar 1534 eine förmliche Hecufation bes Kammergerichts ein. Dies ließ fich 
dadurch freilich nicht flören, und ſchon war es im Begriff, die Acht über einige 
Stände auszuſprechen, als Ereigniffe in Würtemberg eintraten, melde bie 
Lage ber Dinge änderten. 


3. Die Euangelifation Würtembergd 1534. 1535. — Seit Herzog 
Ul richs Vertreibung durch den ſchwäbiſchen Bunb (1528) ſtand MWürtemberg 
unter Öftreidh. Regimente. Der Fanatismus, mit welchem jebe reformatorifche 
Regung unterbrädt wurbe, hatte ſchon längft in bem Volke die Sehnfucht nach 
ber Rüdlehr feines angeflammten Kürten gemwedt, und dies um fo mehr, ale 
berfelbe in feinem ſchweizer Erile für die gereinigte Lehre war gewonnen wor⸗ 
ben. Indeß waren bisher alle Berfuche Ulrichs, das Erbe feiner Bäter wieber- 
zugewinnen, an ber Wachſamkeit bes ſchwäb. Bundes gefcheitert. Sein Sohn 
—38* oph war am Hofe Ferdinands erzogen worden und ſollte 1532 den 
Kaifer na Spanien begleiten. In den Alpen entflob ex, und reclamirte nun 
in Deutichland offen jein Erbe. Der Landgraf Philipp, Ulrichs perfänlicher 
Freund, war ſchon längft entſchloſſen, bei nächfter Gelegenheit Würtemberg filr 
denfelben wieberzuerobern. Im Frühling 1534 führte er endlich, von franzöf. 
Gelbe unterftüßt, feinen Plan aus, Ferdinands Heer wurbe bei Laufen faft 
gänzlich aufgerieben, und er felbft mußte im Frieden v. Kaban (1584) ſich 
dazu verfiehen, Wiürtemberg als ein Afterleben, jebodh mit Sit und Stimme 
beim Reichstage, an Ulrich abzutreten, und ihm zugleich freie Hand zur Re- 
formation des Landes laffen. Auch ber Kurf. v. Sachen betheiligte fich bei dieſem 
Trieben, indem er Ferdinand enblih als röm. König anerkannte und bafür 
die beſtimmte Zuſicherung erhielt, daß das Kammergeriht alle Proceburen 
gesen die bermaligen Glieder bes ſchmalkald. Bundes definitiv einftellen folle. 
utbers Lehre hatte in Würtemberg von Anfang an den lebhafteften An- 
Hang gefunden. Der ältefte unb bebeutendfte ſchwäbiſche Reformator, beffen 
reformatorifcher Eifer fich weit Über Würtembergs Grenzen hinaus bethätigte 
($ 131,1; 132, 4; 185, 2; 136, 6.8) war Joh. Brenz, feit 1522 Prebiger 
zu Schwäbiſch⸗Hall (feit 1552 Propft in Stuttgart, + 1570). Aber Ferdinands 
Regierung hatte, foweit ihr Arm reichte, alle reformatoriſche Sympatbien blutig 
niedergebalten. Um fo raſcher ging bie Evangelifation jeßt vor ſich. Ulrich 
übertrug bie Reformation bes Landes oberhalb der Staig einem angefehenen 
oberländijchen Theologen, Ambrofius Blaurer (Blarer), Schüler Zwinglis 
uud Freund Bucers, in beifen conciliatorifche Beftrebungen (Erl. 8) auch er 
eingegangen war. Die Reformation des Landes unterhalb der Staig über⸗ 
nahm der marburger Brofeffor Erhard Schnepf, ein entfchiebener Anhänger 
Luthers. Beide Reformatoren hatten ſich vorher in einer Beiden genügenden 
ormel über ihre Reformationsprincipien geeinigt. („Corpus et sanguinem 
isti vere, i. e. substantialiter et essentialiter, non autem quantitative 
vel localiter praesentia esse et exhiberi in ooena D.“) Ein befonberes Ber- 
bienfi erwarb fih Ulrich um bie Lanbesuniverfität Tübingen, bie nach bem 
Mufter Marburgs organifirt feitdem eine ber bebeutenbften Pflanzftäbte prot. 
Gelehrſamkeit wurde. Würtembergs Beifpiel ermutbigte auch mehrere der be- 
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nachbarten Reihsgrafen und Reichsſtädte zur Nachfolge, unter ihnen auch das 
mächtige Augsburg. — (Bgl. 3. C. Schmidt u. F. E. Pfifter, Denkw. d. 
würtb. Ref.⸗Geſch. Tub. 1817. I. Hartmann, Geh. d. Ref. in W. 
Sruttg. 1835; 8. Mann, Jubelbüchl. d. ev. Ref. in W. Stuttg. 1836. 
C. Römer, 28. W.'s. Stuttg. 1848. 8. Th. Keim, Schwäb. Ref.⸗Geſch. 
Tübg. 1855. — 8. F Heyd, Herz. Ur. v. W. 883 Tübg. 1841 fi. 
B. Kugler, Herz. Chriſtoph v. Würtb. 2B. Stuttg. 1868. 72. 9. Sart« 
mann u. 8. Jäger, Leb. u. Wirk. d. I. Brenz. 28. Hamb. 1840. J. G. 
Baihinger, Leb. u. Wirk. d. I. Brentz. Stutig. 1841. I. Hartmann, 
Joh. Brenz, Leb. u. ausgew. Schr. Eibf. 1862. Th. Keim, Ambr. Blarer. 
Stuttg. 1860. Th. Breffel, Ambr. Blarers Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 
1861. 3. Hartmann, Erh. Schnepf. Tübg. 1870.) 


4. Die Reformation in Anhalt und Pommern 1532—34. — Fürft 
Wolfgang v. Anhalt, einer ber evang. Belenner zu Speier und Augsburg, 
hatte ſchon früher au ber Saale und in Zerbft bie Reformation eingeführt. 
Ein anderer ber anbaltifchen Fürften, Georg, Dompropft v. Magbeburg unb 
Merjeburg, anfangs ein Gegner Luthers, burch deſſen Schriften aber feitbem 
geivonnen, begann 1532 bie Reformation bes Landes bieffeits ber Elbe, unb 
‚zwar nicht ſowohl kraft weltlider Territorialmacht, als Traft geiftlicher Juris⸗ 
biction. Nil. Hausmann, ein Freund Luthers, war babei feine rechte Hand. 
Und als ber Biihof won Brandenburg ſich weigerte, feine beweibten Briefter 
ihm zu weiben, Iteß er fie in Wittenberg von Luther orbiniren. Biel flür- 
mifcher ging es mit der Reformation in Pommern zu. Abel und Klerus 
ſuchten die Hinneigung der Bürgerfchaft zum Lutherthum gewaltfam nieber- 
zubalten. Bon ben beiben fürftlihen Brüdern Georg unb Barnim war 
ber Letztere ſchon von der leipziger Disputation ber ein Verehrer Luthers, 
während ber Erftere fi den Beitrebungen des Klerus anſchloß. Da ftarh 
Georg, und beffen Sohn Philipp vereinigte fi mit Barnim zu Ein 
führung der Reformation im gensen Lande. Auf dem Lanbtage zu Treptow 
(Dec. 1534) legten fie einen Reformationsentwurf vor, den bie Städte frendig 
begrüßten und den ber „Doctor Pommer“ Joh. Bugenhagen durch eine 
Kicchenvifitation nach ſächſiſchem Mufter ins Werk fette. — (Bol. 5. 8. 8. 
v. Medem, Geh. d. Einf. d. ev. Lehre in Pommern. Greifsw. 1837. 
5 W. Barthold, Geſch. v. Rügen u. Bomm. IV, 2. Goth. 1845. — 
Bugenh.'s Leben von Engelken, Brl. 1817; Zietz, 2. A. Lp;z. 1834; 
Chr. Bellermann, Brl. 1859; M. Meurer, Lpz, 1862; Bogt, Elbf. 1867.) 


5. Die Reformation in Weftfalen 1532-34. — Im den weftfälifchen 
Stäbten nahm bie Reformation ganz benfelben Charakter an, wie in den 
nieberbeutfchen, auch bier thaten bie Iuth. Lieber das Meifte. In Lemgo war 
der Pfarrer Piderig ein Anhänger Ede, Um fi das lutheriſche Weſen 
einmal mit eigenen Augen anzufehen, reifte er nach Braunfchweig und kam 
anz umgewandelt wieber heim. Er jelbft reformirte num die Stadt ohne alle 
Dinderniffe, In Sseft wollte der Tath. Rath einmal ein abfehredendes Erempel 
aufftellen und verurtheilte ben Gerber Schlachtorp, der beim Glafe Wein 
tüchtig Über ben Rath gefchtmpft, zum Tobe. Die luth. Bürgerfchaft duldete 
nad Luthers Lehre widerſtandslos bie Gewaltthat der Obrigkeit, aber ber 
Henker verfehlte den Hals feines Delinquenten, dem er eine furchtbare Wunde 
im Rüden beibrachte. Schon wollte ein zweiter Henker bas Werk vollenden, 
da erwachte Schlachtorp aus feiner Ohnmacht, entriß dem Henker bag Schwert 
und wurde triumphirend von ber Menge nad Haufe begleitet. Er ſtarb am 
andern Tage, Der Rath verließ bie Stabt; mit ihm verlor der Katholicismus 
feine legte Stütze (Juli 1533). In Paderborn hatten die Bürger fich bie 
Freiheit der Prebigt ertrogt. Als nun Kurfürft Hermann v. Köln (8 135,7) 
bort erſchien, um ſich Hulbigen zu laffen, wurde ihm bie Widerfetlichkeit ber 
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Zutherifchen fo grell geſchildert, daß er einige ber Stimmführer gefangen nehmen 
fieß, unb da bie Folter ihnen das Zugeftänbniß einer hochverrätherifchen Ver- 
einbarung mit bem Landgrafen von Heffen, Die ihnen fälfchlih Schuld gegeben 
war, auspreßte, verurtheilte ex fie zum Tode. Schon beim Schaffot angelangt, 
ſchenkte ihnen aber Hermann, durch bie Yorberung eines Greifen, mit ihnen 
enthauptet zu werben, und durch das Flehen ber Den und Jungfrauen be- 
wegt, das Leben. In Münfter predigte jchon frühe Bernd. Rottmann 
Luthers Lehre. Der Rath mußte ihm bie St. Lambertuskirche einräumen, und 
bie Freunde der Neuerung gewannen bald bie Oberhand. Rath und Klerifei 
verließen die Stabt. Der neue Biſchof Franz v. Walded fchnitt der Stadt 
alle Zufuhr ab, aber 900 bewaffnete Bürger aus Münfter überfielen in ben 
Weihnachtstagen 1532 bei nächtliher Weile Telgt, wo eben ber Landtag zur 
Huldigung verfammelt war. Der Biſchof, der foeben abgereift war, entging 
ihnen, aber die bebeutenbften Stimmführer des Klerus und bes Adels wurben 
efangen nad Münfter gebracht. Dadurch ſah fi ber Biſchof gendthigt, ber 
tabt unbebingte Religionsfreiheit zuzugefteben. Schon begannen bie  enadh- 
barten Städte das Beiſpiel der Hauptftabt nachzuahmen, als eine Kataftrophe 
eintrat, welche bie völlige Reftauration bes Katholiciömus im Gefolge hatte. 


6. Die münfterifche Rotte 1534. 35. — Rottmann hatte fidh feit 
einiger Zeit ber zwingliſchen Abenbmahlslehre zugewandt und ſchritt dann 
weiter zur Berwerfung ber Kindertaufe. In einer Disputation mit einigen 
beifiihen Theologen unterlag er. Doc mußte er fi noch in der Stabt zu 
batten und fuchte durch Herbeiziehung wiebertäuferiicher Elemente aus ber Ferne 
feinen Anhang zu verflärken. Am h. Dreilönigetage 1584 309 ber Prophet 
Jan Mathys (Mattbiefen), ein Bäder aus Harlem, mit feinem feurigften 
Apoftel, San Bodelfon. (Bodhold), einem Schneider ans Leyben, in bie 
Stabt ein. Ihre Predigten fanden großen Anklang im Volke, befonbers bei 
ben rauen. Rottmann und einige andere Prädicanten fielen ihnen gleich 
zu. x Anhang wuchs bald fo, daß fie glaubten, dem Rathe Zroß bieten zu 
können. Bet einem Auflaufe war der Rath ſchwach unb fhonend genug, einen 
Vertrag mit ihnen einzugeben, durch welchen fie gefeßliche Anerkennung fanden. 
Nun Frömten aus allen Gegenden wiebertäuferiihe Fanatiker nah Münfter 
zufammen. Nach einigen Wochen hatten fie das Uebergewicdht im Rathe. Der 
Brophet Mathys verkündigte es als Gottes Willen, alle Ungläubigen zu ver- 
jagen. Das geſchah am 27. Febr. 1534. Sieben Dialonen theilten bie 
Hinterlaffenihaft unter die Gläubigen. Im Mai begann der Bifchof bie Stabt 
zu belagern. Dadurch wurbe wentgftens fo viel erzielt, daß das Unweſen auf 
Münfter beichräntt blieb. Nach ber Bertilgung aller Bildwerke, Orgeln und 
Bücher (mit alleiniger Ausnahme ber Bibel) fohritt man zur Einführung ber 
Sütergemeinfchaft. Der Prophet Mathys, der ſich berufen wähnte, bie be- 
lagernben Feinde zu töbdten, fiel bei einem Ausfall durch ihre Schwerter. 
Bodeljon trat an feine Stelle. Der Rath wurbe in golge jeiner Offen 
barungen abgefett und ein theofratifches Regiment von 12 Xelteften, bie fich 
son bem Bropheten infpiriren ließen, eingefegt. Um Mathyſens jchöne Wittwe 
beiratben zu fönnen, führte er die Bielweiberei ein. Er jelbft brachte es auf 
17 Weber, Rottmann begnügte fich mit vieren. Vergeblich reagirte bagegen 
Das noch Übrige fittliche Bewußtjein der Einwohner. Die Unzufriebenen, bie 
fih um ben Schmied Mollenhök fammelten, unterlagen und wurden fänmt- 
lich hingerichtet. Bodelfon, von einem feiner Mitpropheten zum Könige bes 
Erdkreiſes proclamirt, führte einen glängenben Hofftaat ein und flellte Die 
tolften Greuel auf. Er hielt fich für berufen, das 10005. Reich herbeizuführen, 
fandte 28 Apoftel aus, die fein Reich ausbreiten, und ernannte 12 Herzöge, 
die unter ihm bie Welt regieren follten. Die Belagerer hatten unterbeb im 
Aug. 1534 einen völlig mißglüdten Verſuch gemacht, bie Stadt zu erftürmen. 


Surg, Lehrb. d. G., 8. A. IL, 1. 4 
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. 2.4. 8%. 186 . 

Quebl. 184. M. Göbel, Geſch. d. hr. Leb. in d. rhein. weſtf K.I. .Kobl. 
1849. Bgl. aud die Lit. vor $ 147.) 

7. Erweiterung bes fchmalkalbifhen Bundes 1536. — Im Sommer 
1534 war ber Saifer u len bie deutſchen Fürften, bie feinem Haufe ben 
Befig Würtembergs entriffen hatten, zu züchtigen. An der Ausführung hinderte 
ihn aber zunächſt der kühne Seeräuber Chairredin (Barbarofja), der ſich ın 
Tunis feftgefett hatte und bie Küften feiner ital. unb fpan. Staaten beftändig 
bedrohte. Im Sommer 15835 demüthigte er den Eorfaren, aber nun brad ein 
Krieg mit — aus (1536), der alle Kräfte des Kaiſers in Anſpruch 
nahm. Noch größer wurde bie Gefahr dadurch, daß Franz I ein förmliches 
Bündniß mit Soliman zum gemeinſchaftlichen Angriff gegen den Kaiſer 
abſchloß. Statt die proteft. Fürften zu zlichtigen, mußte dieſer jet um fo mehr 
darauf bedacht fein, fte fich zu Freunden zu machen, als Kranz Alles aufbot, 
fie in jein Intereffe zu ziehen. Seit bem Sommer 1585 näherte ftch deshalb 
König Ferdinand den Proteftanten. Im Nov. empfing er einen Beſuch bes 
Kurfürften in Wien, belehnte denfelben mit ber Kurwürde und ficherte ihm bie 
Erweiterung des nürnberger Friedens auf alle feitdem zum Broteflantismus 
übergetretenen Stände zu. Bon ba begab fih der Kurfürft zu einer Ber- 
fammlung nad) Schmalkalden, wo ber ſchmalk. Bunb auf 10 Fahre verlängert, 
ber franzöfifde Geſandte aber abgewieſen und bie oppofitionelle Stellung gegen 
Deftreih aufgegeben wurde. Auf Grund bes wiener Vertrages wurben balb 
darauf Würtemberg, Bommern, Anhalt und mehrere Stäbte in ben Bunb 
aufgenommen. Unterfchrift ber augsb. Confelfion war bie unerläßliche Be- 
bingung der Aufnahme. Die oberländifhen Stäbte dazu willig gemacht zu 
haben, war das Berbienft Bucers. 

8. Die wittenberger Concorbie 1536. — Bucer war durch das Stu- 
bium ber Lutherſchen Abenbmahlsihriften und durch feine Anmwefenheit beim 
marburger Colloquium zu einer tieferen Würdigung der Lutherfchen Abend⸗ 
mahlslehre gelangt. Schon auf bie Confessio Tetrapolitana ($ 132, 7), bei 
beren Abfaffung er vorzugsweiſe betheiligt war, hatte bie® bedeutenden Ein- 
fluß gelibt. Uber Bucer ging auf eine förmliche Einigung aus und verbanbelte 
beshalb (1530) mit Luther zu Koburg. Da er in feinem und feiner Eollegen 
Namen bekannte, daß Ehriftus im Sacramente au dem Brote und bem 
Munde gegenwärtig fei, und menigftens für feine Berfon zugeftand, baf 
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aud ber Sottlofe ben Leib Ehrifti genieße, fo erflärte ſich Luther vorläufig 
zufrieden geftellt und ſah ihm bie feinen Diftinctionen nad, durch welche er 
ben geifligen Genuß mit ber wahrbaften Gegenwart bes Leibes, fo wie bie 
ſymboliſche mit der facramentalen Bebentung ber Elemente zu vereinen fuchte. 
Die oberlänbifhen Städte gingen auf biefe Bermittelung ein, auch Oeko⸗ 
lampabins war nicht ganz abgeneigt, aber Zwingli wies fie weit von fich. 
Um fo eifriger bemühte fih Bucer, die Oberländer babei feftzubalten. Im 
Dec. 1535 fand ein Colloquium zu Kaffel zwiſchen ihm und Melanchthon 
fett. Hier wurde eine allgemeinere Befprehung zu Eiſen ach verabrebet, bie 
aber wegen Luthers Kränklichleit zu Wittenberg gehalten wurbe. Bon ben 
Oberlänbern waren außer Bucer und Capito aus Straßburg noch 8 ihrer 
angefebenften Theologen anweſend. Da die Oberlänber von vornherein bie 
wahrhafte Gegenwart bes Leibes Ehrifli beim Brote und ben Genuß beffelben 
mit dem Munde, fo wie die formel „in, mit und unter‘ zugaben, fo 
brehte fi die ganze Berhanblung nur nm bie Frage, ob auch ber Un⸗ 
gläubige ben wahren Leib Chriſti genieße. Die Oberlänber geftanben bies 
endlich im Betreff der Unwürdigen, nicht aber, wie Luther wollte, auch ber 
Gottlofen zu. Luther gab fi indeß auch bamit zufrieden. Am 25. Mai 
1536 wurde num bie f. g. wittenberger Eoncorbie von Allen unter 
fchrieben und Durch gemeinfchaftlichen Abenbinahlsgenuß befiegelt.. Auf Anlaß 
biefes Einigungsftrebens verfammelten fi bie angefebenften Theologen ber 
Schweiz zu Bafel und Übertrugen Dreien ans ihrer Mitte (Heine. Bullin- 
ger aus Zürid, Oswald Myconius und Simon Grynäus aus Bafel) 
die Anfertigung einer Bekenntnißſchrift. So entflanb die Confessio Hel- 
vetica prior in kurzer ferniger Faffung (mit entſchieden zwinglifcher Abend» 
mahlsiehre ohne näheres Eingehen auf das noch nicht fireitige Prädeftinatione- 
bogma), bie Leon Judä verbeutihte. — (Bol. Rudelbach, Ref., Lutherth. 
u. Unton ©. 363 ff.) — Fortſ. 8 141, 9. 
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Clemens VII fuchte der Tail. Forderung eines Concils, die 
immer bringlicher wurbe, unter mandherlei Borwänden auszuweichen. 
Im J. 1533 erflärte er ſich endlich willig, binnen Iahresfrift ein 
Concil nah Mantua zu berufen, aber er forderte von den Prote- 
ftanten Schon im Voraus unbedingte Unterwerfung unter die Beichlüffe 
deſſelben, Beruf diefe natürlich nicht eingehen wollten. Sein Nach⸗ 
folger Paul III 1534-49 ſchrieb es wirklich zum 9. 1537 nad) 
Mantıua aus Luther verfaßte nun als Vorlage für baffelbe die 
ſchmalkaldiſchen Artikel, aber ſchließlich verfagten doch die 
Proteſtanten die Beſchickung unter erneuerter Forderung eines freien 
Concils in einer deutſchen Stadt. Auch dem Papſte war es kein 
Ernft damit: unter allerhand Vorwänden verſchob er es von Jahr 
zu Jahr, oder verlegte es von Stadt zu Stadt ($ 149, 2). Die 
kath. Stände fchloffen unterdefjen zu Nürnberg bie ſ. g. heil. 
Ligue (1538) zur Aufrediterhaltung des augsburger Reichstags⸗ 
abſchiedes; aber bie politiſche Noth zwang den Kaifer, den Prote- 
ftanten im frantfurter Anftande (1539) neue Zugeftändniffe 
zu machen. Noch in demielben Jahre ftel auch das herzogl. Sachen 
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und das Furfürftl. Brandenburg der Reformation zu. Anfangs 

1540 war fait ganz Norddeutfchland gewonnen. Nur der einzige 

gern Heinrich dv. Braunſchweig hielt fi noch in der wankenden 
urg des alten Glaubens. 


1. Die fGmaltaldifcen Artitel 1537. — Paul II fanbte im 3. 1535 
feinen 2egaten Bergerins (vgl. $ 139, 24) nach Deuticland, zumächkt um 
eine befinitive Einigung über den Ort für das Eoncil zu treffen. Gr kam 
auch nad Wittenberg, Wo Luther in Bugenhagens Begleitung ihm einen Be- 
fud machte. Luther erwartete vom Concil überhaupt nicht viel, barum war 
ber Ort ihm ziemlich gleichgültig, und wie ihm fo auch bem Kurfürften. So 
wurbe denn im Herbfte 1536 wirklich in aller Form ein allgem. Concil nad 
Mantua zum 23. Mai 1587 ausgeſchrieben. Das Aueſchreiben war vorfichtig 
unb ſchonend abgefaßt, aber anderweitige Aeußerungen bes Papſtes zeigten 
unzweifelhaft, was für bie Proteffanten zu erwarten fei. Auf einem Tage 
zu Schmaltalben im Febr. 1537 wurbe barüber verhandelt. Luther hatte 
ſchon zuvor im Auftrage bes Kurfürften diejenigen Artikel Qufammengeteikt, an 
benen man auf bem Concil unmwandelbar fefthalten müffe. Dieſe Schrift, in 
deutſcher Sprache abgefaßt uub unter dem Namen ber ſchmalkaldiſchen 
Artitel belannt, brachte Luther mit nach Schmalkalden. Ihr Charakter iſt, 
den Umftänden angemefien, ein vorherrſchenb polemifcher. Sie durchbricht fühn 
bie Schranken rüdfichtevoller Schonung gegen bie päpfliche Hierarchie, in 
welchen bie officiellen Erflärungen ber Evangeliſchen fid bisher gehalten hatten. 
Der erfte Theil, mit ber Neberigprift von ben hohen Artifeln ber göttl. Majefät, 
ſtellt kurz ohne alle Erörterung vier nicht ftreitige Säge Über bie Dreieinigfeit 
und bie Berfon Chriſti auf, — der zweite Theil handelt von ben Artikeln, fo bag 
Amt und Wert Jeſu Eprifti ober unfere Erlöfung betreffen, und flellt bie 
Differenzpunfte, von benen nicht abgewichen werben könne, in aller Schärfe 
und Beftimmtheit auf, ber dritte Theil enblid erörtert diejenigen Punkte, über 
welche auf bem Concil nod gehandelt werben möge. Im zweiten Theile hatte 
Luther ben Primat bes Papftes, als nicht anf göttl. Rechte beruhend und mit 
bem Charakter einer wahren evang. Kirche unverträglic, Ambebingt verworfen. 
Als nun bie Artitel von ben Theologen unterſchrieben wurben, fügte Melandy« 
thon feiner Namensunterſchrift no bie Worte zu: „Bom Papfte aber halte 
id, fo er das Evangelium wollt zulafjen, daß ihm um Friedens und gemeiner 
Ginigkeit willen berjenigen Epriften, fo auch unter ihm find und künftig fein 
möchten, feine Superiorität über bie Biſchöfe jure humano auch von uns 
zuzulaſſen fei.“ Im Auftrage ber Berfammlung entwarf dann Melanchthon 
nod einen kirchengeſchichtl. Aufſatz: „Bon ber GSewalt und Obrigkeit bes 
Bapftes' und „Bon ber Bilhöfe Gewalt und Jurisdiction“, welcher ebenfalls 
von ben Theologen unterfchrieben und ben ſchmallald. Artikeln Seigefigt wurde. 
Dann ſchritt man zu den Debatten über bie Frage, ob das Eoncil Überhaupt 
und unter welchen Bebingungen zu beſchicken fei. Man einigte fich enblich 
dahin, bie Beihidung — abzulehnen und ben Kaifer nochmals um Ber- 
anftaltung eines wahrhaft frei · chriſtl. Eoncifiums in einer deutſchen Stadt an- 
zugehen. Der Kurfürft machte ben fühnen Vorſchlag, dem päpfll. Concil gegen- 
über ein anderes buch Dr. M. Luther und feine Witbiſchöfe (etiwa nad Gere 
burg) zu berufenbes entgegenzufegen, konnte jedoch bamit nicht burcbringen. 
— (Bgl. M. Meurer, Der Tag zu Schmall. u. d. ſchm. Art. Lpz. 1887. 
Chr. Ziemffen, Die welthiſt. Bebeut. d. ſchm. Conb. im I. 1537, in d. 
Btior. f. hif. Eh. 1840, LIT.) 

2. Dad nürnberger Bündnig 1538. — Gegen ben Schluß bes Eon. 
ventes zu Schmalkalden (1537) fand fih auch ber kaiſ. Orator (Bicefangler) 
Dr. Held bafelöft ein. Die protefi. Fürften waren ber wohlbegrändeten 


8 134. Ereign. u. Verhandll. in d. 9. 1537—39. 53 


Ueberzengung, mit bem Kaifer im beften Einvernehmen zu fiehen. - Sie waren 
daher wicht wenig beftürzt, als ber Orator ihmen, angeblich im Namen bes 
Katfers, erllärte, daß das Kammergericht zur Berfolgung ber anhängigen 
Brocefie vollkommen berechtigt, ja dazu verpflichtet fei, von bem Frieden zur 
aban und dem wiener Vertrage aber gar nichts wiflen wollte. Site nahmen 
fofort wieber ihre fchon aufgegebene oppofitionelle Haltung ein. Held aber 
bereifte alle kath. Höfe, um (angeblih im Auftrage bes Kaifers) ein kath. 
Bündniß zur völligen Unterdrädung der Proteftanten auf Grund kammer⸗ 
gerichtlicher Achtserklärung zu Stande zu bringen. Ferdinand, ber wohl 
wußte, daß Held feine Iuftruction überfähritten, ja ihr gerabezu entgegen« 
gehandelt hatte, war zwar fehr ungehalten, benn ber Katjer befand fi in 
einer höchſt bebenklichen Lage; aber bie Sachen waren ſchon fo weit gebieben, 
daß fie nicht mehr rädgängig gemacht werben Tonnten, ohne bie kath. Fürften 
aufs empfindliche zu verlieben. So wurbe benn wirklich am 10. Juli 1538 
zu Nürnberg ein Bündniß unter bem Namen ber heil. Ligue zwifchen 
Georg v. Sachen, Albreht v. Brandenburg, Heinrih und Erich v. 
Braunfchweig, dem Könige Ferdinand unb dem Erzbifhof v. Salzburg 
geichlofien, das fih die Aufgabe ftellte, das Kammergericht in feiner Amts⸗ 
tbätigfeit zu ſchützen unb feine Achtserflärungen fofort zur Ausführung zu 
bringen. Die jchmalfald. Stände dagegen rüfteten fi, Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben. Ein allgemeiner blutiger Kampf fchien unvermeidlich. 


3. Der frankfurter Anftand 1539. — Aber gerabe jetzt beburfte ber 
Kaiſer einer Träftigen Unterſtützung bes Reiches gegen Solimans bebrohliche 
&ritte. Ihm mußte Alles daran Tiegen, bie erbitterteu Proteftanten zu 
jänftigen. Held wurde abberufen und an feine Stelle trat der ehemalige 
Erzbſch. v. Leyden Joh. v. Veeze. Die Kurfürften von Brandenburg und 
Pfalz erboten ſich zu Vermittlern. Mit dem neuen Orator begaben ſie ſich 
nach Frankfurt a. M. und eröffneten hier Unterhandlungen mit den ebenfalls 
anweſenden Proteſtanten. Dieſe verlangten einen unbedingten, beſtändigen, 
undisputirlichen Frieden, ber durch keinerlei Eventualität wieder aufgehoben 
werden dürfe, und eine Beſtallung des Kammergerichtes mit eben ſoviel proteſt. 
wie kath. Beiſitzern. Das konnte auch ſelbſt der zum Nachgeben geneigte Orator 
nicht bewilligen. Doch bie Gefahr von Seiten der Türken wuchs von Tag zu 
Zag und nöthigte ihn, die fchon abgebrochenen Verhandlungen wieder anzu⸗ 
—2 — Er faßte jetzt die Sache von einer andern Seite an. Auf dem 
nächſten Reichstage ſollte ein Ausſchuß gelehrter Theologen und einſichtiger, 
friebfertiger Laien zufammentreten, um eine enbliche chriftlihe Vereinigung 
in Glauben und Gebräuchen zu bewerfftelligen. Außerdem bewilligte er eine 
Suspenfion aller Proceſſe gegen bie proteft. Stände auf 18 Monate. Die 
Broteflanten gewannen dadurch die Ausficht, endlich zu erzielen, was man 
feit ben Reichstagen zu Nürnberg (1523. 24) vergeblich erftrebt hatte. Sie 
willigten baher in biefes Abkommen (den |. g. frankfurter Anftand). Es 
war ein Sieg bes ſchmalkald. Bünbniffes über das nürnberger (das zu Frank⸗ 
furt eigentlih gar nicht vertreten war. Das Vertrauen zur Sache bes 
Proteſtantismus wuchs mächtig und hatte eine nicht unbebeutenbe Erweiterung 
feines Gebiets im Gefolge. 

4. Die Reformation im albertiniſchen len 1539. — Herzog 
Georg v. Sachſen (1500-39) hatte mit ber äußerſten Anftrengung bie 
Reformation, für welche wohl nirgends größere Sympatbien waren, als gerade 
in feinem Lande, uiebergehalten. Bon feinen vier Söhnen Iebte nur noch 
einer und biefer war blöbfinnig. Dennoch vermählte er ihn, aber er flarb ein 
paar Monate nach der Hochzeit. Der alte Fürſt war in Dergweiflung, benn 
nun konnte nur fein Bruber Heinrich ihn beerben, beffen Meines L nbchen 
(mit der Hauptflabt Freiberg) längft eine Beute der Reformation und ein 
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Zufluchtsort aller von Georg um ihres Glaubens willen Berfolgten unb Ber- 
jagten geworben war; unb der Gedanke au diefe Nachfolge, bie das mühſame 
Bert feines ganzen Lebens über Nacht zerflören werde, war ihm völlig un⸗ 
erträglich. Er legte deshalb am Tobestage feines legten Sohnes feinen Ständen 
einen Erbſchaftsentwurf vor, wonach fein Bruder Heinrih nur dann ihm 
nachfolgen folle, wenn er ſich verpflichte, dem nürnberger Blinbniß_ beizutreten 
und bemfelben unwanbelbar treu zu bleiben; im andern alle aber folle fein Land 
dem Kaifer ober bem röm. Könige zufallen. Herzog Heinrich wies, wie voraus 
zufeben, dies Aufinnen weit von fih, und Georg ftarb, ehe er noch andere Maß⸗ 
regeln hatte ergreifen lönnen. Mit Iautem Jubel empfing das Land feinen neuen 
Ficken und ale er fich in Leipzig huldigen Tieß, erſchien auch Luther dafelbft 
jeit 20 Jahren zum erſtenmale wieber) und predigte mit unerbörtem Beifall, 
Die Reformation des gangen Landes ging num rafch vor fih. Der röm. König 
wollte zwar George Erbſchaftsentwurf geltend maden, aber ber fchmaltalb. 
Bunb erflärte, ben neuen Herzog gegen alle Beeinträcdhtigungen ſchützen zu 
wollen, und Ferdinand hütete fi) mweislich, weitere Schritte zu thun. — (Bgl. 
9. ©. Haffe, Abr. d. meißn. albert. fähf. KG. IL Lpz. 1847.) 


5. Die Reformation in der Mark Brandenburg und einigen benach⸗ 
barten Gebieten 1539. — Kurf. Ioahim I (} 1535) verpflichtete nody 
auf feinem Sterbebette feine beiden Söhne zum Fefthalten am alten Glauben. 
Der jüngere, Heinrich, der die Neumark erbte, hatte aber ſchon längft evang. 
Ueberzeugungen in ſich aufgenommen. Er trat dent ſchmalkald. Bunde bei und 
reformirte fein Land. Der ältere aber, Kurf. Joachim II (158571), hielt 
ben alten Glauben unb bie alten Gebräuche noch mehrere Jahre feft, Doch 
binderte er nirgends bie Prebigt der reinen Lehre, bie im Stillen auch über 
fein eigenes Gemüth immer mehr Macht gewann. Im Anfang bes I. 1539 
fam endlich, wahrfcheinlich nicht ohne Einfluß der frankfurter Verhandlungen, 
fein Entſchluß zur Reife. Gleichzeitig erwachte auch in feinen Stänben das 
Berlangen nah Einfilhrung ber reinen Lehre. Die Stadt Berlin kam mit 
bem Geſuche um Geftattung ber Communio sub utraque ein, nnd ein be« 
beutender Theil bes Adels Iegte dem Bid. v. Brandenburg Matthias 
vd. Janow das dringende Berlangen ans Herz, „bie reine göttliche Lehre an⸗ 
gehen und ftandbaft zu bekennen”. Am 1. Nov. 1539 verfammelte 

oachim alle in feinem Lande ſchon vorhandenen Prädicanten in ber Nicolai- 
firhe zu Spandau; ber Bifchof v. Brandenburg hielt das erfle evang. Hoch⸗ 
amt unb der ganze Hof mit vielen Gliebern der Ritterſchaft empfing bas 
Abendmahl unter beiberlei Geſtalt. Das Land folgte dem Beifpiele bes 
Fürſten. Joachim entwarf eine Kirchenorbnnung, bie von ben alten Eeremonien 
mehr als anderswo übrig ließ, aber bie Rechtfertigung durch ben Glauben als 
ben Kern ber Lehre unb die Communio sub utraque als bie Bafls des Eultus 
geltend machte. König Yerdinand nahm dem Rurfürkten biefe Umgeftaltung 
zwar etwas übel, beruhigte ſich aber, als berfelbe ihm zufagte, dem fchmallald. 
Bündniffe nicht beitreten zu wollen. Dem Beifpiele der Brüder folgte auch 
bie Serzogin Elifabetb v. Enlenberg-Braunfhmweig (Schweſter b. 
Kurf. vo. Brandenburg). Nach dem Tobe ihres Gemahls Erich, der andern 
Sinnes war, benußte fie bie ihr zuftehende vormunbfchaftliche Regierung zur 
Reformatiun bes Landes. Der Eard.-Erzbfh. und Kurf. v. Mainz Albrecht 
v. Branbenburg ($ 123, 5) bagegem ſuchte zwar das Gebiet feines Erz⸗ 
ftiftes Magdeburg vor dem allgemeinen Abfall möglichſt ficher zu flellen, aber 
feinen befländigen Geldforberungen fetten bie Stäbte die Forderung freier 
Predigt zur Seite, und um Jenes zu erreichen, mußte er Diefes bulden. 
Ernftere Anftalten zur Abwehr machte er nur in feiner Refidenz Halle, aber 
um fo beharrlicher forderte bie VBürgerjchaft gleiche Bergünfigung mit ben 
übrigen Städten. Unter feinen Augen reformirte Juſtus Jonas, Luthers 
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vertrauteſter Freund unb Mitarbeiter, feit 1521 Prof. u. Propft in Wittenberg, 
die Stadt; der Kardinal fonnte fih nur dadurch rächen, daß er Halle verließ 
und fein Hoflager nah Mainz verlegte. Auch die mecklenburgiſchen Län- 
ber erhielten um biefelbe Zeit eine evang. Kirchenverfaſſung, wobei ber eine 
der Fürſten, Maguus, zugleih Bſch. v. Schwerin, beſonders thätig mar. 
Die Aebtiffin von Quedlinburg, Anna v. Stolberg, hatte, fo lange 
Georg v. Sachſen Iebte, mit ihrem evang. Belenntniffe nicht berworzutreten 
genast: jet reformixte fe Stift und Stadt ohne allen Widerfprud. — (Bol. 
a. Müller, Geld. d. Ref. in d. M. Brandb. Brl. 1839. € W. Spie- 
Ter, K. u. Reigeii. db. M. Br. Brl. 1839, H. v. Mühler, Gef. b. eo. 
K.verf. ind M. Br Beim 1846. — Yul Wiggers, KO. Medibe. 
Parc. 1840. — Ueber Albr. v. Brob. ndl- b. fit. bei 8 122, 2. — G. Chr. 

{napp, Narratio de Justo Jona. Hal. 1814. 4. 9. ©. Haffe in Meu- 
xers Leb. d. Altvät. d. luth. 8. II, 2. Th. Breffel, Juſt. Ion, Leb. u. 
ausgew. Schrr. Elbf. 1862.) 
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Bol. 2. Baftor, Die kirchl. Reunionsbeſtrebb. während d. Regier. Karls V. 
Freib. 1379 (ultramontan). 


Im frantfurter Anftande war nodjmals die feit dem nürnberger 
Reihstage vom J. 1524 zurüdgetretene Idee einer freien Verein- 
barung zu gleichmäßigen Glauben und Enltus aufgetaucht und ihre 
Berwirflihung in nahe Ausfiht geitellt. Und es wurden wirklich, 
da die Bedrängniffe des Kaiſers fortbauerten, eine ganze Neihe von 
Religionsgeſprächen zu diefem Zwecke gehalten. Aber fo nabe 
man auch einigemale dem erwünjcten Ziele zu fein jchien, jo zer- 
ſchlugen fich alle diefe Verhandlungen doch ſchließlich immer, weil 
der Raifer fie nicht ohne Theilnahme eines päpftl. Legaten abgehal- 
ten wiflen wollte. Und gerade in diejer Zeit, wo die impofante 
Macht der proteft. Stände zu ben glänzendften Hoffnungen bered)- 
tigte, legten proteft. Fürften felbft den erften Grund zu ihrer äußer⸗ 
ften Demütbigung; fo der Landgraf durch feine Doppelehe und 
Sr Kurfürft durh fein Zerwärfniß mit dem herzogl. ſächſiſchen 
Hofe. 

1. Die Doppelehe bes Banbgra eu 1540. — Lanbgr. Philipp v. 
Heffen war mit Chriftine, einer Tochter bes verflorbenen Herz. Georg v. 
Sadjfen, vermählt. Körperliche Uebelftände und widerliche Angemöhnungen hatten 
ibn aber von ihr entfernt, unb eine derbe Sinnlichkeit, bie er nicht zu beherr- 
fhen vermochte, hatte ihn wiederholt zur Untreue verleitet, Er fühlte fich in 
feinem Gewiflen darüber höchlich bedrängt, hielt fih als unmwürbig fern vom 
5. Abendmahl, fo groß auch feine Sehnſucht darnach war, unb verzweilelte an 
feiner Seelen Heil. Zu einer Eheſcheidung Tonnte ex fih aus Rüdfichten gegen 
feine Gemahlin nicht entſchließen. Da kam er, ausgehend von ber altteft. Ge⸗ 
ftattung der Bolygamie, bie im NT. nirgends aufgehoben, auf deu Gebanlen, 
mit Bewilligung feiner Gemahlin eine förmliche zweite Ehe mit Mar- 
garethe v.der Saale, einem Hoffräulein feiner Schweiter, einzugehen. Im 
Nov. 1539 fandte er einen feiner Gewiſſensräthe, ben uns fchon befannten 
Bucer (vgl. Buceri Argumenta pro et contra, Orig.-Mfer. Bucers ıc. de 
a, 1539, veröfftl. v. L. Kaff. 1878 ‚nah Wittenberg, um Luthers und Me⸗ 
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landthons Beichtrath darüber einzuholen. Es hanbelte ſich nach" den Mitthei- 
Jungen Bucers nur um bie Alternative, enttweber fortwährenb in Ehebrudund 
Öurerei zu leben und dabei zeitlich und ewiglich zu verberken, ober aber mit 
Einwilligung ber rechtmäßigen Gemahlin ein zweites Weib zu nehmen, um in 
ben gottgejegten Schranten ber Ehe züchtig umb ehrbar zu leben. Luther und 
Melanchihon mahnten in ihrer Antwort auf das Entfchiebenfte bavon ab, jo- 
wohl umt feiner feibft, als um bes Evangefüi willen, bem es zum großen Schimpf 
gereichen werbe, gaben aber doc; enblich mit halben orten zu, bafı Lehteree, 
weil bag Gewiffen weniger befehwerend, räthlicher fei als Erſteres. Sie ftellten 
jebch bie Bedingung, baf, um ergerniß zu vermeiben, die Trauung heimlich 
geichehe und ihre eigene Antwort nicht als theol. Bebenken, fonbern ange 
mer Beichtrath angefehen werde. Nun ſchritt ber Landgraf im Mat 1540 zur 
Bollziehung ber Ehe. Aber bie Sache wurde bald ruchbar. Der albertinijch- 
fähfiihe Hof war äußerſt erbittert, ber Kurfürſt außer fih, bie Theologen in 
der größten Berlegenheit. Melanchthon reifte im biefen Tagen nach Hagenan 
zum Religionsgefpräd, aber ber Kummer über das Unheil, an dem er fih 
felbſt —e glaubte, warf ihn ſchon zu Weimar aufs Krankenbette. Schon 
lag er in ben legten Zügen, als Luther herbeieilte und ihm durch Zufprud und 
Gebet aus ben Armen bes Todes rif. Zu Eifenach verhanbelten dann bie 
ihen und fähfifhen Theologen barüber, ob ber Schritt bes Lanbgrafen 
öffentlich gerechtfertigt werben bürfe. Luther war mit Hand und Buß ba- 
gegen. Dennoch gab fih Bucer bazu ber, ımter bem Ramen Hulberih 
Neobulms eine Apofogie ausgehen zu lafien, wofür Luther ihn in tieffter Ent- 
rüftung einen Buben unb Nebulo fdalt. Der Landgraf z0g felbft bie vorhan- 
benen Eremplare bes Buches ein. Wir bie Reformation war dies Ereigniß 
infofern von höchſt nachtheiligem Einfluß (neben der Schmach, bie es dem 
Gvangelium brachte), al8 ber Landgraf daburch feinen proteft. Bunbesgenoffen 
eine Zeit lang entfrembet wurde und nm fi vor ber Anwenbung ber hodh- 
motbpeinlichen Halsgerichtsorbnung ficher Fr ftellen, welche bie Bigamie ais 
tobesiwirbiges Verbrechen auſah, ſich dem Kaiſer enger anſchloß, mit einer Hin- 








gebung am beffen Intereffe, die ber proteft. Sache faft mehr ſchadete, als viel- 
leicht eine birecte Losſagung es gethan hätte. — (Bol. 9. Heppe, urtdi. 
Beit. 3. Gel. d. Doppelehe ıc., in b. giſcht. f. hif. Th. 1858. ILL.) 


2. Das Neligionsgefpräd zu Worms 1540. — Der Parft bot Alles 
auf, bie im franffurter Anftande verabrebete Vergleichung in Sachen bes Glan- 
bens zu bintertreiben. Um bem Kaifer freie Hanb zu verfchaffen, arbeitete er 
an einem Prieden mit Frantreich und bewirkte ben Abſchluß eines Waffenftill- 
fandes mit ben Türken. Die Unterhandlungen mit Franfreich hatten indeß 
nicht den gewünfchten Erfolg; um fo weniger burfte der Kaifer mit ben Pro— 
teftanten offen brechen. Cr berief beshafb enblidy doch die Stände nad Speier 
zu einer Vorberathung über den zu Frankfurt in Ausſicht geftellten Vergleich 
(Ami 1540). Wegen einer anftedenben Krankheit wurbe bie Berfammlung 
indeß neh Hagenau Bert, Hier wınde num troß bes hartnädigen Wiber- 
ſpruchs ber tat. Majorität befchloffen, zehn Wochen a dato ein Religions» 
geipräd zu Worms behufs chriſtt. Bergleihung auf Grund der h. Schrift 
zu veranftalten. Ferdinand bezeichnete feibft die kath. Stände, melde Ge- 
lehrte dazu aborbnen follten, unb bewies durch die Wahl hinlänglich, wie fehr 
ihm das Gelingen bes Vergleiche am Herzen lag. Im Nov. 1540 traten bie 
Abgeordneten unter bem Borfige bes fail. Drators Granvella zu Worms 
zufommen: Melanchthon, Bucer, Eapito, Brenz und Calvin (von 
Strafburg) von ber einen Seite; auf ber andern Ed, ber kölner Kanonieus 
Iob. Gropper, ber Spanier Malvenda x. Aber ber Kaifer hatte barauf 
beftanben, ben päpfl. Nuntius Morrone Theil nehmen zu laffen, und ver 
eitelte baburch gegen feine Abſicht das ganze Unternehmen. Denn Morrone 
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legte erfi eine Menge formaler Hinderniffe in den Weg, und als endlich boch 
im Yan. 1541 das Gefpräch begann und bie bebrohlichften Befürchtungen für 
bas Papſtthum erwedte, ruhte er micht eher, bis Granvella, nod ehe der 
erfie Artikel von ber Erbſünde bucchgefprochen war, das Gefpräh im Namen 
dee Kaiſers auflöſte. Der Kaifer gab aber doch den Vergleichsplan nicht auf 
und ſchrieb einen Reichstag nach Regensburg aus, mo bie Verhandlungen wie- 
der aufgenommen werben follten. > 


3. Das Religionsgefpräh zu Regensburg 1541. — Der Reichstag 
zu Regensburg wurde am 5. April 1541 eröffnet. Die kaiſ. PBropofition 
drang mit Ernſt auf Herftellung eines einigen chriſtl. Verſtandes, und der Kais 
fer ließ es fich troß bes Wiberfpruchs ber kath. Stände nicht nehmen, ſelbſt bie 
Sollocutoren zu ernennen. Er beftimmte dazu Ed, Gropper und Iulius 
v. Pflugk, Domdechant v. Meißen, mit Ausnahme Eds die verföhnlichften, 
weiche von kath. Seite aufzutreiben waren; ferner Melanchthon, Bucer 
unb Joh. Piftorius, Pfarrer v. Nidda in Heflen, von proteft. Seite. Das 
Präfidium follten Granvella und ber Pfalggraf Friebrih führen; Ber 
treter ber Enrie war ber päpftl. Nuntius Contarini. Bei folder Aufam- 
menjegung ließ fih in ber That ber gewünſchte Erfolg hoffen. In Italien 
($ 139, 22) nämlich hatte ſich eine Partei riftrundige Männer gebildet, 
welche von dem Principe der Rechtfertigung durch den Glauben aus die Lehre 
ber Kirche regeneriren wollten, ohne den Primat bes Papſtes und das ganze 
hierarchiſche Syſtem anzutaſten; und Contarini ſelbſt war eins der Häupter 
dieſer Partei. Mit dem Kaiſer war er einverſtanden, daß die Rechtfertigung 
durch den Glauben, ſo wie der Laienkelch und die Prieſterehe für Deutſchland, 
zugeſtanden werden und dagegen bie Proteftanten den päpftl. Primat anerken⸗ 
nen joßlten. Gropper und Bucer hatten fich fchon zu Worms in Privatcon- 
ferenzen über eine Bergleihungsformel verftänbigt, welche, nachdem fie bei den 
Interefſenten circulirt hatte, nun als Grundlage ber Verhandlungen (Liber 
Ratisbonensis, im Corpus Reform. IV, 190 ss.) angenommen wurde. 
Die Lehre vom Urſtande und von ber Erbfünde gingen weientlich nach proteft. 
Berftande ohne Schwierigkeit dur. Bei der Rechtfertigungslcehre wurde bie 
Justitie imputativa im Sinne der Evangelifchen zugelaffen und als Kern ber 
ganzen Glaubenslehre anerfannt, aber Kontarini bebarrte doch auf ber Be- 
bauptung einer Justitie inhaerens (d. h. einer durch die Aufnahme des Ber- 
bienfles Ehrifi gewirkten Zugenb im Menfchen, alfo nicht blos Gerechterflärung, 
fondern auch Gerehtmahung). Da er aber jene feierlihft anerfannte, dieſe 
nur ale das Eonjequens jener geltend machte und fie allein auf bie göttliche 
Gnade, mit Ausichluß alles eigenen Berbienftes, rebucirte, fo gaben bie Pro- 
teftanten nad. Beim Artifel von ber Kirche ftellten ſich aber fo viel Differen- 
zen heraus, daß man ihn vorläufig bei Seite legte, um fpäter darauf zurück⸗ 
zulommen. Nun kam das Sacrament bes Altare an die Reihe. Die Com- 
munio sub utraque wurbe willig zugeftanden. Am Rande der Bucer⸗Grop⸗ 
perfhen Eoncordie ftanb von fremder Hanb das Wort Transsubstantiatio. 
An diefem Stein bes Anftoßes fcheiterte Alles: Eontarini, der von Rom 
aus Zurechtweiſungen erfahren hatte, war nicht zur Nachgiebigfeit zu bewegen, 
eben fo wenig bie Broteftanten. Das Geſpräch mußte fih auflöſen. Der Kaiſer 
wollte dennoch die bereit8 verglishenen Artikel zur Norm für beide Theile er- 
boben und im Uebrigen Toleranz geübt wiflen, Drang aber bamit bei ber kath. 
Majerität nicht durch. Der Reichstagsabichieb beftätigte Daher den nürnberger 
Frieden, dehnte benjelben auf alle gegenwärtigen Glieder des fchmalfald. Bun- 
des aus und verpflidhtete Die PBroteftanten allein auf bie verglichenen Artikel 
(Negensburger Interim). — (Bgl. U. Th. Hergang, Das Rel.gefpr. 
—F —2* Kaſſ. 1858. H. Schaefer, De libri Ratisb. orig. et hist. 
Bonn 1870. Th. Brieger, De formulae concordise Ratisb. orig. atque 
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lanchthons Beichtrath barliber einzuholen. Es handelte ſich nad ben Mitthei⸗ 
ungen Bucers nur um bie Alternative, entiweber fortwährend in Ehebruchund 
Hurerei zu leben und babei zeitlich unb ewiglich zu verberken, ober aber mit 
Einwilligung ber rehtmäßigen Gemahlin ein zweites Weib zu nehmen, um im 
ben gottgejeßten Schranfen ber Ehe zlichtig und ehrbar zu leben. Luther und 
Melanchthon mahnten in ihrer Antwort auf das Entfchiebenfte davon ab, ſo— 
wohl um feiner felbft, als um bes Evangelit willen, bem es zum großen Schimpf 
gereihen werde, gaben aber doch endlich mit halben Worten zu, daß Letzteres, 
weil das Gewiſſen weniger befchwerend, räthlicher ſei als Erſteres. Sie ftellten 
jeboch die Bebingung, daß um Aergerniß zu vermeiden, die Trauung heimlich 
geſchehe und ihre eigene Antwort nicht als theol. Bedenken, ſondern ge 
mer Beichtrath angejehen werde. Nun fchritt der Landgraf im Mat 1 zur 
Bollziehung ber Ehe. Aber bie Sache winde bald ruchbar. Der albertinisch- 
ſächfiſche Hof war äußerſt erbittert, der Kurfürſt außer ſich, die Theologen in 
ber größten Verlegenheit. Melanchthon reifte im biefen Lagen nah Hagenan 
zum Religionegefpräg, aber ber Kummer über das Unheil, an bem er fid 
ſelbſt —— glaubte, warf ihn ſchon zu Weimar aufs Krankenbette. Schon 
lag er in den letzten Zügen, als Luther herbeieilte und ihn durch Zuſpruch und 
Gebet aus den Armen des Todes riß. Zu Eiſenach verhandelten dann die 
heſſiſchen und ſächſiſchen Theologen darüber, ob der Schritt bes Landgrafen 
Öffentlich gerechtfertigt werben dürfe. Luther war mit Hand unb Fuß da- 
gegen. Dennoh gab fih Bucer bazu ber, ıumter dem Namen Hulderich 

eobulns eine Apologie ausgehen zu Iaflen, wofür Luther ihn in tieffter Ent- 
rüftung einen Buben und Nebulo fdalt, Der Landgraf zog felbft bie vorhan⸗ 
benen Eremplare des Buches ein. Für bie Reformation war dies Ereigniß 
infofern von höchſt nachtheiligem Einfluß (neben ber Schmach, die es bem 
Evangelium brachte), als ber Landgraf dadurch feinen proteft. Bundbesgenoffen 
eine Zeit lang entfrembet wurbe und um fidh vor der Anwenbung ber bodh- 
nothpeinlichen Halsgerichtsordnung fiher zu ftellen, welche bie Bigamie als 
todeswürdiges Verbrechen anſah, fich dem Kaifer enger anſchloß, mit einer Din- 
ebung an beffen Intereffe, bie ber proteft. Sache faft mehr ſchadete, als viel⸗ 
eicht eine directe Losſagung es gethan hätte. — (Bol. H. Heppe, Urkdl. 
Beitr. 3. Geld. d. Doppelehe ıc., in d. giſchr. f. Hif. Th. 1858. TIL) 


2. Das Religionsgeipräd zu Worms 1540. — Der Papft bot Alles 
auf, die im frankfurter Anftande verabrebete Bergleihung in Sachen des Glau- 
bens zu bintertreiben. Um dem SKaifer freie Hand zu verfchaffen, arbeitete er 
an einem Frieden mit Frankreich und bewirkte den Abſchluß eines Waffenſtill⸗ 
ftandes mtit den Türken. Die Unterbandlungen mit Frankreich hatten indeß 
nicht den gewünjchten Erfolg; um fo weniger durfte ber Kaifer mit ben Pro— 
teftanten offen brechen. Er berief beshalb endlich Doch bie Stände nad Speier 
zu einer Borberathung Über den zu Frankfurt in Ausſicht geftellten Vergleich 
(Iuni 1540). Wegen einer anftedenden Krankheit wurbe bie VBerfammlung 
indeß nah Hagenau verlegt. Hier wınde nun troß bes hartnädigen Wiber- 
ſpruchs ber kath, Majorität befchloffen, zehn Wochen a dato ein Religions- 
geſpräch zu Worms behufs chriftl. Vergleihung auf Grund ber h. Schrift 
zu veranftalten. Ferdinand bezeichnete felbft die kath. Stände, welche Ge- 
lehrte dazu aborbnen follten, und beivie durch bie Wahl binlänglih, wie ſehr 
ihm das Gelingen des Bergleihs am Herzen lag. Im Novo. 1540 traten bie 
Abgeorbneten unter dem Vorſitze bes faif, Orators Granvella zu Worme 
zufammen: Melanchthon, Bucer, Capito, Brenz und Ealpin (von 
Straßburg) von ber einen Seite; auf ber andern Ed, ber kölner Kanonicus 
30. Gropper, ber Spanier Malv enda 2c. Aber ber Kaiſer hatte darauf 
beſtanden, ben päpſtl. Nuntius Morrone Theil nehmen zu laſſen, und ver⸗ 
eitelte Dadurch gegen feine Abficht das ganze Unternehmen. Denn Morrone 








4 


8 135. Die Zeit der Bereinbarungsverjude, 57 


legte erft eine Menge formaler Hinderniffe in den Weg, und als endlich boch 
im San. 1541 das Geſpräch begann und bie bedrohlichſten Befürchtungen für 
das Papftthum erwedte, ruhte er. nicht eher, bis Granvella, nod ehe ber 
erfte Artikel von ber Erbfünbe buzchgefprodgen war, das Gefpräh im Namen 
bes Kaiſers auflöſte. Der Kaifer gab aber boch den Vergleichsplan nicht auf 
und ſchrieb einen Reichstag nach Regensburg aus, wo die Verhandlungen wie- 
der aufgenommen werben jollten. > 


3. Das Relitgionsgeſpräch zu Regensburg 1541. — Der Reichstag 
zu Regensburg wurde am 5. April 1541 eröffnet. Die kaiſ. Propofitiou 
drang mit Ernſt auf Herftellung eines einigen chriftl. Berflandes, und der Kai⸗ 
fer ließ es ſich troß des Widerſpruchs ber kath. Stände nicht nehmen, felbft die 
Collocutoren zu ernennen. Er beftimmte bazu Ed, Gropper und Julius 
2. Pflugk, Domdechant v. Meißen, mit Ausnahme Eds die verfühnlichften, 
welche von kath. Seite aufzutreiben waren; ferner Melanchthon, Bucer 
unb Ioh. Piftorins, Bfarrer v. Nidda in Heflen, von proteft. Seite. Das 
Präſtdium follten Granvella unb ber Pfalggraf Friebrich führen; Ber: 
treter ber Curie war ber päpftl. Nuntius Contarini. Bei folcher Zuſam⸗ 
menjegung ließ ſich in ber That der gewünſchte Erfolg hoffen. In Italien 
($ 1389, 22) nämlid hatte fich eine Partei Icheifttumbiger Männer gebildet, 
welche von bem Principe ber Rechtfertigung durch den Glauben aus die Lehre 
der Kirche vegeneriren wollten, ohne den Primat bes Papſtes und das ganze 
hierarchiſche Syftem anzutaften; unb Contarini ſelbſt war eins ber Häupter 
biefer Partei. Mit bem Kaifer war er einverfianden, daß die Rechtfertigung 
durch den Glauben, fo wie ber Laienfelh und bie Priefterehe für Deutfchland, 
zugeftanden werben unb dagegen bie Proteftanten den päpftll. Primat anerken⸗ 
nen foßten. Gropper und Bucer hatten fih ſchon zu Worms in Privatcon- 
ferenzen über eine Bergleichungsformel verftändigt, welche, nachdem fte bei den 
Intereſſenten circulirt hatte, nun als Grundlage ber Verhandlungen (Liber 
Ratisbonensis, im Corpus Reform. IV, 190 ss.) angenommen wurde. 
Die Lehre vom Urftande unb von ber Erbfünde gingen wefentlich nach proteſt. 
Berftande ohne Schwierigkeit durch. Bei der Kechtfertigungslehre wurbe bie 
Justitia imputativa im Sinne der Evangeltfchen zugelaflen und als Kern der 
ganzen Glaubensiehre anerkannt, aber Kontarini beharrte Doch auf ber Be- 
bauptung emer Justitia inhaerens (d. h. einer durch bie Aufnahme des Ber- 
bienftes Chriſti gewirkten Tugend im Menfchen, alfo nicht blos @erechterflärung, 
fondern auch Gerechtmachung). Da er aber jene feierlichft anerfannte, dieſe 
nur ale das Eonfequens jener geltend machte und fie allein anf bie göttliche 
Gnuade, mit Ausſchluß alles eigenen Verdienſtes, rebucirte, fo gaben bie Pro⸗ 
teftanten nad. Beim Artikel von ber Kirche ftellten fich aber fo viel Differen- 
zen heraus, baf man ihn vorläufig bei Seite legte, um fpäter barauf zurüd- 
zufommen. Nun kam das Sacrament bes Altars an bie Reihe. Die Com- 
munio sub utraque wurde willig zugeftanden. Am Rande der Bucer⸗Grop⸗ 
perf Eoncorbie ſtand von fremder Hanb das Wort Transsubstantiatio. 
An Diejem Stein bes Anftoßes feheiterte Alles: Eontarini, ber von Nom 
aus Zurechtweifungen erfahren hatte, war nicht zur Nachgiebigfeit zu beivegen, 
eben jo wenig bie Proteftanten. Das Geſpräch mußte fich auflöfen. Der Kaijer 
wollte dennoch bie bereits verglichenen Artikel zur Norm fitr beide Theile er⸗ 
hoben unb im Mebrigen Toleranz geübt wiffen, drang aber bamit bei ber kath. 
Majorttät nit durch. Der Reihstagsabichieb beftätigte Daher den nürnberger 
Frieden, dehnte benfelben auf alle gegenwärtigen Glieder bes ſchmalkald. Bun- 
des aus und verpflichtete die Proteftanten allein auf bie verglichdenen Artikel 
(Regensburger Interim). — (Bol. A. Th. Hergang, Das Nel.geipr. 
in Regsb. Kaſſ. 1868. H. Schaefer, De libri Ratisb. orig. et hist. 
Bonn 1870. Th. Brieger, De formulae concordiae Ratisb. orig. atque 
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indole. Hal. 1870. Derf., Gasparo Contar, u. d. rgeb, Eoncord.werf. 
Gotha 1870, und: Die Rechtfrtg.iehre d. Card. Eont., in b. tb. Stubb. u. 
Kritt. 1872, J. R. Ehriftoffel, Des Card. Eont. Leb. u. Wirk. in d. Ztichr. 
f. bift. Th. 1875. IL — A. Jansen, De Jul. Pilugio ejusque sociia. 
Berol. 1858. Ueber Sropper vgl. Th. Brieger s. h. v. in db. ballefhen 
Encyel., über Bucer: J. W. Baum L co. 8 124, 3). 


4. Die regensburger Declaration 1541. — Die Proteflanten waren 
natürlich mit dem Reichstagsabſchiede nicht zufrieden. Um fie zu beruhigen, 
gab der Kaiſer ihnen eine beſondere Declaration, bie zwar nicht bie Reichs⸗ 
ftänbe, aber doch ihn, das Reihsoberhaupt, verpflichtete. Hier war zugeftanben, 
Daß bie Beifiger bes Reichsfammergerichtes nicht mehr auf den augsb. Reichs⸗ 
tagsabfchied verpflichtet werben follten und auch Angehörige ber augsb. Con⸗ 
feifion zu benfelben präjentirt und nicht recufirt werben bürften; es war ferner 
geftattet, Stifte und Klöfter zu chriſtl. Reformation anzuhalten und zu ben ver- 
glihenen Artikeln aud die Zuſätze der proteft. Eolloquenten zu Iehren. Ueber- 
bem wurbe bie Befimmung bes Abſchieds, daß Niemand bie Geiftlihen ihrer 
Renten entjegen bürfe, auch auf bie prot. Geifllihen ausgebehnt. Aber noch 
an bemfelben Tage, an welchem ber Kaifer bie Declaration unterfchrieb, hatte 
er eine Separatfigung mit ber kath. Majorität, in welcher ber nürnberger 
Bund erneuert und ber Bapft in denſelben aufgenommen wurbe. So hoffte 
er die Hülfe beider Barteien erlangen unb einen kriegeriſchen Conflict derſelben 
untereinander abhalten zu können, bis günftigere Zeiten ihm bie Aufnahme 
feines Bergleihungsplanes wieber geftatten würben. Außerdem ſchloß er mit 
bem Landgr. Philipp und bem Kurf. Joachim II Separatverträge. Beibe 
verpflichteten fi, in polit. Parteiungen ſtets fi) zum Kaifer zu halten. Der 
Kurfürft verſprach außerbem, nicht dem fchmallald. Bunde beizutreten, unb er- 
hielt dafür bie fürmliche Beflätigung feiner Kirchenordnung und ber Landgraf 
verpflichtete fi, jeder Verbindung bes ſchmalkald. Bundes mit answärtigen 
Mächten (England und Franfreih) nicht nur, fonbern auch mit bem Seriog v. 
Cleve, mit welchem ber Kaiſer in einem Erbftreite über das geldernſche Land 
begriffen war, fih zu wiberfeßen. Dagegen erhielt ber Landgraf Ammneftie für 
alles früher Vorgefallene und bie Zuſage, baf er in Sachen ber Religion 
nicht angetaftet werben ſolle. Aud mit dem Kurfürften v. Sachen unterhan- 
beite ber Kaifer noch befonders, aber ber Verſuch fcheiterte an ber clevesgelbern- 
Ihen Sache, denn der Kurfürft war der Schwager des Herzogs v. Cleve. 


5. Das nanumburger Bisthnm und bie wurzener Irrung 1541. 42. — 
In den Städten des Stiftes NRaumburg- Zeig war ſchon feit 1520 unter 
fortwährendem Wiberftreben bes papiftifchen Domcapitel® bie Iuth. Lehre zu 
immer allgemeinerer Anerlennung gelommen. Als nun 1541 ber bisherige 
Biſchof ſtarb, beeilte ſich das Domcapitel beu gelehrten und milden Bropft 
Zul. v. Pflugk für bas erlcbigte Bisthum zu erwählen. Der Kurfürft aber 
hielt es für Pflicht, dem Iuth. Lande auch einen luth. Biſchof zu geben, unb 
empört über das binterliftige Betragen bes Capitels, das erft den Tod des Bi- 
ſchofs lange Zeit verheimlicht, dann bie Wahl ohne Rüdficht auf bie Rechte bes 
Fürſten heimlich vollzogen und feine Proteftation nicht beachtet hatte, verweigerte 
er bebarrlich Die Beflätigung. Noch konnte er hoffen, daß Pflugk, ber ſich feche 
Monate Bedenkzeit ausgebeten hatte, die Wahl ablehnen werbe; ale aber biefe 
Hoffnung fih nicht verwirfiichte, Pflugk vielmehr, vom Kaifer unterſtützt, feine 
Anſprüche geltend machte, zögerte der Kurfürft auch nicht länger und fette nicht 
ohne Anwendung von Gewaltmaßregeln, ben bisherigen Superintenbenten von 
Magdeburg, Luthers vertrauten Freund und eifrigften Mitarbeiter, Nil. v. 
Amsborf ein. Luther orbinirte ihn am 20. Ian. 1542 „ohne Ehrefem, 
au ohne Butter, Schmalz, Sped, Theer, Schmeer, Weihrauch und Kohlen“. 
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Die weltliche Iurisbiction des Bisthums ging auf einen kurfürſtl. Beamten 
über, Ams dorf begnügte fi mit bem geringen Gehalte von 600 Gulben, Die 
übrigen Einfünfte wurben zu frommen Zweden verwandt. [Rad der Schlacht 
bei Mühlberg 1547 wurbe Amsdorf vertrieben und Pflugf eingefebt. Dieſer 
farb 1564, das Domcapitel wurde nun zwar luth., reftituirte jeboch Amsdorf 
nicht, ſondern übertrug bie Adminiftration einem ſächſiſchen Prinzen.) — Schon 
das gemwaltthätige Berfahren bes Kurfürften in biefer Sache erregte am alber- 
tmifhen Hofe großes Mißfallen. Eine weit bebroblichere Irrung trat aber 
noch in bemjelben Jahre ein. Der Kurfürft wollte bei Gelegenheit ber Auf» 
treibung Der Türlenfteuer (1542) die Landeshoheit Über das Amt Wurzen im 
Bisthum Meißen ausüben. Da der Bifchof feiner Aufforderung nicht Folge 
Teiftete, fo ließ er fofort das Amt mit Militär befeten. Aber anch ber albert. 
Hof machte Auſprüche auf die Landeshoheit Über Wurzen. Herzog Heinrich 
war 1541 geftorben, fein Sohn und Nachfolger, der junge Herzog Moriz, 
ftellte jofort ein Heer ins Feld, unb auch der Kurfürft rüftete FA Nur mit 
goper Mühe konnten Luther unb ber Lanbgraf den Streit anf friedlichen 

ege beilegen. Wber bie gegenfeitige Entfremdung und Rivalität beider Höfe 
braumte ſeitdem wie ein verborgenes beimtildifches Feuer fort und brach einige 
Jahre fpäter zum verzehrender Flamme aus, — (Bol. Lepfius, Ber. üb. b, 
Wahl u. Einführ. d. Nik. v. Amsd. Nordh. 1835. U. Ianfen, Jul. Pflug, 
in Opel's Neuen Mitth. d. thüring. ſächſ. Ver. X, 1. 2. Norbh. 1864. 
Ueber Amsb. vgl. d. Lit. bei $ 141, 4.) 


6. Die Reformation in Brannfchweig und ber Pfalz 1542. 43. — 
Derzog Deinzia v. Braunfhweige Wolfenbüttel hatte die Stadt Gos⸗ 
lar Reichskammergericht verklagt, weil fie zwei Klöfter, aus benen der 
Herzog fie leicht angreifen Tonnte, niebergeriffen hatte. Trotz aller kaiſerl. und 
tönigl. Bugeftänbnife an bie Proteftanten, ſprach das Gericht bie Acht über 
bie Stadt aus (Ende 1540), und Heinrich war entichloffen, fie zu vollftzeden. 
Der ſchmalkald. Bund machte aber die Sache der bedrohten Stadt zu ber feinen, 
und die Defenfive mit der Offenfive vertaufchend, fielen ber Landgraf und ber 
Kurf. v. Sachſen in Heinrichs Rand ein und eroberten e8 (1542). Die braun» 
fhweigifhen Lande erhielten nun auch bie längſt erfehnte Prebigt des 
Evangeliums, und Bugenhagen gab ihnen eine evang. Berfaflung und Kir- 
henordnung. So war benn ganz Norbbeutfchlaud dem Evangelium zur Beute 
geworben. Aber auch im Süden unb Welten Deutichlands gewann e8 neues 
Terrain. Im Oct. 1542 führte Regeusburg die Reformation ein; Baiern 
verbot zwar allen feinen Untertbanen jeglichen Verkehr mit ber Keberftabt, 
wagte inbeß, weil König Ferdinand eine jolhe Macdhtvergrößerung bes Neben- 
buhlers nie gebuldet.haben würde, nicht ben offenen Angriff auf Diefelde. In 
ber Oberpfalz waren ſchon längſt evang. Prediger durch Landtagsbeſchluß 
zugelaffen worden. Nun kam auch die Reihe an bie junge Pfalz (Pfalz 
Neuburg). Der junge Fürſt Ottheinrich berief Ofiander aus Nürnberg 
zu ſich, der das Land reformirte; er felbf trat dem ſchmalkald. Bunde bei 
(1543). Im 3. 1548 farb auch ber Kurf. Ludwig v. d. Pfa. Sein Bru⸗ 
der $riebrich II, ber ihm folgte, war der Reformation nicht abgeneigt, führte 
fie indeß erſt 1546 in bie Kurpfalz förmlich ein. Auch in Deftreich griff 
unter der Gunft der Zeitumflände bie relig. Neuerung täglich immer mehr 
um fi. Ferdinand konnte und wollte ihr jett nicht mehr ben bebarrlichen 
und blutigen Widerſtand wie früher entgegenſetzen. — (Bgl. ©. 9. Lenz, 
Branufhw. K.⸗Ref. Wolfb. 1828. W. Havemann, Geſch. d. Lande Braun- 
ſchw. u. Lüneb. 38. Gttg. 1853—57; Elifabeth, Herz. v. Braunfch. u. Lüneb. 
Gttg. 1839. & W. 9. Brod, Geſch. d. en. luth. 8. d. Pfalzgrafſch. Neu- 
burg. Nördl. 1847. 5. Blaul, Die Ref.iwirr. in d. Pfalz. Speier 1846.) 
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7. Die Reformation im Kurfürſtenthum Köln 1542—44. — Her- 
mann v. Wied ($ 183, 5), Erzbfd. u. Kurf. v. Köln, jedt ein bochbetagter 
Sreis, hatte ſich durch das Stubium ber Lulherſchen Bibel von ber Schrift- 
mäßigfeit des augsb. Belenntniffes überzeugt. Nach längerm Zögern eutſchloß 
er ſich, fein Sand nach Gottes Wort zu veformiren, wozu aud, wie er meinte, 
ber regensburger Reichstagsabfhieb, ber bie Präfaten zu einer chriſtl. Refor- 
mation ihrer Stifter mahnte, ihm verpflichtete. Auf bem nächſten Landtage zu 
Bonn im März 1542 offenbarte er fein Borhaben und fand bie freubigfte Zur 

immung feiner Stände. Der Kurfürft bachte zunächſt bie Eomcorbie, bie zu 

tegensburg gefcheitert war, in feinem Lande zu realifiven. Um bies ins Wert 
zu Yen, berief er Bucer zu fih; Gropper follte gemeinfam mit ihm ar- 
beiten, zog ſich aber bald zuräd. Statt feiner trat Melandıthon ein. Im Juli 
1543 tonnte der Kurfürft ſchon feinen Ständen ben fertigen Reformationsent- 
wurf vorlegen. Sie waren volllommen einverſtanden. Doimcapitel und Uni« 
verfität widerfegten ſich aber aus papiſtiſchem Intereffe, ebenfo ber Miner Rath, 
weil er dabei an Autorität einzubüßen fürdstete. Nichts befo weniger ſchriti 
bie Umgeftaltung vorwärts, unb es ſtand zu boffen, daß bie Oppofition gll- 
mãhlich erlahmen werde. Die Lölner Reformation nahm übrigens einen eigen» 
thümlicen Gang, infofern nämlich das Stift nicht fecularifirt werben, fondern 
nad) wie vor ein geiftl. Fürftentyum, aber in evang. Wiebergeburt, bleiben 
folte. Schon rüftete ber Biſchof v. Münſter fi zur Nachfolge, und wärbe 
das Werk in Köln von Beſtand geweien fein, fo wärben ohne Zweifel noch 
eine Menge anderer Stifter benjelben Weg eingefhlagen haben (Exil. 10). — 
Bgl. 2. Ennen. Gef. d. Ref. in Köln. Köln 1849. Derf., Geld. d. 
Std. 8. IV. Köln 1875. M. Deders, Herm. dv. B. Köln 1840. ©. 
Drouven, Die Ref. in d. Köln. Kprov. unt. 9. v. W. Köln 1876. €. 
Barrentrapp, H. v. W. u. f. Ref. verſ. Lpz. 1878.) — Fortſ. $ 136, 2. 


8. Bedrängniffe des Kaiſers 1543.44. — Bald nad; dem regensburger 
Neihetage (1541), wo nur unbebeutende ‚Sütfeteifungen gegen bie Türken bes 
willigt worben tvaren, hatte Soliman Ungarn ohne Wiberftand eingenommen. 
Die Hauptlirhe zu Ofen weihte er zur Moſchee und fegte einen Paſcha mit 
drei Roßichweifen über das ganze Land, das er für eine türkiſche Provinz er- 
tlãrte. Anfangs 1542 fand ein Reichstag zu Speier flatt. Trotz alles 
Habers in relig. Dingen wurbe body eine fehr anſehnliche Türkenhülfe bewilligt, 
wofür ben Proteftanten ein Gtillftand auf fünf Jahre nad Beenbigun bes 
Krieges augefagt mwurbe. Der Feldzug gegen bie Türken, deſſen führung 
Ioahim II übernahm, blieb aber völlig erfolglos. Unterdeſſen brachen neue 
Zerwürfniſſe mit Franfreih aus, und auch Soliman rüftete fi zu einem 
neuen Feldzug. Im biefer Roth berief ber Raifer einen Reihstag mad 
Nürnberg (Ian. 1543). Die Proteftanten verlangten bie Aufnahme ber 
vegensburger Declaration in ben Reichstagsabſchied und bie Auflöfung bes 

rgenmwärtigen Kammergerichtes. Ferdinand war auch willig dazu, aber Wil- 
Beim v. Baiern erklärte, eher möge bie ganze Welt untergehen ober ber 
Halbmond über ganz Deutihland herrihen. Der Reichstagsabſchied ſchob bie 
braumfchweigifche Angelegenheit bis auf bie Anwefenheit bes Kaifers auf und 
garantirte den Proteftanten von Neuem den dj. Stillſtand; aber diefe wollten 
einen unbisputirlichen, ewigen Frieden und verwarfen ben Abſchied. An Ber 
willigung einer Türkenhülfe war nicht zu benfen. Mit bem Sommer 1548 
brachen bie befürdteten Gefahren von allen Seiten über ben Raifer herein: 

rankreich befegte bie Niederlande, Soliman eroberte Gran, bie Dänen ver- 
ſchloſſen den Unterthanen bes Kaifers ben Sund, eine türkiſch-franzöſiſche Flotte 
behertſchte dag Mittelmeer und hatte bereits Nizza erobert; und auch Die Pro» 
teftanten ſtanden in brohender Haltung. Chriftian III v. Dänemark und Guft. 
Bafa v. Schweben fuchten um Aufnahme in den |hmaltald. Bund nad (mas 


/ 
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freilich nicht bewilligt werben konnte, weil ber Landgraf dann feinem Separat- 
vertrage mit bem Kaiſer zufolge vorher hätte austreten müſſen). Auch ber 
Herzog von Cleve brad den geichloffenen Stillftiand. Dies reizte ben Kaifer 
am meiften. Cr eilte herbei, eroberte im Sturme ganz Cleve und Geldern, 
und ber Bund mußte, wiederum um des Randgrafen willen, es geichehen lafſen 
(1548). Beide Länder wurden zum Katholicismus zurückreformirt. Die Lage 
bes Kaijers beſſerte ſich ſeitdem allerbings: Eleve war bejeitigt, England und 
Dänemark pacificirten mit ibm. Aber noch ftanben feine gefährlichften Feinde 
Soliman und Franz 1, in ben Waffen. Er bedurfte nach wie vor ber 
kräftigſten Unterflügung bes Reiches, d. h. ber Proteftanten. 


9. Reichstag zu Speier 1544. — Im Febr. 1544 eröffnete der Kaifer 
ben Reichstag zu Speier. Hülfe gegen Franzoſen ober Türken Tonnte, 
das wußte er wohl, nur durch Sugeflänbniffe in Sachen ber Religion erfauft 
werben. Unb er fügte fich diefer Nothwendigkeit. Der Reichstagsabfchieb ge- 
ftattete ben Proteftanten, die geiftl. Güter zur Beſſerung von Kirchen und 
Schulen zu verwenden; die frithern ungünftigen Reichstagsabichiede follten nicht 
mehr Anwendung finden, beim Reichskammergericht auch luth. Beifiger zuge- 
lafjen werden; das braunfchweigifche Land wurbe dem Kaifer zur einftweiligen 
Sequeftration Überfaffen, jedoch mit der Berpflichtung, bie Religion daſelbſt in 
statu quo zu belafien; die VBergleichung bes relig. Zwieſpaltes wurbe nun an 
ein „gemeines, freies, chriſtliches“ Concil verwiefen, und falls dies nicht zu 
Stande zu bringen fei, jollte im nächſten Herbft eine Nationalverfammiung 
ohne Papft und Concil bie Sache zu einer einhelligen, definitiven Entſcheidung 
bringen. Der Kaifer verſprach, einen Reformationsentwurf dazu mitzubringen, 
und geflattete auch den Übrigen Ständen, Entwürfe einzureihen. Nach ſolchen 
Zugeftänbnuiffen gingen nun auch die Proteflanten mit Vegeifterung auf bie 
polit. PBropofitionen bes Kaifere ein. Er wünſchte zunähft Hülfe gegen bie 
Franzoſen. Sie wurde bewilligt, und noch in bemfelben Jahre 309 ber Kaiſer 
wit einem Heere, das meift aus Proteftanten beftand, nah Frankreich und nd- 
tbigte ben König zum Frieden v. Erespy (Sept. 1544). Nun hätte nad 
der ſpeierſchen Berabredung ber Krieg gegen bie Türken vorbereitet werben 
ſollen. Die Proteftanten brannten vor Begierde, dem Kaifer auch bier ihren 
Eifer und ihre Ergebenheit zu beweifen. Im guten Glauben an das Gelingen 
der zu Speier in fichere Ausficht geftellten Nationalverfammlung beauftragte 
ber Kurfürft von Sachſen feine Theologen mit ber Abfaflung eines dort vor⸗ 
zulegenden Reformationsentwurfes. Dies Document, unter bem Namen ber 
wittenberger Reformation befannt, geht davon aus, den Prälaten ihre 
geiftl. u. weltl. Befugniffe, ihre Hoheiten, Güter unb Gerichtsbarkeiten, fowie 
Das Recht ber Ordination, PVifltation und bes geiſtl. Bannes zu beflätigen, - 
matlirlich unter ber Bedingung, baß dies Alles im evang. Geifte gehandhabt 
werben folle. — (Bgl. Die fg. wittb. Reform., in d. erig. Ztſchr. für Protſtsm. 
u. K. 1869. IV.) 


10. Zerwürfniffe des Kaiſers mit den evang. Ständen 1545. 46. — 
Der ſpeierſche Reichstagsabſchied mit feiner Ausficht auf eine relig. National« 
verjammlung bewog den Bapft enblih, Das Lang geforderte Eoncil nad 
Trient auszufcreiben. Er traute ben Beichläffen bejjelben bie Kraft zu, ben 
Kaiſer mit ben Broteftanten zu entzweien; aber ſchon burh bie Berufung 
beffelben erreichte er im Boraus biefen Zweck. Nachdem die Proteftanten bem 
Kaifer ben Frieden v. Crespy erfämpft hatten, der feiner Politik vorläufig 
reine Bahn machte, mollte er feinen alten Plan einer für bie ganze Ehriften- 
heit gültigen Reformation an Haupt und Gliedern, für befien Ausführung 
Hadrian VI zu frühe geflorben war, endlich durchführen. Dazu aber fonnte 
er den Protefanten bie Unterwerfung unter das Concil nicht erlaffen. Auf 


— 
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dem Reichstage zu Worms (Mai 1545) wieſen fie jedoch biefe Zumuthung 
entichieden von fih. Der Kaifer verſicherte fie, daß er nicht daran bente, in 
Saden ber Religion Gewalt gegen fie zu gebrauchen, beharrte aber bei feiner 
Forderung und begarm ganz im Geheimen fih zu rüſten. Aud bie koluer 
Angelegenheit (xl. 7) entfrembete ben Kaifer ben Proteftanten. Die Bewer 
ungen, weiche bie Reformation bes Erzſtiftes in ben benachbarten Rieberlanben 
—— waren von ber bebrohlichften Art für das dortige Regierungsſyſtem. 
Darum ergriff ber Kaifer die Partei ber Opponenten und nahm eine Klage 
des Capitels gegen ben Kurfürften an. Eine energiihe Verwendung bes 
fchmaltalb. Bundes fleigerte noch feine Antipathien. Die täglih wachſende 
Macht biefes Bundes machte ihn Höchft bebenflih. So eben hatte Heinrih 
d. Braunſchweig einen Verſuch gemacht, fein Land wieber zu erobern, war 
aber von ben vereinigten Truppen Heflens und ber beiben Sachen aufs Haupt 
geſchlagen und ſelbſt gefangen genommen worben. Gleichzeitig begann Kried- 
rid I bie Kurpfalz am reformiren und umterhandelte um Aufnahme im 
ben ſchmalkald. Bund. So waren alſo von ben feche Kurfürften fchon vier 
abgefallen, unb ber fünfte, Sebaftian v. Heufenftamm, ber nad Carb. 
Albrechts Tode (1545) duch heſſiſchen und pfälziſchen Einfluß Kurfürft v. 
Mainz geworben war, hatte ſchon bie Nachfolge zugefagt. Dem Kaifer war 
Bange geworben, er ſchloß einen Waffenſtillftand mit ben Türken (Oct. 1545) 
und unterhandelte mit bem Papfte, der ſich verpflichtete, fein ganzes Vermögen 
unb feine dreifache Krone zur Bekämpfung ber Ketzer einzufegen. Am 13. Dec. 
1545 eröffnete derſelbe das Concil zu Trient, und hatte e8 feinen Hehl, daß | 
e8 zur Unterbrüdung ber Proteftanten bienen folle. Noch einmal verſuchte ber 
Kaifer, fie zur Theilnahme zu bewegen, noch einmal veranftaltete er ein Col⸗ 
loquium_zu Regenaburg (San. 1546). Den papifliihen Eiferern Mal« 
venda, Eodläns ($ 129, 1) und Billik, bemnähft noch Julius v. 
Pilugk, Randen hier Bucer, Brenz und Major gegenüber. Jene wollten 
fein Hcarbreit nachgeben und verlangten überbem von ihren Gegnern das eib- 
tie Gelöbniß, feinem Menfchen ein Wort von ben Verhandlungen mitzuthei- 
fen. So zerfcifug fic) das Coloquinm. Der fcpeußliche Wrubermord, der in 
diefen Tagen an einem jungen Spanier, Juan Diaz, zu Neuburg verübt 
wurde (mad vergeblichen Bekehrungsverſuchen wollte Alfonfo feinen Bruber 
lieber tobt wiffen, als ihn unter ben Ketzern zurüdlaffen), zeigte ben Proteftan- 
ten in einem Miniaturbilde, wie gute Katholiten mit Ketern umgehen zu 
miüffen glaubten. Alfonfo wurbe zwar verhaftet, aber auf Befehl des Papfles 
an bem Bifhof von Trient ausgeliefert. Er blieb ſtraflos, erhängte ſich aber 
ſelbſt 1551 zu Trient. 


11. Luthers letzte Lebendtage 1546. — Während bie Geiwitterwolten, 
bie fi) nun bald über ben Häuptern ber Eoangeliftien entlaben follten, fich 
zuſammenzogen, eilte Gottes Barmherzigkeit, ben Mann, ber ben unvertilgbaren 
Grund ber Kirhenerneuerung gelegt, aus ben Kämpfen und Zrübfalen feines | 
vollbrachten irdiſchen Tagewerts abzurufen. Luther farb 63 Jahr alt am | 
18. Febr. 1546 zu Eisleben. eine legten Jahre waren durch mancherlei 
Trübjal befaftet geweſen. Die burdaus politiſche Stellung, in welde bie Sache 
ber Reformation feit bem augaburger Reihstage hineingebrängt worden, war 
ihm völlig zuwider, aber er fonnte e8 nicht ändern. Auch in Wittenberg felbft 
ging Manches nicht nad) feinem Sinne und verurſachte ihm Kummer und Be- 
trübniß. Ermübet von feinem ſchweren Tagewerke, an heftigen Schmerzen unb 
äumehmenber Leibesfchtwäche leidend, fehnte er fih oft im frieben zu fterben. 

Im Anfang des 3. 1546 beriefen ihn die Grafen v. Mansfeld nad) Eisleben, 
um bie unter ihnen obſchwebenden Streitigkeiten durch fein ſchiedsrichterliches 
Urtpeit amszugleichen. Damit befchäftigt, brachte er bie brei letzten Wochen 
feines Lebens in feinem Geburtsorte zu, und ohne vorher eigentlich krank ge» 
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worben zu fein, entjchlief er in ber Nacht auf ben 18. Febr. fanft und felig in 
feinem Herren. Seine Leiche wurbe nach Wittenberg gebracht unb dort in ber 
Schloßkapelle beigeſetzt. — (Bol. 8. €. Sörftem ann, Denim. dem Dr. M. 
L. errichtet. Nordh. 1846, u. d. Gedäachtnißſchrr. v. Bafig. Lpz. 1846; 
Käthe, Jena 1846; John, Magd. 1846.) 


Sobels hift. Ztihr. B. 20. 9. v. Druffel, Zur Reichsgeih. 1546—51. 
3». 54147. 2py. 1876. 


ſchreibg. ü. d. ſchm. Krieg. Lpz. 1874. 


Alle Bergleihsverfuhe in Sachen der Religion waren gefchei- 
tert; Dagegen hatte der Bapft ſich endlich herbeigelafien, ein allgem. 
Concil nad) einer deutihen Stadt (Trient) auszufchreiben. Dort- 
hin wandten fi) nun die conciltatorifchen Interefien des Kaiſers, 
md er hoffte, jeit er durch den Friedensſchluß mit Frankreich wies 
der freie Hand Hatte, bier eine Reformation nach feinem Sinne, 
d. h. mit der Befeitigung mancher hierarchiſcher Mißbräuche und 
den Zugeltändniffen der Priefterehe, des Laienkelches und allenfalls 
auch der Rechtfertigungslehre, durchſetzen zu können. Darüber war 
er aber mit den Proteitanten zerfallen und es kam zum Kriege, 
ehe die ſchmalkaldiſchen Verbündeten fich deffen verfahen. Dennoch 
war ihre Macht der des Kaifers meit überlegen, aber fie ließen 
durch unnäte Bedenklichleiten, duch Zaudern und Unfchlüffigkeit 
den Sieg, der ihnen bei rajchem Vorgehen auf me r als einer Seite 
gewiß gewefen wäre, aus der Hand gehen. Die Macht des Bundes 
wurde vollftändig vernichtet; des Kaiſers Macht dagegen erreichte 
ihren Gipfel. Das ganze füdliche Deutfchland mußte fich unter das 
verhaßte augsburger Interim beugen, und auch in Norddeutſch⸗ 
land war e8 am Ende nur noch das geäcdhtete Magdeburg, welches 
ben lauten Proteſtantismus troß Kaiſer und Reich aufrecht erhielt. 


1. Sorbereitungen zum ſchmalkaldiſchen Kriege 1546. — Nachdem ber 
Kaiſer mit dem Bapfte ein Bündniß gegen die Proteftanten gefchloffen, ſah er 
fich aud nad Bunbeögenoffen in Deutihland um. Dem Herzog v. Baiern 
machte er Ansficht auf bie längft von ihm beanfprucdhte pfälziſche Kurwürde; 
dies wirkte, aber um im Kalle eines ungünftigen Ausganges gefichert zu fein, 
verſtand fih ber Herzog nur zu heimlicher Geldunterſtützung. Dann ging ber 
Kaifer baran, fih aus der Mitte ber Proteftanten ſelbſt Bunbesgenoffen zu 
verfchaffen, wozu die Zerwärfniffe unter denſelben ihm Hoffnung machen konn⸗ 
ten. Markgraf Hans v. Küftrin unb Herzog Erich v. Braunfhweig- 
Calenberg, biefer Better, jener Schwiegerjohn des verjagten und gefangenen 
Wolfenbättlers, boten fich ſelbſt zur Theilnahme an bem Kampfe gegen bie 
Ränber ber wolfenbüttelſchen Lande bar. Biel mehr aber lag bem Kaiſer 
daran, ben jnngen Herzog Moriz v. Sachſen zu gewinnen. Die fortwäh- 
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rende Rivalität und Spannung mit feinem Better, dem Kurfürften, ließ hoffen, 
Daß auch er heriiberzuzieben ſei. Und es gelang, Um den Preis der fähfiichen 
Kurwürde mit dem größten Theile ber kurſächſ. Läuder wurde Mori zum 
Berrätber. Zwar konnte der Kaifer ihm fo wenig wie ben beiden anbern 
Fürſten bie formale Unterwerfung unter das Concil erlaffen, aber er veriprac 
ihnen Nachſicht in ber Anwendung ber Concilsbeichlüffe und auf jeben Fa 
ihrem Lande bie Lehre von der Rechtfertigung, den Laienkelch und die Priefter- 
ebe ficher zu ftellen. Run, ba er Morizens fidher war, betrieb ber Kaifer feine 
Rüftungen ganz offen, und batte es bei besfallfiger Anfrage feinen Hehl, bag 
er einige Fürften, welche unter bem Scheine ber Religion fein kaiſ. Anſehen 
verachtet und fremde Güter an fi) geriffen hätten, zu zlichtigen gebenfe. Nun 
fonnten bie ſchmalk. Verbündeten ſich nicht länger täufchen; auch fie begannen 
fi zu rüften. Mit ſolchem offenen Bruce endete der Reichstag zu Re- 
gensburg (Juni 1546). — (Bol. Hortleder, Handlgg. u. Ausichreib. v. 
b. Urſach. d. dtſch. Krieg. 2 2. fol. Frkf. 1617.) 


2. Feldzug au ber Donan 1546. — Am eifrigften rüfteten ſich bie ober- 
ländiſchen Städte. Im Berein mit Würtemberg ftellten fie, noch ehe ber Kai- 
fer mit feinen Rüftungen fertig war, ein anfehnliches Heer unter der Anfüh- 
rung des wadern Schärtlin ins Feld. Hätte ber proteft. Kriegsrath in Ulm 
e8 zugegeben, jo würbe Schärtlin Direct nach Regensburg, wo ber Kailer in⸗ 
mitten einer gährenden proteft. Bevölkerung fih ohne allen Schuß befand, 
marfchirt fein. Aber fie ‚glaubten Wilhelm vd. Baiern, ber ben Neutralen 
fpielte, nicht reizen zu dürfen. Dann wollte Schärtlin Tyrol erobern und 
dem Concil in Zrient einen Beſuch machen. Schon war er auf bem Wege, 
als der Kriegsrath in der thörichten Doftnung. König Ferdinand werde ſich 
neutral halten, ihm ben Rückzug befahl. So gewann ber Kaifer Zeit, fein 
Heer zu ſammeln. Unter dem 20. Juni 1546 erließ er von Regensburg aus 
eine Achtsertlärung gegen den Landgrafen Philipp und ben Kurf. Joh. 
Friedrich als gegen pflicht- und eibbrüchige Vaſallen. Beide rechtfertigten 

& in einer öffentlichen Schrift, rüdten mit anfehnlichen Heereshaufen ine 

eld und vereinigten fih mit Schärtlin bei Donauwörth. Hier fielen ihnen 
auch päpftlide Depeſchen an bie kath. Schweizerfantone in bie Hände, in wel⸗ 
hen der Papſt benfelben antilndigte, daß er mit bem Kaifer ein Bündniß zur 
Ausrottung ber Ketzer gefchloffen, und Allen, welche ben Kreuzzug gegen bie- 
ſelben mit Gebet oder Almojen unterftligen würden, vollkommnen Ablaß zufagte. 
Der Ansgang bes Krieges hätte, felbft nachdem fo viel verfäumt war, kaum 
zweifelhaft fein können, wenn Einheit, Entjchloffenheit und raſche Ausführung 
im Kriegsratbe ber Broteftanten zu finden geweſen wäre. Aber baran gerabe 
fehlte es. Die fchlechte Jahreszeit rüdte heran, ohne daß es zu einer eigent- 
lichen Schlacht gelommen wäre. Unterbeffen hatte aber auch Moriz (dem ber 
Kaifer durch förmliches Decret vom 27. Oct. 1547 die ſächſiſche Kurwürde 
übertrug), mit bem Scheine verwandticaftliher Filrforge, das Lanb bes ge- 
ächteten Kurfürften befett und ſich huldigen laſſen. Die Nachricht von biefen 
Ereigniffen vermochte den Landgrafen und den Eykurfürften zur Rückkehr in 
ihre Länder und Schärtlin fonnte nicht einmal, wegen Mangels an Gelb 
und Munition, ein fetes Winterlager in Franken zum Schuge bes Oberlanbes 
beziehen. So flanb das ganze Lanb dem Kaifer offen. linter mehr oder min» 
der harten Bedingungen ergab ſich eine Stabt nad ber andern, auch Würtem⸗ 
berg und die Pfalz. In Sachen ber Religion geftand ber Kaifer indeß Müglich 
Allen diefelben Bergänftigungen zu, bie er vor bem Feldzuge den ihm ver- 
bündeten Fürften bewilligt hatte. Anfangs 1547 war er Meifter in ganz Süd- 
deutſchland. Nun enblih brachte er auch die Kölner Angelegenheit ($ 135, 7) 
zu Ende. Der PBapft hatte fchon im April 1546 ben Bann über ven Erzbifchof 
ausgeſprochen und ihn mit der Bollftredung beffelben beauftragt. Aber Damals 
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hütete er ſich weislich, damit bervorzutreten; er würde dadurch ben Kurfürften 
zum Auſchluß an feine Feinde getrieben haben. Sekt aber veröffentlichte er 
ben Bann. Geine Commiſſarien beriefen eine Berfammlung ber Landflände 
nah Köln und feßten ben bisherigen Eoabjutor, troß bes Widerſpruchs ber 
Stände, zum Exzbiihof und Kurfürften ein. Hermann war bereit, bie Re⸗ 
ligionsfreiheit bes Landes mit freitwilliger Reflgunation zu erfaufen; das wurbe 

er abgelehnt, und zu ohnmächtig, um Wiberftand zu leiften, reſignirte er 
obne Bebingung. Damit war bas Rheinland rettungslos für ben Proteftantis- 
mus verloren. " 


3. Feldzug au der Elbe 1547. — Joh. Friedrich erſchien Mitte De⸗ 
cember 1546 in Thüringen. Mit Jubel und Begeifterung wurde er emipfangen, 
und ohne Schwierigfeit eroberte er im kürzeſter Friſt nicht nur fein eigenes Land, 
fondern auch ben größten Theil des albertiniichen Gebietes. Die nieberbeut- 
ſchen Städte verbünbeten fih mit ihm. Auch bie Böhmen bermeigerten ihrem 
Könige Ferdinand, gegen die Glaubensgenofien zu kämpfen, und Inlpften auf 
eigene Hand Bımbesunterhandlungen mit dem Erkurfürften an. Job. Frieb- 
rich nahm noch einmal eine fehr bebeutende Stellung ein, deren Bedrohlichkeit 
ber Kaifer in ihrem ganzen Umfange zu würbigen wußte. In aller Eile fam- 
melte er ein bebeutenbe® Heer, vereinigte fih in Eger mit Ferbinand und 
Moriz und zog nım in Eilmärſchen nad ber Elbe. Bei Mühlberg ereilte 
er fernen Gegner. Raum kam es zur Schlacht. Joh. Friedrichs Heer 
Räubte vor ber laiſ. Uebermacht, von beren Annäherung man feine Kunde ge- 
babt, auseinander, er felbft wurde gefangen (24. April 1547). Schon war 
ibm als einem Rebellen und Keber das Todesurtheil geſprochen unb verlejen. 
Aber ber Kriegsrath hielt es nachher Doch für klüger, ihm durch einen Vertrag 
die Ueberlieferung feiner Feſtungen abzubringen, als über eineu zweifelhaften 
Groberungsverfudh bie Zeit zu verlieren. In Sachen ber Religion war ber 
fromme Fürft zu feiner Nachgiebigleit zu bringen, Dagegen willigte er in ben 
Berluft der Kurwärbe, in die Auslieferung feiner Feſtungen, in ben Uebergang 
bes größten Theiles feines Landes an Moriz unb in Iebenslängliche Gefangen- 
ſchaft. Der Landgraf Philipp Hatte unterbeffen wegen Mangels an Gelb, 

ition und Truppen nichts unternehmen können. Die Nachrıdt von Joh. 
Beiebriße Ungfüd brachte ihn faft zur Berzweiflung. Zu ohnmächtig zum 

iderſtande willigte er in freiwillige Ergebung an den Kailer auf Gnade unb 
Ungnade. Sein Schwiegerjohn Moriz und Keurf. Joach im II erboten ſich 
zu Bermittlern. In einer Urkunde, bie gleih anfangs barüber aufgenommen 
wurbe, gelobte ber Kaifer, ba bem Landgrafen „Sole Ergebung weder zu 
Leibesftrafe noch zu ewigem (al. einigem) Gefängniß gereichen ſolle“. 
Nah Rantes Unterfuchungen ift bie erfte Lesart allerdings bie richtige. Allein 
in ben weitern Berhanblungen über die Sache trat biefe Verabredung mit 
fammt ihrer Urkunde fo fehr in ben Hintergrund, daß bie beiden Vermittler 
fie als vollſtändig befeitigt anfehen mußten, ja daß fie fürdhteten, ben Kaiſer 
zu beleidigen, wenn fie auf eine förmliche Annullation berfelben hätten antragen 
wollen. In keiner der ſpätern Berhandlungen, und eben ſo wenig in der 
ſchließlichen Capitulation war von einer Gefangenſchaft Die Rebe, ja bie letztere 
hatte in ben meiften ihrer Bedingungen bie perfönliche Freiheit bes Landgrafen 
zur Biransfegung. Ihr gemäß ergab fih ber Landgraf allerdings auf Gnade 
unb Ungnabe, aber der Kaifer fagte ihm ſchon im Boraus Verzeihung zu. 
Der Landgraf follte einen Fußfall vor ihm thun, alle feine Feſtungen bis auf 
eine jchleifen, alles Geſchütz ausliefern, weber jet noch in Zukunft Feinde, bes 
Kaifers in feinem Lande dulden, fein Leben lang ſich von allen Bündniſſen 
fern halten, Herzog Hein. v. Braunſchweig freilafien und ihn wieder in 
fein Land einfegen. Die Ceremonie bes Fußfalls geihah am 19. Juli auf ber 
j. 9. Nefidenz zu Halle. Argloe folgten dann bie beiben Kurfürften mit dem 
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Landgrafen einer Einladung zum Abendeffen beim Herzog Alba. Nah dem 
Effen erllärte ber Herzog, ber Landgraf fei fein Gefangener. Bergebens waren 
alle Remonftrationen der beiden Kurfürften, bei Alba fowohl, wie am folgen» 
den Tage bei den faiferl. Mäthen, bie ganz gelaffen jene erfte amtiquirte Ur» 
tunde herborzogen. Auch beim Kaifer war alles Bitten umfonft. — (Bel. W. 
Bend, Die wittb. Capitulation v. 1547, in v. Sybele if. Ztihr. 8. 20. 
Rd. Ssiken Die Gefgnehm. u. d. Gefgfch. Phil. d. Großm. 1547 —52. 
Marb. 1868.) 


4: Dad tribentiner Goncil 1545 — 47. — Bereits im Dec. 1545 war 
das Eoncil zu Trient eröffnet worben ($ 185, 10). Gegen bes Raifere 
ausbrüdfichen Willen führte ber Papft gleich anfangs Beſchlüffe herbei, durch 
welche bie Theilnahme der Proteftanten am Concil von vornherein unmägtic) 
emacht wurde, Zunächſt wurbe über Schrift und Tradition verhandelt. n 

(ZI. Apokryphen ($ 160, 8) wurbe gleiche Autorität mit ben übrigen Schriften 
des A. u. ME. zu- und die Bulgata als bie authentiihe unb alleinige 
Grundlage aller tbeol. Behandlungen, Dispntationen und Predigten anerkannt. 
Der h. wift wurde bie Tradition als gleichberechtigt zur Seite geftellt, 
doch hütete man fi weislich, ihren Inhalt enblih einmal zufammenzuftellen 
und zu begrenzen. In Beziehung auf bie Erbfünde wurde beren gänzliche 
Tilgung durch bie Taufe behauptet: bie zurlibleibenbeWegier fei keine Sünbe, 
1a ber Taufe gebe es überhaupt nur Thatſünden. Die fhofaftiiche Lehre 
von ber Rechtfertigung wurde im Wefentlichen neu fanctionirt, doch war 
man nicht ohne Erfolg bemüßt, fie in einer ſich an bie Ausbrudeweile ber 
Schrift ‚möglich anfchließenden Sprache barzuftellen. Die Rechtfertigung ift 
danach bie Innerliche factifche Umwandlung bes Sünders in einen Geredhten, 
night blos Sünbenvergebung, fondern vornehmlich auch Heiligung und Erneue- 
rung bes inwenbigen Menfhen. Sie wirb bewirkt nicht fowohl durch Impu ⸗ 
tation bes BVerbienftes Ehrifti, als vielmehr buch Infuſion habitueller Gerech- 
tigfeit, welche den Menſchen Pefihist, fich durch Werke die Serigeit zu erwerben. 
Sie iſt nicht ein Aotus Dei forensis, fonbern ein Aotus physious, geſchieht 
nicht auf einmal nnd nicht burd ben Glauben allein, fonbern allmählich unter 
freier Aritrtung bes Menſchen. Der Kaifer, ber durch diefe Beſchlüffe feine 
conciliatorifchen Abſichten untergraben fah, war höchſt ungehalten und forberte 
gebieterif wenigkens Aufſchub ihrer Promulgation. Cine Zeit lang gehorchte 
ber Papfl; aber ba ihm bie Einmifhung bes ſiegreichen Kaljers in bie Anger 
fegenheiten des Eoncil® immer bedrohlicher wurbe, mies ex feine Legaten zur 
fofortigen en der ſuspendirten Befchläffe an (Jan. 1547) und verlegte 
einige Wochen fpäter unter bem Vorwande einer gefährlichen Peft das Eoneil 
nah Bologna (März 1547), wo inbeffen die Verhandlungen nicht weiter 
geführt wurden. (Bgl. $ 149, 2.) 


5. Das angöbnrger Interim 1548, — Anfangs Seht. 1547 eröffnete 
ber Raifer einen Reichstag zu Au burg Die gebemüthigten Proteftanten 
milligten faft wiberftandslos ein, fe dem Coneil, falls es in Zrient reflituirt 
und bie Berhanblungen wieder von vorne beginnen tolirben, zu unterwerfen. 
Um fo energiſcher brang nun ber Kaifer in ben Bapft, dieſen umerläßlichen 
en aus feinerfeite Botge zu leiften. Durch bie Weigerung bes Papftes 
jah ex fi) genöthigt, nochmals eine velig. Vereinbarung vorläufig ohne Bapı 
und Eoncil zu verfuchen, und ein Interim aufzuftellen, bas bis zum Wbfchluf 
eines rechten Concils Rorm für beide Theile fein follte. König Ferdinand 
brachte zur Abfaſſung beffelben den naumburger Bſch. Jul. v. Pflngt und 
den mainzer Weihbifhof Mic. Helbing, Kurf, Joachim II feinen Hofpre- 
biger Joh. Agricola v. Eisleben in Vorfhlag. Der Laiſer acceptirte fie. 
Agricolas Brabtereien von feinem Einfluß bei biefer Commiffion waren eben 
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jo eitel, wie feine arobfprecperiien Berbeißungen von den zu erlangenden Zu- 
geftänbniffeu durch den Erfolg Lügen geftraft wurden. Joachim hatte ihm den 
Aufträg gegeben, vier Punkte feftzubalten (Mechtfertigung, Laienkelch, Briefter- 
ehe und Befeitigung bes Opus operatum ), aber auch ſelbſt biefe vermochte 
Agricola nicht alle ohne Weiteres zu retten. Laienkelch und Priefterehe 
wurben zwar zugeftanden, aber bei ber Rechtfertigungslehre konnte ber 
uaumburger Biſchof doch nicht geradezu in ausſchließenden Gegenfak zu ben 
tridentiner Beſchluͤſſen treten, währen anbdererfeits, wenn irgendwo, bier Zuge: 
fländniffe an die Proteflanten unumgänglich waren. Dan einte fich deshalb, 
die inanis fiducia eines Glaubens ohne Werke, ebenfo wie die falſche Sicher- 
heit anf bie Werke ohne wahren Glauben zu verwerfen unb neben ber impus 
tativen Gerechtigkeit auch eine inhärirenbe anzuerfennen; und menn einerfeits 
ansgefprochen wurbe, daß Bott den Menſchen gerecht mache nicht aus Werten, 
fondern nach feiner Barmherzigkeit und ohne alles eigene Verdienſt, fo wurbe 
anbererfeits doch auch behauptet, daß es auch Werle über bie göttlichen Gebote 
geben könne, und daß dieſe ein Berbienft hätten. In Betreff ber Meffe 
einte man ſich leichter. Pflug bielt ben Opferbegriff zwar feft, aber nicht im 
Sinne eines Sühnopfers, fonbern eines Gedenk- oder Dankopfers, nicht ale 
Erneuerung bes Opfertobes Ehriftt, fondern zur Aneigung der Frucht beffelben. 
Bei der Lehre von ber Kirche wurbe Die Macht des Papftes weſentlich befchräntt, 
indem berjelbe nur als oberſter Bifhof im Sinne eines primus inter pares, 
in welchem die Einheit der Kirche fichtbar repräfentirt ſei, anerfannt wurbe. 
Dagegen wurde das Recht, die h. Schrift auszulegen und nach ihr Lehre und 
Gebräude zu normiren, ansichließlich der Kirche vorbehalten. Die Siebenzahl 
der Sacramente wurde beftätigt und mit befonderm Eifer bie Transfubften- 
ttation behauptet. Die Berpfliätung zum Faſten und bie Anrufung der Mut- 
ter Gottes und der Heiligen um ihre Fürbitte, ferner alle Cerentonien bes 
tath. Gottesdienftes, ber Pomp ber Proceifionen, die Heiligen- und Marien- 
fefte und injonberheit noch das Frohnleichnamsfeſt blieben in voller uneinge⸗ 
Ihräntter Gültigleit. Diefe Vereinbarung fanb bes Kaifers vollen Beifall, 
und ſelbſt mehrere proteft. Fürſten glaubten bie eigene Einbuße an reiner Lehre 
durch die Ausficht, den immerhin noch bebeutenden Heft berjelben auch in ben 
tath. Gebieten geſetzlich eingebürgert zu fehen, reichlich ra mie Die Kur- 
fürften von Brandenburg und ber Pfalz gaben fofort ihre Zuftunmung. Et- 
was Iömieriger war Ihon Moriz, ber fih nicht verpehlen fonnte, daß er bei 
feinen Landſtaͤnden bamit nicht durchdringen werde. Er gab enblich eine halbe 
Zuftimmung, bie ber Kaiſer als eine ganze hinnahm. Sans v. Küftrin und 
Wolfgang v, Zweibräden opponirten ſehr entfchieben, aber ber Kaijer nahm 
teine Fuchs anf, fie und ließ ihnen fagen, fie würden nächftens ein paar 
Tanſend Spanier in ihren Gebieten fehen. Nun kam bie Reihe an die Tath. 
Fürſten. Wilhelm v. Baiern, ohnehin aufgebracht Über vermeintliche Zu- 
rüdfeßung von Seiten des Kaifers, hatte erft beim Papfte angefta t und wies 
die Annahme bes Interims entſchieden ab. Ihm fchloffen fich die übrigen kath. 
Stände au. Der Kaifer fühlte ng nicht flark genug, ihre Zuſtimmung zu er- 
zwingen, unb ber Reichstagsabſchied verpflichtete blos bie proteft. Stände dazu. 
Sandgraf Philipp, beffen Kraft für immer gebrochen war, willigte ein; aber 
nichts in der Welt konnte ben hochherzigen Joh. Friedrich dazu bewegen. 
Auch ber Papſt verweigerte beharrlich bie Anerkennung bes Iuterims, und erft 
im Auguſt 1549 ermächtigte er bie Bifchöfe, bie den Broteftanten durch baffelbe 
gemachten Zugeftänbnifje zu dulden, — (gl. J. E. Biel, Das bdreif. In⸗ 
terim. 2p3. 1721. J. A. Schmid, Hist. interimistica. Helmst. 1750. 
Spieler, Beitr. 3. Gef. d. Int., in d. Ztſchr. f. hiſt. Th. 1861. A. Jau⸗ 
fen, Jul. Pflug ıc. bei $ 185, 5.) 
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6. Die Einführung des Interims mußte allenthalben erzwungen werben. 
Dies geihah zuvörderſt in ben oberbeutihen Städten. Bolt und Prediger 
widerfegten ſich ftanbhaft, aber die Magiftrate ließen ſich durch bie Drohungen 
und Demonftrationen bes Kaiſers einſchüchtern, und fo nahm eine Stadt nad 
ber anbern es an. Zuerſt Nürnberg, dann Augsburg und Ulm. Koft- 
nig machte Miene, Wiberftanb zu leiften, wurde aber im bie Acht erflärt, ver⸗ 
lor alle Brivilegien, flatt des Interims wurbe ber Papismus wieder eingeführt 
und die evang. Prebigt bei Todesſtrafe verboten. Durch dies Exempel einge- 
ſchüchtert, ergaben ſich bie Übrigen Stäbte dem Unausweichlichen. Die Kurpfalz 
hatte ſich gleich anfangs gefügt, Würtemberg folgte bald ihrem Beifpiele. 
Alle Prediger, welche bie Aunahme des Interims verweigerten, wurben verjagt 
und verfolgt. Gegen 400 treue Diener bes Wortes irrten mit Weib ımb Kind 
brot⸗ und obbachlos in Süddeutſchland umher. Frecht von Ulm wurbe mit 
Ketten beladen dem Tail. Lager nachgeſchleppt. Joh. Brenz von Schwähifch- 
Hal, einer der entidhiebenften Seguer bes Interims, wurde auf feinen Irr⸗ 
fahrten mehrmals wie durch ein Wunder vor ber Gefangennehmung bewahrt. 
Biel nachhaltiger war der Wiberfland in Norbbeutihland. Er concentrirte 
fi in ben niederdeutſchen Städten, bejonbere in Magdeburg, auf dem noch 
die kaiſ. Acht (vom ſchmallald. Kriege ber) Tag. Hier fammelten fi die flüch⸗ 
tigen Gegner bes Interims („Exules Christi") aus allen Gegenden, hier (in 
ber „Kanzlei Gottes‘) war bie Preffe allein noch frei zum Kampfe gegen bas 
Interim. Cine Fluth von Streitfcgriften, Satiren und Carricaturen ergoß ſich 
von bier aus über ganz Deutichland und nährte ben unvertilgbaren Wider 
willen. Landgraf Philipp ermahnte feine Söhne zur Annahme, aber fein Land 
wollte ſich nicht dazu verſtehen. Selbſt ber Kurf. v. Brandenburg vermochte 
nn gemen Lande nicht durchzuſetzen. Noch viel weniger gelang bies bem 

urf. Moriz. 


7. Das leipziger ober Fleine Yuterim 1549. — Kurf. Doriz befand 
fs in einer bejonders fchwierigen Tage. Gebrängt von feinen Landftänden, 
enen er verſprochen, fie bei ber reinen Lehre zu ſchützen, und nicht minder ge- 
brängt vom Kaiſer, ber bie fofortige Annahme bes Inierims von ihm erwar- 
tete, Dachte er baranf, eine Bermittelung zwifchen biefen entgegenftehenden For⸗ 
berungen aufzaftellen, mit ber allenfalls Beide zufrieben fein könnten. Dazu 
beburfte er befonders ber Zuftimmung unb Mitwirkung ber wittenberger Theo- 
Iogen, vor allen aber Melanchthons. Melanchthon, ber fi in den lebten 
Jahren durch Luther und ben ftreng luth. Hof Joh. Friedrichs in feiner freien 
theol. Bewegung vielfach gehemmt gefühlt hatte und jet nad dem Tode Lu⸗ 
ther8 und bem Wechſel ber Dynaftie freier, aber auch baltungslofer daſtand, 
zeigte fie uber Erwarten willfährig. Sein ängftliches Genräth fah in unbe- 
dingtem Wiberfland den Weg zum unvermeiblichen Untergange bes Proteſtan⸗ 
tismus, während bei Gehorſam unb Nachgiebigfeit wenigſtens Kern und Wefen 
der reinen Lehre als ein Saatkorn für befiere Zeiten vielleicht noch zu retten 
ſei. In einem Briefe an ben Minifter Carlowitz fprach er fich Über ben ihm 
mitgetheilten Entwurf bes Interims fehr gemäßigt aus, billigte die Wieberher- 
Relung ber alten Gebräude und jhwelgte in den Erinnerungen an bie mäch⸗ 
tigen Einbrüde, welche biefelben in ferner Jugend auf ihn gemacht hätten. 
Sa, in feiner Haltungslofigfeit konnte er fogar fo weit fich vergeffen, biefem 
Manne gegenüber, bem bitterften Feinde Luthers und bes edlen Sch. riebrich, 
über Luthers Eigenfinn und Streitfucht zu Magen und gebäfftge Seitenblide 
auf die frühere Kegierung einfließen zu laſſen. In einem von ihm geforderten 
amtlihen Gutachten ſprach er fih dahin aus, dag man fidh in bie traurige Zeit 
(hiden und fi bem Willen bes Kaifers fo gefällig und nachgiebig erweifen 
müffe, als es nur irgend mit dem Weſen des evang. Glaubens vereinbar fei. 
Nachdem bie Angelegenheit auf ben Berfammlungen zu Meißen, Torgau, 
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Möndszelle und Jüterbogk vielfach beſprochen war (die Landſtände hatten fich 
babei viel fchwieriger unb flandhafter „gast als die Theologen), wurbe enblich 
auf dem Landtage Pr Leipzig am 22, Dec. 1548 bas von ben wittenberger 
Theologen Melanchthon, Georg Major, Paul Eder, Joh. Bugen- 
bagen, Kasp. Eruciger unb bem leipziger Superint. Joh. Bfeffinger 
in Melandithons Sinn mobifichtte Interim als Norm für die Religionsübung 
in ben fähftihen Landen angenommen unb bie Theologen erhielten ben Auf» 
trag, eine bemfelben entſprechende Kirchenagende zu entwerfen, bie auch im 
Iuft 1549 publichht wurde. Inul. v. Pflug war mit biefem Leipziger 
Interim wohl zufrieden und erbot fih, es bei bem Kaifer zu befliiworten, 
Agricola trinmphirte, bie märkifchen Prediger fragten in einem naiven Schrei- 
ben bei den Wittenbergern an, 0b die unglaubliche nde zu glauben fei, Cal⸗ 
vine und Brenz’ Briefe zerfchnitten Melanchthon das Herz, bie eifrigen Lu- 
theraner aller Orte zürmten, eiferten, fehalten, unb bem proteſt. Bolfe war das 
leipz. Interim noch verhaftter als das augsburgiſche. Gefaͤngniß und Eril 
kamen ber Einführung befielben zu Hülfe, aber nichtöbeftowentger wuchs bie 
Auflehnung und Gährung. — Das leipziger Interim führte die kath. Gebräude 
und Ceremonien fat ausnahmslos als Adiaphora oder Mittelbinge wieber ein, 
umging viele minber weſentliche boctrinelle Differenzen unb ben funda⸗ 
mentalen eine foldhe Faflung, daß fowohl bie reine evang. Sehre als und bie 
interimiftifch » augsburgiſche Ferausgebeutet werben konnte. Der evang. Lehre 
von der Rechtfertigung war allerbings nichts Wefentliches vergeben, aber fie 
war auch nicht beſtimmt und unzweibentig ausgeiprodden, und noch weniger 
waren bie kath. Irrthümer ſcharf und unzweifelhaft verneint. Gute Werke 
waren für nöthig erflärt, aber nicht in bem Sinne, als könne man ſich bie 
Seligfeit * verdienen. Ob auch gute Werle über bie Forderungen bes 
get. Geſetzes hinaus verrichtet werben können, blieb bahingeftellt. Weber 
icche unb Hierarchie bepient man bie Beftimmungen bes augsb. Interims bei: 
Dem Bapfte als dem oberften Bifchofe, ſowie ben anbern Biſchöfen, die ihr 
Amt nad Gottes Willen verrichten, zur Erbauung und uicht zur Zerflörung, 
follten alle Kirchendiener unterworfen und gehorfam fein. ie Siebenzabl ber 
Sacramente wurde anerlanııt, jeboch in einem anbern als dem röm. Sinne. 
Für die Meffe wurbe die lat. Sprache wieder eingeführt. Die Heiligenbilber 
mwurben gebilligt, jeboch nicht zur Verehrung, ebenfo die Marienfefte, ſowie Das 
rohnleihnamafeft, jeboch ohne Proceffion ꝛc. — (Bgl. b. Lit. bei &rl.5; Dazu: 
, Roffel, Mel. n. d. Int., in befl. theol. Schr. Brl. 1847.) 


8. Wiederaufnahme des tribentiner Concils 1551.— Paul ILL Löfte 
im Sept. 1549 das Eoncil zu Bologna, deſſen Nullität fchon längſt am Tage 
lag, auf. Sein Nachfolger, Julius III (155055), von ber kaiſerl. Partei 
erhoben, entſchloß ſich ſofort, den kaiſ. Wünſchen Folge leiftend, zur Wieberer- 
öffuung bes Concils zu Trient. Die protefl. Reichsſtände erklärten fich zur 
Beichidung beffelben bereit, forberten jeboch Wieberaufnahme ber früher ſchon 
abgeſchloſſenen Berhanblungen, fo wie Sis und Stimme für ihre Abgeordneten, 
womit zwar ber Kaifer, aber nicht ber Papft und bie Prälaten einverftanben 
waren. Das Eoncil begann am 1. Mat 1551 feine Verhandlungen mit ber 
Abendmahlslehre. Unterdeß bereiteten fich bie Proteflanten durch Ausarbeitung 
neuer Belenntnißfchriften, bie fie ihren Verhandlungen mit bem Concil zu 
Grunde zu legen gedachten, zur Beihidung deſſelben. Melanchthon, ber ſich 
wieber zu ermannen begann, entwarf bie Confessio Saxonioa (ober, wie er 
fie felbR mit Recht nennen durfte, bie Repetitio Confessionis Augustanae), 
im welcher fih Teine Spur jener ſchwankenden Haltung unb Doppelzüngigkeit 
bes leipziger Interims findet; vielmehr ift bie reine Lehre thetiich unb pole- 
milch, zwar gemäßigt und verſöhnlich aber doch auch feft und zuverfichtlich aus⸗ 
geſprochen. Auch Brenz, ber bis dahin noch immer ſich hatte verborgen halten 
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müffen, entwarf im Auftrage feines Herzogs Chriſtoph v. Würtemberg zu 
gleihem Zwede bie „würtembergifhe Confeſſion“. Beide Belenntnif- 
ſchriften wurben auch noch von andern Ständen unterfchrieben. Im Non. 
1551 erſchienen die erften Proteftauten in Trient. Es waren bie weltl. Ab- 
georbnieten von Würtemberg und Straßburg, im SIannar trafen die kurſächſ. 
Staatsmänner ein. Am 24. Ian. 1552 traten dieſe zuerft mit ihren An- 
ſprüchen vor dem Eoncil auf, aber fie konnten, troß teäftiger Unterfiäiung des 
kaiſ. Commiſſärs, damit nicht burchbringen. Im März langten bie würtem: 
bergifchen und ſtraßburger Theologen, mit Brenz an ber Spige, an; Meland- 
tbon mit zwei letpziger Prebigern war unterwegs, — da machte plötzlich Mo: 
riz allen fonft unausbleiblichen Berwidelungen ein. Enbe 


8 137. A. Kurfürft Moriz und der angsburger Syriede 1550—55. 


Die Sache der Reformation ftand zu Anfang der Fünfziger⸗ 
Jahre jo fehlecht, wie nie vorher. In die Feffeln des Interims ge 
ſchmiedet glich fie einem Delinquenten, befjen Proceß zum Sprud 
des Todesurtheils reif war. Da trat noch eben zur rechten Zeit 
ein Mann auf, der ihre Feſſeln zerfprengte und fie wieder zu Madt 
und Ehren brachte. Es war Kurfürſt Moriz. Durch Verrath an 
der proteft. Sache hatte er diefe an den Rand des Verderbens ge 
führt, durch Verrath am Kaifer rettete er fie wieder. Der paf- 
fauer Vertrag garantirte den proteft. Ständen volle Religions: 
freiheit und gleiche Berechtigung mit den kath. bis zu einem neuen 
Soncil; der augsburgifhe Religionsfriede endlich ließ auf 
diefe Beſchränkung fallen und brachte bie deutfche Reformations⸗ 
gefchichte zum Abſchluß. 


1. Der Stand Ber Dinge im %.1550. — Es war eine verhängnißvolle 
ſchwüle Zeit für Deutſchland. Der Kaifer ſtand auf dem Gipfel feiner Macht, 
am Ziele aller jeiner Wünfche und Beftrebungen. Offen trat er jett mit bem 
Ianggehegten Plane hervor, feinem Sohne, Don Philipp v. Spanien, bie 
Nachfolge in ber Kaiferwärbe zu fihern. In ben Reichsgeſchäften verfuhr er 
mit Sintanfegung aller reihsftändifchen Rechte ſchon offen als Autolrat; ver 
trags⸗ und capituletionswibrig behielt er bie ſpaniſchen Truppen, bie täglich 
anmaßenber, höhnender unb gewaltthätiger wurden, im Reiche. Des Land- 
Grafen endliche Freilaffung, obwohl alle Bebingungen berfelben Tängft erfüllt 
waren, verweigerte er hartnädig. Das proteft. Deutfchland feufzte umter bet 
Knechtſchaft des Interims; vom Eoncil war im beftmdglichen Falle, und bie 
, nit einmal mit einiger Wahrfcheinlichkeit, nur die VBeftätigung bes verhaßten 
Interimsweſens zu hoffen. Nur ein Vollwert evang. freiheit ftand dem Kal 
fer noch im Wege, bie Begeifterung bes kühnen geächteten Magbeburg. Dob 
wie lange Tonnte ſich dies noch halten! Bis zum Herbſte 16550 waren alle 
Verſuche, e8 zu bewältigen, fehlgefchlagen. Da übernahm es Moriz, im Auf 
trage des Kaifers und auf Koften des Reiches bie Acht zu vollfireden. 


2. Kurfürk Morig 1551. — Moriz hatte fich Die Herzen feiner Unter: 
tbanen völlig entfrembet. Schon biidten viele feiner Lanbftände auf feinen 
Bruder Auguft, und andere dachten an eine Neftitution bes alten furfärfll. 
Haufes. Ohnehin war er ein Gegenftand des Abſcheus für das ganze protefl. 
Deutſchland. Ein Ausbruch des verhaltenen Hafles hätte ihm Teicht troß der 
kaiſ. Gunft um Land und Leute bringen können. Auf ber andern Seite mar 
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aber auch Moriz noch zu ſehr deutſcher und proteft. Fürſt, als daß Die dynaſti⸗ 
ſchen und concilistorifhen Beftrebungen bes Kaifers feinen Beifall Hätten finden 
können, während er zugleich perjönlich gereizt war durch die vertragswibrige 
Sefangenhaltung feines Schwiegeroaters. Unter ſolchen Umflänben entjchloß 
er fih, durch Berratb am Kaijer wieder gut zu machen, was er durch Berrath 
an feinen Olaubenegeuoffen verborben Batte. Gin Meifter in ber Berftellungs- 
kunſt, ſetzte er Die Belagerung von Magdeburg mit allem Eifer fort, verband 
fih aber auch gleichzeitig im Geheimen mit ben Markgrafen Hans v. Küftrin 
und Alb recht vo. Franken⸗Brandenburg, fowie mit ben Söhnen bes Landgrafen 
zur Eaieberherfielung evang. unb reihsftändifcher Freiheit, und knüpfte Unter- 
banblungen mit Heinrich II v. Frankreich au, ber mit Freuden ſich zu Gelb- 
unterſtützungen verpflichtete. Magdeburg capitulirte enblih, und Moriz hielt 
am 4. Nov. 1551 feinen Einzug. Der rüdftändige Sold diente als Vorwand, 
bie Reihstruppen noch nicht zu entlaffen, und verflärkt durch Die magbeburger 
Beſatzung ſowie durch bie Hülfstruppen feiner Verblindeten, warf er die Maske 
ab und erließ Öffentliche Proclamationen, in welchen er eine ganze Reihe ber 
bärteften Anklagen gegen ben Kaiſer geltend machte, und erflärte, „ben Pfaffen 
unb ben Spaniern nicht länger unter ben Füßen liegen zu wollen”. Nochmals 
ftand für ben Kaiſer Alles auf dem Spiele. Vergebens ſah er fih nad Hülfe 
von den kath. Fürften um. Obne Truppen und ohne Geld befand er fi in 
Iunsbrud, bas keine Belagerung auszuhalten vermochte, und jeber Ausweg, in 
feine Erblande zu entlommen, ſchien verſchloſſen, denn aufer ben verbündeten 
dentſchen Fürſten Iauerten bie Osmanen zur See, bie Franzofen zu Lande auf 
ihn. Moriz war fhon auf bem Wege nach Innsbrud, um „ben Fuchs in fei- 
ner Spelunte aufgufuhen ”. Aber er wurde durch bie Widerjeglichkeit feiner 
Sold fordernden Truppen aufgehalten, unb der Kaifer gewann Zeit, zu ent- 
fommen. In einer kalten regnichten Nacht fllichtete er, jelbft moch von heftiger 
Krankheit befallen, über das mit Schnee bebedtte Gebirge und fand in Villäch 
einen Zuflugtsort. Drei Tage fpäter rlidte Moriz in Iunsbrud ein; — das 
Concil war ſchon auseinander geftoben. 


3. Der paflaner Bertrag 1552. — Noch dor ber Flucht des Kaifers aus 
Innsbruck hatte Moriz mit dem röm. Könige Ferdinand eine Zufammenkunft 
zu Linz gehabt. Er forderte außer ber Freilaſſung bes Landgrafen völlige 
Befeitigung bes Interims, eine dentſche Nationalverfammlung zur relig. Ver⸗ 
einbarung, und falls diefe nicht erzielt werbe, immerwährenbe, unbebingte Re⸗— 
figionsfreibeit. Yerbinanb war. nicht abgeneigt, aber ber Kaifer wies troß aller 
Bebrängniß dieſe Forderung mit Enträftung von fih. So famen bie Berhand- 
{ungen zu Linz nicht zum Abſchluß, doch wurde eine baldige Fortfegung der⸗ 
felben zu Paſſau verabredet. In bie Zmifchenzeit fiel nun die Flucht bes 
Kaifers und Morizens Einzug in Innsbrud. Zum Iengelegten Tage er- 
ſchienen bie Abgeorbneten ber Reihsftände zu Palau. Die Proteſtanten hatten 
wiederum das entſchiebenſte Uebergewicht, und bie kath, Stände, die ben byna- 
fiihen Plänen des Kaiſers nichte weniger als zugethan waren, zeigten ſich nach⸗ 

iebiger ale je. Moriz erneuerte feine Forberungen von Linz her, bie im We⸗ 
entlihen von ben Ständen bewilligt wurden. Auch Ferbinand gab feine Zu⸗ 
ſtimmung. Richt aber ber Kaiſer. Ferdinand reifte ſelbſt nad Villach und 
bot feine ganze Beredſamkeit auf; aber in der Hauptſache wenigftens, betrefis 
ber Forberung eines immerwährenden, unbebingten Friedens, auch wenn Teiıte 
Religionseinigung zu Stande. kommen jollte, war ber Kaifer nicht zum Nach⸗ 
eben zı bewegen. Seine Beharrlichleit trug auch jebt den Sieg davon. Die 
Aejortät ließ fi dadurch imponiren, und jo kam ein Vertrag zu Stande, ber 
ben Proteftanten volle Amneſtie, allgemeinen Frieden und gleiche Berechtigung 
bis zu eimem bebnfs ber Keligionevereinigung zu veranftaltenden National 
sder allgemeinen Eoncil, worũüber ber nächfte Reichstag das Nähere beftiimmen 
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folle, gewährleiftete. Der Kaifer hatte unterbeß mächtig gerüftet, Frankfurt 
namentlich war ber Herb und Mittelpunkt feiner Rüfungen. ritz eilte dorthin 
und begann bie Belagerung ber Stabt, aber ein Ausfall ber Belagerten brachte 
ibm bebdeutenben Berluft, und an eine balbige Eroberung war gar nicht zu 
benfen. Gerade jett erfchienen bie paffauer Abgeordneten mit bem Friebens⸗ 
entwurf in feinem Lager. Hätte er bie Unterſchrift verweigert, fo wäre obne 
Zweifel die Achtsertlärung Über ihn unb bie Refitution feines Vetters in bie 
Kurwürbe erfolgt. Er umterfchrieb baber. Nur mit Mühe erlangte Ferbinand 
auch die Unterſchrift bes Kaiſers, der fih ſchon flark genug glaubte, den Kampf 
befteben zu können. Die beiden gefangenen Fürften wurben jetzt enblich ent- 
faffen unb bie wegen bes Interim veriagten Prediger Fehrten zurüd. Joh. 
Friedrich flarb 1554, ber Landgraf Philipp 1867. 

4. Morigend Te 1553. — In⸗ und auswärtige Wirren füllten bie 
nächſtfolgenden Jahre aus. Bon großer Bebentung war ber Tob bes Kurf. 
Moriz im Kampfe mit feinem Iugenbfreunbe und bisherigen Bunbesgenoffen, 
dem Marlgrafen Albrecht v. Dranbenburg. Diejer, ber Sohn bes Marl- 

afen Caſtmir, war, obwohl Proteftant, mit Moriz im fhmalkald. Kriege auf 

eiten bes Kaifers geſtanden; mit Morig nahm er auch an ber Auflehuung 
gegen ben Kaifer theil. Währenb jener bem Kaiſer zu Leibe ging, batte er 

e geiftl. Fürſten⸗ und Bisthümer gebrandichagt und fie zu ben BF 
Berträgen genöthigt. Nach dem paffaner Bertrage, bem er nicht beitrat, jehte 
er den Krieg gegen bie geiftl. Fürſten anf eigene Hand fort. @r zerfiel mın 
mit Moriz, dagegen nahm ihn der Kalfer in feine Dienfle unb bewilligte ihm 
nicht nur unbedingte Ammeftie für alle feine Raubzüge und Lanbfriebensbräde, 
fondern fagte ihm fogar auch die Anerfennumg aller ben Bifchöfen abge 
jwungenen Verträge zu. Albrecht half dem Raiter bafür gegen bie Eranzofen 
und fegte bann auf eigene Hand feine Eroberungszüge in Dentfchland fort. 
Bald kam es zwifhen ihm und Moriz zum offenen Kriege. In ber Schladt 
bei Sievershaufen trug Moriz einen glänzenden Sieg, aber auch eine 
töbtlihe Wunbe davon, an ber er nach zwei Tagen flarb. Albrecht flüchtete 
nad Fraukreich. Die rohe Solbatennatur war durch das Unglüd gebrochen, 
bie relig. Einbrüde feiner Jugend erwachten, und bie Abfaſſung bes fchönen 
Kirchenliebes „Was mein Gott will, bas gefcheh allzeit” bezeugt, welch ein 
Wendepunkt in feinem Leben jett hervortrat (} 1557). Das Jahr 1554 wurbe 
noch ganz und gar durch bie allmähliche Beilegung ber Wirren im Innern bes 
Reiches eingenommen. Die Sehnſucht nach endlichem und beſtändigem Frieden 
herrſchte vor; unter ben Zerwürfniſſen ber letzten Jahre waren auf beiden Geiter 
Proteftanten und Katholilen mit einander verbindet geweſen. So hatten ſich 
3. B. Moriz unb Heinrih v. Braunfhmweig enger an einander gefchloffen 
nud der letztere duldete jetzt freiwillig den Proteſtantismus in feinem Gebiete. 


5. Der augsburger Religisnsfriede 1555. — Es kam bem Proteſtan⸗ 
tismus wohl zu Statten, baß ber nächſte Reichstag erſt nach 2%, Jahren zu 
Stande kam; benn erft die polit. Wirren und Bebrängnifle biefer Zwifchenzeit 
fonnten ben Katjer fo weit würbe machen, daß er geichehen lieh, was er zu 
ändern jetzt nicht mehr bie Macht hatte. Im Febr. 1565 wurbe ber Heichetag 
zu Angsburg eröffnet. Der Katfer konnte fich nicht verhehlen, daß bas Princip 
und bie Frucht feiner ganzen sehenetgätigteit bier zu Grunbe gehen werbe, 
aber fein Stolz und fein Gewiffen erlaubten ihm nicht, das Unvermeidliche 
felbft zu bewilligen, felbft zu fanctioniren. Er leiftete Daher vollſtändig Verzicht 
auf jede Theilnahme an ben Verhandlungen, — mochte fein Bruder zufehen, 
wie er mit feinem Gewiffen und mit ben Stänben zurecht komme! Erſt ned 
langem und heftigem Kampfe ſetzten bie Proteftanten es durch, daß bie Ber 
ban kungen über den Religionsfrieben zuerfl vorgenommen wurden. Dann 
wurde über die offlcielle Benennung ber beiben Parteien geftritten. Die 
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einigte ſich enblid in ber einfachen, allgemein gehaltenen Formel, daß „Nie- 
ifen werben dürfe“. Aber ber 

er biefe Frage bildete nur bag Uebergangsftabium zu ber andern 
Sufunft geiftliche Fürften 

ſelbſt übertreten follten. Es war die eigentliche Lebensfrage bes Katholicismus; 
eine Entiheibung im Sinne ber Proteftanten wäre ein Todesurtheil für den⸗ 
jelben gewefen. Das erkannten auch bie geiftl. Stände gar wohl und fämpften 
ro aris et focis. Sie ftellten bie Forberung bes geiftlihen VBorbehaltes 
eryatum ecolesiasticum) auf, daß nämlich jeber Prälat, ber übertreten 
merbe, nicht nur feiner geiftl. Würde und Befugniß, fondern auch feiner welt. 
Macht uud Herrichaft ımausbleiblih und ohne Weiteres entfet und verluftig 
jein folle. Diesmal drangen die Proteftanten nicht durch, nicht einmal im 
Kurfürftencollegium. Mainz, bas bisher immer ben Ausſchlag ‘zu ibren 
Sunften gegeben, hatte foeben nah bem Tobe Heuſenſtamms einen neuen 
Erzbiſchof an Daniel Brendel erhalten, und biefer hatte Rückficht auf bie 
uch nicht erfolgte päpſtl. Eonfirmation zu nehmen. Beibe Parteien blieben 
bartnädig. Dem röm. Könige wurben zwei entgegenflehende Entwürfe ein- 
gereidt. Ferdinand zögerte mit feiner Entſcheidung. Die Stänbe fchritten 
unterdbeß zur Berathung Über ben Lanbfrieben. Dabei kamen aud die An- 
gelegenheiten des Reihsfammergerihts zur Sprache. Die Proteftanten fetten 
es durch, daß bie Beiſitzer befielben anf ben Neligionsfrieben vereibigt und 
ans beiden Religionsparteien gleichmäßig erwählt werben follten. Am 30. Au⸗ 
af gab enblie erbinand feine Reſolution. Daß er in Betreff bes geiftl. 
orbebaltes fih für bie Meinung ber Tath. Stände entfcheiben werbe, ſtand 
zu erwarten, aber er ging gegen alle Erwartung nod weiter: er verweigerte 
die Beflätigung bes ewigen unbebingten Friedens. Doch war das Lebtere 
geniß nicht ernflich gemeint. Schon am 6. Sept. erflärte er ſich bereit, in 
etreff bes Religionsfriedens nachzugeben, wenn bie Proteflanten auch ihrer- 
feits in Betreff des geiftl. Vorbehaltes nachgäben. Seine Betheuerung, baß 
er Davon nimmer laffen werbe, war fo beftimmt unb feierlih, daß bie 
Proteſtanten alle Hoffnung aufgaben, ihn umftimmen zu fünnen. Aber fie 
wollten and ihrerfeits ihre Nachgiebigkeit möglichft theuer verlaufen, nämlich 
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für die reichsgeſetzliche Zufiderung, daß den evang. Untertbanen kath. Stände 
für immer volllommen freie Religionsübung gewährleiftet werbe. Aber bie 
kath. Prälaten wollten die Bortheile bes von den Proteftauten felbft aufge- 
brachten Territorialſyſtems (8 126, 6) nicht preisgeben. Es kam zu ben bef- 
tisften Debatten, die Aufregung wuchs von Stunde zu Stunde. Ferdinand 
fand. einen Mittel- und Ausweg. Es wurde feftgefebt, daß jedem Stande in 
Sachen ber Religion territoriale Gewalt zuftehe, baß aber anbersgläubigen 
Untertbanen im Falle ber Verweigerung freier Religionsübung unbehinderter, 
freier Abzug obne iggend einen Verluſt au Ehre, Gut uub Freiheit garantirt 
werben fole. Am 25. Sept. 1555 wurbe ber Reichstagsabſchied promulgirt. 
Die Reformirten waren in ben NReligionsfrieben nicht mit eingeichloflen; 
das geſchah erft Durch den weftfälifchen Frieden (8 153, 1). — (Vgl. Leh- 
mann, Acta publ. de pace rel. d. i. Reichsverhoͤll. u. Protok. b. Nelft. 
Sch. 1707 fol. ©. Litzel, Geſch. d. Relfe. Frkf. 1755. Chr. W. Spieker, 
Geſch. d. augsb. Rel.fr. Schleiz 1854. Kahnis, Vindiciae pacis rel. 
2 Pp. Lps. . 8. Köhler, Der augsb. Rel.fr. u. d, Gegenreformtation, 
in d. Jahrbb. f. dtſch. Th. 1878. IIL IV.) 
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Die politiiche Macht der proteit. Fürften und Stände kam 
der der kath. ziemlich gleich; denn ben brei geiftl. Kurfürften von 
Köln, Mainz und Trier ftanden ebenfo viel weltliche und prote- 
ftantifche gegenüber, nämlih Sachen, Pfalz und Brandenburg; 
und die Macht der vielen protejt. Neichsftädte und ber meisten 
Heinern Fürften wog Deftreihe und Baierns Macht auf. Die 
Aufrehterhaltung des Friedens war den gejetlid beftätigten (bis 
zum J. 1806 beftehenden) Reichskörperſchaften der kath. und evang. 
Stände (Corpus Catholicorum et Evangelicorum) über» 
tragen. Die Hoffnung auf einftige enbliche Vergleihung in Sachen 
der Religion war feineswegs aufgegeben, nur follte die Dauer und 
Geltung bes vereinbarten Friedens in keiner Weile davon abhängig 
jein. Ein neuer Verſuch zur Herbeiführung der Einigung, der je 
doch ebenfo mißlang wie alle frühern, wurde daher ſchon bald in 
der |. g. wormſer Conjultation gemacht. Ebenſo erfolglos 
blieb aud ein durch Kaifer Ferdinand I veranlaßtes Unionsprojert. 
Bon den kath. Fürften wurde feiner mehr für den Proteftantismus 
gewonnen: ein zweiter Verſuch, das kölner geiftl. Kurfürftenthum 
nit nur zu proteftantifiren, fondern jett auch zu jäculariftren, 
ſcheiterte wie der erjte ($ 136, 2). 


6. Die wormfer Confultation 1557. — Da bie päpftl. Curie noch immer 
feine Anftalten traf, Das vor 5’ Jahren fiftirte Concil wieder aufzunehmen, 
wurde auf bem nächſten Reichstage beichloffen, das Einigungsmwert wiederum 
bon Reihsmwegen in bie Hand zu nehmen, unb zu biefem Zwede eine „Con- 
fultation‘ kath, und protefl. Abgeordneter zu beranftalten, bie noch in dem⸗ 
jelden Jahre 1557 zu Worms unter dem Borfige bes verföhnlichen or 
Julius v. Pflugk eröffnet tourde, In einer Vorbeſprechung waren bie 
Fürſten von Heffen, Würtemberg und ber Pfalz übereingelommen, ihrerfeits 
bie Augustana als Cinheitsband und Verhandlungsnorm aufzuftellen. Die 
berzoglich-fächfifchen Abgeordneten waren aber angewiefen, auch bie fchwaltald. 
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Wrtilel (5 1834, 1) ale maßgebend geltend zu machen unb als Ergänzung bazu 
bie Berwerfung aller ſeitdem aufgetauchten neuen Härefien, wie namentlich 
ber caloiniftifhen, interintiftifchen, majoriſtiſchen, abiaphoriftifcden und oflan- 
briftifchen ($ 141), zu fordern. Melauchthon, an ber Spige ber kurſächſ. 
Abgeorbneten, ließ fi, mit einigen mildernben Neftrictionen, auch dazu herbei. 
Dennoch fcheiterte an biefer Klippe das Kolloquium. Die berzogl. Sachen 
beftanden nämlich darauf, ihr Härefien-Vergeichniß auch ber Plenarſitzung vor⸗ 
zulegen, ımb traten ans, als ibre evang. Genoſſen bies nicht zulaffen wollten. 
Die kath. Collocutoren nahmen davon aber ben willlommenen Anlaß, bie Ber- 
banblungen, als nun doch vergeblich, ganz abzubrechen. Ueberdem hatten fie 
von vornherein ſich gemeigert, die h. Schrift unbebingt als Judex litis anzu- 
ertennen, da dies jelbft noch Materia litäs ſei (6 186, 4) . - 

7. Zweiter Reformatiousverfuh im Kurfürſtenthum Köln 1582. — 
Dem weitern Fortjchreiten bes Proteftantismus war durch ben geifll. Vor⸗ 
behalt ein mächtiger Damm entgegengejeßt, und in ber That bat er feitbem 
feinen territorialen Zuwachs mehr gewonnen. Der einzige Berfuch, ber ge- 
madt wurde, mißlang. Im 9, 1582 trat nämlih der Erzbſch. und Kurf. 
v. Köln Gebhard Truchſeß v. Walbburg zur protefl. Kirche Über, ver- | 
mählte fih mit der Gräfin Agnes v. Mansfelb, proclamirte Religions- 

eiheit und gebachte fein geiftl. Kurfürftenthum in ein weltliches umzugeftalten. 

eim Bolte und Adel fand fein Plan Beifall, aber das Domcapitel erhob fich 
mit aller Macht dagegen. Der Bapft fchleuberte ben Bann gegen ihn und 
Kaifer Rudolf IL erllärte ihn für abgejeht. Die proteft. Fürften ließen ihn 
zuletzt im Stih unb ber neu gewählte Erzbſch. derrog Ernſt v. Baiern 
übermochte ihn durch Waffengewalt. Der Ausgang von Gebhards Unternehmen 
fchredte mehrere geiftl. Gästen, bie fchon Gleiches im Schilde führten, ab. — 
(Bol. 2. Ennen, lo. 35,7 0.9.9. Hennes, Der Kampf um d. Erzftift 
K. zur Zt. d. Kurf. Gebh. Trudi. u. Ernft v. 3. Köln 1878.) 


8. Die deutfhen Kaiſer. — Yerbinand I (1556—64), ſchon als Erz⸗ 
berzog und röm. König dulbfamer als fein Bruder, und öfter ber Vermittler 
zwiichen ihm und beu Evangeliſchen, zeigte ſich in den jpätern Jahren feiner 
eigenen Regierung immer verjähnlicher und milder gegen ben Proteftantismus. 
Mit dem tridentwmer Concil war er höchſt unzufrieden. Er nahm fogar ben 
alten, oft mißlungenen Plan einer Vereinbarung durch gegenfeitiges Nachgeben 
wieber auf und ließ durch mehrere friedlich gefinnte Beolo en feiner Um» 
grund, namentlich Georg Caffander, Kranz Staphylus (8 141, 2) 
und Georg Witzel (die beiden letztern waren früher felbft Proteflanten ge- 
weien) Unionsentwürfe ausarbeiten (1564). Caflanders Gutachten, das allein 
in Betracht kam, war bereit, bie nicht in ber h. Schrift begründeten Dogmen 
unb Gebräuhe um bes Friedens willen preiszugeben. Uber er meinte Bieles 
in der Schrift begründet, was bie Broteflanten nicht darin finden fonnten, und 
bie Katholiken wollten das Brincip nicht zugefteben. So zerfchlugen fich die 
Berhandlungen. Ferdinands Sohn, M iltan II (1564—76), durch feinen 
Lehrer Wolfg. Severns in enang. Geiſte erzogen und burch feinen viel- 

eltenden Leibarzt Erato v. Erafftheim ($ 141, 10) in feinen evang. 

ympathien beftärft, Tieß ben Proteſtanten in feinen Landen en freie Hand, 
übertrug viele hohe und niebere Staatsämter an fte, hielt bie Jeſuiten kurz 
unb wurbe von fürmlichen eigenen Uebertritte nur durch politiihe Rückſichten 
auf Spanien und bie Tath. Reichsfürſten abgehalten. Aber biefe Rüdfichten 
fähmten feinen guten Willen, unb gerade bie Halbheit feiner Maßregeln be- 
Seh bie Berwidelungen, aus benen fpäter ber 805. Krieg erwuchs. Sein 
Sohn Rudolf II (1576—1612), am ſpan. Hofe durch Sefuiten erzogen, ließ 
biefe wieber unbebingt gewähren, beeinträdtigte bie Proteftanten auf allen 
Seiten unb wurbe une duch Unentſchlofſenheit und Furcht von dem Berfuche 
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gänzlicher Unterbrüdung des an angehalten — (Bat: 2.0. Ranke, 
Ueb. t. Gerd. In. Mar. II, in f. fämmtl. Wert ®. Mauren «- 
—8 &. Mar. ü u. d. if, ce in v. Sie. Ztſchr. B. 7. 
Derf., — z. Geſch. Mar. II, eimann, Die rel. Ent⸗ 
wickl. May. I ‚6.8.15. J. Reigen, "au add. b , relig. Benbie. Kſ. 
Mayr. U. 2p; 1870. — ©. 2, Schmidt, ©. Bit, e. Attath. b . 16. Ihd. 
- Bien 1876. U. Ritſchl, ©. Wig.’s Abkehr. v , Suthertb., in b. Btihrn f. 
28. I, 8. M. Lirt, ©. Caſſ.'s Ideen ü. Wieberberei 8. x. Köln 1876. 
rg ers Geſch. d. tirchl. Unionsverſuche. 2 B. 2pz. 1836.) — 
o 
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Vigust, et D. arieot; C. dep rös C. Gen. 1864. F. 
ſchulte, 3 . C., ſ. K. nf. Staat. L Pop. 1869. . Rattenbufd, I 
in d. Jahrbb. f f.“dih. z 1878. IL. — ©. We e, Fa ee Darft. Gr 
Calvinsm. Im Berh. 3. Staate in Genf. u. .Odlb. * A. Mignet, 
Die Einf. d. Ref. in Genf. Aue b. Fun z. "or: 106 Gaberel, 

H. de regt. ‘de Genöve. 2 Voll. Gen. 1 oget, Hit du peuple 
de Gen epuis la ref. T. 1—4 (bis 1556) Gen. 187577 


Etwas fpäter als in bie beutfche, drang auch in bie franz. 
Schweiz bie Reformation ein und gewann bier ein eigenthüm⸗ 
liches Gepräge. Ste knüpft fd zunädft an bie Namen Farel 
und Viret, die Vorläufer Calvins, und gewinnt demnächſt durch 
dieſen feibft ihre vollendete Seftaltung. Calvins gewaltiger Geift 
verfchaffte der von ihm vertretenen Richtung nod bei _jeinen Leb⸗ 
zeiten den Sieg über ben Zwinglianismus in der Schweiz und 
— von hier aus ſiegend auch in die übrigen reformirten —** 

en ein. 


1. Calvins Borlänfer (1526-36). — Wilhelm Farel, ein Schüler 
und Freund bes freifinnigen Gregeten Faber Stapulenfis (8 120, 7) mar 
1489 zu Gap in ber Dauphiné geboren. Als bie —— im J. 1521 
Luthers Lehre und Schriften verdammte, mußte er, ſchon als begeiſterter An- 
Hänger Luthers befannt, Paris verlaffen. Er zog fih nah Meaur zurück. wo 

eim Bſch. Brißonuet wohlwollende Aufnahme fand und mit feinem 
Keu Le Clere eine ref. Gemeinde gründete. Doch ſchon 1528 Veorhtt bie 

brigfeit ein. Farel entlam nach Bafel, wo er als Borlämpfer ber R 
auftrat ($ 130, 8). Bon ba begab er fich nah Mömpelgarb. Sein räd- 
ſichtsloſer Eifer brachte ihn wiederholt in Lebensgefahr. Zulegt mußte er 
fliehen. @ine fefte Stellung gewann er erſt in Reufbatel. Hier wurbe im 
Non. 1530 auf feinen Betrieb bie Reform eingeführt. Er verlieh 1632 
Neufchatel, um in Genf zu wirken. Aber bie weltliche ‚Obrigfeit vermochte 
an bier nicht gegen Die Uebermacht bes Biſchofs und der Geiſtlichkeit zu ſchützen. 

Er mußte Die Stadt verlaflen; bo wirkten Saunier, Anton Froment 
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und Robert Dlivetanus in feinem Geifte fort. Es kam zu heftigen Be- 
wegungen, ber Biſchof z0g ab und fchleuberte ben Bann gegen bie wiber- 
fpenflige Metropole, beren Senat feinerjeits das Bisthum für aufgehoben er⸗ 
Märte. Nun kehrte Farel (1535) nah Genf zurüd, und mit ihm kam Peter 
Biret, der nachmalige Reformator von Laufanne. Biret war 1511 zu Orbe 
geboren und hatte Pr während feiner Studien in Baris den Grunbfägen ber 
relig. Neuerung zugewandt. Auch er mußte beshalb Paris meiden. Er ging 
nad feiner Baterftadt und wirkte bafelbft mit Eifer für bie Ausbreitung evang. 
Erfenutniß. Hier lernte ihn auch Farel keunen. Die Ankunft ber beiden 
Deidend eifrigen Reformatoren rief in Genf einen Kampf auf Leben und Tob 
ervor, ans welchem bie Reform fgenb beruorging. In Folge einer öffent- 
lichen Disputation im Aug. 1535 erflärte fo der Diagiftrat für fie und Karel 
verlieh ihr durch Aufftellung eines Glaubensbelenntnifjes einen boctrinellen 
Halt. Im folgenden Jahre reifte Calvin buch Genf. Karel beihwor ihn 
im Namen Gottes, bazubleiben. Und in der That, Farel bedurfte eines Mit- 
arbeitere von ſolchem Geift unb folder Kraft, denn es flanden noch harte 
Kämpfe bevor. — (Bol. M. Kirchhofer, Karels Leb. ®. 3Zür. 1831. 
Ch. Schmidt, Eitudes sur Far. Strassb. 1836. C. Cheneviere, Farel, 
Froment, Viret. Strassb. 1855. H. Jaquemot, Viret, ref. de Laus. 
ea C. Schmidt, W. Far. u. P. Bir, Leb. u. ausgew. Schr. 


2. Calvin vor feiner genfer Wirkſamkeit. — yogenn Calvin, Sohn 
des bifhöfl. Brocureurs Gerard Eauvin, war am 10. Juli 1509 zu Noyon 
in ber Bicardie geboren. Zum geiftl. Stande beſtimmt, war er ſchon feit dem 
12. Jahre im Beſitze einer Bfrinde, Der Umgang mit Rob. Dlivetan, 
ber mit ihm verwandt war, regte zuerft Zweifel an ber Wahrheit bes kath. 
Syſtems in ihm an. Der Willensänderung feines Vaters Folge leiftend, ging 
er zum ben juriftifchen Studien Über, denen er fich zu Orleans und Bourges 
vier Jahre lang mit raftllofem Eifer bingab. In Bourges übte indeß ein 
Dentfher, Meſchtor Wolmar, Brof. ber griech. Sprache, beſonders durch 
Beranlaffung zum Studium ber h. Schrift, fo mächtigen Einfluß auf ihn, daß 
er nah dem Tode feines Vaters fich entfchloß, von jett an ausſchließlich fich 
der Theologie zu widmen. Er begab fih zu biefem Zwecke 1532 mwieber nad 
Barts. Hier fchloß er fih mit —— den Grundſätzen der Reform an, 
und fo komnte denn auch feines Bleibens in Paris nicht lange fein. Ein be- 
fonberer Borfall befchleunigte inbeß noch feine Entfernung. Der neu ernannte 
Hector der Sorbonne, Nil. Cop, hatte der Sitte gemäß am Allerheiligenfefte 
1533 eine Rebe zu haften. Calvin arbeitete biefelbe für ihn aus und ſprach 
darin fo freimüthigsevangeliiche Anfichten aus, wie fle an dieſem Orte noch 
nie laut geworben waren. Cop las fie treuherzig ab und entging ber Ber- 
baftung nur burd vedptacktige Flucht. Auch Calvin hielt es für rathtam, Paris 
zu verlaffen. Franz’ bintige Berfolgung ber Broteftanten brachte endlich 
feinen Entfchluß, Frankreich gänzlich zu verlaffen, zur Heife. So kam er 1535 
nach Bafel, wo er mit Capito und Grynäus in ein näheres Verhältniß trat, 
Im folgenden Jahre Lie er ben erſten Entwurf feiner Institutio relig. 
christianse im Druck eriheinen; fie follte eine Schutzſchrift für bie von 
Flle I unter bem Borwanbe wiebertäuferifcher und aufrühreriiher Be⸗ 

ebumgen verfolgten Proteftanten in Frankreich fein, weshalb er auch das 
Bud) dem Könige in einer Träftigen und freimüthigen Zufchrift widmete. Bald 
verließ er indeß Bafel und begab fih an ben Hof ber Herzogin Renata 
v. Ferrara ($ 139, 22), um ihre Verwendung für feine bebrüdten Bolks⸗ 
und Glaubensgenoffen in Anſpruch zu nehmen. Gr erreichte feine Zwed aber 
sicht und reifte zurück. Auf feinen Wege nah Bajel hielten ihn garel und 
Biret in Genf feft (1586) und fetten es buch, daß er zum Prediger und 
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Lehrer der Theologie ernannt wurde, Am 1. Oct. 1536 vertheibigten dann bie 
brei Reformatoren zu Laufanne in einer öffentlichen Disputation bie reforma- 
torifhen Grundſätze. Viret blieb in Laufanne und vollendete bort das Wert 
der Reformation. 

3. Calvius erfimalige Wirkſamkeit in Genf (1536—38). — Auch in 
Genf tauchte, wie anberwärts, neben ber Reformation und bald ihr gegen- 
über eine Richtung auf, bie alles Beſtehende über den Hanfen warf und fid 
von aller Zudt und Ordnung emanctpiren wollte Die Lehre biejer genfer 
Spirituels ober Libertins war eine burdaus pantheiftiiche, im welcher 
Gott und Menſch als iventifh, die Sünde nur ale Schein, bie Ehe als eine 
wegzuwerfende Beſchränkung, die Schrift nichts und ber ſ. g. Geift Alles galt. 
Im Kampfe gegen biefe gefährliche Partei, welche beſonders unter ber 
ariſtokratiſchen Jugend Genfs Anklang fand, entfaltete Ealoin bie ganze Kraft 
feiner im Denfen wie im Handeln gleich confequenten unb unbengjamen 
Geifesmadit, und juste fie beſonders durch unerbittlich ſtrenge Kirchenzucht 
zu breden. Er errichtete ein geifll. —A welches mit den Schrecken 
bes Kirchenbannes harte bürgerliche Strafen verband und dadurch nicht nur 
die libertiniſtiſche Partei zum heftigen Widerſtande reiste, fonbern aud bie 
Eiferfuht des Dragiftrate anfregte. Beide verbündeten fih zum Sturze bes 
Confiſtoriums. Willkommenen Anlaß dazu bot eine Synode zu Laufanne 1537, 
welche die Abſchaffung aller Feiertage außer ben Sonntagen, bie Entfermumg 
der Zanffteine ans den Kirchen und bie Einführung gefäuerten Brotes beim 
Abendmahl ſeitens ber genfer Kirche als unbefugte Neuerungen mißbilligte, 
Der Magiftrat forderte nun bie Befeitigumg berfelben und verjagte im Apr. 
1538 bie fi. deflen weigernben Prediger. Farel ging nad Neufchatel, wo 
er bis an feinen Tod (1565) blieb, Calvin nah Straßburg, wo Bucer, 
Capito und Hebio ihm das Amt eines Prof. und Predigers verfchafften. er 
rend feiner dortigen dj. Wirkfamfeit kam Calvin auch als Abgeordneter Straß- 
burgs mehrfah wit ben beutihen Reformatoren in nähere Beziehung, am 
nächſten mit Melanchthon (Frankfurt, Hagenau, Worms unb Regensburg, vgl. 
8 134. 135). Mit Genf blieb er aber flets in ber engften Verbindung, und 
als von Lyon aus der Carb. Saboletus ($ 139, 22) eine Aufforderung zur 
Rückkehr in ben Schooß ber rim. Kirche an bie Genfer erließ (1539), ſchleu⸗ 
berte ihm Calvin in |. Responsio ad Sad. epist. eine wahrhaft vernichtendbe 
Streitfhrift entgegen. Auch boten feine genfer Freunde Alles auf, um Rath 
und Bürgerfchaft zu feinen Gunſten umzuftimmen. Dies gelang um fo leichter, 
als das reiben ber Tibertiniftifeden Partei feit bem Sturze bes theokratiſchen 
Conſiſtoriums den Gipfel der Verwirrung herbeiführte. Durch Rathsbeſchluß 
vom 20. Oct. 1540 wurbe Calvin aufs Ehrenvollfte zurückbberufen. Nach 
längerem Bebenten folgte er im Sept. 1541 bem Rufe unb führte nun mit 
doppelter Kraft und Energie das unterbrodhene Werl zur conjequenteften 
Bollendung. — (Bgl. Ch. Schmidt, Les Libertins spirituels Bas. 1876. 
A. Jundt]l. oc. $ 108, 4.) 


4. Calvins zweitmalige Wirkſamkeit in Senf (1541—64). — Ealvin 
ftellte glei nach feiner Rückkehr das Eonfiftorium (6 Geiftlide unb 12 Laien⸗ 
ältefte) wieber her und herrſchte burch bafjelbe mit faft unumſchränkter Gewalt. 
Es war ein vollfländig organifirtes Inquifitioustribunal, welches das fittliche, 
relig., häusliche und fociale Leben der Bürger auf das genauefte regelte unb 
überwachte, fie wegen jeber verbächtigen Aeußerung zur Rechenſchaft zog, die 
Unverbefferlihden verbannte, bie Gefährlicheren unter ihnen Togar hinrichten 
ließ. Der eiceronianiſche Bibelüberſetzer Seb. Caſtellio z. B., der durch 
Calvin zum Rector ber genfer Schule befördert, mit ber rigoriſtiſchen Sitten⸗ 
firenge und dem flarren Glaubenszwange des calvinift. Regiments zerftel und 
Die @eiftlichleit ber Anmaßung und des Hochmuths bezüüchtigte, auch bie Lehre 
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von der Höllenfahrt beftritt und das Hohelieb als ein erotifches Gedicht anfah, 
mwurbe abgefett und flüchtete, um meitern Maßregelungen zu entgehen, nad 
Bajel (1544). Ein Libertiner Jak. Grnet wurbe 1547 enthauptet, nachbem 
er eine Schmählchrift gegen bie @eiftlichfeit verbreitet hatte und in feinen 
Papieren läßerlihe Heußerungen ‚gefunden worden, wie bie, baß das Chriften- 
thum nur eine Kabel, Chriftus ein Betrüger und feine Mutter eine Proftituirte, 
daß nach dem Zobe Alles aus fei und weber Himmel noch Hölle eriftire ıc. 
Der Arzt Hier. Bolfec, vormals Karmelitermönd in Paris, wurbe 1551 
wegen jeiner Ausfälle gegen Calvins Präbeftinationsbogua eingelerfest und 
mit Berbannung befiraft; er trat fpäter wieder zur kath. Kirche zuräd, und 
rächte ſich durch eine Biographie Calvins voll ber gehälfigften Schmähungen 
(Hist. de la visetc. de Calv. Par, 1577; neu hreg. von Chaftel, Lyon 1875). 
Ueber Servets Hinrichtung 1558 vgl. 9 148, 2. Bloß in den I. 1542-46 
wurden in Genf (bei nur 20,000 €.) mit Calvins Zuſtimmung nicht ieniger 
ale 57 Zobesurtheile vollzogen und 76 Berbannungsbecrete erlaffen. Bis 
dahin ſtand der Magiftrat, ihn in allen feinen Maßregeln kräftig unterftütend, 
ihm treu zur Seite. Aber unter ber inquifttoriihen Schredensherrichaft feines 
Sonfifloriums erftarkte nicht nur bie Libertiniftiihe Partei von Neuem zu 
wüthenbem Kampfe, fondern auch im Magiftrate bildete fich feit 1546 eine ihm 
feindfelige Oppofition, und fanatiſch aufgehetzte Volkshaufen drohten wieber- 
bolt, ibn in bie Rhone zu werfen. Neun Jahre lang dauerte dieſer Kampf. 
Aber Calvin wid nicht um ein Jota von ber Strenge feiner bisherigen Forde⸗ 
rungen, unb fo groß war bie Furcht vor feiner gewaltigen Perſönlichkeit, daß 
weber die Wuth tobender Volkshaufen ihn anzutaften, noch bie Peinbfeligfeit 
des Magiftrats ihn zu verbannen wagte. Erſt im I. 1555 erlangte feine 
Bartei wieber das Uebergewicht bei ven Wahlen, vornehmlih durch Hülfe ber 
zahlreihen Schaaren von Flüchtlingen aus Frankreich, England und Schott- 
fand, bie in Genf Zuflucht und Bürgerrecht erlangt hatten. Und nun blieb 
bis zu feinem Tode (f 27. März 1564) fein Einfluß allbeherrſchend. Sein Geift 
durchdrang mehr und mehr das ganze Gemeinwefen, bie forderungen feiner 
rigeriftiihen Kichenzucht wurden, zur freiwillig und freudig gelibten Sitte und 
Genf zu jener ehrbaren, foliden, frommen und fittenfirengen Stabt, als welche 
fie zwei Jahrh. lang allen vef. Lanbesticchen voranleuchtete. — Trotz ſchwäch⸗ 
lichen Körpers unb oft wanlender Gejunbheit bat Calvin, ber fih 1539 zu 
Straßburg mit einer Wittwe Idelette be Bures (f 1549) vermählt Hatte, 
während ber 23 Jahre feines 2. genfer Aufenthaltes eine ſtaunenswerthe 
Thätigleit entfaltet. Er predigte faft täglich, wohnte allen Sitzungen des Con⸗ 
ſiſtoriums und ber Prebigergefellichaft (Venerable Compagnie) bei, war bie 
Seele aller ihrer Verhaudlungen und Belchlüffe, hielt an ber 1659 auf feinen 
Antrag gefifteten Alabemie VBorlefungen, verfaßte zahlreiche Lehr-, Streit- und 
Vertheidigungsſchriften, führte eine ausgebehnte Correſpondenz 2. — (Vgl. 
G. Galiffe, Quelques pages d’hist, exacte sur les proces intentös & 
Gen. en 1547—59, Vaney 1862.) 


5. Gafvins Schriften, — Die bebeutenbfte unter den Schriften Calvins 
iſt bie ſchon oben genannte Institutio relig. ohrist., beren legte und vollendetfte 
Bearbeitung bem 3. 1559 angehört, gewiſſermaßen ein Seitenftüd zu Melauch⸗ 
tbon® Locı, in wiflenfchaftlih formaler Durchbildung jedoch weit vollenbeter. 
In biefer Schrift entfaltete ſich Calvins relig. Tieffinn, die fpecufative Kraft 
nnd Fülle feines Geiftes, bie ruͤckſichtslos kühne Eonfequenz feines Gedankens, 
verbunden mit ber Gabe Harer und Ipöner Darftellung in einem bewunderungs⸗ 
würdi a rugen Maße. Ausgezeichnet find nächftvem feine Xuslegungen 
fat aller er ber h. Schrift. Auch Hier zeigt ſich allenthalben des Mannes 
glänzenber Scharffinn, relig. Genialität, tief chriſtl. Sinn und ein bebeutenbes 
ereget. Talent, daneben aber auch grübelnde Spibfindigkeit unb troßige Be⸗ 
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fangenheit in dogwat. Veorurtheilen. Dabei fehlt feinen exeget. Leiftungen bie 
gemüthreihe Wärme und das kindliche Sichverſenken in ben Zert, das Luthern 
in fo hohem Grade auszeichnet, während fie in der For m allerdings ungleich 
wiffenichaftlicher und prägnanter find. Auf ber Kanzel war Calvin berjelbe 
firenge unb confequente Zogiler, wie im feinen dogmatiſchen unb polemijchen 
Schriften. Bon Luthers volksthümlicher Beredſamkeit if feine Aber an ihm. 
— (Bel. 85 piin. Calv.'s Institutio nah Form u. Inhalt, in d. Studd. u. 
Kritt. 1868. I. IIL) 

6. Galvins Lehre, — Calvin ſtellte Zwingli tief unter Luther und trug 
fein Bebenten, des ern Abendmahlslehre als eine profane zu bezeichnen. 
Mit Luther, ber ihn "Übrigens hoch achtete, iM er nie in nähere, perfönliche 
Beziehung getreten, deſto mehr aber mit Melanchthon, was aud nicht ohne 
Einfluß auf ben Letztern blieb. So fehr ex fih auch durch relig. Tiefe und 
Innigkeit über Zwingli erhob, fo entſchieden er auch in der Lehre fich Luther 
näherte, fo fand er doch im Brincip nicht mit biefem, fonbern vielmehr mit 
jenem anf weſentlich gleihem Boben. Seine Stellung zu den reformatoriichen 
Brincipien ift im Grunde noch biefelbe wie bei Zwingli. Mit ber kirchl. 
Ueberlieferung hatte er eben fo entfieben wie Zwingli gebroden. In ber 
Lehre» von ber Berfon Chriſti neftorianifirte er wie biefer uub fonnte darum 
auch in ber Abeubmablelehre nicht zu der Glaubensfülle Luthers Durchbringen. 
Er Ichrte nämlich, ähnlich wie einft Bereugar, baß ber Gläubige im Sacra- 
ment vermittelft des Glaubens zwar nur geiftig, aber doch wirklich mit bem 
Leib und Blute bes Herru (durch eine von bem zur Rechten Gottes erhöhten 
Leibe Ehrifti ausgehende Kraft) geipeift werbe, daß aber der Unglänbige nur 
Brot und Wein empfange. In ber Rechtfertigungsiehre flimmte er formal 
mit Luther überein, und 0 lag in feiner ftrengen, faft altteft. Geſetzlichkeit 
ein tief begribeter Unterfhieb. Seine Präbeftinationsiehre überbot an un. 
erbittlicher Confequenz, an unbeugfamer Starrbeit und Härte noch bie augufti- 
niſche. — (Bol. W. Gaß, Geh. db. prot. Dogmtl. I, 99. P. Lobfein, 
Die Ethik C.'s in ihr. Grundzüg. Strßb. 1877.) 

7. Der Sieg bed Galvinismus Über ben Zwinglianismns. — Durch 
feine ausgebreitete Eorrefponbenz und feine zahlreichen Schriften machte Calvin 
Einfluß weit Über bie Grenzen ber Schweiz hinaus fih geltend. Genf wurde 
bie Zufluchtöftätte für alle um ihres Glaubens willen Flüchtige, unb bie bort 
durch Calvin geftiftete Univerfität verforgte faft alle auswärtigen ref. Gemein- 
ben mit Lehrern, bie in ſtreng caloinift. Geiſte gebilbet waren. Am fchiwierig- 
ften in ber Anerlennung ber caloinift. Dogmatik zeigte fi, wicht ohne Mit- 
wirkung politifher Eiferſucht, das benachbarte Bern, nachgiebiger ſchon 

ürid. Rach dem Tode Zwingli’s ſtand Heiur. Bullinger (F 1575) am ber 

pitze ber züricher Geiſtlichleit. t ihm knupfte Calvin dogmatiſche Verhand⸗ 
lungen an, und es gelang ihm, fich wenigſtens über bie Abendmahlslehre zu 
verſtändigen. In dem von Calvin entworfenen Consensus Tigurinus 
(1549) wurde bie Einigung auf calviniſcher Grundlage vollzogen; aber Bern, 
wo die Zwinglianer im Kampfe mit ben Iutheranifirenben Freunden Calvins 
das Uebergemwicht erlangt hatten, verweigerte bie Unterfchrift. Dem Consen- 
sus pastorum Genevensium (1554) bagegen, ber in gleicher Weiſe 
Calvins Präbeftinatiousichre zur Geltung bringen wollte, verfagte nicht nur 
Bern, fondern auch Züri die Anerlennung. Dennoch flieg allmählich bas 
Anfehen beider Beleuntniffe auch in ber dentichen Schweiz. Auch Bullingers 
perjönliche Bedenken gegen das Präbeftinationsboging [hwanben feit 1556 unter 
Einwirkung feines Collegen Petrus Martyr ($ 139, 24) mehr unb mehr, 
ohne jebody ber ganzen caloiniftifhen Sarofpeit befielben Raum zu geben. 
Als nun der Kurf. v. d. Pfalz Friedrich ($ 144, 1) bem bevorftehenben 
Reichſtage zu Augsburg (1566), der ihn wegen feines Uebertritto zur ref. Kirche 
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mit Ausſchluß vom Neichsfrieden bedrohte, ein vechtfertigendes Glaubens⸗ 
befenutniß vorzulegen wünſchte, und Bullinger um Abfaſſung eines foldhen 
erſuchte, ſandte dieſer ihm ein ſchon friiher als Beilage zu feinem Teſtamente 
abgefaßtes Bekenntniß, welches, unter allen reformirten ohne Zweifel das be- 
deutenbfte, als Confessio Helvetica posterior nit nur von allen 
ref. Schweizerfantonen mit alleiniger Ausnahme Baſels (welches jedoch 80 Jahre 
jpäter ebenfalls beitrat) angenommen wurde, fondern auch in ben ref, Kirchen 
bes Auslandes großen Beifall fand. — (Bol. S. Heß, Leb. Bulls. 28. 
Zür. 1828. J. F. Franz, Merkw. Züge aus d. Leb. B.'s. Bern 1828. 
R. Chriſtoffel, H. B. u. ſ. Gattin. Zür. 1875. E. Peſtalozzi, H. B., 
Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 1859. K. B. Hundeshagen, Die Conflicte 
d. Calvin., Zwinglsm. u. Lutherth. in d. berner Landeskirche. Bern 1842. 
G. R. Zimmermann, Die zürich. K. u. ihre Antiſt. Zür. 1877. Fr. 
Oehninger, Die helv. Confeſſ. Augsb. 1878.) 


8. Calvin's Nachfolger in Genf. — Theodor Beza ‘(de Böze) war 
feit 1559 Calvins eifrigfter Mitarbeiter unb nad befien Tod auch ber Nach⸗ 
folger in feinen Aemtern und der Erbe feines Anſehens im In⸗ und Aus- 
lande (F 1605). Als Sprößling eines alten Adelsgeſchlechtes zu Vezelay in 
Burgund 1519 geb. wurbe er als 9j. Knabe bem Humaniften Melchior 
Wolmar in Orleans zur Erziehung überantwortet, und blieb auch, als biefer 
einem Rufe an bie Alabemtie zu Bourges folgte, bei ihm, bis derjelbe als 
Freund und Förderer ber reformatoriſchen Neuerung gefährdet 1534 in feine 
ſchwäbiſche Heimath zurückkehrte. Beza oß nun zum Studium der Rechte 
bie Univerfität zu Orleans, erlangte 1639 bie Würde eines Licentiaten und 
verbrachte dann, als Weltmann, Dichter und Schöngeift gefeiert und im Be⸗ 
fitte reicher Pfrünben ein Toderes Leben führend, mehrere Jahre zu Paris. 
Seinen Ausfhmeifungen ſetzte jedoch 1544 bie heimliche Gewiffensehe mit 
einem armen bürgerlichen Mädchen ein Ziel und eine fchwere Krankheit gab 
ber fittlichen Wandelung relig. Halt. Mit Calvin fon zu Bourges befannt 
geworben, begab er ſich 1548 nah Genf, ließ fih mit feiner Gattin trauen, 
und trat im folgenden Sahre bie ihm durch Biret’8 Empfehlung übertragene 
PBrofefiur der gried. Sprache in Laufanne an. Ganz unb gar Ealvins An⸗ 
jhauungen huldigend vertheibigte er beffen Präbeftinationslehre gegen Bolfecs 
Angriffe, rehtfertigte in der Schrift De haereticis a civili magistratu pu- 
niendis Servets Verbrennung, verwandte fich eifrig für Die bebrängten Wals 
denfer, bewarb fi gemeinfam mit Farel bei ben evang. Yürften Deutſchlands 
um deren —— für die franzöſ. Hugenotten und verhandelte mit den 
fũddeutſchen Theologen über eine Union in ber Abendmahlsfrage. Im J. 1558 
berief ihn Calvin nah Genf zum Prediger und Prof. d. Theol. an der bort 
zu errichtenden Alademie. Gegen Joach. Weftphal’s Angriffe ($ 141, 10) 
verteibigte er 1559 in noch ziemlich gemäßigter Sprache Calvin's Abenbmahle- 
lehre; demnächſt aber ſchleuderte er 1560 gegen Tileman Heßhuſius ($ 144, 1) 
zwei polemiſche Dialoge, bie fon durch ihre Zitel: Kocwpayla s. Cyclops 
unb "Oyos oulkoyıkönevos 5. Sophistae bezeugten, weß Geiftes Kinder fie feien. 
Die nähften zwei Jahre (1561—63) verbrachte er in Frankreich (8 139, 14) 
al® tbesl. Verfechter und Berather ber Hugenotten. Nah Ealvins Tod fiel 
das ganze Gewicht in der Leitung ber genfer Kirche auf feine Schultern und 
noch 40 Jahre lang konnten bie ref. Kirchen aller Lande vertrauensvoll auf 
ibn als ihren vielbemährten Patriarchen bliden. Am meiften lag ihm nächſt 
Genf die Kirche feines Heimathelandes am Herzen. Wieberholt finden wir 
ihn daher, zur Reitung ref. Synoben berufen, in Frankreich anweſend. Aber 
kanm minder lebhaft betheifigte er ſich auch am den Streitigkeiten der deutſchen 
Reformirten mit ihren luth. Gegnern. Auf dem Religionsgeſpräch zu 
Mömpelgard, bas ber luth. Graf Wilhelm v. Würtemberg 1586 veranftaltete, 
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konnte er gegen Sal. Andreä, deffen Ubiquitätsiehre (8 141, 9.10) er ſchon 
früher fchriftlich befämpft batte, auch in perfönlier Verhandlung für bas 
Ballapium calviniſcher Rectgläubigkeit eintreten. Noch am fpäten Abend 
feines Lebens machte bie kath. Kirche durch ihren erprobten Ketzerbefehrer, ben 
b. Franz v. Sales ($ 156, 1), den vergeblihen Berfuch, ihn fiir bie allein. 
feligmachende Kirche wieberzugeiinnen. Dem Gerüdte, daß ihm bies auch 
elungen fei, trat Beza felbft noch mit einem Gpottgebichte voll jugenblichen 
euers entgegen. — (Bl. %. 8. Schioffer, Leb. d. Th. 8. u. Petr. Martyr. 
Hdſb. 1800. I. Baum, Th. B., nach hoſchrftl. u. gletchzeit. Quell. 28. Lpi. 
1843. 51. H. Heppe, Th. B., Leb. u. ausgew. Schr. Eibf. 1861). 


8 139, Die Reformation außerhalb bes Stiftungslänber. 


Eine fo mächtige Bewegung ber Geifter, wie die Reformation 
war, konnte ſich nicht auf die Stiftungsländer (Deutichland und 
die Schweiz) beichränfen. Ihre gewaltigen Wogen überfchritten 
Schon frühe nad allen Richtungen hin die Mutterländer und über- 
fintheten ganz Europa. Und fo groß, jo allgemein war das Be— 
dürfnig nach einer Beſſerung der kirchl. Zuftände, daß man ihr 
alfenthalben mit offenen Armen entgegenfam. Zwar fand fie F 
allenthalben Widerſpruch, aber es iſt über allen Zweifel gewiß, da 
das ganze kath. Europa bis in ſeinen letzten Winkel hinein ihre 
Beute geworden wäre, wenn der Kampf blos auf dem Kampfplage 

eführt worden wäre, wohin er allein gehört, unb blos mit den 

affen, die feiner allein würdig find. Aber die Vorkämpfer der 
kath. Kirche fetten den unaufhaltjamen Fortichritten der Reformation 
Kriegsheere, Scheiterhaufen und Schaffote entgegen, und mit ihrer 

ülfe gelang es ihnen, die Reformation im einigen Ländern gänz- 
ih zu umterdrüden, in andern fie in die Grenzen einer blos ge- 
duldeten Secte hineinzugwängen. Im Allgemeinen fand das deutſch⸗ 
Int. Bekenntniß im Norden, das jchwelzerifch-ref. im Süden und 
Welten Europas, jenes bei den jlandinavifchen, dieſes beit den roma⸗ 
nifchen Völkern mehr Beifall, während im Often bei den ſlaviſchen 
md magyartihen Völkern beide Belenntniffe neben einander Ein⸗ 
gang Hatten. Daß das Inth. Bekenntniß, welches auch in den 
roman. Ländern zuerft Wurzel gefchlagen Hatte, dennoch ſpäter von 
dem ref. verdrängt wurde, war zunächſt bedingt durch den mächtigen 
ufihmung und ben: weitgreifenden Einfluß, welchen Genf jeit 
Calvins großartiger Wirkſamkeit gewann, ferner durch ben regen 
Verkehr, ben zahlloſe Flüchtlinge, Netjende und Stubdirende aus den 
roman. Ländern zwifhen Genf und ihrem PVaterlande vermittelten, 
theilweife auch durch die Verwandtichaft der Sprache und Natio⸗ 
nalität, durch die größere geographiiche Nähe (wenigſtens für Frank⸗ 
veih und Stalten) ꝛc. Aber diefe äußern Gründe reihen zur Er⸗ 
Härung der Thatjache nicht aus, fie weiſen fogar felbft zum Theil 
fhon auf innere Gründe bin, Und dieſe liegen, fcheint es, darin, 
daR die nationale Eigenthümlichleit der roman. Völker fi mehr 
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zu der genfer als zu der wittenberger Art und Weife des Refor- 
mirens Hingezogen fühlte. Zweierlei namentlich möchte diefer Be- 
vorzugung zu ſtatten gefommen fein, einerjeits die Hinneigung des 
roman. Volkscharakters zum Extremen, welde in der durchgreifen- 
dern und radicalern Reformationsweife der Genfer mehr Genüge 
fand, als in der gemäßigtern und vermittelnden Weile der Witten- 
berger; anbererjeit8 eine gewiffe Vorliebe für demokratifch-repubfi- 
fanijche Formen, denen jene, nicht aber dieje, Rechnung trug. — 
Außerhalb des deutfchen Neichsverbandes ſchlug die luth. Refor- 
matton zuerft (ſchon 1525) Wurzel in Preußen, dem Site bes 
deutichen Ritterordens ($ 127,3), demnächſt in den ſkandinaviſchen 
Reihen. In Schweden gelangte fie feit 1527, in Dänemarf 
und Norwegen fett 1537 zu voller und ausſchließlicher Geltung. 
Auch in den baltifchen Küftenländern fand fie Ihon in den Zmanziger- 
Jahren Eingang In Liv⸗- und Efthland war feit 1539 aller 
Widerſtand befeitigt; in Kurland kam es erft einige Decennien 
jpäter zu durchgreifender Organtfation. Die ref. Kirche gelangte 
zu faft ausfchließliher Geltung in England (1562), Schottland 
(1560) und den Niederlanden (1579). loß Dulbung ges 
wenn das ref. Belenntniß in Frankreich (1598), da8 ref. neben 
dem luth. in Polen (1573), in Böhmen und Mähren (1609), 
in Ungarn (1606) und in Siebenbürgen (1557), Nur in 
Spanien und Italten gelang es ber an: Kirche, die reforma- 
torifhe Bewegung völlig zu bewältigen. Ein Paar Verſuche, die 
griei| che Kirche für das luth. Bekenntniß zu intereffiren, blieben 
erfolglo®. 
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Selbſt der ungeftüme Olaus ließ fi von ihnen berüden. Glücklicherweiſe 
fehrte ber König bald zuriid und machte dem Unweſen durch energifche Maß⸗ 
regeln ein ſchnelles Ende. Im 3. 1524 veranftaltete er zu Upfala eine 
Disputation, auf der Olaus Petri und Peter Galle fi einander 
gegenüberftanben. Diefer kämpfte mit Decretalien und Eoncilien, jener aber 
mit ber Bibel, und ber König ſprach Dlaus ben Sieg zu. Anderſou überfette 
1526 das NT., und Olaus übernahm unter Beihülfe feines gelehrten Bruders 
die Ueberſetzung des alten. Aber die Reformation hatte bei alle Dem nur 
ſchwachen Fortgang, denn das Bolt hing mit großer Zähigfeit an feinem alten 
Glauben. Daneben machten bie libe tigen Biſchöfe dem Könige viel Noth. 
Auf dem Reihstage zu Weſteräs 1527 ſtellte er in allem Ernſte ben 
Ständen bie Alternative der Abdankung ober ber Reformation. Der Klerus 
opponirte heftig, und Guftan verlieh mit Thränen im Auge bie Berfammlung, 
feft entichloffen, Die Krone nieberzulegen. Da zerbrach enblich die Liebe bes 
Bolles zu feinem König die Feſſeln bes Klerus. Es ruhte nicht eher, bie 
Guſtav nah langem Widerfireben das niebergelegte Scepter wieber aufnahm. 
Der Reichstag ſprach dem Könige bie Befugniß zu, ber Armuth ber Krone 
durch Einziehung ber Kirchengüter abzubelfen und das Einlommen ber Bijchöfe 
nach eigenem Gutdünken feftzuftellen, während zugleich bem ſehr verarmten 
Adel geftattet wurde, alle von feinen Borfahren —* 1454 an Kirchen und 
Klöfter gemachten Schenkungen zurückzufordern, und ben Predigern, das Wort 
Gottes rein und lauter zu verkünden. Ohne Wiberfland und ohne Zwang 
fand nun unter wieberholter Berathung mit Luther und Melanchtbon bie Re» 
formation im ganzen Lande Eingang, und bie Reichstage zu Derebro 
1529, 1537 und zu Wefteräs 1544 brachten das Werk zur Vollendung. Die 
bifhöfliche Verfaſſung ging in die neue Organifation über, und auch im Eultus 
blieb aus Connivenz gegen das Volk noh Manches aus dem kath. Ceremoniel 
(Exorcismus, Elevation er Hoſtie, Gebete für bie Todten, prieſterliche Kleibung). 
Die meiften Biſchöfe fügten fih in das Unvermeiblie; ber Erzbſch. Magnus 
v. Upfala, zugleich päpftl. Legat, ging nad Polen und der Bſch. Brast vo. Lin⸗ 
töping flüchtete mit allen Schätzen feiner Kirche na Danzig. Lorenz Peter— 
fon wurbe 1531 erfler evang. Erzbifchof v. Upfala und heirathete eine An⸗ 
verwanbte bes rnigt. Haufes. Sein Bruder Olaus aber fiel wegen feines 
Broteftes gegen wirkliche ober vermeintliche Uebergriffe bes Könige in Ungnade. 
Er ſowohl wie Anberfon wurden fogar, weil fie unterlaffen hatten, von 
einer im Beichtſtuhl zu ihrer Kenntniß gelangten Verſchwörung Anzeige zu 
machen, gerichtlich zum Tode verurtheilt, vom Könige jedoch begnabigt. Guftao 
flarb 1560. Schon unter feinem Sohne Eric machte filh wieber eine kath. 
Reaction geltend, und beffen Bruder Johann III legte 1578 heimlih das 
kath. Belenntniß in bie Hand des Iefuiten Poſſevin ab, wozu feine fatb. 
Gemahlin und bie Ausfiht auf ben polnifhen Thron ihn bewogen. Johanns 
Sohn Sigismund, zugleich König von Polen, belannte fich offen zur kath. 
Kirche, Aber fein Oheim Karl von Sübermannland, ein eifriger Proteflant, 
berief als Reichsverweſer nad Johauns Tode fogleih bie Stände nad Upfala 
1593, wo das von Johann bem Lande aufgebrungene lat. Mefibuch verboten 
unb das Belenntniß zur augsb. Eonfelfion erneuert wurde. Da Sigismund 
aber fortfuhr, ben Katholicismus zu begünfligen, erklärten bie Reihsftände ihn 
im 3. 1604 bes Thrones verluftig, ben nun fein Obeim als Kari IX be- 
flieg. Bon Schweben aus war bie Reformation ſchon längſt auch nah Finn⸗ 
land gebrungen. — (Bol. J. A. Schinmenyer, Leb.gefh. d. drei ſchwed. Re⸗ 
formator. Lüb. 1783. P. E. Thyſelius, Einführ. d. Ref. in Schw. Im 
b. Ztſchr. f. hiſt. Th. 1846. I. R. Römer, De Gust. I, rer. sacr. in- 
stauratore. Traj. ad Rh. 1840. W. Svedelius, Gust. L Lund. 1859. 
U Theiner, Schwed. u. f. Stellg. 3. h. Stuhle. 2 B. Augob. 1838. 
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Ends, Darf. d. ſchwed. Kverf. Stuttg. 1852. €. ©. Geijer, Geſch. v. 
Schw. U. 4. Michelſen in Herzogs u. Plitts th. Realencyel. s. v. Anderſon.) 
2. Dänemark und Norwegen. — Auch Ghriftian II, Neffe des Kurf. 

v. Sachſen uud Schwager des Kaifers Karls V nahm, obwohl er in Schweben 
ſich mit ber fath. Hierarchie zur Unterbrüdung der nationalen Bartei verbindet 
hatte, bob in Dänemark Bartei für die Reformation gegen ben auch bier 
übermächtigen Klerus. Auf fein Anſuchen wurde ibm 1520 Mart. Rein 
Hard von Wittenberg gefandt, beffen Prebigt viel Beifall fand und ben ber 
Karmeliterpropfi Paul Eliä unterftätttee Aber der Klerus nötbigte jenen 
zur Finch und dieſer zog ſich aus Scheu vor einem gewaltſamen Bruche 
Run machte Ehriftian den Verſuch (1521), Luthern ſelbſt oder bo. 
Karlſtadt, zu gewinnen, Lebterer folgte auch dem Rufe, mußte aber, ba 
Chriſtians Sache fi immer ſchlimmer ftellte, bald weichen. Zulegt kündigten 
Klerus und Abel dem Könige förmlich ben Gehorfam auf und übertrugen 
1524 bie Krone feinem Obeim, bem Herzog Friedrich I von Schleswig und 
Holftein. Chriſtian flüchtete nach Sachſen, wurbe bort von Luther vollfländig 
für bie Reformation gewonnen, befehrte ſogar auch feine Gemahlin, des Kaifers 
Schwefter, und ließ Die erſte däniſche Ueberfegung bes neuen Teft. von Hans 
Nihelfen zu Leipzig bruden und in Dänemark verbreiten. Um bie Hülfe 
des Kaifers zu gewinnen, ſchwor er jedoch 1530 zu Augsburg ben evang. 
Glauben ab. Im folgenden Jahre eroberte er Norwegen und verpflichtete fich 
bei der Hnldigung zur Erhaltung ber kath. Kirche. Aber ſchon 1582 mußte 
er fi Friedrich I ergeben und verliebte nun fat 30 Jahre (+ 1559) im Kerker, 
wo er feinen Abfall zu bereuen und feine Erfenntniß durch das Stubium ber 
bäniichen Bibel zu befeftigen Zeit hatte. — Friedrich I war ſchon von vorn» 
herein ber Reformation geneigt. Doch waren ihm durch bie Wahlcapitilation 
die Hände gebunden. Um fo durchgreifenber reformirte fein Sohn Ehriftian 
(IT) in ben Oerzegtpimern. Dies wirkte auch ermutbigenb auf den Vater 
ein. Im J. 1526 befannte er fi offen zur evang. Lehre und berief den 
däniſchen Reformator Hans Tanfen, einen Schüler Luthers, ber feit 1524 
unter viel Verfolgung für das Evangelium gewirkt hatte, ale Prediger nad 
Kopenhagen. &ut einem Reihetage zu Odenſe 1527 legte er durch Be- 
(hräntung der bifhöfl. Iurisdiction, Proclamation allgemeiner Religions⸗ 
freiheit, Seftattung der Priefterehe und bes Klofteraustritts ben Grund zur 
Reformation bes ganzen Landes. Tauſen übergab 1530 ben Ständen ein 
eigenes Glanbensbefenutniß (Confessıo Hafnica). Seitdem griff bie 
Reformation mächtig um fi, und ber befonnene König war barauf bedacht, 
gemaltfame Ausihreitungen, bie fih Hin unb wieder er bei Zeiten in 
as rechte Maß zurückzuführen. Er farb 1533. Nun erhoben ſich nd ein⸗ 
mal die Biſchöfe und brachten es dahin, daß die Stände ſeinem Sohne 
an bie Anerfennung vermweigerten. Als aber ber Bürgermeifter 

von Lübeck, Georg Wullenweber, bie Anarchie benutzend, Dänemark unter 
bie Herrichaft ber folgen Hanbelsftabt zu bringen ſuchte und 1534 Kopenhagen 
wirklich eroberte, beeilten fich die jütländiſchen Stände, Chriſtian III an⸗ 
zuerfennen. Er vertrieb bie Lübecker und eroberte bis zum J. 1636 das ganze 
Land. Jetzt war er aber auch entfchloffen, den Machinationen bes Klerus für 
immer ein Enbe zu maden. Im Auguft 1536 ließ er an einem Tage alle 
Bifchdfe gefangen nehmen und auf dem Reichstage zu Kopenhagen fürm- 
lich abſetzen. Ihre Güter fielen dem königl. Fiſeus anheim, ſämmiliche Klöfter 
wurden fecularifirt und theils an den Abel verſchenkt, theils in Hoſpitäler 
und Schulen umgewanbelt. Zur volfftändigen Organifation bes Kirchenweſens 
wurbe 1537 Jod. Bugenhagen berufen: er trönte bas Tönigl. Ehepaar, 
entwarf eine Kirchenordnung, bie der Reichsſstag gu Odenſe 1539 beftätigte, 
und fehrte 1542 nach Wittenberg zurück. An die Stelle ber Biſchöfe waren 
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{uth. Superintendenten gefett, auf die aber fpäter ber Bijchofstitel Überging. 
Als Lehrnorm wurde bie augsb. Confeſſion anerkannt. Gleichzeitig wurde 
auch in Norwegen, das dem Könige 1536 huldigte, bie Reformation eingeführt. 
Der Erzbſch. v. Drontheim Olaus Eugelbrechtſen floh mit den wen 
ſchätzen nach ben Niederlanden. Islaud wiberjegte fih noch längere it, 
fügte fich aber 1551, als die Macht der anfftändifhen Biſchöfe gebrochen mar. 
— (2gl. E. Pontoppidan, Annales eccl. Dan. II. UI. Derf., Kursgef. 
Rei.gehd. b- bän. . Soph. 1734. gr Münter, 86.0. D. IN. 8. Dabl- 
mann, Geld. v. D. II. Lau, Geſch. d. Ref. in d. Herzogth. Schleew. u. 
Hof. HN. A. Jenſen, Schlesw. holſt. KO. LDI., Hrag. v. Michelſen. 
Kiel 1877. €. H. Elauf, Chriſt. Iĩ. Deſſau 1859. G. Waitz, Lübedn. 
Jürgen Wullenw. 3 8. Brl. 1856.) 


3. Kurland, Livland uud Eſthland. — Livland ſtand unter ber Herr- 
ſchaft des deutſchen Ritterorbens in Preußen, hatte aber feinen befonbern Heer 
meifter, damals Walther v. Plettenberg, ber fih 1521 mit bem Hoch⸗ 
meiſter Albrecht auseinanderſetzte und als felbſtändiger deutſcher Reichsfürſt 
anerkannt wurde. Bald darauf kam ein aus Pommern (Küftrin) ale luth. 
Letzer verjagter Schullehrer, Aubr. Auöpten, nach Riga (1521). Er wurde 
Archidiakon und predigte mit Mäßigung bie evang. Lehre. Bald befam er 
einen Gehülfen an Sylo. Tegetmaier aus Roftod, ber mit ſolchem Ungeſtüm 
gegen den Bilderdienft auftrat, daß aufgeregte Bollshaufen in bie Kirchen ein- 

rachen und bie Bilder zertrümmerten. Dennoch fanb er Schutz beim Ratbe 
und beim Heermeiſter. Äls dritter Reformator ſchloß ſich ihnen ein unmittel⸗ 
barer Schüler Luthers, ber Dr. theol. Joh. Briesmaun an. Mit unermüd- 
lihem Eifer wirkte neben ihmen noch der trefflihe Stabtichreiber Joh. Loh- 
müller in Riga füg die Sicherfiellung und Ausbreitung ber Reformatton IN 
Stabt und Land. Er trat auch ſchon 1522 mit Luther im briefliche Ber 
bindung. In Dorpat wirkte ein Kürſchner aus Schwaben, Melchior Hofl- 
mann, beffen Lutherthum aber ſchon ſtark mit wiebertänferifcher Schwärmertt 
verfegt war. Das Stift Defel ging ohne Widerſtand zur ewang. Kirche über 
und gleichzeitig bildete ſich auch in Keval eine luth. Gemeinde. Im I. 1529 
fanbte Plettenberg feinen Kanzler an Luther, ber bavon Beranlaffung nahm, 
ein kräftiges Lehr⸗ und Mahnſchreiben an die Chriſten in Livland zu richten. 
Unter fortwährenden Reibnungen und Kämpfen mit dem Erzbiſch., aber unter⸗ 
ſtützt vom Heermeiſter, deſſen Komthur dem rigaſchen Rathe eine große Peitſche 
zuſandte, um mit ihr den Erzbiſchof ſammt ſeinem Kapitel aus der Stadt zu 
jagen, behauptete Riga fein evang. Belenntmiß, trat 1538 dem fehmaltalb. 
Bunde bei, und als 1589 ber evang. gefinnte Wilhelm v. Brandenburg, 
ber Bruber des Herzogs v. Preußen, Erzbiſchof wurbe, hörte aller Widerſpruch 
auf und binnen kurzem belannte fi ganz Livlanb und Efthland zur augsb. 
Eonfeffion. Die polit. Bebrängniffe (befonders von Seiten der Ruffen) nöthigten 
indeß den Teten Heermeifter, Gotthard Kettler, Livland an Sigismund Auguft 
v. Voten abzutreten, jedoch mit förmlicher Sicherfiellung bes evang. Glauben 
durch das |. g. Privilegium Sigismundi (1661). Gr felbſt behielt 
Kurland und Semgallen als erbliches Herzogthum unter polniſcher Ober 
hoheit und wandte num feine ganze unermüdliche Sorgfalt der evang. Dt 
ganifation feines Landes zu, wobei Stephan Bülau, erfter Superintenden! 
von Kurland, ihn kräftig unterftühte — Die luth. Kirche Livlande hatte in 
ber Solge noch mande Barte Brüfung zu beftehen. Unter polniſchem Schutz 
erhob fih 1584 im Riga ein Fefuiten-Eollegium. Zwei ftäbtifche Kirchen 
mußten bem fath. Cultus zurüdgegeben werben, unb nnter ber Leitung De 
unermüdlichen Iefniten Pofſevin bildete fi eine kath. Propa anda ah 
Machinationen erft 1629 ein Ziel gefettt wurbe, als Livland (mie Eſthlan 
ſchon früher) unter ſchwediſche Herrſchaft kam. [In Folge bes nordiſchen 
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Krieges wurden beide Länber dem ruffifchen Reiche einverleibt umb im uyſtädter 
Frieden (1721) ihrer luth. Kirche der unftörbare Fortbeſtand aller frühern Pri- 
vilegien und Rechte zugefichert, jeboch mit bem Zuſatze, daß auch das griedh.- 
ortbob. Belenntnig ohne irgendwelche Beſchränkung fich dort einzublirgern be- 
sechtigt ſei. Im I. 1795 unterwarf fih auch Kurland dem ruf]. Scepter.] 
— (Bgl. Brachmann, Die Ref. in Livl., in d. Mittheil. aus b. livl. Geſch. 
V, 1. Riga 1849. 3. Th. Helmfing, Ref.Geſch. Livl. Riga 1868. K. 
Tetſch, Kurld. K.hiſt. 53B. Riga 1767 fi. Th. Kallmeyer, Die Begränd. 
d. Ref. in Kurl. Riga 1868. Bol. auch d. Lit. bei $ 98, 12.) 


4. Euglaud. — Heinrig VIII (1509 —47) 309 e8 nad der literariſchen 
Fehde mit Luther (8 125,2) vor, feinen Beruf als „Vertheidiger des Glaubens‘ 
mittel? Galgen und Schwert auszurichten. Luthers Schriften wurden in Eng⸗ 
land, wo in manden Kreiſen Wycliffe's Beftrebungen noch in gutem Anden- 
ten ftanden, eifrig gelejen, und zwei eble Engländer, Job. Fryth und Wil- 
liam Tindal, gaben ihrem Baterlande fihon 1526 eine In Antwerpen ge⸗ 
drudte Ueberfegung des NE. Fryth's Lohn war der Scheiterhaufen (1533) 
und Zindal wurde in ben Niederlanden 1535 enthauptet. Unterbeß war ber 
König aber au mit dem Papfte zerfallen. Bei feinem Regierungsantritt hatte 
er fih mit der 6 Jahre ältern Katharina v. Aragonien, ber Tochter Fer- 
dinands d. Kath. und Iſabella's, der Wittwe feines 16 Jahre alt geftorbenen 
Bruders Arthur, mit päpftl. Dispens (meil angeblich bie frühere Ehe nicht voll⸗ 
zogen) vermählt. Seine ehebrecherifche Liebe zu Anna Boleyn, ber fchönen 
Hofdame feiner Gemahlin, und Thomas Eranmer’s biblifches Gutachten 
(Zen. 18, 16; 20, 21) überzengten ihn jedoch feit 1527 von ber Sünbhaftigfeit 
feiner unkanoniſchen Che. Clemens VII, anfangs nicht abgeneigt, auf feine 
Würnſche einzugeben, verweigerte aber, nachdem er mit dem Katfer (Katharinens 
Keffen) fich verföhnt hatte (8 132, 2), bebarrlich bie beantragte Scheibung. 
Dadurch gereizt, fagte num auch ber König fih vom Papfte los. Die geiftlice 
Convocation feines Laudes mußte fhon 1531 ihn ale Haupt der engl. Kirche 
auerfennen, und 1582 das Parlament andy bie Zahlung der Annaten an den 
Bapft verbieten. In demfelben Jahre vermählte Heinrih fi mit Anna Bo- 
leyn und ließ 1633 nachträglich durch ein geiftl. Gericht die Scheidung von 
Katharina ausfprehen. Das Barlament von 1534 bob die päpftl. Gewalt über 
England fermlih auf unb übertrug alle Rechte und Einkünfte berfelben auf 
ben LZönig. Der ehrwürbige Bſch. Fiſher v. Rocefter und der charalterfeſte 
Kanzler Thom. Morus (8 120, 7) mußten 1585 ihren Widerſpruch auf dem 
Schaffot büßen. Nuu erfolgte auch ber längſt angebrohte päpftl. Bann. Unter 
dem Vorwande einer hochnöthigen Reformation wurben 1536—38 nicht weniger 
als 376 Kiöfter anfgehoben, ihre Bewohner, Mönde und Nounen, verjagt unb 
ibre reichen Güter eingezogen. Bei alle Dem mollte ber König aber in ber 
Lehre gut katholiſch bleiben, und ließ, um bie® zu bethätigen, 1539 vom Par⸗ 
lamente bie 6 Artikel des |. g. blutigen Statutes (Bloody Act) beftätigen, 
welche jeden Widerfpruch gegen bie Brotverwandlungslehre, die Kelchentziehung, 
den Gölibat, bie Meſſe und bie Obrenbeichte mit Todesſtrafe belegten. Auf 
folder Grundlage wurde num gleich fehr gegen Lutheraner und Papiften ge- 
wäüthet: bald mehr gegen bie Einen, bald mehr gegen bie Anbern, jennchbem 
perſonliche Laune ober ber Einfluß ferner Weiber und Güuftlinge zeitweilig vor- 
herrſchte. Auf der einen Seite flanben an ber Spitze ber heimlichen Papiſten 
bie Biſchöfe Gardiner v. Wiucheſter und Bonner vd. London, auf ber au⸗ 
bern beionbers Thom. Cranmer, ben ber König Thon 1538 zur Durchfüh⸗ 
rung feiner kirchl. Berfaffungsreformen auf ben Erzſtuhl v. Canterbury erhoben 
hatte. Cranmer aber, ber als Botichafter bes Königs in ber Ehefheibungsan- 
gelegenbeit vielfach auch mit ausmwärtigen proteft. Theologen verhandelt und in 
Nüruberg fi ſogar heimlich mit DOfianders ($ 141, 2) Nichte vermählt hatte, 
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war im Herzen ein eifriger Anhänger ber ſchweizer Reformation, und förberte, 
fo weit es ohne fih Bloß zu ftellen möglich war, beren Eingang in Englanb. 
Unter Anberm erwirkte er 1539 bie Ein rung einer engliſchen, von ihm revi⸗ 
birten Bibelüberfegung in alle Kirchen Englands. Unterflügt wurde ex in fei- 
nen Beflrebungen von bes Könige zweiter Gemahlin Anna Boleyn, bie aber 
fhon 1586, von ber Gegenpartei ber ehelichen Untreue verbächtigt, hingerichtet 
wurbe. Die britte Gemahlin Johanna Seymour flarb 1537 über ber Ge⸗ 
burt eines Sohnes; die vierte, Anna v. Cleve, wurbe jgen nad) 6 Monaten 
(1540) heim» und ber Stifter biefer Ehe, ber Kanzler Thom. Erommwell, 
auf das Schaffot gefhidt. Nun heirathete der König 1540 Kath. Howard, 
mit welcher bie papiftifch gefiunte Partei and Ruder kam und bie 6 blutigen 
Artikel mit Galgen, Schwert und Scheiterhaufen zur Geltung brachte. er 
auch fie verfiel als angeblich vielfachen Ehebruchs ſchuldig ſchon 1543 mit ihren 
Sreunben unb vermeintlichen Buhlen bem Richtbeil. Die fechste Gemahlin, 

ath. Parr, welche wiederum bie Proteftanten begünftigte, entging demſelben 
Schidfal nur dur ben Tod des Tyrannen. — (Bol R. Bauli, 9. VII nu. 
f. neueft. Beurth. in b. hiſt. Ztſchr. 8. 3. I. Kerter, I. Silber, Bid. u. 
120 Zübg. 1840. R. Baumftart, I. Fiſher, Bid. v. Rod. Freib. 


5. Fortſetzung. — Heinrihe VIII Nachfolger wurde Ebuarb VI (1547 
—53), ber damals 10j. Sohn ber Johanna Seymour. An bie Epige ber 
vormunbihaftlichen Regierung trat feiner Mutter Bruber, ber Herzog v. So- 
merfet. Graumer batte jettt vollſtändig freie Hand. Privatmeſſe und Bülber- 
bienft wurden verboten, das Abenbmahl sub utraque eingeführt, bie Priefter- 
ehe legitimirt unb eine allgemeine Kirgensifitation zur Einführung ber Refor- 
mation veranftaltet, Gardiner und Bonner, bie ſich widerfeßten, in ben 
Tower geſchi Somerſet correſpondirte mit Calvin und berief auf Cranmers 
Betrieb angeſehene ausländiſche Theologen an die engl. Univerſitäten: Mart. 
Bucer (7 1551) und Paul Fagius (+ 1560), beide aus Straßburg nach 
Cambridge, Petrus Martyr (Erl. 24) uah Orford. Bernh. Odino 
(Erl. 24) wurde Prediger an einer ben ttalieniichen Flüchtlingen zu Lonbon 
eingeränmten Kirche. Kine Eommiffion unter Eranmers Borfig ftellte für ben 
Vortrag in ben Kirchen eine Sammlung von Predigten ber, für ben Jugend⸗ 
unterricht einen Katehismus unb für ben Gottesbienft eine zwifchen Tath. und 
proteft. Eultusformen vermittelnde Liturgie, bas |. & Book of Common 
Prayer 1549, befien zweite Rebaction 1562 noch Chriſma unb Erorcismus, 
Ohrenbeichte, Kranfenfalbung und Gebet für bie Berfiorbenen befeitigte. Dann 
folgte 1553 ein von Eranmer und dem Bſch. Ridley v. Rochefter gemeinfam 
ausgearbeitetes Glaubensbelenntniß in 42 Artikeln mit vorherrſchend ref. Faf- 
fung und Aufftellung ber kirchl. Suprematie bes Königs als Glanbensfag. 
Der junge König, der mit ganzer Seele ſich ber Reformation bingab, flarb 
aber ſchon 1553, nachdem er bie Enkelin einer Schwefter feines Vaters Jo⸗ 
bauna ®rey zur Nachfolge beftimmt Hatte. Aber nicht fie, fonbern bie fana⸗ 
tiſch kath. Maria (1553—58), die Tochter Heinrichs VIII von ber fpan. Ka- 
tbarina, gengte gu Regierung. Das gefügige Parlament hob nun alle kirchl. 
Geſetze Eduarbs VI, bie es jelbft fancttonirt hatte, wieber auf und ernenerte 
Heinrichs VIII blutiges Statut, mit befien Ausführung Gardiner ale Kanzler 
betraut wurbe. Die Häupter bes Proteflantienne wurden in ben Tower ge= 
worfen, Bucers und Fagins' Gebeine am Schaubpfahl verbrannt, bie verhei- 
ratheten Priefter mit Weib unb Kind zu Tanfenben aus dem Lande gejagt. 
Im folgenden Jahre 1554 kehrte der unter Heinrich VIII flüchtig gemorbene 
Card. Reginald Polus (Erl. 22) zurüd, abfoloirte als päpftl. Legat base 
renige Parlament und nahm ganz England wieder in ben Schooß ber röm. 
Kirche auf, mahnte Übrigens obwohl vergeblich zur Mäßigung in Verfolgung 
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der Broteftanten. Die eble, unſchuldsvolle, erft 16j. Johanna Grey wurbe, 
obwohl fie freiwillig und freudig ber Krone entfagt hatte, mit ihrem Gatten 
und Bater hingerichtet. Mit frendigem Belennermuthe erlitten im Laufe bes 
nächſten Jahres 1555 die Bifhäfe Ridley, Latimer, Ferrar und Hooper 
ben Feuertod. Cranmer dagegen ließ fih im Kerker zur Berleugnung feines 
evaug. Glaubens bereben, fühnte aber biefe Schwäche burch den Helbenmuth, 
mit welchem er fpäter ben Wiberruf wibderrief und, zum Scheiterhaufen ge- 
führt, bie Hand, welche ihn unterfchrieben, zuerfl vom Feuer erfaflen lief (1556). 
— In Liebesfehnfuht nach ihrem 11 Jahre jüngern Gemahl Philipp II, der 
1554 mit ihr vermählt ſchon 1555 nah Spanien zuridgelehrt war, fich ver- 
zehrend verfiel die Königin in tiefe Schwermutb, unter beren Drud ihr Pro⸗ 
teſtautenhaß fich zu wahrem Blutdurſt fteigerte.e Nach dem Muſter der fpan. 
Iuquifition wurbe ein Ketzergericht eingeſetzt, das unter dem Vorſitz bes ver- 
jolgungswüthigen Bſch. Bonner Schaaren von Belennern bes Evangeliums, 
@eiftlihe und Laien, Männer und Weiber, Kinber und Greife, den Flammen 
überlieferte. Nah dj. Wüthen erlag enbli bie „blutige Maria (the bloody 
Mary) ber Schwermuth unb ber Baflerfucht. — (Vgl. J. F. Mürdter, Engl. 
Reformatt. u. Märtt. in Biogr. 3 B. Holb. 1869. Strype, Th. Cranm. 
Lond. 1711. Gilpin, Th.Cr. Lond. 1784. H. Dodd, Life of Th.Cr. 
Lond. 1831. J. Norton, Life of Archb, Th. Cr. New-York 1863. M. 
Kerter, Reg. Polus. Freib. 1874.) 


6. Fortſetzung. — Eliſabeth (1558—1603), bie Tochter ber hingerich- 
teten Auna Boleyn, beftieg, obwohl vom Parlamente vorher als Baſtard ge- 
brandmarkt, doch als letzier noch lebender Sprößling Heinrichs VIII ohne 
Schwierigkeit ben Thron. Im dem proteft. Glauben ihrer Mutter unter Cran⸗ 
mers Leitung (nach der h. Schrift und Melanchthons Locis) unterwiefen, hatte 
fie Doch unter ber blutigen Maria fi äußerlih zum kath. Glanben befennen 
mäffen. Sie trat mit großer VBorfiht und Schonung auf, wurbe aber ſchon 
bald durch das Vorgehen des Papftes Pauls IV, ber fie für illegitim erflärte, 
und ber ſchottiſchen Maria Stuart, Gemahlin des franz. Dauphins, welche 
als Enkelin einer Schweſter Heinrichs VIII Titel und Wappen einer Königin 
v. England annahm, zu entſchiedener Parteinahme für ben Proteſtantismus 
getrieben, Schon 1559 genehmigte bas Parlament bie Uniformitätsacte, 
durch welche die königl. Suprematie Über die Landeskirche wieder in Kraft trat, 
bae Common-Prayer-Book in erneuter Revifion, mit Weglaffung ber Bitte 
um Erlöfung von ben „detestable enormities“ des Papfttbums und Wieber- 
einführung ber Bilder, Erucifire, Orgeln und Meßgewänder, als Norm bes 
Gottesbienftes vorgefchrieben, aber auch jeder Rückfall in das Papſtthum mit 
Güterconfifcation, Gefangenfchaft, Verbannung, im Wieberholungsfalle fogar 
als Hochverrath mit Tobesftrafe bebroht wurde. An bie Spite ber Geiftlich- 
teit trat, von etlihen unter Maria vertriebenen Bifchöfen geweiht, ale Erz- 
biſchof v. Eanterbury Anna Boleyn's früherer Seelſorger Matth. Barker, 
unter deſſen Mitwirkung Cranmers 42 Artikel, auf 39 reducirt, in ermäßigter, 
zwiſchen Inth. und calvin. Lehrauffaffung vermittelnder Geftalt (mit Calvins 
Abendmahlslehre aber ohne beffen Präbeftinationsdogma) als kirchl. Bekenutniß 
von ber geiftl. Eonpocation 1562 genehmigt und 1571 durch Parlamentsbeichluß 
den engl. Grundgeſetzen einverleibt wurben. Damit war das erſte Stabium 
ber engl. Reformation, nämlich Die rechtsfräftige Konftitution ber anglikani— 
nifden Staatskirche mit biſchöfl. Verfaſſung und apoft. Sueceffion unter 
fönigl. Suprematie als Established Church vorläufig zum Abſchluß gebracht. 
(Ueber bie puritanifche Oppofition gegen biefelbe vgl. $ 143, 1.) Die an« 
fange noch ziemlich nachfichtsvoll geübte Strenge in ber Geltenbmachung ber 
umiformitätdacte gegen bie Katholiken fteigerte fich unter ben Reſtaurationsbe⸗ 
ürebungen ber Letern mehr und mehr. Schon 1568 war zu Douay durch 
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W. Allen ein Seminar Tath, Engländer für die Miſſion in ihrer Heimath 
begründet worden und B. Gregor ftiftete einige Jahre fpäter zu gleichem 
Zwede (als Seitenftüc zu dem Collegium Germanicum $ 151, 1) in Rom 
Das „englifhe Collegium“, machbem fein Vorgänger Pius V bereits 1570 
Bann und Abjegung über die Kdmii und über Alle die ihr noch ferner ge» 
horchen würden bie große am tion verhängt hatte. Das Parlament 
belegte dagegen jeden Verſuch zur Abfälligmagung von der Staatskirche mit 
der Strafe des Hochverraths. Bei Tag und Nacht wurden ſeitdem firenge 
Hausfuchungen bei Verbächtigen, und inquifitoriihe Nachforſchungen über bie 
jelben, fogar unter Anwendung ber Folter, veranftaltet und ſchuldig Befundene 
nicht felten als Hocverrätber hingerichtet. — (gl. G. Burnet, Hist of 
the Ref. of the Church of Ei m 2 T. Lond. 1679. H. Soames, H 
of the R. of the Ch. of E. 4 T. Lond. 1826. €. fr. Stäuplin, 8. 
v. Großbrit. 2 B. Gttg. 1819. J. Blunt, Sketch of theR. inE. Lond. 
1832, diſch. v. 9. Fid, Frtf, 1863. ©. Weber, Geld. d. afath. KL u. 
Sect. in Grofbrit. 2 ®. [bis 1570). Lpz. 1845. ©. v. Gumpad, Seſch. 
d. Treun. d. engl. 8. v. Rom. Darmft. 1845. 2. Ranke, Engl. Geſch. im 
16. 17. Ib. 7 8. Bel. 1859 ff. W. Maurenbreder, Engl. im Ref 
Ztalt. Düſſd. 1866.) — Fortj. $ 153, 5 u. 154, 5. 


7. Irland. — Habrian IV, ſelbſt ein Engländer ($ 96, 14), hatte auf 
Grund der au die „Infeln‘“ umfaffenden Schenfung Konftantins ($ 82, 2) 
dem englifchen König Heinrich I Irland als päpftl. Lehm übermwiefen. Doc 
geieng, iejem von 1171—75 nur die —“ Oſtmart des Landes 
(the Pale). Hier führte mın feit 1595 Heiurich VII, opne auf nachhaltigen 
Widerſtand zu ftoßen, mit Sülfe des von ihm zum Erzbfd. dv. Dublin ernann- 
ten George Brown (Il. Braun) feine aud in England beliebte Reformation 
durch. Die kirchliche Suprematie der Krone wurde proclamirt, die Klöſter aufe 
gehoben und ihre Güter theils eingezogen, theils an irijche und engliſche Veers 
verjchenkt. In Glaubensſachen blieb es aber beim Alten. Größern Widerſtand 
fand Eduarbs VI auch in das Glaubens» und Cultusgebiet übergreifende 
Reformation. Sämmtlihe Bifchöfe bis auf Brown widerſetzten fi mad bie 
niebere Geiftlichfeit, bie jet ben öffentlichen Gottesdienft in der ihr meift frem- 
den englijhen Sprache nad) den Common-Prayer-Book abhalten jollte, näbrte 
site des Volles Anhänglichkeit an feinen alten Glauben. Die Reſtauration 
der Königin Maria fand daher in Irland ebenfo freudige Zuftimmung, wie 
Elijfabetbs erneuerte Reformation den nachhaltigften Widerftand. jeber- 
bolte Aufftände, bei denen auch ber Weften des Yandes mitwirkte, führten 
ſchließlich Gis 1601) zur Unterjochung der ganzen Infel. Durch maflenhafte 
Konfifcationen an Grund und Boden verarmte ber eingeborne Adel, das Kir- 
chengut wurde dem aufgezwungenen anglifanijhen Klerus zugewiejen; aber bie 
iriſche Voltsmafje beharrte nach wie vor bei ber fatb. Kirhe und nährte ihre 
Geiſtlichen kümmerlich aus — durftigen Mitteln. — (Bsl. R. Mant, 
Hist. of the Church of Ireld. from the Ref. Lond.1839. R. Murray, 
Eeclst. Hist. of Irel. 2. Ed. Lond. 1848. Collier, Staats- u. 2@. Itl. 
Bl. 1845. Shee, The Irish Church. Lond. 1852.) — Fortſ. $ 153, 4. 


8. Schottland. — In Schottland verkündigte Batril Hamilton, ber 
in Wittenberg und Marburg ftubirt hatte, guet das Evangelium und fterb 
24 Jahre alt auf bem Sceiterbaufen (1528). Unter den polit. Wirren ber 
Negentichaft während ber Minderjährigfeit Jalobs V (1513—42), eines 
Shweftrfohnes Heinrichs VIII von England, faßte die Reformation in bem 
Herusfeindligen Adel und dem gebrüdten Volle immer feftere Wurzel, obwohl 
die Bijchöfe, an deren Spite jeit 1539 David Beaton ale Erzbſch. v. St. 
Andrews ftand, auch ihre Verfolgungemaßregeln fteigerten. Als Heinrich VIII 
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feinen Neffen zur Mitbetheiligung an feinem Neformationswerfe aufforberte, 
biefer ſich aber beffen weigerte, fich vielmehr auf Beatons Betrieb Frankreich 
anſchloß und fih mit Maria v. Lothringen, ber Schwefter ber Tath. Guiſen 
(Exil. 13), vermählte, fam es 1540 zum Kriege, deſſen ſchimpflicher Ausgang 
1542 den fchottifhen König in tobbringende Schwermuth flürzte. Für feine 
ar wenig Zage alte Toter Maria Stuart wollte Beaton auf Grund eines 
untergefchobenen Zeflantentes die vormunbichaftliche Regentichaft ſich anmaßen. 
Der Abel aber fibertrug de bem proteft. Grafen Arran ans Euigl. Gefchlechte, 
der Beaton einfperren Tre unb das königl. Sind in ber Wiege mit Heinrichs VIII 
Sobn Eduard verlobte. Beaton entlam jedoch, bemächtigte fich im Bunbe mit 
der Königin-Mutter bes Kinbes und zwang ben ſchwachen Regenten, bem eng⸗ 
liſchen Bündniß und bem proteft. Glauben abzufhmwören (1548). Die Berfol- 
gung der Proteflanten mit Feuer und Schwert nahm num einem neuen Auf⸗ 
ſchwung. Rah vielen andern Opfern feiner Berfolgungsmwuth ließ Beaton bei 
Gelegenheit einer Provinzalſynode zn Edinburg auch ben bortigen hochangeſehe⸗ 
nen proteft. Prediger George Wiſhart vor feinen Augen verbrennen, wurbe 
aber balb baranf von verſchworenen Edelleuten überfallen und ermorbet (1546). 
Da nad Heinrichs VIII Tod ber engl. Reichsverweſer Somerſet die Verlobung 
Ednards VI mit ber jet 5j. Königin von Neuem beantragte, ließ ihre Mutter 
fie nach Sranfreih in Sicherheit bringen (1548), wo fie biefelbe im Klofter er- 
ziehen und mit bem Danphin, bem nachmaligen König Franz II, verloben ließ. 
Durch ſchmeichleriſche Künſte brachte fie es dann ſogar dahin, baf ihr 1554 
an Arran's Stelle die Regentſchaft Übertragen wurde. Ein paar Jahre lang 
nahm unn die Reformation ziemlich ungeRörten Bortgamg. Sm Dec. 1557 
ſchloſſen bie bedeutendſten Anhänger derſelben als „Kongregation Ehrifti‘‘ einen 
Bund (Covenant), durch welchen ſie zur Förderung bes Wortes Gottes und 
Ausrottung des „Götzendienſtes“ der röm. Kirche als ber „ Congregation bes 
Satans" fi auf Leben und Tod verpflichteten. Nach der Bermählung ihrer 
Tochter mit dem Dauphin (1558) hielt Die Regentin fich aber für ſtark genug, 
dem proteft. Adel Troß bieten zu können. Die alten firengen Keerneiche 
wurden erneuert und ein Ingnifitionsgeriht zur Beſtrafung der abgefallenen 
Geiſtlichen eingefett. ALS letztes Opfer ihrer Berfolgungsfucht farb ber 82j. 
Brebiger Walter Mill zu Bertb auf bem Scheiterhaufen (1559). In Folge 
deß brach der Aufftanb in hellen Flammen aus. Noch in bemfelben Jahre fah 
ſich bie Regentin zu dem ebinburger Vertrage gendthigt, in weldem fie fich 
zur Proclamation allgemeiner Glaubensfreiheit verpflichtete. Statt ber gleich- 
falts zugefagten Entlaffung aller franz. Hülfstruppen wurden biefelben aber, 
nachdem Franz II 1559 den franz. Thron beftiegen, noch bebeutenb verftärkt. 
Run fam aud Elifabeth v. England, durch Die Anmaßung bes engl. Kö- 
nigstitels feiten® bes franz. Herrſcherpaares (Erl. 6) erbittert, den Aufftändi- 
{dem mit einer Flotte und einem Landheere zu Hülfe Während bes fiegreichen 
Bordringens der Engländer farb die Negentin (1560). Die Sranzofen muß⸗ 
ten abziehen unb ber Sieg bes ſchottiſchen Proteftantismus war entſchieden. — 
(8gl. P.Lorimer, Patr. Ham., First Preacher and Mart. of the Scott. 
Be unb. 1857, u. darnach C. Eollmann in b. Ztſchr. f. hiſt. Th. 


9. Fortſetzung. — Der [hottifhen Reformation prägte hauptſächlich 
ein Mann, der an eiferner Unbeugſamkeit des Willens kaum je feines Gleichen 
hatte, ihren eigenthilmlichen, fich zum fchroffften Gegenſatz gegen a 
Enltus, Lehre und Sitte der röm. Kirche entfaltenden Charakter auf. John 
Susg, geb. 1505 und feit 1580 Lehrer ber Theol. u. Philof. zu St. Andrews, 
war durch das Studium Auguftins und ber Bibel zu reformatorifchen An- 
ſchauungen gelangt und verkundigte biefelben feit 1542 im ſüdl. Schottland. 
Bom Ensie. Beaton deshalb verfolgt, ſchloß er fih nach deffen Ermordung 


” 
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1546 ben Verſchworenen an, geriet in Gefangenſchaft und wurde ale Rubder- 
ſtlave auf eine franzöfifche Galeere gejchmiebet (1547). Die Mißhandlnug, ber 
er bier ausgefet war, ftäblte feinen Charakter zu ber Schroffheit und Unbeug⸗ 
famteit, bem Trotz und ber Furchtloſigkeit, bie fein ganaee fpäteres Leben unb 
Wirken auszeichneten. Durch engliihe Fürſprache 1549 befreit wurde er 1551 
Eduards VI Kaplar, nahm aber Aergerniß an bem übrig gebliebenen papift. 
Sanerteig ber engl. Reformation, weshalb er auch ein ihm angebotenes Bie- 
thum ablehnte. Bei ber Thronbefteigung ber kath. Maria 1553 floh er nad 
Genf, wo er im innigften Verkehr mit Calvin in deffen fchroffen Prädeſtinatia⸗ 
nismus, fixengen Preibyterianismus und rigoriftifhe Sittenzucht mit ganzer 
Seele einging. Naben er kurze Zeit einer Gemeinde engl. Flüchtlinge zu 
Frankfurt a. M. vorgeftanden, Tehrte er 1555 nad Schottland zurüd, folgte 
aber fhon im nächſten Iahre einem Rufe an bie Gemeinde, bie inzwifchen aus 
engl. Flüchtlingen fi in Genf gebildet hatte. Die ſchottiſchen Bifchöfe, welche 
während feiner Anwefenbeit ihn nicht anzutaften gewagt hatten, verurtheilten 
ihn nach feiner Abreiſe zum Fenertode unb verbrannten ihn im Bilde. Knor 
aber unterhielt von Genf aus burch Briefe, Proclamationen und Streitſchriften 
lebhaften Berkehr mit feinem Baterlande und überfeßte mit mehrern Freunden 
bie h. Schrift ins Englifche (bie |. g. „Benfer Bibel“). Im 9. ließ er 
unter bem Titel: „Erfter Trompetenftoß gegen bas monftröfe Beiberregiment“ 
bie heftigſte feiner Streitfchriften ausgehen, die hauptfächlich gegen bie englifche 
Maria gerichtet, biefelbe nicht mehr am Leben traf, aber auch von ihrer Nach⸗ 
folgerin ihm fehr übel vermerft wurbe unb bie Erbitterung ber beiben anbern 
Marien aufs Höchfte fleigerte. Dennoch kehrte er 1559, bem bringenben Rufe 
ber proteft. Lords Folge leiſtend, nad Schottland zurück unb wurde die Seele 
bes balb darauf ausbrechenden Aufſtandes. Bilder und Meßbücher wurden 
dabei verbrannt, bie Altäre in den Kirchen zertrümmert und britthalb Hundert 
Klöſter niebergeriffen, denn, fagte Kor, „Wenn man bie Nefter zerftört, kom⸗ 
men bie Krähen nicht wieber". Nach dem Tode der Regentin verfünbigte im 
Aug. 1560 das Barlamıent bie Abſchaffung bes Papfttbums, beflätigie bie 
ſtreng calviniftifch gehaltene Confessio Scotica und verbot bei Tobesftrafe bie 
Meſſe; worauf dann im Dec. die erfte kirchl. Generalverfammlung (General 
Assembly) durch das Book of Discipline eine ſtreng prefbyterianiiche Ber- 
fafjung unter dem alleinigen Haupte Ehriftus mit rabical puritanifcher Gottes- 
bienftorbnung vorſchrieb (8 143, 1). 


10. Fortfegung. — Im Aug. 1561 fehrte die Königin Marie Stuart 
als ebenſo hochgebildete wie anmuthsvolle 19j. Wittwe aus Frankreich nad 
Schottland zuräd. In einem franz. Klofter zum fath. Glauben und am 
franz. Hofe zu abſolutiſtiſchen SKönigsideen wie zu franz. Leichtfertägkeit 
erzogen, und allen Dreien .mit ganzer Seele zugethan, war ihr ber flarre 
Ealviniemus und die finflere Sitteuſtrenge des ſchottiſchen Puritanismus 
ebenſo ſehr zuwider wie deſſen politiſcher Unabhängigkeitsſinn. Unter Ver⸗ 
mittelung ihres (unehelich geborenen) Halbbruders Jakob Stuart, ber als 
eins der Häupter der ref. Partei an der Spitze der Verwaltung ſtand. und ben 
fie zum Grafen von Murray erhob, verſprach fie zwar bei ihrer Ankunft, 
die kirchl. Zuftände bes Landes unangetaftet zu laſſen, verweigerte aber doch 
bebarrlich ben Beſchlüſſen des 3. 1560 die Tönigl. Sanction, führte in ihre 
Hoflapelle kath. Gottesdienft ein und begänftigte auf allen Seiten bie Katho⸗ 
lifen. Nach ihrer Vermählung (1565) mit dem jungen Lord Daruley, bem 
Enkel ihrer Großmutter Margaretha v. England aus zweiter Ehe, der num 
and ben Königstitel aunahnm, wurde Murray aus feiner Stellung verdrängt 
und bie gewaltiame Reftauration bes Katholicismus in Unterbandinngen mit 
Spanien, Frankreich und bem Papfte immer offener und rüdfichtslofer betrieben. 
Die Rohheiten und Ausfchweifungen des jungen Königs hatten aber bald ſchon 
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das Herz feiner Gemahlin ihm völlig entfrembet. Er rächte fih dadurch, daß 
er vor den Augen ber nohlhwangern Königin ihren Liebling und Geheim⸗ 
Seeretär, ben ital. Muflfer Dav. Riccio, während berfelde mit ihr bei Tifche 
laß, überfallen und ermorden ließ (1566). Maria heuchelte Verzeihung und 
brachte ihren Gemahl, als er an ben Blatter erkrankte, auf eine einſam ge 
fegene Billa, wo fte felbft jcheinbar Liebevoll ihn pflegte. Aber in einer Fe⸗ 
bruarnadt 1567, als Maria zur Hochzeit eines Dieners abweienb war, flog 
Diss Haus mit feinen Bewohnern durch eine Bulvererplofion in bie Luft. Die _ 
öffentliche einung, bezüchtigte den Grafen Bothwell der Ausrichtung und 
die Königin ber itwiffenichaft bei dieſem ſcheußlichen Morbplan; ein Ber- 
dacht, ber fi dadurch noch fleigerte, daß Bothwell bie Königin auf fein Schloß 
entführte, und ſchon im Mai nad vollzogener Scheidung von feiner Frau fie 
beiratbete. In dem darob entbrennenden Sürgertuisge wurde Maria ım Juli 
1567 gefangen unb genöthigt, ihrer Krone zu Gunſten ihres einjährigen Soh⸗ 
nes Jakobs VI zu entfagen, für welchen Murray die Regentichaft übernahm. 
Dem jungen in fie verliebten George Douglas gelang e8 aber, fie aus bem 
Gefängniß zu entführen und ein Meines Heer zu ihrem Schutze aufzubringen, 
das aber von Murray im Mai 1568 bei bem Dorfe Longfide vernichtet wurde. 
Der unglüdlihen Maria blieb nun, nm ber drohenden Hinrichtung in Schott« 
land zu entgehen, nichts Anderes übrig, als ſich ihrer Todfeindin Elifabeth 
v. Engl. in die Arme zu werfen, welche in ihr vielleicht noch mehr bie liber- 
legene Schönheitsrivafin als bie umterlegene Prätenbentin ber engl. Krone 
haßte, und fie nach faſt 20j. Gefangenhaltung als des Hochverrathes und Gatten- 
mordes ſchulbdig bag Schaffot befteigen Tieß (1587). — (Bol. Chalmers, 
Life of M. St. 3 Tt. Lond. 1822. Fr. v. Raumer, Elif. u. M. St. 
2p3. 1836. F. A. A. Mignet, Hist. de M. St. 2 Tt. Par. 1851. L. 
Wiesener, M. St. et Bothw. Par. 1863. J. Gauthier, Hist. de M. 
St, 2. ed. Par. 1875. %. Gaebefe, M. St. Hbib. 1879.) 


11. Fortſetzung. — Den gewaltigen und einflußreihen Reformator John 
Kuor, welcher damals ale Prediger in Edinburg wirkte, hatte die junge lieb- 
reizende Königin gleich anfangs durch freundliches Entgegenflommen zu gewin- 
nen verfudt. Aber an feinem wie mit fiebenfahen Erz gepanzerten Derzen 
praliten ihre Schmeichelworte ebenſo wirkungslos ab, wie demnächſt ihre Drohun- 
gen, und auch [päter ließen ihre Thränen ihn ebenfo Talt wie ihr Zorn. Ale 
er zur Abwehr des von ihr bei Hofe eingeführten Tath. Kultus eine Adelsver⸗ 
ſammlung berief, wurde er bes Hochverraths angellagt, von den Lords aber 
freigefprohen. Die Bermählung mit bem kath. Darnley und Alles, ‚was im 
Gefolge diefer unfeligen Heirath fich entwidelte, fteigerte die Kühnheit feines 
Auftretens. Er predigte öffentlich in rüdfichtslofefter Weife gegen ben Papis- 
mus und ben leichtfinnigen Lebenswanbel ber Königin, ‚rang beim Ausbrud 
bes Bürgerkrieges auf ihre Abfekung unb forderte jogar ihre Hinrichtung wegen 
Ehebruchs und Gattenmordes. Die Ermorbung bes Reichsverweſers Murray 
(1570) ftürzte Das Land in neue Wirren, bie zu bewältigen erft feinem britten 
Rachfolger Morton gelang. Nun kehrte auch der flüchtige Knox nad) Edin- 
burg zurück, ſtarb aber bald Darauf am 24. Nov. 1572. [Unter feinen binter- 
lofjenen Schriften verbient feine bis 1567 reichende ſchott. Ref.⸗Geſch. beſonders 
hervorgehoben zu werben] Morton’s ftrenges Regiment unterbrücte vollends 
bie Partei der Maria, beſchränkte aber auch ben an pruchsnollen Prejbpterianis- 
mus. Nach feinem Sturze 1578 übernahm ber 12j. sen Jakob VI an ber 
Spige eines Staatsrathes ſelbſt bie Regierung. Seine Charafterlofigfeit ließ 
ihn fortwährend ſchwanken zwiſchen bem Anfhluß an bas kath. Spanien und 
das proteſt. England, wie zwifchen geheimer Beglinftigung bes Katholicismus und 
offenerm Streben nad) Berbrängung bes puritanischen Prefbpterianismus durch 
anglil.-proteft. Epiflopalismus. it Hülfe des durch Herbeiziehung des nie- 
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dern Adels erweiterten Parlaments gelang es ihm feit 1584 ber preſbyt. Kirche 
mehrere ihrer Freiheiten und Rechte zu Gunſten konigl. Suprematie zu ent⸗ 
ziehen. Schon 1592 ſah er ſich aber gendthigt, fie ihr vollſtändig und enb⸗ 
gültig aurkdgngeben. Nach Elifabeth’8 Tod (1608) vereinigte er als Hein⸗ 
richs VII Urenfel England mit Schottland und nannte fi) Ialob I. — (Bol. 
Th. M’Crie, Life of J. Knox. 2 Tt. Edinb. 1811, in diſch. Aug. v. 
Planck, Gttg. 1817. U. H. Niemeyer, 3. Ku. u. d. bb. Marien. 2pı. 
1824. % W. Krummacher, Kn. u. Maria. Brl. 1857. Fr. Brandes, 
J. Kn., Feb. u. ausgew. Schr. Elbf. 1863. P. Lorimer, J.Kn. and the 
Church of Engl. Lond. 1875. — John Knox, Hist. of the Ref. of 
Rel. within the Realm of Scootl. Lond. 1664 u. dB. D. Calderwood, 
Hist. of the Kirk of Sc. Lond. 1678. G. Stuart, H. of the Ref. in 
Sc. Lond. 1780. G. Cook, H. of the Church of Se. from the Ref. 
3Tt. Edinb. 1815. Th. M’Crie, Sketches of Scot. Church-Hist. Lond. 
1841. Stäublin n. Weber 11.cco. bei &rl.6. K. G. v. Rudloff, Geſch. 
b. Ref. in Sch. 28. Brl. 1847. 8.9. Sad, Die K. v. Sch. 28. Holb 
1844. 3. Köftlin, Die ſchott. 8. feit db. Ref. Hamb. 1852. — Geſch 
Schottl.’8 v. Robertson 2 Tt. Edb. 1769; Tytler, 9 Tt. Edb. 1826; 
Durfon 4 Tt. Lond. 1867; Mackenzie, Eab. 1867; u. A.) — Fortſ. 

8 65. 


12. Die Niederlande. — Durch bie Bermählung Maria's v. Bur- 
gund, ber Erbtochter Karls des Kühnen, mit Marimiliau I (1478) waren 
die Niederlande zum Eigenthum bes habsburgifchen Haufes geworden und gin- 
gen nach dem Tode bes Leßtern 1519 auf beffen Enkel Karl (X) V über. 

bon in ber vorigen Periode waren bier burch bie Brüder bes gemeinfamen 
Lebens (8 112, 9) und bie nieberlänbifhen VBorreformatoren ($ 119, 8) dem 
reformatorifchen Geifte bes 16. Jahrh. bei dem freifinnigen und betriebfamen 
Bolte die Wege gebahnt worben. Luthers Schriften fanden fchon früh Ein⸗ 
gang und die erſten Märtyrer des luth. Belenntniſſes (9 128,1) beftiegen 1523 
zu Antwerpen ben Scheiterhaufen. Die Verbindung mit Frankreich und ber 
Schweiz brachte aber fpäter das ref. Bekenntniß zur Herrihaft (vgl. jeboch 
8 160, 1). Über auch fanatifche Wiebertänferei heftete ſich fchon bald an bie 
Serien ber reformatorifchen Bewegung unb entfanbte feine Apoftel nach Deutfch- 
anb und ber Schweiz ($ 138, 6; 147, 1). Der Kaifer ließ bier, wo er voll» 
tommen freie Hanb hatte, das wormfer Edict mit rückſichtsloſer Strenge voll- 
ziehen und Schaaren von Blutzeugen bes Evangeliums wie ber Schwärmerei 
ftarben durch Schwert und Sceiterhaufen. Noch fürchterlicher wüthete nach 
Karls V Abdankung (1555) bie Inquifttion unter feinem Sohne und Nachfolger 
Bhilipp II v. Spanien (f 1598) zur Unterbrüdung bes kirchl. wie bes, polit. 
Kreiheitsfinnes. Zu Träftigerer Abwehr ber Reformation wurben 1565 auch bie 
vorhandenen 4 Bisthilmer noch durch 14 neubegrändete vermehrt unb drei ber» 
felben (Utrecht, Mecheln und Cambray) zu Erzbisthlimern erhoben. Aber auch 
diefe Maßregel verfehlte ihres Zweckes, weil bie Nieberländer, auch bie bem 
kath. Glauben bie dahin treu gebliebenen, barin nur ein neues Mittel zur 
Förberung bes ſpan. Deſpotismus erfannten. — Schon 1523 war Luthers NT. 
ins Holländifche überſetzt und zu Amfterbam gebrudt worden. Später über 
feste Jakob v. Liesfeld die ganze Bibel (1542) und beftieg 1545 bafür bas 
Schaffot. In ber belgiſchen Confeſſion wurde 1562 ein calvinifl. Be⸗ 
fenntniß anfgeftellt. Das Eompromiß, ein 1566 zum Wiberflanbe gegen bie 
ſpan. Gewaltherrichaft begründeter Abelsbunb, ber ben von ben Spaniern ihm 
beigelegten Spottnamen der Genfen (gueux == Bettler) ale Ehrennamen fich 
aneignete, wuchs täglich unb das wuthentbrannte Bol! ſtürmte Kirchen, Bilder 
und Altäre. end würbe ber umſichtigen Statthalterin Margaretha v. 
Parma, Philipps II Halbſchweſter, vieleicht durch ihr Einlenken zu verfühn- 


. 
® 
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lichen Unterhandlungen bie Beihwichtigung bes Aufftanbes gelungen fein, wenn 
ibz Bruber ihr völlig freie Hand gelaffen hätte. Statt beffen faubte er aber 
1567 ben furähtbaren Herzog Alba mit einem flehenben Heere von 10,000 
Spantern ihr zu Hälfe. Der von ihm zur Unterbriidung bes Aufftanbes ein⸗ 
efette „Biutratb‘ begann nun feine *8 Tpatigteit mit Foltern und 
—** von Tanſenden und abermals Tauſenden. Die darüber empörte 
Statthalterin forderte ihre Entlaſſung und Alba trat an ihre Stelle. Das 
Bluttericht wanderte num don Stadt zu Stabt; alle Heerſtraßen wurden mit 
Sehängten bebedt, und als Alba endlich 1573 auf fein eigenes Anfuchen ab- 
berufen wurde, kounte er ſich rühmen, in 6 Jahren 18,600 Bluturtheile zum 
Vollzug gebracht zu baden. Unterbeffen hatte der Prinz Wilhelm v. Ora- 
nien, ber große Schweiger, vormals königl. Statthalter Über die holläubifchen 
Provinzen, feit 1568 flüchtig und geächtet, nun fich auch offen zum Proteftan- 
temus befenuend, fih an bie Spite bes Aufſtandes geftellt 1572. Nach meh⸗ 
reren Erfolgen zu Waffer und Land gelang es ihm, im ber f. g. Pacifica⸗ 
tion von Gent 1576 faft alle Provinzen, Katholifen und Broteflanten, zu 
emeinfamen Wiberflande und gegenfettiger Toleranz zu einigen. Der nene 
tatthalter Aleranber Farneſe, Herzog v. Parma, verfland es zwar, bie 
fRoligen, katholiſch — Provinzen dem Bunde abtrännig zu machen, 
aber um fo feſter ſchloſſen ſich die ſieben nördlichen Provinzen in ber utrech⸗ 
ter Union 1579 zur Aufrechterhaltung ihrer relig. und polit. Freiheit zuſam⸗ 
men. Nah Wilhelms meuchleriicher orbung von kath. Hanb 1584 trat 
deſſen Sohn Morit an bes Baters Stelle unb vollendete nach langjährigem 
biutigem Kampfe die Befreiung ber nörblichen Niederlande vom fpan. Joche 
1609). — Gag. C. Brandt, Hifl. d. Reformatie d. Neberl. 4.8. 4. 
mfib. 1677. Gerdes, Introd. in hist. Ev. renov. II. 9. Dermont, 
Geſchiedenifſen d. neberl. hervormde Kerl. 4 B. Breda 1819. J. G. de 
Hoop Scheffer, Geschiedenis der kerkhervorming in Nederl. tot 
1531. 2 Tt. Amstd. 1878. J. Motley, The Rise of the Dutch Republ 
3 Tt. Lond. 1856, aud dtfh.: 8 B. Drsd. 1857. M. Koch, Unterf. 1. 
b. Empör. u. d. Abfall d. Niederl. Lpz. 1860. F. Holzwarth, Abf. d. 
Ried. 28. em. 1865. Th. Juste, Hist. de la revol. des Pays-bas 
sous Phil. II. 4 Voll. Brux. 1855 u. Desf. Guill. le Taciturne. Brux. 
en K. L. Klofe, Wilh. v. Dr. 2%. 1864) — Fortſ. $ 160, 1 u. 
161, 4. 
13. Fraukreich. — Die erften Anfänge ber reformatoriſchen Bewegung 

in Srankreih hatten Wittenberg zum Ausgangspunbkte, fpäter aber wurbe fie 
ganz und gar bom genfer Geifte beherriht. Schon 1521 ließ bie Sorbonne 
eine Luthers Lehre und Schriften als ketzeriſche Empörung verurtheilende 
Determinatio super doctr. Luth. ausgehen, die Melanchthon mit ungewohn- 
ter Heftigkeit —8 feine Apologia adv. furiosum Parisiensium theologastro- 
rum decretum beantwortete (Vitb. 1521). Alles kam barauf an, wie fich 
ber junge König Franz I (1651547), bei bem bie ae are Intereffen 
fi durchkreuzten, zur Sache fielen werbe. Seine Vorliebe für bie eben in 
Sranteeig aufblühenden humaniſtiſchen Stubien, beren eifriger Förderer und 
eſchũter gegen bie Webergriffe der Tcholaftifhen Sorbonne er war, fo wie 
die firdenpolitifche Tradition feines Haufes feit Ludwigs d. Heil. ($ 96, 21) 
Zeit ſchienen zu ber Hoffnung zu berechtigen, baß er ben reformatorifchen Ideen 
feiner Zeit nicht durgau⸗ ſeindlich entgegentreten werde. Aber ſchon 1516 
hatte er im feinen Concordate mit dem Papſte (8 110, 14) bie Exxungen⸗ 
ſchaften des bafeler Koncils durch Aufhebung ber pragmatifhen Sanction 
Karte VII peeitge eben, und dafür buch das ihm zugeftanbene Recht ber Er- 
nennung aller ifhöfe und Aebte eine Macht über ben gefammten Klerus 
feines Reiches erlangt, welche zu fehr feinen dynaſtiſchen Beſtrebungen entſprach, 
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als daß ihm eine bie ungeſchwächte Fortdauer berfelben bebrohenbe Neugeftaftung 
des Kirhenwefens im lutherifcden, geſchweige benn im calvinifhen Sinne hätte 
willfommen fein können. Auch in Heiner antagoniftifchen Stellung zum Kaifer 
($ 125, 5. 6; 188, 7), bie ihm ebenfo entichieden auf Befreunbung mit den 
deutſchen Proteftanten hinwies, wie f bie Gemeigtheit bes Papftes ihm zum 
Bedürfniß machte, durchkreuzten fi feine Imterefien. Unterbrüdung bes 
Brotefantismus im eigenen Lande, Kräftigung bdefielben in Deutſchland wur- 
ben baber bie Ziele feiner Politif. Wohl trug er fi auch eime ‚Zeitlang mit 
bem Gebanten ber Einführung einer gemäßigten Reformation in Fraukreich 
(nach erafmifcgem Ideal) behufs Aunäherung an ben —, und Ginigung mit 
dem deutjchen Proteflantismus. Er verhandelte darüber mit Philipp d. @roß- 
müthigen unb richtete 1535 ein Schreiben an Melandhthon mit ber Ein- 
labung, zur Beratbung biefer Angelegenheit, nad Franireich zu kommen. 
Melanhthon war auch nicht ganz abgeneigt, barauf einzugehen, wurbe aber 
durch feinen Kurfürften aus Furcht, bag er in der Rachgiebigleit zu weit gehen 
werde, bavon zurüdgehalten. Und gerade um biefe Zeit fleigerten fanatiiche 
Schmãhſchriften und Placate, bie — in den konigl. Gemädern ausgeſtreut 
oder angeheftet wurben, bie Erbitterung bes Könige aufs Höhfte. Die Ber- 
folgungen, welche feit 1524 ſchon manchen einzelnen Blutzeugen anf das 
Scaffot ober den Scheiterhaufen gerät, nahmen nun einen fylematifchen 
und univerfellen Charakter an. Roc im I. 1585 mwurbe ein Inquifitions- 
tribunal errightet, beifen Mitglieder ber Papft ernannte, und ale zweite Iuftanz 
dazu im Parlamente zu Paris bie f. g Chambre ardente: erfleres in- 
ftruirte den Proceß gegen bie Ketzer, letztere ſprach und vollzog das Urtheil. 
Tauſende von helbenmi "digen Belennern farben ſeithem durch Zortur, Galgen, 
Schwert nnd Flammen. Unter Henri IT (1547—59, ber feines Waters 
boppelfeitige Politit fortfegte, fleigerte ſich noch bie Thätigleit ber Chambre 
ardente unb bie Graufamleit ber Verfolgung. Unter ben geſchworenen Fein 
den ber Reformation hatte zur Zeit Diana v. Boitiers, bie alte Beliebte 
feines Vaters, ben größten Einfluß auf ben König, ber fie zum Range einer 
Herzogin erhob. Mit teuffisher Wolluft ergögte fie fih an dem Schaufpiel 
ber auf ihren Betrieb veranflalteten Autobales und bereicherte ſich mit ben 
confiscirten Gütern ber Geopferten. Ihr zur Seite ftand, von gleichem 
Proteftantenhaß befeelt, ber als oberfler Feidherr und Minifter allmächtige 
Connetable v. Montmorency; unb beibe hatten noch einen mächtigen Rüd- 
balt in ber über gewaltige Mittel geietenben berzogfichen Familie ber Onifen, 
eines in Frankreich naturalifirten Ameiges bes — iſchen Hauſes, aus ſechs 
Brudern beftehenb, an deren Spite bie beiden älteſten, ber Carb. Karl v. 
Lothringen, Erzbſch. v. Rheims (+ 1679 und Franz, ber Eroberer von 
Calais, ſtanden. Die zur Zeit noch ohnmächtügſte im Bunde war bie Gemahlin 
bes Königs, Katharina v. Mebict (f 1888) .— (Bgl. F. A. A. Mignet, 
Rivalit6 de Frangois I et de Charles-Quint. 2 Voll. Par. 1875. Strobel, 
DieL’E Ruf nach Frhr. Nurnb. 1794. &.SchHmibt, Unions-Berfuche Franz’ I, 
in d. Auer. f. bi. Th. 1850. I. Derf. in Mel’s eb. u. augen. Sfr. 
Elbf. 861. A. v. Reumont, Die Iugend Kat.'s v. Meb. 2.9. Brl. 1856.) 

14. Fortfeung. Trotz aller Verfolgung machte bie ref. Kirche veißenbt 
Fortſchritte, beſonders im Süben bes Landes. Man belegte ihre Anhänger 
mit dem Schimpfnamen Hugeuotten, urſpr. = Eibgenoifen, Iguenots, Hugue- 
note, wegen ihres Zufammenhangs mit Genf (bloß vollsetpmologifd if bie 
ipätere Ableitung vom nächtlichen — Enten in einem Local, wo ber 
Geift des Königs Su ſpulen follte.) Von auswärts wurde bie junge 
Kirche beſonders buch Calvin und Beza, als Frankreichs eigenen Söhnen, 
berathen und geleitet, Aber auch im Lande hatte fie fehr bebeutenbe politiſche 
Stügen, Selbft eim mächtiger Zweig ber Tänigl. Familie, bie Herzöge d- 
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Bourbon: Anton (+ 1562), vermählt mit ber geiftvollen Erbin von Na- 
varra, Jeanne d'Albret, und befien Bruber Ludwig v. Eonde, war ihr 
zugetban, Auch andere hochgeftellte Berfonen, 3. 8. ber ebele Admiral Caſpar 
dv. Eoligny (ein Neffe Montmorencys) und. mehrere angefehne Parlaments: 
räthe, biugen ihr mit ganzer Seele an und gaben ihr, von den frivolen und 
lüberlichen Hoftreifen ſich zurildziehend, burd erufte Sittenfirenge und tiefe 
Frömmigkeit einen weithin Teuchtenben Glanz. Ihre erſte Generalfynode 
bieiten bie ref. Gemeinden zu Barts vom 25.—28. Mai 16559. Sie fiellte ein 
calpiniſtiſches Glaubensbelenntniß, die Confessio Gallicana auf, und ale Norm 
für Berfaffung ımd Difeiplin 40 ebenfalls von Calvins Geiſt befeelte Artikel, 
— Auf Henri II folgten ber Reihe nah und farben ohne Erben defien 
Söhne Franz II, Karl IK und Heinrich IIL Unter Frauz II (1569. 
60), ber 16j. ben Thron beſtieg, herrſchten bie beiden Guiſen, bie Obeime 
fener Gemahlin Maris Stuart (Erl. 8), mit unbefchräufter Willkühr, und 
aben ber Chambre ardente vollauf zu thun. ine gegen fie gerichtete Ber- 
—— hatte bie Hinrichtung von 1800 angeblichen Theilnehmern zur Folge 
(1560). Anch bie beiden Bourbons wurben verhaftet unb der jlingere zum 
Zobe verurtbeilt. Des Königs frlühzeitiger Lob verhinderte aber die Aus- 
führumg bes Urtheils. Der Königin-Mutter Katharina v. Medici gelang 
es jet, das Joch der Guifen abzuſchütteln und fich ſelbſt bie vormundſchaft⸗ 
liche Regentſchaft für ben erſt 105. Karl IX (156074) zu ſichern. Die 
Contreminen ber Guifen nötbigten fie aber, ihre Stütze zeitweilig in ben 
Brotekanten zu ſuchen. Eoligny burfte noch 1560 von ben Reichsſtänden 
Religionsfrieden fordern und erreichte wenigfleus ſo viel, baß 1561 ein bie 
Todesſtrafe für Ketzer aufhebendes Edict erlaflen wurbe. Um mo mögli eine 
Verſtändigung zwilchen beiden Belenntniffen herbeizuführen wurbe im Sept. 
deſſelben Jahres au ein (Öwöcdentl.) Religionsgeſpräch in ber Abtei 
Poiſſy bei Paris veranftaltet, zu welchem sur evang. Seite Beza aus Genf 
und Petrus Martyr (Erl. 24) aus Zürich nebft noch vielen andern Theologen 
berufen wurben. Auf kath. Seite vertrat bauptfächlich ber Card. v. Lothringen 
bie Lehre feiner Kirche; ſpäter trat auch noch ber Jeſuiten⸗General Lainez 
ein. Die Berbanbiungen, bei welchen beſonders Beza's Gelehrſamkeit, Bered⸗ 
ſamkeit und wilrbevolle Sicherheit ben Gegnern imponirte, concentrirten ſich 
auf die Lehren vom Abendmahl und von ber Kirche und blieben vefultatlos. 
Um Lutberaner und Calviniſten auf einanber hetzen zu fönnen, beftanden bie 
Ratholiten darauf, daß zu allfeitiger Erörterung biejer Lehren auch Belenner 
ber augsb. Tonfefion herbeigezogen würden. Wirklich trafen anch 5 beutjche 
Theologen, unter Ihnen Jak. Andrei ans Würtemberg, ein, aber zu jpät, um 
noch wefentlichen Antbeil nehmen zu können. Drei Monate fpäter, am 
17. Zan. 1562 erlieh die Regentin ein Ediet, durch welches ben Proteflanten 
Religionsitbung außerhalb ber Stäbte und Berechtigung zur Abhaltung von 
Synoden unter Beauffihtigung königl. Beamten gewährt wurde. 


15. Sertfegung. — Der Guiſen und ihres fanatifhen Anhangs Wuth 
über dies @bict kannte feine Grenzen. Frauz Guife ſchwor, es mit feinem 
Degen zu durchbohren, überfiel am 1. März 1562 zu Bafiy in ber Champagne 
bie dortigen, grade in einer Scheune zum Gottesdienſte verjammtelten Huge⸗ 
notten und ließ fie fah alle nieberhauen. Zu Cahors wurde ein bugenott. 
Bethans vom kath. Pöbel umzingelt und angezündet; Feiner ber Verſammelten 
entlaın: wer bem feuer entrann wurde braußen ermordet. Zu Toulouſe 
batten fich bie bebrängten Proteftanten mit Weib und Kind, 4000 an ber 
Zahl, auf das Capitol geflüchtet; man verſprach ihnen freien Abzug, und 
ſchlachtete fie dann, weil man Kebern nit Wort zu halten brauche, ſämmtlich 
ab (8 200,8). Ludwig Eonbe rief feine Glaubensgenofien zum bewaffneten 
Widerſtande gegen folhe Gewaltthaten auf, befeftigte fih in Orleans und zog 

Rurg, Behrb. d. G., 8. A. IL, 1. 7. 
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mit Hülfe bes heſſiſchen Landgrafen Bhilipp beutfche Dlietherruppen heran. 
Die Guifen bagegen bemädtigten fi‘ des Könige und feiner Mutter. Nun 
fiellte auch ber fireng legitimiftifche Coligiry fi mit an bie Spike ber auf- 
ſtändiſchen Hugenotten. Die Schlacht bei Dreur (Dec. 1562) fiel ungäuftig für 
lettere aus, aber bei ber Belagerung Orleans wurde Fanz Ouife von einem 
hugen. Edelmann meuchlings erfchoflen. Die Regentin bewilligte nun in bem 
Friebensebict von Amboife (19. März 2563) ben Proteflanten mit 
Ausnahme gewifler Bezirke und Städte, Paris voran, freie Religionsübung. 
Nach Bewältigung bes Guifendrudes trat aber ihr bis bahin zurldgehaltener 
Proteftantenhaß immer offener wieder hervor. Sie verbünbete fih mit Spa- 
nien zur Ausrottung ber Keberei, beichränkte ſchon 1564 durch bas Ebict 
von Rouffillon ihre frühern Zugeftänbniffe, und trachtete darnach, bie bei- 
ben Häupter ber Hugenotten durch Gefangennahme oder Ermorbung zu be- 
feitigen. Das bebrohlihe Einrücken bes Herzogs Alba in bie benachbarten 
Niederlande (1567) befchleunigte den Ausbruch des zweiten Religionstrieges. 
Die beabfihtigte Aufhebung bes Fönigl. Hoflager® zu Monceaur mißlang zwar 
durch deſſen eilige Flucht nach Paris, aber bie Niederlage bes Lönigl. Heeres 
in ber Schlacht bei St. Denys (Nov. 1567) in welder Montmorency 
fiel, fo wie bie Berftärfung bes auffländigen Heeres durch ein von dem kur⸗ 
pfälzifhen Prinzen Joh. Kafimir berbeigeführtes Hülfscorps bewog Katharina 
zum Friebensfhlufje von Longjumean (März 1568), der alle frühern 
ne von Neuem garantirte. Da aber dennoch bie Verfolgung ber 

ugenotten in maflenhaften Hinrichtungen fortbanerte, griffen fie zum britten- 
mal, noch in bemielben Sabre, zu den Waffen. England unterſtützte fie mit 
Geld und Geſchütz, das proteft. Deutichland wieberum mit einem Hülfsheer 
von 11000 Mann, während Spanien den Gegnern beiftand. Ludwig Condé 
fiel zwar durch Meuchelmorb (1569), aber die Öngenotten trugen dennoch fo 
entſcheidende Vortheile Davon, daß ber König und feine Mutter ſich genöthigt 
faben, ihnen in dem Friebenstractat von St. Germain en Laye 
(8. Ang. 1570) volle Gewiflens- und Eultnsfreibeit, mit alleiniger Ansnahme 
von Paris und dem jeweiligen Hoflager, zu gewährleiften, unb ihnen ale Bürg⸗ 
{haft des Friedens vier, ſtarke Feftungen im ſüdl. Frankreich auszuliefern. 
Ueberbem wurbe, um bie Eintracht für immer zu befeftigen, die Bermählung 
Heinrihe v. Navarra, bes Sohnes ber Jeanne d'Albret, mit Margaretha, ber 
Schwefter Karla bes IX, beichloflen. — 


16. Sortfekung. — Zu der auf ben 18. Aug. 1572 anberaumten Hoch- 
zeit, ber ſpäter |. g. Bluthochzeit, verfammelten ſich Die Häupter ber Huge- 
notten zu Barie. Jeanne d'Albret war fhon am 9. Juni, wahrſch. an 
Gift, bei Hofe geftorben, und auf Eoligny am 22. Aug. ein mißlungener 
Morbanfall gemacht worden. In der Barthbolomäusnadht zwiichen bem 
23. 24. Aug. ertönte plöhlih die Schloßglode. Es war bas verabrebete 
Zeichen zur Niebermetlung aller in Paris anweſenden Hugenotten. Bier Tage 
lang wurbe von ber dazu beorberten Bürgermiliz, ben königl. Schweizern und 
einer Anzahl fanatiſcher Hanbwerter, unermüdlich gemordet. Eoligny fiel 
betenb unter ben Streichen ber Mörder. Kein Hugenotte wurde verjchont, 
nicht Kinder, nicht Weiber, nicht Greife. Ihre d. 3. fürftl. Häupter, Heinrich 
v. Ravarra und Heinrih Condée (Ludwigs Sohn) Hatten bie Wahl 
zwifhen Tod und Mefle: fie entichieben fich für letztere. Unterdeſſen batten 
Eilboten den Mordbefehl auch ſchon in die Provinzen gebracht, wo Die Schlädh- 
terei von Neuem begann. Die Gefammtzahl der Schlachtopfer wirb verfchieben 
angegeben, von 20, bis auf 100,000, fir Paris allein von 2000 bis auf 
10,000. — Der jcheußlide Morbbefehl fcheint allerdings nicht ſowohl bas 
Reſultat einer längft gefchebenen und confequent feftgehaltenen Derabrebung, als 
vielmehr eines augenblidlichen, burch politifche Berwidelungen berbeigeführten 
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Entfehluffes gewefen zu fein. Die Königin«Dutter, mit ihrem Sohne, der 
jeine launenhafte Gunft immer oftenfibler Coligny zumanbte, zerfallen, hatte 
im Ginverfländnig mit Heinrih Guiſe, Franzens Sohn, den erwähnten 
Morbanfhlag auf ben Admiral veranftaltet. Der König ſchwor, biefen Frevel 
an den noch unbelannten Urhebern fürchterlich zu rächen. Nun bot Katharina 
Alles auf, um bem ihr brohenben Verberben zu entrinuen. Es gelang ihr, 
ben König zu überreden, baß Coligny an ber Spike einer hugenott. Ber- 
Ihwörung ſtehe. Außer fih vor Zorn fchwor er num beim Tode Gottes, daß 
nit bloß Die Häupter, auf welche Katharina und ihre Helferähelfer es befon- 
ders abgefehen hatten, fondern alle Hugenotten in Frankreich ſterben follten, 
damit auch nicht Einer übrig bleibe, der ihm einen Vorwurf Daraus made. 
Anbrerfeits ift bei allebem doch aud fo viel gewiß, daß ber Gedanke an eine 
ſolche Zeufelei ſchon früher, wenn auch noch vorübergehend, aufgetaucht war. 
Am jpan. und röm. Hofe {u bie franz. Regierung die That als einen 
Acte premedite, am bent| en als einen Acte non pr&medits bar. Aber 
dem Kaifer Marimilian II (8 137, 8) war ſchon früher von Rom aus pe- 
ſchrieben worben: que & cette heure (der Bermählungsfeier), que tous les 
oyseaux estoient en la cage, on les pouvoit prendre tous ensemble, et 
qu'il y en ayoit, qui le desiroient. Er war über bie Breveltbat auf das 
Zieffle empört, während Philipp II v. Spanien bei ihrer Kunde zum erfien- 
male in feinem Leben gelacht haben fol. Papſt Gregor XIII befürchtete 
anfangs bie allerſchlimmſten Solgen, befann ſich aber bald eines Aubern unb 
ließ Kom illuminiren, alle Gloden läuten, bie Kanonen Iöfen, ein Tebeum 
feiern, Proceffionen halten, dann eine Dentmünze mit der Inſchrift Ugonotto- 
rum strages prägen, unb beauftragte ben franz. Geſandten, feinem Könige 
zu fohreiben, baß dies Ereigniß ihm hundertmal angenehmer geweſen als fünfzi 
Siege Über bie Türken. — (Bol. L. Wachler, Die parif. Bluthochz. 2. ni 
£pj. 1828, Audin, Hist. de la St. Barthölemy. Par. 1829. ®. ©. 
Solban, Frhr. u d. Barth.⸗Nacht, in Raumers hiſt. Taſchb. 1854. 
C. Beder, Die BN., in d. Ztſchr. f. luth. Th. u. 8. 1860. II. 2%. Dels- 
ner, Zur Genefis db. par. BIH. Frkfr. 1872. 9. Wuttle, Zur Dorgeig. 
d. BR. Lpz. 1879. — Murat, Vie de Jeanne d’Albr. Par. 1862. 
J. Tessier, L’admiral Coligny. Par. 1872. Caraman-Chimay, 
Gasp- de Col., d’apr&s ses contemporains. Par. 1873. J. Delaborde, 
G. de Col. T.L. Par. 1879.— J. Crespin, Livre des Martyrs. Amst. 1684.) 


17. Fortſetzung. — Die ſcheußliche That hatte aber dennoch ihren Zived 
nicht erreihht. Denn wenn auch 100,000 abgefchlachtet waren, fo blieben doch 
noch mehr als 10 mal 100,000 Hugenotten übrig, bie im Befig ihrer Feftungen 
mädtige Stützpunkte hatten. Fünfmal konnten baber nach kurzathmigen 
Friedensſchlüſſen (1573. 76. 77. 80) bei ſtets fich wieberholenden Treubruche 
jeitens ber Katholilen bie Religions» und Bürgerkriege fih noch ernenern. 
Auf Karl IX folgte Katharina's Lieblingsfohn Heinri (1574—89), ber 
bie ſchamloſeſte Unzucht mit frömmelnber Bigoterie und Aſtketik ($ 149, 17) 
verbinbend, feinen Brübern an Lüderlichkeit nicht nachftand, an feiger Charalter- 
loſigkeit fie überragte. Heinrih Condé hatte ſchon gleih nah Karls Tod 
Das ihm anfgeziwungene kath. Belenntniß wieder abgeſchworen und fi an bie 
Spige be enmändi den Hugenotten geftellt. Heinrid dv. Navarra ent- 
ſchloß fich erft zwei Jahre fpäter, nachdem er inzwifchen mit feinen Schwägern 
und feinem blutſchänderiſchen Weide in Frivolität und Unzucht gewetteifert hatte, 
zu bemfelben Schritte, und konnte fih noch erfolgreih an dem 5. Religions⸗ 
triege betbeiligen, in welchem bie Hugenotten, wieberum von beutfhen Hülfs⸗ 
truppen unter bem Pfalzgrafen Joh. Kaf imir unterftüßt, ſolche Vortheile 
errangen, baß ber Hof in dem Frieden v. Beaulieu 1576 ihnen volle 
Religtonefreiheit und eine größere Anzahl von Sicherheitsplägen bewilligen 
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mußte. Rum ftiftete aber Heinrich Guiſe In Gemeinſchaft wit feinen 
Brüdern Ludwig, Card. u. Erzbſch. v. Rheims, und Karl, Herzeg d. Ma⸗ 
penue, ben König zum Beitritt zwingend, bie h. Ligue und der Krieg erneuerte 
fih mit gefleigerter Erbitterung. achten Kriege feit 1684, ber jeitens 
ber Onifen im @runbe ebenfo jehr gegen ben mit ben Ougenotten transigiren: 
ben König wie gegen biefe felbft gerichtet war, wurde Heinrich III durch ben 
Tractat v. Nempours 1585 gendtbigt, die Proteftauten aller Rechte verluſtig 
zu erklären. In ber Schlacht bei Coutras vernichtete jedoch Heinrich v. Rab. 
das feindliche Heer (1587). Da er aber bie dadurch errungenen Vortheile 
weiter gu verfolgen verfäumte, erflarkten bie Guiſen wiederum zu folder 
Uebermacht, daß fie offen anf Eutthronung bes Königs binarbeiten fomten, 
wogegen biefer fid nur buch Ermordung ber beiden Altern Guifen auf dem 
Neichetag zu Blois zu retten wußte. Bon Allen verlaſſen blieb sum uichte 
übrig als fich den Hugenstten in bie Arme zu werfen, wofür er bei ber Ber 
Ingerung ber Hauptſiadt von dem Dominifaner Clement ermorbet wurde. 
Heinrich v. Nav. war nunmehr ale Heinrich IV (15891610), ber einzige 
vechtmäßige Erbe der Krone. Nach 4. hartem Kampfe, in weldem er ven 
England und Deutſchland, feine Gegner (mit dem Herzog von Mayenne an 
ber Spitze) von Spanien, Savoyen und bem Bapfte nit Gelb und Mannicaft 
unterftät wurden, eutſchloß er fih endlich 1593 zu nochmaligem Uebertritte 
zum Katholicismus, weil, wie er fagte, Paris wohl einer Meſſe werth jet; 
ficherte aber auch feinen früheren Glaubensgenoſſen durch das Ediet u. Raute? 
am 13. Apr. 1598 völlige Freiheit ber Religionsübung in allen Städten, 
wo bisher fon ref. Gottesbienft Rattgefunden, jo wie unbebingte Gleichſtelung 
mit ben Ratholifen in allen bürgerlichen Rechten und Auſprüchen zu, nament- 
lich auch Zuläffigfeit zu allen Staats- und Militärämtern. Die bisher von 
ihnen bejeffenen Fehungen und Sicherheitspläge follten ihnen noch acht Jabtt 
lang belafjen, und bei ben Parlamenten befondere „Kammern bes Edicts 
mit je acht kath. und acht ref. Räthen errichtet werden. Anbrerſeits blieben 
fie aber an bie kath. Ehegeſetze gebunden, mußten an ben kath. Feiertagen bie 
Arbeit einftellen und nad wie vor den Zehnten an ben kath. Klerus entrichten. 
Nach hartnädigem Widerſtande bes parifer Parlamentes, ber Univerfität un 
Sorbonne jo wie ber Biſchöfe fette der König im Febr. 1599 auch bie Ein 
tragung bes Cbictes im die franz. Staatögeſche buch. Am 14. Mai 1610 
traf ihn ber Dolch bes Feuillanten Ravatllac, eines fanatifchen Jeſuiten⸗ 
ſchuͤlers. Nicht oh Grund feiert ihn (troß feiner zahlreichen Maitreſen 
Beanteid noch heute als feinen größten unb beften König. Denn mit Weis 
eit, Umficht und Wohlwollen hat er unabläffig an ber Hebung bes anfs Tieffte 
zerrütteten Staatswejens gearbeitet. Die Proteftanten ſchützie er fortwährend 
kraftig in ben ihnen zugeflanbenen Rechten; und wenn er es aud nicht an 
freundſchaftlichem Drucke auf feine alten hugenottiſchen Freunde zur Nachfelge 
bes Uebertrittes fehlen ließ, fo ehrte er doch die Stanbhaftigkeit ber fig Be 
gernben. Sein Minifter Sully ſtand, obwohl er zum Uebertritt ihm rathen 
zu müffen geglaubt hatte, boch jelbft in feinem bugenottiſchen Glauben ebene 
anerſchütterlich feft wie in feines Könige Vertrauen, beffen treueſter Mahntt: 
Rathgeber und Ausrichter in allen Kriege- und Friedensangelegenheiten er MET 
und blieb. Philipp bu Bleffis-Mornay (F 1623) dagegen, hervorragend 
ebenſo ſehr als Staatsmann, Diplomat und Feldherr wie als Theologe und 
Schriftfteller (De l’Eucharistie; Le Mystere d’iniquite; Verit& de la rel 
chr.), vor Allem aber als Chrift umb Mann in ber Worte ebeifter Bedeutung 
— ber in ber Zuverficht, daß bie edang. Wahrheit auch hier ihre fiegenbe Kra 
bewähren werde, ber kath. Ligue eine Unterweiiung bes Könige im Lath. Glau 
ben zugeſtanden, und dadurch zuerſt ihm ben Weg zu minder anftößig erihel 
nender Apoſtaſie gebahnt hatte, — mußte, weil die bloße Gegenwart des ebenſo 
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fittenfirengen wie glaubensfeften Freundes ein beftänbiger Stachel fllr das Ge⸗ 
wiſſen bes Könige war, fih zu bem Ehrenpoften eines Bonverneurs von Sau - 
mur bejatigen laflen, wo er ber Begrünber ber berühmten ref. Acabemie 
warde, bie Lubwig XIV 1685 anfhob. Anch ber ale glanbenseifriger Kämpfer 
im Heere ber Hugenotten wie als Gefchichtfchreiber, Dichter und Satiriter aus- 
gezeichnete Theod. Agrippa b’Aubigne fianb beim Könige, obwohl ber- 
elbe, durch feinen unbeugfamen Trog oft gereizt, ihn wieberholt vom Hofe 
verwies, doch fortwährend in hohem Unfehen; nach Heinrichs Ermorbung 308 
a fe nach Geuf zurüd, mo er 1630 farb. — (gl. [Th. Beratl, ist. 
ecelst. des ögl. ref. du royaume de France 1521-68. Anv. 1580. J. 
Ch.D. de Lacretelle, H, de France pendant les guerres de rel. 4Tt. 
Par. 1815. 4. 2. Herrmann, Frkr.'s Rel.- u. Bürg.friege im 16. 17. IH. 
£p3. 1828. Browning, H. of the Hugmen. Lond. 1829. ©. Weber 
1. 0.8 1388. G. de Felice, H. des Protest. en Fr. 2. ed. Par. 1851. 
2. Ranke, Sranz. Geſch. im 16. 17. Ihd. 2. U. 68 Br. 1857. DW. ©. 
Solban, Geld. d. Protfiem. in Frkr. bis 3. Tode Karls IX. 2 8. 2p. 
1855. ©. v. Polens, Geſch. d. franz. Ealvinsm. 5 8. Gotha 1857. J. 
Michelet, H. de Fr. au 16. siöcle. 3. ed. Par. 1864. P. Puaux, H. 
de la r6f. frang. 7 Tt. Par. 1860. — Hardonin de Perefix, H. de 
Henri le Grand. Par. 1876. J. B.H. Capefigne, H. de la röf., de la 
ligue et du regne de H. IV. 8. ed. 8 Tt. Par. 1848. E. Stähelin, 
Der Uebertr. Heint. IV. Baf. 1856. E. Benoit, H. de l’Edit de Nantes. 
5 Tt. Delft 1698. M. Bhilippfon, H. IV v. Frkr. u. d. kath. K., in v. 
Sybel's hiſt. Itſchr. 8. 31. — J. Ambert, Dupl.-Mom. 2. ed. Par. 
1848. E. Stähelin, Lebensbefchr. e. prot. Staatem., in Gelzer’s prot. Mo⸗ 
natebl. 1854. und Branbes in d. Ztſchr. f. hiſt. Th. 1873. — 5. W. 
Barthold, Diſchl. u. d. Hugen. Brem. 1848.) — Fortf. $ 168, 3. 


18, Bolen. — Der Reformation war in Polen ſchon durch flüchtige böh⸗ 
miſche Brüder vorgearbeitet und Luthers Schriften wurden gleich nad ihrem 
Erſcheinen dort eifrig geleſen. Sigismund I (150648) widerſtrebte ihr nach 
Kräften. Am meiſten Anklang fand ſie im preußiſchen Polen. Danji 
verjagte 1825 Schon ben kath. Rath. Sigismund begab fich ſelbſt borthin, lie 
mebrere Bürger binrichten und ftellte ben alten Cultus wieber ber (1526). 
Kaum aber hatte er die Stadt verlaffen, als biefe auch ſchon wieder dem luth. 
Delenutniffe Raum gab. Ihrem Beifpiele folgten Elbing und Thorn. Auch 
im eigentlihen Polen griff die Neuerung mädtig um fi. Trotz aller Ber- 
bote zogen viele junge Polen nach Wittenberg unb brachten eine glügende Be- 
geifterung für Luther und feine Lehre in die Heimath zurüd. Daneben fand 
aber auch fchon das ſchwei zeriſche Belenntnig Eingang, und bie Berfolgun- 
gen, weldhe Ferdinand v. Oeſtreich nach dem ſchmallald. Kriege Über Böhmen 
nnd Möhren verhängte, führten Schaaren von Böhm. Brübern ins Land. 
Sigiämunb Auguft (154872) war ber Reformation perjönlich geneigt. Er 
ſtubirte Ealvins Institutio, empfing von ihm und Melanchthon Briefe und 
forderte vom Bapfte ein Nationalconcil, fo wie Zulaffung ber Briefterehe, ber 
Sonrmunion sub utraque, ber Meſſe in ber Landesſprache und Abſchaffung ber 
Annaten. Der Papft ging natlirlich nicht barauf ein, fchidte vielmehr 1556 
einen Legaten von befpotifch heftiger Gemüthsart Namens Aloyfius Lippo- 
manns ins 2aub, ber 1568 durch ben glatten und berebten Commendon 
erfegt wurbe. Beide wurben in ber Betfmpfung ber Ketzerei teäfeign untere 
ſtützt von bem fanatiſch⸗kath. Card. Stanislaus Hofins, Dich. v. Ermeland. 
Der proteſt. Abel berief dagegen 1556 feinen berühmten Landsmann Johannes 
v. L2afco zurüd, ber vor 16 Fahren um feiner evang. Ueberzeugung willen fein 
Amt (ale Propft v. Onefen) und fein Vaterland verlafien hatte. Gr hatte 
unterbeffen - bei ber Reformation in Oſtfriesland ſich betheiligt und mehrere 
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Jahre ale Prediger in Emden gewirkt, dann war er bem Rufe Eranmers nah 
England gefolgt, hatte nach Eduarde VI Tode eine Zuflucht in Dänemark ge 
fucht, bie ihm aber wegen feines Zwingli'ſchen Befenntniffes verweigert murde, 
und zulegt als Brebiger einer Gemeinde von franzöfifhen, euglifchen und hol 
Tänbifchen engen in Frankfurt a. M. gewirkt Rach feiner Rüdtehr in 
die Heimath arbeitete er am einer Vereinbarung ber Lutheraner und Reformir- 
ten, überfegte mit mehrern Freunden bie Bibel unb + 1560. Auf einer Ge- 
weralfynode zu Seubsmir 1570 kam enblich eine Union zwiſchen ben brei 
diſſidentiſchen Parteien zu Stande (Consensus Sendomiriensis), bei welcher 
die luth. Abenbmahlelehre, jtdoch in fo unbefimmter Baffung, daß aud Cal- 
vins Anfiht hineingelegt werben fonnte, anerfannt wurbe. Der Inth. Wiber- 
fpruch war anf ber Shnode durch bewegliche Bitten unterbrädt worben, trat 
aber bemnächft um fo kräftiger wieber hervor. Auf ber Synode zu Thorn 
1595 wachte ihm ber Iuth. Prediger Paul Gerite geltend, aber einer ber ante 
weſeuden Abeligen fette ihm ben Säbel auf bie Bruft und bie Synode ſus · 
pendirte ihn ale Friedensflörer von feinem Amte. Sigismund Auguſt wat 
unterbefien 1572 geſtorben. Während des num eintretenden Interregmmme Rife 
tete ber proteft. Abel eine Eonföberation, welche vor ber Wahl eines neuen 


regnabis. Schon im folgenden Jahre jedoch verlieh bi te König, Polen, 
IE UL dee han. Ahean au befligen. Gicpfan Besten (5 


19. Böhmen und Mäfren. — Die zahlreichen böhmifhen und mäh” 
riſchen Brüder ($ 119, 7), an beren Spie damals der Senior Lutas d- 
Brag fand, begrüßten Luthers Auftreten mit ber hoffnungsreicften Ereubt: 
Aber burd Boten und Schriften, die in ben Ij. 1522—24 hin und her gefandt 
wurden, elten fid) bald tier einicneidenbe Gegenfäge heraus. Lufas mißti” 
ũgie Suther's realiftiihe Abendmahlslehre, vertbeibigee noch bie Siebenzahl ber 

cramente, verwarf bie Rechtfertigung allein burd den Glauben und nahm 
befonbers Anftoß an Luthers Lehre von ber chrifll. Freiheit, bie ihm bes möthl- 
gen Ernfles apofl. Lebenszuht unb ber gebührenden Würbigung von Cotitat 
unb Birginität allufehr zu ermangeln fpien; wogegen Luther ihmen Haltlofig‘ 
teit in ber Lehre unb novatianifche Ueberfchägung änßerer Kirchenzucht dormarl. 
So enbigten biefe Verhandlungen im gegenfeitiger Berftimmung und murben 
erft nach dem Tode bes Lukas (1528) und bem glorreichen Tage von Auge 
burg (1530) wieber zufgenommen, Die —— Richtung, für weile 
befonbers bie beiden Senioren Joh. Roh (f 1547) und Joh. Augufe 
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(+ 1572) eintraten, gewannen num für zwei Decennien die Oberhand. Im 3. 
1532 überreichten die Brüder dem Markgrafen Georg v. Brandenburg eine 
Apologie ihrer Lehre und Gebräuche, die, zu Wittenberg gedrudt, mit einer 
Borrede Luthers verſehen war, in welcher ex fich über bie Lehre der „Pikarden“ 
fehr anerfennend ausſprach, umd nur ihre von fpiritualifirender Tendenz noch 
immer nicht ganz freie Abeubmahls-, ſowie ihre Tauflehre mißbilligte, welche 
zwar bie Kindertaufe als berechtigt zuließ, aber eine im reifern Aiter fie be- 
fätigende und erneuernde Wiedertaufe forderte. Noch günftiger ſprach er 
fi über ihre im I. 1585 dem Könige Ferdinand überreichte Confeſſion aus, 
in welcher fie bie Wiebertaufe, fie burch eine feierliche Hanbauflegung (Confir- 
matio) erſetzend, batten fallen laffen. Da bie Brüder überbem die beiden Ar- 
tifel, an denen Luther noch einigen Anfloß nahm, nämlich ihre unklare Lehre 
von ber Rechtfertigung und bie von ber Heilfamfeit (nicht Nothwendigkeit) des 
tlexitalen Edlibates, nach feinen Wünfchen änderten, fo erflärte er fich jetzt 
völlig befriedigt, und noch bei der Ießten perfönlichen Zuſammenkunft im 9. 
1543 reichte er Augufla und beffen Genoffen über Tiſch die Hand zu unver- 
brüchlicher brüberlider Gemeinſchaft, wenn auch in verichiedenen Verfaſſungs⸗ 
und Lebensformen. Die eigerung ber Brüder, gegen bie beutfchen Glaubens» 
genoffen im ſchmalkald. Kriege zu fämpfen, zog ihnen nad Beendigung des⸗ 
jelben ein hartes Strafgericht ihres Könige Ferdinand zu. Zur Auswande⸗ 
rung genätbigt, wandten fi Biele von ihnen nach Bolen, die Mehrzahl nach 
Breußen (1548), von wo Letztere jedoch im 9. 1574 in bie alte Heimath zu» 
rüdtebrten. Unterbeß hatte fi bier nämlich ein nach mehrern Seiten bin be- 
dentfamer Umfhwung vollzogen. Schon Ferdinand war in ben Testen Jah⸗ 
ven feiner Regierung nachfidtiger gegen bie evang. Bewegung in feinen Erb⸗ 
landen geworden und Marimilian II (1564 — 76) lie ihr vollends freien 
Lauf ($ 137,8). So konnte nit nur die Brüber-Unität in täglihem Wachs⸗ 
thum an Zahl und Anſehen gedeihen, fondern neben ihr auch genuines Luther⸗ 
thum und ſelbſtändiger Calvinismus Boden faſſen. Der zeitweilig auch in 
Sachſen fiegende Kryptocalvinismus (5 141,10) warf überdem feinen Schatten 
auch auf bie [utheranifirende Suctung in ber Unität, fie um fo mehr in ihrem 
Fortſchreiten hemmend, ale ſchon früher in derſelben fih eine Strömung gel- 
tend gemacht hatte, welche von national-böhmifchem Geifte befeelt auch in Sa⸗ 
Gen der Religion fich dem deutſchen rue zu entziehen und auf bie feit 
dem Tode des Bifchofs Lulas mehr und mehr zurüdgebrängte genuin-böhm. 
Berfaffungs-, Lebens» und Belenntnißformen ber Väter zurüdzugehen erfolg- 
reih bemüht war. An ber Spite biefer Bewegung fland Joh. Blahoflam, 
feit 1553 Diafon zu Iungbunzlau (} 1571), nach Lukas v. Prag und vor 
Amos Eomenins_($ 167, 2) ohne Zweifel der bedeutenbfte Träger des böh- 
miſch⸗maãhriſchen Para ad Ihm hauptſächlich verdankt die Unität die hohe 
Bluͤthe literariſcher und wiſſenſchaftlicher Thätigkeit, bie ſich in ihr während ber 
2. Hälfte bes Jahrh. entfaltete, und feine zahlreichen Schriften, vornehmlich 
aber feine Ueberſetzung bes NT., find für die Ausbildung ber böhm. Sprade 
in gleihem Maße normativ geworben wie Luthers Bibelüberſetzung für bie ber 
bentichen Schriftipradhe. Selbſt einer der gefeiertfien unter ben fehr zahlreichen 
Dichtern geiftl. Fieber in böhm. Sprache wurbe er auch ber Herfteller des ge⸗ 
diegenſten böhm. Cancionals, und wie er felbft das NT. aus ber Urſprache 
überfegt hatte (1568), fo nnternabm er auch unter Beihilfe vieler junger, 
tlichtiger Kräfte eine gieise Ueberfegung des AT. und einen Kommentar über 
die ganze Bibel, ftarb aber (erſt 48 Jahre alt), ehe das 1579—98 in 68. er- 
fhienene, großartig angelegte Wert über feine erften Anfänge binausgebradht 
werben fonnte. Die ber Unität von Haus aus, namentlich in ber Abendmahls⸗ 
Iehre und in dem Eifer für firenge Kirchenzucht, innewohnenbe größere Ber- 
wandtſchaft mit bem Calvinismus war unterdeß auch wieder berworgetreten 











104 I. Die Reformation des 16. Jahr. .r 


und hatte fie immer entfchiebener zur Losfagung von Lutherthum und (trotz des 
Gegenfates ihres Epiffopafismus zum calvin. Preſbyterianismus) zum An 
Ihluß an den Calbinismus getrieben. Anbererfeits trieb nun aber and bie 


welden in ber Confessio Bohemioa (1575) ein gemeinfantes Belenntniß 
aufgeftellt und bie intertelung, ‚aller vier Parteien unter ein Ggmeinfames Eon 
Unterbrär ber Ketı * — 

rüdfichtslofer auf gänzliche Unt jer aus erhoben ie 
Sid 1609 sen föörief, ber ‚han 


Gef. d. Ertheilg. d. Majenatebr. Prag 1858.) — Mortj. $ 158, 2 m. 





20. Ungarn und Siebenbäi — Seit 15% wirlte Martin Eyriaci, 
ein Schüler Wittenbergs, in Ungerw für bie Verbreitung ber reinen Lehre. 
Der König Ludwig I Bebroßte zwar ihre Anhänger mit allen möglichen 
Strafen, Er fiel aber ſchon in ber Schlacht bei Mohacz gegen bie Tür- 
ten. Aus ber Neuwahl gingen zwei Könige hervor: Ferbinanb v. Dr 
reich, der fi im Weften, unb ber Woiwobe Joh. Zapolya, ber fid im 
Dften bes Lanbes behauptete. Beide verfolgten bie Reformation, um ben Kle⸗ 
rus für fih zu gewinnen, ber fie nahm dennoch, von den polit. Wirren be- 
gänftigt, mächtig überhand. Matthias Devay, ebenfalls ein Schiler und 
zeitweilig auch Hausgenoffe Luthers, prebigte feit 1531, auf Melanchthons Em- 
pfehlung von mebrern Magneten berufen, das Evangelium zu Ofen und fie 
1533 ſchon eine ungarifce Ueberfegung ber paulin. Briefe zu Kralau bruden. 
Das vollftändige nr gab 1541 [a heraus (zugleich das erſte in Ungarn 
gediudte Bud). Auf eine Synode zu Erböb tellten 29 Geifuiche 
ein mit ber Auguftana übereinfimmenbes Belenntniß in 12 Artikeln auf. 
Aber auch die fehtweizerife Achte hatte ſchon Singeng pefunben und gewann 
täglich mehr Anhänger. Diefe ftellten auf einem Koncil zu Ezenger 1557 
ein calvinifches nie (Con, Crengeriana s. Hungarica) mit f&arfer 
Berurtheilung fowohl der Zwiugliſchen wie ber Suche en Abendmahlslehre 
auf, leßtere als insania saroophagioa bejeihnend. Marimiliang II Regie 
rung ließ ber Reformation ungeſtörten angı als aber Rudolf II au bier 
wieder gewalttbätig einfchritt, erhoben fich ie Proteftanten unter Stephan 
Bocsfai (I, Botſchtai) und gewannen den wiener Frieden 1606, ber innen 
volle Neligionsfreiheit gewährte. Unter den nationalen Ungarn herrfchte das 
tef, Beleuntniß, die deutſchen Anfiedler aber blieben bem teen. — Rah 
Siebenbürgen hatten ſchon 1521 Kaufleute aus Hermanftabt Luthers Schriften 
gebracht. König Lud wig II n. Ungarn verfolgte aber auch Hier die Evange ⸗ 
Üfchen, ebenfo nad feinem Tode Zapolya. Dennoch wagte es Herman- 
fabt, im I. 1529 alle Anhänger bes les aus feinen Mauern zu ver« 
weilen. In Kronftadt reformirte feit 1588 Jakob Honter, der in Bafel 
Aubirt hatte (F 1549). Geit epelya durch einen Berting wit Ferdinand den 
lebenslänglicen Beſitz Siebenbürgens fi gefihert fah (1538), zeigte er ſich 
milder gen die Proteftanten. Nach feinem Tobe führte eine Ei lang. ber 
Mind Martinuzzi als Bſch. v. Großwarbein das Ruder ber Regierung für 
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Zapolyas unmündigen Sohn unb verhängte blutige Verfolgungen über bie 
Proteftanten, während Zapolyas Wittwe Iſabella fie begünſtigte. Martinuzzi 
überfieferte deshalb das Land an Ferdinand, wurde aber 1551 ermordet. Nach 
einigen Jahren fehrte Ifabella mit ihrem Sohne zuräd, unb ein Landtag zu 
Glaufenburg 1587 organifirte das Land als ein ſelbſtändiges Fürftentkum und 
proclamirte allgemeine Religionsfreiheit. Die ſachſtſche Nation blieb dem Inth. 
Bekenntuiß ergeben, bie Szeller umb Magyaren denoräugten das veformirte. — 
(sl. [P. Ember], Hist. oocl. ref. in Hung. et ssylv. ed. Lampe. 
Traj. 1728. Doleſchal, Die 8. augeb. Bel. in Ung. 1520—1608. ip. 
1828. [Baupofer], Geſch. db. ev. 8. in Ung. bis 1850, mit Vorr. v. 
Merie-d’Aubigne Bil 1854. J. Borbis, Die luth. 8. Ung., mit 
Borr. v. Luthardt. Nördl. 1861. G. Haner, H. ecel. Transsylvanicar. 
Fre£. 16%. ©. D. Teutſch, Urkb.bud d. ev. Landeskirche in Sieben. 
Hermanft. 1862; Die Ref. im ſieb. Sachſ., ebd. 1876 u. s. v. Honter in d. 
th. Realenc. 2, %. VI, 808 fi.) 


21. Spanien. — Die durch Karls V Kaiſerthum berbeigeführte Verbin⸗ 
bung mit Deutichlanud verpflanzte auch fehr bald Luthers Lehre nach Spanien. 
Bar mande von den Theslogen unb Staatsmännern, welche in Karls Beglei⸗ 
tung nach Deutſchland kamen, Tehrten mit evang. Ueberzeugung im Herzen 
heim, fo 3. B. der Benebictiner Alfonfo de Birves, der feurige Ponce 
de Ia Yuente, beide bes Kaifers Hoflapläne, und befien @ebeimfchreiber Al⸗ 
fonfo Valdez. EinLate Rodrigo de Valer gelangte durch eifriges Bibel⸗ 
ſtubium zu evang. Erkenntniß und wurde vielen Andern ein Führer auf dem 
Wege zum Heil. Die Inquiſition beraubte ihn feiner Güter und verurtheilte 
ihn zum Zrogen bes Sanbenito (8 117, 2). Inan Gil, Balero Freund, 
Did. v. Tortofa, fiftete Bereitte zum Bibelſſudium. Die Ingnifition fette ihn 
ab und nur Karls Gunſt fchlitte ihn vor dem Scheiterhaufen, doch wurben 
fpäter noch feine Gebeine ausgegraben und verbrannt. Der erfte Märtyrer in 
Spanien wor Krancifco San Romano, ein Kaufmann, ber in Antwerpen 
mit Luthers Lehre bekannt geworben war. Er + 1544 zu Ballabelib auf dem 
Scheiterhaufen. Franc. Enzinas Überfete bDaENT. Er wurbe eingeferfert 
und das Bund verboten. Eine vollftändige fpan. Bibel Heß be Reyna zu 
London nad Amfterdam drucken. In Sevilla und Balladolid entſtanden zuerft, 
fpäter no in manchen andern fpan, Städten, evang. Gemeinden mit heim- 
lichen Gottesdienften. Schon nme I. 1560 drohte bie reformatoriſche Bewe- 
guug fo allgemein und umfaflend zu werben, daß ein ſpan. Gefchichtfchreiber 
jener Zeit meinte, ganz Spanten würbe ber Ketzerei anheimgefallen fein, wenn 
bie Iuguifition das Heilmittel gegen biefe Krankheit wur drei Monate Tänger 
verfhoben hätte. Sie wandte jet aber auch dies Heilmittel in möglichft ftar- 
ten Dofen an, beſonders fräftig feit Philipp II (1555—98) die Regierung an- 
getveten hatte. Es vesging nun Taum ein Jahr, wo nicht jedes der 12 In⸗ 
quifttionstribunale ein ober mehrere großartige Antobafes feierte, bei welchen 
Schaaren von Ketzern verbrammt wurben. Unb bas Heilmittel war probat. 
Nach zwei Decennien war bie evang. Bewegung erfidt. Wie rüdfihtslos man 
verfuhr, zeigt das Schickſal des Erzbſch. v. Tolebo, Barthol. Carranza. 
Dieſer hatte 1568 einen Katechismus veröffentlicht, in welchem er „beit alter» 
thlimlichen Geiſt unferer Vorfahren und ber erfien Kirche, ale ben beilfamften 
umb lanterften, wieber ermeden" wollte. Der Großinquifitor witterte barin 
— Ketzerei, und der höchſte Würdenträger der ſpan. Kirche ſchmachtete acht 
Jahre lang in den Kerkern der Inquiſition, und, nachdem er mit ſeiner Ap⸗ 
pellation an ben Papft endlich durchgedrungen war, noch neun Jahre in ber 
Engeleburg zu Rom. Bier wurbe er fchließlich zur Abſchwörung von 16 ketze⸗ 
* Lehrfägen und 5j. Gefängniß im Domintcanerflofter zu Orvieto verur⸗ 
tbeilt, flarb aber wenige Wochen fpäter, 73 Jahre alt (1576). — (Bol. J. A. 
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Llorente l.c. $ 117,2. Thom. M’Crie, Hist. of the Progress and 
Suppression of Bef. in Spain. Edinb. 1829, dtſch. v. Plieninger, 
Stuttg. 1835. A. de Castro, Hist. de log Protest. Espaüoles. ix. 
1851, diſch. v. 9. Herg, Bf. 1866. V. de la Fuente, Hist. ecelst. 
de Espaäa, 4 Voll. 18556. Prescott, Hist. of the Reign of Philipp II. 
3 Voll. Boston 1856. 4. Helfferich, Der Protfiem. in Span. 3. Zt. d. 
Ref., in Gelzers Monatsbl. 1856. Baufteine 3. Geſch. d. Guſt.⸗Ad.⸗Vereinus. 
1: ®. Prefſel, Das Ev. in Sp. Freienw. 1877. E. Stern, Alf. et Juan 
Valdez. Strassb. 1869. 9. Laugwitzz, Barth. Carr. Kempt. 1870.) 


22. Ztalien. — In Italien machte ſich das reformatorifhe Streben in 
verſchiedener Weife geltend. Ein großer Theil der Sumaniften (8 120, 1) 
hatte in felbfigenügendem Heidenthume alles Interefie für das Chriſtenthum 
verloren und verhielt ſich gleichgültig zur Reformation wie zur alten Kirche; 
der andere Theil wollte eine Reformation im erafmifhen Sinne; beide blieben 
im alten Kirchenverbande. Daneben aber traten viele Gelehrte entichiebener 
auf, theils auf eigene Hand reformirend unb dabei häufig bie Fundamente bes 
Chriſtenthums antaftend (namentlich war Italien Herb und Ausgangspunlt, zahl⸗ 
veiher Antitrinitarier, 8148), theils ſich an bie deutſche, aber vorwiegend 
an bie helvetifche Reformation anfchließend. Beibe brachten ihr reformatorifches 
Streben auch durch Predigt und Schrift an das Boll. Faſt ſämmtliche Schrif- 
ten ber beutfchen und fchweizerifchen Reformatoren wurden bald nah ihrem 
Erſcheinen ins Ital. Überfegt und unter bem Schutze der Anonymität meift 
weithin verbreitet, ehe die Inquifition auf fie fahndete. Ant. Bruccioli in 

lorenz begann 1580 bie Heransgabe einer ital. Bibel. Er blieb ber kath. 

irche treu; feine Ueberſetzung lam aber dennoch ſpäter auf beu Inder. Unter 
den fürflliden Gönnern ber reformatorifchen Bewegung zeichnete fih Renata 
v. Efte, Herzogin v. Ferrara und Schwägerin bes franz. Königs Franz’ I 
(Tochter Ludwigs XII), ebenfojeht durch Frömmigkeit wie durch Geiſtesbildung 
und Gelehrſamkeit aus. Ihr Hof war Zuflugt und Sammelplat für franz. 
und ital, Flüchtlinge: auch Calvin weilte 1636 einige Monate bei ihr, und be 
feftigte fie Durch perfönlichen Umgang und fpätern briefliden Verkehr in ihrer 
evang. Glaubensrichtung (T 1575), Schon bei $ 135, 8 wurbe auch einer 
Propaganda edler kath. Chriften in Italien gebacht, welche mit ſelbſterlebter 
Ueberzeugung das Dogma von ber Rechtfertigung durch ben Glauben in ben 
Mittelpunkt relig. Erkennens unb Lebens ſtellte, unb von bier ans bie kath. 
Kirche, ohne fie zu bekämpfen, neu zu beleben trachtete. Die erſten Keime die⸗ 
fer Richtung entfalteten fi in dem |.g. Oratorium ber göttlichen Liebe, 
einem anfangs der Zwanziger Jahre zu Rom behufs gegenfeitiger relig. För⸗ 
derung fich bildenden Bereine von 50—60 jungen ſtrebſamen Männern meiit 
geiftl. Standes. Ihm gehörte fchon ber Benetianer Gafpar Contarini 
(t 1542), der eigentliche Begründer diefer Richtung an, ebenfo Jak. Sado⸗ 
letus, ber ben Römerbrief in biefem Sinne commentirte; aber auch foldhe 
Männer wie ber Stifter bes Theatinerorbeus Cajetan v. Thiene 6149, 7) 
und Joh. Pet. Caraffa (nachmaliger Papſt Paul IV), welche vielmehr in 
Aufrechterhaltung ſtrenger Kirchenzucht das Heil der Kirche ſuchten. Der Sacco 
bi Roma ($ 132,2) zerſtreute zwar dieſen Verein (1527), verbreitete aber fein 
Streben über ganz Italien. In Venedig ſchloß fich der flüchtige Engländer 
Reginald Polus ber Richtnug Contarini's an; in Bertare Staliens berühm⸗ 
tefte Dichterin Bittoria Colonna („Bime spirituali‘); zu Mobena der Bſch. 
Morone, in Respel Juan Baldez, Bruder des Alfonfo &. (Erl. 21), Se» 
cretair des fpan. Bicelönigs v. Neapel unb Verf. von 110 Divine Conside- 
razioni (hrsg. v. E. Böhmer, Halle 1861); in Siena Aonio PBaleario, 
Prof. d. claff. Lit., auch als Dichter und Redner berühmt; in Rom ber päpftl. 
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$rotonstar Pietro Karnefechi, vormals Clemens' VII perfünlicher Freund, 
und anderswo noch viele Andere. 


23. Fortfehung. — Die Richtung diefer Männer ftellt fih am Klarſten 
und Keinften in ber Heinen Schrift Del beneficio di Giesü Christo 
crocifisso verso i Christiaeni dar. Zu Benebig, wo fie zuerft 1542 erfchien, 
wurden binnen ſechs Jahren 60,000 Eremplare biefes „Trattato utilissimo“ 
gebrudt, anderwäris erfchienen noch zahllofe Abdrücke und Ueberfegungen. Da 
Aonio Paleario nach eigener Ausfage eine Schrift von ähnlicher Tendenz („Della 
pienezza, sufficienza ed efficacıa della morte di Christo‘) gefchrieben, fo 
bat man lange Zeit ihn für ben Berf. gehalten, bis Leop. Ranke eine ben 
Ingquifitionsacten entnommene Notiz auffand, derzufolge das Yeterifche Kleinod 
von einem Mönche zu San Severino in Neapel, Schüler des Juan Baldez, 
herſtammt, nnd demnähft Benrath auch den Namen beffelben, nämlich Don 
Benedetto be Mantdva, ermittelte. Die verföhnlihe Richtung biefer ge- 
mäßigten Reformfreunde war um fo mehr eine vielverjprechenbe, als auch Papft 
Saul II eine Zeitlang anf deren Beſtrebungen eingeben zu wollen ſchien: 
er ernannte Contarini, Saboletus, Polus unb Karaffa zu Cardinälen, fette 
1536 eine veformatorifche Congregatio praeparatoria nieder unb übertrug 
Contarini fogar bie Vertretung ber Eurie auf bem, eine Berföhnung mit den 
dentſchen Proteſtanten anftrebenden Religionsgeipräh zu Regensburg im I. 
1541 ($ 135, 3). Aber gerade um biefe Zeit erfolgte plötzlich ein alle ihre 
Hoffnungen und Ausſichten vernichtender Umfchlag Der Zelot Karaffa 
ſtellte FR an bie Spige der Gegner und Panl reorganifirte 1542 feinem 
Antrag zufolge bie zerfallene röm. Inquifition nad ſpaniſchem Mufter als Cen⸗ 
tralherb aller Beſtrebungen zur Ausrottung ber proteft. Keberei. Dies „Sanc- 
tum officium” wüthete fortan, zumal feit Caraffa 1555 ſelbſt den päpfll. 
Stuhl Heftiegen, und fpäter unter bem flarren, fanatifhen und darum heilig 
geiprochenen Möndhspapfte Pius V (feit 1566), mit Kerker, Folter, Galeeren, 
Schaffot und Sceiterhaufen fo rückfichtslos ſauatiu und grauſam gegen jeden 
Schein bes Proteſtantismus, und räumte fo energiſch unter feinen Auhängern 
und Gönnern auf, daß bis gegen Ende bes Sadıh, jede Spur besfelben in 
Italien verſchwunden war. Eins der letzten und ebelften Opfer diefer Wuth 
war ber oben genannte Aonio Paleario. Nachdem er 8 Jahre lang in ben 
Kerkern der Inguifition gefcehmachtet, wurbe er 1570 erbroffelt und verbrannt. 
Gleiches Schidfal Hatte ſchon früher au Pietro Carneſecchi erbnidet. Wie 
durchgreifend und erfolgreich das h. Offictum zugleich an ber Bertilgung aller 
der Ketzerei verbächtigen Bücher arbeitete, zeigt beifpielsweile ber Bernichtungs- 
frieg gegen ben oben erwähnten „Liber perniciosissimus‘ Del beneficio di 
G. Chr. Trotz ber Hunberttaufende von Exemplaren, in welden das Buch 
verbreitet war, verftand die Inquifition fo gründlich und confequent ihr Ber- 
tilguugswerk durchzuführen, daß ee ſchon 30 Jahre nad feinem erften Erſchei⸗ 
nen nirgends mehr im Original und nad 100 Jahren auch nicht mehr in einer 
Ueberfegung aufzufinden war. In Rom allein wurden haushohe Scheiterhau- 
fen bavon verbrannt. ſErſt 1853 fand man in Cambridge wieder ein Erem- 
plar bes Originale, das u. A. auch C. Tifchendorf mit beutfcher Ueber. Lpz. 
1855 Hrsg.) — (Bgl. E. Münch, Ren. v. Eſte. 2 B. Nach. 1831. Xen, 
v. Ferr. mit Borw. v. W. v. Gieſebrecht. Gotha 1869. F. Blümmer, 
Ken, dv. Ferr. Frkf. 1870. — Ueb. Contarini vgl. d. Lit. bei $ 135, 3; üb. 
Reg. Polus: Kerter Lc. Erl. 5; üb. d. beiden Valdez: Wiffen, Life and 
Writings of J. V. 1865. €. Böhmer in Herzogs th. Nealencyc XVII. 
D. Berti, Giov. V. e discepoli. Rom. 1878 und: E. Stern l.c. Erl. 21. 
— Ud. 9. Paleario: I. ©. Gurlitt, Hamb. 1805; J. Bonnet, Par. 
1863, bie, v. Merſchmann, Hamb. 1863; M. Young, Life and Times of 
A. P. 2 Tt. Lond. 1860. — €. A. Hafe, Der Proceß P. Carneſ., in d. 
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Jahrbb. f. protefl. TH. 1876. IV. K. Benrath, Ueb. d. Verf. d. Schr. v. 
d. Wohlth. Chr., in d. Ztſchr. f. RS. I, 4 Derf., Giov. P. Caraffa u. d. 
Reform.beftreb. f. Zt., in db. Jahrbb. f. prot. Th. 1878. L) 


24. Fortſetzuug. — Unter ben ital. Reformatoren, bie fih vom Papſt⸗ 
thum gänzlich Tosfagten und nur durch Flucht in das Ausland fi vor Kerker, 
Folter und Scheiterhaufen retteten, find bie bebeutenbfien: a) Bernuard Ochino, 
jeit 1588 —— Denerat unb fange als Eontroversprebiger gegen luth. nub 
zwinglifche Ketzerei glänzend, aber eben dadurch zu näherer Bekanntſchaft mit 
den reformatorifhen Schriften geführt. Er trat 1542 zur ref. Kirche über und 
flüchtete nach Genf, wirkte feitbem zu Bafel, Augsburg, Straßburg und Londen. 
Nah Eduards VI Tode mußte er ans England flüchten, wurde Brebiger in 
Zürich, neigte ſich ber fochnianifchen Lehre zu und vertheibigte fogar bie Poly- 

amie. Deshalb feines Amtes entfeht, 5 er nah Polen und F 1564 im 
äbren. — b) Petrus Martyr 8 to, Auguftinermönd unb beliebter 
Prediger. Das Studium ber Schriften bes Eraſmus, Zwinglis und Bucer'e 
bewog ihn zum Austritt aus ber kath. Kirche; er flüchtete nach Zürich, wurde 
Prof. in Straßburg, und ebenfalls dur Cranmer nach England berufen, wo 
er ein Lehramt zu Orforb Abernahn. Als Maria zur Regierung kam, fehrte 
er nach Straßburg zuräd und farb ale Prof. in Züri 1562. — co) Petrus 
Paulus Bergerius, Bi. v. Capo d'Iſtria und päpfil. Legat in Dentfchland 
($ 134, 1), bei welcher Selegenheit er perfänfich mit Luther conferirte. Seine 
Feinde verbädhtigten ihn feitdem als geheimen Anhänger Luthers. Um fich von 
dieſem Verdacht zu reinigen, ſtudirte er Luthers Schriften, in ber Abficht gegen 
fie zu fchreiben, gelangte jo zu evang. Erkenntniß und mußte flüchten. Im 
Padua machte das fchauerliche Ende des Rechtsgelehrten Franceſeo Spiera 
(ber feinen evang. Glauben verleugnet hatte und feitbem in der Uebergengung, 
bie Sünde gegen ben h. Geiſt begangen zu haben, von ben furchtbarſten Ge⸗ 
wiffensbiffen gequält, ein Raub ber Verzweiflung wurde) einen erſchütternden 
Eindrud auf ihn. Er trat jeßt förmlich zur evang. Kirche liber, wirkte län⸗ 
gere Zeit im granbändtner Lande (jedoch nicht in vef., fondern Iuth. Geiſte) 
und flarb als Prof. in Tübingen 1565. — d) ber Piemontefe Eilins Secun⸗ 
dus Guris (Eurione) ftudirte, als das jüngfte von 28 Geſchwiſtern, früh wer- 
waift, zu Zurin, wo ein Augnflinermönd Hier. Niger ihn mit Luthers u. A. 
Schriften befannt machte. Unermüdlich thätig für die Verbreitung des Evan⸗ 
gerlume in verfchiebenen Städten Italiens gerieth er durch die Verfolgung ber 
nquifition wiederholt in ſchwere Gefangenfchaft, entlam aber immer wieber in 
faft wunderbarer Weife: fo in Turin, wo ihm ſchon ber Scheiterhaufen bereitet 
wurbe, dadurch, baß er im Kerker flatt des wirklichen ein Tnftlich geformtes 
Bein in den Blod fließen Tieß. Enblich fand er feit 1542 durch Empfehlung 
ber Herzogin Renata in ber Schweiz (zuerſt in Bern) ein Aſyl, Iehrte ſpäter 
4 Jahre in Lauſanne und 22 in Bafel (F 1569). Seine theol.-latitubimarifche 
Richtung erregte in dem freifinnigen Baſel Yeinen Anſtoß; um fo größern aber 
bei ben genfer Theologen, beren Keterhinrichtungen er laut mißbilligte, und 
jelbft von Tübingen ans trat ber früher ihm nahe Befreumbete Vergerins mit 
ber Anklage bes Pelagianisinne gegen ihn auf. — e) Galeazze Earraccisli 
Marcheſe v.Bico, von mütterl. Seite ein Neffe des PB. Pauls IV, wurbe dur 
ben Umgang mit Juan Baldez und bie Predigten bes Petrus Martyr ans bem 
weltlihen Zreiben bes neapoltt. Hoflebens zu einer ernftern Rebenerichtung ge⸗ 
führt und burch eine Reife nach Dentſchland in Begleitung bes Kaifers im ſei⸗ 
ner evang. Ueberzeugung beftätigt. Um unangefochten feinem Glauben leben 
zu Können, flüchtete er 1551 na Genf. Weder bie Thränen noch ber Fluch 
feines greifen Waters, ber ihm berthin nachgeeilt war, unb weber bie Indul⸗ 
genzuerheißung feines päpftf. Oheims, noch ber Sammer, das Flehen und bie 
. Verzweiflung feiner zärtlich geliebten Gattin und Kinder, bie er 1558 anf eigene 
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Gefahr Hin in Vico auffuchte, vermochten die Stanbhaftigleit feines Glaubens 
zu exſchüttern. Ebenſo vergeblich war aber auch fein unabläffiges Bitten 
und leben, daß fein Weib und feine Kinder an irgend einem neutralen Orte, 
mo er feinen evangeliſchen, fie ihrem kath. Beleuntniffe ungefährbet dienen 
fönnten, fich wieder mit ihm vereinigen möchten. Auf Grund biefer beharr- 
lichen Weigerung ſprach enblih das genfer Confikorium mit Calvin an ber 
Spige die nachgeſnchte Eheſcheidung aus, worauf Galeazzo 1560 eine zweite 
She einging. Bis an feinen Tod 1586 war er burch fein mufterhaftes Leben 
ein Borbild und durch feine fegensreiche Wirkfamfeit eine fräftige Stüge für 
bie ital. Gemeinde in Senf, bern b. 3. Prediger Balbani ihm in f. Hist. 
della vita di G. C. (Genf 1587 und Florenz 1875) ein feiner wirbiges Dent- 
mal fetste. — Diefen veformatoriihen Männern mag ſchließlich noch eine auch 
in claſſiſcher Gelehrſamkeit hochgebildete, dichteriſch begabte und durch ihre 
Lebensführung denktwürdige Frau angereiht werden. Fulvia Olympia 
Morata aus Ferrara hielt ſchon in ihrem 16. Lebensjahre öffentliche Lehr⸗ 
vorträge in ihrer Baterſtadt, trat zur Herzogin Renata in nahe Beziehung, 
heirathete einen dentſchen Arzt Andr. Gruthler, iog mit ihm in deſſen 
Heimath nah Schweinfurt nnd trat dort zur proteſt. Kirche über, Bei ber 
Blänberung biefer Stabt durch ben Markgrafen Albrecht 15583 (8 137,4) ver- 
loren die Satten ihre fämmtliche Habe. Sie farb 1555 zu Heidelberg, wo 
Grnthler Prof. d. Medicin geworben war. — (Bol. 8. Benrath, Bern. 
Dh. v. Siem. Lip. 1875. © A. Safe, 8. Od. v. S., in b. Jahrb. f. 
pret. Th. 1875. IL. €. Schmidt, Betr. Mart., Leb. u. ausgew. Schr. 
Elbf. 1858. F. C. Schloffer l. c. $8138,8. E. Perthel, Or. pro P.P. 
Verg. Jen. 1842. F. Schönhuth, Berg., Bid. v. €. d'gIſtr., in d. Stubb, 
d. Geifllt. Würtb.'s 1842, I. €. 9. Sirt, B: P. Berg. Brſchw. 1855. 
C. Roth, Fr. Spiera’s Lebensende. Nürnd. 1829. K. Rönnele, Fr. Sp. 
Samb. 1874. E. Comba, Fr. Sp., episodio della riform. in It. Fir. 
1872. J. Bonnet, Vie d’Ol. Morate. Par. 1850, diſch. v. Merſchmann. 
Hamb. 1860. — 8. Benrath, Die Quell. d. ttal, Kef.- Gef. Bonn 1876. 
D. Gerdes, Specim. Ital. reformatae. Lugd. B. 1765. Th. M’Crie, 
Hist. of the Ref. in It. Edinb. 1827, diſch. v. ©. Friedrich. Lpz. 1829, 
S. 8. Leopotb, Die Ref. u. deren Verfall in It. in d. Ztichr. f. bift. Th. 
1843. II. Ces. Cantu, Gli Eretici d’It. 3 Voll. Tor. 1865. D. Erb- 
mann, Die Ref. u. ihre Märt. in St. 2. X. Brl. 1876. Ricotti, Ist. 
della rivoluz. protest. Tor. 1874. Bauſteine ꝛc. 2c. [Erl. 21], U: 2. Witte, 
Das Er. in Stalien. Freienw. 1878. E. Comba, Storia dei martiri della 
a gualı Tor. 1879. Mörilofer, Die ev. Flüchtlinge in d. Schweiz. 
»1 . 


235. Proteftantifirung ber Waldenſer ($ 108, 8), — Die Kunde von 
ber Reformation brachte auch die Walbenfer in große Aufregung. Schon in 
ben Awanziger-Jahren unternahm ber piemontefiihe Barbe Martin v. Inferna 
eine Reife nad Deutſchland und brachte mehrere reformatoriihe Schriften 
heim; und im I. 1530 entſandten bie franydf. Waldenfer zwei Delegirte Georg 
Morel und Ber. Mafifon, weldhe in Bafel mit Delolampabius und in Straß- 
burg mit Beer und Eapito mündlich und fchriftlich conferirtem, In Folge 
deß fanb 1632 in bem piemont. Fyleden Chanvoraus im Thale von Ans 
grognea eine Synode flatt, ber auch zwei genfer Theologen Farel und 
Sannier beimohnten. Schon bier wurbe eine Anzahl altwaldenſiſcher Eng⸗ 
berzigleiten befeitigt (Verbot ber Eibesleiflung, ber Führung obrigkeitlicher 
Aemter, des Zinenehmens ꝛc. 2c.) fo wie mehrere kath. Satungen, denen fie 
bis dahin noch gehuldigt (Obrenbeichte, Siebenzahl der Sacramente, Faſten⸗ 
gebote, Cölibatszwang, Werfgerechtigkeit ꝛc. 2c.) als unevangeliſch anerkannt, 
auch bie ref. Brädeftinationsiehre angenommen. Auf biefer Orundlage machte 
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nun bie vollänbige Proteſtantiſirung fänmtlicher Waldenſer rafche Kortihritte, 
30g ihnen aber auch allenthalben neue blutige Verfolgungen zu. In der Bro- 
vence und Dauppine wurden 1545 über Waldehfer ermorbet und 22 Drt- 
fhaften niebergebrannt. Ihre Refte verfhmolgen mit ben franzdf. Reformirten. 
As bie mwaldenf. Eolonien in Calabrien Kunde von Ser Brotefantifi 
ihrer piemontefifchen Glaubensgenoffen erhielten, erbaten auch fie fih bu 
jefandte von Genf aus einen Prediger (1559). Lubdovico Befcale, von 

Geburt ein piemont. Katholit, ber damals in Genf Theologie fubirte, wurde 
Bazu anserfehen, aber fon bald nach feiner Ankunft gefangen nach Neapel 
und von da nah Rom zeigten, mo er 1560 glaubensfreudig ben ihm ven 
ber Inquifition errichteten Scheiterhaufen beftieg. Rom hatte erſt in biefem 
Proceffe bie Bebentnng unb Stellung ber calabrefifchen Colonien näger Tennen 
gelernt, und entfanbte num zw ihrer Belehrung ober Bertifgung den Große 
inquifitor Afeffanbrini mit einigen Dominifanern. Die blühenden Ge- 
meinden wurben 1561 mit entjegficher, haarfträubender Granfamteit volfänti 
ansgerottet. Die babei bem Scheiterhaufen entronnenen Männer wurden ai 
bie fpanifhen Galeeren geſchmiedet, ihre Weiber und Kinder als Sclaven vır- 
tauft. Im Piemont gewährte ber Herzog nad} vergebligen militärifhen Br 
tehrungserpebitionen, benen bie Waldenſer Semaffneten und fieghaften Biber 
Rand entgegenfegten, burd ben frieben von Cavour 1561 jihnen in be 
ſchränltenn Maße freie Religionsübung. Da aber dennoch bie Betehrngt 
quälereien nicht aufhörten, ſchlofſen fie 1571 in ber f. g. „Union ber 

bäler“ einen Bunb, duich welden fie ſich gegenfeit im evang. Glauben 
träftigten umb zum treuen erhalten an bemfelben serfigtn. — (Bl d. 
zit. bei $ 108, 9 u. 2. Witte l. c. Erl. 24). — Bortl. 8 158, 4. 


26. Berſuche zur Broteftantifirung der morgenlänbifcen Kiräe. — 
Der gemeinfgaftliche Gegenfag gegen röm. Bapiemus ließ in den Protehanten 
den Wuuſch einer —— mit ber morgenländ. Kirche auftommen. 
Junger Kretenfer Jacobus Bafilicns, den Herallides, Fürſt von Samot 
und Baros, aboptirt hatte, war anf feinen Heifen durch Deuiſchland, Dänt 
mart unb Schweben unter Andern au zu Weianchthon im freunbichaftlidt 
Beziehung getreten, unb verfuchte, nachdem er 1561 bie Regierung ber beiden 
Injeln übernommen, eine Reformation bes bortigen Kirchenthums nad evaug 
Orundfägen. Cr wurbe aber fehon 1563 ermorbet und mit ihm ſchwand jede 
Spur feiner Bemühungen. — Im 9. 1559 hielt 13 ein Diafonus aus Kon- 
Rantinopel, Demetrios fo8, einige Monate bei Melandthon im Wittenberg 
auf, und nahm eine griech eberfebung ber augsburg. Confefflon mit, was 
aber ohne Folgen blieb. Später (1578) Inüpften bie tübinger Theologen burh 
ben futh. Prediger Steph. Gerlad, ber im Gefolge einer bem eifrig protef- 
Greigeren ab. dv. Ungnab übertragenen Gelanbtihaft Marimilians II nad 

onft. ging, meme Unterhanblungen mit bem Patriarchen Jeremias Il 
(8 78,4) an. Die Tübinger überjandten ihm darauf eine von Mart, Erur 
fius nögefoßte ‚griech. Ueberfegung ber Augsb,. Conf. mit ber Bitte mm fein 
Urtheil über biefelbe. Der Patriarch belehrte fie in f. Antwort (1576) treu 
herzig über die Irrthlümer in bem Bude. je Tübinger vertheibigten fh. 
eine zweite Antwort bes Patr. (1579) wieberholte bie Auslaffungen ber erften- 
Nach einem britten Schreiben verbat er fi alle weitern Erdrterungen und 
fieß ein viertes ganz unbeantwortet (1581). — (Bgl. Acta et ser. theologg- 
Wirtb. et Patriarchae Hierem. Wittb. 1584). — $ortf. $ 152, 2 
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8 140. Der unterfiheibende Charakter der Intherifchen Kirche. 


Bgl. M. Göbel, Die rel. Eigenthlk. d. luth. u. ref. 8. 1837; Merle 
H’Aubigne, Die Inth. u. ref. K., ihre Verſchiedh. u. Einh., aus b. Frz. v. 
Meridmann. Brl. 1861. Rudelbach, Ref. Luthrth. u. Union. Lpz. 1839; 
Wiggers, Kirchl. Statiſt. I. 92 ff.; Stahl, Die luth. K. u. d. Union. 
Brl. 1859. Sunbeohagen, Beitr. 3. KVerf.⸗Geſch. u. K.⸗Politik d. Pros 
tftem. 1. 2. Wiesb. 1864. 


Sn der Iuth. Kirche gewann ber germaniich- hriftliche Geiſt, 
der feit Karl d. Gr. nah Selbftändigfeit gerungen, Reife und 
Mündigkeit. Die Schäge wahrhafter Katholicität, welche die Kirche 
der alten Zeit in der Form gried.-röm. Bildung entfaltet Hat, 
nimmt fie unverfümmert in ſich auf, bereichert durch die bewährungs- 
fähigen Ergebniffe des mittelalt. Strebens. Ihren Beruf, die wahre 
Mitte zwifchen den fich entgegenftehenden Tirchl. Geſtaltungen und 
Beftrebungen des Abendlandes darzuftellen, war fie zunächſt und 
am kräftigften in Beziehung auf die Lehre zu entfalten befliffen. 
Und wenn es ihr auch nicht vergönnt geweſen tft, in den übrigen 
Gebieten des a De (am meiften noch im Cultus, am 
mwenigjten in der Verfafjung) eine gleiche Kraft und Sicherheit 
der Organifation zu entfalten, jo kann doch nicht verfannt werden, 
daß auc hier wenigitens ber Trieb zu gebeihlicher Vermittelung 
der Extreme fi) geltend gemacht hat (8 142). | 


Die luth. Kirche bewährt den Charakter befonnener Bermittelung zwifchen 
der kath. und ref. Kirche fhon in ihrer Grundanſchauung vom Weſen bes 
Chrißenthums als ber Berbindung bes Göttlichen mit dem Menſchlichen (pro- 
totypiſch in ber Perfon Chriſti, nachbildlich in der Schrift, in ber Kirche, im 
Sacramente, im chriſtl. Leben 2c.). Im ber verſchiedenen Art und Weife, wie 
biefe Einigung gedacht unb gefaßt wird, Tiegt ber letzte und Innerfte Grund 
tes Auseinandergehens ber brei abendbländ. Kirchen. Die kath. Kirche will bie 
Einigung des Böttlichen und des Menfchliden hauen, bie Iuth. glauben, 
bie ref. verſtehen. Der kath. Kirche wohnt bie Neigung Inne, Beides, bas 
Göttlihe und das Menfchliche, zu confundiren, und zwar fo, daß das 
Menſchliche feinen Charakter als Menfchliches verliert und die Einigung mit 
bem Göttlihen ala Identität gefaßt wird. Die ref. Kirche dagegen tft Kr 
neigt, beibes zu feparisen, das Göttliche für fih und das Menſchliche für 
fh anzuſchauen und bie Einigung als bloßes Nebeneinander, nicht mit 
objectiver, fonbern mit bloß fubjectiver, nicht mit realer, fonbern mit blos 
idealer Bermittelung, zu faflen; während bie luth. Kirche ſich von einer Con⸗ 
fuflon, wie von einer Separation beider Elemente gleich fern baltenb, bie 
Einigung als bie lebenbigfte, innigfte, beziehungsreihfie Gemeinfchaft, Durch» 
kringung und Gegenfeitigteit zu faffen beftrebt if. In ber Anfchauung ber 
kath. Kirche gilt das Menſchliche und Irbifche, weldhes ber oft noch ſehr un- 
volltkommene zräger bes Göttlichen ift, in welchem das Göttliche zur oft viel⸗ 
fah gehemmten Erſcheinung fommt, an und für fi ſchon als das Göttliche 
ſelbſt. So im Begriff ber Kirche, daher bie Lehre von einer nur äußern und 
ſichtbaren Kirche, die als ſolche alleinfeligmadhend ift; in ber Entwidelunge- 
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efchichte ber Kirche, baber bie abjolute Geltung ber Tradition und bie Um- 
ehrung bes rechten Verhältniſſes zwiſchen Schrift und Zradition,; im Sacra- 
mente, daher bie Anſchauung befielben als opus operatum und die Brot- 
verwanblun elchre: im Priefterthfum, daher die Hierardie; im ber Heiligung, 
daher der Semipelagianismis unb bie Werkgerechtigkeit ꝛc. Ganz entgegen- 
gelegt wer bie Anſchauung ber ref. Kirche. Sie war geneigt, das Böttliche 
im Chriſtenthum von feinem irdiſchen, fihtbaren Träger zu iſoliren, und fich 
bie Einwirkung bes Göttlichen auf den Menfchen als eine blos geiftige und 
nur burd den fubjectiven Glauben vermittelte zu denlen. Sie verwarf alle 
Tradition und brach damit alle geſchichtliche Entwickelung, gleichviel ob nor» 
mal oder abnorm, ab. In ber Auffaffung ber Schrift wurbe häufig über 
dem Geifte bie Rötbigung des Wortes, im De der Kirche über ber uns» 
ſichtbaren Kirche bie entung ber fichtbaren Kirche verfannt; in ber Lehre 
von ber Berjon Chriſti die menfjchlide Natur des erhöhten Erldiers von ber 
perjönfigen vollen Theiluahme an allen Attributen feiner Gottheit ausgeichloffen; 
in ben Sacramenten bie Überſinnliche Gnade und das irbiihe Element aus- 
einanbergehaften, in ber Präbeftinationsichre Die göttliche Vorherbeſtimmung 
von der menfchligen Selbſtbeſtimmung ifolixt u. |. w. Dagegen batte bie 
luth. Kirche nom Hans ans wenigſtens bas Beftreben, bie beiberlei Ein⸗ 
jeitigfeiten zu vermeiden unb das Wahre, das beiden zu Grunde liegt, zu 
lebenswoller Einheit zu verbinden. In ber Schrift will fie eben jo wenig das 
Wort ohne ben Geift, wie den Geift ohne das Wort, it ber Geſchichte erfennt 
fie das Walten und Wirken des Geiſtes Gottes iunerhafb ber menſchlich⸗kirch⸗ 
lihen Entwickelung au und verwirft nur bie falſche Zrabition, bie nicht aus 
ber Schrift erganiich hervorgewachſen ift, fonbern ihr vielmehr widerſpricht; im 
Begriff ber Kirche hält fie bie Bebentung ber fichtbaren Kirche eben fo ſehr 
wie bie Geltung der unfiätbaren Kirche fe: in ber Lehre von ber Berfon 
Chriſti behanptet ſie bie volle Menſchheit und bie volle Gottheit in lebendiger 
Bereinigung und beziehungdreicher Gegenfeitigleit beider Naturen; in ben 
Sacramenten läßt fie ber objectiven That Gottes, welche die himmliſche Onade 
im irbifchen Elemente barbietet, eben fo fehr wie ber piectiven Stellung bes 
Menſchen, welchem das Sacrantent je nad feinem Glauben ober Unglauben 
zum Heil ober zum Gerichte bient, ihr volles Recht; — und im göttl. Ratb- 
ſchluſſe weiß fie den ſcheinbaren Wibderſpruch zwiſchen göttl. Borberbeftimmung 
mb menſchl. Selbſtbeſtimmung gelöſt, indem fie bie ———— durch daẽ 
Vorherwiffen Gottes (nicht umgekehrt wie Calvin) bedingt erkennt. 


8 141. Rehrftreitigleiten in ber lutheriſchen Kirche. 


2. A. 
f. KG. 1876. I 


Schon zu Luthers Lebzeiten, beſonders zahlreich aber nad) 
feinem Tode, brachen in der Iuth. Kirche mancherlei Lehritreitig- 
feiten aus. Sie bewegten fih ſämmtlich auf den Grenzmarken 
entweder bes Kalvinismus oder des Katholicismus, und Hatten 
größtentheil® ihren Anlaß in dem Aergerniß, das die jtrengern 
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und fchroffern Anhänger Luthers an der nach beiden Seiten hin 
fich entfaltenden trenifch-untoniftifchen Nachgiebigleit und Fügſam— 
feit der melanchthoniſchen Schule (der |. g. Philippiften) nahmen. 
Der Schauplag diejer Kämpfe theilte ſich hauptfächlich zwifchen dem 
furfürjtlich-albertiniichen und dem herzoglich⸗ erneſtiniſchen Sachſen, 
Wittenberg und Leipzig auf der einen (philippiſt.) Weimar und 
Jena auf der andern (jtrengluth.) Seite Un Leidenfchaftlichkeit 
und Gehäffigleit hat es dabei auf beiden Seiten nicht gefehlt. 
Wenn aber die Gnefiolutheraner häufig an ftarrföpfiger Unverfühn- 
lichkeit, Schmähfucht und Schimpferei die Melandhthonianer weitaus 
überboten, jo doch durchweg aud an anerfennungswerther Ueber⸗ 
zeugungstreue, Standhaftigkeit und Märtyrerfreudigkeit, während 
jene fi nicht felten auf der einen Seite falſche Friedfertigfeit und 
verwerfliche Fügſamkeit, auf der andern unlautere Mittel und ver- 
deckte Schleihwege zu Schulden kommen Tießen. Ihren Abſchluß 
fanden diefe Streitigkeiten nach mandherlei wechlelnden Phafen des 
Siegens und linterliegens, mit meiſt ſehr tragifchen Ausgängen 
für die unterliegende Partei, endlich in der Aufitellung einer neuen 
Belenntnißfchrift, der f. g. Formula Concordiae. 


1. Der antinsmiftifche Streit (155741), bei bem es fih um bie 
Bedeutung bes Geſetzes im Chriftentbum hanbelte, lag noch gänzlich außerhalb 
bes Bereiches ber pbilippiftiiden Händel. — Yoh. Agricola, berzeit Prediger 
in feiner Baterftabt Eisleben (gewöhnlich Magifter Eisleben gen.), nahm 1527 
Anftoß daran, daß Melanchthon in den Viſttationsartikeln ($ 127,1) die Prediger 
fo ernflih anwies, dem Volle das Geſetz fleißig einzufhärfen. Er ließ fich 
zwar durch Melauchthon's Antwort, der auch Luther völlig beiftimmte, vorläufig 
beihwichtigen, erneuerte aber, bald nachbem er 1536 ein College Beider in 
Wittenberg geworben, feinen Widerſpruch in berausforbeinden Thefen. Den 
päbagogiihen und bürgerlich -politiichen Gebrauch bes Geſetzes außerhalb ber 
Kirche ließ er unbeftritten, ftellte aber von dem richtigen Grundſatze aus, baf 
eine gebietende Moral dem Menfchen nicht helfen könne, bie irrige Behauptung 
anf, daß das Geſetz Leine Bedeutung mehr für den Chriften babe und bas 
Evangelium), welches durch die Kraft der göttl. Liebe auch die Buße wirke, 
allein zu prebigen fei; während Melauchthon und Luther den Schreden und 
tie Reue über die Sünde als Frucht des Gefeges, ben heilskräftigen Vorſatz 
zur Befferung dagegen als Wirkung bes Evangeliums anfahen, und eine fort- 
währenbe Prebigt bes Geſetzes forderten, weil bei ber Unvollkommenheit ber 
irdiſchen Heiligung eine täglich zu erneuernde Buße nothivendig fei. Nach 
mehrjähriger mündlicher und jchriftlicher Fortführung des Streites verlieh 
Agricola, wegen perfönlicher Beleidigung Luthers zur Rechenſchaft gezogen, im 
I. 1540 Wittenberg und wurde Hofprebiger in Berlin, von wo aus er 1541, 
zur Einficht feines Irrthums gelangt, demſelben in einer verſöhnlichen Er⸗ 
Härung entjagte. Das Anfehen, in welhem er am brandbenburgifchen Hofe 
fand, machte ihn fpäter zum Mitarbeiter an bem verhafßten augsb. Interim 
(7 1566). Da fein Antinomismus aud noch anberwärts hin und wieder auf- 
tauchte, erledigte Die Eoncordienformel ſchließlich die Streitfrage bahin, daß 
dem Gejege neben dem Usus politicus und U. elenchticus zur Abjchredung 
und Zurechtweiſung ber Sünder auch noch eine Usus didacticus für bie 
Heiligumg des riftl. Lebens zulomme. — (Bgl. C. L. Nitzsch, De anti- 
nomismo Agr. Vitb. 1804. E. Elwert, De antinomia Agr. Mur. 1837 
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8. 3. Nitzſch, Die Gefammterfcheing. d. Antinomsm., in b. th. Stubb. u. 
Kritt. 1846 u. Deich. Ztihr. 1861. .10. ©. Kawerau, Der Ausbrud 
d. antinom. Str., in b. tb. Stubd. nm. Kritt. 1880. I B. Korbes, Agr.’s 
Schriften. Altona 1817.) 


2. Auch der oſiaudriſche Streit (1549—56) über das Welen ber Recht⸗ 
fertigung und ihr Verhältniß zur Heiligung ſtand noch außer Beziehung zu ben 
eigentfigen Intereffen und Kämpfen bes Philippismus. Luther hatte im 
Gegenfate zur kath. Werkgerechtigfeit bie Rechtfertigung lediglich als eine That 
Gottes erkannt, deren Frucht dem Meufhen allein im Glauben zu eigen wirt. 
Er unterfhieb aber von ber Rechtfertigung als einer That Gottes für ‚ben 
Menſchen, bie Heiligung als eine That Gottes im Menſchen. Jene befteht 
darin, daß Chriſtus ein für allemal fih für die Sünben ber ganzen Welt am 
Kreuze geopfert bat und nun Gott das Verdienſt bes Opfertobes Chrifti jedem 
einzelnen Gläubigen als fein eigen (gleihfam juridiſch) aufpricht, alfo ihn 
für gerecht erflärt, nicht gerecht macht. Das letztere geſchieht vielmehr auf 
Grund und als Folge ber Gerechterflärung durch die ba® ganze irdiſche Leben 
durchziehende unb immerfort wachſende, aber bieffeits nie zur abfoluten 
Vollendung gelangende Heiligung, kraft einer Mittheilung bes neuen Lebens, 
das Ehriftus erfunden und ans Licht gebracht hat. Cine hiervon abweichende 
unb ber Tath.-tribent. Lehre (5 136, 4) fih nähernde (jedoch durch das ent⸗ 
ſchiedene Feſthalten des Sola fide fi von ihr untericheibende) Anficht hatte 
Audr. Ofiauder (Hofemann), feit 1522 Prebiger und Reformator in Nürnberg, 
fih ausgebildet, ohne damit Anftoß zu erregen. Dies geſchah erft, als er, 
durch das Interim aus Nürnberg vertrieben und von dem Herzog Albrecht 
v. Preußen (8 126, 4) als Prof. an die 1544 neugeftiftete Umiverfität zu 
Königsberg berufen, fie bier vorzutragen begann (1549). Die Heiligung mit 
ber Rechtfertigung confunbirenb wollte er bieje nicht als Gerechterklärung, fon» 
bern ale Gerechtmachung, nicht als einen gerichtlichen, ſondern ale einen 
mebicinifhen Act, Generell t durch eine Infuflon, d. b. eine fort und fort 
aeihehenbe Einftrömung ber Gerechtigkeit Chrifti, gelten Taffen. Der Opfertob 

hriſti iſt ihm nur Die negative Bedingung ber Rechtfertigung, ihre pofitine 
Bebingung berubt in ber Menſchwerdung Chriſti, beren Nachbildung im 
Gläubigen eben bie Rechtfertigung if, die daher auch nicht auf bie menfchliche, 
fondern vielmehr auf bie göttlihde Natur in Chrifto zurückzuführen ift; womit 
er noch bie Ueberzeugung verband, daß bie Menſchwerdung Gottes in Chriſto 
auch ohne Eintritt des Sündenfalls, zur Bollendung bes göttl. Ebenbilbes im 
Menſchen ‚Fattgefunben haben würde. Der Nerv feines Wiberfprudhs war 
barin begründet, daß er in ber juribifhen Auffaffung das religiös-fubjective 
Moment (welches doch im Glauben als ber ſubjectiven Bebingung der Gerecht⸗ 
erflärung vorhanden iſt) zu vermiffen glaubte Der ob Diejer Lehre ent- 
brennende Streit verpflanzte ſich von ber Univerfität aus in bie Geiftlichkeit, 
bie Bürgerfchaft, bie Familien und wurbe bald von beiden Seiten mit ber 
äußerften Leidenjchaftlichkeit nnd Gehäſfigkeit geführt. Die offenktunbige Be⸗ 
günftigung Ofianders durch ben Herzog, ber ihn auch ale Biſchof v. Samland 
an bie Spige ber preuß. Geiftlichleit ftellte, fleigerte ben Zorn feiner ihm 
bintangefeßten Gegner. Zu letztern zählte auch Marti. Chemnik, ein 
Schüler Melanchthons, feit 1548 Rector ber Domſchule zu Königsberg; ferner 
die Prof. Joach. Mörlin, ein Lieblingefhüler Luthers, Franz Staphylus, 
ber jedoch fpäter wieder katholiſch wurde (8 137,8), und Kranz Stancarus 
aus Mantua, ein auch jonft Durch feine Händelmacherei vielfach übel berlichtigter 
Mann, ber bei feinem Wiberfpruch gegen Ofianders Lehre fi bis zu ber Be- 
hauptung verirrte, daß Ehriftus allein nach feiner menſchlichen Natur unfere 
Gerechtigkeit geworben fei. Die von auswärts erbetenen Gutachten ſprachen 
fih meift gegen Oftander aus; nur bas würtembergifche von Joh. Brenz 
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fiel faft mehr zu feinen als zu feiner Gegner Gunſten aus, während das 
wittenberger von Melanchthon durch Nachweis der Mißverftänbniffe auf 
beiben Seiten zu vermitteln beftrebt war, tin ber Hauptfache ſich jeboch gegen 
ihn ausſprach. Auch Oftanders Tod (F 1552) vermochte nicht dem Streite ein 

nbe zu maden. An bie Spite feiner Partei trat nun ber Sofprebiger 
Joh. Fund, ber, beim Herzoge in gleicher Gunft fiebend, alle Stellen mit 
feinen Anhängern befette. Im feinem Uebermuth miſchte er ſich auch in bie 
polit. Händel und verfeindete fih mit bem Adel und den Ständen bes Lanbes. 
Eine burd fie probocirte oberherrfich-polnifhe Unterfuhungs-Eommiffion er- 
tlärte ibn bes Hochverrathes ſchuldig und ließ ihn 1566 enthaupten. Die 
übrigen Ofianbriften wurden entfegt und verjagt. Mörlin, feit 1553 General- 
fuperint. zu Braunfhweig, wurde num ehrenvoll zurückberufen, reorganifirte 
als Bifhof v. Samland die preuf. Kirche und gab ihr in Gemeinſchaft mit 
Shemnig, feit 1554 Prediger in Braunſchweig, wo er 1586 als Generalfup. 
farb, in dem Corpus doctrinae Pruthenicum 1567 eine neue Lehrnorm. 
— (B8gl. Acta Osiandristioa. Kgsb. 1553. I. Mörlin, Hifl. d. Oſiandr. 
Schmermeren, Brſchw. 1554. J. Funccii wahrh. Bericht 2. Kgsb. 1554. 
— F. Ch. Baur, Inqu. in Os. de justif. doctr. Tubg. 1831. J Leh- 
nerdt, De Os. vita et dootr. Ber. 1885 und: Commentt. de Os. in 
4 PBrogr. 1835 ss. H. Willen, O.'s Leb., Lehre u. Schr. I. Stralf. 1844. 
Heberle, O.'s Lehre, in db. Stubd. un. Kritt. 184. 4. Ritſchl, Die 
Rechtf.lehre d. A. O. in d. Jahrbb. f. dtſch. Th. II. 9. 4 und: Die hr. 
Lehre v. d. Rectiert. I. Bonn 1870. W. Möller, Leb. u. ausgew. Schr. 
d. A. O. Elbf. 1870. — J. Wigand, De Stancarismo. Lps. 1585. — 
Ueber Chemnit vgl. d. Lit. bei 8 142, 6; über Fund: 8. U. Hafe, Herzo 
AMbr. v. Br. u. f. Hofpreb., e. königsb. Tragödie aus d. Ztalt. d. Ref. 
2p3. 1879.) 

3. Bon weit geringerer Bedeutung war ber aepiuſche Streit über bie 
Höllenfahrt Ehrifti, welche Joh. Aepinus, erfter luth. Superint. zu Hamburg 
in einer Erklärung bes 16. Pfalms (1542) wie bie Reformirten zum Stanbe 
ber Niebrigleit rechnete und als die Bollenbung bes Teibenden Gehorſams 
Chriſti durch Erduldung ber Höllenftrafen anfah, während die übliche luth. 
Auffaffung fie als triumphirende Bezeugung bes Sisges über Hölle und Tob 
zum Stande ber Erhöhung rechnete. Ein wittenberger Gutachten (1550) Tieß 
bie Sache unentſchieden, und auch bie Eoncordienformel begnügte ſich zu leh⸗ 
ren, daß Chriſtus feiner ganzen Perfon nad ge Hölle binabgeftiegen fei, um 
bie Menſchen vom Tode und der Macht des Teufels zu befreien. — Eben fo 
friedlich verlief und enbigte ber kargſche Streit (1563) über bie Zurechnung 
des thätigen Gehorſams (Obedientia activa) Ehrifti, welche ber Paſtor Georg 
Karg (Barfimonins) zu Anſpach eine Zeit lang beftritt, dann aber, von ben 
wittenberger Theologen bes Irrthums überzeugt, wiberrief. 

4. Die Päilippiften und ihre Gegner. — Schon balb nad bem ge- 
meinfamen Belenntniß zu Augsburg begannen innerhalb ber luth. Kirche zwei, 
allmählich immer mehr fich entfrembende Richtungen ſich auszubilden. Der 
letzte Grund diefes Auseinandergehens lag in ber verfchiebenen Geiſtesrichtung 
und ⸗Eutwickelung ber beiben Heroen ber beutfchen Reformation, bie fih in 
einfeitiger Steigerung auf ihre beiberfeitigen Jünger vererbte. Melanchthon's 
Schüler, bie |. $: Bhilippiften, frebten nach ihres Meiftere Vorbild darnach, 
ben mit den NReformirten einerjeitd unb ben Katholiten anbererfeits gemein- 
ſamen Boben zu erweitern, nnb eine Verfühnung und Einigung bezwedende 
Annäherung herbeizuführen; während anf ber andern Seite Luthers perfönliche 
Schüler, Freunde und Anhänger, meift Intherifcher als er ſelbſt, ihres Bor- 
bilbes felfenfefte Entfchiebenheit nacheifernb und einfeitig überbietend, vielmehr 
daranf bedacht waren, bie Gegenfäe ſowohl nad ref. wie nad Tath. Seite 
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möglihtt zu ſchärfen und zuzufpigen, unb dadurch jede Berſöbnung und 
Einigung auf dem Boden eines Compromiſſes unmöglich zu machen. Luther 
feib flug fih au feiner ber beiben Parteien, hielt vielmehr Beide von ber 
Berirrung in die Ertreme ab und ben frieben unter beiben möglichft aufrecht. 
— Die Ermäßigung des ftrengen Auguftinismus, zu welcher Melandtbon’s 
fortgefchrittene Erfennntnig fi in ben Ausgaben feiner Glaubenslehre feit | 
1535 befannte (Erf. 6. 7) erregte als tatholiſtrend ſchon das Mißfallen ber 
futh. Partei; noch mehr aber bie Mobification bes 10. Artikels ber Augustana, 
bie er 1540 im einer neuen erweiterten Bearbeitung berfelben, ber ſ. 9. 
Variata, fi erlaubte. In der unveränderten Confelfion hieß e8: Docent, 
quod corpus et sanguis Domini vere adsint et distribuantur 
vescentibus in ooena Domini, et improbant seous docentes. Da- 
für fegte er jet: Quod cum pane et vino vere exhibeantur corpus 
et sanguis Christi vesoentibus in coena Domini. Gerabezu caloiniftid 
war biefe Darftellung noch feineswegs, benn flatt vescentibus hätte dann 
eredentibus gejagt werben müffen. Tennoch erbitterte bie willfärlihe und 
jebenfalls caloinifirende Aenderung bie firengen Eutperaner, und aud Lutber 
mahnte ben Urheber daran, daß das Buch nicht fein, fondern ber Kirche Be- 
tenntniß fei. Als nun nad Luthers Tode bie philipp. Partei imsleipziger 
Interim 1549 aud ben Katholifen noch mande anbere, ſehr bedenkliche Zu- 
geftänbniffe machte ($ 136, 7), erflärten ihre Gegner bies für offenen Berrarh 
an ber Kirche. Magbeburg, mit feiner beharrlihen Abweiſung bes Interims, 
wurde bie Zuflugtftätte aller eifrigen Lutheraner, unb bem philippift. Witten « 
berg gegenüber bie von ben Söhnen bes gefangenen Erkurfürften Joh. Fried- 
rich nad beffen Anorbnung 1548 gegränbere Univerfität zu Jena bie Veſte 
des firengen Lutherthums. Auf philippifiifcher Seite treten als theol. Stimm« 
führer beſonders bie Verfaſſer bes leipziger Interims hervor; am ber Spitze 
ihrer Gegner fiehen Nik. v. Amsborf und Matthias Flacius. Grfterer 
lebte nad) feiner Bertreibung aus Naumburg ($ 135, 5) als „Exul Christi" 
bei den jungen Herzögen in Weimar. Wegen feiner heftigen Oppofition gegen 
das Interim mußte er 1548 nach Magdeburg flüchten, und wurbe nad) Ueber ⸗ | 
abe der Stabt von feinen herzogl. Gönnern nad; Eiſenach verfegt, wo er 18665 | 
tarb. Letzterer ſtammte aus Iſirien (baher Illyricus gen.), wurde 1544 Prof. 
d. hebr. Sprache in Wittenberg, flüchtete 1549 ebenfalls nach Magdeburg, 
von wo er 1556 nach Weimar und 1557 nach Jena berufen wurde. — (Bol. 
d. Lit. üb. Melanchth. bei $ 123, 5, üb. d. Variata bei $ 132, 7; — AR. 
N. v. Amsb.: Th. PBreffel in Leb, u. ausgem. Schr. d. Bät. d. luth. K. | 
VIN und 3. Meier in Meurer’s Leb. b. Altoät. d. luth. K. III; — über | 
Flac.: U. Tweſten, M. Fl. Ill. Brl. 1844 u. W. Preger, M. $I. I. | 
uf & 28. Lpj. 1859. 61. Th. Diſtel, Der Flacianism. u. d. Schön- 
burgſche Landesſchuie zu Geringswalde. Lpz. 1879.) 


5. Der _abiephoriftifce Streit (154855) über bie Zuläjfigkeit kath. 
Formen in Berfafjung und Eultus tmüpfte fih an bie Abfaffung und Ein« 
führung bes leipziger Interim, Dies fah nämlid die meiften kath. Formen 
als Abiaphora oder Mitteldinge an, bie, um größeren Gefahren zu entgehen, 
als gleichgültig ober unmwejentlih angenommen werben könnten. Die —8 
raner erflärten dagegen, baf auch das an ſich Unweſentliche unter Umftänben, | 
wie bie gegenwärtigen, aufhöre gleichgüftig zu fein. Bon Magdeburg aus er- | 
goß fih eine Fluth von leidenſchaftlichen Streite, Spott und Schmaͤhſchriften | 
gegen bie joitenberger Nenegaten und ben kurfürſtl. Apoftaten. Der Ume 
ſchwung ber Dinge, ben Leßterer feit 1651 berbeiführte, beſchwichtigte einiger« 
— ben Zorn ber Eiferer und ber augsb. Religionsfriede machte ihn gegen- 
andlos. 
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6. In dem majoriftiihen Streite (1551—62) handelte es fih um bie 
Bedeutung ber guten Werke für bie Erlangung ber ewigen Seligleit. — Die 
firengen Lutheraner beobachteten feit bem Interim bie philipp. Partei mit 
maßloſem Mißtrauen. Als nun 1551 Georg Major in Wittenberg in Ueber- 
einſtimmung mit dem Interim, beffen Mitarbeiter er gewefen, und mit Me—⸗ 
lanchthons Glaubenslehre in deren fpätern Ausgaben, den Sat aufftellte, daß 
die guten Werke nothwenbig feien zur Geligkeit, und ben Widerruf ver- 
weigerte, obwohl feine Behauptung bahın Timitirend, baß bamit feine necessi- 
tas meriti, jondern nur eine nec. conjunctionis s. consequentiae gemeint 
jei, feßte ihm Amsdorf in ber Hite bes Streites bie anſtößige Thefe ent- 
gegen, daß bie guten Werke zur Seligkeit ſchädlich feien und vertheidigte fie 
noch 1559 als „eine rechte chriftl. Propofttion durch bie heil. Paullum und 
Zutberum geprebigt." Bei aller Leibenichaftlichkeit, bie fih auch in dieſen 
Streit mifchte, fahen bie befonnern Freunde Amsdorfs, felbft Flacius doch ein, 
Daß durch Unflarbeit und Uebertreibung des Ausdrucks auf beiden Seiten ge- 
fehlt fei, und erkannten einerfeits, daß nicht bie guten Werke an ſich, ſondern 
nur Der Glaube zur Seligfeit nötbig, Die guten Werfe aber unerläßliche 
Frucht und notbiwenbige Bewährung bes rechten feligmakhenden Glaubens 
ſeien; und anbererfeits, daß nicht die guten Werke an ſich, fonbern nur das 
Bertrauen auf fie, ſtatt auf das Verbienft Ehrifti allein, zur Seligkeit ſchäd⸗ 
lic fei. Maior nahm 1562 um bes Friedens willen feinen Ausdrud zurüd, 
Doch ftritt man noch Jahre lang liber die Sache. 


7. Der fynergiftifhe Streit (1555-67) Hatte die Betheiligung bes 
menſchl. Willens an ber Belehrung zum Gegenftande. — Luther hatte im 
Streite mit Erasmus ($ 125, 2), ebenfo wie Melandthon in ber erften Ausg. 
feiner Loci (1521), ber menſchl. Natur die Fähigkeit, das Heil felbftändig zu 
ergreifen, unbedingt abgeſprochen und ein abfolutes Alleinwirken ber göttl. 
Gnade bei der Belehrung gelehrt. Im feiner fpätern Ausgabe ber Loci (1535) 
und der augsb, Eonfeffton (1540) hatte aber Melandhthon eine gewifſe 
Mitwirkung (Synergismus) eines Leberreftes von freiem Willen bei ber Be- 
fehrung gelehrt und biefen endlich in ber Ausgabe won 1548 als die Fähigkeit, 
das dargebotene Heil aus eigenem Antrieb zu ergreifen (Facultas se appli- 
candi gratiam), näber beftimmt, auch im Teipziger Interim das luth. 
Schiboleth solä (duch den Glauben „allein“) umgangen, babei aber doch 
immer auf das Entſchiedenſte jedes Verbienft bes Menſchen bei ber Befehrung 
ausgefchloffen. Luther hatte in großartiger Toleranz, mit einer Liebe, Die 
Alles hofft und Alles buldet, Melanchtbons veränderte Ueberzeugung getragen 
und nur bie Einfehwärzung berfelden in das Belenntniß der Kirche getabelt. 
Seit dem leipziger Interim flieg aber das Mißtrauen und bie Exrbitterung ber 
ftrengen Lutheraner täglich mehr unb entbrannte zum. heftigften Streite, als 
3oh. Pfeffinger, Superint. zu Leipzig, auch ein Mitarbeiter am verhafßten 
Interim, Melanuchthons Synergismus in einer Schrift über den freien Willen 
vertheidigte (1555). Die Häupter der Bneflolutheraner, Amsborf in Eiſenach, 
Flacins in Iena und Sim. Muſäus in Weimar glaubten dazu nicht 
ſchweigen zu bürfen und vertheibigten als allein und echt luth. Lehre die An- 
fit, daß der natlicliche Menſch bei dem Werke ber göttlichen Gnade an ihm 
nicht mitwirken, fonbern nur wiberfireben könne. Im Auftrage bes Herzogs 
308. Friedrich arbeiteten fie als neue Lehrnorm bes wiederhergeftellten 
Lutherthums zu Weimar eine alle bisher innerhalb deſſelben vorgelommenen 
Ketzereien zurüdweifende „Confutationeſchrift“ aus (1559). Ciner ber 
berufenen Mitarbeiter, Bietorin Strigel, Prof. in Iena, mußte feine Dabei 
berportretende Sympathie für den Synergismus mit harter Feftungehaft büßen. 
Doch wurbe der Herzog bald mieber günftiger für Strigel geflimmt, ber 
1560 im einer öffentlihen Disputation zu Weimar gegen Flacius fich recht⸗ 
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fertigen und bald darauf einem Rufe nach Leipzig folgen durfte. Als nun 
1561 ber Herzog ein fürftl. Conſiſtorium zu Weimar nieberfeßte und dieſem 
ausſchließlich das bisher von Jena aus gelibte Hecht der kirchl. Ercommunica- 
tion und theof. Büchercenfur übertrug, und bie flacianifche Partei fich dieſem 
„eäfarenpopismus” mit ‚maßlofer Heftigfeit widerfegte, wurben ihre ſämmt⸗ 
lichen Anhänger aus Jena und bem ganzen Lande verjagt und ihre Stellen 
mit Melanchthonianern beſetzt. Doch war biefer Sieg bes Philippismue nur 
von furzer Dauer. Um bie verlorne Kurwürde wieber zu erlangen, ließ fid 
ber Herzog zur Betheiligung an ben |. g. Grumbachſchen Händeln verleiten. 
Er gerieth in kaiſ. Gefangenſchaft, und fein Bruber Joh. Wilhelm, der nun 
bie Regierung übernahm, beeilte fich, die geftürzte Theologenpartei zu reftituiren 
(1567). Auh im kurfürfl. Sachſen war das Interefie am fatholificenden 
Synergismus, zumal nach Melanchthons Tob (1560), elmänie burch bas 
überwiegende Intereffe an der calvinifchen Abendmahlslehre verbrängt worden. 
— (Bol. A. Bed, Joh. Friebe. d. Mittlere. 28 Weim. 1858.) 

8. Der Hacianifhe Erbfündenftreit (1560-75). — Flacins hatte ſich 
auf dem Colloquium zu Weimar 1560 in dev Hitze bes Streites mit Strigel 
zu ber Behauptung binreißen faffen, daß bie Erbſünde im Meunſchen nicht 
etwas Accidentelles, ſondern etwas Subftantielles fe. Seine Freunde 
drangen nun ſelbſt auf Zurüduahme biefes von feinen Gegnern als manichäife 
perborrefcirten Satzes, ben fein Urheber freilich nicht fo übel gemeint hatte, 
. wie er Hang; aber ein Charakter wie Flacius konnte fi dazu nicht verſtehen. 
Er wurde 1562 mit ben übrigen Lutheranern verjagt und 1667 nicht mit 
mit ihmen zurädbernfen. Er irrte nun unflät, faſt allenthalben vertrieben, 
umber, bis er kurz vor feinem Tobe doch noch feinen übereilten Ausbrud 
zurücknahm (+ 1575 im Hofpital zu Frankfurt a. M.) In ihm war ein ge- 
waltiger Charakter und eine flaunenswerthe Selehrfamleit unter ber theils ver⸗ 
ſchuldeten, theils unverfchuldeten Ungunft ber Berbhältniffe verlommen. — (Bol. 
E. Schmidt, Des Flacius Erbf.ftreit, in d. Hift. tb. Ztihr. 1849. L Tweſten 
u. Breger U. oc. Erl. 4.) 

9. Die Intherifche Abendmahlslehre. — Die durch bie wittenberger 
Concordie 15386 ($ 138, 8) bergeftellte Vereinbarung mit ben urſprünglich 
mingtijd gefinnten fübbentichen Städten war feitbem vielfach gelodert worden, 
und Die Angriffe der Züricher nöthigten Luther noch 1544 zur Abfaffung feines 
letzten „Belenntniffes vom h. Sacramente wiber bie Schwärmer”. Erwies 
fih dadurch ber Bruch mit ben Zwinglianern als unheilbar, fo ſchien eine 
Einigung mit ber ungleih tiefern Abenbmahlslehre Calvins eher möglich. 
Diefe herbeizuführen war Melauchthons ſehnlichſter Wunſch. Er gewann 
bie Ueberzeugung, nicht zwar, baß bie Inth. Lehre von ber realen Gegenwart 
bes Leibes und Blutes im Brot und Wein irrig fei, wohl aber, daß auch durch 
die calvinifhe Lehre von einem geiftl. Genuß bes Leibes und Blntes Chriſti 
(vermittelft bes Glaubens) beim Abenbmahl kein mweientliches relig. Moment 
verlegt werde, und fuchte fomit den ihm ganz unweſentlich fcheinenden Unter- 
ihieb in Belenntniß und Lehre zu umgeben. Damit waren aber bie firengen 
Lutheraner keineswegs einverftanden, und langwierige, böchft Teibenichaftlich 

eführte Kämpfe brachen darüber im verſchiedenen Inth. Ländern, befonbers in 
iederſachſen, in ber Pfalz und in Kurfachien aus. Der Kampf blieb aber 
nicht blos bei des Abenbmahlsiehre ſtehen, ſondern ging au auf deren tiefern 
Grund zurüd. Luther hatte nämlich, Die Grundſätze bes 3. und 4. ökum. 
Concils weiter bildeub, gelehrt, baß bie perfünlihe Verbindung ber beiben 
Naturen in Ehrifto eine Mittheilnug der Eigenfhaften der einen an 
die andere bedinge (Communicsatio idiomatum), baf fomit Ehriftus, 
fett er durch feine Himmelfahrt in ben vollen Gebrauch feiner göttl. Eigen⸗ 
haften wieber eingetreten fei, als Gottmenſch, auch feinem Leibe nach, all 
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gesenwärtig fei (Ubiquitas corporis Christi), und batte fi durch 
Die Unbegreiflichleit eines allgegenwärtigen Leibes für den irdifhen Berfland 
nit irre machen laſſen. Damit war der Haupteinwand Zwinglis und Calvins 
gegen Luthers Abendmahlslehre, daß nämlich ber Leib Ehrifti nicht zugleich 
sh im Himmel zur Rechten Gottes unb auf der Erde im Brot und Wein 
befinden Fönne, befeitigt. Aber Calvin fowohl wie Zwingli konnten nach ihrer 
anzen Geiftesrihtung bie Lehre von einer Ubiquität des verherrlichten Leibes 

hriſti nur als eine abfurbe anfeben, und Iehrten mit neftorianifirender Ber- 
werfung ber Communicatio idiomatum, baß die Berberrlihung bes Leibes 
Shrifti ſich auf deſſen Berlärung beſchränke, und berielbe auch im Himmel, 
wie ebemals auf ber Erbe, nur an einem Orte fein könne. Eine nothwendige 
Folgerung dieſer Auffaffung war bann die Berwerfung feiner leiblichen Gegen⸗ 
wart im Abendmahle und, wenn's hoch kam, Die Annahme einer vom erhöhten Leibe 
Chriſti ausgehenden Kraftmittheilung an ben Gläubigen im Sacrament. — 
Der würdigfte unb tüchtigfte Vertheidiger der Iuth. Abendmahlslehre in biefer 
ihrer Ausbildung war ber würtembergifche Reformator Joh. Brenz ($ 133, 3). 
Schon im Syngramma Suevicum 1525 ($ 131, 1) hatte er fih mit aller 
Enti&iebenheit auf Luthers Seite geftellt; desgleihen auf dem marburger 
Colloequium 1529 (8 132, 4). Sekt, im 3. 1559, nahm er als Propft in 
Stuttgart von ber zweifelhaften Stellung eines ſchwäbiſchen Predigers in der 
Abendmahlsfrage Anlaß, eine Synode nah Stuttgart zu berufen, ber er 
ein Belenntniß gu fireng luth. Abendmahls⸗ und Ubiquitätslehre vorlegte (für 
welche letztere beſonders Eph. 4, 10 als Schriftbeweis geltend gemacht war). 
Die Synode billigte es einftimmig, und ber Herzog verlieh biefer „‚Confessio 
et doctr. theologor. et ministror. Verbi Dei in Ducatu Wirtb. de vera 
praesentia Corp. et Sang. J. Chr. in Coena Dom.” burch das Gebot, 
fünftigbin alle Prediger auf biefelbe zu verpflichten, ſymboliſche Geltung für 
die würtb. Kirche. elandtbon, bis dahin mit Brenz innig befreundet, 
war über foldhe unzeitige Symbolmacherei in „hechinger Latein’ recht unge- 
halten, wodurch Brenz fih aber nicht abhalten fie, bem unliebfamen Dogma 
in f. Bude De personali unione duarum natur. in Chr. 1560 eine ge- 
diezere a atilce Ausführung und Begründung zu geben. — (Bol. d. Lit. 
vor . 


10. Der Kruptocalvinismns in feinem erften Stabinm (155274). 
— Den Kampf der Gnefiolutheraner gegen Calvins Abenbmahlsiehre und 
deren geheime Beglinfiigung feitens mancher Iutherifchen Theologen eröffnete 
Schon 1552 ber Prediger Joach. Weftphal in Hamburg. Calvin und 
Bullinger ließen es nit an ſcharfen Antworten fehlen. Heftiger noch ent- 
brannte 1555 der Streit in Bremen, wo ber Domprebiger Hardenberg, 
und in Heibelberg, wo ber Diakon Klebitz gegen bas luth. Dogma auftraten. 
Hier wie bort enbete ber Kampf mit ber Verdrängung bes Lutherthums 
($ 144, 1. 2). Auch in Wittenberg verfolgten bie Philippiften ©. Major, 
Ban Eder, Paul Crell ꝛc., unterſtützt von bem vielgeltenden kurfürſtl. 
Leibarzte Kasp. Peucer, bem Schwiegerjohne Melanchthons, feit 1559 er- 
folgreich kryptocalviniſche Tendenzen. Melanchthon ſelbſt jollte aber Die daraus 
hervorgehenden Wirren nicht erleben, eine wahrhafte Gnabenerweifung Gottes 
für dem tief gebeugten, noch dazu von Hypochondrie gequälten Mann, ber 
ſchon längft fih geiehnt hatte, erlöft zu werben a rabie theologorum. Er 
ſtarb am 19. April 1560. Während ber Kurf. Auguft (1553-86) meinte, 
Sein Wittenberg fei noch immer bie Hauptvefte des echten Lutherthums, fchritten 
die Philippiften immer Hihner vor und fuchten durch Beſetzung aller Stellen 
mit Gleichgefinnten ſich den Boden zu bereiten. Sie beivogen den Kurfürften, 
einer von ihnen veranflalteten Sammlung melanchthonifher Lebr- und Be⸗ 
tenntnißichriften (Corpus doctrinae Philippicum s. Misnicum 1560) norma- 
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tives Anſehen für Kurjachfen zu verleihen, kraft vormundfchaftlider Gewalt 
die luth. Eifere Wigand und Heßhuſius aus Jena zu vertreiben unb 
mehr als 100 Geiſtliche bes. herzogl. Sachſens abzufegen (1573). Bon Breslau 
aus förberte ber einflußreiche kaiſ. Leibarzt Crato v. Erafftbeim, ben 
Maximilian Il 1568 mit Beilegung eines neuen Namens (er bieß früher 
Joh. Krafft) im ben Abelsftand erhoben hatte, nah Kräften ihre Intereflen, 
und ein anbdrer fchleftfcher Arzt Joach. Curäus, auch ein Schiller Melandh- 
thons, veröffentlichte 1574 ohne Angabe des Berfaflers, des Drudortes und 
ber Jahreszahl eine von ihm verfaßte Exegesis perspicua controversiae de 
8. odena (den. ed. Scheffler, Marp. 1853), welche Melanchthons Anſchauung 
vom Abendmahl als bie allein bereitigte erwies, bie der Lutheraner als 
papiſtiſch bekämpfte, bie ref. Kirche als eine von Gott hochbegnabigte pries 
und bie Einigung mit ihr bringenb befürmwortete. Die warme Empfehlung 
diefer Schrift feitens ber wittenberger Philippiften gereichte biefen aber zum 
Verderben. Denn nun endlich ließ auch der Kurfürft fih von ber bem Luther⸗ 
thum brobenden Gefahr durch fürftlfihe Inftnuationen und Vorlegung auf- 
gefangener Briefe Überzeugen. Die Philippiften wurden verbannt, ihre Häupter 
eingeferfert (Peucer 12 Jahre lang). Ein Dantgebet in allen Kirchen unb eine 
Denkmünze feierten bie Ausrottung bes Calvinismus und ben enbliden Sie 

bes wieberhergeftellten Lutherthums (1574). — In Dänemark war Ril. 
Semming, red. und Prof. zu Kopenhagen, ein ebenfo fehr durch gediegene 
Gelehrfamfeit und reiche ſchriftſtelleriſche Thätigkeit wie durch Milde unb 
Mäßigung des Charakters ausgezeichneter und daher auch als Praeceptor Daniae 
gefeierter Mann, das anerlannte Hanpt ber melandhthonifhen Schule. Als 
entfohiebener Beftreiter ber Ubiquitätslehre wurbe er, obwohl fonft in allen Stüden 
und namentlich auch in der Abendmahlslehre gut lutheriſch, von ben beutichen 
Gnefiolutheranern al8 Kryptocalviniſt verbächtigt und befämpft, ımb 1579 auf 
Betrieb bes Kurf. Auguft von deſſen Schwager, bem bänifchen Könige, feiner 
Aemter in Kopenhagen enthoben, jebod burh ein Kanonicat am Dom zu 
Roestilbe, wo er 1600 ftarb, entſchädigt. — S C. Mönckeberg, Weſtph. 
u. Calv. Hamb. 1865. J. F. A. Gillet, Er. v. Craffth. u. ſ. Freunde. 
28. Frkf. 1860. R. Callinich, Kampf u. Unterg. d. Melandhtbam. im 
Sachſ. Lpz. 1866. E. L. Th. Henke, K. Peuc. u. Nic. Krell. Marb. 1865. 
A. Kluckhohn, Der Sturz d. Kryptocalvſt. in Sachſ. a. 1574, in v. Sybels 
bi. Ztſche. B. 18. H. Schmid J. c. vor 8 181.) — Fortf. Erl. 13. 


11. Der frankfurter Receh (1558) und der naumburger Yürftentag 
gast). — Nah dem ſchmachvollen Ausgange des wormfer Colloguiums vom 
. 1657 (8 137, 6) beriethen fi die zu Frankfurt im folgenden Jahre um 
Kaifer Ferdinand verfammelten proteft. Fürſten, namentlid die Kurfürften 
Auguft v. Sachſen, Joachim v. Brandenburg und Ottheinrich v. d. Pfalz, fo 
wie Philipp v. Heſſen, Ehriſtoph v. Würtemberg und ber Pfalzgraf Wolfgang, 
über die Mittel zur Befeſtigung ber bedrohten Einheit in ber bentfchrebang. 
Kirche, und umterzeiöäneten eine von Melanhthon entworfene, unter bem Ramen 
bes „Frankfurter Receſſes“ belannte Erklärung, in welcher fie fi von 
Neuen einmüthig zu dem in ber Augustana, der Variata und ber Saxonica 
($ 136, 8) auseinander geſetzten Glauben befannten unb über bie feitbem an- 
geregten innerkirchlichen Streitfragen in vermittelndem melanchthoniſchen Sinne 
ausſprachen. Die flacianifche Partei in Jena beeilte fich, ihr bie ſchon oben 
(Erl. 7) erwähnte, mit ber ganzen Schroffheit bes db. 3. Gneſiolutherthums 
abgefaßte „Confutationsſchrift“ entgegenzuftellen (1559). — Die nad 
Melanchthon's Tob (1560) fich fteigernde innere Serfplifterung ber luth. Kirche 
bewog bie evang. Fürſten des beutfchen Reiches, welche ſaͤmmtlich bis auf 
Philipp v. Heflen fon einer neuen Generation angehörten, nochmals ihr 
ganzes Anſehen für die Herftelung ber Einheit bes evang. Bekennmiſſes auf- 
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zubteten. Auf dem dazu anberaumten Fürftentag zu Naumburg 1561 erichienen 
fie größtentheild perfünlih. Bon ber Aufftelung eines neuen Bekenntniſſes 
murde gänzlich abgejehen, weil man fürchtete, baß ein folhes in dieſer auf- 
eregten Zeit entiveber nicht zuftande Tommen, ober, wenn doc, ben Riß nicht 
beiten, ſondern nur erweitern werde. So blieb nichts Andres übrig, als bie 
Heilung des Schadens Durch ein Zurlidgehen auf ben Standpunkt der augsb. 
Eonfeffion zu verfuden. Da aber fragte es fih, ob die urfprängliche 
Faffung derfeiben vom 93. 1580 ober ihre Ueberarbeitung vom 3. 1540 
zum Ginheitöpenier aufgeftellt werben ſolle. Letztere hatte menigftens 
das für ih, daß fie auch fchon bet den ae ungen zu 
Worms 1540 (wo auch Calvin fie unterfchrieben hatte) und zu Regensburg 
1541 (8 135, 2. 3) unbeanftandet als gemeinfames Glaubensbefenntniß aller 
Evangeliſchen in Deutſchland gegolten hatte; und für fie tratem jetzt auch 
Bhilipp v. Helfen und Friedrich IE v. d. Pfalz mit Entſchiedenheit ein. 
Um fo nadpbrüdlicher widerſtand bem aber ber Herzog Joh. Friebrid v. 
Sachfen, und ſetzte e8 wirklich durch, daß auch bie übrigen Fürften von ber 
beabfichtigten Präconifirung der Variata abzuftehen fich veranlaßt ſahen. — 
(Bgl. ©. Hoenn, Hift. d. zu Naumb. geb. Eonvents. Frkf. 1704. J. Gelbke, 
Der FT. z. N. Lp. 1798. R. Salinich, Der naumb. ET. Gotha 1870.) 


12. Die Soncorbienformel (1577). — Schon feit geraumer Zeit batte 
der geledrte Kanzler Jak. Anbreä zu Tübingen unermüblih an ber Her⸗ 
ftellung bes Friedens unter den Theologen ber Iuth. Kirche gearbeitet. Um 
auch die Gemeinde für das Friedenswerk zu gewinnen, verfuchte er in fechs 
gemeinverfländlicden Prebigten fie über bie obwaltenden Streitpunfte und 
beren richtige Löſung zu belehren (1573) und fand damit folhen Beifall, daß 
er fie für geeiguet bielt, weitern Verhandlungen zu Grunde gelegt zu werben. 
Da aber Dart. Chemnitz (Erl. 2), der angejebenfte Theologe feiner Zeit, 
fie in dieſer Geftalt dazu nicht für geeignet hielt, überarbeitete Andreä fie mit 
Berückichtigung feiner Ausftellungen zu ber j.g. „ſchwäbiſchen Eoncorbie". 
Auch fo genügte fie den niederſächſiſchen Theologen nicht, und Andres ließ fich 
bie Mübe nicht verbrießen, in einer britten Redaction auch ihren zahlreichen 
Ansftellungen Rechnung zu tragen. Nun aber hatten wieberum bie ſchwäbiſchen 
Theologen mancherlei Daran auszufeten, und lieferten in ber von Luc. Ofiander 
abgejaßten „maulbronner Formel“ einen neuen Einigungsentwurf (befien 
Text bisher noch nicht wieder aufzufinden war). Der Kurf. Aug. v. Sachſen 
veranftaltete bann einen theol. Konvent zu Torgau, zu welchem außer Anbreä 
und Chemnitz noh Chyträus aus Roftod fo wie Körner und Anbr. 
Mufculns aus Frankfurt a. d. O. zugezogen wurben. Sie verarbeiteten bas 
vorliegende Material zu dem „torgauer Buche” (1576). Auch über bieje 
Arbeit holten die evang. Fürften zahlreiche Gutachten ein, und nun fchritten 
endlich aufolge Auftrags "der Fürſten Andrei, Chemnig, Selneder 
(8 142, 4), Chyträus, Mufculns und Körner, im Klofter Bergen bei 
Aragbeburg zur fetten Bearbeitung aller diefer Vorlagen. So entftand 1577 
bas bergiſche Buch oder die Eoncardienformel, melde in zweifacher Dar- 
ftelluug, nämlich ausführlich als Solida declaratio unb biefer ganz parallel 
in möglichſt furzer Faſſung als Epitome, alle feit 1530 entſtandenen Streit- 
fragen in 12 Artikeln fohftchtete, wobei nicht nur als Baſis der Abendmahls⸗ 
lehre auch die Lehre von ber Perfon Chrifti mit Präconifirung der Ubiquitäts- 
lehre, fondern and, veranlaßt durch die Erörterung ber funergifiiichen Frage, 
das Prädeſtinationsdogma, wenn gleich innerhalb der luth. Kirche fein 
eigentlicher Streit darüber ftattgefiinden batte, eingehend behandelt wurde. 
Luther, ber anfangs ($ 125, 2) ſelbſt einer particulariſtiſchen Gnadenwahl 
das Wort gerebet hatte, war allmählih davon zurüdgelommen; eben fo 
Melauchthon, nur mit bem gemwichtigen Unterfchtede, daß jener nach wie 
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vor alle und jede Mitwirkung des Menjchen bei ber Belehrung ausſchloß, 
biefer aber einen gewifien Grab der Mitwirkung glaubte annehmen zu müſſen, 
ohne daß jelbft Calvins tadelnder Zuſpruch ihn davon hätte abbringen können. 
Indem nun bie Soncorbienformel, den Spnergismus auf das Entihiebenfte 
verwerfenb, behauptete, baß feit dem Sünbenfalle im Menſchen auch nicht ein 
Funte (ne seintillula quidem) geiftliger Kräfte zum felbfländigen freien Er⸗ 
reifen ber bargebotenen Gnade übrig fei, hatte ſie fich Melanchthon gegeu- 
Über auf demfelben Gebiete feftgejet von bem aus Ealvin buch Anwendung 
flarrer Berflandesconfequenz zu ber Annahme einer abjoluten Präbdeflination ge- 
trieben war, und fonnte eine Auseinanderfegung mit Calvins Speculation nicht 
umgeben. Sie emancipirt fi aber von ben calviuiſchen Folgerungen dadurch, 
daß fie dem Menfchen zwar nicht bie Fähigkeit, von ſich aus die Önabe zu er- 
greifen und irgendwie mitzuwirken, wohl aber, ihr zu wiberfireben und fie ab- 
zuweifen, zugefteht. Demgemäß Tann fie beun bie ausdrückliche Schriftlehre, 
wonach Bott will, baß alle Menfchen felig werben, behaupten und bie Selig- 
feit als ein abfolntes Werk der Gnade, bie Berbammuiß aber als Folge eigener 
Schuld anſehen. Nur bie Setigfeit bes Menſchen gilt ihr ale Object der 
göttl. BPräbefination, bie Berbammniß ale ein Object blos göttl, Brä- 
fetenz. — Der Charakter biefer neuen Beleuntnißfchrift war wicht ſowobl 
ein volkskirchlicher, als, ihrer Beranlaffung und ihrem Zwece angemefjen, ein 
wiffenfchaftlichstheol., und bewunderungswürdig it allerdings bie Befonnenpeit, 
Möäßigung und Umfiht, wie die Schärfe und Klarheit, mit welcher fie ihre 
Aufgabe gelöft hat. 9000 Unterfhriften von Kirchenlehrern bezeugten, daß fie 
ihrem Zwede entiprede. Dänemarf unb Schweden, Holftein, Pommern, 
Heſſen und Anhalt nebft acht Stäbten (Magbeburg, Danzig, Nürnberg, Straß- 
burg 2c.) verweigerten aus verſchiedenen, 3. 4 entgegengefehten Motiven, 
bie Unterfchrift (Friedrich II v. Dänemark foll fie fogar 1581 ins Fr ge⸗ 
worfen haben); doch fand ſie ſpäter noch in mehrern dieſer Gebiete (Schweden, 
Holſtein, Pommern ꝛc.) nachträgliche Anerkennung. Der Kurf. Zuguft v. 
Sachſen veranftaltete bemnähft in dem Concordienbuche“ eine Samm- 
fung aller allgemein luth. Belenntnißichriften, welche von 51 Fürften unb 35 
Städten unterzeihnet, am Jahrestage ber augsb. Konfeffion, am 25. Juni 
1580, feierlih promulgirt wurde. Daburd erhielt bie gefamnte Iutb. Kirche 
Deutfchlands ein gemeinfames „Corpus doctrinae” und bie zahlreichen 
Aufammenftellungen kirchlich anerlannter Belenntniß- und Lehrfchriften, welche 
bis dahin einzelne Landeskirchen unter diefem Titel veranftaltet hatten, verloren 
ihre Bedeutung. — (Bgl. R. Hospiniani Conc. discors. Tig. 1607 fol, 
bag.: Hutteri Cono. concors. Vitb. 1614 fol. 3. N. Anton, Geſch. d. 
d. CH. 28 2p. 1779. Heppel.c IH. IV. J. C. ©. Iobannfen, 
Jak. Andr.’s concorbift. Thätgk. in db. Ztſchr. f. Hifl. Th. 1853. III umd 
Th. Breffel in d. Jahrb. f. dtſch. Th. 1877. J. K. F. Göſchel, Die €}. 
nach Geſch., Lehre u. Bedeut. Lpz. 1858. F. H. R. Frank, Die Theol. d. 
CH. 48. Erlg. 1858 ff.) 


13. Bweites Stabinm bed Kryptocalvinismns (1586-92). — Noch 
einmal erneuerte fih in Kurſachſen das Ealvinifationsbeftreben ber 
Philippiften unter Angufs Nachfolger Chriſtiau I (feit 1586), der durch Ber- 
ſchwägerung mit dem pfälzer Fürſtenhauſe bafür gewonnen war. Sein Kanzler 
Nil. Krell beſetzte die Pfarr- und Lehrfiellen mit Gleichgeſinnten, ſchaffte den 
Erorcismus bei ber Taufe ab, und hatte eben Die Herausgabe einer Bibel mit 
calviniftrenden Erflärungen begonnen, als Chriftian flarb (1591). Die vor- 
munbfchaftliche Regierung bes Herzogs Friedrich Wilhelm v. Altenburg 
führte fofort das Ruenge utberthum wieder ein und ließ, bebufs einer Kirchen- 
vifttation, in den f. g. Bifitationsartileln eine neue anticaloinift. Rehrnorm 
aufſetzen, bie alle ſüchſ. Kirchen- und Staatsbeamte beſchwören mußten (1592). 
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In kurzen, eben fo Haren, wie fcharfen Theſen und Antithefen waren bier Die 
Lehrunterfchiebe über das Abendmahl, bie Berfon Ehrifti, bie Tanfe und die 
Gnabenwahl Hingeftellt. (Im Beziehung auf bie Zanfe iſt bie anticalvin. 
Lehre, daß die Wiedergeburt durch bie Taufe geſchehe unb fomit jeder Getaufte 
wiebergeboren ſei, ausgeiprochen.) Der bebeutendfle Mitarbeiter an ben Bift- 
tationsartileln war Aegibius Hunnius, vor kurzem nah Wittenberg be» 
rufen, nachdem er von 1576—92 als Prof. in Marburg mit aller Macht der 
Calvinifirung Heffens entgegengewirft und durch feine Bertheibigung ber Ubi⸗ 
quitätslehre (‚„Belenntn. v. b. Perſ. Chr. 1577”, „Libelli IV de pers. Chr. 
ejusque ad dexteram sedentis divina majestate 1585) ſich als energiichen 
Bertreter bes firengen Lutherthums bewährt hatte (F 1603). — Der unglüd- 
liche Kanzler Kreli aber, der ben Lutberanern wie als Ausrichter fo auch als 
Heuptanftifter aller calvinifirenden Maßregeln bes verflorbenen Kurfürften galt, 
überbem aber auch burch energifches Einfihreiten gegen ben anmaßenben Abel 
fih Bei diefem äußerft verhaßt gemacht hatte, wurbe nach 10. hartem Gefäng⸗ 
niß auf ber gefung Königftein in Folge eines höchſt willtührlich geführten 
Broceffes als Landfriedensbrecher und Hochverräther 1601 enthauptet. — (Bol. 
Siesling L oc. Richard, Der kurf. fühl. Kl. NR. Erell. 2 8. Dröd. 
1859. Henke u Ealinid 11. co. Erl.10. Fr. Brandes, Der Kl. Krell, 
e. Opfer d. Orthodoxsm. 2pz. 1872.) 


14. Der huberſche Streit. 1588—95. — Sammel Huber gerieth 
als ref. Prediger im Kanton Bern mit Wolfg. Mufculus über bie Gnaden⸗ 
wahl in Streit, inbem er, noch Über bie luth. Lehre hinausgehend, behauptete, 
ade Menfchen feien zur Seligfeit präbeftinirt, obwohl durch eigene Schuld 
nicht alle felig würben. Aus Bern 1588 verbannt, trat er zur luth. Kirche 
über und wurbe PBrebiger in Würtemberg. Hier beſchuldigte er ben Prof. 
Gerlach, weil er lehrte, daß nur die Gläubigen zur Seligleit präbeftinirt feien, 
des Kryptocalvinismus. Der Streit wurde abgebrochen durch feine Berufung 
nah Wittenberg. Aber auch bei feinen wittenberger Eollegen (Bolic. Leyfer 
u. Aegid. Hunnins) traf er benfelben vermeintlihen Kryptocaloinismus 
und opponirte bagegen. Da alle Disputationen unb Gonferenzen ihn von 
feiner Lehre nicht abbringen konnten nnd Parteiungen unter den Stubenten 
entflanden, wurbe er 1595 and aus Wittenberg entlaffen. Mit wachſender 
Leidenſchaft fette er den Streit fort und irrte Jahre lang in Dentſchland um⸗ 
ber, um für feine Anficht Propa anda zu machen, aber ohne Erfolg (t 1624). 
— ag G. H. Götz, Acta Huberlana. Lüb. 1707. J. A. Schmi j 
Diss, de S. H. vita, fatis et dootr. Helmst. 1708.) 


15. Der hofmannfche Streit in Helmftebt. 1598. — Der große Ein⸗ 
Auß, den gegen Ausgang bes Jahrh. das Studium ber ariftotelifhen Philo- 
fophie in Berbindung mit dem Humanismus anf ber 1576 zu Helmſtedt ge- 
fifteten Zulins-Univerfltät gewann, erfhien dem bortigen theol. Brof. Dau. 
Hofmann als eine Bebrobfiche Beeinträchtigung bes theol. Studiums und 
Gefährdung ber reinen luth. Lehre. Er ſchloß fih deshalb den Ramiften 
(8143,4) an und benutte eine theol. Doctorpromotion zu heftigen Invectiven 
gegen bie Uebergriffe der Bernunft und Philoſophie in das Gebiet ber Religion 
und Offenbarung. Im Folge deß verklagten ibn feine philoſ. Eollegen als 
Berläfterer ber Bermunft und Injnrianten ibrer Bacnttät bei ber Regierung, 
welche ihm zu Widerruf nebft Abbitte nöthigte und ihm feiner theol. Profefiur 


enthob. — (Bol. G. Thomasius, De controv. Hofmanniana. Erlg. 
&. Schlee, Der Streit d. D. Hofm. ü. d. Berb. d. Philoſ. 3. Theol. 
Marb, 1862.) 


124 IL Die reformatorifhen Kitchen des 16. Jahrh. 


8 142. Berfafiung, Enltus, Beben we Wiffenfchaft in der lutheriſchen 
irche. 


Vgl. R. Ealinid, Aus d. 16. Jahrh. Hamb. 1876. 

Auch in Beziehung auf die Kirchenverfaſſung war die 
luth. Kirche bedacht, die Extreme zu vermitteln, wenn es ihr auch 
unter den äußern und innern Stürmen, bie fie bedrohten, gerade 
in diefem Punfte am wenigften gelang, die Feſtigkeit des Stand- 
punfte® umd die Abrundung des Syftems zu gewinnen, bie jie in 
Belenntnig umd Lehre darſtellte. Klarer und beftimmter als in 
der Verfaſſung führte fie ihren Charakter in Beziehung auf den 
Eultus duch. — Die Reformation Löfte endlich aud den hierar- 
chiſchen Bann, der Yahrhunderte lang den Gemeindegejang und 
die Mutterfprahe vom Gottesdienfte ausgefhloffen hatte, und ſchon 
im Reformationszeitalter gelangte das deutſche Kirchenlied zu bes 
wunderungswürdiger Blüthe, das glängendfte Zeugniß von der 
Fülle, Kraft und Innigfeit, dem hohen Schwung und ber frifhen 
Begeifterung des geiftl. Lebens in diefer Zeit. Das Kirchenlied ift 
das Bekenntniß des Tuth. Volles und hat mehr nod) als die Prebigt 
jur ‚Ausbreitung und Verinnerlichung der evang. Kirche gewirkt: 
faum war ein ſolches Lied dem Herzen des Dichters entquolfen, jo 
war es auch ſchon alferwärts im Munde des evang. Volkes, drang 
in alle Häufer und Kirchen, wurde vor den Thüren, in den Wert 
ftätten, auf Märkten, Gaflen und Feldern gejungen und gewann 
mit einem Schlage ganze Städte für den evang. Glauben. Das 
Hriftlihe Volksleben in der Iuth. Kirche einigte tiefen Bußernſt 
und freudigezuverfichtliches Bewußtfein der Reditfertigung im Glauben 
mit der ehrenfeften Heiterkeit und Herzinnigfeit des deutfchen Bürger- 
thums. Treue Seelforge, ernſte Strafpredigt und eifrige Jugend⸗ 
unterweifung ſchufen auch ohne ftreng durchgeführte Kirchen zucht im 
Volke herzliche Gottesfurcht, innige Anhänglichkeit an die Kirche, 
ſtrenge Zucht im häuslichen Leben und treue Ergebenheit gegen die 
weltlihe Obrigfeit. Die theol. Wiffenfchaft blühte bejondere 
auf den Univerfitäten Wittenberg, Tübingen, Straßburg, Marburg 
und Jena. Aber aud unter den Männern pratktiſch-kirchlicher 
Amtsthätigkeit Hatte fie namhafte Pfleger. 

1. Die kirchliche Berfaffung. — Zwiſchen Hierarchie und Eäfareopapie, 
zwiſchen dem Aufgehen bes Staates im ber Kirche und der Kirche im Staate 
gewann bie Inth. Kirche eine im Allgemeinen richtige, wenn aud in Theorie 
und Praris noch mehrfach ſchwankende Mitte; gegen jede Bermiihung ſowie 
Unterbrüdung bes einen ober des anbern in beiden Sphären entſchieden pro- 
teſtirend. Bei bem Nothſtande ber Kirche übernahmen bie Fürften und Ma« 
giſtrate als Nothbiſchöfe die oberſte Verwaltung und Bertretung in kirchl. An- 
gelegenpeiten unb übertrugen bie Ausübung biefer Rechte und Pflichten be» 
fondern aus weltl. und geifil. Mitgliedern zufammengefegten Behörden (Con- 
ſiſtorien), benen vornehmlich die Rechtöpflege unter ber Geiftlichleit, ber 


8 142. Verf. Eult., Feben u. Wſch. in d. luth. 8. 125 


Kirchenbann und bie Eheſachen zugetheilt waren. Der Notbfianb verbichtete 
fih allmählich zum rechtlichen Beſtande (Epiſkopalſyſtem, infofern ver Landes» 
berr zugleich ale summus episcopus daſtand). Rechtsgrundlage blieb 
tbattächlih das kanoniſche Hecht nach bebächtiger Umgeftaltung des lnerläß- 
lichſten. Die Wieberberftellung ber bibl. Idee eines allgemeinen Prieſterthums 
aller Gläubigen duldete nicht mehr die Anfhauung von einem wefentlichen 
Unterfchiede zwiſchen Klerus unb Laien. Die Geiftlihen waren rechtmäßig 
berufene Diener (ministri, ministerium) ber Kirche, des Wortes, bes Altars, 
mit völlig gleicher Berechtigung in geiftl. Beziehung. Die Notbtaufe durch 
Laien blieb geftattet. Eine hierarchiſche Gliedern ng ber Geiſtlichkeit wurde 
als dem Geifte bes Chriſtenthums widerſprechend, eine Ueber- und Unter- 
orbuung (Superintendenten, Pröpfte) jedoh nach menſchl. Rechte als ftatthaft 
und Heilfam erfannt. — Das Kirhengut wurde freilich vielfach durch bie 
Willtür der Fürften und die Habgier bes Adels ber Kirche entriffen und ſecu— 
lariſirt, doch aber auch zum großen Theile, namentlich in Deutichland, fofern 
es nicht der Kirche felbft blieb, zur Stiftung von Schulen, Univerfitäten und 
milden Anflalten verwandt, Die Klöfter erlagen dem reichlich verdienten 
Gerichte ihrer Entartung; an eine Reorganifation berfelben nach evang. Brin- 
eipien wurde im Drang und Sturm ber Zeit nicht gedacht. — (Bol. E. 8, 
Richter, Geſch. d. ev. K.verf. in Deutſchl. Lpz. 1851. U. Frank, Die 
ev. K.verf. in d. dtſch. Stäbt. d. 16. Ihd. Lpz. 1878.) — Fort. $ 166, 5. 


2. Der Gottesbienft and bie Kunftl. — Während ber kath. Eultus 
faft nur Phantafie und Gefühl, und ber ref. hauptſächlich den Berftand be- 
friebigen will, wenbet ber luth. Eultus, beide Momente einigenb, fih an das 
Gemũth; während dort Alles verfinnlicht und bier Alles vergeiftigt wird, tritt 
im Iutb. Eultus Beides in gleichberechtigter, lebensooller Verbindung auf. Die 
Cinbeit der Kicche wird us nit in die Einerleibeit ber Eultusformen, fondern 
in bie Einheit des Belenntniffes gefett. Die Altäre mit dem Schmud ber 
Lichter und ber Erucifire blieben mit fammt den Bildern in ben Kirchen, nicht 
zur Verehrung, wohl aber zur Erregung unb Hebung ber Andacht. Die Li- 
turgie ſchloß fi, mit Ausfcheibung der unevang. Elemente, an das röm. 
Megritnal an. Mittelpunft bes Gottesbienftes wurbe bie Prebigt bes Wortes. 
Luthers Bredigtweife, deren edle und fräftige Volksthümlichkeit ſeitdem nie 
wieber erreicht, geſchweige benn lbertroffen worden ift, war Muſter und Bor- 
bild für bie übrigen luth. Brebiger, unter welden Ant. Corvin, Juſt. 
Jonas, Se Spalatin, 3. Bugenbagen, Hier. Weller, I. Brenz, 
Veit Dietrid, 93. Mathefius, M. Chemnitz bie nambafteften find. Als 
weſentliches Erforberniß alles Gottesdienftes galt die felbfithätige Theilnahme 
ber Gemeinde unb ber alleinige Gebrauch der Landesſprache als unerläßliches 
Mittel dazu. Die Keftzeiten wurden auf bie Thatſachen ber Erlöfung be- 
ſchränkt, von ben Marien- und Seiligenfeften nur bie bibliſch berechtigten bei- 
behalten (Apofteltage, Mariä Verkündigung, Michaelisfeft, Johannisſfeſt ꝛc.). 
Die Kunſt hielt Luther in hoben Ehren, vor allen bie Muſik. Luk. Cranach 
(+ 1553), Sans Holbein, Vater und Sohn, und Albr. Dürer (+ 1528) 
machten thre Kunft (Malerei) dem Evangelium dienſtbar und ſchmückten bie 
Kirchen mit trefflichen und Annigen Gemälden. — (Lit.: C. L. G. Schmidt, 
Geſch. d. Frebig in d. eo. K. Deutſchl's. v. Luth. bis Spener. Gotha, 1872. 
H. Jacoby, Die Liturgik d. Reformatt. 2 B. Gotha 1871ff. Th. Klie- 
foth, Die urſpr. Gottesdordn. in d. luth. K. Roſt. 1847; Liturg. Abhndll. 
7 B. Schwer. 1854 ff. T. Schaarſchmidt, Die urſpr. Gedſtordn. d. luth. 
K. Lpz. 1879. — K. Barthel, Das Berh. d. Protfiem. z. Kunſt, in d. 
Ztſchr. f. hiſt. Th. 1840. III. Chr. Schucharbdt, Luc. Eran. Leb. u. Werke. 
32 2pz. 1851 ff. A. Woltmann, Holb. u. ſ. Zt. Lpz. 1866. M. Thau⸗ 
fing, Dürer, Geſch. ſ. Leb. u. ſ. Kunſt. Lpz. 1876.) 
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3. Daß lien — Der gemeinfame Charakter des Iuth. Kirchen⸗ 
liebes aus dem 16. Jahrh. ift ber, daß es eben fo wahrhaft kirchlich wie volls⸗ 
mäßig ifl. Es iſt Glaubens. und Belenntnißlien mit beim Gepräge ber Ob⸗ 
jectinität. Der Dichter fchildert nicht feine fubjectine Gemüthsſtimmung, nicht 
feine individuellen Gefühle, fonbern es ift bie Kirche felbft, Die burch feinen 
Mund befennt, glaubt, troßt, preift unb anbetet. Es ift aber au wahrhaft 
Bollslied: wahr, naiv, herzlich, ked und kühn im Ausbrud, in ber Handlung 
raſch fortſchreitend; kein Stillſtehen und Rüdbliden, kein Ausmalen umb 
Schildern, kein Demonftriren und Lehren. Auch in ber äußern Form ſchloß 
e8 fihb an das alte deutſche Epos und das hiftorifhe Volkslied a, und war 
vor Allem darauf berechnet, nicht Bloß geiefen, fonbern gefungen, und zwar 
von ber Gemeinbe gelungen zu werben. Durch das Kirchenregiment eingeführte 
Lanbesgefangbükher (und in Folge beffen bie Nummertafeln) treten 
erft gegen das Ende bes 17. Jahrh. auf. Bis dahin faunte man nur Privat- 
fammlungen von geiftl. Liebern, und bie bloße Angabe ber Aufangeworte eines 
Liedes genügte, um bie ganze beim öffentlichen Gottesbienfte anweiende Ge- 
meinde zum Singen beffelben zu befähigen. — Das Kirchenlieb der Refor- 
mationszeit ftellt alle jene Vorzüge in urfräftiger Fülle bar. Luther ſteht 
obenan. Seine 37 Lieber find theils freie Ueberfeungen lat. Hymnen (3. B. 
„Gelobet feift bu Jeſu Ehrift”, „Der du bift brei in Einigkeit“, „Der Tag. 
der ift fo freudenreich“, „Wir glauben al an einen Bott”, „Herr Gott, Did 
loben wir, „Mitten wir im Leben find“, „Komm Gott Schöpfer, heil'ger 
Geiſt“ ꝛc.), theils Weberarbeitungen dentſcher Originallieder („Chriſt lag in 
Tobesbanden‘‘, „Nun bitten wir den heiligen Geiſt'', „Gott der Vater wohn 
bei uns”, „Gott jet gelobet‘‘), theil® Bearbeitungen ganzer Pſalmen (4.8. „Ad 
Gott vom Himmel fieb barein“ Bf. 12, „Eine —* Burg iſt unfer Gott” 
Pf. 46, „Es woll uns Gott gemäbig fein“ Pi. 97, „Wär Gott nit mit uns 
biefe Zeit‘ Bf. 124, „Aus tiefer Noth fchrei ich zu bir” Pf. 180 2c.), ober 
einzelner Bibelftellen (3. 8. „Dies find die heiligen zehn Gebot“, „Jeſaja bem 
Bropheten das geſchah⸗ Ief.6, „Bom Himmel hoch, da komm ich her’ LXuc.2, 
„Chriſt unfer Herr zum Jordan kam‘ ꝛc.), endlich Originallieder nah Form 
und Inhalt (z. B. „Nun freut euch liebe Chriſten gemein“, „Jeſus Chriſtus 
unfer Heiland, ber ben Tod", „Erhalt uns Herr bei deinem Wort” ꝛc.). Nächſt 
Luther find hervorzuheben: Paul Speratns, Reformator in Preußen 
+ 1554), mit feinem unvergleihlichen „Es iſt bas Heil uns kommen ber’; 

it. Decins, erſt Mönch, bann evang. Prediger in Stettin, um 1524 
(„Allein Gott in ber Höh fei Ehr“, „O Lamm Gottes unfhuldig‘); Pant 
Eber, Fat und Superint. in Wittenberg, F 1569 (das Michaelislieb Herr 
Gott, dich loben Alle wir”, „Wenn wir in böchften Nöthen fein“, „Herr Jeſu 
Ehrift, wahr Menſch und Gott“, „In Chriſti Wunden fchlaf ich ein” 2c.); 
Lazarus Spengler, Rathsfchreiber in Nürnberg, + 1534 („Durh Adams 
al ift ganz verberbt"); Hans Sachs, Schuhmader in Nürnberg, 4 1576 
„Warum betrübſt bu dich, mein Herz 2c.); Joh. Iranmann, (Pollanber), 
erft Eds Amannenfis, dann evang. Prediger in Königeberg, + 1541 („Rum 
lob meine Seele ben Herren‘); Joh. Schneefing (Chiomufus), Pfarrer im 
Gothafchen, + 1567 („Allein zu dir, Herr Iefn Chriſt); Adam Nenner, 
Nechtsgelehrter in Frankfurt, T 1574 („Auf dich hab ich gehoffet”); Jah. 
Mathefins, Kector und Diakonus in Joachimsthal (ber auch Predigten über 
Luthere Leben hielt), + 1565 (bas Dorgenlieb: „Aus meines Herzens Grunde”, 
anch das liebliche evangeliihe Wiegenlied: „Nun fchlaf, mein liebes Kinde⸗ 
fein‘); Nil. Hermann, Freund bes Borigen, Santor zu Joachimsthal, 
+ 1561 („Die helle Sonn leucht jetzt herfür“, „Hinunter ift ber Sonnenfdein“, 
„Wenn mein Stünblein vorhanden if” 2); Erafm. Alberus, Super- 
intendent zu Brandenburg, + 1553 („Nun freut euch, Gotteslinder al"). Diefen 
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Lieberbichtern ber Heformationszeit ſchließt fih an Mich. Weiffe, deutſcher 
Pfarrer in Böhmen, Ueberfeger und Bearbeiter ber böhmifchen Huffttenlieber, 
+ 1540 („Chrift ift erftanden von ber Marter alle”, „Gottes Sohn iſt kommen“, 
„Chriſtus, der uns tefig macht“, vor allen aber das köſtliche Grablieb ‚Nun 
laßt uns ben Leib begraben‘, zu bem Luther noch einen Vers hinzubichtete). 

4, Fortſetzung. — In ber nädhftfolgenden Zeit (1560 —1618) treten fchon 
mande umberufene Dichter mit werthlofen geiftf. Reimereien auf. Auch bie 
Dichter von Gottes Gnaden find mitunter allzu fruchtbar, aber fte liefern 
dabei doch noch eine Fülle echter Kirchenlieber, welche den Charakter hehrer 
Objectivität, Iindlicher Naivetät und echter Bollsmäßigleit treu wahren. Aller- 
bings iſt aber ſchon ein Uebergang zur fubjectiven Dichtweife ber folgenben 
Periode bemerfbar, das Lehrhafte gewinnt ſchon hin und mwieber Raum, jo wie 
bie Auwendung auf befonbere Lebensverhälmiffe; aber das objective Belentit- 
niß if noch immer vorherrfchend. Unter ben Dichtern biefer Zeit find bie be- 
dentendfien: Barth. Ringwalbt, Prebiger in ber Mark Brandenburg, 
t 1597 („Se iſt gewißlih an ber Zeit" 20); Nil, Selueder, zulekt 
Enperintenbent in Leipzig (F 1592), ale Melanchthons Schüler anfangs des 
Kryptocalvinismus verbädtig, feit feiner Zheilnahme an ber Abfaffung ber 
Concorbienformel aber ein Gegenftand um fo leidenſchaftlichern Haffes und 
fortwährenber Berfolgung von Seiten ber fächfiichen Kryptocalviniften („Ach 
Bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt“); Ludw. Helmboldt, Superintenbent zu 
Rühlhauſen, F 1598 („Bon Gott will ih nidt laſſen“); Mart. Schalling, 
Frebiger u Regensburg und Nürnberg, F 1608 („Herzlich lieb hab’ ich dich“); 

asp. Bienemann (Meliffander), Superintenbent in Altenburg, T 1591 
(„gerr, wie Du willt, fo ſchicks mit mir); Mart. Moller, Brebiger zu 
Görlitz, F 1606 („Nimm von uns, Herr, bu treuer Gott“); Mart. Böhme 
Behemb), Prediger in ber Laufit, + 1621 („Herr Iefu Chrift meins Lebens 
übt); Balerins Herberger, Prediger zu Frauftabt in Polen, + 1627 
(„Balet will ih bir geben”, zur Peſtzeit 1613 gebichtet); enblih Phil. 
Niesiai, Prediger in Hamburg (+ 1608), deſſen ſchwunghafte Poefie mit 
ihren tieffinnigen Liebesflängen fich befondere an das Hohe Lieb anlehnte 
(Wie ſchön leucht uns der Morgenſtern“ und „Wachet auf, ruft uns bie 
Stimme‘). — (Bol. E. E. Koh u. Ph. Wadernagel, 11. co. 8 89, 2. 
3. Müpelt, Geifl. Lied. d. ev. 8. d. 16. Ihb. 3 8. Brl. 1855. I. Bal- 
mer, Ev. Hymnologie. Stuttg. 1865. I. Knipfer, Das firdl. Bolkslied 
in f, geſch. Entwidl. Bielef. 1875.) — Fortſ. 8 159, 3. 

5. Der Choralgefang. — Der Gemeinbegefang, ben bie Reformation 
in ben van. Cultus einbürgerte, ift weſentlich Wiedergeburt bes am⸗ 
brofianifhen Gefanges ($ 59, 5) in verllärter Geftalt und reicherer Fülle. 
Vem gregorianifhen Gefange unterfhieb er ſich von vornherein dadurch, Daß 
er nicht priefterlidher Chorgefang, fonbern volksthümlicher Gemeinbegefang war 
(obwohl ber Name Choralgeſang blieb, ja zur eigentlichen Benennung ber 
neuen Sarıgesweife geftempelt wurbe); ferner dadurch, daß flatt bes eintönigen 
yeisförmigen Singens in lauter Noten von gleichen Werthe ein reicher 

hythmus mit lebensvoller Mobulation eintrat, — und enblih durch Ein» 
führung der Mehrſtimmigkeit flatt des urfprüngligen Unifono. Anbererjeite 
trat biejer |. g. Choralgefang aber auch als Erneuerer bes alten Cantus firmus 
auf, indem er bie weltlichen Tonarten und bie contrapunftifhen Künfteleien 
und Schnörleleien, womit dag MU. ihn verbrämt hatte, befeitigte. Den 
Cantns firmus oder die Melodie fang die Gemeinde einftimmig unb bie 
Sänger auf dem Chor (nicht bie Orgel, bie im NReformationszeitalter blos 
ben Rumftgefang zur Stüge und Begleitung diente) begleiteten ihn in mehr- 
Kimmiger Harmonie. Die Melodie wurbe aber in eine Mittelftinnme gelegt, 
meihe als Stimmführerin den Namen Tenor erhielt. Die Melodien flir bie 
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neuen Kircheulieder wurden herbeigeſchafft theils buch paſſende Umbildung ber 
alten Weiſen für bie lat. Hymnen und Sequenzen; theils durch Ancigmung der 
mittelalt. geil, Boltsgefänge, wie fie namentlich bei ben böhmifhen bern 
fortiebten, tbeils auch und vornehmlich dadurch, daß man fein Bedenken trug, 
in ben reichen Melodienicat des welt!. Boltsgefanges hineinzugreifen, — waren 
ja doch viele geiſil. Lieder felbft Parodien weltl. Lieber. Die wenigen Original» 
melodien diefer Zeit rlibrten meift von ben Lieberbichtern felbft oder doch won 
Sängern aus dem Volke ber und waren unmittelbare Ergüffe derſelben Be- 
geifterung, durch bie das Lied ſelbſt hervorgerufen war, weshalb ihnen auch an 
Weihe, Innigteit und Kraft wenige ber fpätern, mehr künſtleriſchen Erzeugniſſe 
gleihtommen, Es gilt dies as vornehmlich von Luthers Melodien. Die 
etanutſchaft mit den meuen Melodien wurde unter bem Bolte verbreitet durch 
wandernde Sänger, Currentfhäler und Stabtzinkeniften. Bon ben andern 
ober den Grfindern ber Melodie waren aber nod unterfdieben bie Tonſetzer. 
welche als eigentliche Tontünftter die harmoniſche Entfaltung ber Melodie hunfl- 
und firhengemäßk darftellten, Unter ihnen finb bejonder® auszuzeichnen bie 
beiden Tijh- und Hausfreunde Luthers, Georg Rh a w (Tantor in Leipzig, 
dann Buchhruder in Wittenberg) und Hand Walter (furfürfll. Kapellmeifter), 
nähft ihnen Lu dw. Senfl, Mart. Agricola, Sirt. Dieterih, Ich. 
Kugelmann, Nil, Hermann, Hans Leo Haßler, und gegen Ende bes 
Iabrh. bie vier Hamburger Organifien Jak. u. Hier. Prätorius (Bater und 
Sohn), Dav. Scheibemann und Joach. Deder, welde 1604 ein Melo- 
dienbuch mit 88 ne und trefflich harmonifirten Melodien heraysgaben. Beine 
eigentliche Blüthe erreicht ber evang. Kirchengeſaug gegen Ende bes 16. Jahrh. 
Der große Tonmeifter Joh, Eceart (zulett Kapellmeifter in Berlin, + 1611) 
war der Haupturheber wefentlicher Verbefferungen befielben. Damit bie Me- 
lobie Hlarer und faßlicer hervortrete, wurbe fie aus ber Mittelftimme (dem 
Tenor) in die Oberftimme (den Discant) verlegt. Die übrigen Stimmen tra« 
ten nun als einfache Accorde der Melodie zur Seite, und bie Orgel (melde 
üiberdem bie weientlichften technifchen Berbefferungen erhielt, mit ihrer reinen, 
reichen und wirkſamen Harmoniefllle wurbe immer allgemeiner zur Stüge un 
Vegleitung des Gemeinbegejanges angewandt. Auch der Unterſchied zwiſchen 
Sänger und Seter verfhwand nun mehr und mehr, der Kunftgefang ver« 
ſchmolz inniger mit bem Gemeinbegefang unb bie ſchöpferiſche Kraft, aus ber 
eine Fülle von Driginalmelobien zugleih mit ihrer Harmonie hervorgingen, 
wuchs von Jahr zu Jahr. Nächſt Eccart find die bedeutendſten Meifter biejer 
neuen Schule Idach. v. Burgk, Lehrer und Freund Eccarts, Cantor in 
Müpfgaufen, + 1596, Mart. Zeuner, Mel. Bulpins, Eantor zu Wei- 
mar, + 1616, Mid. Prätorins, kurſächſ. Kapelmeifter, + 1621, ob. 
Stobäus, ein Schüler Eecarts, Kapellmeifter in Königsberg, ber — 
fe und Dach Melodien 
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6. Die theol. Wiſſenſchaft. — Da die Reformation vom Worte Gottes 
ausging und allein darauf fi ftilgte, mußte bie reformatoriiche Theoioie bem- 
feiben vor allem Andern ihren Fleiß auwenben. Joh. Körfter (F 1556) und 
Iob. Avenarius gr 1576), beibe zu Wittenberg, lieferten hebr. Lerica, bie 
ſchon anf ſelbſtändiger Forſchung berubten, und Matth. Flacind gab in 
feiner Clavis Ser. s. ein für jene Zeit fehr werbienftlihes Hlffemittel zum 
Schriftſtudium. Der erfte Theil giebt in alppabetif—her Ordnung eine Erflärung 
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ber bibl. Worte unb Mebensarten, ber zweite eine bibl. Hermeneutif. Die 
Cyegeje jelbft fand zahlreiche Bearbeiter; Luther felbft fteht in feiner Art 
unübertroffen an ihrer Spike. Nähft ihm find die bedeutendſten luth. Exe⸗ 
geten biejer Zeit, fürs NT. Melanchthon, Bict. Strigel (Hypomn. in 
omnes LI. NT.), $lacius (Glossa compendiaria in NT.), Joach. Eame- 
rariu® (Notationes in ni Mart. Chemmit (Harmonia IV Evangg., 
ipäter von Polic. Leyſer fortgef. und erft von Joh. Gerhard vollendet), 
fürs AT, beſonders Joh Brenz, deffen Eommentare auch jetzt noch ber 
Beachtung werth find. inber bebeutend find bie zahl- und umfangreichen 
Commentare bes fonft faum minder einflußreiben Dav. Chyträus in Roſtock 
(+ 1600). Die Reihe der luth. Dogmatiter eröffnet Melandthon mit 
feinem Loci communes 1521. Mart. Chemnitz lieferte in f. Locis theol. 
einen vortrefflicden Commentar dazu, ber noch jet als ein dogmatiſches Haupt» 
wert der luth. Lehre gelten Tann unb belämpfte in feinem Examen Conc. 
Trid. (1562) bie fath. Lehre mit eben fo viel Gelehrſamkeit, Tiefe und Gründ⸗ 
lichleit wie Befonnenheit, Milde und Mäßigung. Auch Viet. Strigel und 
Nie Selneder fhrieben geachtete Lehrbücher ber Dogmatil, Die Polemit 
wurde unter ben vielen innern und äußern Streitigkeiten mit großer Lebhaftig- 
keit, öfter auch mit größter Leibenfchaftlichleit und Gehäffigkeit betrieben. In 
ber KG. rief ber Riefengeift des Matth. Flacius die gewaltigen magbeb. 
Eenturien ins Dafein. Schon vorher hatte er durch feinen Catalogus testium 
veritatis ben Beweis geliefert, baß es ber Kirche Ehrifti zu Feiner Zeit an 
erieuchteten und frommen Slaubenshelden gefehlt, welche den ununterbrochenen 
geſchichtlichen Sufammenhang der apoſt. Urkirche mit ber evang. Kirche bes 
16. Jahrh. vermitteln. — (Bel. Schwarz, Mel.'s Loci, in d. th. Studd. u. 
Kritt. 1857. I C. ©. H. Lens, Dr. M. Kemnig, e. Lebenebild ꝛe. Gotha 
1866. 9. Hachfeld, M. Chemn., nad f. Leb. un. Wirk. Lpz. 1867. TE. 
Breffel, M. Ch., Leb. u. ausgew. Schr. Elbf. 1862. O. Krabbe, Dav. 
Chytr. Roſt. 1870. Ueber M. Flac. vgl. bei 8 141, 4, über 3. Brenz bei 
8 133, 3.) — Fortſ. $ 158, 4. 


7. Die deutſche Nationalliteratur. — Die Reformation fiel in eine Zeit 
des tiefften Verfalles der beutfchen Poeſie und NRationalliteratur. Aber mit 
ihr famen wieber neue fchöpferifche Potenzen in das Volls⸗ und Geiftesieben 
der Nation. Durch Luthers bahnbrechendes Beifpiel getragen, entfteht eine 
„neue weltbeherrſchende Proſa, als Ausbrud eines neuen Weltbewußtfeing‘, 
weldhe ben Deutichen auch deutſch zu denken und zu lehren treibt. Namentlich 
ruft bie Reibung ber Geifter im Gefolge ber reformatorifhen Action eine Blüthe, 
Kraft und Volksthümlichkeit der Satire hervor, wie bie beutjche Literatur fie 
weber vorher gefannt, mod nachher je wieber erreicht hat. In unzähligen 
Blugblättern, in den mannigfaltigften Formen von Bild und Rebe, in Pociie 
und Proſa, in Latein unb Deuiſch erhebt fih Satire, Spott und Hohn für 
und gegen bie Reformation. Wie katholiſcherſeits Thom. Murner ($ 125, 3) 
unb reformirterfeits Nif. Manuel (8 130, 4), fo ragt lutheriſcherſeits Joh. 
giidert, beide weit überragend und jedenfalls ber größte Satirifer, ben 

entſchlaud je erzengt hat, aus bem faft unüberjehbaren Strom der meiſt ano- 
nymuen Satirik des 16. Jahrh. hervor. Er ftammte wie Seh. Brandt und 
Murner aus Straßburg, war eine Zeit lang Advocat am Reichskammergericht 
zu Speier und flarb 1589. Seine fatiriihe Ader öffnete fich zuerft für kirchl. 
Stoffe: „Der Nachtrabe und die Nebelkrähe“ (gegen einen gewiflen 3. Rabe, 
ber Tath. wurbe), „Der Barfüßer Secten- und Kuttenftreit" und „Bon St. 
Domimici und St. Srancisci artlihem Leben” (Spottgebichte auf die Franci⸗ 
feaner und Dominicaner), „Bienenkorb bes h. röm. Immenſchwarms“ (Die be- 
kaunteſte unter feinen Schriften), „Das vierhörnige Jeſuitenhütlein“ (in Rei⸗ 
men, Die beißendfle, witigfte und treffenbfte Satire, welche jemals gegen bie Je⸗ 
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fuiten gefchrieben worden iſt). Dann wandte er fi) weltl. Stoffen zu. Sein 
Bienenforb kann als ein Seitenftüd zu Murners luth. Narren angejehen wer- 
den, übertrifft jedoch dies rohe, leidenschaftlich breinfchlagende, feiner ſelbſt nicht 
fihre Probuct unendblih an Geift, Wig und heitern, lächelnden Spott, der fei- 
ner Ueberlegenheit wie feines Sieges gewiß if. Unter ben welt. Dichtern 
diefes Jahrh. nimmt der nürnberger Schufter Haus Sachs (+ 1576), ein 
echtes Urbild luth. Bürgerthums, die erfte Stelle ein, als Meifterfänger zwar 
fan ebenfo unbedeutend wie feine Genoſſen, aber in poetiihen Schwänten, Les 
enden und Erzählungen unübertrefflih durch naive Schalkhaftigkeit, biebere 
Gerzlichteit, Frifche, Lebendigkeit und Rafchheit ber Darfiellung. Er hinterließ 
208 Komödien und Tragddien, 1700 Schwänfe, 4200 Meiftergefänge. Die 
Reformation begrüßte er ſchon 1523 freudig und frohlodend durch fein Gedicht 
„Die wittenbergiihe Nachtigall“; wie er dann auch fehr viel dazu beitrug, fie 
unter feinen Mitbürgern heimisch zu machen. — (Bel. O. Schabe, Satiren 
u. Pasquille aus d. Nef.zt. 3 B. Hann. 1856. Ueber Fifchart vgl. Bol⸗ 
mar in d. hallefhen Encycl. s.h.v. W. Wadernagel, J. F. v. Straß. n. 
Baſels Antheil an ihm. Baf. 1870. R. Weitbrecht, 93. F. als Dichter u. 
Deuter. Stuttg. 1879. M. ©. Raniſch, Hiſt. krit. Leb.befhr. H. Sach⸗ 
fens. Altb. 1765. Hofmann, 9. Sad, Leb. u. Wirk. Nürnb. 1847. €. 
Weller, Der Volksdicht. 9. ©. u. |. Dichtgg. Nürnb. 1868. Lüßelber- 
ger, 9. S., Leb. u. Dichtgg. Nürnb. 1874.) 

8. Für die Heiden⸗Miſſion geſchah noch wenig. Die Urfadhen tiefes 
Mangels liegen nahe. Die luth. Kirche war vorerft noch zu fehr durch innere 
Angelegenheiten in Anfprud genommen, fte hatte weber bie Aufforderung zur 
auswärtigen Miffton, welche der kath. Kirche in den politiihen und mercantil. 
Beziehungen ihrer Staaten zu den fernen Heidenlänbern gegeben war, noch die 
Mittel zu ihrer Ausführung, welche jener in ihren Möndeorben bargeboten 
war ꝛc. Doc finden fih Anfänge einer Iuth. Miſſion ſchon in biefer Periode, 
denn Guſtav Waſa v. Schweben gründete fchon 1559 eine folde für bie 
vernacdhläffigten Lappländer. — (Bol. Zul. Wiggers, Gef. d. ev. Diff. 
28. Hamb. 1845. ©. Plitt, Kurze Gef. db. luth. Mifſ. Erlg. 1871.) — 
Fortſ. 8 159, 7. 
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Bol. M. Göbel, Wiggers, Stabl u. Hundeshagen 11. co. 8 140. 
J. B. Lange, Die Eigenthik. d. ref. 8. Zür. 1841. K. R. Hagentad, 
Die ref. K. in Bezieh. anf Verf. un. Cult. Scaffb. 1842. K. Ullmann, 
Zur Charaktrſt. d. ref. K.; in d. Stubb. d. Kritt. 1843. I. 


Die Geburtsftätte der ref. Kirche in den freien Schweizerlan- 
den prägte ihrer Verfaflung einen gewifjermaßen republifanifchen 
Charakter auf, der im Kirchenregimente fich zu einer, wenn aud) 
urſprünglich aus demokratifcher Wahl hervorgegangenen, doch Später 
meift durch Cooptation fich ergänzenden kirchl. Ariftofratie aus- 
bildete. An Stelle der Iuth. Eonfiftorien unter dem Landesherrn 
al8 Summus episcopus traten nämlih im Anſchluß an die Ver- 
fafjungsformen der apoft. Zeit, aus kirchlich bewährten Laien⸗Ael⸗ 
teiten (Prefbytern) zufammengefeßte Preſbyterien den Geiftlihen als 
deren Stüte und Helfer zur Seite; — wobei auf calvinifcher Seite 
diefe Prefbhterien die gpanthakung des Kirchenregiments und der 
Kirchenzucht ohne jede Beeinfluffung durch die weltl. Obrigfeit, viel= 
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mehr dieſe felbjt auch in ihrer weltl. Amtsführung geiftlich beauf- 
fihtigend, für fich ausfchlieglich in Anfprud) nahmen; während nad) 
zwinglifcher Verfaſſung Kirchenregiment und Kirchenbann in den 
Händen der chriſtl. bürger!. Obrigkeit ruhte. Der fefte Zufammen- 
ſchluß, den alle Inth. Landeskirchen in der Gemeinjamfeit ihrer 
Staubensbefenntniffe erlangten, fehlte der ref. Kirche, da bier jede 
Landeskirche ihr eigenes Bekenntniß aufgeftellt hat. Die Geiftlichen 
als Diener der Kirche find nur „Prediger“; felbft der Paftoren- 
name wird gerne gemieden. Cine ftrenge Yuß- und Kirchenzucht 
waltete über dem dffentliden und privaten Leben aller Gemeinde- 
glieder, das unter ſolcher Zucht meijt einen rigoriftifhen Charakter 
annahm und Häufig eine bewunderungswürbige fittlihe Thatkraft 
entfaltete, die jedoch nur zu oft in Exrtremen und unberedtigter An- 
wendung alttejt. Grundſätze und Vorbilder fich gefiel. In Beziehung 
auf den Euftus ftellt die def. Kirche einen durchgreifenden Gegen- 
jog zu dem Alles verfinnlichenden, ceremonienreichen fath. Cultus 
dar. Zwingli wollte ſelbſt Slodengeläute, Orgelklang und Kirchen⸗ 
gefang entfernt willen und bifligte das Niederreißen der Altäre und 
das Zertrümmern der Bilder; aber auch die befonnenere calvintfche 
Richtung duldete feine Altäre, Crucifire, Bilder, Lichter 2c. in den 
Kirchen, weil mit dem göttl. Gefege im Dekalog unverträglicdh (als 
deſſen zweites jelbjtändiges Gebot, abweichend von der in der kath. 
und luth. Kirche üblichen Zählung, das Bilderverbot angejehen 
wurde). Die Kirchen wurden zu nadten Betfälen und Auditorien, 
die Altäre in einfache Abendmahlstiſche verwandelt, das Knien als 
äußerliche Geremonie mißachtet, beim Abendmahl wieder (um das 
ſymboliſche Moment als wefentlid) zu wahren) das Brotbrechen 
eingeführt, die Privatbeichte verworfen, die Nothtaufe verboten, die 
Liturgie auf einfache (gefprochene, nicht gejungene) Gebete reducirt 
und aus ſprachlichem Purismus das „Water-Unfer” in „Unjer-Ba- 
ter” umgewandelt. Von Frankreich aus fand indeß der Pfalmen- 
gejang Eingang; eigentliche Kirchenlieder fehlten. Die Feſte wur- 
den möglichſt beichränft und nur die dhriftl. Hauptfefte gefeiert; die 
Sonntagsfeier dagegen mit falt ALL. Sabbathejtrenge begangen. 
In faſt allen diejen auf Verfaſſung, Eultus, Difeiplin und Sitte 
bezüglichen Stüden Hat freilich bie biſchöflich-anglikaniſche 
Staatskirche ihren vef.-firchl. Charakter völlig abgeftreift, und auch 
im Dogma ihn nit in feiner ganzen Strenge feftgehalten. Um 
fo ftarrer und ausschließlicher aber haben die von ihr fich losſagen⸗ 
den Buritaner, fo wie die von Haus aus ftreng preibhteriale 
Kirhe Schottlands nad) beiden Seiten hin ben Rigorismus des 
genfer Vorbildes fich angeeignet und zum Theil noch gefteigert. 


1. Die englifhen Buritaner. — Elifabeths Reformation ($ 139, 6) mit 
3. Ih. Iutheranifirender Lehrfaffung und ſtark Latholifirenden Verfaffungs⸗ und 
Eultusformen war als Anordnung königl. Suprematie über das gefammte 
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Kirchenweſen bes Landes burd bie Uniformitätsacte 1559 fanctionirt wor- 
ben. Aber die unter ber blutigen Maria flüchtig gewworbenen und unter Efi- 
fabetb in hellen Haufen zurlidgelehrten Broteflanten hatten aus ihren auslän- 
bischen Afylen in ber Schweiz (Genf, Zürih, Bafel) und Deutſchland (Straß: 
burg, Frankfurt, Emben) ganz andre Anfchauungen über echt evang. Chriſten⸗ 
thum mitgebracht, und wollten nun mit Confefforen⸗Anſprüchen biejelben auch 
in der Heimath geltend gemacht wiffen. Größtentheils von bem Rigorismus 
ber genfer Reformation beherrfht verlangten fte anflatt ber königl. Suprematie 
Selbſtändigkeit ber Kirche und ſtatt bes hierarchiſchen Epiffopaliyfteme eine 
nach dem genfer Vorbilde confequent durchgeführte Prefbyterialverfaffung 
mit firenger Kirchenzucht, einfeitiger unb flarrer Geltung des formalen Schrift- 
princip6, eifrigem Yefthalten am calvin. Dogma und möglichſt nadtem Gottes- 
bienfte, aus welchem aller papift. Sauerteig (prie exi. Kleidung, Altäre, Lichter, 
Crucifire, Krenzeszeichen, Gebetsformulare, Zaufpathen, Eonfirmation, Knien 
beim Abenbmahl, Neigung bes Hanptes beim Ausfprechen des Namens Iefu, 
Glocken, Orgeln 2c. entfernt werben müffe Wegen ihres Gegenſatzes gegen 
die ſtaatskirchliche Uniformitätsacte bezeichnete man fie al8 Ronconformiften 
ober Diffidenten (Dissenters), und nannte fie Buritaner, weil fie ein von 
jeber menfchlihen Zuthat gereinigtes und lebiglih auf Dem Worte Gottes 
beftebendes Kirchenthum erftrebten. Ihre zunächft in Privatconventifeln geltend 
gemachten Grundjäße fanden bei Geiftlihen und Laien überaus großen Beifall, 
ber auch durch häufig angewandte Amtsentfegung unb Landesverweiſung bei 
jenen, fo wie durch Geld» und Gefängnißftrafen bei diefen nicht unterdrückt 
werden fonnte. Vielmehr bilbeten fie unter zunehmender Bebrüdung unb 
Berfolgung feit 1572 im Geheimen zahlreiche Separatiften- Gemeinden wit 
Brefbpterial- und Synobalvderfaffung, ber erflern als fir die Ange⸗ 
legenbeiten ber Einzelgemeinden, ber lettern als flir die ihrer Geſammtheit 
maßgebend. Beſonders ärgerlich und daher auch von ihr fireng verboten und 
verfolgt, waren ber Königin bie nach bem Borbilbe der hoinglifheftweigerifhen 
„Prophezei“ od. „bibl. Collatie“ auch in vielen engl. Gemeinden eingeführten 
Erophesyings, b. b. fonntäglider Gemeinbeverfammlungen, in welchen 
bie eben gehörte Prebigt aus unb nach der 5. Schrift weiter erörtert ımb auf 
bie in der Gemeinde gerabe vorliegenden Berbältniffe angewandt wurde. — 
(®gl. F. G. Lee, The Church under Queen Elis. 2 Tt. Lond. 1880.) 


2. Fortſetzung. — Noch vor dem Ausgange bes Jahrh. hatte ſich aber 
auch „joon eine ultrapnritanifche Richtung berausgebilbet, als berem erfier 
Begründer uus Rob. Bromm entgegentritt. Als Kaplan bes Herzogs von 
Norfolf war er zu Norwich mit flüchtigen holländiſchen Anabaptiften in Be- 
rührung gefommen, unb eröffnete durch fie angeregt eine leidenſchaftlich heftige 
Polemik nicht minder gegen ben Ariſtokratismus der Prefbyterial- und Syno⸗ 
bafverfaffung wie gegen ben Cäfareopapismus unb Epiſkopalismus bes Staats 
kirchenthums. Kirche und Gemeinde völlig ibentificirenb lehrte er, daß jebe 
einzelne Gemeinde, weil teiner andern Autorität als Ehrifto und feinem Worte 
unterworfen, ihre Angelegenheiten ſelbſtändig nah Majoritätsbefhluß zu ord- 
nen und zu verwalten babe. Eingekerkert und burch bobe Verwendung wieder 
freigelafjen wanbte er fi 1581 nad Holland und gründete dort zu Mibbel- 
burg auf Seeland eine Feine Gemeinde. Da biefe bald in fich ſelbſt zerſiel, 
tehrte er nach England zurück (1589), erneuerte bier feine Agitation, unterwarf 
fih aber bald der ſtaatskirchl. Hierarchie und ftarb 1680 im Beſitz einer rei- 
hen Pfründe. Nach feinem Abfall trat der Hechtsgelehrte Henry Barrom 
an bie Spike ber bereits nach Tauſenden zählenden Bromniften, bie jet 
auh Barrowiften hießen. Bon ber Regierung feit 1594 mit harten Stra- 
fen verfolgt, flächteten ganze Schaaren von ihmen in bie Nieberlanbe, wo fie 
in mehrern SHauptftäbten anfehnliche Gemeinden bildeten, und fchon 1598 ihr 
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erſtes Glaubensbekenntniß („Confession of Faith of Certain English People 
Exiled”) veröffentlichten. — [Ihr zweiter Begründer, befonnenfler Führer 
und tüchtigfter Apologet wurbe demnächſt der im J. 1608 mit feiner norwicher 
Gemeinde nach Amfterdam und 1610 nach Leyden übergefiebelte Prediger John 
Rebinjon (T 1625). Die Grundgedanken ber unter feiner Leitung fich aus- 
bildenden Verfaſſung waren: 1) Völlige Gleichberedhtigung aller Gemeinde- 
glieder untereinander, alſo Befeitigung aller Prärogative ber Geiftlichen, 
2) vollkänbige Unterorbnung bes Preſbyter⸗Collegiums unter den Majoritäts- 
willen ber @emeinde (= Congregation, baber ber Name Gongregatio- 
naliften) und 3) völlige Autonomie der Einzelgemeinden, aljo Unabhängig- 
fett berfelben wie von jeber flaatlichen, fo insbefondere auch noch von jeber 
fonobalen Ueberordnung (daher die Bezeichnung ale Independenten); — wo⸗ 
bei indeß ſynodale Berfammlungen zu bloß hegenfeitiger Berathung und För- 
derung als zuläffig und beilfam galten; wie denn auch fpäter zu dieſem Zwecke 
in dem Congregational Board zu Lonbon ein gemeinfanter Mittel- und Ei» 
nigungépunct gefchaffen wurde. Unb wie in ber Berfaffung fo war auch im, 
Cultus jeber Sulemmenpang mit ber kirhengefchichtl. Entwidelung vollftändig 
abgebrochen. Außer dem Sonntage waren alle Feſttage abgefchafft; in den 
gottesbienfil. Berfammlungen ſtand jebem Einzelnen das Recht der freien Rebe 
sur Erbaunng der Gemeinde zu; alle Titurgifchen Formulare und ftebenben 
Gebete das Gebet des Herrn nicht ausgenommen) wurben ale Hemmung bes 
in der Gemeinde waltenben h. Geiftes befeitigt. — Um nächſt ben Heilsgütern 
ihres Glaubens auch die engliſche Sprade und Nationalität ihren Nach⸗ 
tommen erhalten und fie vor ben fittlichen Gefahren großer Städte bewahren 
zu fönnen, zugleich aber auch von dem Wunfche befeelt, bem Weiche Ehrifti 
jenieit@ bes Weltmeeres neue Bahnen zu brechen, fiebelten fett 1620 viele ihrer 
Familien ans Holland nad Nordamerika Über und legten ale „Pilgerväter“, 
unter unfägfihen Mühſalen in ben Wilbniffen von Maſſachuſetts fi coloniſi⸗ 
vend, ben Grund zu ber dort fo mächtig um fich greifenden congregational. 
Deunmination.] — (Bgl. D. Neal, Hist. of the Puritans. 4 Tt. Lond. 
1731 u. 5. J. Marsden, The Earley Purit. Lond. 1850. Hopkins, 
The Purit. 3 Tt. Lond. 1860. — C. Walker, Hist. of Independency. 
3 Tt. Lond. 1648. B. Hanbury, Memorials relat. to tbe Independ. 
or Congreg. 3 Tt. Lond. 1839. Fletcher, Hist. of Independency in 
Engl. 4 Tt. Lond. 1862. J. Waddington, Congregational Hist. 
Lond. 1874. — W. Chlebus, Die Diſſenters, in d. Ziſchr. f. hiſt. Th. 
1848. I. 9. Weingarten, Die Revolutionsficden Engide. Lpz. 1868.) — 
Fortf. 8 154, 5 u. 161, 1. 


3. Die theol, Studien blühten befonbers zu Bafel und Genf, in ber 
franzöſ. Kirche auf ber Alabemie zu Saumur unb ben theol. Seminarien zu 
Montauben, Sedan und Montpellier. Geb. Münfter, damals zu Hei- 
delberg, fpäter zu Bafel lieferte 1523 ein vollftändiges hebr. Wörterbuch. Die 
züricher Theologen (Leo Iudä u. X.) liberfeten 1524—29 Luthers Bibel in 
ben Schweizer-Dialelt, jedoch mit felbftänbiger Rebifion nad bem Grumbterte. 
Auf Anregung ber Waldenfer unternahm Rob, Olivetanus (5 138, 1) die 
ſchwierige Arbeit einer Ueberſetzung der h. Schrift in bie franz. Sprache (1535), 
unb 2. Beza gab eine verbefferte Recenfion bes NII. Textes und eine neue 
Sat. Ueberfetsung beffelden. Seb. Münfter ebirte ben . Tert mit einer 
ſelbſtändigen lat. Ueberfegung. Auch Leo Judä in Zürih unternahm mit 
tächtiger Sprachlermtniß eine ſolche; Seh. Taſtellio in Genf bemühte fich, 
die Propheten und Apoftel in claffifhem Latein und ciceronianifchem Perioden» 
Bau reden zu laffen. Am gebiegenfien war die lat. Weberfeßung bes AT., 
welche Imman. Tremellins zu Heidelberg in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Schwiegerfohne Frauz Junins beforgte. Auch die Ausleger ber h. Schrift 
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waren zablreih. Außer Calvin, der alle überragt ($ 138,5), zeichneten fich 
durch ereget: Leitungen aus: Zwingli, Delolampadius, Konr. Belli- 
canus, Th. Beza, Franz Junius, Joh. Mercerus und ber Franzofe 
Marloratus. — Auch als Dogmatiker behauptete Calvin unbeftritten ben 
erften Rang unter feinen Ölaubensgenoffen. Au Tpecnlativer Kraft und meifter- 
bafter Beherrihung des Stoffes übertrifft er alle Zeitgenoffen. Leo Judä's 
Katechismen (zwei deutſche und ein lat.), in benen der Schüler die Fragen 
ftelt und ber Lehrer Bericht und Antwort giebt, behaupteten ſich lange Zeit 
im Gebrauche der züricher Kirche. — Unter ben deutſchen Reformirten nimmt 
Audr. Hyperind zu Marburg (} 1564) eine fehr ehrenwerthe Stellung ein 
als Ereget (paulin. Br.), Dogmatifer (Methodus theologise), Homilet (De 
formandis concionibus s.) und erfler Begrünber der theol. Enchclopäbie (De 
recte formando theol. studio). — Engliſch⸗puritaniſches Frömmigkeitsſtreben 
fand eine fruchtbare Pflegeftätte auf der Univ. Cambridge, wo Will. Whitaker 
+ 1595 (Catechismus s. institutio pietatis) und bejonder Will, Berling 
+ 1602 (De casibus conscientiae, nebft vielen Erbauungsihriften in engl. 
Spr.) eifrig bemüht waren, auch bie theol. Studien durch basjelbe zu vertiefen 
und verinnerliden Mit firdenge * Forſchung beſchäftigen ſich die ref. 
Theologen zur Zeit noch wenig. — Für die Geltendmachung der Zwingliſchen 
Abendmahlslehre jo wie ber züriher Kirchenordnung in ber 1560 neu calvini⸗ 
firten Pfalz (8 144, 1) war ber Kirchenratb und Prof. d. Medicin Thom. 
Eraſtus (eigtl. Lieber) in Heibelberg (} 1583 als Prof. in Bafel) durch Wort 
und Schrift eifrig aber erfolglos bemüht. Erſt nach feinem Tode wurde feine 
Streitichrift Explicatio gravissimae quaestionis, utrum excommunicatio 
mandato nitatur divino, an exoogitata sit ab hominibus veröffentlidt und 
von Beza in zwei Abbandll. De presbyteriis u. De excommunicatione 
befämpft. Nun nahm man auch in England und Schottland von feiner Doctriu 
Kenntniß und unter den dortigen Sectennamen taucht auch der ber Eraftianer 
im 17. Jahrh. auf. Noch heute bezeichnet man bort jede Art von Unterflellung 
des Kirhenregimentee unter bie Staatsautorität ale Eraflianismus — 
(Bol. 3.3. Mezger, Geſch. db. dtiſch. Bibelüberff. in d. ſchweiz. ref. 8. Baf. 
1876.) — Fortf. $ 160, 6, 
4. Die Philoſophie. — Für bie formal-wifienfchaftliche Conſtruction ber 
ſyſtematiſchen Theologie blieb wie auf ben luth. fo auch auf den ref. Lehr⸗ 
ſtühlen die ariftotelifche Dialektik als Erbtheil aus der mittelalterl., Scholaftik 
bis tief in das 17. Jahrh. hinein maßgebend. Die Philofophie unb mit ihr 
zugleich Die Theologie von dieſen ihren, jebe freiere Bewegung hemmenden 
Feſſeln zu befreien und fie durch ein einfacheres wiffenfchaftlichee Verfahren zu 
erfegen, war zuerfi Petrus Ramus (de Ia Name), feit 1551 Prof. der Dia- 
lektik und Rhetorik zu Paris, glänzend auch als Polyhiſtor, Humanift und 
Mathematiker, vom Katheder und der Preſſe aus eifrig befliſſen. Da er ſich 
offen für den Calvinismus erklärte, mußte er wiederholt flüchten. Nach län⸗ 
erm Aufenthalte in der Schweiz und Deutſchland, wo er manche Anhänger 
„Ramiflen‘) gewann, glaubte er nah dem Frieden von St. Germain 
($ 139, 15) ungefährdet 1571 nach Paris zurückkehren zu dürfen, wurbe aber 
dur ben Berrath des Ariftotelilers Charpentier 1572 ein Opfer ber Bartho⸗ 
lomäusnadt. -- (Bel. J. Waddington, R., sa vie, ses &cr. et ses opi- 
nions. Par. 1855. P. Lobſtein, P. R. als Theologe. Strßb. 1878.) — 
Fortſ. 5 163, 1. 
‚S. Für Einbürgerung des Kirchengefanges in den beutfchref. Gottes- 
bienft war befonbers Joh. Zwid (Prediger zu Conftanz, 71542) thätig. Er 
ab 1536 ein „Geſangbüchlein“ mit einigen bibl. Palmen nad luth. Melodien 
enrbeitet heraus. Auf Calvins Antrieb bearbeitete Clement Marot einen 
großen Theil der Palmen nach franzöfifchen Volksliedern und «Melodien, Th. 
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Beza vervollftändigte fie und Calvin führte dieſen franz. Pſalter in die genfer 
Kirhe ein (1555). Elaude Goudimel gab 1565 fechszehn diefer Palmen 
mit vierſtimmigem Zonfag heraus. (Er wurbe in Folge ber Bartholomäus- 
naht zu Lyon 1572 ermordet.) Ein Prof. der Rechte zu Königsberg, Am⸗ 
brofins Lobwaſſer, bearbeitete nach Marots Mufter den Pfalter in deutfcher 
Sprade (1573). Diefer Pialter blieb, trog feines Mangeld an poetifchem - 
Werthe in Deutfhland und der Schweiz Tange Zeit im Gebraude. Zwingli’s 
Abneigung gegen kirchl. Gemeindegefang behauptete ſich nur noch in Zürich; 
in ben Übrigen beutichen Schweizerfantonen blieb berfelbe nicht einmal auf 
das Plalmenfingen beſchränkt, fonbern nahm auch unbebenflich geil. Fieber 
ref. und luth. Dichter in fih auf. Unter ben erftern, die weber an Zahl noch 
an Werth mit ben letern wetteifern konnten, find die bebeutendfien I. Zwid 
und Ambr. Blaurer ($ 133, 3). [Erft im 17. Iahrh. wurde jener unbe 
fangene Anſchluß bes kirchl. Geſanges an bie luth. Schwefterlirche durch aus⸗ 
ſchließlichen Gebrauch der Lobwaſſerſchen Palmen verdrängt, bis das Auf- 
fommen bes Pietismus und demnächſt bes Nationalismus dieſe Engherzigkeit 
wieder überwand.] — (Bol. H. Weber, Geſch. d. K.geſg. in d. ref. K. d. 
Schweiz. 3ür. 1876.) 


6. Einen Miffionsverfudh machte die genfer Kirche ſchon 1557. Ein 
franzöfifher Abenteurer Billegaguon legte dem Admiral Eoligny einen 
Blan zur Colonifation verfolgter Hugenotten in Brafilien vor, womit eine 
Nifftlon unter den bortigen Heiden verbunden werden ſollte. Mit Eolignys 
Unterftügung fegelte er 1555 in Begleitung einer Anzahl hugenottifher Hands 
werfer ab und gründete bei Rio de Janeiro das Fort Coligny. Auf feine 
Bitte fandte ihm Calvin zwei genfer Prediger (1557). Die unerträgliche 
Zyrannei, welche Billegagnon über die ſchutzloſen Coloniften übte, die Er- 
folglofigkeit ihrer Wirkſamkeit bei den Eingeborenen, Mangel und Noth aller 
Art trieben fie ſchon im folgenden Jahre zur Heimkehr anf höchſt gebrechlichem 

ahrzenge. Nicht Alle fanden Platz barin, und von den Aufgenommenen 
arben mehrere unterweg® des Hungertodes. — Fortſ. $ 161, 7. 


al 
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Die mit fo viel Leidenihaft geführten kryptocalviniſt. Streitig- 
feiten vereitelten zwar die unmerfliche Ueberleitung ber gefammten 
luth. Kicche in philippiftiichen Ealvinismus ($ 141, 10. 13), aber 
fie vermochten e8 nicht zu hindern, daß mehrere luth. Landeskirchen 
in Deutichland offen zum ref. Belenntniß übertraten, oder durch 
Gewalt übergeführt wurden. Das erfte Beiſpiel eines folchen 
Mebertritts gab die Kurpfalz, ihr folgten Bremen, Anhalt 
und zu Anfang des folgenden Sahrh. auch Hejfen-Kajfel, Lippe 
und die kurbrandenburgſche Dynaftie ($ 154. A). 


1. Die Pfalz 1560. — Tilemann Heßhnſius, früher Schüler und 
Berehrer Melancdhthons, war ſchon aus Goslar und dann aus Roftod en 
rückſichtslos bucchgreifender Kirchenzucht von den Magiftraten als Unrnheſtifter 
verjagt worden. Auf Melanchthons Empfehlung berief ihn ber Kurf. Ott- 
heinrich v. d. Pfalz als Prof. und Generalfuperint. nach Heidelberg (1558), 
Hier gerieth er bald mit feinem Dialonen Wild. Klebitz in Händel. Lebterer 
benntzie eine kurze Abweſenheit des Generaliup., fi durch Vertheidigung 
calviniſirender Abendmahlstheſen zum Baccalaureus promoviren zu laffen. 
Heßhufius bannte und ſuspendirte ion. Klebitz wich aber nicht, Beider Leiden⸗ 
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ſchaft fleigerte fich Bis zur befinnungslofen Wuth. Selbft am Altar geriethen 
fie mit einander in Streit. Der neue Kurf. Friedrich (IH) d. Fromme 
exilirte beide (1559), holte fih ein Gutachten von Melanchthon ein und trat 
zur xef. Kirche über (1560). Er beſetzte nun alle Lehrftellen im Lande mit 
Ealoiniften und ließ (1562) durch zwei heidelb. Profefforen, Zac. Urfinns 
und Kasp. Olevianus zum Gebraude für die Schulen feines Landes beu 
beidelberger Katechismus abfaffen. An voltsthilmlicher Einfalt, Kraft 
und Innigkeit kommt berfelbe zwar nicht dem MM. Lutherſchen Katechismus gleich, 
fonft aber zeichnet er ſich durch Lehrweisheit, theol. Geſchick, chriftliche Wärme 
und vermittelnde Milde aus und verdient in hohem Maße die Anerkennung, 
bie er nicht nur bei ben deutſchen, fondern auch bei den auswärtigen Reformir⸗ 
ten gefunden bat. Calvins Prädeflinationslehre ift umgangen und feine Abend» 
mahlslehre in möglicher Annäherung an das luth. Dogıma gelehrt (bie kath. 
Meile aber bezeichnet er als vermalebeite Abgötterei). Dennoch vollendete bie 
Einführung dieſes Katehismus ben Abfall der Pfalz von ber Iuth. Kirche. 
Brenz in Stuttgart griff feine Abendmahlslehre an, Bullinger in Zird 
und Beza in Genf vertheibigten fie in gereizter Heftigfeit, und bas vom Kur⸗ 
fürften 1564 zu Maulbronn veranftaltete Eolloguium zwifchen bem pfälzer 
und würtemberger Theologen erweiterte in ſechſtägiger Disputation ben Riß 
und beftegelte bie Spaltung. Die Regierung Ludwigs VI (157683), eines 
eifrigen Freundes ber Concorbienformel, war von zu furzer Daner, um Die 
Calvinifirung bes Landes wieder vollſtändig rüdgängig machen zu können. 
Der Pfalzgraf Joh. Eafimir, dem bie vormundichaftliche Regierung zu 
Theil wurde, veriagte fofort alle luth. Prebiger unb ließ feinen Mündel 
Friedbri IV im Caloinismus erziehen. — (Bol. A. Kludhohn, Friedr. 
db. Fr., Kurf. v. b. Pf., d. Schüßer d. ref. 8. Rörbl. 1879. D. Seifen, 
Geſch. d. Ref. in Hblb. Hdlb. 1846. F. Blaul, Das Ref.werk in b. pf. 
Speier 1846. €. v. Alpen, Geſch. u. Lit. d. holb. Kat. Erlg. 1800. 
A. Wolters, Zur Urgeſch. d. holb. Kat., in d. th. Stubb. u, Kritt. 1867.1. 
Klunzinger, Das Rel.geipr. zu Maufbr., in d. Ztfchr. f. hiſt. Th. 1849. 1. 
— Ueber Heßh. vgl. bei Erl. 2.) 


2. Bremen 1562. — In Bremen fand ber Domprebiger Alb. Rizaens 
v. Hardenberg ſchon längſt im Verdachte, ber Zwinguͤrſchen Abenbmablt: 
lehre zugethan zu ſein. Offen widerſprach er ber Inth. Lehre von ber Ubi- 
quitas corporis Christi, welche fein College Iob. Timann 1556 in der 
chrift Farrago sententiarum ... de Coena Domini etc. berteii t hatte. 
Darüber Kam es zu lebhaftem Streite zwifchen beiden. Sämmtliche Prediger 
traten anf Timann's Seite, aber Burbenbeng hatte eine kräftige Stüge an bem 
Bürgermeifter Dan. v. Büren, und ein Öutachten Melanchthons (1597) ber 
günftigte ihn durch befchwichtigende Rathſchläge. Durch feine Weigerung, IN 
ihm vom Rathe vorgelegtes Abendmahlsbelenntnig zu unterſchreiben, wuche 
bie Aufregung in Bremen und theilte fich von bort aus dem ganzen nieber* 
ſächſ. Kreife mit. Zimann + 1557. An feine Stelle als Borkämpfer fir 
bie Iutherifhe Abenbmahlsichre trat der 1559 aus SHeibelberg vertriebene 
und balb darauf, nach Bremen berufene Heßhuſius. Er forderte Harden— 
berg zu einer öffentlichen Disputation heraus, die aber nicht zuftanbe u 
weil ber neue Erzbſch. v. Bremen (Herzog Georg v. Braunfhiw.” Liner. 
Lehterm bie Theiluahme verbot, und flati deſſen bie Sache vor ben nieberfäßl. 
Städtebund brachte. Diefer hielt einen Kreistag zu Braunfchweig (1561). 1 
arbenberg oögefebt wurde, doch unbefchabet feiner Ehre. Er gin * 
ſdenburg und ſtarb 1574 als Prediger zu Emben. Heßhuſius hatte ſcho 
1560 Bremen verlaffen, um einem Rufe nad) Magdeburg zu folgen, von n 
aus ex ben Kampf gegen Harbenberg fortfegte. Sein Nachfolger in Den 
Simon Mufäus, nicht minder feidenfhaftlich ale ex, brang auf bie Be 
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bannung aller Anhänger Hardenbergs, und fchon hatte der Rath in Diele 
Forderung gewilligt, als ein plößliher Umſchwung ber Dinge eintrat. Büren 
wurde troß alles Widerſpruchs 1562 regierender Bürgermeifter. Mufäns und 
noch 12 andere Prediger wurben nun verjagt, und jelbft den luth. gefinnten 
Rathsherren blieb nichts Anberes übrig, als die Stabt zu verlaffen. Durch 
auswärtige Bermittelung kam 1568 ein Vergleich zuſtande, der den Ver⸗ 
triebenen die Rückkehr in die Stadt, nicht aber in ihre Aemter geſtattete. 
Sämmtliche Kirchen Bremens, mit Ausnahme des Doms, der 1688 wieder 
Inth, Prediger erhielt, blieben fortan reformirt. — Heßhuſius aber wurde 
ſchon 1562 auch aus Magdeburg, jo wie demnächſt noch als Hofprediger zu 
Neuburg 1569 und als Prof. in Jena 1573 vgl. 8 141, 10 wegen leiden⸗ 
ihaftlicher Bolemif, aus Kinigeberg als Biſchof v. Samland 1577 gar als 
Irrlehrer, weil er ber menſchl. Natur Chrifti „etiam in abstracto” Omni- 
potenz u. f. w. zugeſchrieben hatte, vertrieben und ftarb 1588 als Prof. in 
Helmftett.] — (Bol. H. W. Rotermund, Geſch. der Domkirche zu Br. 
Brem. 1829. 4. Walte, Der allmähl. Ueberg. Br.'s vom luth. 3. ref. 
Bektn., in d. Ztſchr. f. hiſt. Th. 1864. I. H. Schmid 1. c. vor 8 131. 
DB. Schwedenbdied, Dr. 4. R. Hardb. Emden 1859. B. Spiegel, 
Dr. A. R. Hardb. Brem. 1869. ©. Bertbeau, in db. th. NRealenchel. 
2.9. s. v. Sarbb. 3. ©. Lenkfeld, Hist. Heshusiana. Quedlb. 1716. 
8. v. Helmbholt, Tit. Heßh. u. ſ. 7 Exilia. Lpz. 1859. ©. 4. Willens, 
Zu. Heßh. Lpz. 1860.) 


3. Anhalt 1597. — Nach dem Tode bes Fürſten Joachim Ernſt bildeten 
ih durch deffen Söhne vier anhaltinifche Linien (Deffau, Bernburg, Köthen, 
Zerbſt). Für feine minderjährigen Brüder regierte von 1687—1603 Joh. 
Georg, Stammvater bes Haufes Anhalt-Deffan. Nachbem ſchon früber bie 
Unterfehrift ber Eoncordienformel verweigert war, begann bie Calvinifation 
bes Landes 1589 mit der Abſchaffung bes Eroreismus; ihr folgte 1596 bie 
Serbrängung ber alten luth. Kirchenorbnung durch eine reformirte. Bald 
darauf wurde auch Luthers Katechismus befeitigt und 1597 eine Vorfchrift 
ven 28 calvinift. Artikeln mit abgeſchwächtem Prädeftinationsbogma exlaffen, 
bie Tänmntliche Prebiger bei Strafe der Lanbesverweifung unterfähreiben mußten. 
Die Triebfebern ber Bewegung waren der aus Wittenberg vertriebene Kasp. 
Bencer (8 141, 10) und der Superintenbent Wolfg. Amling zu Zerbit. 
Im 3.1644 wurde indeß Anhalt-Zerbft burd ben Fürften Johann, ber von 
feiner Mutter im luth. Glauben erzogen worben war, zum alten Belenntniß 
zurückgeführt. — g. G. Schubring, Geſch. d. Einführ. d. ref. Conf. in 
Anh. Lpz. 1848. ©. Allihn, Die ref. K. in Anh. Köthen 1875.) 


Ill. Die Deformation. 
Bgl. H. W. Erbkam, Geſch. b. prot. Sect. im Ztalt. d. Ref. Hamb. 1848, 
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Daß bei einer fo gewaltigen Bewegung der Geifter, wie bie 
Reformation fie hervorrief, auch Schwärmer und Ultras mancherlei 
Art fich geltend zu machen fuchten, ift Leicht begreiflih. Daß aber 
ſolche Auswüchſe nicht der Reformation an ſich zur Laft fallen, 
zeigte jhon der ausſchließende Gegenſatz, in welchen Reformation 


i mei 
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und Deformation zu einander traten. ‘Der Ausgangspunft iſt frei- 
(ih bei beiden ein und derjelbe, nämlich der Gegenjag gegen das 
entartete Kirchenthum dieſer Zeit. Aber die Reformation fagte fid 
von der Deformation gleich Anfangs völlig 108, vereinigte ſich ſogar 
öfter mit dem Katholicismus zur Unterdrüdung derjelben, und die 
Deformation warf auf jene meijt einen noch glühendern Haß als 
auf diefen. Die Entftehung der Deformation erklärt ſich aus der 
Neigung der einmal in den Gegenfag getriebenen menſchlichen Natur 
zum Radicalismus, ber fich hier theild als Nationalismus, theils 
als Myſticismus darſtellt. Erkannte die Reformation das Wort 
Gottes in ber h. Schrift als alleinige Norm und Richtſchnur in 
relig. Dingen und als Nichter über die Tradition, jo ftellte der 
deformatorifhe Rationalismus die ER Schrift noch unter die 
Vernunft und normirte die geoffenbarte Wahrheit nach den vermeint- 
fihen Forderungen des Logifchen Denkens. Und opponirte die Re⸗ 
formation gegen die kath. Vergötterung der Kirche, jo ſchritt die 
Deformation bis zur Veftreitung der Gottheit Chrifti fort. Anderer: 
ſeits trieb der deformatorifhe Myfticismus die reformatoriſche 
Forderung einer Verinnerlihung des relig. Lebens in das der kath. 
Veräußerlichung entgegengeſetzte Extrem, ftellte dem Worte Gottes 
in der 5. Schrift eine vermeintlihe innere Erleuchtung durch den 
h. Geiſt als höhere Offenbarung zur Seite, veradjtete die Sacra⸗ 
mente und wollte eine Gemeinde der Heiligen zur fichtbaren Cr- 
Iheinung bringen. Für jene Richtung wurde die Beftreitung der 
ZTrinitätslehre zum Scibboleth (Antitrinitarier, Unitarier), 
für diefe meift die Verwerfung der Kindertaufe (Anabaptiften). 
Daß aber beide Richtungen häufig in einander übergingen, kann 
nicht befremden, da das ſ. g. innere Licht doch im Grunde nichts 
Anderes ift, als eine ſchwärmeriſch afficirte Vernunft. ALS eine 
dritte deformatorifche Richtung könnten hier auch die liberaliſti— 
hen, revolutionären und antinomiftifhen Beitrebungen 
diefer Zeit aufgeführt werben, deren gemeinjfamer Charakter darin 
beiteht, daß fie die reformatorifche Forderung der Freiheit eines 
Ehriftenmenfhen von dem Geifteszwange der Hierarchie auch auf 
das politiiche, bürgerliche, fociale und fittlihe Gebiet übertrugen. 
Aber theils ermangelten dieje Beſtrebungen der Selbitändigfeit, in- 
dem fie nur Ausläufer einer andern Richtung waren, theild wurden 
fte fo bald unterdrüdt, daß fie nur für die Zeit ihres Auftretens, 
wo ihrer bereits gedacht worden ift, von Bedeutung waren. Da⸗ 
bin gehören die Beftrebungen des deutſchen Tiberaliftifchen Adels, 
der fanatifirten Bauern ($ 124, 4. 5) und der genfer Libertins 
($ 138, 3). 
1. Ueber die Art und Weije, wie proteftantifcherjeits ben Kebern zu be- 
geanen fei, jaßen Die Grunbjäge des MU. noch jo feft, baf ein Calvin obne 
ebenfen einen Lengner der Dreieinigleit 1553 (8 148, 2) dem weltlichen Ge- 
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richte zur Beſtrafung liberliefern konnte, welches bemfelben unter feiner und 
fa aller nambaften d. 3. NReformatoren Riniung (Bullinger und Farel, Beza 
und Viret, Oekolampad, Butzer und Petrus Martyr, ſelbſt Melanchthon und 
Urbanus Rhegius) zum Flammentod auf dem Scheiterhaufen verurtheilte. Doch 
hatte Luther ſchon früher gelegentlich die Anſicht, daß die Ketzer ſchon als ſolche 
an Leib und Leben zu ſtrafen ſeien, unter Hinweis auf die Gräuel der Inquiſition 
mit Entrüſtung von ſich gewieſen und allmählich drang ſpäter auch in ber 
proteft. Theorie und Praris die Meinung fegrei durch, daß Keber als folche 
weder zum Widerruf zu zwingen noch am Leben zu firafen, wohl aber burch 
Gefangenſchaft zur Befinnung zu bringen und unfhäblich zu machen ober durch 
Landesverweiſung zu befeitigen feien. 
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Bol. M. Karriere, Die philof. Weltanſch. d. Hef.zt. Stuttg 1847. 
5. Deligfh, Der naturphil. Myſtie. d. luth. K., in d. Ztfchr. f. hiſt. Th. 
1841. IU. 9. Ritter, Geld. d. Philoſ. IX. 


Neben der wahrhaft evang. und kirchl. Myſtik, welche als Ver- 
innerlihung des criftl.-relig. Lebens Luther fein ganzes Leben 
hindurch gar Hoch Hielt, und welcher die luth. Kirche fich nie ganz 
verfchloffen Hat, brach fih auch ſchon frühe ein eben fo unevang. 
wie unkirchl. Myſticismus in den mannigfaltigften Formen Bahn. 
Zu dem jhwärmerifch-trunfenen, in wilden Nevolutionstaumel fich 
verirrenden Treiben, das die Wiedertaufe zu feinem Wahrzeichen 
erfor (8 147), bildete Schwentfelds Myſticismus durch feine 
theof. Haltung fowohl, wie durch feine ftille Propaganda einen 
vortheilhaft fich auszeichnenden Gegenfag. Agrippa und Para- 
celſus ftellten einen Myſticismus mit naturphilof. Baſis auf, deſſen 
Bhantaftereien Val. Weigel in feine Theofophie aufnahm. Seb. 
Franck nährte feine pantheiſtiſche Myſtik aus Edharts und Tau⸗ 
lers Schriften, und Jordanus Bruno erwarb fich durch feine 
im fühnften Pantheismus bachantiih fchwärmende Myſtik den 
Sceiterhaufen, während die Familiften im Dienfte der vergot- 
tenden Liebe fi wie Glieder einer Familie zufammenfchloffen. 


1. Scwentfeld und fein Anhang. — Unter den Firchenfeindlichen 
Moftilern ber Reformationszeit nimmt Kasp. Schwenkfeld, ein fchlefifcher 
Edelmann aus bem alten Geſchlechte derer von Oſſing! durch tiefe und auf- 
richtige Frömmigkeit eine ausgezeichnete Stellung ein. Anfangs fhloß er fich 
mit Wärme ber wittenberger Reformation an, in ihrem Fortgange ließ fie aber 
feinen auf ausſchließlich innerliches, myſtiſches Ehriftenthum gerichteten Geift 
völlig unbefriebigt. Im Jahre 1525 traf er mit Luther berjenlig in Witten» 
berg zufammen. Das freundliche Verhältniß, das bier noch bei aller Divergenz 
ber Grundrichtung aufrecht erhalten wurde, ging bald in offenen Gegenfag von 
Seiten Schwenffelbs über. In feinem Unmuthe Über bie wittenberger Reforma- 
toren ſprach er fich ſogar dahin aus, Daß er eher zu ben Papiften als zu den Luthe⸗ 
tanern treten würde. Schon 1528 war er aus feinem Vaterlande vertrieben 
worden und wirkte nun in Schwaben und am Rhein, unter fortwährenber 
Oppofition gegen bie deutſche wie bie ſchweizeriſche Reformation und unter 
unaufbörlichen Kämpfen mit ihren Theologen, im Stillen für eine Reformation 
nach feinem Sinne. Er ftarb 1561 zu Ulm und hinterließ in Schwaben und 
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Schlefien ein Häuflein von Anhängern, melde 1563 aud eine Gefammtans- 
gabe ber „Ehriftlichen orthobozifchen Sücher und Schriften bes edeln unb 
theuern Mannes €. Schw.“ in 3. Fol. veranftalteten. Aus Schlefien wer» 
trieben flügteten 1728 viele von ihnen in bie benachbarte Laufit, anbere nach 
Benniplvauien in Nordamerika. Friedrich II lud diefe mad der Eroberum: 
Schlefiens zur Nüdtehr ein. Sie zogen es aber vor, in ihrer neuen Heimat 

zu bleiben, wo fe noch jet etliche fleine Gemeinben bilden. — Was Schmwent- 
feld am ber Tuth. Reformation fo ſehr zumiber, war nichts Anderes als ihre 
fefte bibliſch⸗kirchliche Objectivität. Luthers Dringen auf umbebingte Geltung 
des göttl. Wortes erflärte er für Buchftabendienft unb erhob fiber das äußere 
Wort Gottes in der Schrift das innere Wort bes, Geiftes Gottes im Menfchen. 
Alles Äußere Kirchenthum war ihm völlig zuwider. Im ähnlicher Weiſe wie 
Sfiander ($ 141, 2) ibentificirte er Rechtfertigung und Heilung und erklärte 
fie als eine Menſchwerdung Chriſti im Gläubigen. Daneben lehrte ex 
(eutychianifch), daß Chriſtus auch nach dem Fleifhe aus Gott geboren und 
feine menſchiiche Natur mit der göttlichen in Eins verichmolgen fei. Die 
Kinbertaufe mil Sitte er und behauptete, daß ein Wiebergeborener ohne Sünde 
leben tönne. Im Abenbmahle kam ihm Alles auf bie innere Wirkung bes 
Geiftes an; das Brot im Abendmahl fei nur ein Symbol bafür, daß Chriſtus 
das wahre Brot fr bie Seele fei (er ſahte nämfich, auf Soh. 6, 51 _fidh ber 
rufend, das roiro ber Einfegungsworte nicht als Subject, fonbern als Präbicat: 
Mein Leib iſt Dies so. Brot zum ewigen Leben). — (Bol. D. Kadelbad, 
Ausf. Gef. Schw.’s u. d. Schwentfelber ıc. Zanban 1861. G. L. Hahn, 
Schw. sententia de Chr. persona et opere. Vrat. 1847. Baur, Drei- 
einigl. III. Dorner, Perſon Epr. I. Kitſchl, Rechtfert. m. Verſöhng. I.) 


2. Agrippa, Baracelfus und Weigel. — Agrippa v. Netteögeim 
(#.1535), ein Mann von ansgebreiteter Gelehrſamkeit und prahlerifcher Ge- 
beimnißfrämerei, führte ein höchſt unſtätes und abentenerliches Leben in Staats» 
und Kriegsbienften, lehrte Mebicin, Theologie und Jurisprudenz, geißelte mit 
beißenber Satire die Mönde, bie ihn als Ketzer verfolgten, befämpfte ben 
Glauben an Hererei, enthällte in f. Schrift De incertitudine et vanitate 
seientiarum ſchonuugelos bie Blößen ber herrſchenden Scholaftit und ent- 
widelte ihr gegenüber in bem Buche De ocoulta philosophia fein eigenes 
Syſtem Tabbaliftiih-myfifger Philoſophie. Ein Mann ganz äpnlihen Schiages 
war ber gelehrte fchweizeriiche Arzt Philippus Aureolus Theophrafine 
Bombafns Baracelfuß ab Hohenheim (+ 1541), ein eben jo genialer 
und tieffinniger, wie phantaſtiſcher und eingebilbeter Kopf, ber alle Geheimmiſſe 
bes göttl. Weſens, fo wie ber —* und außerixdifhen Natur gelött und 
den Stein ber Weifen gefunben zu haben behanptete. — Gefammtausg. ſ. 
Sir. exſchien 1589 zu Bajel in 10 8.) Beide blieben übrigens innerhalb 
ber Tath. Kirche. Balentin Weigel dagegen (+ 1588) war ein wegen gott- 
feligen BWanbels unb erbaulicer Wirfamfelt allgemein geachteter Int. Prediger 
zu Zſchopau in Saıfen, deſſen myfiich-theofophiige, von Tauler und Bara- 
celfus Beeinflußte Richtung erſt lange nach feinem Tode durch Herausgabe 
feiner erbaufihen Schriften (Kirchen- u. Hauspoftille ü. b. Eov., Büchlein vom 
Gebete, Der güldene Gryff d. i. Anleitg. alle Dinge ohne Irrthum gu er- 
tennen 2c.) näher befannt wurbe und bis ins 19. Jahrh. hinein zahlreiche 
Verehrer unter ben Stillen im Lanbe fand. Bei välliger Geringihägung fo- 
wohl ber kirchlichen Theologie wie alles äußerlichen Gottesbienftes En er 
um fo größeres Gewicht auf bas immere Licht und die Salbung mit dem Beifte 
Gottes, ohne welche alles Lehren und Beten umfonft fei. Im Menichen er» 
lannte er den Mifrofosmos bes Weltalls, und fein Wadsthum in ber Heiligung 
galt ihm ale fortwährende Menſchwerdung Gottes in ıhım. Dabei Tieß er je- 
doch bie kirchlichen Dogmen als allegoriſche Hülle für bie Erkenntniß ber 
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innern Beziehungen zu Gott unb ber Welt gelten, woraus e8 auch erflärlich 
wird, daß er umweigerlih bie Koncordienformel unterfchreiben fonnte:- — 
(Sgl. H. Morley, Life of Agr. v. N. 2 Tt. Lond. 1856. 9. 9. Preu, 
Die Theol. d. Th. Parac. in Auszligen. Brl. 1839. M. B. Leffing, B., 
j. eb. u. Wirt, Bri. 1839. Marz, Zur Würdg. d. Th. v. Hohenh. Gtig. 
1842. Lindner, Th. Par. als Belämpf. d. Papfith. Lpz. 1845. — . Berk, 
Zur Geſch. bes Weigelianism, in d. Ztiſchr. f. hiſt. Th. 1857. I. u. 59. I. 
I. D. Opel, Bal. W. Lpz. 1864.) — Fort. 8 159, 2. 


3. Brand, Thamer und Bruns. — Schaft. Zrand aus Donaumörth in 
Schwaben, gelehrter Buchdruder und fruchtbarer Schriftfteller in deutſcher und 
lat. Sprache (zweitweilig auch Seifenfteber), hatte fich ber Reformation, ber er 
suh einige Jahre als evang. Präbicant biente, mit Begeiſterung bingegeben, 
zerfiel aber fpäter mit ihr, tabelte und verfpottete nun mit ſcharfer Kritik und 
beißender Satire alle theol. Richtungen feiner Zeit, forderte unbebingte Re- 
ligionsfreiheit, vertheidigte bie Wiebertäufer gegen bie Intoleranz der Theologen 
und ſuchte für fich felbft Genüge in einer an Erigena, Edhart nnd Tauler 
fih aulehnendeu pantheificenden Myſtik. Unter feinen tbeol.-philof. Schriften 
treten als die bebeutenbften hervor feine „Guldin Ach”, f. „Baum db. Wifl. 
Gutes u. Böſes“, und befonders die 280 geiftreihen „Paradoxa b. i. Wunder⸗ 
eb auß d. h. Schr.” Gegen bie vermeintliche Abgötterei bes Buchſtabens in 
Luthers Theologie richtet fih „Das verbüthſchiert mit fiben Siegeln verfchloffen 
Bud‘. In unverſöhnt hingeftellten Widerſprüchen aus ber h. Schrift will er 
bier den Beweis führen, daß Gott jelbft uns dadurch vor ber Bergötterung 
des Buchftabens warnen wolle: Der Buchftabe ift des Teufels Sit, des Anti- 
rien Schwert; er hat den Buchftaben für fi, den Sinn wieder ſich; mit 
bem Buchſiaben haben bie Pharijäer Ehriftum todtgeſchlagen und die heutigen 
machen es ebenfo; ber Buchftabe töbtet, der Geift allein macht Iebendig. Auch 
auf Sacrament und äußern Gottesdienſt legte er nur geringen Werth. Zwiſchen 
Gott und Welt fett er keinen ober nur relativen Unterſchied. Gott, Wort 
Gottes, Sohn Gottes, h. Geift und Natur gelten ihm nur als verfchiebene 
Beziehungen und Bezeichnungen bderfelben Kraft, . die Alles in Allenı if, und 
feine Anſchauung vom Böfen ftreift mitunter an Dualismus. Ungetheilte An- 
ertennung verbient er bagegen als deutſcher Profaift durch bie Meinheit, Fülle 
und Gemwanbiheit feines Ausdruds, ſowie als Verfaſſer der erften Lehrbücher 
ber Geſchichte und Geographie in bentiher Sprade („Chronica, Zeytbuch u. 
Geſchychtbibel“, „Cosmographie ob. Weltbuch“) und als geift- und witzreicher 
Bearbeiter deutſcher Sprüchwörter (Schöne, Weife, Herrliche Elugreben u. 
Hoffſprüch“). Nach unftetem Leben in mehrern ſübdeutſchen Städten, aus Nürn⸗ 
berg, Straßburg und Um ausgewiefen, ftarb er 1542 zu Bafel. Eine ber 
feinigen mehrfach verwandte Richtung ſchlug, nachdem er in Wittenberg mit 
begeifterter Anhänglichkeit zu Luthers Füßen gefefien, ber Elſäſſer Theobald 

amer ein, ber bach, nachdem er durch Geltendmachung bes fubjectiven Ge⸗ 
wiſſensprincips und durch den Gegenfat gegen die luth. Rechtfertigungslehre 
mit ber Reformation zerfallen war, in dem Rücktritt zur kath. Kirche ben ver⸗ 
Iorenen Frieden feiner Seele iiebergufinben ſuchte (1557) und als Prof. b. 
Theol. zu Freiburg ſtarb (1569). Ein ungleich Fräftigerer Denker als Beide 
war ber italieniſche Dominicanernönd Giordans Bruno ans Nola. Geine 
Spöttereien über Mönchthum, Transjubfantiation und unbefledte Empfängniß 
nöthigten ihn 1580 zur Flucht nach Genf. Bon bort wandte er fich nach Paris, 
wo er über Lull’s Ars magna (8 103, 7) Vorlefungen hielt, weilte bemnädft 
mehrere Jahre zu Lonbon in johriftftellerifcher Thätigkeit, lehrte 1586-88 in 
Bittenberg und hielt bei feinem Abgange won bort eine feurige Lobrede auf 
Luther. Nach meiterm mehrjährigem unſtätem Wanberleben in Deutichland 
lehrte er nach Italien zurlid und wurde 1600 zu Rom als Ketzer verbramnt. 
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Eine Gefammtausg. feiner zahlreichen, in ital. Sprache abgeiaßten, theils 
— Tateifhen, theils metaphvfiſchen im ber Idee ber Gotteinheit und 
Aliheit ſchwelgenden Schriften exiſtirt nicht. Im letztern hat er bie Lehre bes 
„divino Cusano“ ($ 113, 5) von Gott, ber zugleih ba Marimum unb 
Minimum fei, fi angeeignet und confequent-pantheiftifch burchgeführt. Ber 
fondere Erwähnung verbient noch, daß er unter rüdfichtelofer Bekämpfung 
des geocentrifchen Stanbpunktes ber kirchl. ſcholaſtiſchen Wiſfenſchaft zu ben 
exfien und Eräftigfen Npologeten bes Topernifanifchen Syftems zählt. — (Bgl. | 
9. Biſchof, Seb. Br. u. d. diſch. Geſchichtſchreibg. sr 1857. © | 
Hafe, Seb. Fr. dv. Wörd, d. Schwarmgeift. Lpz. 1869. U, Feldner, Die 
Anſichten Seb. Fr.e v. W. Bel. 1872. U. Neander, Th. Tham., d. Rer 
präfentant moberner Geiftesrihtg. Brl. 1842. Hocputh, Th. Th. u. Landgt. 

hilipp in d. Ztſchr. f. hiſt. 1861. U. Ch. Bartheimés, Jord. Br. 
le Nola. 2 Voll. Par. 1846. F. Clemens, Giorb. Br. u. Nik. v. Eufa. 
Bonn 1847. J. A. Soartizzini, G. Br. Biel 1867. Berti, Vite di 
G. Br. da N. Fir. 1868.) 


4. Unter bem Namen ber Familiſten (Familie charitatie) ftiftete Heinr. 
Nikolai (Niflas) aus Münfter, ber früher zu David Joris ($ 148, 1) in 
naher Beziehung geftanden, unter Elifabeths Regierung in England eine 
myſtiſche Secte. Von ben Wiebertäufern unterſchieden fie ſich durch inbifferente 
Zulaffung der Kinbertaufe. Nikolai trat als Apofel ber Liebe auf, in ber und 
durch bie ſich die myſtiſche Vergottung des Menſchen vollziehen fol. Obwohl 
ein ungelehrter Mann, verfaßte er bod mehrere Schriften unb bezeichnete fich 
in einer berfelben als „vergöttert mit Gott im Geifte feiner Liebe. Man 
kefihutbigte feine Anhänger myftifher Wolluftpflege und ſchrieb ihnen bie Lehre 
au dab ein nichts weiter als eine fich allen Frommen mittheilende göttliche 
„Condition“ ſei. 
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dtſchl. Lpz. 1758. B. Winter, Geſch. b. bair. WT. Münd. 1809. I. Hafl, 
Geſch. d. DE. ihr. Entſteh. zu Zwidau bis zu ihr. Sturze in Münft. 


Die wiedertäuferifhe Richtung, über deren Beftrebungen, fo 
weit fie unmittelbar in bie Reformationsgefhichte eingreifen, ſchon 
oben berichtet worden ift ($ 124; 130, 5; 133, 5 heftete ſich 
allenthalben an die Ferſen der Reformation, in ganz Deutſchland, 
in der Schweiz, in den Niederlanden, in England, in weder 
und Dänemarl, in Livland ꝛc. Am kühnſten erhob fie ihr Haupt, 
trotz aller Niederlagen, die fie ge erlitten, als Joh. dv. Leyden 
fein glänzendes Königreich zu Münſter aufrichtete und feine Apoſtel 
in alle Welt ausfandte, um das Volk Gottes in das neue Zion 
zu fammeln. Aber der unglückliche Ausgang diefer kurzen Herr- 
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fichleit zerjtörte ihre Fühnen Hoffnungen und ernüchterte fie mehrfach 
in Lehre, Leben und Streben. Dennoch wurden fie allenthalben, 
von den proteft. nicht minder wie von den kath. Regierungen ein- 
geferfert, verjagt oder hingerichtet, und entfalteten dabei häufig be- 
wunderungswürdige Glaubenszuverfiht und Märtyrerfreudigkeit. 
Ihre zerftreuten Reſte zu fammeln, zu einigen und zu reorganiliren, 
waren um bie Mitte d. Jahrh. zwei Männer von ganz verjchiedener 
Art raftlos bemüht, David Joris ($ 148, 1) und Menno Si- 
mons. Und Lesterem gelang es aud), ſie durch eine befonnene Re- 
formation vom fihern Untergange zu retten. 


1. Menno Simons, ans Wittmarfum in Oftfriesfand geblrtig, feit 1528 
kath. Briefter in einem Dorfe bei Sraneder, batte aus eifrigem Lefen ver h. 
Schrift manden Zweifel am kath. Dogma geſchöpft. Der Märtyrermuth eines 
Taufgefinnten machte ihn auf die Tauflehre dieſer Secte aufmerkſam, und bald 
bielt er fi von deren Richtigkeit überzeugt. Er legte 1536 fein Priefteramt 
nieter und ließ fi taufen. Unter unbefchreiblichen Müpfeligfeiten und mit 
unermüdlicher Gebuld arbeitete er nun, von Ort zu Ort wandernd, an einer 
Keorganijation ber Secte. Er gab ihr einen beftimmten Lehrbegriff („Funda- 
mentum, zufampt etlihen and. Leerhaft. Büchlin. 1575; Opp. Amstd. 1646), 
ber fih dem ber ref. Kirche anfchloß, und nur in ber Verwertung der Kinder» 
taufe und in einer unbebingten Vergeiſtigung bes Begriffs der Kirche als einer 
Gemeinde von lauter wahren Heiligen fih von ihm unterfchied. Außerdem . 
verbot er Kriegs- und Staatsbienft, ſowie jebe Eidesleiftung, führte neben 
Taufe und Abendmahl das Fußwaſchen (oh. 13) ein und hielt durch ftrenge 
Kirchenzucht einfache Lebensweife und ernfte Sittlichleit aufrecht. Der ftille, 
fromme Sinn der Mennoniten verfchaffte ihnen bald in Holland, fpäter 
auch in Deutihland BDuldung und Religionsfreiheit. Menno ftarb 1561. 
Noch zu feinen Lebzeiten fpalteten ſich inbe bie nieberlänbifhen Taufgefinnten 
im Feine und Grobe: erftere fleigerten noch Menno’s Rrenge Kirchenzucht 
durch das Verbot jeglichen Umgangs mit Excommunieirten, ſelbſt bei Eltern 
und Gatten; letztere wollten dem Banne nur kirchliche, nicht bürgerliche Folgen 
zugefteben unb ihn erft nach wieberholten Ermahnungen eintreten laſſen. — 
(3gl. Cramer, Het leven v. M. 8. Amstd. 1837. ©. Harber, Das 
Leb. M. S. Kgsb.1846. B. H. Rooſen, M. ©. %pz. 1848. 3. Brown, 
Leb. m. Ztalt. M. S. Aus d. Engl. Philad. 1857. — H. Schyn, Hist. 
Mennonit. Amst.1723 u. Hist. Mennonit. plenior deductio. Amst. 1729. 
3. C. Jehring, Gründl. Hift. v. d. Zaufgef. Jena 1720. I. %. Start, 
Geſch. d. Taufe m. d. Zaufgel. Lpz. 1789. I. Wiggers, Die Taufgef. in 
db. Balz, in d. Ztſchr. f. bift. TH. 1848. ©. v. Reißwitz u. F. Wadzeck, 
Betr, 3 Kenntn. d. taufgef. Gemeinden. 2 B. Brsl. 1821.) — Fortl. 
8 162, 1. 
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gl. Ch. Sand, Biblioth. Antitrin. Freist. (= Amst.) 1684. F. S. 
Bock, Hist. Antitrin. 2 Tt. Ip. 1774. 8. Trechſel, Die prot. Antitr. 
vor F. Socin. 28. Hb16.1839. R. Wallace, Antitrinitarian Biography. 
3 Tt. Lond. 1850. Baur, Dreieinigl. II. Dorner, Perf. Chr. U. 
Ritſchl. Lehre v. d. Rechtfertg. u. Verſöhng. I. 


Die erſten Beſtreiter der Zreigugteuzuegre gingen aus den 
deutſchen Anabaptiſten hervor. Der Spanier Mich. Servet brachte 
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feinen Unitarismus in Zufammenhang mit einem pantheiftiich fun⸗ 
damentirten Syitem. Die eigentliche Heimath der Zrinitätsleng- 
nung, einer Frucht des dort blühenden halb Heidn. Humanismus, 
war aber Italien. Landesflühtig fuchten ihre Vertreter meift in 
der Schweiz eine Zuflucht, und auch hier vertrieben, wandten fie 
fih nad) Polen, Ungarn und Siebenbürgen, wo fie bei Fürften oder 
Üdeligen Schuß fanden. Die vereinzelten und zerftreuten Unitarier 
erhielten indeß bald durch die beiden Sozzini (Onkel und Neffe) 
einen durchgebildeten Lehrbegriff und mit ihm einen kirchl. Gemeinde: 
verband. 


1. Schwärmeriſch- anabaptiftifche Autitrinitarier. — Die namhafteſten 
unter ihnen find: a) Joh. Denk, aus ber Oberpfalz, wurbe 1623 Rector zu 
Nürnberg, irrte von dort vertrieben unftät umber und fand zulegt durch Deko» 
lampabius zu Bafel Aufnahme, wo er 1527 an ber Pet ftarb. Er verwari 
das äußere Wort und bie Kinbertaufe, Töfte das Trinitätsbogma in pantheiftifd- 
fpeculative Begriffe auf und leugnete als mit ber Barmherzigfeit Gottes un- 
gereinbar die Ewigkeit der Höllenftrafen. — b) Ludw. Herer (8130,5), aus 
ber Schweiz, war Priefter in ber Nähe von Zürih. Anfangs Zwinglis be- 
geifterter Anhänger unb Mitarbeiter fchloß er fich fpäter, durch Dend belehrt, 

en Wiebertäufern an, gab (noch vor Luther) in Gemeinfchaft mit Dend eine 
beutfche Ueberfegung der Propheten (Worms 1527) heraus und verbreitete 
buch geiftlihe Lieder feine monarchianiſchen Anfichten, bie er 1529 ala Poly- 
gamift und Ehebrecher zu Koftnig enthauptet wurde. — c) Joh. Campauns, 
aus Jülich. Bon Köln, wo er fiubirte, vertrieben kam er nach Wittenberg 
(1528), begleitete die Reformatoren nad Marburg, wo er bie Streitenben in 
ber Deutung: Das an mein Leib, d. h. ein von mir gefchaffener Leib, zu ver- 
einbaren gedachte. Als er aber in Wittenberg anabaptiftiihe und artanifche 
Grunbfäge zu verbreiten und bie Reformatoren durch Rebe und Schrift („Bis 
ber bie ganze Welt nach den Apoſteln“, „Göttlicher und heiliger Schrift Reſti⸗ 
tutton und Befferung”) gu ſchmähen begann, mußte er Sachen verlaffen (1532). 
Wegen aufregender dhiltaftifcher Prebigten eingeftect, ftarb er nad 20. Gefan- 
genichaft im Kerker zu Cleve (um 1578). — d) Dav. Joris, ein Glasmaler 
aus Delft, empfing aus Luthers Schriften um 1524 feine erfie Anregung, — 
ſich aber bald in wilde Bilderſtürmerei und Wiedertäuferei. Nach dem Sturze 
des münſterſchen Königreichs (8 133, 6), in welchem auch er die Rolle eines 
Propheten geſpielt, durchreiſte er ganz Deutſchland, um die zerſtreuten Wieder⸗ 
täufer um ſich und ſeine Offenbarungen zu ſammeln, wovon weder Kerker. 
noch Stänpung, noch Verbannung ihn abzuſchrecken vermochten. Jules wurde 
er fiir vogelfrei erflärt unb ein Preis auf feinen Kopf gefekt. ging nun 
(1544) nach Bafel und lebte Dort unter falfdem Namen (ale Joh. v. ge), 
äußerlich fih zur vef. Kirche befennend, aber im Geheimen durch maffenbefte 
Ausftreuung von Briefen und Schriften für feine Zwede wirken, unangefochten 
bi8 an feinen Tod (1556). Als fpäter fein wahrer Name bekannt wurde, lie 
bie Obrigkeit feine Gebeine ansgraben und durch ben Henker verbrennen. In 
Theorie und Praris Antinomift lehrte er in feinem phantafiifgen „I’Wonber- 
boet' 1542, wie auf Grund ber nadteften Natürlichkeit fi bie Bolllommenheit 
bes get Lebens und die wahre abieberbringung aller Dinge entfalten folle. 
Die Lrinität dachte er ſich ale bie Selhfloffenbarung Gottes in brei Beitaltern. 
Das bes h. Geiftes fei mit ihm ſelbſt angebrochen, Ziel und Aufgabe besfelben 
fei die Sammlung bes Volles Gottes, db. 5. aller Wiebertäufer, welche bie 
Bone Erde in Beſitz nehmen follen, wie vordem Iſrael das Land Kanaaun. — 
Bgl. Heberle, 3. Dend u. ſ. Bühl, vom Geſetz, in d. Stubb, u, Kritt. 
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1851. I; u. 3. D. u. d. Ausbreitg. f. Lehre, ebend. 1855. IV. G. Röh- 
rich, La vie et les écrits de J. D. Strassb. 1853. Th. Keim, 2. Hetzer, 
in d. Sahrbb. f. diſch. Th. 1856. IL. Schelhorn, De Camp., in f. 
Amoenitt. liter. XI. Fr. Nippolb, D. Joris v. D., in d. Ziſchr. f. hifl. 
zb. 1868. ILL) 


2. Michael Servet (Servebe), im I. 1509 zu Billanueva in Aragonien 
geb., war ein Mann von reicher, fpeculativer Begabung, umfaffenbem Wiffen- 
Ihaftsdrang und bahnbrechendem Forſchungstriebe. Zu Toulouſe mibmete er 
fih zuerfi bem Studium ber Hechte, wandte ſich aber bald mit größerm Eifer 
tbeol. Forſchungen zu, und gelangte babei zu der Ueberzeugung, daß bie Grund- 
lehre des Chriſtenthums von der Zrinität in ihrer kirchlichen Faſſung ebenfo 
ſchrift⸗ wie vernunftwibrig und daher vor Allen ber Reformation bedürftig ſei. 
Später warf er fih zu Paris auf das Stubium ber Arzneikunde, wobei er ber 
erfte Entdeder bes Blutumlaufs wurde und fi zu einem bochangefehenen praf- 
tifchen Arzte und medieiniſchen Schriftfteller ausbildete. Außerdem zeichnete 
er fi noch als Mathematiker und Aftronom fowie als gelehrter Herausgeber 
des Ptolemäns ans. Seine Polemik gegen bie herrſchende Kirchenlehre eröff⸗ 
nete er bereits 1531 zu Straßburg mit ber Schrift De Trinitatis erroribus 
Li. VO; demnädft erſchienen 1682 au ‚Dagenen feine begitigenben und 3. Th. 
retractirenben Dialogorum de Trin. Li. II und erfi 1553 zu Vienne anonym 
bie rabical-reformatoriiche Sauptichrift Christianismi restitutio, welche ihn 
auf dem Scheiterhaufen brachte. Zu Vienne konnte er zwar, ba ihm bie Flucht 
aus bem Gefängniß gelang, nur in efligie verbrannt werben; in Genf aber 
wurbe er auf Calvins Betrieb von Neuem verhaftet und mußte, ba er nicht 
widerrufen wollte, am 27, Oct. 1558 Teibhaftig ben Scheiterhanfen befteigen. 
Die lebten Werte des in ben Flammen Sterbenden lanteten: Jeſu, bu Sohn bes 
ewigen Gottes, erbarme dich meiner!“. — Servets reformatoriiches Lehrſyſtem 
ift, fo ſehr er auch immer bemüht war, Gott möglichft hoch Über bie Kreatur 
zu flellen, doch fchon im feiner erften Geftalt pantbeiifch funbamentirt, indem 
aud bier ſchon Bott als bie Urfubftanz und alles außer ihm Seiende als durch 
fubfantielle Ausſtrahlung feines Weſens bedingt gebacht wird. Noch weit ent- 
fhiebener tritt dieſe pantheiftiiche Grundlegung in ber fpätern, vollendeten Ge- 
ſtalt feines Syſtems bervor, weile ganz und gar von neuplatonifchen Spech- 
Iationen beherrſcht if. Den Logos infonderheit denkt er ſich als eine erft durch 
die Menſchwerdung zur perfönlichen Exiſtenz gelangte Emanation bes göttl. 
Lichtweſens. Die gröbern Stoffe feiner Leiblichleit empfing er von ber Mutter; 
bie Stelle bes männlichen Samens vertrat bie göttliche Lichtſubſtanz; nach bei- 
ben ift er Gott önoodaros, denn auch bie irbifche Materie ift nur eine gröbere 

rın bes Urlichtes. Sohn und Geiſt finb nur verfchiebene Dispositiones 

ei, ber Vater allein ift Tota substantia et unus Deus. Und wie bie Tri⸗ 
nität behufs ber Welterlöfung eingekseten if, wird fie nah Vollendung ber 
Erlöfung auch wieder aufhören. Doch auch Über das Trinitätsbogmea hinaus 
erftredte fi Servers Widerſpruch gegen bie Kirchenlchre noch auf Leugnung 
der Erbflinde, Berwerfung ber Kindertaufe, ſpiritualiſtiſche Fafſung des ⸗ 
mahle, Betkämpfung der Inth. Rechtfertigungs⸗ und ber calvin. Präbeftinations- 
lehre, chiliaſtiſche artung ꝛc. Bei alle Dem war jedoch feine Hochſtellung 
Eprifti als des bei ber Menſchwerbung zum Sohne Gottes geiworbenen Logos 
und als bes Mittel» und Zielpunctes aller Gefchichte, fo wie feine Verehrung 
der 5. Schrift, ale weiche von ihrem erſten bis zum legten Buche von Chrifto 
jeuge, eine ebenfo aufrichtige wie feine myſtiſche Frömmigkeit eine tief inner- 
liche. Uber bei ber maßloſen Heftigleit, mit welcher er bie ihm anflößigen 
Dogmen ale Tenfelsichren ſchmähte und unter Anderm bie kirchliche Trinitäts- 
faffung durch Ser eigiehung bes breitöpfigen Höllenhundes („triceps Cerberus‘') 
verböhnte, hatten feine Zeitgenoffen weber Sinn noch Verfländniß für Die Wür⸗ 


Aury, Lehrb. d. Æ., 8.9. II, 1. 10 
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bigung ber Lichtfeiten feines Lebens und Strebens, fo baß alle nambaften 
tbeol. Stimmführer feine Sinrihtung als heilfam und nothwendig billigten 
(8 145, 1). — (2gl. L. Mosheim, Hist. Serv. Helmst. 1727 u. Reue 
Rachr. v. d. berühmt. ſpan. Arzte M. S. Helm. 1750. Heberle, ©: 
Trinit.lehre u. Ehriftol., in d. tübg. tb. Ztſchr. 1840. II; S.s Eſchatol. ın 
b. Jahrbb. f. dtſch. Th. 1867. I. 8. Brunnemann, M. ©. Brl. 1868. 
G. Ch. B. Pünjer, De doctr. M.8. Jen. 1875. 9. Tollin, &.’s Kint)., 
in d. Ztſchr. f. hiſt. Th. 1875; ©. u. d. Bibel, in d. Ztſchr. f. wſchl. Th. 
1875; Dr. M. Luth. u. Dr. M. ©. Brl. 1875, [dgg.: Kawerau ind. th. 
Stubb. u. Kritt. 1878. III); Ph. Melanchth. u. M. ©. Brl. 1876; ©. u. d. 
oberl. Theologen. I: M. ©. u. M. Butzer. Brl. 1830; S.'s Pautheisun, in 
d. Ztſchr. f. weit, Th. 1876. II; S.'s Lehre v. d. Gotteskindſch., in d. Jahrbb. 
f. prot. Th. 1876. III; Das Lehrſyſt. M. Serv.'s. 3 B. Gütersl. 1816 fl; 
Charatterbilb M. S.'s. Brl. 1876; M. S.'s toulouf. Leb., in d. Zticr. |. 
wſchl. Th. 1877. [Außerdem bat Tollin noch eine große Menge andrer A: 
handll. (im Ganzen gegen 80) in verfchiedenen Zeitfchrr. der Ehrenrettung L. 
Berherrlihung S.'s gewibmet.] R. Willis, Serv. and Calv. Lond. 1816. 
A. Rilliet, Relation du proces criminel o. M. S. Gen. 1844.) 


3. Italieniſche und andere Antitrinitarier vor Soein. — Claudius 

v. Savohen trat 1534 mit der Anficht, daß Chriſtus nur Gott zu nennen je, 
weil die Fülle des göttl. Geiftes ihm mitgetheilt worben fei, in Bern herber, 
wurde von hier und bald darauf auch aus Bafel verjagt, fanb auch im Witten 
berg fchlechte Aufnahme, wiberrief vor einer Synode zu Lauſanne (1537), wirft 
demnächſt als VBollsagitator zu Augsburg, unb noch 1550 als Prophet zu Mem⸗ 
mingen. Seitdem iſt er verſchollen. Matth. Gribaldo, ein Nechtögelehrter 
aus Babua, der Arzt Georg Blaudrata aus Salnzzo in Biemont und Balen- 
tin Gentilis aus Ealabrien traten, aus ihrem Vaierlande flüchtig, nad Err 
vers Hinrichtung in Genf gegen Calvin auf. Als diefer nun auch gegen fit 
ein gerichtliches Verfahren einleitete, verließen bie beiden Erfigenannten Gen] 
und begaben fih nah Polen. Nur Gentilis blieb und unterfchrieb ein ven 
Calvin ihm vorgelegtes Belenntniß, erflärte aber bald, dabei nicht beharren zu 
fönnen und befinirte als fchriftgemäße Lehre bie Anficht, daß ber Vater ale 
Essentiator nicht eine Perſon in ber Gottheit, fonbern beren ganzes Weſen, 
und ber Sohn als Essentistus von ihm ausgegangen, nur Abglanz und höchſte 
Ebenbild der einen Gottheit des Vaters ſei. Gefänglich eingezogen und zum 
Tobe vernrtheilt wiberrief er nochmals, wandte fih dann auch nach Polen, 
tehrte aber fpäter nah ber Schweiz zuräd, wurde in Bern ergriffen und als 
rückfällig enthauptet (1566). Blandrata hatte inzwiſchen ſich nach Sieben⸗ 
bürgen begeben, wurde bier fürftlicher Leibarzt, intereſſirte Zapolya II un 
Biele vom Adel für feinen Unitarismus (welchem zufolge dem von Gott über 
Alle begnabigten und zur Weltherrſchaft erhobenen Menfchen Jeſus Anbetung 
ulommt) dermaßen, daß demfelben als viertem Religionsbekenntniß öffentliht 
aa zuerfannt wurde. Gr felbft wurde aber um 1590 von jenem 
eigenen (fat. gebliebenen) Neffen, ber aus Habfucht feinen Tod nicht erwarten 
tonnte, ermordet. Auch in ber ref. Kirche ber Pfalz hatte biefe nnitariſcht 
Action noch ein tragt es Nachipiel. Der Prediger Adam Nenfer und bei 
ref. Infpector ylvanus traten um 1570 mit ben fiebenbärgifchen Un 
tariern in Berbindung. Bei einer barüber eingeleiteten Unterfuhung fand mail 
bei Sylvanns ein von feiner Hand gefchriebenes Mamufcript: „Belenntniß 
wiber ben breiperfönlichen Abgott unb ben zweinaturten Göhen“. Gr mwurdt 
1572 auf dem Marlte zu Heidelberg enthauptet; Neufer flächtete nad Sieben 
birgen und trat fpäter zum Iflam über. — Dem ital. Unglauben biefer Zeit 
a wahrfcheinlich auch bie Wieberaufnahme einer ſchon mittefafterigen Idee 
$ 96, 19) in dem Buche De trihus impostoribus (Mofes, Jeſus, Moham⸗ 
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meb) an (Ausga. v. Genthe, Lpz. 1833; Weller, Lpz. 1846). Bon ver- 
wandter Zenbenz ift die Schrift bes franzöſ. Nechtsgelehrten Jean Bopin 
(t 1597): Heptaplomeres, ein von ſie ben freidenkenden venetianifchen 
Gelehrten geführtes Geſpräch über Religion, wonach allen pofitiven Religionen 
in gleichem Maße Mängel und Vorzüge innewohnen. Als die wahre Religion 
wird aber ein idealer Deismus gepriefen (Ausg. v. Noad, Schwer. 1857.) — 
(Bar B. Aretius, Gentilis justo capitis supplicio affeeti hist. Gen. 
1567. Heberle, Grib., Blandr. u. Gent., in db. u Hb· Ztſchr. 1840. IV. 
3.8. 5. Rofentranz, Der Zweifel am Glaub,, Krit. d. Schr. De trib. 
impost. Halle 1830. ©. Guhrauer, Das Heptapl, v. J. Bob. Brl. 1841. 
Baudrillon, J. Bod. et son temps.. Par. 1853.) 


4. Lälins Sociund, einer berühmten Suriftenfamilie in Siena entfproffen 
und ſelbſt Jurift, gelangte ſchon früh zu ber Einficht, daß ber röm. Lehrbegriff 
nicht mit der Bibel übereinftimme. Um zu einer fihern Erkenntniß zu gelan- 
gen, erlernte er die Grundſprachen der h. Schrift, machte auf Reifen die Be- 
tanntfchaft ber bedeutendſten Theologen in der Schweiz, in Deutſchland und 
Polen, unb bildete ſich einen confequent burchgeführten unitarifchen Lehrbegriff 
ans, Er ftarb 1562 zu Zürich erft 37 I. alt. Sein Neffe Fanſtus Socinus, 
vom Ontel zu gleiher Gefinnung berangebildet, trat nun zur Bildung einer 
unitariſchen Kirchengemeinfchaft mit ben Antitrinitariern in Siebenbürgen, bie 
unter fich vielfach gefpalten waren, in nähere Verbindung. Seine raftlofen 
Benühmgen hatten ben gewünfchten Erfolg. Rakau wurde ber Hauptfit ber 
Socinianer und der rakauſche Katehismus (1602) ihr Glaubensbekenntniß. 
Fauſtus farb 1604, und bald nad feinem Tode erreichten ihre Gemeinden in 
Bolen und Siebenbürgen eine unerwartete Blüthe. Gelehrte, wie Joh. Crell, 
Schlichting, Wolzogen, Wiffowatins ac., vertraten polemiſch und apo⸗ 
Iogetiih in vielen Schriften ben focinianifchen Lehrbegriff. Diele Blüthe dauerte 
ein halbes Jahrhundert. Im detge einer muthwilligen Berhöhuung des Eruci- 
fire® von Seiten einiger ralauer Stubenten wurbe aber ſchon 1638 ihre Kirche 
zu Rakau gefchloffen und ihre dortige blühende Schule zerſtört, und 1658 wur⸗ 
ten fie in Polen vom Neligionsfrieben ausgefchloffen und Landes verwiefen. 
In Stebenblirgen haben Fr; jedoch bis auf den heutigen Tag mehrere focinia- 
niihe Gemeinden erhalten. — Der focinianifche Lehrbegriff ift im Weſent⸗ 
lichen folgender: Alleinige Erlenntuißguelle ber Heilslehre ift Die Schrift, Die 
als Gottes Wort nichts enthalten Tann, was der Vernunft wiberfpriht. Die 
Lehre von ber Dreieinigleit wiberfpricht aber ber Bibel und ber Vernunft, 
Ostt iſt nur eine einige Perfon. Jeſus war ein bloßer Menſch, der aber zur 
Ausrihtung bes Heils mit göttl. Kräften angethan war und zum Lohne feines 
vollkommenen Geborfams zu göttl. Majeftät erhoben und mit bem Gericht über 
bie Lebendigen unb die Todten betraut worben ift, weshalb ihm ebenfalls göttl. 
Ehre gebührt. Der h. Geift iſt nur eine Kraft Gottes. Das Ebenbild Gottes 
im Menſtchen beftand blos in ber Herrichaft Über bie Thiere. Der Menſch war 
pen Natur ſterblich, doch hätte er ohne Sünde durch übernatürliche Wirkung 
Gottes auch ohne Tob.ins ewige Leben eingehen können. Cine Erbjünde eri« 
ftirt wit, ſondern nur ein Erbübel und eine angeerbte Neigung zum Böfen, 
bie aber keine Verſchuldung in ſich ſchließt. Die Annahme eines göttl. Vor⸗ 
beriviffens ber menſchl. Handlungen ift, weil fie zur Annahme einer abfoluten 
Präbefination führen würbe, zu verwerfen. Die Erlöfung befteht barin, daß 
Chriftus durch Lehre und Leben ben Weg zur Befferung zeigte; Jeden, ber 
biefen Weg betritt, belohnt Bott mit Vergebung ber Sünden und ewigem 
Leben. Der Tod Ehrifti war fein Sühntod, fondern befiegelte nur bie Lehre 
Chriſti und führte ihn ſelbſt zu göttl. Würde. Die Belehrung muß buch 
eigene Kraft beginnen, kann aber nur durch den Beiftand bes h. Geiftes voll⸗ 
zogen werden. Die Sacramente find bloße Ceremonien, bie auch abgeſchafft 
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werben könnten, sg füglier als uralte und ſchöne Gebräuge beibehalten 
werden ıc.— (Vgl, J.F. Buddeus, Comm. de orig. Socinianismi. Jen. 
1725. Ch. F. Illgen, Vita L. Soc. Lps. 1814 u. Symbolse ad vit. et 
doctr. L. S. Lps. 1826. O. od, Der Socinem. 2 B. Kiel 1847.) 





IV. Die Eontrareformation. 


Bol. die Lit, iiber bie Papft- u. Mönchsgefch. bei $ 2, 2. b. c.; bazu: 
M. Broich, Geſch. d. Kirgenſtaats. I: d. 16. 17. Ihb. Botha 1880. W. 
Maurenbreder, Geſch. b. kath. Reformation. I. Nörbl. 1880. 


$ 149, Die innere Vefeftigung und Ernenerung ber katholiſchen Kirche. 


Die Anftrengungen der kath. Kirche, den Siegeslauf der Re 
formation auf möglichft enge Grenzen zu beſchränken und fo viel 
nur irgend möglich von bem verlorenen Gebiete wiederzuerobern, 
ftehen fo jehr im Vordergrunde ihrer Thätigkeit, find fo umfaffend 
und Alles beherrſchend, daß wir bie ganze Geſchichte derjelben wäh- 
vend diefes Jahrh. unter den Gefihtspunft der Contrareforma- 
tion ftellen fünnen. Dieſe contrareformatorifhe Thätigfeit machte 
ſich geltend einerjeits duch innere Befeftigung und Erneuerung 
und andererjeits dur Angriff und Eroberung nad) Außen, Sep | 
teres ſowohl durch die Miffion unter den Heiden, wie durch die ge- 
waltſame Verdrängung des Proteftantismus. Das tridentiniſche 
Concil (1545—47; 1551 —52; 1562—63) war dazu beftimmt, 
den mittelalterfich » [holaft. Kathoͤlicismus wie mit einer ehernen 
Mauer zu umgeben und ihn für alle Zukunft irreformabel zu ma⸗ | 
hen, während cs andererfeits allerdings im Einzelnen au mandıe | 
Mißbräuche abſtellte oder beſchränkte. Die alten, ſämmilich ent- 
arteten Monchsorden, einft eine fo kräftige Stüge des Papſtthums, 
hatten den Sturm ber Reformation nicht zu bewältigen vermocht. 
Dagegen trat jegt ein neuer Orden, der der Jeſniten, auf, wel- 
her die wanfende Hierarchie wieder auf Jahrhunderte Fräftigte und 
das weitere Umfigreifen der Reformation auf alle Weife hemmte. 
Neben ihm entitand nod eine Anzahl anderer, theils neuer, 
theils veformirter Orden, meiſt mit praktifchschriftl. Tendenz, 
von denen zwar feiner die Bedeutung der Jeſuiten und fo mander 
frühern Orden erhielt, die aber um fo eifriger und gedeihlicher meift 
in engern Kreiſen wirkten. Kampf und Rivalität mit den Prote- 
ftanten riefen überdem im der theol, Wiffenfchaft neue Regfam- 
teit hervor, und auch für die Myſtik entfaltete fih im Spanien 
ein neues Blüthenalter. 

1. Die Bäpfte wor dem Goncit. — Auf ben vornehmen, üppigen, ver · 
ſchwenderiſchen und frivolen Mediceer Leo X ($ 110, 14) folgte, in Allem 
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feines Vorgängers jchroffites Gegenipiel, Hadriau VI (1522. 23), der einzige 
Bapft jeit vielen Jahrhh. bis zur Gegenwart, ber feinen ehrlichen Taufnamen 
auch auf dem Stuhle Petri beibehielt. Hadrian Debel, der Sohn eines 
armen utrechter Schiffzimmermanns, hatte fih als frommer und gelehrter Do- 
minicaner bis zu einer theol. Profefiur an der Univ. Löwen emporgearbeitet, 
als Marimilian I ihn zum Lehrer feines Enkels, bes nachmaligen Kaifers 
Karls V, erwählte und ihm dadurch ben Weg zu ben höchſten Aemtern ber 
Kirche bahnte. Er wurde Biſchof dv. Tertoſa, Großinguifitor v. Arragonien 
unb Karls Statthalter in Spanien für bie Zeit feiner Abwefenbeit. Als num 
nach Leo's Tod weber ber kaiſ. Kandidat Julius Medici noch ein anderer der 
im Conclave anweſenden Cardinäle burchzubringen war, wies ber kaiſ. Bot- 
ihafter auf Habrian hin, und fo ging aus der Wahlurne ein Papft hervor, 
den eigentlich Niemand wollte. Ein grundgelehrter Scholaftiter und Eommen- 
tator des Lombarden, (m und fittenftreng bis zum Nigorismus, bürgerlich 
einfach in feiner Haushaltung und ſparſam bis zum Schein bes Geizes; für 
tbomiftiihe Ortboborie eiferndb, die Renaiſſance aber mit all ihrem Glanze in 
claſſiſcher Bildung, Kunft und PBoefte verabichenend; voll des tiefften Schmerzes 
über bie Berweltlihung und Entartung des Papfithums wie über bas boben- 
(ofe Berberbniß in der Kirche, und feſt entichloffen zu einer burchgreifenben 
Reformation an Haupt unb Gliebern, war er als flamändiſcher Barbar (ber 
nicht einmal Italienifch verftand und auch das Latein mit einem bem röm. 
Ohre unerträglihen Accente ſprach) in biefe Stellung, zu und Umgebung 
verjegt, vielleicht die größte Anomalie ber Weltgeihichte. Das röm. Volk haßte 
ihn wie ben Tod und Pasguino (eine Bilbfäule, bie vor Kurzem ausgegraben 
mb an dem Orte aufgeftellt, wo vorbem bie Bude eines wegen feines beißen. 
ben Wites gefürchteten Schuhfliders biefes Namens geflanden, fortan zur Ber- 
öffentlihung von „Pasquillen“ jeder Art, zumal Über die Päpfte und die Curie 
benutzt wurde) war unerfhöpflich fruchtbar an giftigen Epigrammen und Spott- 
verſen über ben neuen Papft und feine Wähler. Der beutfhen Reformation 
gegenüber war Habrian’s Gefinnung, wenn auch nicht feine Macht, noch immer 
die bes frühern Großinquifitors, unter beffen Amtsführung (nad) Llorente 1. c. 
$ 117, 2) 20— 30,000 Menſchen von ber fpan. Inquifitton verurtheilt und 
mebr al8 1600 lebendig verbrannt wurden. Zwei römifche Mordverſuche seen 
ihn, buch Dolch und Gift, mißlangen. Dennoch flarb er ſchon nad 1’/,jäh- 
rigem Pontificate, — ber letzte deutſche (und überhaupt ausländifche) Papſt. 
Die Römer aber jchrieben auf bie Hausthür feines Arztes: „Dem Befreier bes 
Baterlandes', umb erfreuten ſich, ba feine Leiche in St. Peter zwiſchen Pius LI 
unb II beftattet wurde, au bem lahmen Wortipiel: „Impius inter Pios”. 
Unendlich aber war ber Jubel in Rom, als vom nächſten Conclave wieber ein 
Mebiceer, ber bei ber vorigen Wahl burchgefallene uneheliche Sohn bes ermor- 
beten Sulian ($ 110, 11), Card. Julius Medici nun doch ale Glemend VII 
(1523—34) proclamirt wurde. Die braven Römer ahnten damals freilid noch 
nicht, daß gerade biefer Papſt durch bie Wanfelmüthigfeit feiner Politit und 
die Treuloſigkeit gegen den Kaiſer ($ 126, 6), befjen Gunft und Einfluß er 
doch hauptſächlich die Tiara verbantte, ein feit Maris unb Genferichs Zeiten 
nie wieder, und im ſolcher Auebebuung auch damals nicht erlebtes Verberben 
über ihre Stadt bringen werde (5 132, 2). Allerdings war aber and bie 
Sieg eines Papſtes, der wie Elemens ſich berufen hielt, nicht nur «ls 
Kichenfürft das Kirchenthum biefer Zeit in dem ganzen Umfange feiner allfei- 
tigen Entartung gegen ben Geiftesfiurm ber deutſchen Reformation aufrecht zu 
erhalten, fonbern zugleich auch ale welt. Fürſt Italien und ben Kirchenſtaat 
von ber von Spanien-Deutihland nicht minder als von Frankreich her fie bon 
Neuem bedrohenden Knechtung zu bewahren, eine fo überaus ſchwierige, daß 
auch ein noch geiwiegterer Politiler, als Clemens es war, ihr ſchwerlich gewachſen 
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geweſen fein wilrbe. — (Bol. F. Nippolb, Die Reformbeftrebgg. Hadr. VI, 
am bift. Taſchb. 1875. 9. Bauer, Habr. VI, e. Lebensbild. Hdlb. 1876. 
€. v. Höfler, Der biic. Rail. u. d. legte diſch. Papf. Wien 1876; Deri., 
Hadr. VI. Wien 1880.) 


2. Die Päpfte and der Zeit des Concils. — Nach Clemens VII trug 
Aler. Farnefe als Paul (1534—49) bie dreifache Krone, ein Manır 
von claffiiher Bildung und ungemeiner Mugheit. Dem ehebrecheriſchen Ums 
ange feiner Schwefter Julia Orfini mit B. Alexander VI hatte er vor 40 
Jahren den Carbinalshut zu verbanken gehabt, durch benfelben fi auch ſelbft 
nicht abhalten laſſen, allen ſinnlichen Lüften rüdfichtslos zu fröhnen unb als 
Bapft Huldigte aud er bem Nepotismus im Style ber Borgia’8 und Mebici's. 
Dennoh war er ber einzige Papft, bem es, eine Zeitlang wenigſtens, um eine 
bogmatijche Verflänbigung mit ben deutſchen Proteftanten wirklid Ernft zu fein 
ſchien ($ 139, 23). Er berief endlich auch das vom Kaifer immer unabmeis- 
barer geforderte allgem. Goncif zum 23. Mai 1537 nah Mantua, verihob 
aber bemnächft negen des Zürkenfrieges bie Eröffnung beffelben auf ben 1. Nev. 
beffelben Jahres, dann wieber auf ben 1. Mai 1538, an welchem Tage es nun 
u VBincenza jufammentreten follte, und fuspenbirte e8 nach Ablauf dieſer 

vift gar auf unbeflimmte Dauer. Des Kaifers unabläffiges Drängen auf 
enbliche, ernſtliche Gonfituisung besfelben in einer beutfpen Stabt, beftimmte 
ihn zwar, es zum 1. Nov. 1: nad) Trient auszuſchreiben, aber die inzwiſchen 
eingetretenen Beine mit Frankreich boten ben willlommenen Anlaß zu 
neuem Aufichub. Neues kaiſ. Drängen, neues päpftl. Ausſchreiben zum 15. März 
1545, wieberholte Vertagung wegen zu geringer Angapl ber rechtzeitig einge · 
troffenen Biihöfe und Gefandten, endlihe sröffmung zu Trient am 
13. Dec. 1585. Die geſchigte Reitung des Concils dur; den Earbinalfegaten 
dei Monte, bie ſchon fertig vorliegende Faſſung ber zunãchft een 
antiproteft. Grunblagen ($ 136, 4), unb bie von vorn herein ſicher geftellte 
Annahme berfelben bei der durch dem Legaten octroyirten Abflimmung nach 
Köpfen (nicht nad Nationen $ 110, 7) follten glei in den erſten Sigungen 
die conciliaterifhen Abſichten des Kaifers fowie bie Möglichkeit activer Theil» 
nahme ber Proteftanten an ben Verhandlungen vernichten. Da ber Kaifer, jetzt 
auf einem Höhepunkte feiner Macht, die Promulgation biefer Beſchiüffe zu 
fiffiren gebot, umb bie Fortiegung bes Concils in einer deutſchen Stadt dem 
Papfte gar zu bedentlich erfien, ließ er es unter bem nichtigen Borwande | 
einer in Trient ausgebrochenen Geude in ber 8. Sitzung am 11. März 1547 | 
nah Bologna verlegen. Des Kaifers feierlicher Proteſt nöthigte bie beutfhen | 
Bifhöfe in Trient zuräidzubleiben und bie in Bologna verfammelten Bifchäfe | 
magten es unter folhen Umftänben doch nicht, bie Berhanblungen fortzufähren. 
Da ber Kaiſer beharrlich die Anerlenuung bermeigente, und in Folge deß Die 
anmefenden Biſchöfe einer nach bem andern bie Stadt verliefen, becretirte ber 
Papft im Sept. 1547 nochmals Bertagung auf unbeſtimmte Zeit. Nah ibm 
beſtieg der Gerbinafieget del Monte num felbft ala Julius III (1550 —55) 
den päpftl, Stuhl. tonnte num nod im Kleinen Nepotismus treiben, lei⸗ 
Mete darin aber aud das Mögliche. Mrethgebrungen eröffnete er am 1. Mai 
1551 das Eoncil wieber in Trient, Auch prote. Abgeordnete follten bemfelben 
beiwohnen. Aber das Coneil fuhr ohne Berüdfichtigung derſelben in ber Feſt⸗ 
ſtellung antiproteft. Dogmen fort ($ 136,8). Da änberte eben fo plögfih wie 
unerwartet das Auftreten bes Kürfürften Moriz bie Lage ber Dinge. Bei 
bem Anrüden feines flegreihen Heeres ſtob das Concil auseinander, nachbem 
es in feiner 16. Sigung am 28. April 1552 noch alle bie Proteftanten wer» 
bammenben Artikel promnlgirt unb bie Siſtirung ber weitern Verhandlungen 
auf 2 Jahre beſchloſſen hatte. Nach Julius III Tode ſaß Marcellus II, einer 
der ebelften Päpfte aller Zeiten, welcher einmal ausrief: er begreife nicht, wie 
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ein PBapft in ber Bmwangsjade des herrichenben Eurialismus noch felig werden 
Lönne! nur 21 Tage lang auf bem Stuhle Petri. Rad ihm erlangte Joh. 
Bat. Caraffa (Exl. 7 u. $ 139, 23) ale Paul IV (1555—59) bie papſti. 
Ziara. Er handhabte die auf feinen Betrieb ſchon unter Paul IIT zur Unter 
drüdung aller proteft. Regungen nen begrünbete Inquifition zu Rom mit ride 
fichtaloſeſter Strenge und Eonfequenz, war unermüblid in ber Aufſuchung und 
Verbrennung fegerifher Bücher, proteflirte gegen ben augeb. Religionsfrieben 
und Ferbinanbs I Erhebung auf ben Kaifertbron, wogegen Diefer eine Staats- 
Schrift ausgehen ließ, bie mit ben Worten ſchloß {ir wolle hieraus Jeder · 
mann erfennen, baß Se. Heiligkeit Alters- und ‚er Umftände wegen wohl 
nicht mehr vecht bei Sinnen ſei.“ Ueberbem bob biefer Papft in ber Bulle 
Cum ex apostolatus officio (1558) bie Pflicht des Gehorfams gegen ketzeriſche 
Fürſten auf unb berechtigte vechtgläubige Herrfeher zur Eroberung ihrer Länder. 
Et erbitterte aber auch durch feine inquifitorifge Tyrannei das röm. Volk bere 
waßen, baß baffelbe bei ber Nadricht von feinem Tode fofort alle Gebäube der 
Inguifition zerſtörte, bie päpftl, Bilbjäulen und Wappen zerträmmerte, und 
unter Todesandrohung alle Glieber ber Famille Caraffa aus Rom vertrieb. 
Sein Rahfolger Bind IV (1559—65), eröffnete das tribentiner Eoncil, 
beffen Wiederaufnahme jet minder gefährlich erſchien, wieber mit ber 17. Sef- 
fion am 18. Jan. 1562 unb beſchloß e8 mit ber 25. Sitzung am 3. 4. Dec. 
1563. Bon ben 255 Berfonen, bie überhaupt fih babei betheiligten, waren 
mehr als zwei Drittel Italiener. Die päpftl. Legaten bominirten uͤnbeſchränkt, 
unb e8 war ein öffentliches Geheimniß, daß „ber 5. Geift im Felleifen von 
Rom nad) Trient fam. In den Lehrbecreten wurden bie mittelalterl. Dogmen 
mit fhärferer antiprot. Zufpigung (aber mit Umgehung der Differenzen zwi ⸗ 
[chen Sraneifcanern und Dominicanern, $113,2) unter Peerlicer jerbammung 
der proteft. Gegenfäte feftgeftelli; in ben Reformationsbecreten wurben Kirchen« 
ordnung und Kichenzucht, fo weit es ohne Brrlebung ber hierarchiſchen Inter- 
effen thunlich war, mehrfach weſentlich verbeſſert. Dentfche, ſpaniſche und ber 
ſonders franzöfifcge Bilchdfe, fo wie die Gefanbten der fath. Höfe waren zwar 
anfangs bemüht, im conciliatorifgem unb reformatorifhem Intereffe auf Ge- 
faftung ber Priefterehe unb bes Laienkelchs, auf Beſchränkung Der Batengebote, 
8 Hetligen-, Reliquien- und Bilberdienftes, fo wie ber Argten hierarch. Extra« 

vaganzen zu bringen; aber bie Legaten wußten fie mit Ränfen zu umfpinnen, 
duch Veranftaltung fpitfindiger theol. Zänferelen zu begoutiven, und buch 
Bertagung zu ermüben; umb fam e8 enblid zur Abftimmung, fo erfiidte das 
unifone Uebergewicht ber Staliener jeben Widerſpruch, ber fi dann noch her- 
vorwagte. Am Stufe ber Testen Situn tief ber Card. Karl v. Botieiagen 
(8 189, 18), der von ber Oppofition zur Majorität Überge; ongen war: „Ber 
(acht feien alle Keger! und die Präfaten ftimmten im vollen hore ein. Der 

ft Deftigte bie Befchlüffe bes Toncils, verbot aber babei auf das Strengfte 

dei Strafe bes Bannes jegliche Auslegung berjefben als allein bem apoft. 
Stuhle zuftehend. Sie fanden in Italien, Pertuget und Polen unbebingte 
Anerkennung, in Spanien unter Refervation ber Keichsgeſetze. In Deutſch- 
Tand, Ungarn und Frankreich verweigerten bie Regierungen die Anerkennung; 
do wurden bie reformatoriichen Decrete, bie wirklich ala Berbefferungen an- 
ertannt werben konnten, willig eingeflheh, unb auch ber Widerſpruch gegen ein« 
zeine Glaubenebecrete verfinmmte bald bem Gewichie ber vollbraditen Thatfache 
und bem fiegenben allabkum der Kiel. Einheit gegenüber. — (Bgl. Canones 
et Decreta Conc. Tri. Rom 1564 u. d. Acta genuina C. Tr. ab A. 
Massarello Conc. secretario conser., ed. A. Theiner. 2 Tt. f._ Za- 
grabise 1875. G. Calenzio, Docomenti inediti sul C. di Tr. Rom. 
1874. [P. et J. du Pur] Instrustions et Missives des Rois de France 
etc. 4. ed. Par. 1654. P. de Vargas, Lettr. et Möm. etc., trad. p. 
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M. de Vassor. Amstd. 1699, J. le Plat, Monum. ad hist. C. Tr. 7 Tt. 
4. Lov. 1781—87. G. J. Planck, Anecdota ad hist. C. Tr. 25 Fascic. 
Gttg. 1791 es. J. Mendham, Memoirs of the C. of Tr. Lond. 1834. 
Th. Sidel, Zur Geld. d. C. v. Tr., Acten aus d. öſtr. Archiv. 3 Abth. 
Bien 1870 ff. 3. v. Döllinger, Berichte u. Tagebb. ıc. x, Rörbi. 1876. 
— Paolo Sarpi [Pietro Soave Solano], Ist. del C. Tr. Lond. 1619. 
fol. u. d., franz. mit ſwerthvoll.) Anm. v. P. F. de Courayer. Par. 1736, 
dtſch. v. 8. E. Rambad. 6 B. Halle 1761; Dogg: Sforza Pallavicini 
[Sefnit], Ist. del C. di Tr. 2 Tt. f. Rom. 1656 u. B., diſch. Augsb. 1836 
und: 3. Brifhar, Beurth. d. Eontrov. S.'s u. P.'s ıc. x. 28 Tü 
1843. El. du Pin, Hist. du C. de Tr. 2 Tt. 4 Brux. 1721. C. A. Sa⸗ 
ig, Bol. Hif. d. trid. & 38. Halle 1741. 3. 9. v. Weffenberg, 
Die grß. K.verſammll. d. 15. 16. Ihd. III. IV. 3. Göſchl, Seid. d. ©. 3. 
Tr. 28. Rgsb. 1840. Fr. Bungener, Gel. b. tr. C., ans d. Franz. 
B. Stuttg. 1861. ©. Preuß, Das C. v. Tr. Br. 1862. L. Maynier, 
tudes sur le ©. de Tr. Par. 1874.) 


3. Die Bäpfte nadı dem Goncil. Pins V (1566-72), ber einzige 
feit vielen Jahrhh. bis heute Heilig gefprochene Papft (buch Clemens XI 1712) 
war früher Dominicaner und Großinquifitor. Er eiferte gegen bie Sitten- 
verberbniß in Rom, verbammte ben firengen Auguftiniemus in ber Perjon 
bes Bajus (Erl. 13), verfchärfte die Nachtmahlsbulle (8 117, 3) und erhob bie 
röm. Inguifition auf ben Gipfel ihrer entſetzlich furchtbaren Macht und Thätig- 
keit, erflärte auch bie Königin Elifabeth v. Engl. unter Entbindung aller Unter⸗ 
tbanen vom Eide ber Treue für abgeſetzt und bebrohte den Kaifer Marimilian 
mit Abſetzung, falls er ben Proteftanten Religionsfreiheit gemähre. Öregsr XIEI 
(1572—85) feierte bie Bluthochzeit als eine glorreiche Glaubensthat, veran- 

altete eine verbefferte Anegabe bes Corpus juris canonici unb führte 1582 
ie [bon anf dem tribent. Concil beantragte Kalenberreform durch. [Der 
neue (gregorianifche) Kalender, welcher zur Beſeitigung bes Mißverhältnifies 
zwifchen bem bürgerlichen (julianifchen) und natürlihen Jahre mit einem Dale 
zehn Tage Überfprang, wurbe aber felbft von kath. Staaten uur mit Wiber- 
fireben angenommen; bie evang, Stände Deutſchlands aboptirten ihn erfi im 
3. 1700, England fogar erſt 1752 und Schweden 1753, während Rußland 
und das ganze Ländergebiet ber griech. Kirche noch bis beute am alten (julia- 
ntfhen) Kalender fefthält.] Gregor's Nachfolger Sigtus V (1585—90) war, 
wenn auch nicht als geiftl. Haupt ber Kirche, fo boch als Staatsmann unb Be: 
berrfcher bes Rirhenfaates ber größte und gewaltigfte aller Päpſte feit ber 
Reformation. Den niebern Vollsſchichten entiprofien ſoll er als Knabe (Felir 
Peretti) im feinem Geburtsorte Montalto gar bie Schweine gehütet haben; 
gewiß aber if, daß fein Oheim, ein Minoritenmönd, ihn im bortigen Mino⸗ 
ritentlofter erziehen ließ. Bald ſchon zeichnete er ſich als Kanzelrebner durch 
feine Beredtſamkeit, ale Docent und Schriftfteller durch feine Gelchrfamteit, 
als Conſultor der Inquifition durch zelotifhen Eifer für Rechtgläubigkeit und 
als Vorſteher verfchiedener Klöfter buch reformatorifche Sittenfirenge aus, und 
wurde, nachdem er alle Stufen mönchiſcher Hierarchie bis zum Generalvicariat 
feines Orbens durchlaufen, von Pius V zur Bilchofs- und Karbinalswürbe 
erhoben. Er nannte fih nun Carb. Montalto al welcher er bebentenden 
Einfluß auf bie Verwaltung ber Eurie übte. Der Tod feines päpſt. Freundes 
und bie Nachfolge Gregors XIII, ber von einer frühern —A Geſandt⸗ 
ſchaftsreiſe nach Spanien jet ihn glüpend haßte, verurtheilte ihn aber zu 13j. 
Unthätigfeit, bie er in ſtiller Zuruckgezogenheit verbradte und mit Bauunter⸗ 
nebmungen, Gartenanfagen, Bearbeitung ber Werke b. h. Ambrofius, mit Wohl- 
Denigteiteäbung, Bezeugung von Milde, Sanftmuth unb Freundlichkeit gegen 
Jedermann und (trotz gelegentlicher boshaft-witiger Sticheleien über ben Papft) 
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von Berföhnlichkeit gegen feine Beleibiger ausfülltee So gewannen bie Ear- 
binäfe Die Ueberzeugung, baß er ein lenlfamer Papft fein werbe, und wählten 
ihn nad Gregors Tode zu bdeffen Nachfolger. Die Vollsfage Täßt ihn noch 
am Tage feiner Erhebung die Krüde, beren er bisher als angeblich alters» 
ſchwacher Mann ſich bebient haben foll, won fich werfen; aber Thatſache ift es, 
daß er won biefem felben Tage an ein ganz anderer Mann wurde: Talt und 
verfchloffen, ſchlau und umſi tig in feinen Plänen, rüdfichtslos und unerbitt- 
ih ſtreng bis zur Änßerfien Härte in ber Durchführung berfelben, geizig und 
unerjättlich im Aufbäufen von Schäßen, Targ gegen feine Nepoten und in feiner 
Hofhaltung, aber verſchwenderiſch in großen Bauten zur Berfhönerung ber 
einigen Stabt und für beren Öffentliches Wohl. Den Kirchenftaat ſäuberte er 
von bem furchtbar Überhandgenonrmenen Unmwefen ber Banditenherrſchaft. Durch 
eine Reihe drakoniſcher Geſetze, bie in vielen Hunderten von Hinrichtungen 
ohne Anfehen der Perfon durchgefiihrt wurden, verbreitete er namenloſen 
Screden, und gab ber Stadt und dem Staate eine bis dahin unerhörte 
Sicherheit bes Eigentbums und des Lebens. In theol. Streitigkeiten hielt er 
fih meift neutral, aber in ber Berfolgung ber Keter in⸗ unb auswärts Tief 
er es nicht an nachdrücklichem Eifer fehlen. An den polit. Hänbeln feiner Zeit 
nahm er ben lebhafteften Antheil, und baß bie polit. Intereffen des Kirchen- 
ſtaates ihm mehr am Herzen lagen als bie velig. Intereflen feiner Kirche 
hatte für bie künftigen Geflaltungen ber Staaten und Kirchen in Europa die 
weitgreifendften Kolgen. Daß die von bem ſpaniſchen Philipp II angeftrebte 
habsburgiſche Univerſalmonarchie auch bie Selbſtändigkeit bes Kirchenftaates 
und bie polit. Geltung bes Papſtthums bebrohte, erkannte er mit klarem Blick; 
aber er erlannte es nicht, ober wollte es nicht erfennen, daß das Gelingen 
biefes Strebens ber einzige und ficherfte Weg zur gänzlichen Bertilgung bes 
Proteflantismus und zur Wieberheritellung ber abjoluten Einheit der Kirche 
gewefen wäre. Darum war er in ber Unterfügung Philipps im Kriege gegen 
bie proteft. Elifabeth v. England jo halbherzig, und darum auch fo lau gegen 
die den Ipan. Intereffen in bie Hände arbeitende kath. Ligue der Guiſen in 
Frankreich. So gelang es zwar, bie fpan. Herrfhaft in Italien zu ſchwächen 
unb ihre Uebergriffe nach Frankreich zu verhindern, aber zugleich fällt Dabei 
doch auch ber Sieg des Proteftantienne in England und ben Niederlanden, 
fo wie die Unmacht der deutichen Habsburger den beutfchen proteft. Fürften 
gegenüber zum guten Theil auf feine Rechnung. Das weniger durch feine 
Strenge als durch harte Auflagen gegen ihn erbitterte röm. Volk zerftörte 
nach feinem Tode die ihm vom Senate auf bem Capitol errichtete Bildfänle. 
Die nächſten drei Päpfte, ſämmtlich im ſpan. Intereffe ermählt, farben bald 
nacheinander: Urban VII pontificirte nur zwölf Tage, Gregor XIV zehn 
Monate, Jnuocenz IX zwei Monate. Dann beftieg Clemens VIII (1592 
—1605) den päpftll. Stuhl. Sein Bontificat war ın ſtaats⸗ und lirchen⸗ 
pelitifchen Angelegenheiten „eine abgeihwächte Kopie des firtinifchen“. Sein 
Nachfolger Leo farb ſchon 100 27 Tagen. — (Vgl Graf Fallour, 
Geſch. d. B. Pius V., aus d. Frz. Rgsb. 1878. 3. Loreng, Sir. Vu |. 
Zt. Mainz 1852. — F. Kaltenbrunner, Vorgeſch. d. gregor. Kalenber- 
zei. Wien 1876; und: Die Polemik gg. b. ars. Kal.ref. Wien 1877. — 
a. v. Hübner, Sirt.V. 28 Lpz. 1870. . Bhilippfon, Philipp II 
u. d. Papſtth., in v. Sybels hiſt. Ztſchr. B. 39.) — Fortf. $ 155, 1. 


4. Die papftliche Jufallibilität. — Das contrareformatoriſche Streben 
dieſes Jahrh. ließ auch bie im vorigen ſehr hintangeſetzte (F 110, 15) Be⸗ 
hanptung der Unfehlbarkeit des Papſtes wieder in den Vordergrund treten. 
Zwar der ehrliche Habrian VI hatte in feinem (während ſeines Pontificats 
nen ebirten) ſcholaſtiſchem Werke e8 noch ala unzweifelhaft hingeftellt, daß 
auch ber Papft in Glaubensſachen irren Türme. Anbererfeits batte freilich 
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Leo X im ber gegen Luther erlaffenen Bulle behauptet: Die rim. FBäpfte 
hätten in ihren Decreten unb Bullen niemal® geirrt. Gregor XII erflärte 
1584 ‚auch alle päpftl. Bullen, welche Difciplinar - Entfheibungen in Orbene- 
fachen betreffen, für infallibel und Sirtus V nahm in ber Bulle Aeternus 
ille, mit welcher er feine verunglüdte Ausgabe der Bulgata (Erf. 14) ver- 
öffentlichte, für bie Päpfte au das Recht in Anſpruch, unfehlbar über bie 
Richtigleit ber Lesarten bes Bibeltertes zu entjheiben (1589); beeilte ſich aber 
demnachſt, durch Caſſation ber Bulle dieſen Mißgriff vergeffen machen zu 
wollen. Bellarmin beſchränkte die Infallibilitäteboctrin bahin, daß ber 
Papft nur infallibel fei, wenn er ex cathedra rebe, b. 5. ein Dogma 
befinire unb ber ganzen Epriftenheit zu glauben vorſchreibe. Da e8 aber trot 
aller Bemühungen des Jeſuitengenerals Lainez in Trient zu feiner end⸗ 
gültigen Entfeibung über die Srage kam, ob und in wie weit ber Papft als 
unfeblbar anzufehen fei, blieb biejelbe noch mehr als brei Jahrhh. ſchwebend 
8 a 3). — (Bl. 3. Langen, Das vatic. Dogma zc. zc. IV. Bonn 
1876, 

5. Die Weiffagung bes + Malachias. — In feinem 159% zu Benebig 
breg. Buche „Lignum vitae“ (1, 307—11; neuefter Xbbrud bei Gfrörer, Pro- 
phetae pseudepigr. vett. p. 438 ss.) veröffentlichte ber Benedictiner Wien 
huerf eine bem 6, Malacias, Erzbfc. v. Mrmagd + 114B zugefihriebene Beiflagung, 
in welcher ſämmtliche Päpfte von Coeleftin II 1143 an bis zum Ende ber 
Welt, 111 an ber Zahl, durch ganz kurze Devifen charakterifirt werden, — 
mit Hinzufügung einer angeblih von dem Dominicaner Ciaconius } 1599 
(dem Berfaffer einer Papfigeſchichte, bie jeboch mehrfach nicht damit harmonirt) 
berftammenden, ebenjo turg unb prägnant gehaltenen Ausbentung ber erften 
74, bis auf Urban VII 1590 reichenden Devifen, melde bis bahin meift bem 
Wappen, ober bem Namen, dem Stammorte, bem Mönchsorden xc. ıc. bes 
betreffenden Bapftes, immer aber vor püpſtlichen Beziehungen beffelben ent» 
tehut find. Bölig willführlih und unanwendbar Pin dagegen fon bie ben 
drei bis 1595 nächſtfolgenden Päpften beigelegten Devifen. Gleiches gilt faſt 
durchweg auch von ben fpätern Kennzeihnungen. [Es kann baher nur ale zu« 
fällig angefehen werben, wenn fie auch einigemal nicht übel zutrefienb er- 
feinen; fo bei Nr.83: Montium custos = Alerander VII, befjen Wappen 
ſechs Berge zeigt, Nr.100: De balneis Etruriae = Gregor XVI, der einem 
toſcaniſchen Kloſier angehörte und Nr. 102: Lumen in coelo = ?eo XIII. 
der einen Stern im Wappen führen fol; — und (bemerkt Harnad:) wenn 
nach 2eo’8 Tod ein deutſcher Port möglid wäre, Mönnte auch nah Nr. 108: 
Ignis ardens burd die Wahl des Card. Hohenlohe als zutreffend angereiht 
werden. Noch auffallenber, obwohl das von Nr. 1—74 fireng eingehaltene 
Princip durchbregeud, fpielt die Nederei bes Zufall 96: Peregrinus 
apostolicus = Pius $ 164, 10. 11 unb in Nr. 101: Crux de cruce 
= Pins IX $ 184, 2. 8]. Nah alle Dem Tann es feinem Zweifel unter- 
liegen, daß bie Abfaf ung in das 3. 1590 fällt und zwar in bie Zeit bes faft 
zweimonatlichen Conclave's nad Urbans ZTob, unb baß ber Verf. (freilich 
erfolglos) auf denjenigen unter ben Carbinäfen, deſſen Wahl er herbeizuführen 
mwinjchte, als göttlid indieirt hinwies. Den Namen bes h. Malaqhias arripirte 
er, weil beffen Freund unb Biograph, ber h. Bernhard, biefem bie Gabe ber 
Weiffagung nachgerühmt hatte. Seine Papftreipe mußte nun mit einem Zeit. 
as deffelben beginnen; und da es fih ihm um einen erſt noch zu wählen- 
den Papft handelte, entnahm er bie Kennzeichnung bei ihm unb allen folgenben 
bis auf feine Zeit durchweg vor päpſtl. Beziehungen. Weingarten hielt Wion 
elbſt für bem Berf. fomohl ber Weiffagung wie ber Aus! rung, was aber 
Sarnad mit, gewichtigen Grünben beftreitet. — (Bgl. Cl. Fr. Menetrier, 
Defuit), Refutation des prophöties faussement attribudes a St. Mal. Par. 





8 149. Innere Befeftig. u. Erneuerung. 155 


1689, auch btfd. v. Chr. Wagner. 2p3. 1691. H. Weingarten in db. th. 
Stubb. u. Kritt. 1857. II u. A. Harnad in b. Ztiſchr. f. 86. II H. 2.) 


6. Reformation alter Mönchſsorden. — a) Dem P. Leo X gelang es 
1517, die Streitigfeiten innerhalb bes Orbens ber rancifcaner ($ 112, 3) 
Dauernb zu beſchwichtigen. Conventuale und Obfervanten erhielten jebe ihren 
eigenen felbftänbigen General und flanden fortan in einem mehr frieblich pari⸗ 
tätifchen Verhältniß zu einander, in welchem jedoch ber General der an Zahl, 
Einfluß und Anſehen überwiegenden Objervanten bes VBorranges vor feinem 
conventualen Eollegen fih erfreute. Obwohl alle Objervanten unter ihm eine 

eichloffene, einheitliche Gemeinſchaft bildeten, unterſchied man doch innerhalb 
elben noch vegulirte, ftrenge und firengfte Obfervanten. Zu ben 
regulirten gehörten vornehmlich die Cordeliers in Frankreich, f. g. weil fie 
bloß mit einem Stride ſich gürteten, zu ben firengern die Barfüßer, zu ben 
firengften die von Petrus v. Alcantara (Erl. 16) in Spanien geftifteten Al⸗ 
cantariner. ine felbftändige Abzweigung bildeten aber die Kapuziner, 
deren Stifter Mattb. de Baſſi, Mönch im Obfervantenflofter Montefalco 
im Herzogth. Urbino war. Als biefer zufällig erfuhr, daß ber h. en 
eine Kutte mit einer langen fpigen Kapuze getragen und bald darauf auch ber 
Heilige ſelbſt in folcher Kleidung im Gefichte ihm erfchien, entwich er feinem 
Klofter, ging nah Rom und erbat fih von Clemens VII 1525 bie Wieber- 
berftellung der Kapuze. So bildete fih die neue Eongregation der Einfiebler- 
Minoritenbrüber. Die ungewohnte Kleidung erregte allgemeines Auffehen: 
wo fich einer ber Brüder zeigte, Tiefen bie Gaffenjungen binterbrein und riefen 
[pottenb: Capuccino; fie aber nahmen ben Spottnamen als Ehrennamen auf. 
Ihre felbftverleugnende Menfchenliebe beim Ausbruche der Peſt in Italien 
1528 brachte bald den Orben in bohe Achtung und zu weiter Ausbreitung. 
Durch ben Uebertritt bes 3. Genetalvicare Bernb. Ochino ($ 189, 24) zur 
ef. Kirche kam er aber eine Zeitlang in Mißcerebit. Charakteriftifch war ihr 
gänzliher Mangel an wiflenichaftl. Bildung, ber fie öfter in Rohheit unb Ge⸗ 
meinheit verfinlen ließ. — b) Eine Reformation der Karmeliter bewirkte feit 
1562 die 5, Therefia v. Jeſu (Erl. 16). Der erneuerte Orben führte ben 
Namen der unbeſchuhten Karmeliter und zeichnete ſich durch Jugenb- 
unterriht und Werke der Barmherzigkeit aus. Für bie Neorganifation ber 
männligen Karmeliter fand ihr ber fromme Myſtiker Joh. vom Kreuze zur 
Scte. — c) Eine reformirte Ciftercienfer-Congregation gründete 1586 Jean 
be la Barriere, Abt des Kloſters Fenillans. Die Lebensweiſe biefer 
Feuillanten ob. Bulienfer war fo firenge, daß 14 Brüder binnen kurzer 
eit ihr erlagen, woburd 1595 eine Ermäßigung ber Regel veranlaßt wurde, 
er Stifter wurbe von Heinrich III zur Gründung eines Klofters nad Paris 
berufen. Er blieb dem Könige auch nach befien Zerfall mit ber Ligue treu er- 
geben, unb zog ſich dadurch den Haß ber fanatiſch-kath. Orbensbrüber in dem 
aße zu, daß ſie ihn 1592 abſetzten und verjagten. Eine ſpätere Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion unter dem Card. Baronius erklärte ihn aber für ſchuldlos. 


7. Rene Orden für innere Miffion. — a) Die Theatiner eutſtanden 
aus einem Vereine frommer Kleriker zu Theate, welchem Gaetano ba Thiene 
unter dem Beirathe bes Bſch. Joh. Pet. Earaffa v. Ehieti (lat. Theate), 
nahmaligen Papftes Pauls IV, bildete. Im I. 1524 als Clerici regulares 
beflätigt wollten fie nicht vom Betteln, fonbern von ber göttl. Borjebung, 
d. 5. von umerbetenen Gaben leben, und wurben als Pflanziehule bes höhern 
Klerus bebeutend. Ihre Statuten verpflichteten fie außerdem, duxch häufige 
Predigt auf das Volk zu wirken, bie Kranken leiblih und geiftlih zu pflegen, 
des Seelenheils ber Berbrecher fih anzunehmen unb bem Auffommen ber 
Ketzerei entgegenzumirlen. — b) Die Barnabiten, ebenfalls ein Berein regu- 
lärer Kieriler, geftiftet durch Antonio Maria Zaccaria zu Mailand, ben 
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Clemens VII 1532 beſtätigte. Sie ſtellten fich bie Verpflichtung, ihr ganzes 
Leben ben Werten der Barmberzigkeit, der Seelſorge, dem Jugendunterricht, 
ber Prebigt, Veichte und Miffion zu widmen. Den Ramen Barnabiten be» 
tamen fie von ber Kirche bes h. Barnabas, die ihnen eingeräumt ionrbe. 
Ihnen ſchloß ſich der von Luiſe TZorelli, Gräfin Guaftalla (einer reihen, 
ſchon im 25. Lebensjahre zweimal verwittweten Dame) geftiftete weibliche Verein 
ber Augeliken an, ben Paul III 1584 beflätigte. Anfangs begleiteten fie bie 
Barnabiten auf ihren Miffionen und wirkten, während biefe fi allein an bie 
Männer wandten, für bie Belehrung ber Frauen, Später jedoch wurben fie 
wegen leihtfertigen Lebens zur Claufur verpflichtet. Jede Kloſterfrau fügt 
ihrem eigenen Namen flets ben Orbensnamen Angelica bei, ber fie an ihre 
Verpflichtung, rein zu fein, wie bie Engel, erinuern follte. — c) Die barm - 
herzigen Brüder, in Spanien Hofpitaliter, in geantg Fröres de 
charit6 genannt, waren eine urjprünglich weltliche Verbrüberung zu unent- 
eltlicher Krankenpflege, welde eim güterarmer, aber liebereicher Portugiefe 
San Ciubad (bem fein Biſchof ben Ehrennamen Joh. v. Gott beilegte 
unb ben ®. Aleranber VIII 1690 Tanonifirte) 1540 in Granada begründete. 
Nachdem Pius V 1572 dem Vereine durch Berpflihtung zur Regel une 
ben Charakter eines Mönchsorbene anfgeprägt hatte, verbreitete fi derſelbe 
bald über Italien, Frankreich, Deutſchland und Polen. Ihre Klöfter geftaltetem 
fih zu mufterhaft eingerichteten Hofpitälern für unbemittelte Kranke one Unter« 
Sieb des relig. Belenntniffes, weshalb ihre Studien aud far mehr anf 
mediciniſche al8 auf theol. Wiſſenſchaften gerichtet waren. — d) Die Nrfa- 
linerinnen, gefite von einer frommen Jungfrau Angela Merici aus 
Brefcia zur Dienflleiftung für Notpleidende aller Art, vornehmlich aber zur 
Erziehung ber weiblichen Jugend (1537). — ©) Die Priefter des Oratsriums 
ober ber Orden b. b. Dreieinigkeit, gefiftet vom h. Bhilippus Reri 
aus Florenz (1548). Sie verbanben Werke ber Barmüerigteit wit Webungen 
gemeinfamer Andacht und bibl. Studien, bie fie in bem Oratorium eines 
von ihnen errichteten Hofpitals betrieben. Eine Abzweigung, ober vielmehr 
Rachahmung berfelben entſtand 1611 in Frankreich unter bem Namen Väter 
bes Oratoriums Jefu. — (gl. Jourd. de la Passardiere, L’Orat. de 
St. Phil. de N. Dragu. 1880.) — $ortf. $ 155, 4. 
8, Die Gefelfhaft Jen. a) Stiftung des Ordens. — Ignatinus 
dv. Loyola (Don Iñigo Lopez de Recalbe), auf dem Schloffe Loyola 1491 geb., 
ſtammie aus einem namhaften fpanifhen Rittergefchlechte. Bei ber Belagerum; 
von Pampelona durd bie Franjoſen 1521 ſchwer verwundet, vertrieb er tg 
während eines langwierigen, ſchmerzenvollen Krankenlagers bie Zeit mit ber 








Leciin m Ritterromanen, und da dieſe zu Ende waren, von Heiligenlegenden. 
Die een machten einen gewaltigen Eindrud auf ihm und entzlnbeten im 
ibm glühenben Eifer, zur Nachfolge der Heiligen in Weltverfeuguumg 
und 8 berwindung. Geifige Berzücungen und Erſcheinungen ber Himmels- 


ünigin verliehen biefer neuen Richtung ihre himmliſche Weihe. Nach feiner 
Genefung verſchenkte er alle feine Habe an bie Armen unb übte ſich im Bettler- 
gemanbe in ber firengfien Aflefe. Im einem Alter von 83 Jahren fing er an, 
unter Knaben figenb bie erſten Elemente bes Lateiniſchen zu erfernen (1624), 
Nudirte dann zu Tomplutum Philofophie, zu Salamanca und Paris Theologie. 
Mit eiferner Willenskraft überwand er alle Hinberniffe. Im Paris fhloffen 
fe ihm fech® gleihgefinnte Männer an: Peter Favre ans Savoyen (ſchon 

tale Priefter), Kranz Zavier (fpr.: Chavier; Iat.: Xaverius) aus ſpa- 
nifhern Granbengeihlehte, Jacob Fainez, ein Eaftilianer, Simon Ro- 
driguez, ein Bortugiefe, Alfons Salmeron und Nil. Bobabilla, beide 
Spanier. Im glühenber Begeifterung faßten fie ben Plan zu einem neuen 
Orden, ber fchon durch feinen Namen (Compahia de Jesus) fi ben 
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Charakter eines geiftl. Kriegaheeres aufprägte unb durch fteigernde Zuſammen⸗ 
fafſung alles Deſſen, was die bisherigen Mönchsorden vereinzelt nach ver 
ſchiedenen Richtungen bin erfirebt und geleiftet hatten, fih zum Univerjal- und 
Brincipalorben der röm. Kirche beftimmte. Vorläufig aber verpflichteten fte 
fi durch eim feierliche Gelübde zu völliger Armuth und Keuſchheit, wie zum 
Dienfte bes kath. Glaubens nah bes Papftes einzubolendem Willen (1534). 
Unter ber ftrengften Aſkeſe vollendeten fte ihre Studien und erhielten bie 
priefterl. Welhen. Da fih ihrer zunächft ins Auge gefaßten Ubficht eines 
geifil. Kreuzzugs nach dem h. Lande in bem Kriege Venedigs mit ben Türken 
unäberwindlie Hinberniffe entgegenftellten, veiften fie nah Rom, unb nad 
einigem Bebenfen beftätigte Paul III ihre Gemeinfchaft als Ordo Societatis 
Jesu (1540). Ignatius wurbe ihr erfter General. Auch als folcher fuhr er 
fort, mit energiſcher Willenskraft fein Leben ben geiftl. Erercitien, ber Kranken⸗ 
pflege, ber Seelforge unb dem Kampfe egen Die Keber zu widmen. Er ftarb 
1556 und wurbe 1609 von Paul V felige, 1622 von Gregor XV heilig ge- 
fproden. Eine Sammlung feiner Briefe wurde feit 1874 von ben Sefuiten 
zu Mabrib hrsg. (bis jetst 400 in 3 B.). — Unter feinen an Geift, Einfiht 
und weltumfaftendem Thatendrang ihn noch überragenden Nachfolgern, bem 
ewandten Lainez, dem fräftigen Kranz Borgia (einem ſpan. Granden, 
nfel bes 1497 ermordeten Papftjohnes Inan Borgia $ 110, 12), vor Allen 
aber bem Nespolitaner Claudio Aquaviva (1581—1615), ber in vielfacher 
Beyiebung als Neubegränder der Schöpfung Loyola's anzufehen ift, trat bie 
volle weltbiftorifhe Bebentung des Ordens als einer neuen geiftl. Armee bes 
ftreitenden Papſtthums, bie auch von ben Päpften durch unerhörte Häufung 
con Privilegien gewürdigt wurde, immer gewaltiger unb umfaffenber hervor. 
Nie dat eine menjchlihe Gemeinfchaft es beſſer verftanden, Die Geifter zu 
prüfen und ein jebes einzelne Glied an ben Ort zu ftellen und zu ben Zwecken 
zu verwenden, zu denen ed anı geeigneiften war; nie ift aber auch ein gegen- 
feitiges Ueberwachungsſyſtem fo vollflänbig unb confequent durchgeführt worben. 
Im Intereffe des Orbens, im unbebingten Gehorfam gegen bie Obern mußte 
Alles aufgehen, was fonft dem Menfchen theuer und heilig if: Vaterland, 
Berwandtiaft, Neigung unb Aoneigung; ſelbſt das eigene Urtheil unb Ge- 
wiffen war Nichts, der Orben Alles. bat überbem Allee, was bie Welt 
an Mitteln barbietet, Wiffenichaft, Gelehrſamkeit, Kunft, weltlihe Bildung, 
Bolitif und (in Berbindung mit der Heidenmiffton) ſelbſt Eolonifation, Handel 
und Induſtrie (8 155, 12) feinen Zwecken bienfibar zu madhen gewußt. Er 
riß ben Ingendunterricht ber böhern Stände an fih und erg Nic treu er. 
ebene und mächtige Gönner. Durch Predigt, Seelforge und Stiftung zahl- 
ofer Bruder» und Schwefterfdhaften wirkte er auf das Bolf, bevormundete die 
Fürften mittelft bes Beichtſtuhls, drängte fih in alle Berhältniffe, in alle Ge- 
beimmiffe. Unb alle biefe tauſendfachen Mittel, alle diefe eminenten Kräfte 
unb Talente, unter einen Willen geeint, dienten einem Zwecke, pofitiv: 
Hörderung und Ausbreitung bes röm. Katholicismus, negeti: Unterdrüdung 
unb Ausrottumg des Proteflantismus. Beim Tode bes Stiftere 1556 zählte 
der Orden bereits in 13 Provinzen unb 100 Nieberlaffungen Aber 1000 Mit- 
glieder, und no 70 Sabre fpäter belief fich die Zahl der Provinzen auf 39 
nit 15,493 Mitglieden in 803 Häufern. — (Vgl. Ribadaneira, Vita 
Ign. Loy. Neap. 1572. Maffei, De vita et morib. m L. Rom. 1585. 
Genelli, Lech. d. 5. Ign. Innsbr. 1848. 9. ©. v. Gumpach, 3.0.8. 
u. f. Gefährt. Darmft. 1845. F. Kortüm, Entſteh. geſch. d. Ief.ord. Mannh. 
1845. M. Ritter, I. v. L., innere Entwickl. zc. ꝛc. in Spbels hiſt. Ztichr. 
1875. IV. ©. Ehr. Rietſchel, M. Luther u. J. v. L., vergleichdd. Charktrſt. 
ihr. iun. Entwickl. Wittb. 1879. H. Baumgarten, Ign. v. L., e. Bortr. 
aßb. 1880. — Orlandino, Hist. Soc. J. Rom. 1615, fortgeſ. v. 
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Sacchino, Possino etc. 6 Voll. Antv. 1620-1715. Imago primi sec. 
Soc. J. Antv. 1640. D. Bartoli, Ist. della Comp. di Gesü. 5 Voll. 
Rom. 1653. Hist. de la Comp. de Jes. 4 Voll. Par. 1740. R. C. 
Dallas, H. of the Jesuits. 2 Voll. Lond. 1816. 9. Eretineau«Ioly, 
Geh. d. Geſellſch. S., aus b. © 58. Wien 1845. $. I. Buß, Die 
Geſeilſch. 3. Mainz 1853. — R, Hospiniani, Hist. Jesuit. Tig. 1619. 
3. €. Harenberg, Pragm. Geſch. db. Orb. d. Jeſ. 2 8. Halle 1760. 
gbelung.] Berf. e. neu. Geld. d. Jeß. ord. 2 B. Bel. 1769. P. P. 

of, Alg. Geld. d. Jeſ. 2. A. 48. 2pz. 1803, 28. T. v. Spittler, 
Geld. u. Berf. d. Jeſ. %p3.1817. ©. Inline, Die Sg: Geſch. d. Gründg., 
Ausbreitg. ꝛc. © 1845. €. 8. Hoffmann, Die Jeſ., Geſch. u. Sp. 
Mannh. 1870. I. Huber, Der Jeſſorb. nad; Berf., Doctr., Wirkfkt. u. Geſch. 
Bl. 1873.) — Fortl. $ 151, 1; 164, 9. 


9. Sortfegung: b) Berfaffung des Jefnitenordens. — Nur dem Papfte 
zu Gehorfam und Rechenſchaft verpflichtet, don jeder andern kirchl. Aufficht 
erimirt, und barum auch bie Uebernahme geiftl. Aemter und Pfründen (Bis- 
thümer, Ranonilate, Pfarrämter 2c.) verfhmähend und werbietend bildet dieſer 
Orden, in ſich felbft abgeſchloſſen, bie vollfommenfte einheitliche Gliederung, 
die je auf Erben bei einer größern Gemeinfhaft beftanben hat. Nur leiblich 
Gefunde und geiftig Begabte find zu dem 2j. Noviziate zugulaffen. Nach be- 
frie digendem Taufe biefer Probezeit werden bie Novizen aus ber Zucht bes 
Nopizenmeifters entlaffen und leiſten bie gewöhnlichen brei Möndsgelübbe 
(Gehorfam, Armuth, Keuſchheit). Sie treten num entweber fofort al® „welt- 
lide Coadjutoren“ in ben ihnen zugewiefenen Beruf der Verwaltung und 
Beforgung ber Ötonomifcen Aingetegenpeiten in ben Orbenshäufern, ober wer» 
ben ale „Scholastici approbati“ behufs ihrer weitern geiſtl. Aus- 
bilbung in bie dazu beflimmten, unter ber Leitung eines Rectors ſtehenden 
Seltegtenpäufer aufgenommen. Nach Vollendung ber vorgeſchriebenen Stubien 
und Erercitien treten fie dann ale „Scholastici formati” in beu Beruf 
ber „geifliden Coabiutoren" ein, denen bie gig geleßrter Stubien fo 
mie bes Unterrichts und ber Seelforge obliegt. Den Lühhtigften unter ihnen 
wird nad mehrjähriger Bemährungepeit die Aufnahme in bie Zahl der „Pro- 
fessi” bewilligt, welde in befondern, ber Auffiht eines Superiors unter- 
ſteheuden Profeßhäufern bloß von Almofen leben. Man unterſcheidet aber 
Profeffen ber brei und Profefien ber vier Gelübbe. Die Iegtern, welde zu 
den bisherigen Gelübben aud noch das bes Gehorfams gegen ben Papft & 
jebe von bemfelben ihnen zu übertragende Miffton unter Heiden und Ketzern 
leiten, bilben als bie Auserwählten bes Ordens ben eigentlichen Kern bes« 
jelben unb ben engften Kreis um ben General, welder mit monarchiſcher 
Madchtvolltommenheit an ber Spitze bes Ganzen fteht, aber doch auch wieder 
durch die ihm beigegebenen vier Affifienten und einen Abmonitor, ber zugleich fein 
Beichtvater iſt, vor orbenswibrigen Uebergrifien unb gemeinfhäbligen Maß- 
nahmen überwacht wirb und ber alle brei Jahre ſich verfammelnden Generaf- 
Eongregation aller Profefien verantwortlich if. Als feine Statthalter für 
bie einzelnen Länder, in benen ber Orden ſich niebergelaffen, fungiven bie 
Provinzialen. Dem geiſtl. Obern eines jeben Orbenshaufes fteht zur 
Verwaltung bes Vermögens und Beauffichtigung ber weltlichen Coabjutoren 
ein (Übrigens auch bem geifl. Stande ange tiger) Procurator zur Seite; 
und wie ber General, fo find auch alle Übrigen Obern durch bie ihnen bei» 
jegebenen Affiftenten (Confultoren) und Abmonitoren (Beichtväter) überwacht. 
Den ben Obern ſchuidigen Gehorfam beſchreiben bie Constitutiones Soo. 
Jesu (Rom. 1583) P. 6. C. 1, 1 alfo: Quisquis sibi persnadeat, quod qui 
sub obedientia vivunt, se ferri ac regi a divina providentia per 
Superiores auos sinere debent perinde ac si cadaver essent, quod 
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quoquoversus ferri et quacunque ratione tractari se sinit: vel simi- 
liter atque senis baculus, qui ubicanque et quacunque in re relit 
eo uti, qui cum manu tenet, ei inservit. Auf allen Stufen ber Orbens- 
feala nehmen bie meift vierwöchentlichen, von einem bazu erwählten Erercitiens 
meifter geleiteten Exercitia spiritualia, denen alle Novizen und Adepten 
bes Ordens in abfolnter Abgefchiebenheit mittelft Gebet, Mebitation, Gewiffens- 
erforſchung, Kafteiung zc. ſich jährlih zu unterziehen haben, als wirffamftes 
Mittel der erforderlichen geiftlichen Dreffur eine hervorragende Stelle ein. Die 
Ormnbtage ber Meditation fol in ber 1. Woche bie eigene Sünbe barftellen, 
in ber 2. bas h. Leben Ehrifti, in ber 3. fein Leiden, in ber 4. feine Auf- 
erftehbung; ihr böchftes a ift die Emporfhraubung zur Hallucination vifio- 
nären Berfehrs mit der Gottheit und allen Heiligen. er erfte Entwurf einer 
Anleitung dazu ftammt von bem Stifter ſelbſt Der (Exere. spir. S. Ign. Loy. 
Antv. 1638); erläutert, erweitert und vervollkommnet wurde biefelbe durch 
Das von ber Generalcongregation 1594 enbgältig feftgeftellte Directorium in 
exerc. sp. (Antv. 1638). — Die urfprünglide Jeſuitenregel ſtellt fich 
Bor in ben oben erwähnten Constitutiones Soc. Jesu, ihre fpätere von ber 
18. Gen. Congreg. zum Abſchluß gebrachte Vervolllommnung in den Institu- 
tam Soc. Jesu (2 Voll. Prag 1757). Die zuaft im 93. 1612 zu Krakau 
veröffentlichten |. g. Monita secreta Soc. J., eine angeblih von bem 
5. DOrbensgeneral Aquaviva flammende geheime, nur ber zuverläffigften 
Elite ber Brofeffen mitzutheilende Inftruction, welche in grellfter Nadtbeit 
Anweifung giebt Über die zur Bereicherung bes Orbens an Macht, Anfeben, 
Einfluß und Vermögen anzumendenden (völlig gewiflenlofen) Praltilen, find 
fiets von dem Orden ale ein boshaftes Pasquil perhorrefcirt worden, durch 
welches wahrfch. irgenb ein ausgeftoßener Eriefuit fih Habe rächen wollen. 
Der Berfafler, der allentbalben eine genaue Bekanntſchaft mit dem innern 
Getriebe bes Ordens verrätb, mag bie Fon zu feiner Zeit innerhalb beffelben 
geübte Praris mit 3. Th. ftarlen Liebertreibungen in bie erbichtete Form einer 
von bem b. 3. General erlaffenen Inftruction umgefeßt haben. — (Vgl. bie 
sit, ei Fri 8 und Th. Weber, Der Gehorf. in d. Gſllſch. J., urkdl. Darftll. 
rsl. 


10, Fortſetzung: c) Die Glaubens: und Sittenlehre der Jeſuiten. — 

In der Dogmatif hatten, ſich Loyola und feine erften Genoſſen noch unbe» 
fangen bem herrfchenden dehrbegriffe ber Thomiſten angeſchloſſen ($ 113, 2). 
AlUmählich aber kam bie Erfenntniß zum —— daß auf dieſem Boden 
ihr Kampf gegen bie proteſt. Grundlehren von Sünde und Gnade, Recht⸗ 
fertigung und Seiligung ein mehrfach mißlicher fei, und bedingte eine Schwen- 
fung nad, fcotifiifcher Seite bin. Ihr General Aquaviva trat 1586 in feiner 
Studienordnung (Erl. 12) mit biefem Abfall von ber Lehre des Doctor an- 
elicus, ibn doch auf die Gnadenlehre (Erl. 13) und die unbefledte 
fängniß bejchräntend, offen hervor. Dagegen murben fie, bes 5. Thomas 
bezüglihe Doctrin (8 96, 23) bis zu ihren äußerſten Conjequenzen fteigernd, 
bie nah I Berfechter der päpſtl. Unfehlbarkeit, feines Univerfalepiflopats und 
feiner abfolnten Suprematie über alle Gewalten der Erbe. Dabei ftellten fie 
zu Gunften bes Papſtthums auch ben Grunbjag ber Vollsfonverainetät im 
weltlichen Staateleben auf: Nur bie päpftl. Macht ift von Gott unmittelbar 
in Matth. 16, 18 f. eingefegt, bie fürftlihe flammt vom Volle. Das Bolt 
kann daher fih des Könige, wenn er Kleber ober Tyrann wirb, auch mwieber 
durch Abſetzung, Berjagung, ſelbſt Tödtung (Tyrannenmord) entlebigen. So 
lehrte, maßgebend für ben ganzen Orden, ſchon Bellarmin (F 1621) in f. 
Schr. De potestate pontificis in temporalibus und noch entjhiebener und 
offener ber fonft verbiente und achtbare fpanifche Geſchichtſchreiber Mariana 
(7 1623) in f. vom parifer Barlamente zum Feuer verurtbeilten Filrftenfpiegel 
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(De rege et regis institutione). Mit der pelagianifirenden Guabenlehre ber 
Sefuiten ſteht Die überaus Iare, alle Sittlichfeit ın ihrem tiefften Grunde be- 
drohende, ja vernichtende Moraldoctrin, melde fie bei den Weltlindern im 
Beichtftuhle fo beliebt machte, in innerer Wechielbeziebung. Beſonders find es 
folgende Grunbjäge, welche im raffinirtefter Cafniftik zur Geltung gebradit 
bie jejuitifche Moral fo berlichtigt gemacht haben: 1) Der Probabilismus, 
welcher lehrt, baß bei Unficherheit des Gewiſſens äber das, was in einem vor⸗ 
liegenden Falle zu thun oder zu laſſen fei, man nicht nothwendig an bie ge- 
wiſſere und wahrfcheinlichere Meinung gebunden fei, fondern auch einer minder 
fihern und weniger wahrſcheinlichen Auſicht folgen dürfe, wenn fich biefelbe 
durch gewichtige Gründe flügen ober für biefelbe bie zuftimmende Autorität 
eines angejehenen Theologen (eines Doctor gravis) beibringen laffe. 2) Der 
Intentionalismus oder bie Lehre, daß jede, auch die an fich fünbige Hand⸗ 
Yung nur nach ber Abſicht, die babei obwaltete, zu beurtbeilen ſei, — ſich zu- 
jpigend in dem Satze: Der Zwed heiligt die Mittel, „quia cum finis ost 
lieitus etiam media sunt licita” (Bufenbaum). 3) Die Unterfcheidung von 
philofopbifcher und tbeologifher Sünde, ber zufolge nur bie leßtere 
(als eine mit Harer Einfiht in die Sünbhaftigkeit ber Handlung und mit bem 
präjenten Bewußtſein oder ber Abſicht, Damit ein ausdrückliches Gebot Gottes 
zu übertreten, begangene Sünbe) vor Gott verbammlich ſei. 4) Die Lehre 
von der Zuläffigleit des geheimen Vorbehaltes (Reservatio mentalis) 
und ber Zweibeutigleit ber Rebe (Umphibologtie), wonach, wenn Jemand bei 
einer feierlichen felbft eiblichen Aus- oder Zuſage bie Worte fo geftellt bat, 
daß fie neben dem ber Wahrheit oder Abficht nicht eutfprechenden nächſtliegen⸗ 
ben Sinne doch auch eine anbere benfelben entiprechende Deutung zulaflfen, 
ober wenn Jemand bei einem Verſprechen bie Erfülluug befielben an gewifie 
zwar nicht laut ausgeiprochene aber bei fich beſtimmt formulirte Bedingungen 
ober Vorbehalte nüpft, — er bes falihen Zeugnifſes, Treubruches, Vetrugs 
oder Meineides fih nicht fchulbig mache. Diefe und andere derartige, zwar 
nicht erft innerhalb bes Jefuitenorbens nen erfundenen (jonbern meiftens ſchon 
in mittelafterl. Cafuiſtik winzelnden), von ihm aber erft mit rüdfichtslofer 
Conſequenz durchgeführten, in frivolfter Weife auf das Leben angewandten und 
im Beichtſtuhle verwertheten Moralgrundjfäge wurden von den angefehenften 
Moraliften des Ordens offen und rüdhaltelos, nicht etwa bloß in gelehrter 
theol. Discuffion verhandelt, fondern in normalgültigen, von ber Ordens⸗ 
congregation approbirten Hand» und Lehrblihern der Moral, von welden 
einige (3. B. Efcobar und Bufenbaum 8 157, 1) 50—70 Auflagen erlebten, 
als feſtſtehende Lehrſätze ausgeſprochen. Sie können daher ebenfowenig weg⸗ 
gelengnet, wie für bloße Parteimeinungen etlicher vorlauter Schriftſteller aug- 
egeben werben; zumal fie aud in Euriggreifen fer Weile bem ganzen Wefen, 

treben und Treiben bes Orbens, in einer Heidenmiſſion ($ 150; 155, 9) 
und Proteftantendefehrung ($ 151, 1. 2), feiner Kirchen« und Staatspolitif, 
feiner Inbuftrie unb feinem ae gunkel ($ 155, 12), feiner Seelforge und 
Pädagogik (Eri. 11. 12) jo wie feinem Motto: Omnia in majorem Dei 
gloriam zu Grunde liegen; — wobei jeboch nicht verfannt zu werden braucht, 
daß der Orben zu allen Zeiten and manche Glieder von autgezeichneter Fröm⸗ 
migfeit und firengen Sittlichleitsgrunbfägen zählte, wie denn auch einige unter 
ihnen jene Rttengefährfichen Lehren in Schrift und Leben nachdrücklich perhorrefcirt 
unbd befämpft haben. Die gewichtigften und baburch berüchtigtſten jefnitifhen Mo⸗ 
raliften aber, welche fte Tehrten und vertheibigten, waren Franz Toletue T 1596, 
Gabriel Vaſquez r1604, Thom. Sande; t1610, FranzSquarez + 1617. 
ber Weftfale Herm. Bufenbanm F 1668 und ber Spanier Efcobar y 
Mend 48 + 1699, welchem Letztern bie franz. Sprache durch Aufuchme bes 
Wortes Escobarderie ein wenig ehrenvolles Gedächtniß feines Namens ge⸗ 
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iftet Bat. — (gl. Les Provinciales ou lettres éor. par Louis de 
Montalte [= Bafcal $ 156, 5] a un provinciale de ses amis, avec les 
notes de Wendrock [= Nicole]. Par. 1656 u. 6. 50. Huber, Die 
Jeſnitenmoral aus db. Duell. Bern 1870. Doctrina Jesuitarum od. b. 
Mor. d. Ief., quellenmäßig aus ihr. Schr. nachgew. v. e. Kath. 2. A. Celle 
1874. — ©. 3. Leu, Beitr. z. Würbig. b. — nebſt e. Geſch. d. Ord. 
v. A. Möhler. Luz. 1840. €. Riffel, Die Aufhebg. db. Jeſ. ord. Japol.), 
Beleuchtg. ber alt. u. neuen Ankllag. wider deuſ. Mainz 1835.) 


11. Fortſetzung: d) Einfluß ber Jeſniten auf Cultus und Aberglanben 
in der Tath. Kirche. — Wie ber Jeſuitismus fih auf allen Seiten als eine 
fteigernde AZufammenfaffung bes MAI. papifl. Katholicismus mit aller feiner 
un« nnd wiberevang. Ausartung darftellt, jo namentlich und insbeſondere auch 
in Beziehung auf Enltus uud Aberglauben. Bor allem gilt dies vom Marien- 
dienſte, ber in ber jefwit. Doctrin und Praris alle Ueberſchwenglichkeiten bes 
MA. noch weit überbot, fo daß in ihm bie göttl. Trinität fich zur Ousternität 

eftaltete, in welcher Maria ihre Stellung als (Aboptiv-) Tochter bes Baters, 

tter des Sohnes und Gemahl bes h. Geiſtes zu Gunſten ihrer brünftigen 
Berehrer mit ebenfoniel Energie wie Erfolg beftens ausbentet. Bit dem 
Mariencult brachte ber Orden auch ben Dienfi ber 5. Anna (8 57, 2), welde 
Thom. de St. Eyrillo in f. 8. De laudibus b. Annae als „Großmutter 
Gottes und Schwiegermutter des b. Geiftes‘ feiert (vgl. Oswald, Dogmat. 
Mariologie. Padb. 1850. S. 70), zu neuer Bluthe. Im gleicher Weife 
fleigerte er ben Heiligen-, VBilber- und Reliquiendienſt, bie Procefftonen, 
Balfabrten und Roſenkranzandachten, fo wie ben Aberglauben wunbermwirken- 
der Scapuliere, Gürtel, Medaillen, Amnlete und Zalisınane (8 186, 18), 
fabrizirte beiffräftigee Ignatius- und Xaverinswaffer (durch Eintauchen von 
Reliquien ober Medaillen biefer Heiligen), war unerihöpflih in Erfindung 
neuer Bunberlegenben und Auffindung bisher unbelannter Reliquien, fhuf ben 
Herz⸗Jeſu⸗Cultue (8 155, 7), ernenerte das Geißlerweſen (Erl. 17), verberr- 
lichte den Ablafunfug und förderte eifrig ben Glauben an Zauberei, Beſeſſen⸗ 
beit, Zenfelsipnt und Teufelsaustreibung fo wie ben Wahnftun bes SHeren- 
glaubens (8 117, 4) mit all feinem grauenbaften Zubehör. Der Sefuit 
Delrio gab 1599 mit Approbation feiner Orbensobern u. db. X. Disquisi- 
tiones magioae ein Buch heraus, welches als würbiges Seitenftlld zum Hexen⸗ 
banımer jeben Zweifel an bem durch fo viele (unfehfbare) Päpfte bezeugten 
Hexenweſen ale Ketzerei brandmarkte unb ber Serenverfolgung in fath. Län- 
dern neuen Aufihwung gab. [Daß zwei ebele Iefuiten, Tanner + 1692 
und ber reichbegabte Dichter Friedr. Spee + 1685 unter bie erften Be⸗ 
Limpfer bes gräßlichen Wahnes zählten, verjchlägt bagenen um fo weniger, als 
Tanner um feiner orbenswibrigen Yeußerungen willen angefeinbet mwurbe, 
unb Spee’s Cautio eriminalis nur anonym unb an einem protefl. Drud- 
orte (Rinteln 1681) bervorzutreten wagen burfte.] 


12. Fortſetzung: ©) Pädagogik und Schulweſen der Jeſuiten. — Mit 
Glementar- und Bollsunterriht bat fich ber Sefuitenorben nie befaßt. Boten 
ibm doch Kanzel und Beichtſtuhl jo wie bie Gründung und Leitung von geifll. 
Bruder⸗ und Schwefterfchaften hinlänglich Mittel und Wege zur Geltenb- 
madung feines Einfluſſes auf bie untern Bolkefchichten bar. Dagegen war 
er von vornherein bemüht, möglichft viele Lehrſtühle an Gymnafien, Briefter- 
ſeminarien und Univerfitäten und zwar nicht bloß für die Theologie, fondern 
auch für alle iibrigen Wilfenfchaften & erringen, und durch Gruͤndung eigener 
Jeſuitenſchulen fih bie Mittel zur Erziehung zahlreicher Mitglieder, Freunde 
und VBeihäter ans ben höhern Ständen zu verichaffen. Unter dem General 
Aquaviva erhielt dies Streben in ber 1586 veröffentlichten Ratio et in- 
stitutio studiorum Soc. J. eine gefetlihe Anleitung und Richtſchnur. Und 
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erſtaunlich in ber That, wenn auch ſehr einſeitig, eben dadurch aber am Beften 
feinen Zweden bienend, finb bie Erfolge, welche ber Orden auf beim bamals 
durch bie Blüthe des prot, Schulmeiens in grellen Schatten geftellten Gebiete 
fath. Schulbilbung erzielte. Das philologifce Stubium hatte bie lat. Eprade 
in ciceronianifher Eleganz zum faft alleinigen Objecte, bezweckte aber nur Gr 
fänfigfeit im Schreiben und Sprechen. Das Griedifce wurde nur nebenbei 
betrieben und die Kunde des claffiichen Alterthums, jo wie bie übrigen Realien, 
mit Ausnahme ber Mathematik, gänzlich vernachläffigt. Beſonderer Fleiß 
wurbe aber ber Rhetorik gewibmet, unb durch Disputationen, freie Vorträge 
und dramatiſche Aufführungen bie Gewanbtheit der Rede und Exwiderung ge 
übt, freies Denen umb felbftändige Geiftesbildung aber nad Kräften unter 
drüdt. Wie aller Unterricht, fo hatte auch die ganze Erziehung eine mehaniidt 
Dreffur des Geiftes zum Zwed. Gewöhnung an firenge Orbnung und um 
bedingten Gehorfam bei mäßigen Forderungen unb nachſichtiger Difciplin, aber 
frengfter Controle und gegemfeitiger Ueberwachung, aufs Höchfte geſchraubter 
Wetteifer und äußerfte Anjpannung des Ehrgeizes waren bie Mittel dazu. 
Der Studiengang, ben ein Scholaftifer bes Ordens in den bazu beftimmten 
Collegienhäufern burchzumachen hatte, glieberte ſich in bie Studie inferiora 
unb superiora. Crftere umfaßten in brei Elaffen die Grammatica als Bor- 
ufe der beiben hohern Elaffen ber Humanitas unb der Rhetorica; bie supe- 
riora ein 3j. Stubium ber ariftotelifchen Philofophte und ein 4j. Stubium der 
ſcholaſtiſchen Theologie auf Grundlage der Sentenzen des Lombarben und kr 
Summa bes 5. Thomas, nebft Bibelftubium nad) Bulgata und Grundtert, ein 
wenig KG. und als Gipfelung des ganzen Stubiums cafuiftifche Ethik. — 
(Bl. ©. Weider, Das Schulwel. d. ge. Halle 1863. ©. Zirngiebl, 
Stubd. ü. d. Iuftitutt. d. Gflfdh. I. mit befd. Berügſicht. ihr päbag. Wirlil. 
in Difchl. 2pz. 1870, I. Kelle, Die Ief.-Gymnaf. in Deftr. Prag 1873; 
dazu bie Repli bes Jefuiten R. Ebner, Linz 1875 und Kelle’8 Duplit in 
dv. Sybels hift. Ztihr. B. 35. A. Klüchohn J. cc. 8 151, 1.) 


13. Der Kampf für und gegen den Augnftinismms. — Das tribent. 
Concil Hatte ſich lüglich gehütet, in dem alten Streite der Thomiften und 
Scotiften über die Gnadenlehre ($ 113, 2) eine entſcheidende Erfärung ab: 
zugeben, Als num ber fromme und gelehrte Prof, Mich. Bajus zu Shnen 
und beffen College Job. Heffels in ihren Vorträgen und Gchriften alß eifrige 
Vertreter ber auguftinifhen Doctrin auftraten, zogen bie Francifcaner aus bet 
Erftern Schriften 76 darauf bezügliche Säbe, deren Berbammung fie ki 
Pins V 1567 durchſetzten. Da fi inzwiſchen auch die Jeſuiten im biejem 
Stüde auf ihre Seite geeitt hatten, trat 1587 die löwener theol. acultät 
wieder auf ben Kampfplatz, indem fie 34 pelagianifirende Säge ber Jeſuiten 
Leonh. Heß und Job. Hamel als ber h. Schrift und St. Auguftin wider 
fpredhenb veproßirte. Unb als im folgenden Jahre ber portugiefifche Jefuit 
Ludw. Molina eine femipelag. Vermittelung ber Gegenfäge in fr. Schr. 
Liberi arbitrii cum gratiae donis concordia veröffentlichte (1588), traten 
ihm bie Dominicaner, dem gelehrten Domin. Baiicz an ber Spige, mit 
leidenſchaftlich heftiger Polemik entgegen. Nun ftand aber der ganze Orden 
der Jeſuiten wie ein Mann für Molina auf. Bon beiden Seiten mit Anklagen 
und Forderungen beftürmt fette Clemens VIII 1597 eine Commiffton (die 
f. 9. Congregatio de auxiliis) zu einer grünbli—en Unterfuhung und Be 
gutachtung bes Gegenftandes nieder. Nachdem dieſe 10 Jahre fang vergebene 
eine Formel gefucht hatte, welche beide mächtige Parteien zu befriebigen im 
Stande fei, entließ fie Paul V 1607; vera bie Entfpeibumg zu gelege- 
ner Zeit hund zu thun, und verbot 1611 alles fernere Streiten Dach Rah 
taum 30 Jahren brad aber dennod ber Streit an einer anbern Stelle in noch 
weit bedrohlicherer Weife wieder aus ($ 156, 5), — (Bgl. F. X. Linfen- 
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mann, M. Bajus u. b. Grundlegg. d. Janſenism. Tübg. 1867. ©. Schnee- 
mann S. J., Die Entſteh. d. thomiſtiſch⸗moliniſt. Controv. Freib. 1879.) 


14. Die theologiſche Literatur. — Zur Sicherftellung bes trident. Glau⸗ 
bens waren mandherlei Anftalten getroffen. Schon Paul IV Hatte 1559 ein 
Berzeichniß verbotener Bücher veröffentlicht, welches zu Trient 1562 neugeregelt 
unb af8 Index librorum prohibitorum und expurgandorum feitbem 
fortgeführt wurbe. Die Professio fidei Tridentinae (1564) und ber Cate- 
chismus Romanus (1566) wurben als authentifhe Darftellungen bes triben- 
tiner Lebrbegriffs abgefaßt und im 3. 1588 fogar eine permanente Eongregation 
zur Auslegung beffelben bei vorkommenden Fällen niedergeſetzt. Auch bas 
Brevisrium Romanum (1568, $ 56, 2) und bas Missale Romanum 
(1570) bienten bemfelben Zwede. Eine neue Ausgabe ber Bulgata veran- 
ftaltete 1589 Sirtus V und erflärte fle troß ihrer vielen, nur z. Th. über- 
tiebten ober rabirten fehler für authentiih (Editio Sixtina, Erl. 4). Dennoch 
gab Clemens VIII eine vielfach abweichende Necenfion (Ed. Clementina 
1592) mit dem firengen Berbote, je bavon abzumeichen, ließ aber ſelbſt ſchon 
im folgenden Fahre eine zweite Ausg. folgen, bie fich biefes Frevels vielfach 
ſchuldig machte. Indeß begannen bie kath. Gelehrten, trot bes tribent. Des 
crets Über die Autbentie ber Bulgata, doch auch, fich ernftlich mit dem Original- 
terte der h. Schrift. zu beigäftigen. Der Dominicaner Santes Bagninus 
aus Lucca, T 1541, ein Schüler Savonarolas, lieferte mit engem Anſchluß 
an bie rabbinifhen Hülfsmittel ein hebr. Lerifon 1529, eine bebr. Grammatik 
1528, eine buchſtäblich treue Ueberfegung bes U. u. NE. aus dem lrterte, 
woran er 30 Jahre lang arbeitete, eine Ifagogit (mit ausführlicher Erörterung 
ber bibl. Zropif) und commentirte ben Pentatend und bie Pfalmen. Der 
Bortfinn war ibm palea, folium, cortex, der myſtiſche triticum, fructus, 
nucleus suavissimus. Mehr Gewicht legte auf ben hiſtor. Sinn ber Domini- 
caner Sixtus v. Siena (t 1569). Seine Bibliotheca sancta ift eine 
für jene Zeit bebeutendbe Einleitung zur h. Schrift. Der Iefuit Card, Rob. 
Bellarmin (F 1621) kämpft in ſ. LI. IV de verbo Dei gegen ben prot. 
Grunbjag: Seriptura scripturae interpres. Hieron. Emfer Tchimpfte 
mächtig über Luthers Bibelüberſetzung und feßte ihr eine angeblich eigene 
Ueberf, d. NT. gegenüber (1527), die aber nichts weiter ift als ein Abdruck 
ber Lutberihen mit unbebeutenden Wortverfegungen und Wortvertaufchungen. 
Dieſelbe Unverfhämtheit übte in Betreff bes AT. Joh. Dietenberger zu 
Mainz: Luther und Leo Judä find wörtlich abgefchrieben (1534). Auch Joh. 
Ed aus Ingolſtadt lieferte eine Ueberfegung der Bibel aus der Bulgata in 
dem elenbeften Deutſch, ohne alle VBerlidfihtigung bes Grundtertes (1537). 
Dagegen wurbe ber nicht nur als gelehrter und geiftuoller Ereget gefeierte, 
iondern auch als Dichter und Proſaiſt zu ben erflen Größen ber fpanifchen 
Nationalliteratur zählende Auguftinermönd Luis be Leon (T 1591) wegen bes 
Berbrecdens einer (bloß handſchriftlich verbreiteten) ſpan. Weberfegung und 
Erllärung bes Hohenliebes (in myſtiſch⸗kirchl. Sinne) und wegen angeblider 
Mißachtung der Bulgata von ber |pan. Inquifition gefänglich eingezogen, und 
erft nach dj. Unterfuchungshaft, bei ber er nur mit genauer Noth der Folter 
entging, freigefprochen und entlaflen. Der gelehrte Spanier Arias Won: 
tanus beforgte, unterfläbt vom König P ilipp DO, bie antwerpener 
Bolyglotte in 8 B. mit gelehrten Beigaben (1569 ff.). Die Zahl ber 
Eregeten, bie jetzt auch ben Wortſinn entſchiedener bevorzugten, wird gegen 
das Ende des Jahrh. bebentend. Die nambafteften unter ihnen ſin Arias 
Montanus (71598, faſt Über die ganze Bibel), bie Jeſuiten Joh. Maldo- 
natus (} 1588, bie 4 Eov.), Joh, Mariana (} 1623, Scholia in V. et 
NT) und Nil. Serrarins (1609, A. u. NT.), ferner Wilh. Eftins 
in Douay (+ 1613, NITI. Briefe). — Auf dem Gebiete der Dogmatik fuhr 
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—8 ſpan. Inquiſ. 1873. 8. Berner, 
Fr. Suarez u. b. Scholaftif d. fett. Ihbd. 2 8. 1861.) 


15. Kuuſt und Poeſie. — In der zweiten mieberlänbifgen Schule 
($ 115, 8) war ber mufifalifhe Gefhmad gründlich verberkt, und nament- 
lic die kirchliche Muſik in dem Maße verfünftelt, verſchnörkelt und verwelt- 
licht, daß einige Väter bes trident. Concils in allem Ernfte ben Antrag ſtellten. 
die Mufil gänstic aus bem kirchl. Oebrauge (bei ber Mefje) zu verbannen. Da 
wurde Baleftrina (Giov. Pietro Aloifio Sante aus P.), ein Schüler Gonbimels 
($ 143, 5, der vor feinem Uebertritt zur ref. Kirche eine Mufikſchule in Rom 
ggrlinder batte) ihr Netter und Erneuerer. Schon früher hatte er in feinem 
Sumproperien (nah Micha 6, 3 ff.), bie noch heute an jedem Eharfreitag in der 
firtinifden Kapelle aufgeführt werben, fi ale unübertroffenen Meifter echt 
firhlicer Mufit bewährt (1660). Die von Pins IV zur Reformation ber 
Kirhemmufit niebergefehte Commiffion berief beshatb ihm zur Abfaffung einer 
Wrobecompofition. Cr lieferte 1565 brei Meffen, unter ihnen bie weltberiihmte 
(feinem bormaligen Gönner, bem verftorbenen Bapfte Marcellus II gewibmete) 
Missa Marcelli. Mit biefem Meifterwerke, bas bie hödfte Vollendung ber 
fath. Kirchenmuſil barftellt und feinen Berf. zum Fürſten ber Zonfunft 
(„‚Musicae princeps“) machte, war bie Beibehaltung ber im Concil ſtark an- 
gefochtenen Figuralmufil and für bie Meffe entichieden. — Der ungehenere 
Erfolg bes proteft. Kirchenlieds für bie Ausbreitung ber Reformation brängte 
and bie fath. Kirche Deutſchlands wider Willen dazu, durch Ueberfegung lat. 
Summen umb Dichtung deutſcher Lieder ($ 115, 7), fowie buch Erweiterung 
ihres gottedbienftl. Gebrauches biefer Gefahr entgegenzutreten. Man zählt don 
1470—1631 nit weniger als 62 Sammlungen beutich-fath. Lieber. Die be- 
beutenbften find bie von Mic. Behe (Propft zu Yale) 1537, Georg Wigel 
(einem abgefallenen Lutheraner) 1550, Joh. Leifetritt (Dombegant zu 
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Bubiffin) 1567 und Greg. Corner (Abt zu Göttweih): Groß Tath. Geſangb. 
1635. Kasp. Ulenberg übertrug auch bie Pfalmen Davids in beutiche Ge⸗ 
fangreime 1582, und Rutger Eding gab 1583 eine beutfche Meſſe mit 
Ueberfegung ber lat. Kirchenhymmen heraus. Die Namen ber Dichter und 
lieberfeger find meift unbelannt. Es findet fih allerbings auch manch ſchönes 
Lieb unter biefem reichen Material, ein Zeugniß, was auch hier hätte geleiftet 
werben können, wenn bie kath. Kirche Deutſchlands nicht blos wiberwillig und 
halbherzig, ſondern mit ganzem, vollem Herzen biefes fruchtbare Eultuselement 
hätte pflegen und fördern wollen und bärfen. — Die bauenbe unb bildende 
Kunft leiftete fortwährend (8 115, 9) im Dienfte der kath. Kirche noch Be- 
dentendes. Neben und nad Eorreggio und Tizian traten bie ebeln Meifter 
ber Mafexkunft, bie beiben Earacci (Onkel und Neffe), Domenichino und 
Buido Reni mit ansgezeichneten Leiftungen auf. Michel Angelo (richtiger: 
Agnolo) Buonarotti, ber 1564 als 90j. Greis flarb, entfaltete die tiefften 
Kriftl. Ideen in Werfen ber Malerei und Sculptur. Der Renaiffanceftyl fand 
für die kirchl. Bankunſt im 16. Jahrh. immer weitere Anwendung und Aus⸗ 
bildung. Der ſtolzeſte Kirchenbau bes Jahrh. war ber von P. Julius II im 
J. 1506 unternommene Neubau ber St. Betersfichhe zu Rom, den Bramante 
begann und Michel Angelo nad beffen Plan weiter führte. Wie fchon ale 
Mater und Bildhauer, fo lag e8 dem Lehtgenannten auch ale Dichter ferne, 
dem Marien- unb Heiligenbienft feiner Kirche zu fröhnen; vielmehr gab er 
in glühenden Sonetten nur feinem tiefen Sünbenfchmerze und feinem innigen 
Slauben an ben gefreuzigten Sinbentilger Worte. Sein Sanbemann Tor» 
zuato Taſſo (+ 1595) feierte dagegen in ſ. Gerusalemme liberata bas 
chriſtliche Heldenthum des mittelalter!. Katholicismus; und in ber Geſchichte 
Der fpanifhen Dichtkunſt glänzen noch heute als unübertroffene Mufter chriſtl. 
Zyrik bie h. Thereſe und Luis be Leon. — (Bgl. die Lit. bei $ 115, 7—9I 
mnd: 3. Kehrein, Kath. K.lieder, Symuen u. Bfalmen aus d. ältft. Gefangbb. 
Würzb. 1859. 9. N. Kienemund, Kurze Geſch. d. kath. K.gefange. Mainz 
1850. Fr. Bollens, Der diſch. Choralgeſ. in ber fath. K. Tübg. 1851. 
8. A. Bed, Geh. d. kath. Klieds. Köln 1878. — Herm. Grimm, Leb. 
Mich. Angeles. 5. A. 28. Hannov. 1879.) 


16. Die ſpaniſche Myſtik. — Durch die Reformation wurde die in 
Leben und Lehre veräußerlichte kath. Kirche auf Wiederbelebung ber mittelalt. 
Myſtik gebrängt, um durch fie bie als unerläßlich nöthig erfannte Verinner⸗ 
lichung des velig. Lebens ohne Abfall von ber alleiy ſeligmachenden Kirche und 
ohne Dingabe an bie „inanis fiducia haereticorum” zu erzielen. So bilbete 
ih feit der Mitte des Jahrh. zunächft in fpanifchen Klöftern ein neuer Eultus 
der Myſtik aus, ber, ohne ben hergebrachten „äußern Weg‘ kirchlicher Frömmig⸗ 
feitöpraris enpitoften, doch einen zweiten, höhern unb eblern, weil zur chriftk. 
Vollkommenheit führenden ſ. g. „innern Weg“ betrat und empfahl, näm ich 
den einer ſtetigen, tief innerlichen Sammlung zu Gebet und Contemplation 
(bei entichiebener Bevorzugung bes innern, woriloſen Gebetes) mit gänzlicher Er⸗ 
tödtung bes Eigenwillens und völliger ſelbſtloſer Hingabe an die göttl. Führung, 
als deren Ziel und Gipfel bie tetigfte Ruhe in ber Gemeinfhaft mit Gott 
gepriejen wurde. Den boctrinellen Grund zu biefer Richtung legte ein frommer 
Minorit, der h. Betr. v. Alcantära (Erl. 6) burch die 1545 veröffentlichte 
Abhandlung De oratione et, meditatione, unb auf bie Höhe ihrer Ausbilbung 
und Geltung brachte fie eine vornehme Karmeliternonne zu Avila in Alte 
caftilien, die h. Therefia v. ef, bie gefeiertfle Heilige ber fpan. Kirche 
(t 1582). Dur Petrus v. Alcantara feit 1560 tiefer in bie Myſterien ber 
Eontemplation eingeführt und unter ben Verzückungen ihres Gebetslebens mit 
hänfigen Ehrifiusntfionen begnabigt, unternahm fie es 1562, durch bie Stiftung 
eineg venen Klofters bie Zurkdführung ihres Ordens zur Strenge ber alten 
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Ordensregel anzubahnen (Erl. 6). Der Ruf ihrer Heiligkeit verbreitete ſich 
nun bald über ganz Spanien, aber um fo mehr fleigerte ſich ber Haß ihrer 
Ordensbrüder und »ſchweſtern von ber laren Obſervanz, bie es auch wirflid 
durchfetten, daß die Inquifition 1579 auf Grund ihres vifionären Weſens 
einen Keßerproceß gegen fie einleitete, ber aber auf Befehl bes Könige mieber- 
gelälagen wurbe. Unter ihren zahlreichen Schriften, von welchen Luis de Leen 
588 eine Gefammtausgabe veranftaltete und welche feitbem in alle Sprachen 
Europas überfett worden find (diſch. von G. Schwab, 6 B. Sulzb. 18317. 
u. von 2. Clarus, 3 8. Rgsb. 1855), iſt das Castillo interior (Seelenburg 
od. d. fieben Wohnungen ber Seele) diejenige, in welcher fich ihre Myſtik am 
volänbigfen entfaltet, inbem fie die Stadien bejchreibt, melde bie Seele 
durhwandern muß, um mit Gott völlig Eins zu werben. Daß Chriſtus der 
alleinige Grund des Heils fei, beherrſcht alle ihre Gedanken; bie Heiligen gel- 
ten ihr nur als Vorbilder für die zur Erwerbung biefes Heils erforderliche 
Nachfolge bes Lebens und Leidens Chrifti. Ihr treuer Mitarbeiter in ber 
Orbensreform, ber b. Johannes v. Krenze (+ 1591), ftanb aud in ber Mil 
mit ihr auf demſelben Boben. Auch ihm war Ehriftus der alleinige Anfer bei 
Heils und burdhgreifenber nod als ihr galt ihm die h. Schrift ale Quelle aller 
Heilserfenntnif. Seine Schriften, unter welchen bie Subida del monte Car- 
men (Befteigung bes B. Karmel) die eingehende if, kommen benen ber b. 
Therefie in Bezug auf hinreißenden Zander blühender Diction nicht gleid, 
zeichnen ſich aber Durch größere @ebiegenheit u. Reife ber Gebantenentwidelung 
aus. Biel ſchwerer und nachhaltiger als fie wurbe auch er von bem Hafle und 
der Verfolgung feiner veformfeindlihen Ordensbrüder betroffen. Schen 1575 
wurbe er in einem ihrer Klöfter eingeferfert und graufam mißhandelt. Er ent 
kam zwar ſchon im folgenden Jahre durch die Flucht, aber erft im I. 15% 
machte ein päpfll. Breve durch fürmliche Beſtauigun der Congregation det 
unbeſchuhten Karmeliter allen Bedrängniſſen und erfofgungen ein Ende und 
bie von ihm und ber h. Thereſe empfohlene Myftil fand nun mehr und mehr 
Eingang in die Klöſter nicht nur der Karmeliter, ſondern auch der übrigen 
Orden und zählte auch unter dem hohen und niedern Klerus wie in der 
bildeten Laienwelt zahlreiche Verehrer. Aber während auf dieſer Seite Die 
überlieferten germen und Lehren Ianbläufiger kirchlicher Frömmigkeitspraris 
zwar in ben Hintergrund traten, aber nirgends ausdrücklich beanftandet ober 
befämpft wurben, waren aus bemjelben myſtiſchen Boden auch zahlreiche ald 
Alumbrabo’s (Erleuchtete) bezeichnete Sectirer hervorgemachfen, welche bis zu 
rüdfichtelofer Beratung und Verwerfung jener firhlihen Formen und Lehren 
fortjhritten und beshalb einer nachhaltigen bis ins 17. Jahrh. fortdauernten 
Verfolgung feitene ber Imquifition ausgefegt waren. Thereſe wurde aber 
nihtsdeftoweniger ſchon 1622, Petr. v. Alcant. 1669 u. Joh. v. Kreuze, nad 
bem er 1665 beatificirt war, 1726 heilig gefprodden. — (Bol. H. Herde: 
Geſch. d. quietift. Myſtik. Brl. 1875. ©. A. Willens, Zur Gef. d. ſpar. 
Myſt. in d. Ziſchr. f. wſchl. Th. 1862. O. Zödler, Petr. v. Alc., Ther. 
v. Avila u. Joh. dv. Kr., in d. Ztſchr. f. luth. Th. u. K. 1864. L $. Led’ 
ner, Leb. d. h. Joh. v. Kr. Rgsb. 1858.) — Fortſ. 8 156. 


17. Auch für das praktiſch-chriſtliche Leben entfaltete in dem neuen 
Aufſchwung, den der Katholicismus In ber Reformation m feiner Selbſter⸗ 
haltung zu nehmen getrieben war, noch mande kräftige Blüthe. Schon der 
mächtige Eifer für bie innere Miffton legt bafür Zeugniß ab, und aus bem 
kath. Volksleben konnten wieder Heilige hervorgehen, bie benen bes MA. zu! 
Seite geftellt zu werben würdig waren. Unter ihnen zeichnete ſich beſonders 
als eine hohe, ehrwürdige Geftalt Karl Borromes (+ 1584) aus, ber durch 
feine Stellung als päpftl. Nepote (Pius' IV Neffe) und hoher Würdenträget 
ber Kirche (Card. u. Erzbſch. v. Mailand) bedeutenden Einfluß auf bas Tri 
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dentinum unb bie Eurie erhielt, und ihn zur Abflellung manden Mißbrauchs 
denußte. Sein Leben gilt als bas vollendete Ideal eines Kath. Seelforgers. 
Als ſolchen bewährte er fich beſonders auch bei der ſchreckllichen Pet, bie 1576 
Mailand heimfuchte. Pins V lanonifirte ihn 1610 und noch heute blickt feine 
bobe Geſtalt in einer coloffalen Statue auf Mailands Gauen als gefeierter 
Batron bes Lanbes herab. — Mit der durch die contrareformatoriſchen Anftren- 
gungen erzielten Steigerung bes ſpecifiſch⸗kath. Geiftes erwachte in den Klöſtern, 
und von bier aus fih auch in das kath. Volksleben hinüberpflanzend, wieber 
ber alte Eifer für mönchiſche Aftefe. Für die Wiederbelebung der durch bie 
Ertravaganzen ber Geißlerzlige ber frühern Zeit ($ 116, 3) in Mißcrebit und 
Berfall gebrachten Geißeldiſciplin waren befonbers bie Iefuiten, nächſt 
ihnen auch viele ber contrareformatorifchen neuen und reformirten alten Orben 
eifrig und mit Erfolg bemüht. Auch der obenerwähnte Carb. Borromeo inter- 
eifirte fich lebhaft baflır. Nachdem er auf einem Concil zu Mailand 1569 Die 
Geißlerbrüderſchaften feiner Didcefe neu organifirt, unb B. Gregor XIII 
1572 alle derartigen Bereine mit reichem Ablaß ausgeftattet hatte, verbreiteten 
fih biefelben in kurzer Zeit wieber fiber ganz Italien: Rom allein zählte deren 
mehr als hundert, bie, nach ihren Farben als weiße, graue, ſchwarze, rothe, 
grüne, blaue 2c. unterfchieben, namentlih am Charfreitage in ber Abhaltung 
möglichſt großartiger Geiflerproceffionen mit einander wetteiferten. In 
ranfreich bürgerte fie ber Card. Karl v. Lothringen ein und ber König 

einrich LIE wurbe felbft ein eifrigee Mitglieb berfelben. Auch in Deutich- 
land brachten bie Sefuiten, wo fie Fuß zu faffen vermochten, befonbers in ben 
oberbeutfchen Städten, bie Geifileraufziige in Fler. ort gelehrte Zefuit Jak. 
Gretfer in Ingolftabt fchrieb noch zu Anf. bes 17. Jahrh. fieben geharnifchte 
Etreitfchriften (De spontanea disciplinarum e. flagellorum cruce etc.) gegen 
bie proteft. Belämpfer bes Geißlerunfugs. Dennoch erlahmte ſeitdem mehr und 
mehr der Eifer für bie Aufrechterbaltung biefer Difciplin in den meiften Mönchs⸗ 
erden fowohl wie im Bollsleben und locale Geißleraufziige, bei denen es ohne⸗ 
bin weit mehr um eitles Schaugepränge als um wirklichen Bußernſt zu thun 
war, kamen nur noch vereinzelt in Spanien und Italien, fo wie im romani- 
fhen Amerika vor.] — (Bgl. H. Dieringer, Der 5. Borr. u. d. 8.-Berbefir. 
fr. Zt. Köln 1846. Ar. Sala, Documenti circa la vita e le opere di S. 
Carlo Borr. 3 Tt. Mil. 1857. Giov. Fruſta, Der Flagellantem. u. d. Je⸗ 
ſuitenbeichte, nach d. Stal. bes ꝛc. Lpz. 1834.) 
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Bgl. d. fit. bi 8 2,2a. H. Brown, Hist. of the Propagation of 
Christianity among the Heathen since the Reform. 2 Voll. Lond. 1814. 
BB. Wittmann, Die Herrlihl. d. 8. in ihr. Miff. feit d. Glaubensſpalt. 
28. Auget. 1841. Ch. H. Kalkar, Geſch. d. röm. kath. Miſſ., aus d. 
Dän. v. A. Michelſen. Erlg. 1867. — D. Bartolus, Hist. gestorum per 
Jeſuit. in Asia. 5 Tt. Rom. 1665. 


Die großartigen Länderentdedungen, welche der Reformationg- 
zeit vorangegangen waren, und die bedeutenden Verluſte an europ. 
Kirchengebiete belebten wieder von Neuem das Miffionsbeftreben in 
der kath. Kirche. Gelegenheit und Aufforderung zur Miſſion jen- 
ſeits des Weltmeeres fand fie in dem Welthandel und der Welt 
eroberung, die fast ausfchlieplich noch in den Händen kath. Staaten 
waren, und reiche Mittel zu ihrer Ausführung boten die zahlreichen 
Mönchsorden dar. 
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1. Die Heibenmifflen: Oftinbien nud China. — Das erſte Bisthum im 
Dftinbien (ſpäter zum Erzbisthum erhoben) errichteten bie Portugiefen 1534 
zu Goa auf der Malabarküfte. Bald darauf trat demſelben auch don ein In⸗ 
quifitionstribunal zur Seite. Erſteres erfiredte feine zhätigteit nur auf Die 
eingewanberten Europäer unb letzteres machte fich bie Verftörung ber eiuhei- 
miſchen Thomaschriſten (Erl. 4) zur Hauptaufgabe. Un eigentlihe Mifflone- 
thätigleit unter den eingeberenen Heiben bachte keins von beiben. 6 
wurbe es aber, ale 1542 Loyola's Genoſſe Franz XRavier, ber Apoſtel ber 
Indier, als päpftl. Nuntins mit noch zwei andern Iefuiten in bies weite Ar- 
beitsfelb eintrat. Mit glühendem Eifer und beifpiellofer Selbfiverleugnung 
wirkend taufte er in kurzer Zeit, hunberttaufend, meift aus ber verabihenten 
Kafte ber Paria’s, freilich mit einer Eile vorwärts dringend, bie ihm nirgends 
Zeit ließ, die Außerlichen Erfolge auch zu innerlihen zu machen. Sein umge- 
aügelter Miffionseifer, ber fich in feinem Wahlſpruch: pin! amplius! dya- 
talteriftrte, trieb ihm immmer fort und fort in bie Weite. Bon Oftindien wanbte 
er ih nah Japan (Erl.2), und nur fein Tod (1552) Hinberte ihn am Ein- 
bringen in China. hlreiche Nachfolger aus Loyola'e Orden Übernahmen bie 

ortführung feines Werkes und fon 1565 zählte man 800,000 Belehrte in 
findien, — Der Handel bahnte ber Miffton auch den Weg nad) China, wo 
alle Spuren frübern Chriſtenthums (8 72, 1; 98, 15) bereits erloſchen waren, 
und hochmüthige Verachtung alles Fremblänbifchen ihr hemmend im Wege fand, 
Aber die Iefutten, an ihrer Spike Matthäus Ricei aus ber Marl Ancona, 
wußten fi dennoch durch Geltendmachung ihrer mathematifchen, mechanifcdhen, 
phyficaliſchen 2c. Kenntniffe ſeit 1582 Eingang, ſelbſt am Hofe, de verichaffen. 
Ricci nationalifirte fich erſt volfländig und begann dann feine Milftonsthätig- 
feit bamit, baß er in feine mathematiſch⸗aſtronomiſchen Vorträge auch Sriffiche 
Belehrungen einfließen ließ. Um bie Chinefen für bie Annahme bes Chriſten⸗ 
thums günftiger zu ſtimmen, exflärte er basfelbe für bie Erneuerung und 
Wiederherſtellung ber alten Lehre bes Eonfucius. Das Glaubensbelenutmiß, 
welches bie Neubelchrten vor der Taufe abzulegen batten, befchräntte fih auf 
bie Anertennung eines Gottes unb die Verpflichtung zu ben 10 Geboten. 
Und ſelbſt im Euftus duldete er noch heibnifche Gebräuche und Sitten. Die 
von ihm in Kinefliher Sprache abgefaßten matbemat. und aflronom. Schriften 
follen fi auf 150 Bände belaufen haben; auch ftand bie chineſiſche Artillerie 
unter feiner fpecielfen Aufficht. I® er 1610 ftarb, hatten bie Sefuiten bereits 
einen großen Theil bes Landes mit Hunderten von Kirchen netzförmig über- 
zogen. — (gl. Hor. Turselinus, De vita Xaverii. Rom. 159. 8. be 
Marées, Die Mifftonsthätigl. d. Ief. Fr. J., in d. Ztſchr. f. luth. Th. u. 
8. 1860. II. Rev. 9. Bent u.®. Hoffmann, Fr. X., e. weltgeſch. Mif- 
onsbild. Wiesb. 1869. E. de Bos, Leb. u. Briefe d. h. Fr. & 2 2. _ 
986. 1877.— La Croze, Hist. du Christnsm. des Indes. 2 Voll. Haye 
1724. Norbert, Mem. hist. sur les missions des Jes. aux Indes orient. 
3. ed. 2 Tt. Besanc. 1747. M. Müllbaner, Gel. db. kath. Mifl. im 
Oſtind. Freib. 1852. W. Hoffmann, Die Epochen d. KG. Indiens. Br. 
1865. N. Trigaut, De exped. chr. apud. Sinas ex comm. Riccii. Aug. 
V. 1615. J. Schall, Relatio de initio et og: miss, Soc. J. apud 
Chinenses. Vien. 1668. Du Halde, Descr. de l’empire de la Chine. 
3 Tt. 4. Par. 17386; auch Hd, mit Borr. v. Mosheim. 4B. 4. Roſt. 1748. 
8. Gützllaff, Geſch. d. Kin. Reich. Stuttg. 1847.) — Fortf. 8 155, 10.11. 


2. Fortſetzung: Japan. — Xavier hatte hier, hauptſächlich wegen noch 
mangelnder Sprachkenntniß FE + nur wenig auszurichten vermocht. 
Aber andere Jeſuiten traten in feine Fußſtapfen und erfreuten fich bes glän- 
zendſten Erfolges, jo daß man im 3. 1581 fon über 200 Kirchen und gegen 
150,000 Ehriften im Lande zählte, barunter viele aus bem alten Fenbalabel 
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(ben Daimios) unb fogar einige Taif. Prinzen. Diefer glänzende Erfolg war 
bebingt einerfeit8 durch die Gunſt des damaligen militäriihen Gewalthabers 
Kobunaga, welcher bie Kortichritte bes Chriſtenthums als ein willlommenes 
Nittel zur Unterdrädung bes Üübermächtig geworbenen Einfluffes der buddhiſti⸗ 
ſchen Bonzen begrüßte — andrerfeits buch bie reihen, von Portugal und 
Spanien ber ben Jeſuiten zufließenben Gelbmittel, welche fie fowohl zu pracht⸗ 
voller Entfaltung des kath. Gottesbienftes wie zu reichen Almofen an die Be- 
fehrten befähigten, — bauptfächlich aber burch die große, den Uebergang von 
dem einen Belenntniß zu bem andern wejentlich erleichternde Berwandtichaft 
der römischen mit ben bubbhiftifhen Kultus» und Berfaffungsformen. Denn 
Alee, was dem Budbhismus in Japan das Uebergewicht Über ben altnationalen 
rrunflofen Schintoismus verſchafft hatte, fo wie Alles, was bie bubbhiftifchen 
Japanejen als weſentliche Eultus-Reguifite anzufehen gewohnt waren: die Pracht 
der Tempel, bie von blendendem Lichterglanze ſtrahlenden Altäre, die theatra- 
liſche Prieſterkleidung, die feierlichen Broceffionen und Meffen, Bilder, Statuen 
und Rofenkränze, Hierarchie, Tonfur, Eölibat, Mönchthum ıc., — bas Alles 
bot auch in z. Th. noch gefteigertem Maße der jefnitifche Katholicismus dar. 
Der Predigt ber Jeſuitenpatres kamen überdem bie eifrigen Neophyten aus 
den Daimios mit Fener und Schwert zu Hülfe: Sie zwangen bie Unterthanen 
ihres Gebietes zum Webertritt, vertrieben ober töbteten die iderſpenſtigen unb 
zerſtörten bie buddhiſtiſchen Tempel und Klöſter. Im 3.1582 ſchickten fie eine 
Geſandtſchaft von vier jungen Ebelleuten na Europa, um bem Papfte zu hul⸗ 
digen. Nachdem fie in Madrid bei Philipp II und in Rom bei Öregor XUI 
und Sirtus V bie glänzendfte Aufnahme gefunden, Iangten fie 1590 wieber in 
ihrer Heimath am, begleitet von 17 jefuit. Prieftern, benen bald auch Schaaren 
von Bettelmönchen (Hrancifcaner, Dominicaner und Auguftiner) nachfofgten. 
So mehrte fi bis gegen Ausgang bes Jahrh. bie Zahl ber eingebornen Ehriften 
bis anf 600,000 (nad andern Angaben fogar bis auf 2 Millionen). Inzwiſchen 
mar aber auch bereits dem fo herrlich gebeihenben Baume bie Art an die 
Wurzel gelegt. Die Bettelmönche gerietben unter fi und mit ben Jefuiten 
in Streit und ercommmnicirten fich gegenfeitig; nicht minder ſtanden bie fath. 
Spanier und Portugiefen in rivalifivender Feindſchaft miteinander, und gegen 
beide intriguirten emeinfam bie proteft. Holländer und Engländer. Das dem 
europ. Handel eröffnete Land wurde Überbem bald ber Sammelpla bes fitt- 
lichen Auswurfs aller europ. Länder, ber durch Zuchtlofigleit und ſchamlos be- 
triebenen Handel mit japanefifchen Sklaven (am eifrigften feitens der Portu- 
giefen) bas Chriſtenthum aller Confeſſtonen biscrebitirte. Schon Nobunaga’s 
Zuhfolge Hibdejofchi fah fih daher 1587 zu einem Verbannungbecret gegen 
bie auslänbifchen Miffionäre veranlaßt. Die Jeſuiten waren Hug genug, einft» 
weilen die Bffentliche Prebigt einzuftellen; bie Bettelmönche aber verhöhnten das 
Terret durch Tot und offenen Widerftand. In Folge beffen wurden 1596 
ſechs Brancifcaner und 17 durch fie bekehrte Japaneſen und mit ihnen auch 
brei Jeſniten nad) Najafafi gefchleppt und bort gefreuzigt (vgl. $ 186, 14). 
ad darauf ftarb Hidejoſchi. Einer feiner Generale Sjejafu, bem er bie 
Vvermundſchaft feines 6j. Sohnes Übertragen, riß bie Gewalt an fi. Es kam 
sum Brgerfriege und bie Gegner, zu benen auch bie chriſtl. Daimio's zählten, 
unterlagen in biutiger Schlacht (1600). Jjejaſu zwang ben Mikado (= Kai⸗ 
fer), ihm bie erbliche Würde des Schogum (d. h. bes Kronfeldherrn) mit dem 
Sprentitel Taikun, deren Inhaber biß zur Revolution bes 3.1867 (8 182, 4) 
als militärifche DVicelnifer neben bem ohnmächtigen Mitado alle Gewalt ‚in 
änden behielten, zu Übertragen. Damit war ber Grund gelat zur vollftän⸗ 
digen Ausrottung ber japaneſiſchen Kirche ($ 155, 10).— (Vgl. P. de Char- 
evoix, Hist. du Christnsm. dans l’empire du Japon. 3 Tt. Rom. 1712. 
Crasset, Hist. de Végl. duJap. Par. 1715. L. Pages, H. de la relig. 
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chr. au Jap. Par. 1870. Adams, H. of J. from the Earliest Period. 
2 Tt. Lond. 1874, auch dtſch. v. Lehmann. Gotb, 1876.) 

3. Fortfegung: Amerika. — Der Eifer Chriſti Reich auszubreiten war 
bem Entbedungseifer bes Chriſtoph Columbus nicht einer der geringften 
Impulſe geweſen. Aber die Habjucht, Grauſamkeit und Sittenlofigkeit der Ira 
nifchen Eroberer, bie weniger daran dachten, bie Einwohner zu Chriften als ſie 
zu Sklaven zu machen, war ein mächtiges Hinderniß für bie Chriftianifirung 
des Landes. Die Glaubensboten, befonders Dominicaner unb Yrancijcaner 
(fpäter auch Auguftiner und Iefuiten), vertheibigten zwar mit Nahbrud, aber 
Doch nur mit geringem Erfolge die Menfchenrechte der mißhaudelten Indianer. 
Unermüdfich wirkte befonders, fein ganzes Leben (1474—1566) für das heilige 
Werk einfetend, ber edle fpanifch-mericaniiche Bſch. Barthol. de lad Caſas 
für bie Belehrung ber Iudianer nicht nur, fonbern auch für die Rettung ber- 
felben aus den Händen feiner gold» unb blutgierigen Landslente. Sehemal 
reifte er nach Spanien, um perfönlich an böchfter Stelle für eine Berbeflerung 
tes Loofes feiner Schützlinge zu wirken, und zum flebentenmal mußte er hin, 
um fi gegen bie wüthenden Anklagen feiner Feinde zu rechtfertigen. Schon 
1517 hatte Karl V auf fein Anbringen den Indianern perfönliche Freiheit, lei⸗ 
der aber auch zugleich den ſpan. Coloniſten die Bewilligung zur Einführung 
afrilanifcher Negerfflaven fiir bie harten Bergwerks⸗ und Blantagenarbeiten zu‘ 
gefagt. Aber die Sklaverei ber Eingeborenen bauerte daneben noch immer fett, 
und erft feit 1547 wurbe mit ber Anfhebung derfelben größerer Ernſt gemacht. 
nachdem bereits viele Millionen von Indianern geopfert waren. Go weit die 
ſpan. Herrſchaft reichte, war indeſſen damals ſchon das Chriſtenthum verbreitet 
und unter ben Schuß der Inquifttion geftellt. — In Sübamerifa beberricten 
bie Bortugiefen das reiche und noch wenig befannte Brafilien. Im J. 15 
fandte König Johann III eine Jeſuitenmiſſion borthin, am beren Spitt 
Eman. Nobreya fand. Unter unfäglichen Mühfeligfeiten bradten fit die 
eingeborenen Venſzenteeſſer zum Anſchluß an das Chriſtenthum und bie Civi 
liſation. — (Bgl. B. de las Casas, Brevissima relacion de la destract. 
de las Indias, 1539; diſch. v. Andrä, Brl. 1790. Helps, Life of B. de 
las C. 2. ed. Lond. 1868. Margraf, 8. u. Sklaverei feit Entded. v. 
Amer. Zübg. 1865. Bourgoing, Vertus des missionairs, ou hist. des 
miss. d’Amer. 2 Tt. Par. 1654. Rh. Baumſtark, Barth. d. I. Caſ. 
Freib. 1879.) 


4. Die Miffion nuter den ſchiſmatiſchen Kirchen bes Drientd. — 
Auch an dieſen verfuchte ſich der neuerwachte Milftonseifer ber kath. Kirche. 
erzielte aber nur bei einem Theile der perſiſchen und oſtindiſchen Neftorianet 
($ 72, 1), welde in Berfen nach ber Sprache ihrer Fiturgie fih ſyriſge 
oder chaldäiſche und in Indien nach ihrem vermeintlichen Stifter, dem Apoftel 
Thomas, auh Thomashriften nannten, einen nachhaltigen Erfolg. Le 
gründet wurbe derſelbe 1551 burch eine biſchöfliche Doppelmahl in Mefopotz’ 
mien, bei welcher der von ber einen Partei gewählte Priefter Sulakas, bem 
P. Julius III mit dem Namen Johannes bie Prieflerweihe ertheilt hatte, eben 
deshalb von der andern Partei verworfen wurbe. In biefe Streitigfeiten 
mifchte ſich auch ber Erzbifhof Alerins Menezius (be Menefld) und es 
gelang ihm, die erfgenannte Partei zur Anerlennung des röm. rimats umd 

es Tath. Dogmas willig zu machen, wogegen Rom ihr bie Beibehaltung ihre! 
alten Ritus- unb Berfaffungeformen nachjah. Diefe unirten Neftorianer hießen 
num vorzugsweife halbäifhe Ehriften. Ihr ſelbſterwähltes, vom Papl“ 
zu befätigenbes Haupt führt ben Namen Patriarch von Babylon, refibivt aber 
fu ‚Moful in Mefopotamien. Ungleich ſchwieriger zeigten ſich Die of+ 
ndifhen Thomaschriſten. Doch auch fie mußten nach langem Widerſtreben 
auf einer Synode zu Diampor 1599 bie neſtorianiſche Ketzerei abſchwörer. 
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Ale ſyriſchen Bücher wurden verbraunt und eine neue malabarifche Liturgie 
nah röm. Norm eingeführt. — Daß in Übeffinien ein felbftänbiges jakobi- 
tifchschriftliches Reich (8 64, 1) beftebe, erfuhr man in Europa erft zn Anfang 
des 16. Jahrh. durch portugieftfhe Handels⸗ und Gefandtfhaftsverbindungen. 
Der abeifinifhe Sultan David Tieß fi 1542 willig gegen bie Zuſicherung 
portugiefiſcher Hülfe, deren er bei dem limfichgreifen der benachbarten moham⸗ 
med. Staaten bringend beburfte, in bem Arzte Bermubdez einen kath. Batrt- 
arhen geben. Aber fein Nachfolger Elaubius verjagte ihn wieder. Seit 
1546 ließen fich jefuitifche Miſfionare dort nieber, aber Claudius fchalt fie Aria- 
ner, und das Boll wollte von ihnen nichts wiffen. Beranlaßt durch ein freund- 
liches Schreiben bes foptifchen Patriarchen fanbte Paul V zu Anf. des 17. Jahrh. 
ven Zefuiten Chriſtoph Rodriguez nach Wegypten. Der Patriarch nahm 
die reihen Gefchenfe, die er mitbrachte, und Tieß ihn dann unverrichteter Sache 
heimziehen. — (Vgl. W. German, Die 8. d. Thomaschriſt. Gütersl. 1877.) 
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Schon Paul III Hatte 1542 zur Unterdrüdung des Proteftan- 
tismus ein neues Inquifittonstribunal errichtet (8 139, 23), das 
unter feinem dritten Nachfolger Paul IV ($ 149, 2) den Gipfel 
feiner Machtentfaltung erftieg. Und kaum Hatte die fath. Kirche ſich 
am eigenen Herde durch das glücklich zu Ende gebrachte Tridenti- 
num fiher geftellt und befeftigt, als fie mit äußerfter Energie alle 
ihre Kräfte aufbot, um von dem bereit verlorenen Gebiete fo viel 
old möglich wieberzuerobern. Den Anftrengungen, die zu diefem 
Zwede gemacht wurben, wird man ben Charalter der Großartigfeit, 
Beharrlichkeit, Confequenz und Kühnheit nicht abfprechen können. 
Zweierlet Fam ihr dabei befonders zu Statten, einerſeits das reichs⸗ 
geleglich Tegitimirte Territorialiyftem (8 137,5), das, urfprüng- 
(ih zur Rettung des Proteſtantismus aufgebradht (8 126, 5 ihm 
aber jetzt zum Verderben gereichte, und andererſeits die Jeſuiten, 
die ſich je nach Umſtänden bald mit offenem, bald mit ſorgfältig 
verſchloſſenem Viſir, hier im Bunde mit der Staatsgewalt, dort 
gegen fie intriguirend, ſchaarenweiſe über alle Länder Europas ers 
goffen, wo der Proteftantismus ſchon Wurzel gefchlagen Hatte. 
Ihrer Schlauheit, Kühnheit und Gewandtheit, ihren diplomatifchen 
Känften, ihren Machinationen, ihrer Uebung in der Controverfe ge- 
lang es, Hier den kaum noch glimmenden Docht des Katholicismus 
wieder zur Helfen Flamme anzufachen, dort ben blühenden Proteftans 
tiomus theils mit Stumpf und Stiel auszurotten, theils ihn auf 
die engen Grenzen einer kaum gebuldeten Secte zu befchränfen. 
Vor Allem aber waren fie darauf bedacht, hohe und niebere Schu- 
[em in die Hände zu befommen, um Haß gegen den Proteftantismus 
ſchon in die Kindesbruft der heranwachſenden Generation pflanzen 
zu fünnen. 

1. Reftanrationsbeftrebungen in Dentfchlaud. — Seit bem paflauer 


dertrage waren bie polit, Wirren und bie Ermübung ber Fürflen dem Pro- 
teſtantizämus fehr zu Statten gelommen. In ben kath. Staaten hatte ex wieber 
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mächtig um fich gegriffen; bie Landſtände, und befonbers ber Abel zeigten un- 
verhohlen ihre Sympathien und forderten für jebe Lanbesbewilligung eine relig. 
Conceffion des Fürſten. Manche geiftliche Fürften hatten faft mehr proteft. 
ale kath. Räthe, an ihren Höfen beivegte ſich ungenirt ber proteft. Abel, ihre 
Refibenzen waren zum Theil proteft. Stäbte und bie Pfränben oft in ben 
Händen evang. Domberren. Ohne bie Iejuiten würbe, trotz ZTerritorialgewalt 
und geifll. Vorbehalt (5 137, 5) in etlichen Decennien ganz Deutſchland ber 
evang. Kirche zur Beute geworben fein. Konnte doch 1558 ein venetianifcher 
Beobachter von Land und Leuten (Badoero) bie Kunde heimbrigen, baß in 
Deutichland nur ein Zehntel des Volkes ber alten Kirche treu geblieben, fie- 
ben dem futh. Glauben und zwei ben übrigen alath. Gemeinfchaften zuge⸗ 
fallen feien. Unter allen bentfchen Stäbten wurbe zuerfi (1549) Ingolflabt 
mit Sefuiten beglüdt, welche Wilhelm IV v. Baiern als Rehrer der Theologie 
borthin berief.” Dann kam Wien an bie Reihe, wo ihrer 1561, von Ferbi- 
nand gerufen, 13 unter bem Namen ber fpan. Priefter einzogen. Etliche Jahre 
fpäter nifteten fie fih in Prag, fo wie in Köln ein. Bon biefen vier Metro⸗ 
polen aus verbreiteten fie fih nun binnen einigen Jahren Über das ganze ter- 
ritorialstath. Deutichland und die öſtreich. Erbſtaaten. Behufs Ausbildung 
beutfcher Jünglinge zur Belehrung ber Proteftanten in ihrem Baterlande hatte 
Loyola ſchon 1552 bas Collegium Germanicum zu Rom gegründet, das 
fih fpäter zum C. Germ.-Ungaricum erweiterte. Der erſte Iefuitenprovinzial 
für Deutfchlanb wurbe ber Holländer Betr. Canifius (eig. de Hondt), ber 
zuerft von Wien unb jpäter als Marimilian II (8 137, 8) den Jejniten in 
Deftreih unliebfame Schranken zog, von Freiburg ın ber Schweiz aus bis an 
feinen Tod (1598) bie Reftauration mit ſolchem Erfolge betrieb, Daß, während 
bie Proteftanten ihn als verfolgungswüthigen „Canis‘ Austriacus fennzeich- 
neten, feine Ordensgenoſſen ihn als bem zweiten Apoftel ber Deutichen ver⸗ 
berrlihten und noch neuerdiugs Pins IX in Anerlennung biefer Berbienfte_ihn 
1864 auch felig ſprach. — Die Reflauration begann in Baiern (1564). Her⸗ 
zog Albrecht V, durch Die Oppofition feiner protefi. Landſtände zum eifrigen 
Katholiken gemacht, ſchloß den proteſt. Adel von den bair. Landtagen aus, ver⸗ 
jagte alle evang. Prediger, zwang die evang. Unterthanen, die ſich nicht bekeh⸗ 
ven wollten, jur Auswanderung, und nöthigte alle Profeſſoren und Beamteten, 
bie trident. Professio fidei zu beſchwören. Die Jeſuiten rühmten ihn bafür 
als zweiten Jofias und Theodofius, Münden als das beutiche Rom, unb ber 
Papft räumte ihm die Rechte eines Summus episcopus in jeinem Lande ein. 
Als ihm durch Erbichaft bie Grafihaft Hang zuflel, und ale Baden-Baben 
unter feine vormunbfchaftlihe Regierung kam, wurde auch Hier ber Proteflan- 
tiemus völlig ausgerottet. Baierns Beiſpiel folgten, wenn auch mit mehr 
Mäßigung bie Kurfürften v. Trier (Sat. v. Eltz) und Mainz (Dan. Bren- 
bei). Xeßterer ftellte 1574 den Katholicismus auf bem fhon ganz evang. 
Eichs felde (Heiligenftabt) her; ebenfo ber Abt v. Fulba, Balth. v.Dern- 
bach, der in feinem Gebiete faſt der einzige Katholit war (1575). Balthaſar 
zerfiel Überdem mit dem Kapitel und wurbe durch dieſes und bie Ritterſchaft 
vertrieben. Der Bſch. v. Würzburg, Jul. Echter, ber ihnen babei behilflich 
geiweien, übernahm bie Kerwaltung hee Stiftes (1576). Aber ſchon zu Anfang 
bes folgenden Jahres wurde ber Abt bush kaiſ. Gewalt reflituirt und nun 
auch bie letzte Spur bes Proteftantismus vertilgt. Jul. v. Würzburg, flark 
compromittirt, wärbe wahrſcheinlich dem Beifpiele Gebharde v. Köln (8197, 
7) gefolgt fein, werm bie® einen andern Ausgang gehabt hätte; — fo aber 
rechtfertigte er ſich durch volflänbige Ausrottung bes Proteftantisume aus fei- 
nem eigenen, faft ganz und gar proteft. Gebiete (feit 1584). Seinem Beiipiele 
folgten bie Bifhöfe v. Bamberg, Salzburg, Hilbesheim, Münfter, 
Paderborn ꝛ⁊c. Allenthalben waren Jejuiten vorne und Jeſuiten Hinten, 
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welche im ben neu errichteten Nuntiaturen zu Wien (1581) und Köln 
(1582) die Centralfige ihrer Eonfpirationen und Macinationen hatten. Nun 
traten auch bie beiden großen Iejuitenfchüler auf, Fer dinand II v. Steier- 
mark (feit 1619 Kaifer) und Marimilian I v. Baiern, Beide zu Ingolftabt 
erzogen. Als Ferbinand 1596 in Grätz Oſtern hielt, war er der Einzige, 
ber noch nach Kath. Ritus communicirte. Zwei Sabre |päter begann er bie 
Contrareformation unb führte fie glorreih im Sinne ber Jeſuiten zu Ende. 
Sein Better, Kaifer Rubolf II, dadurch ermutbigt, folgte feinem Beifpiel. 
Auh in ber Schweiz wirkten Jeſuiten und päpfll. Nuntien (in Luzern feit 
1588) erfolgreich auf völlige NReftauration in den fath. und gemiſchten Kan- 
tonen bin. — (Bel. ©. Sugenbeim, Seh. d. Jeſuit. in Diſchl. 2 8. 
ge 1842, N. Kluckhohn, Die Jeſ. in Baiern, mit bei. Rückſicht auf ihre 
ehrthätgk.; in v. Sybels hiſt. Ztſchr. B. 31. A. Horawitz, Die Jeſ. in 
Steiermark, ebd. B. 28. Th. Wiedemann, Geſch. d. Reform. u. Gegenref. 
im Lande unter d. Ens. B. 1. Prag 1879. 9. Heppe, Die Reflaur. b. 
Kathlesm. in Fulda, auf dem Cichsfelde u. in Würd. Marb. 1850 und: 
Geſch. d. Entſteh. d. Kämpfe u, d. Untergangs ev. Gemb. in Diſchl. Wiesb. 
1866. J. N. Buchinger, Jul. Echter v. Meſpelbrunn, Bſch. v. Würzb. 
Würzb. 1843. F. v. Löher, Geſch. db. Kampfes um Paberb. Brli. 1874. 
ſeöbell], Hiſt. Briefe ü. d. ſeit d. Ende db. 16. Ihd. fortgebb. Berlufte u. 
Gefahren d. Protefism. Frkf. 1861. KR. Köhler 1.c. 8 137,5. — J. v. 
Mofer, Geſch. d. päpftl. Nuntien in Difhl. Frkf. 1788. — Er. v. Hur- 
ter, Geſch. Ferd.'s II u. fr. Eltern. 118 Schaffh. 1850 fi.; dazu: 9. 
Söltl, Kſ. Ferd. I u. f. Geſch.ſchreib. Hurter, in v. Sybels hiſt. Ztichr. 
8.4.5.) — Fort]. $ 158, 2. 


2. Über die Reftauration beichräntte fich nicht auf Deutichland. Sie 
umipannte ganz Europa. Allenthalben brangen Sefuiten ein und mußten 
Erfolge zu erzielen, wo gar feine Ausficht auf Erfolg zu fein fchien. In 
Sranfreich begannen feit 1562 die blutigen Bürgerkriege; in ben Nieber- 
Inden trat 1567 Herzog Alba auf. In Bolen erfchienen 1569 die Jeſuiten 
und bahnten fih von da ben Weg nah Livland. Im 9. 1578 trat ber 
ſchlaue Jeſuit Bofjenin in Schweden auf und bekehrte ben König (8 139, 
I. Selbſt in England, wo Eliſabeth feit 1582 jeden Iefuiten mit Todes⸗ 
ſtrafe bedrohte, wirkten Schaaren berfelben im Geheimen und nährten in Hoff- 
nung auf beffere Zeiten ben nur noch unter ber Ajche glimmenben Funken bes 
Katholicimus (8 1583, 4). 


3. Rußlaud und bie unirten Griechen. — Die feit bem florentinifchen 
Concil (8 73, 6) von Zeit zu Zeit ernenerten Verſuche, die ruſſiſche Kirche zu 
gewinnen, waren immer vergeblich geblieben. Da bot ein für Rußland un- 
glüclicher Krieg zwifhen Swan IV Wafftfjewitfh und Stephan Bathori 
v. Bolen dem Bapfte die erwünſchte Gelegenheit, als Friedensvermittler aufzu- 
tem. Gregor XII fanbte den gewandten Jeſuiten Anton Pofſevin zu 
biefem Zwecke nach Bolen und Rußland (1581). Der Zar empfing ihn mit 
großer Auszeichnung, gewährte ihm auch ein Religionsgefpräch, war aber weder 
vum Anflug an Rom, noch zur Berbannung ber Lutheraner zu vermögen. 
Dagegen feierte Rom ben Triumph, daß in ben an Polen abgetretenen weft- 
ruffiſchen Provinzen bie Union theils durch Gewalt, theils durch Verführung 
wirflih Dircchgefeßt und auf der Synode zu Breft 1596 kirchlich fanctionirt 
wurde. Diefe „unirten Griechen“ mußten fich ber röm. Suprematie und 
Ihren Lehren fügen, burften aber ihre altkirchl. Ritwalten beibehalten. 


Bela, Summen 2UdE . 2 Sr Sr Zn SE Sell aus ZU nö BRD ZB ZEN BEE EEE Zu Ze 





174 1 Interconfeffionelle Beziehungen im 17. Jahrh. 


Zweiter Abſchnitt. 


Kirchengeſchichte des 17. Yahrhunderts. 
Bgl. 8. Grün, Kulturgeſch. d. 17. Ihd. I. 1880. 


I. Interconfeffionelle Beziehungen. 
8 152. Morgenland und Abendland. 
Bgl. Kimmell.0.83,1.8;®. Gaß J. o. 82, 2. h. 


Für den Papismus boten ſich neue Ausſichten zu Eroberungen 
im Gebiete der morgenländiſchen Kirchen dar, aber die wirklichen 
Erfolge blieben aus, oder ſchwanden nach kurzem Beſtehen. Noch 
illuſoriſcher waren die Hoffnungen, welche man ſich in Genf und 
London auf eine calviniſtiſche Wiedergeburt der griechiſchen Kirche 
glaubte machen zu dürfen. 


1. Katholiſche Hoffnungen. — Rom ſandte Miſſionen über Miffionen 
in die türkiſchen Länder, meiſt Jeſuiten, nm bie orthodore wie bie ſchiſ⸗ 
matiſch⸗griech. Kirchen zu bearbeiten und auch hier den proteſt. Intereffen ent⸗ 
gegenzuwirlen. Bon Erfolgen war aber nur das leßtgenannte Streben be- 
gleitet. Die abeffinifhe Iefuiten-Miffion, bie wir in ziemlich hoff⸗ 
nungslofem Zuftanbe verließen (8 150, 4), erfreute fich jett wieber glänzenber 
Erfolge. Der Iefuit Peter Paez gewann Einfluß auf den Sultan Segu eb 
und vermochte ihn durch bie Ausſicht auf ſpaniſche Unterſtützung zum Abfall 
von ber jakobitifchen Ketzerei (1622). Urban VIII ernannte in dem Jeſuiten 
Alfonfo Mendez einen kath. Batriarchen für Abeffinien (1625). Aber Geift- 
fihleit und Volk empörten fich twieberholt gegen den Sultan und feinen Ba- 
triarchen. Sie wurden zwar in blutigen Bürgerkriege befiegt, ‚aber Segued 
bielt es doch für gerathen, feine Zwangsmaßregeln einzuftellen, fo unzufrieden 
bie Jeſuiten auch damit waren. Sein Nachfolger Sagheb vertrieb bie ganze 
jefuitifhe Miffton und ber Katholicismus verſchwand fpurlos (1642), Rene 
Ausfihten, Rußland zu gewinnen, öffneten fi durch ben falfchen De- 
metrins (1606), ber fich polnifch-Tath. Intereffen bingab, aber gerade dies 
überzeugte bie ARuffen, daß Demetrius kein echter Zarenjohn fein könne. Als 
feine kath. Braut, eine Polin, mit 200 Polen in Moskau einzog, entftand ein 
Aufruhr, der ihm das Leben Toftete. 


2. Calviniſtiſche HSoffunugen. — Cyrillus Lukaris aus Kandien ge- 
bürtig (das damals unter venetianifcher Herrfchaft ſtand), hatte burch längern 
Aufenthalt in Genf eine entſchiedene Zuneigung für bie ref. Kirche gewonnen. 
Aus feiner Stellung ale Rector einer griech. Schule zu Wilna 1595 durch 
jefuitifche Machinationen vertrieben, wurde er 1602 Patriarch vou Alerandrien 
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und 1621 von Konftantinopel. Durch Briefwechfel unterhielt er einen fort- 
währenden Verkehr mit ref. Theologen in England (buch ihn kam auch ber 
berühmte Codex Alexandrinus 1628 als Ehrengefhenf für Jakob I nad 
England), Holland und der Schweiz, arbeitete nachdrücklich auf eine Union der 
grieh. mit ber ref. Kirche bin und fanbte zu biefem Behufe 1629 ein nahezu 
calviniſt. Glaubensbelenntniß nah Genf. Aber bie Übrigen griech. Bifchöfe 
widerſetzten fich beharrlich feinen Unionsplänen, und bie einflußreichen Jeſuiten 
zu Konft. verbädhtigten ihn von ber polit. Seite. Gr wurbe beshalb wieber- 
belt vom Sultan verbannt und endlich (1638) ale Hochverräther erbroffelt 
und ins Meer verfentt. — Einer feiner alerandr. Geiftlihen, Metrophanes 
Kritopulus, den er 1616 zu feiner theol. Ausbildung nach Englaub gefandt 
hatte, ſtudirte mehrere Jahre zu Orforb, danı auf mehreren beutfch » prot. 
Univerfitäten, zuleßt in Helmfläbt, wo er in giech Sprache ein Glaubens⸗ 
belenntniß ber griech. orthod. Kirche abfaßte (1625), das I. Hornejus mit lat. 
Ueberfeßung edirte. E86 polemifirt mitunter fcharf gegen das röm.-kath. Dogma, 
zeigt fich verföhnlih gegen den Proteflantismus, ohne inbeß dem Dogma ber 
griech. Kirche, bas Mar und gewandt und nicht ohne felbftändigen fpeculativen 
Gaift vorgetragen und erläutert wird, etwas Wefentliches zu vergeben. Er 
wurbe fpäter Batriar von Aler. unb gab auf der Synode, bie des Lukaris 
Rachfolger Cyrill v. Berrhoe zu Konfl. 1698 hielt, zur Berbammung ber 
Berion und ber Lehre bes Hingerichteten förmlich feine Zuſtimmung. — (Bgl. 
3. Hefele in db. tübg, 1. Qu.ſchr. 1848. IV. A. Tweſten in d. otſch. 
Ztichr. v. Schneider 1850. Nr. 39. U. Bihler, Gef. d. Protfism. in d. 
erient. 8. im 17. Ihd. Münd. 1862.) 


3. Orthodoxe Befeſtigung. — Die ruſſiſche ortbobore Kirche war 
nah ber Emancipation von Konft. und der Erridtung eines felbflänbigen 
Potriarhats zu Moslau (1589 8 73, 4) vor der griechenlänbifch- orthod.- ent- 
Ihieden im ben Vordergrund und der ruſſiſche Zar in bie Stellung bes che- 
maligen oſtröm. Kaifers als Schirmherrn ber ganzen orthod. Kirche eingetreten. 
Die mannichfache Gefährbung, welde bem orthod. Belenntniffe in der legten 
Zeit duch Path. und proteft. Union gedroht hatte, veranlaßte ben gelehrten 
Netropofiten Petrus Mogila v. Kiew zur Abfaffung eines nenen Glaubens⸗ 
befenntniffes in Iatechetifcher Form, das von ſämmtlichen orthod. Petriarihaten | 
ale "Opsödo&os Ömaroyla Tg xadorreis al Krooralıxns Exxängtas tüs Ava- 
tohxne förmlich autorifirt wurbe (1648). — Dreifig Jahre fpäter kam auf 
Anlaß des zwiſchen den Sanfeniften Nicole und Arnauld einerjeits und 
ben Calviniſten Claude und Iurien anbererfeits geführten Abenbmahle- 
freites (8 157, 1), in welchem auf beiben Seiten die Uebereinftimmung mit 
der griech. Kirche behauptet wurbe, unter Einwirkung ber franzöſ. Diplomatie 
Cyrills Angelegenheit nochmals zur Berhanblung auf ber von dem Patriarchen 
Tofitgens v. Jeruf. 1672 daſelbſt vweranftalteten Synobe. Bei durchweg 
jrieblicher Haltung gegen bie röm. Kirche (ohne indeß berfelben in den von 
Alters ber flreitigen Puulten irgend welde Sngeftännifje zu machen) kehrte 
biefelbe bie ganze Heftigleit ihrer Polemik gegen ben Calvinismus. Cyrills 
Vvelenutniß vom I. 1629 wurde bier, um bie continuirlihe Rechtglänbigfeit 
des tonft. Stuhles zu vetten, als ein untergefhobenes ketzeriſches Machivert 
verbihtigt und ein von Dofitbens abgefaßtes Blanubensdelenntniß, 
das jenes Schritt vor Schritt wiberlegenb und umgeftaltend verfolgt, in bie 
als "Aanız beIodoklas bezeichneten Synobalacten aufgenommen. 
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Bgl. 2. v. Ranke, Die röm. Päpſte. B. 2.3. — Struve, Relig.⸗ 
beichwerben zwifch. d. Kath. u. Evangeliſchen. 2 8. Lpz. 1722, Dertel, 
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Die jeſuitiſche Eontrareformation ($ 151) dauerte ungeſchwächt 
fort und erlangte in den erften Decennien dieſes Jahrh. ihre 
glänzendften Erfolge in Böhmen. Der weftfäliiche Friede fegte 
ihrer gewaltfamen Praris Schranken, nicht aber ihren geheimen 
Madjinationen und offenen Verführungskünſten. Näcft der Be 
tchrung ber Böhmen leiſtete die Reftauration das Größte in Franl- 
veih durch und feit Aufgebung bes Edictes von Nantes. Neben 
ſolchen Siegen feierte bie kath. Sache auch ben Rüdtritt mehrerer 
proteft. Fürſten. Auch tauchten wiederholt neue Unionsbeftrebungen 
auf, bfieben aber ebenfo fruchtlos, wie bie frühern. 


1. Gonverfionen proteſtautiſcher Fürken. — Der 13 " jterenbe 
ber zum Katholicismus Übertrat, war ber Mactieaf Jatob III 3 
15%. Da er bald — ſtarb, blieb fein Üebertritt ohne —e 
Bialggrafen Wealfgang wi. 
& te Länbchen ber Reftaura- 
ie Site Bf baue 9). 
abeı 


Tau 





— Mittel ber Ueber- 
2 (insbefondere and bie dus icht anf bie polniſche Krone 
und Eau bie Bermählung mit einer äftreih. Prinzeffin, bie Yu erfolgte) 
anmenben ließ, um ben unerfahrenen, ientſamen Prinzen von ben Borzi mager 
und ber Derrlichteit der Tath. Kirche zu übergengen. Schon im Mob. 1712 
ließ er fih zu Bologna heimlich in ben Schooß ber alleinfeligmacpenden Kirche 
aufnehmen. &eitbem blieb bie albertimtfch-jächfifche Linie ber fath. Kirche tren 
and eifrig ergeben, und noch heute wirb (bas vormals furfürfl.). Sachſen, das 
nb ber Reformation, von kath. Aüehen beherricht.) — (Bol. Gutlerie 
86 welche im 16. 17. Ihb. „eb. 8. übergett, fb., brag. 
on. Ürlg. 1833. U. Räaß tath.], ie Eonvertit. feit b. Ad. pt ® 
Freib. 1866 ff. — Arkenholz, M&m. concern. Christ. de Suöde. 4 Tt. 
4. Amst. 1711; auch diſch. Lpz. 1759. Grauert, Ehrift. m. ihr Hof. 22 
Bonn 1837. — Ueber bie Cenverfton db. tkurſächſ. Haufes vgl. inkbeſ. 
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Frautz 1. c.; über Aug.’ II geſchlechtl. Ausſchweiff.: Baron v. Pöllnik, 
Das galante Sachen. Offb. 1765.) — Fortſ. $ 164, 6. 


2. Die Reftanration in Dentfchland und den benachbarten Gebieten. 
— Rob im 3. 1609 hatte ber Kaifer Rudolf II durch feinen Majeftäts- 
brief ($ 139, 19) Beſtand und Freiheit des Proteftantismus in Böhmen 
figern müffen. Aber ſchon fein Bruder und Nachfolger Matthias (1612—19) 
brach thatſächlich durch Hemmung eines Kichenbaus die Zufagen des Majeftäts- 
brief. Die gereizten Böhmen ftürzten die faif. Räthe zum Fenſter binaus, 
verjogten bie Iefuiten unb wählten ben calvinifl. Kurf. Friedrich V v. d. 
Pfalz zu ihrem Könige (1619). Ferdinand II (1619—37) fiegte, zerriß den 
Mojeftätshrief, führte bie Jeſuiten zurüd, verjagte bie protefl. Prediger ıc. 
Chriſtian IV von Dänemark und einige andere Fürften wollten den gefährdeten 
Pıoteftantismns retten, aber auch fie wurben gefchlagen, und nun erlie ber 
fiegeötruntene Ferdinand das Reftitutiensediet (1629), als „authentifche” Er» 
Märung des Religionsfriebens, wonad bie Proteftanten alle feit dem paffauer 
Bertrage eingezogenen Stiftungen herausgeben, bie Calviniften vom Religions» 
frieden ausgefchloffen fein und die kath. Sıände unbebingte Freiheit zur Unter- 
trüdung bes Proteftantiemus in ihren Erblanden erhalten follten. Da trat 
Guſt. Adolf v. Schweben, nicht minder durch religiöfes wie polit. Intereffe 
getrieben, als „Retter bes Proteftantisnus auf (F 1632). Der weftfäsifdhe 
Friede zu Münfter und Osnabrück (den Innocenz X freilih durch bie 
- Bulle Zelo domus Dei 1651 für „null und nichtig, kraftlos, ungerecht, un⸗ 
bilig, verdammt, verworfen, eitel und ohne allen Einfluß auf Bergangenpeit, 
Gegenwart und Zukunft” erklärte), machte endlich 1648 dem unfeligen Kriege 
en Ende. Deutſchland verlor mehrere herrliche Provinzen, aber feine Geiftes- 
und Religionsfreiheit war gerettet. Unter ſchwediſcher und franzöfifcher Garantie 
wurde ber augsb. Religionsfriede beftätigt und auch auf bie Reformirten, 
als angab. Eonfeffionsvnerwandte, ausgebehnt. Als Normaljahr für ben ftrei- 
tigen Befitzſtand bes kirchl. Zermogene war der 1. Jan. 1624 feſtgeſetzt. Das 
polit. Gleichgewicht der proteſt. und kath. Stände in Deutſchland war dadurch 
bergeſtellt. In Böhmen war jedoch die proteſt. Kirche gänzlich ausgerottet 
(vgl. das von böhm. Exulanten im J. 1648 lateiniſch abgefaßte, zuerſt von 
Veſchet wieder ans Licht gezogene Perſecutionsbüchlein“) und in ben 
andern öftreich. Erbflaaten nahmen die Bedrückungen bis auf Joſeph II nod 
immerfort zu. In Schlefien waren ben Evangelifchen feit dem Reftitutions- 
ediet über 1000 Kirchen gewaltſam weggenommen worden. An eine Reftitu- 
tion wurde nicht gedacht, vielmehr dauerte bie Verfolgung und Bebrädung 
das ganze Jahrh. hindurch fort (vgl. 8 164, 4) und zwang viele Taufende 
zum Auswanderung, meift nad ber Oberlaufig. In Ungarn wurde durd 
manderlei Umtriebe und Berlodungen die Zahl der Proteflanten auf bie Häifte 
berabgebrüdt. Siebenbürgen blieb dagegen eine Zufluchtsftätte für bie ver- 
ebenen Diffidenten. Auch in Livland, das feit 1561 unter polnifcher Herr- 
ſchaft fand, hatten fich die Sefuiten eingefunben und zu reftauriren begonnen, 
aber die Schwebenherrfchaft unter Guſt. Adolf (feit 1621) machte ihren 
Nochinationen ein Ende. Cine ſchweizeriſche Bartholomäusnacht in Heinerm 
Raßßabe, aber mit nicht geringerer Wuth und Grauſamkeit wurde 1620 durch 

ſ. g. veltliner Mord ausgeführt. Es galt auch hier der Ermorbung 
aller Broteftanten an einem Tage. Die Verſchwornen brachen beim Zeichen 
der Sturmglode in ber frühften Morgendämmerung in bie Häufer ber Keher 
an und ermorbeten Alles bis auf den Säugling in ber Wiege. Die Zahl 
ber Schlachtopfer belief fih auf 4—500. Die Pfalz, in der bas ref. Be- 
kenntniß gewaltfam eingeführt worben war (8$144,1), fam 1685 an die fath. 
Linie Pfalz» Neuburg (EL. 1) und bie VBebrüdungen wandten fih jet vor- 
zugsweiſe gegen bie ref. Kirche. In Jülich⸗Cleve⸗Berg hatte bie Reformation 
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gleich anfangs einen gebeihlihen Fortgang gehabt, ber jeboch burd den Sieg 
des Kaifers Karl V (8 135, 8) und durch den Sturz bes Erzbſch. Hermann 
v. Köln ($ 136, 2) gehemmt und rüdgängig gemacht wurbe. Seit ber Mitte 
bes 16. Jahrh. ließen ſich aber eine Menge wallonijcher, eifrig-ref. Flüchtlinge 
aus Belgien in biefen Gegenben nieder, wodurch das protef. Element wieber 
mädtig erflarkte. Die ref. Kirche behauptete ſeitdem das entſchiedenſte Ueber- 
gewicht Über bie Iuth.; und bie Lutheraner, obwol an ber Lehre ihrer Kirche 
fireng fefthaltend, nahmen doch in Verfaffung und Eultus viel Reformirtes 
an, Durh dem jülich⸗cleviſchen Erbvergleich (1666) fiel Eleve, Mark und 
Ravensberg an das ref. Haus Brandenburg, Jülich und Berg aber an bie 
kath. Pfalz, wobei jeber ber beiben Regierungen ein Schutzrecht über bie 
religionsverwanbten Uuterthanen ber andern zugeſtanden wurbe, mit ben Re 
torfionsrecht au den eigenen frembglänbigen Untertbanen, wenn ihrer Beſchwerde 
feine golge geleiftet werben würde. — (Bal. A. F. Sfrörer, Guſt. Ab. u. |. 
31. 3.9. Stuttg. 1852, ©. Droyfen, Guf. X. 28. 2pz. 1857. 0. 
A. Cronholm, Gufl. Ab. in Diſchl., nah d. Schmeb. v. Helms. I. !p. 
1875. Sugenhbeim, Heppe u. Löbell U. cc. 8 151,1. Ch. A. Beide, 
Geſch. d. Gegentef. in Böhm. 2 B. Lpz. 184. B. B. Ezerwenfal ce. 
$ 139, 19. R. Reuss, La destruct. du protestantem. en Boheme. 
Strassb. 1869. Berfecutionsbüdlein, Gel. db. Verfolg. d. Evang. in 
Böhm., aus d. Lat. v. Ezerwenta. Gütrsl. 1869. A. Gindely, Seid. }. 
3. Kr. 282. Drag 1869. 78. I. Berg, Geſch. d. ſchwerſt. Prüfgszt. d. 
ie 8. a u. db. Oberlauf. Sauer 1857. Struve, Dertel u. Frans 
. cc. oben. 


3. Die Hugenstten in Fraukreich (ß 139, 17), — Heinrich IV hiek 
treu an feinen Zufagen im Edicte von Nantes. Aber ſchon unter Ludwig XII 
(1610—43) erneuerten fi bie Bebrüdungen ber Hugenotten und reizten fie 
zu neuem Aufftande. Richelieu vernichtete ihre polit. Bedeutung, erhielt 
ihnen aber im Gnabenebict v. Nismes (1629) ihre relig. Rechte. Lud⸗ 
wig XIV (1643—1715) ließ fih von feinen Beichtvätern überreden, feirt 
Ausshweifungen durch die Reinigung bes Reiches von allen Kebern zu fühnen. 
Als Geld und Hofgunft das Ihre gethan, fingen feit 1681 bie furchtbaren 
Dragonaden an, ihr Bekehrungswerk auszurichten. Im Jahre 1685 er- 
folgte bie förmliche Aufgebung bes Ediets v. Nantes und bie Belehrungs- 
wuth fteigerte fih nun bis ins Unerhörte. Zaufende von Kirchen wurden 
niedergeriffen, unzählige Belenner gefoltert, geräbert, verbrannt ober auf bie 
Galeeren gefchmiebet, ihrer Kinder gewaltfam beraubt ꝛc. Trotz ber fürdter 
lichſten Strafgejege gegen bie Auswanderer, troß aller Bewachung ber Grenzen 
entrannen Hunberttaufenbe (Refugies) und wurben in Brandenburg, Holland, 
England und der Schweiz mit offenen Armen aufgenommen. Biele flüchteten 
in die Cevennen-Wilbniffe, von wo aus fie, als Camiſarden geſchmäht 
(entw. von Camise = Hemd, Bloufe, alfo: Bloufenmänner, ob. vom Provengal. 
Camis = Landſtraße, alfo: Wegelagerer), unter manderlei ſchwärmeriſch⸗ pro⸗ 
phetiſchen Erſcheinungen (Bifionen, Hellfehen und Weisjagen unter Krämpfen 
und Convulfionen) mit beifpiellofem Muthe und unerhörten Erfolgen einen 
mehrjährigen Guerilla- Krieg zen bie zu ihrer Ausrottung entſandten, zehn 
mal ſtärkern Heere führten. [Ihren Gipfel erreichte bie beiderſeitige Erbitterung 
nah Ermorbung bes fanatifchen und beftialifh graufamen Inguifitors und Br 
tehrungsapoftels Abbe du Chaila (1702). An die Spite ber kriegeriſchen 
Camifarden trat nun ein junger Bauer Jean Capalier, der durch jene 
ebenfo energifhe wie umfichtige Kriegführung die Welt in Erftaunen jebtt. 
Endlich gelang es 1704 dem berühmten Marſchall Billars, durch Zuficherung 
allgemeiner Amneftie, Freilaſſung aller Gefangenen, Erlaubniß zur Aut 
wanbrung mit Hab und Gut, fo wie freier Religionsübung für bie Zurüd‘ 
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beibenten, Cavalier zur Nieberfegung der Waffe zu bewegen. Auch beflätigte 
ter König biefen Bertzag, jebodh mit Bermeigerung, ber freien Religionsübung. 
Dennoch unterworfen ſich Biele; Andere zogen bie Auswanderung vor und 
wandten fich meift nach England ($ 169, 2. 7); Cavalier trat als Oberft in 
die Dienfte des Königs, traute aber dem Frieden nicht und floh nach Holland, 
ipäter nah England, wo er 1740 ala Gouverneur von Jerfey farb. Im 
3. 1707 entbramnte ber Aufruhr und bie prophetifhe Schwärmerei in Folge 
emenerter Dragonaden von Neuem, wurde aber durch Feuer, Galgen, Beil 
umd Rad erftidt. Frankreich hatte eine halbe Million feiner frömmften, 
fleißigften und betriebfamften Einwohner verloren, und doch blieben noch zwei 
Nilionen Hugemotten faft rehtslos im Lande.) — (Vgl. bie Lit. bei 8 139, 17, 
auferbem: EA Michelet, Louis XIV et la revocat. de Pedit. de N. 3. 
&4. Par. 1875. €. Chr. 8. Hofmann, Geſch. d. Aufr. in d. Sevennen. 1. 
Rörtt. 1838. ©. ©. Bolenz, Die Camif. u. d. Kt. d. Wüfte, in d. ev. 82. 
1846, Ro. 64 ff. 74 ff., 1848, No. 18 f. A. Court de Gebelin, Hist. 
des troubles des Cevennes. 3 Voll. Villefr. 1760. Ch. Coquerel, 
Hist. des &gl. du desert, 2 Voll. Par. 1841. N. Peyrat, Hist. des 
pasteura du dösert. 2 Voll. Par. 1842. ©. Schilling, Die Berfeg : 
N prot. 8. im et, nach Coquerel. Stuttg. 1846. 9. v. Holft, Ludw. X 
#.d. Hugen., im Sybeis bift. Ztfehr. ®. 15. Bray, The Revolt of the 
Prot, of the Cev. Lond, 1870.) — Forti. $ 164, 5. 

4. Die Waldenjer in Piemont ($ 139, 25). — Obwohl der Herzog 
%. Savoyen ben Walbenfern nod 1654 ihre Privilegien beflätigte, fo brad) 
doch in der Dfterzeit des nächften Jahres eime entfetslich blutige Verfolgung 
gegen fie mus (das j.g. „blutige Bafjap“), bei welder ein piemontefiiches 
der im Berein mit eimer Horde losgelaffener piemontefiiher Sträflinge und 
mit Schaaren iriſcher Fuuns bie Cromwell um bes iriſchen Biutbads 
willen Erl. 5) vertrieben und benen ber Herzog bie — — 
Grat ihrer Heimath dargeboten hatte, bie baarfträubenbften Greuel verübte, 
wie fie fonm ihres Gleichen in der ganzen Meltgeigichte haben. Dennoch ber 
baupteten fid im verzweifelte Gegeniwehr die Maldenfer; die Vermittelung der 
vroteft. Schwweizercantone verschaffte ihmen wieder kümmerliche Duldung, und 
zeihe Geldfpenden von auswärts erfetten ihnen einigermaßen ihre Werlufte 
an Hab und Gut, Auch Erommell fanbte zur Finberung ihrer Feiden den 
angeiehenen Lord Morlamd im ihre Thäler, von wo berielbe eine Anzahl 
walbenfifcher DManuferipte ($ 108, 9) mitbrachte, bie zu Gembribge, beponiet 
wurden (1658). Im 9. 1685 ernenerte ſich wieder auf Ludwigs Betrieb 
die Verfolgung und der Bürgerkrieg. Die Soldaten erftürmten bie Thäler 
und lieferten mehr als 14,000 Gefangene an bie Feftungen umb Kerter ab. 
Aber die übrig gebliebenen Waldenjer ermannten id, brachten den ſoldatiſchen 
Henfersfnechten viele Niederlagen bei und bewogen baburd die —A— in 
Ye Entlaffung und Auswanderung ber Gefangenen zu willigen. Ein Theil 
erfelben fand im Deutſchland (Brandenburg, Würtemberg, Pfalz, Heffen, 
Kıffau), ein anberer im ber Schweiz Zufludht. Die Petstern machten aber, 
durch ſchweizeriſche Truppen verftärft mb von einem ihrer Geiftlichen Heinr. 

mand angeführt im I. 1689 einen Einfall in Piemont und eroberten ihre 
Bohnfitee zuriid. Sie behaupteten fih fortan trog aller erdenklichen Be- 
Brädungen, — (Vgl. d. Lit. bei $ 139, 26.) — Fortj. 8 201, 4. 

5. Die Katholifen in England und Jrland. — Als Jatob (VI) I 
1603—25, ber Sohn ber Maria Stuart, den engl. Thron beftieg ($ 189, 11) 
warteten bie Katholifen nichts Geringeres von ihm, als bie vollftänbige 
Reftitution des Katholicismus. Aber jo groß aud Jakobs ererbte Neigung 
sum Katholicismmus jein mochte, jo war feine Neigung zum cäfareo-papift. Ne- 
gimente boch noch größer. Er verfolgte deshalb mit rüdfichtslofer Strenge bie 
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Sefuiten, welde die königl. Suprematie über bie Kirche befämpften. Die Er- 
bitterung ber Katholiken wuchs dadurch aufs Höchſte. Sie organifirten eine 
Verſchwoͤrung (Pulververſchwörung) mit dem Plane, bei ber nächſten Cr 
öffnung des Parlaments den König und feine ganze Familie, fo wie das 
game Parlament in die Luft zu fprengen. An ber Spige des Complots ftan- 
en Rob. Catesby, Thom. Percy v. Rortbumberland und Guy 
Fawkes, ein engl. Offizier in fpanifchen Dienften. Der Blan wurde fur 
vor ber beabfichtigten Ausführung entbedt. Am 5. Nov. 18605 wurde Fawkee 
mit Blenblaterne und Lunte im Keller ergriffen; bie übrigen Verſchworenen 
entflohen, wurben aber nad verzweifelter Gegenwehr, wobei Eateaby und 
Bercy fielen, gefangen nnd ale Hochverräther hingerichtet, mit ihnen zwei 
Zeiniten als Mitwiffer. Seitbem wurbe mit größerer Strenge gegen den 
Katholicismus und feine Anhänger verfahren, nicht bloß in England, fondern 
auch in Irland, wo bie Große Diepraaht des Volkes unerſchütterlich am 
Papismus fefthielt ($ 139, 7). Jakob I vollendete bie Anglilanifirung bes 
Kirhengutes unb beraubte den iriſchen Abel fat all feines Grundbefitzes, ın- 
bem er bei Aufhebung bes Lehnsverhäftniffes zwifchen ihm und feinen Hinter 
faffen zugleich alle Güter, beren Beſttzrecht nicht buch völlig formgältige 
Urkunden nachgewiefen werben konnte, einzog und an englifhe und ſchottiſche 
Eindringlinge verſchleuderte. Ueberdem waren alle Katholiken als Bermeigerer 
des Supremateides (d. h. Anerkennung ber kirchl. Oberhoheit bes Könige) 
von allen Staatsämtern ausgefchloffen. Die Duälereien und Bebrüdungen 
riefen endlich eine furchtbar blutige Kataftrophe, das f. g. irländiſche Blutbad 
1641 hervor. Im October biefes Jahres brach nämlich eine über das ganze 
Land verzweigte Berfgwörung der Katholiken aus. Es galt der Bernichtung 
aller Proteftanten im ganzen Rande. Die Verſchworenen drangen allenthalben 
in bie Häufer der Proteflanten ein, ermordeten die Bewohner ober trieben fi 
nackt und hilflos aus den Häufern. Viele Taufende farben vor Hunger und 
Kälte auf den Landſtraßen. Anberswo wurden fie ſchaarenweiſe im bie Flüfſe 
bineingetrieben, wo fie ertranken, ober in leere Häufer, die dann angezündet 
wurden. Die Zahl ber Umgelommenen wirb fehr verſchieden won 40,000 bis 
auf 400,000 angegeben. Dies Ereigniß, beffen Mitwiffer oder gar Anftiiter 
zu fein man König Karl I (1625—49) beſchuldigte, wurde für dieſen bie erſte 
Stufe zum Schafot ($ 154, 5). Nah Karls Hinrichtung nahm Dliver 
Cromwell 1649 im Auftrage bes Parlaments furchtbar biutige Rache für 
bie irifche ae In ben beiden Städten, bie er greig anfangs im Sturmt 
nahm, ließ er Alle ohne Unterfchieb niederhauen. Bon paniſchem Schreden 
ergriffen flüchteten die Bewohner der Übrigen Städte in die Moräfte. Binnen 
9 Monaten war die ganze Infel wiebererobert. Viele Hunberttaufende irrten, ven 
ihrem Grund und Boden vertrieben, heimathslos umher; ihr Land und Gut 
wurde unter engl. Soldaten und Coloniften vertheilt. Zur Zeir ber engl. 
Republit (164960) waren alle mafigebenden Barteien und Richtungen, auch 
diejenigen, welche Ir unbedingte Glaubensfreibeit, nicht nur für alle Krifll. 
Secten, fondern auch für die Juden und Mohammebaner, ja fogar für Die 
Atheiften forderten, doch in der Ausfchließung bed Katholicismus von folder 
Toleranz einig; — weil fie Alle in den Katholilen eine Partei erkannten, von 
ber, als den Befehlen eines auslänbifchen Souverains gehorchend, man ſich jeben 
Augenblid des Verrathes an ben theuerften Intereffen der Nation und des 
Baterlandes verfehen müffe. — Die Reflanration unter Karl II konnte Die 
traurige Sage ber Irländer nur wenig beffern. Die Religionsverfolgung wurde 
zwar eingeftellt, aber das ber Kath. Kirche und ben irifchen Eingebormen ent‘ 
riffene Gut verblieb ber anglit. Kirche und ben d. 3. proteft. Beſitzern. Dei 
tath. Sympathien Karls IL gegenüber (8 154, 7) ſetzte das engl. Parlament 
1673 die Teftacte durch, berzufolge jeder im Civil- ober Militärbienft Ar’ 
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geftellte oder Anzuftellenbe durch Leiftung bes Teſteides (Verdammung ber 
Zransfubftantiationslehre und der deiligenberehrung), ſowie durch Abendmahls⸗ 
gennß in der biſchöfl. Staatskirche als deren Angehöriger ſich ausweiſen mußte. 
Die Ausſage eines gewiſſen Titus Oates, daß die Jeſniten eine Verſchwörung 
zur Ermordung bes Königs und zur Wiedereinführung bes Papismus organiſirt 
hätten (1678), brachte das Land in bie furchtbarfte' Aufregung und zog viele 
Hinrichtungen nah fi. Die Ausfage war aber allem Anfchein nah unbe- 
gründet und die Frucht einer Intrigue, durch welche bes Könige fath. Bruber 
Jakob IE von der Thronfolge ausgeichloffen werben follte. Als biefer 1685 
ben Thron beftieg, trat er fofort mit Rom in Unterhandlung und befette ben 
Staatsrath fowie bie öffentlichen Aemter faft ausfchlieglich mit Katholiken. Bon 
den Proteftanten gerufen, landete des Königs Schwiegerfohn Wilhelm IH 
v. Oranien (1688) in England und wurde, nachdem Jakob gefliichtet, vom 
Parlament als König proclamirt. Auch die von ihm erlaffene Toleranzacte 
(1689) Schloß bie Katholiken noch von der Duldung aus, die fie ben proteft. 
Tiffidenten gewährte ($ 154, 7). — (Bol. db. Kit. bei $ 139, 6. 7 und: 
Macaulay, Hist. of Engl. from the Access. of James II. 5 Tt. Lond. 
1848 ss. auch dtſch. v. Billan, Lpz. 1849 ff. u. v. Befeler, Brſchw. 1849 ff.) 
— Fortſ. $ 199, 6. 7. 


‚ 6. Unionsbeftrebungen. — a) Obwohl Hugo Grotins ſich mit voller Ent- 
ſchiedenheit auf bie Seite ber Remonftranten ftellte (8 160, 2), fo war doch 
jeine Geiſtesrichtung eine durchaus ireniſche. Darum erftrebte er eifrig, ob⸗ 
wohl vergeblich, nicht nur Ausfdhnung der Arminianer mit ben Calviniften, 
iondern auch Einigung aller proteft. Parteien auf nivellirter Grundlage. Gegen 
ben Katholicismus hegte er lange Zeit entichiebene Abneigung. Durch ver- 
trauten Verkehr mit ausgezeichneten Katholilen, beſonders während feines 
Fluchterils in Frankreich, änderte ſich bies aber. Er ſprach fih nun immer 
günftiger über ben Glauben unb bie Inftitutionen der kath. Kirche aus, deren 
Semipelagianismus ihm als entichiedenem Arminianer ohnehin ſympathiſch 
war, und in jenem Votum pro pace empfahl ex als einzig möglichen Weg 
zur Wieberherftellung ber Tirchl. Einheit bie Rückkehr zu ihr, freilich auf Grund 
einer auch fie unterziebenden Nivellirungsreform. Daß er felbft aber bereits 
ben förmlichen Webertritt zu ihr bei fi} beichloffen, und bie Ausführung biefes 
Beſchluſſes nur durch das plößliche Eintreten feines Todes (1645) verhindert 
werden fei, iſt nur eine Illuſion kath. Geſchichtsmacherei. — b) König 
Bladiflans IV v. Polen hielt eine Verfländigung und Berjöhnung ’ber 
Katholiken und Proteftanten feines Reiches nicht für unmöglich und,veranftaltete 
zu dieſem Zwecke das Religionsgeſpräch zu Thorn 1645. Ad Breußen 
und Brandenburg wurden zur Theilnahme eingeladen. Der Kurfürft fanbte 
leinen Hofprebiger Joh. Berg und erbat fih vom Herzog dv. Braunfchweig 
noch bie Ajfiftenz bes helmſtädter Theologen Georg Ealirt. Lutheriſcherſeits 
waren die Hauptſprecher Abr. Calov aus Danzig und ob. Hülfemann 
aus Wittenberg. Daß Ealizt, ein Lutheraner, bei ben Reformirten ſtand, er- 
Sitterte die Lutheraner von vornherein über Gebühr. Das Refultat war Steige 
tung des Ziwiefpaltes auf allen Seiten. Die Reformirten hatten ihre An- 
ht in ber Declaratio Thorunensis auseinanbergefeßt, bie in Bran⸗ 
denburg ſymboliſches Anfehen erhielt. — c) Jacques Benigne Boſſuet 
(7 1704), Bfch. v. Meaur, bot feine ganze Berebtfamkeit auf, um ben Pro- 
tetanten ben Weg zur alleinfeligmadhenden Kirche zu bahnen. In mehreren 
Schriften (Exposition de la doctrine de l’eglise cath. sur les matieres 
e controverse 1671 und Hist. des variations des &Eglise prot. 2 Tt. 
1688) ibealifirte er bem kath. Lehrbegriff, verhüllte das ben Proteftanten be- 
ſonders Anftößige in demfelben und ſuchte eben fo fcharffinnig wie ſophiſtiſch 
den proteſt. Lehrbegriff als haltlos und widerſpruchsvoll darzuthun. Gleich⸗ 
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zeitig wurbe auch das Unionsproject am kaiſ. Hofe auf Anregung des Spaniers 
Spinola, Bi. v. Wienerifch-Neuftabt, ber ale Beichtvater ber Kaiferin ine 
Land gelommen, wieber aufgenommen, Die ftreitigen Punkte follten durch ein 
freies Eoneil entichieben werben, ber Brimat bes Papftes unb bie bierardiice 
Smrung aber, al® jure humano begrünbet, von vornherein feſtſteben. 
Spinola burchreifte, um für biefen Plan die Gemüther zu intereffiren, im 
geheimen Auftrage bes Kaifere Leopolb I bas gene proteſt. Deutichland 
(1676-91). Am meiften Anklang fand er, aus Rüdficht für den Kailer, in 
Hannover, wo der Abt v. Lodum Molanus ben Einigungsverfud, an dem 
von kath. Seite noch Boſſuet und von proteft. ber große Philoſoph Leibnik 
Theil nahmen, febr eruftlich betrieb. Seine Bemühungen Elieben aber trog 
egenfeitiger Annäherungen ohne Reſultat. Daß Leibnig ſelbſt ſchon im Ge 
Beimen bem Katholiciemus angehört habe, bat man aus einem nad feinem 
Tode anfgefundenen Manufcripte mit ber Auffchrift von frember Hand: Sy- 
stema theologioum Leibnitii (Neuefte Ausg. lat. u. dtſch. v. Haas. Tiib. 1860) 
erweifen wollen, Geneigt unb geeignet, wie Leibnig war, das Tiefe u. Wahre 
auch am Katholicismus zu erforihen und anzuerkennen, und babet zu der 
Ueberzgeugung gelangt, daß feine ber beiden Kirchen bie chriftl. Heilswahrbeit 
zu völlig erfchöpfendem Ausbrud gebracht babe, hat er in biefer Arbeit wahr- 
ſcheinlich fich felber darüber Har werben wollen, was u. wie viel von jpecifild- 
kath. Anſchauungen 6 rechtfertigen u. zur Darſtellnng eines über beiden Con- 
feffionen ſtehenden Lehrſyſtems verwerthen Iaffen möge. Und haben fchon in 
biefer Schrift gar manche Dogmen eine von ber tribentinifchen weſentlich ab- 
weichende Faffung erhalten, jo gebt vollends aus zahlreichen amberweitigen 
Aeuferungen unzweifelhaft hervor, wie Mar und ſicher er fich bes unverjöhnten 
Wipderftreites feines eigenen protefl. Glaubens mit dem röm. Lehrſyſtem bei 
allen feinen unionift. Beftrebungen bewußt gewefen und geblieben iſt. — (Val. 
C. W. gering 1. c. 8 137, 8. 9. Luden, 9. Grot. nad f. Schidjalen u. 
Schr. Brl. 1806. €. Broere [kath], Des H. Grot. Rückkehr z. kath. Glaub., 
aus d. Hol. v. 8. Clarus. Trier 1871. G. H. Pertz, Ueb. Leibn.'s Gib. 
Bktu. Brl. 1846. Fr. Kirchner, Leibn.'s Stellg. 1. kath. K. Brl. 1874.) 


‚ 7. Die lehninſche Weisſagung. — In Folge dieſer vielverſprechender 
Unionsbemühnngen war gegen Ende bes 17. Jahrh. befonbers unter ben 
beutfchen Katholifen die Hoffnung fehr verbreitet, daß eine Rückkehr wenigftene 
ber Lutberaner zur kath. Mutierkirche in wicht allzuferner Zeit bevorſtehe. 
Diefer Hoffnung gab auch das f. g. Vaticinium Lehninense einen eigen: 
thümlichen Auebrud. Angeblich von einem Mönde bes Klofters Lehnin bei 
Brandenburg, Namens Hermann, im 13. Jahrh. verfaßt, charakterifirt das⸗ 
felbe in 100 leoniniſchen Verſen die brandenburgiſchen Fürſten bis auf Fried 
rich III (von befien Königsfrönung 1701 es inbeffen woch nichts weiß) im 
Ganzen geichichtstren, von ba an aber nach rein phantaftifcher Willführ. Es 
zählt von Joachim II an, ber 1539 offen zur Reformation übertrat, 11 Glieder 
(würde alſo ber Geſchichte zufolge nur bis auf Friedr. Wilhelm III reihen). 
Mit dem elften erliſcht das Geflecht ber Hohenzollern, Deutſchland wird ge 
einigt, bie kath. Kirche wieber bergeftellt und Lehnin erhebt ſich wieber zu 
feinem alten Glanze. [Unter $riebr. Wilhelm IV war man Tatholifcherieit? 
eifrig bemüht, bie Echtheit ber Weisfagung zu erweifen und durch willlürliche 
Deutung fie auf biefen Fürften auszubehnen und ihm anzupaffen. Neuerdinge 
bat man fogar ben darin erwähnten „tobestwürbigen Frevel Iſraels“ ale eine 
Weisfagung auf ben „Qulturfampf" unfrer Tage (8 194) benten wollen. ] 
Die erie fihere Spur bes Gebichtes fällt in das 3. 1693. Hilgenfelb bält 
einen fanatifhen Convertiten Namens Andr. Fromm, ber früher ev. GET 
licher in Berlin war und 1685 als Kanonikus zus Leitmeritz in Böhmen farb 
für den Berfaffer. — (Bgl. Giefeler, Die lehn. W. Erf. 1849. M. Heffter, 





zu. | 
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Geſch. d. Klo. 2. Brandb. 1851. U. Hilgenfeld, Die lehn. W. Lpz. 1875. 
E. W. Sabell, Lit. d. ſ. g. lehn. W. Heitbr. 1873.) 
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Die ref. Kirhe gewann im Herzen des luth. Deutichlands 
neue Stüßpunfte (vgl. 8 144) durch die Calviniſirung von Heffen- 
Raffel und det Graffchaft Lippe, fo wie durch ben Uebertritt 
des furbrandenburgiichen Herricherhaufes. Die erneuerten Verſuche, 
beide Kirchen zu uniren, waren aber eben fo fruchtlos, wie bie 
Beitrebimgen einer Tath.-proteft. Union. 


1. Ealvinifirung von Heflen - Kaflel. 1604. — Schon Landgraf Bhi- 
lipp batte Die Unterfchiebe zwifchen Lutheranern und Reformirten für un- 
welentlih erachtet unb ohne Bebenken dem ref. Theologen Andr. Hyperius 
eınen Lehrftubl zu Marburg übertragen. Sein Sohn Wilhelm IV, dem 
Helen» Kafjel zufiel (1567-92), verweigerte bie Annahme der Eoncordien- 
irmel und bahnte durch vier Generalſynoden bie Saloinifirung des Landes 
en, und deflen Sohn Moriz vollendete fie. Er trat 1604 jelbft äber, ver- 
trängte dem Lutherfchen Katechismus, führte ref. Cultus ein nub verjagte bie 
widerfelihen Prediger. Im 3. 1604 fiel ibm auch Heflen-Marburg zu. Er 
verpflichtete fih zwar, in Sachen ber Religion Alles beim Alten zu laſſen, 
hielt aber nicht Wort. Die luth. Brofefforen flüchteten nah Gießen, wo 
der eifrig Tut. Ludwig V v. Heffen-Darmftabt eine luth. Univerfität gründete. 
In Marburg brach ein heftiger Volkstumult aus, Moriz unterbrildte ihn und 
führte num mit rückſichteloſer Gewalt bie Umgeftaltung des Kirchenweſens durch. 
Sen Better Ludwig verliagte ihn beshalb beim Katfer und das Reichsgericht 
übertrug ben marburger Landesantheil von Heflen-Kaffel an Heflen-Darmftabt. 
Während der Wirren bes 80j. Krieges ri Morizens Sohn Wilhelm V ihn 
aber wieder an fih. Die kurze Iuth. Zwiſchenregierung hatte indeß das Luther- 
thum bafelbft wieder gekräftigt, jo daß es fortan in Oberheſſen vorherrſchend 
neben dem Calvinismus beftand, während Niederheſſen reformirt blieb (8 191, 4). 
— Bl W. Münſcher, Berl. e. Geſch. d. befl. ref. K. Caſſ. 1850. 
H. Heppe, KG. bd. Heſſen. 2B. Marb. 1876 u. Geſch. d. heſſ. Geueral⸗ 
fonoden v. 1568-82. 2 B. Caſſ. 1847. A. F. C. Bilmar, Geſch. b. 
Confefl.beftaradbes d. ev. K. in H. 2. U. Frkf. 1868.) 


2. Calviniſirung der Grafſchaft Lippe. 1602 ff. — Der Graf Si⸗ 
mon VI von Lippe war in feinem vielbewegten Leben vielfach mit ben re⸗ 
fermirten Nieberlanden in Berührung gelommen und ſtand namentlich aud in 
engem Berfehr mit Moriz von Heflen. Sein Land wer gut Iutherifch, aber 
fett 1602 fchlich fih unvermerft unter entichiedener Begünftigung bes Fürften 
ter Calvinismus ein. Der Hauptausrichter diefer Neuerung war ber 1599 
erwählte Seneralfuperintendent Heinr. Dredmeyer in Detmold. Bei einer 
Kirhenvifitation im 3. 1602 wurben die Marien- und Apofteltage, ber Erorcis» 
mus, das Kreuzichlagen, die Hoftien, bie brennenden Kerzen und Luthers 
Katechismus abgefchaft. Die wiberftirebenden Geifllichen wurden abgelegt und 
calvinifche flatt ihrer eingejett. Am längften widerſtand bie Stabt Lemgo, 
die wirflich in 11j. Kampfe mit bem Landesherrn (1606—17) ihr lutheriſches 
delenntnig rettete. Nach bem Tode Simons VI lief fich endlich beffen Nach⸗ 
felger Simon VII berbei, der Stadt das ungehinderte Erercitium der luth. 
Religion zu gemährleiften. 


3. Webertritt des kurfürſtlich brandenbnrgifhen Hanfes. 1613. — 
Joh. Sigismund (1608—19) hatte feinem Vater Joachim Friedrich gelobt, 
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bei der luth. Kirche zu bfeiben und breimal ſich darüber reverfiren müſſen. 
Allein feine eigene Neigung, bie durch feine Verbindung mit dem pfälzer Hofe 
genährt wurbe, fo wie die Ausficht auf bie jülich⸗cleviſche Erbfolge und einen 
vortheilbaften Bund mit ben Niederlanden überwogen fein Gelöbniß. Aud 
fein calvinifirender Hofprebiger Sal. Fink trug wohl das Seinige dazu bei. 
Am Weihnachtstage 1613 trat er zur ref. Kirche Über, weil in Gottes Sachen 
fein Revers gelte Die augsb. Eonfeifton (fie war ja bie Bedingung ber 
Theilnehme am augsb. Religionsfrieden) behielt er bei, natürlich bie Variata. 
Doc ftellte er in ber Confessio Sigismundi ober Marchica 1614 aud 
ein eigenes gemäßigt calvinift. Symbol auf, welches ben Univerfalismus ter 
Gnade mit dem Particularismus der Erwählung zu vereinigen bemüht war. 
Die Nachfolge feines Landes vermochte ber Kurfürft aber nicht zu erzwingen, 
nit einmal die feiner Gemahlin Anna v. Preußen. An Berjucen lich 
er es nicht fehlen. Der Hofprebiger Joh. Gerike mußte flüchten, ebenſo ein 
anberer Drebiger aus Berlin, Mart. Willi. Als man aber anfing, Altäre, 
Bilder und Tauffleine aus den berliner Kirchen zu entfernen, erhob fidy ein 
mädtiger Bollsaufftand, wobei es nicht ohne Blutvergießen abging (1615). 
Im folgenden Jahre verbot der Kurfürft der bis dahin luth. Lanbesunir. 
Frankfurt a. d. Oder, die Lehren von ber Communicatio idiomatum und ker 
Ubiquitas corporis ($ 141, 9) vorzutragen. Auch unterfagte er, nachdem in 
Wittenberg 1614 eine von Hoẽ v. Hoenegg (nah Andern von Leont. 
Hutter) abgefaßte Heftige Streitfchrift („Calvinista aulico -politious alter 
8 158, 5] b. i. Chriſtl. u. nothwend. Bericht von ben fürnehmft. polit. Haupt 
gründen, durch welche man bie verdammte Calviniſterei in die hochlöbl. Kur 
und Marl Br. einzuführen fi eben ftart u ketat erſchienen war, allen 
Unterthanen ben Bejuch ber Univ. Wittenberg und befahl bald daranf bie Con- 
corbienformel, die er früher ſelbſt und bas ganze Land unterfchrieben, aus ber 
Sammlung ber fymbol. Bb. der luth. 8. ſeines Landes zu fireihen. — (Vgl. 
D. Hering, Hift. Nachr. v. Anf. d. ev. 8. in Brob. u. Preuß. Halle 1778. 
— rznkel, Wie wurden Preußens Fürſten ref.? Lpz. 1873.) — Ho. 
, 2. 


4. Unionsverfuche. — Hot v. Hoenegg, ber, einem alten öftreid. 
Adelsgeſchlechte entiproffen, feit 1612 Oberhofprebiger in Dresden mar, und 
als das „geiftl. Orakel‘ feines Kurf. Joh. Georg es auch verfchulbete, daß 
beim Ausbruch des 30j. Krieges das luth. Sachſen dem von den aufſtändigen 
Böhmen zum Könige erwählten Calviniften Friedrich V v. d. Pfalz gegenüber 
ſich auf bie Seite des papiſtiſchen Kaiſers ftellte*), hatte noch 1621 den Nad- 
weis geführt, „baß bie Ealviniften in 99 Puncten mit den Arianern und 
Türlen übereinftimmen". Dennoch machte ihn der Erlaß bes Reſtitutionsedictes 
1629 ($ 153, 1) foweit mürbe, daß er dem von Kurſachſen, Kurbrandenburg 


e) Auch ſpäter noch beim Abſchluß des prager Friedens 1635, ber Die 
Proteftanten in Deftreih, Böhmen unb der Pfalz der papift.-faif. Willfübr 
völlig preisgab, ſcheint Hoe feinen vielgeltenden Einfluß beim Kurfürften im 
Öftreich. Intereſſe verwertbet zu haben; ſchwediſcherſeits wurde er fogar be⸗ 
ſchuldigt, durch eine Beſtechung von 10,000 Gulben bazu erfauft zu ſein. 
Taf feine Barteinahme für Deftreich aber nicht etwa won Fruptofathol. Sym⸗ 
patbien getragen war, bemweifen feine zahlreichen Streitfchriften gegen ba® 
„papiftifhe Antichriftenthum‘“ und die „Cfauiten" (= Sefuiten); — wohl aber 
mögen: fortdauernde Anhänglichleit bes gebornen Deftreichers an bad ange 
ftammte Kaiferhaus, wie aud altlutherife Loyalität gegen das mit aa 
Autorität befleibete Reichsoberhaupt (nach Luthers Vorbild g 132, 5) ihre 
Antbeil an feiner zweideutigen polit. Stellung gehabt haben. 
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und Heſſen⸗Kaſſel behufs relig. Verſtändigung auf Grund ber augsburger Con- 
feffion veranftalteten Religionsgefpräde zu Leipzig 1631 ſich nicht ent« 
sog, wo auf beiden Seiten eine bie dahin kaum erhörte Verſöhnlichkeit bervor- 
trat. Die Reformirten zeigten ſich willig zur Anerkennung ber Invariata; bie 
Lutheraner (neben Hoe noch bie leipziger Proff. Polyk. Leyfer und Heinr. 
Höpfiner) acceptirten dies Zugeſtändniß, remonftricten aber vorſorglich gegen 
jeglihe Deutung bes 10. Art. im Sinne bloß geiftliher Niefung. Man fchieb 
mit frieblihen Ab- und Ausfichten, aber dabei blieb es auch. Dagegen fleigerte 
das tborner Rel.Geſpräch 1645 ($ 153, 6) nur ben Zwiefpalt. Gut⸗ 
gemeint war das Rel.⸗Geſpräch zu Kaffel 1661 zwifchen etlichen marburger 
teformirten und rintelnern luth. Theologen (Tettere aus der Schule des helm⸗ 
ſtädter Ealirt 8 158, 2); aber in biefer durch die fynkretift. Streitigleiten auf⸗ 
geregten Zeit Lonnte die gegenjeitige Nachgiebigleit der Betheiligten die Er» 
bitterung der nichtbetheiligten Lutheraner nur mehren. Eifrig arbeitete bem- 
nöhf ber große Kurfürft Friedrich Wilhelm v. Brandenburg (1640-88) 
an der Herftellung relig. Einheit unter feinen luth. und ref. Untertbanen, freis 
ih im Sinne einer Inbifferenzicung der Unterfcheidungsmerfmale, wobei bie 
Lutheraner ſich am wenigften beruhigen konnten. Auch fehlte es ihnen nicht 
en Confeſſoren. Der ebelfte unter ihnen ift ber treffliche Liederdichter Paul 
Gerhardt. Als Prediger an der Nilolaificche zu Berlin war er die Seele 
ber Inth. Oppofition. Da er ſich ftanbhaft weigerte, einen Nevers, der gänz⸗ 
Ihe Enthaltung aller Polemik gegen die Lehren ber Reformirten forberte, zu 
unterfchreiben, wurbe er 1666 jeines Amtes entfett, doch ſchon im folgenden 
Jahre (befonders auf Die dringende Bitte der ebeln Gemahlin des Kurfürften, 
Luiſe Henriette, Prinzeffin dv. Oranien, alfo von Haus aus reforntirt, vgl. 
$ 161, 6) wieder reftituirt, in ber gnäbigen Zuverficht, daß er auch ohne Re⸗ 
vers den furfürftl. Willen befolgen werde. Dies aber belaftete Gerharbts Ge- 
wiſſen und nöthigte ihn zu einer offenen Erklärung, die neue Abſetzung nad 
fh 309. Er wurde bald darauf zum Prediger in Lübben in der Lauſitz be» 
rufen (F 1676). — (Bol. & W. Hering 1. c. 8 137, 8. Rudelbad |. c. 

133, 8 ©. Neudeder, Die Hauptverfuche 3. Bacification d. ev. 8. in 
Diſchl. Lpz. 1846. E. 8. Th. Henke, Das Unionscollog. zu Kaſſ. Marb. 
1862. 9. Heppe, RG. bb. Heſſ. II, 160. — ©. Langbeder, Leb. ı. 
Leiden v. B. Gerh. Brl. 1841. €. 9. Wil denhahn, PB. ©., e. kirchen⸗ 
geih. Lebensbild. 2 8. Lpz. 1845.) — Fortf. 8. 168, 1. 
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Bgl. d. Lit. bei $ 139, 6 u. 143, 2. E. Hyde of Clarendon, Hist. 
of the Rebellion in Engl. (1649—66). 3 Tt. f. Oxf. 1667. G. Burnet, 
H. of his Own Time (1660-1713). 2 Tt. 4. Lond. 1724. Brodie, 
H. of the Brit. Empire from the Acoession of Charles I to the Restau- 
ration. 4 Tt. Edinb. 1827. F. P. G. Guizot, H. de la revol. d’Anglet. 
3 Tt. (6 Pp.) Par. 1826—56 und: Collestion des mömoires relat. à la 
rev. d’Anglet. 27 Tt. Par. 1823 ss. F. Chr. Dahlmann, Geh. d. 
engl. Revol. 6. A. 2pz. 1853. Onno Klopp, Der Fall bes Haufes Stuart. 
98. Wien 1875 ff. 


Beim Ausbruh der dur den cäfareopapiftifchen Abfolutis- 
mus der beiden eriten Stuarts verfchuldeten englifhen Revolu— 
tion fehrten ganze Schanren puritanifcher Erulanten aus Holland 
und Nordamerifa in die engl. Heimath zurüd. Sie fräftigten 
mächtig ihre heimiſchen Genofjen zum fiegreichen Kampfe gegen den 
ftantsfirchlihen Epiflopalismus (8 139, 6), brachten aber aud) 
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eine fhwarmgeiftige Gährung hinein, unter deren Einwirkung nit 
nur die ſchon vorhandenen Gegenfäke des Preſbyterianismus 
und Independentismus ($ 143, 1.2) ſich auf das Feindſeligſte 
entgegentraten, fondern aud der fiegende Independentismus ſich in 
zwei einander gegenüberftehende Lager fpaltete, einerjeitd der nad 
altholländiſcher Art einfah und ftreng Bibelgläubigen, und 
andrerfjeits der erft im Heere Cromwells aufgefommenen ſchwär—⸗ 
merifchsenthufiaftiichen Heiligen (8 161, 1). Die Reftanration 
unter den beiden fpätern Stuarts ftrebte mit vollen Segeln der 
Wiedereinführung bes papift. Katholicismus zu, und erft de 
Draniers Wilhelms II Toleranzacte (1689) gab den Re 
formationsfämpfen der engl. Kirche ihren Abfchluß, indem fie, dem 
biichöfl. Anglifanismus alle Rechte einer bevorzugten Staatskirche 
garantirend, doch auch den proteft. Diffenters Duldung gewährte, 
fie aber dem Katholicismus verfagte. 


5. Die beiden erften Stuarts. — Yalob (VI) I ſchloß fi, von kircl. 
Suprematsideen beherrſcht unb beshalb den prejbyt. Grunbfäten, zu welden 
er in Schottland erzogen war (8 139, 11), freudig entfagend, als engl. König 
(1603—25) ber bifhöfl. Staatskirche an, verfolgte bie engl. PBuritaner, von 
denen wiederum viele nah Holland flüchteten (8 143, 2) umb zwang ben 
Schotten bie biſchöfl. Würde auf. Karl I (1625—49) erbte und fteigerte ın 
Theorie und Praris feines Baters Richtung und mit ihr ben Haß feiner 
proteft. Untertanen. William Laub, jeit 1633 Erzbſch. v. Canterbury, mar 
ber Berather und rückſichtslos zelotiihe Ausrichter feiner cäſareopapiſtiſch⸗ 
bierarchifchen Ideale, in denen ber Epiffopat kraft göttl. Einfeßung und petriniſch⸗ 
apoft. Succeifion als Fundament der Kirche und Pfeiler des abfoluten König: 
thums figurirte. Laub inaugurirte feine Stellung als Primas ber engl 
Kirhe mit eigenmäcdtigen Aendrungen im öffentlichen Gottesbienfte, durch 
welche unter Anberm auch bie Abenbmahlsfeier dem kath. Meßopfer angenähert 
wurde. As er aber auch ben Schotten buch königl. Machtgebot ſolchen 
„Baalsdienſt“ aufzuzwingen verfuchte, fchloffen dieſe 1638 zur Aufrechterhaltung 
bes Prefbyterianismus einen Bund, ben f.g. großen Covenant, und gaben 
ihren Forderungen Nachdruck duch Entfendung eines Heeres nach Englart. 
Der König, welder ſchon 11 Jahre Yang (f. 1629) ohne Parlament regiert 
batte, ſah fich re zur Wiederberufung beffelben genöthigt. Kaum hatte 
biefes |. g. Iange Parlament (1640-58), in weldem bie puritaniſchen 
Elemente weit überwiegend waren, bie Schotten befriedigt, als bas iriſche 
Blutbab 1641 (5 153, 5) von Neuem Del ins Feuer goß. Das Unterhaus 
fetste troß bes heftigen Widerſtandes feitens des Hofes die Ausſchließung ber 
Biihöfe aus bem Oberhauſe fowie bie förmliche Abſchaffung bes Epiflopatet 
burd und berief 1643 zu einer neuen Drganifatton ber engl. Kirche die Weſt⸗ 
minfterfynode (= Assembly), an ber auch Die Schotten durch Abgeordnete 
ſich betheiligten. Diefe entwarf nad fangen und heftigen Debatten mit einer 
independent. Minorität bis zum I. 1648 eine prefbyt. Verfaſſung nebft puriten. 
Gotteedienftorbnung und in ber Weftminfterconfeflion ein fireng cal- 
viniſches Glaubensbelenntnig. Aber nur Schottland begrüßte freudig alle ibre 
Beichlüffe; in England dagegen fanden fie troß ihrer Beſtätigung durch das 
Parlament unter Gegenwirkung bes faft burchweg inbepenbentifch geſtimmten 
Volksgeiſtes nur fehr ſporadiſch Zuftimmung und Einführung. — Unterdeß 
batte ſchon feit 1642 das Zerwürfniß bes Hofes mit dem Parlamente fih zum 
Bürgerkriege ber „Cavaliere“ gegen bie puritan. „Runbföpfe” (Round 
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heads, |. g. wegen ihres ruudum Furzgefchorenen Haares) gefteigert, in welchen 
nad weieinden Erfolgen enbfid 1645 bie Fönigl. Truppen bei Nafeby durd 
das parlamentarifche Heer unter Fairfar und Oliver Erommell vernichtet 
wırden. Der König nahm feine Zuflucht zu den Schotten, wurbe von biejen 
ieh dem engl. Parlamente verfauft unb ausgeliefert (1647). Da aber bag 
von ſchwarmgeiſtigem Independentismus (8 161, 1) beſeelte Heer jet auch 
das Parlament zur terrorifiven begann, mipfte letzteres Friebensunterhandlungen 
mit dem Könige an. Er war ſchließlich auch zu faft jedem Opfer bereit: nur 
zw umbedingter Preisgebung bes Epiffopats fonnte er aus Neligiong- und Ger 
niffensbebenfen ſich nicht entfchfiegen. Auch bie Schotten, die den Fortbeftand 
ürer prefbht, Firchenverfaffung wie früher durch den Epiffopafismus, fo jet 
durd den Imbependentismus bedroht ſahen, wünſchten bie Wicberherftelung 
der Fnigf, Macht, und waren, um fie berbeijuflihren, nochmals mit einem 
Here in England erjchienen (1648). Sie wurden aber von Crommelf ger 
fhlagen, ber bann auch das Parlament überfallen und alle prejbpterianiich ge- 
nsten Mitglieber deſſelben theils verhaften, theils ausftohen ließ. Der ins 
fepenbentifche Weft, das f. g. Rumpfparlament (1648—58), machte bem 
Könige als einem Hochverräther ben Procei und Iieh ihm zum Tode ver- 
urtpeilen. Am 80. Jan, 1649 beftieg er tobesmutbig und gottergeben bas 
Stafiet. Erzbfch. Laub war ihm bereits 1645 durch bas Denlerbeil voraug- 
gihidt worben. — (Bgl. Harris, H. of James I. Lond. 1754 u. of Charles I. 
Lond. 1758. Is. d’Israeli, Comm. of the Life and Reign of Charles I, 
5Tt. Lond. 1828. Todier, Charles I et Ol. Cromw. Tours 1864. 
Andrews, Life of Ol. Cr. to the Death of Charles I. Lond. 1869. — 
86.9, Rudlof, Die Weftm.fon,, in d, Ztihr. f. bift. Th. 1850. IL.) 


6. Die Republit und ihr Protector. — An Irland, beffen Frevel- 
tat vom 3. 1641 ($ 153, 5) mod immer umgefühnt war, und das jett 
obendrein ber Nepublit bie Anerkennung verweigerte, nahm Crommelt 1649 
blutige Race; dann wernichtete er 1650 bei Dunbar und 1651 bei Worcefter 
ten Widerftand der Schotten, die Karl II, den Sohn des Hingerichteten, 
zu ihrem Könige gekrönt, fprengte im Apr. 1653 den fich ſchon als permanent 
anjehenden Rumpf bes Iangen Parlamentes und eröffnete im Juli mit einer 
gewaltigen zweiftünbigen Rebe Über Gottes Wege und Gerichte das von ihm 
jabt aus „fommen unb gottesfürchtigen" Männern zufammengefette j. 9. 
furze Parlament (auh Barebone ®. genannt, nad einem Mitgliede, 
dem die Frivolität ber fpätern Neftauration auf Grund einer angeblich purit. 
!irbbaberei für Dergleihen den Namen „I-Christ-had-not-died-thou-hadst- 
been-damned B.“ oder furzweg „Damned B.“ angedichtet bat). In diefen 
neuen Parlamente, das unter Gebet und Pfalmengefang, aber auch im au— 
geftengter Arbeit die Reorganifation des Verwaltungs, Rechts- und Kirchen- 
keens in Angrıff nahm, waren beide Richtungen des d. z. firchlichen Inder 
dendentismus vertreten, bie fchwärmerifch-entbufiaftifche jedoch vorherrſchend 
und daher in allen Streitfragen fiegend. Ihr gehörte zur Zeit auh Crom- 
meltfeihft noch an. Doch war feine unbedingte Singebung an ihre Richtung durch 
die Ereentricitäten ber |. g. debellers ($ 161, 2) ſchon einigermaßen erfchüttert, 
and die fhmwärmertjche Politit ber Parlaments-dHeifigen, welche nad Innen 
end Außen bie Republit den Gebroblichften Verwidlungen entgegenführte, er⸗ 
rühterte ihn mehr und mehr. As daher am 12. Dec. 1653 nad) Dmonatlichem 
vergebtichem Widerſtande gegen das rabicale Vorgehen der enthuiaftiichen Majori- 
fit alle gemäßigten Glieder bes Parlaments den Sihungsfaal verließen und ihr 
Nandat in Erommvells Hände zurüdlegten, fprengte die er mit feinen Sotbaten ben 
Selmenfingenden Neft ber Heiligen und trat als ledenslängliher Protector 
der Nepublif mit einer neuen conftitutionellen Berfaffung an die Spite ber 
Regierung. Mit der von ihm proclamirten Duldung aller relig. Richtungen, 
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Sr. 29. 1871. R. Pauli, Ol. Cr., in v. Sybels hift. Ztfchr. 9. 8 un: 
im Neuen Plutarch. 8. I. 2Lp;. 1874.) 


7. Die Reftanration and die Toleranzarte. — Die Reftauration Die 
Königthums unter Karl IT (1660—85) begann mit der Wiebereinfegung MU 
biſchoͤfl. Kirche in alle ihr unter Elifabeth zugemwiefenen Rechte. Die Reihe der 
darauf bezüglichen Gefege eröffnete im Dec. 1661 die Eorporationsactt. 
welche Die Zuläffigfeit zu allen öffentlichen Aemtern in ben Magiſtreten un? 
fonftigen Corporationen von ber eiblihen Anerkennung ber königl. Suprematit 
und Allegianz fo wie von bem Abenbmalsgenuf in einer biſchöfl. Kirde et 
hängig machte. Weit tiefer einſchneidend war bie im Mai 1662 fanctiontrit 
neue Uniformitätsacte, berzufolge kein Geiftliger eine engl. Kanzel be 
treten ober irgend eine geiſtl. Handlung verrichten durfte, ber nicht von einem 


Biſchofe der Staatskirche ordinirt war, bie 89 Artikel unterzeiäne! und fd 


zur genauen Einhaltung der von bem neu renibirten Common -Prayer-BoC 
vorgejchriebenen Gottesbienftorbnung verpflichtet hatte. Mehr als 2000 pur ; 
Geiftliche, die fich dazu gewiffenshalber nicht verftehen Tonnten, wurden al 
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ihren Gemeinden vertrieben. Dann erneuerte und verichärfte im Juni 1664 
die Conventilelacte die frühern zum Bejuche bes bifchöfl. Gottesdienftes ver- 
pflichtenden und jede Privatandacht außer ber Familie von mehr als fünf Per- 
ionen mit Gefängniß oder Verbannung bebrohenden Gefege, und im folgenden 
Sabre verbot bie Fünf» Meilen-Acte mit hohen Gelbbußen allen noncon- 
formiſtiſchen Geiftlihen, fich bis auf 5 Meilen ihren frühern Gemeinden oder 
irgend einer Stabt zu nähern. Alle dieſe Geſetze, obwol zunächſt gegen bie 
proteſt. Diffenters gerichtet, trafen doch zugleich auch bie Katholilen, welche bes 
Königs Kath. Sympathien gerne bavon verfchont gefehen hätte. Da nun auch 
iin Bündniß mit dem kath. Frankreich gegen die proteft. Niederlande eine Be- 
gütigung feiner proteft. Untertbanen forderte, fo hoffte er Durch feine ohne Zu- 
ſtimmung bes Barlamentes erlaffene „Inbulgenz-Erflärung‘ (1672), welche 
alle bisher gegen die Diffenters erlaffenen Strafgefeße Tuspendirte, beide Zwecke 
zumal zu erreichen. Aber bie proteft. Diffidenten burchfchauten feine Abfiht und 
das Parlament feste 1673 die fie vereitelnbe antikath. Teftacte ($ 153, 5) 
durch. Ebenfo vergeblich waren alle fpätern Verſuche, bem Katholicismus 
größere Freiheit und Geltung zu verichaffen. Sie ſchärfien nur die Wachſam⸗ 
keit des Parlaments uud brachten eine ftetig zunehmende Annäherung zwijchen 
Eriffopafifien und Nonconformiften zuwege, welde dann freilich bie letztern 
durch um fo heftigere Verfolgung entgelten mußten. Sein ganzes Leben hit» 
duch zwifchen frivolem Unglauben und kath. Ueberglauben ſchwankend vollzog 
Karl II erfi auf dem Sterbebette den förmlichen Uebertritt zur kath. Kirche, 
indem er fih von einem kath. Priefter das Abendmahl und Die letzte Delung 
ertbeilen Tieß. Sein Bruder und Nachfolger Jakob II (1685—88), der ſchon 
it 1672 fih offen zum Katholicismus Belannt hatte, fandte eine Obedienzer- 
liärung nad Rom, empfing einen päpſtl. Runtius in London und erließ 1687 
ans königl. Machtvollkommenheit eine „Declaration ber Gewiffensfrei- 
beit”, welche unter dem vorläufigen Scheine allgemeiner Toleranz doch 
nur buch Bejeitigung bes Tefteibes bie Beiegung aller Civil» und Militär- 
amter mit Kath oliken und durch fie die vollftändige Unterdrüdung nicht minder 
tes epiffopalen wie bes biffidentifchen Proteftantismus herbeiführen follte, — 
eine Intrigue, bie, noch vechtzeitig durchſchaut, ihm Thron und Krone foftete: 
ex hatte, wie ex ſeibſt fagte, Drei Königreiche für eine Meffe eingefet und ver- 
tor fie alle drei. Wilheim III v. Oranien (1689— 1702), Karls I Enkel und 
Safobs II Schwiegerfohn, ftellte durch feine mit bem Parlamente vereinbarte 
Zoleranzacte (1689) bie Rechte ber biichöfl. Landesfirhe und bie Stellung 
der Diffenters zu ihr endgültig feſt. Alle gegen lebtere bisher erlaffenen Straf- 
gelege wurben aufgehoben, und ihnen allen, mit alleiniger Ausnahme der Ka- 
tholifen und Soctnianer, Religions» und Eultusfreiheit gewährt. Die Auf- 
ehterhaltung der Eorporationg- und Teftacte fchloß fie jeboch auch jetzt 
nod von der Ausübung aller polit. Rechte aus. Den Zehnten und alle übri- 
gen Kirchengefälle mußten fie nach wie vor dem bifchöfl. Klerus ihrer Diöcefe 
entrichten und ihre Trauungen und Taufen in ber Staatskirche vollziehen laſſen. 
Anh mußten ihre Geiſtlichen die 39 Artikel unterzeichnen, jedoch mit Zulafjung 
ter Recufation derjenigen Stüde, bie mit ihren anerfannten Grundſätzen in 
Bideripru ſtanden. Die Unionsacte (1707), welche demnächſt unter ber 
Königin Anna, einer Tochter Jakobs IL, England und Schottland zu dem ein- 
beitiichen Königreiche Großbritannien politifh einigte, Iegitimirte zugleich in 
Eich, Beziehung ihre Trennung. In Schottland galt nämli fortan die 
preſbyt. Kirche als Staats», und bie anglik.⸗biſchöfl. als gebuldete Diffenter- 
Kirhe. Der inbepend. Eongregationalismus blieb dagegen auf England und 
Rorbamerika befchräntt. — (Bgl. Carrel, H. de la contrerevol. sous Char- 
les II et Jacques II. Par. 1827. Macpherson, H. of Great-Brit. from 
the Restor. ete. Lond. 1875. Th. Bab. Macaulay, H. of Engl. from 
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the Accession of James I. 5 Tt. Lond. 1848, auch diſch. ri. 189. — 
Fort). $ 199. 


II. Die römiſch-katholiſche Kirche. 


$ 155. Papftthum, Mönchthum und Heidenmiffien. 


Vgl. bie Lit. über bie Papf- u. Möndjegefch. bei $ 2.2 b. c.; die Mir 
fionsgeic. bei $ 150; hazu: M. Brofc 1. c. vor $ 149. 

Trog der großartigen Regeneration und Reftauration, beren 
fid) der papale Katholicismus feit der Mitte des 16. Jahrh. zu 
erfreuen hatte, war und blieb dennoch Hildebrands theokratiſches 
Syſtem rettungslos zu Grunde gerichtet. Auch die kath. Fürften 
wollten fich in pofitifchen Dingen vom Stellvertreter Chrifti nicht 
mehr meiftern fafjen. Die mächtigften unter ihnen, nämlich Srant- 
reich, Oeſtreich und Spanien, hatten überbem ſchon im 16. Jahrh, 
jpäter auch noch Portugal, ſich bei den Papftwahlen das Recht der 
Exelufive ihnen mißliebiger Kandidaten errungen. Bann und Inter: 
diet hatten aud ihre Macht verloren. Aber die Päpfte fuchten 
wenigjtens die Idee zu retten, wo die Sache preisgegeben werden 
mußte, und unterliegen deshalb nie, ohnmächtige Proteftationen 
gegen die ihnen mißliebigen Thatfahen der Geſchichte einzulegen. 
And) in diefem Jahrh. trat wiederum eine nicht geringe Anzahl 
neuer Mönchsorden auf, meift Je Yugendunterriht und Kranten 
pflege, einige aber auch ausbrüdlic für Pflege der theol. Wiſſen 
ſchaft fich beftimmend. Unter allen (alten wie neuen) Orden be 
haupteten ſich aber die Jeſuiten als der bei Weitem mäcdhtigite 
und einflußreichite. Neidiſch umd eiferfüchtig ftanden ihnen die 
übrigen Orden zur Seite und unterliegen nicht, wo fie ihnen etwas 
anhaben konnten, es mit Eifer und Nachdrud geltend zu machen, 
am meiften die Jünger des h. Dominicus, auch im Dogma, fo weit 
das Tridentinum noch Raum dazu ließ, ihre Antipoden, Bei aller 
Eiferfüchtelei unter einander waren aber alle ohne Ausnahme in 
einem Stücke einig, nämlich in dem glühenden Eifer für Bekämpfung, 
Beſchränkung und wo möglich Ausrottung des Proteſtantismus. 
Gleichen Eifer mit 3. TH. ftaunenswerthen Erfolgen widmeten fie 
der Heidenbefehrung. 

1. Das Papſtthum. — Paul V (1605—21), in ber Politik wie in Kr 
Hierarchie gleich emergiih, mußte dennoch in einem Streite mit ber Kepublit 
venedig die Ohnmacht des päpfti. Interbicts erfahren. Der fromme und ze 
lehrte Servit Paul Sarpi Geſchichtſchreiber bes tribent. Concils), ein Maut, 
der bie Gebrechen feiner Kirche tief erkannte, vertheibigte, ben „stylum Cu- 
riae“ wohl fenmend, aber nicht fürchtend, fühn und berebt die freiheit ber 
Kirche und des Staates, und der Papft mußte nachgeben (Exil. 2). Pault 
Nachfolger Gregor XV (1621 —23) fliftete die Propaganda (Exil. 8), ſqhrieb 
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für die Papſtwahl ein geheimes Scrutinium vor unb Fanonifirte Loyola, Zaver 
u. Reri. Auch bereicherte er bie vaticanifche Bibliothef durch bie foftbaren 
Schäge ber heibelberger Bibliothek, welche Darimilian I von Baiern nach ber 
Gioberung ber Pfalz ihm f—entte. Urban VELL (Card. Barberini) 1623—44 
emeiterte bie Propaganda ($ 155, 8), verbefferte das röm. Brevier ($ 56, 2), 
wrurtfeilte Sanfen’® Augustinus ($ 156, 5), zwang Galilei zum Widerruf 
(&t. 3) und gab ber Bulle In coena Domini & 117, 3) durch Hinzufügung 
ter Luiheraner, Zwingliauer, Calviniften und aller Gönner berfelben ibre 
gegenwärtige Geftalt; ließ fi anbererjeit8 aber auch durch feine einfeitig fir- 
Genftaatliche Politik verleiten, ben Intereſſen bes öſtreich. Kaiſerhauſes aller- 
wege entgegenzutwirfen und ihm im 30j. Kriege nicht nur alle Unterftügung zur 
verfagen, fonbern fogar ben Retter bes deutſchen Proteflantismus Guft. Adolf 
als den „durch Gottes Barmperzigfeit gejandten" Retter von fpan.«öftreich. 
Zoraunei unb Herefepfucht ziemlich unverhoplen zu feiern, wofür er freilich am 
taif. Hofe ein Ketzer geiholten und fogar mit einer künftigen zweiten Auflage des 
Sacco di Roma ($ 132,2) bebropt wurde. Inuoceng X (1644—55) murbe, 
otwohl er gegen ben weſtf⸗ liſchen Frieden Kättign aptefte (8153, 2), wegen 
feiner [pmäplichen Abhängigkeit von einem Weibe (Donna Olimpia Maldagina, 
keiner, Schwägerin, bie überdem mit ihrer Schwiegertochter Olimpia Albobran» 
tina in ber gehäffigften Weife rivalifirte) als meue Johanna Papissa im Wei- 
katode veripottet. Mlerander VII (1655 —67) hatte feine liebe Noth mit 
vinem anſpruchsvollen Pathenkinbe Chriſtina v. Schweben ($ 153, 1), und 
fegte den von feinem Vorgänger entzinbeten Brand bes janfenifiigen Streites 
in belle, weit um ſich greifende Flammen ($ 156, 5), bie aud duch Glemens’ IX 
(1667-70) Rachgiebigleit nur zeitweilig befhwidtigt werben Tonnten. Auf ihn 
ieigte Cleinens (670-8) und dann ber treffliche Carb. Odeschalei ale 
Junscenz XI (1676—89). Obwohl Lubiwi; v. Srankreih (1643— 
1215) ais gut Tath. König die Anſprüche ber päpftl. Dogmatik gegen bie Jan- 
feniften — unterftüßte, fo war er doch andererfeits weit bavon entfernt, ben 
firbenpolit, Trabitionen feines Haufes ($ 96, 21; 110, 1. 9. 13. 14) untreu 
iu werden, und hielt um fo eifriger über denſelben, jemehr und öfter bie var - 
teinagme der Päpfte gegen feine_polit. diplomatiſchen Interefien ihm gereizt 
batte. Unter Anberm die er rüdfihtslo® das alte Gewohnheitsrecht ber Krone, 
bie Einfünfte ber vacanten geiftl. Stellen einzuziepen, im weiteften Umfange, 
kelaflete bie Pfelinden der Kirche mit militärifchen Venfionen, 30g 'eiftl, Güter 
ein u.dgl.m. Immocenz XI, ein fräftiger und das Wohl ber Kirche und des 
Kirhenftaates durch Befäinpfung ber Herripenben Zucht u. Sittenlofigleit in allen 
Zrinden eifrig förbernber Papft (vgl. aud) $ 156, 2), trat biefen Webergeiffen 
mergifh entgegen. Ludwig aber ließ num von einer Berfammlung ber franz. 
Geifligteit zu Paris 1682 bie Serüfmten. dom Bf. Boffuet dv. Meaur 
tdigieten (unb von bemfelben in einem gelehrten unb berebten erft nach ſei⸗ 
nem Tode veröffentlichten Werte: Defensio declarationis oeleberrimae, quam 
‘€ potestate ecelst. sanxit Clerus Gallicanus in 2 Bd. glänzend verthei- 
tigtcı) vier Propositiones Cleri Gallicani als Grundrechte ber franz. Kirche 
fielen: 1) Der Bapft hat im weltl. Dingen kein Recht über Fürften und 
%, darf auch deren Unterthanen nicht von ber Pflicht des Gehorfams Ios- 
2) bie geiftl. Gewalt bes Papftes umterfieht ber höhern Autorität 
. Goneifien; 8) fir Brankreich if fie aud) noch befehränft durch bie 
‚ Rirhengefete; 4) aud in Glaubensſachen ift das Urtheil des Papftes 
bt Zufummung einer allg. Kirchenverfammlung nicht unabänberlich (irrefor- 
able) Junocenz verweigerte im Folge beß allen neu ernannten Bifchöfen 
Ne geift, Impitution und fieß ſich auch durch bie Aufpesung bes Gbicts v. 
Aanteö nicht verfähnen, bie er zwar an fidh biligte, lobte und durch ein Ter 
!eum feierte, während er anbererfeits aber auch die barauf folgenden geralt« 
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famen Maßregeln zur Belehrung ber Proteftanten als ber Lehre Cprifti völlig 
zuiiber entfdieben mißbilligte. Dazu kam noch ein heftiger Streit Über tie 
mißbräudlic eingeriffene, aller Polizei hohnſprechende Ausdehnung bes Ajyl- 
rechtes ber Botichafterhotel® frember Mächte in Rom. Auf bes Papfıs 
dringliche Vorftellungen hatten bie Übrigen Mächte eine angemefjene Beihrän 
fung besfelben zugeflanben; nur Frankreichs Botſchafter befland auf feinem an 
geblichen Rechte. Der Papft buldete bie Ungebühr bis zum Tode biejes Bot- 
jchafter8 (1687), erhob dann aber unter Androhung bes Bannes ben enticie 
denen Wiberfpruc. Ludwig ließ nun feinen neuen Botſchafter mit ein Paar 
Schwabronen Cavallerie im Gefolge in Rom einziehen, ben päpftl. Runtius in 
Frankreich als Gefangenen behandeln und das päpfl. Avignon ($ 110, 4) ter 
jetsen. Immocenz eh fi) aber auch dadurd nicht einfchpreden umb ber fran. 
Gefandte mußte nach 1Y,j. vergeblichen Demonftrationen Rom ale Gebannter 
verlaffen. — Alegander VIII (1689— 91) erneuerte bie Berbammung dr 
gallic. Propofitionen und auch Junscenz XII (1691 — 1700) behartte dabei. 
Der franz. Epiffopat mußte body enblih fi beugen. iebergeiorfen zu den 
Füßen Sr. Heiligkeit" erflärten bie Biſchöfe, daß Alles in jener Berfammlunz 
Veihloffene als nit berathen und nicht beichloffen anzufehen fei, und aut 
Lubwig XIV ließ fi herbei, an ben Papft zu ſchreiben daß er feine Berort 
nung, bie 4 Arlikel in allen Schulen zu lehren, zurüdnefme (1693). Deu 
noch blieb bas einmal erwachte Bewußtfein ber gallic. Kirchenfreiheit Iebendig 
im franz. Klerus. Ein großes Berbienft um ben h. Stuhl erwarb fih dieier 
eble Bapft auch durch eine ftrenge Bulle gegen den Nepotismus unb burs 
feine wirffamen Anorbnungen zur Ausrottung dieſes Krebsſchadens, der feitben 
auch wirklich, wenigftens als ausgebilbetes Ehfem und fetafiertänblichee Redt 
nicht, mehr auffommen fonnte (vgl. aud $ 156, 3). — (Bgl. Bianchi-Gio- 
vini, Biogr. di Fra P. Sarpi. 2 Tt. Zur. 1836, aud fr. Brux. 180%. 
Campbell, Vits di Fra P. S. Tor. 1875. €. ». Mind, Paolo ©. ı. 
f. Kampf mit b. Gurialism. u. Jeſuitsm. Stuttg. 1839. — U. Theiner, 
Schentg. d. bolb. Biblioth. Münd. 1844. — $. Gregoronins,-Urb. von 
im Bde. u Span. u. 3. Kaiſer im 30). Kriege. Stuttg. 1879. — 
Gualdi [Leti], Vits della D. Olimp. Mald. 1666, btid. v. Rider; 
2p5. 1783. — Guarnacei, Vitae Rom. Pontiff. et Cardd. a Clem. X 
usqne ad Clem. XI. 2 Tt. £. Rom. 1751. Desmarais, Hist. des de 
melez de la Cour de France aveo la Cour de R. Par. 1706. 4. [Picot), 
Esssi hist. sur Pinfuence de la rel. en France pend. le 17. s. 2 Tt 
Par. 1824, diſch. v. Räß u. Weis: Denkwrbglt. ꝛc. Frkf. 1828. — Bonne 
möre, La France sous Louis XIV. 2 Tt. Par. 1864. C. Gerin, Alex 
VII et Louis XIV. Par. 1877.) — $ortf. $ 164, 1. 


2. Die Jefniten und die Republik Venedig. — Benebig war eine ber 
erſten Städte Italiens, welche ber Nieberlajfung ber Iefuiten mit offenen Ar- 
men entgegenfamen (1530). Aber ihr mittelft Schule und Beichtftuff Reigenber 
Einfluß auf bie öffentlichen Angelegenheiten und ihr durch Vermächtniſſe und 
Geſchenke ins Unermeßliche —— Reichthum bewog die Regierung, 1605, 
jede weitere Vermehrung bes Beſitzes ber tobten Hand, fo wie bie Errichtung 
neuer Klöfter zu verbieten. Vergebens remonftrirte P. Paul V. Als mn 
vollends bie Regierung nach althergebrachtem Rechte mehrere (gemeiner Bar 
brechen ee) Prieſter vor ihr Forum zog, belegte ber Papft bas ganjt 
venetianifhe Gebiet mit bem Interbicte. Aber nur bie Jefniten Teifteten bem- 
feiben Folge und ſuchten bas Bolf gegen bie Regierung aufzuftadpeln. Dit 
Geige davon war ber Beſchluß volltändiger Berbannung aller Sehniten (1606). 
Nacp zehnmonatlichen vergeblihen Anftrengungen, das Interbict zur Geltung 
zu bringen, entſchloß fid endlich ber Papft unter franzöſiſcher Bermittelung, 
Frieden mit der Republif zu ſchiießen, ohne jedoch weber bie Aufhebung der 
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bezüglichen kirchenpolitiſchen Geſetze, noch auch bie Erfaubniß zur Rückkehr ber 
Jeſuiten erlangen zu können (1607). Erſt bie Shwädung ber Republik durch 
die unglüdlihen Türkenkriege feit 1645 machte fie zum Nachgeben williger. 
Zwar wies fie noch 1653 das Anerbieten bes Sefwitengenerals, 150,000 Du- 
caten zum Türkenkriege beizufteuern, mit Enträftung ab; nahm es aber banl- 
bar an, ale P. Alerander VII ihr bie Aufhebung mehrerer reichen Kiöfter 
und Einziehung ihrer Güter zu bemfelben Zwecke geitattete. Und als berfelbe 
Bapft bald darauf unter bem (unerfüllt gebliebenen) Verſprechen weiterer be» 
trähtlicher Gelbhälfe ih auf das Dringendfte für bie Rückkehr ber Sefuiten 
verwandte, wurbe 1657 das Verbannungsbecret aufgehoben. In hellen Hau⸗ 
fen tehrten nun bie Väter ber Gefellichaft Jeſu zurück und erlangten bald 
wieder Einfluß und Reichtum faft wie früher. — (Bgl. G. Cappelletti, 
I Gesuiti e la republ. di Ven. Ven. 1873.) 


8. Galilei nnd die Inquiſition. — Galileo Galilei, Brof. d. Ma⸗ 
tbematif zu Pifa und Padua (F 1642), Hatte unter feinen zahlreichen und 
epochemachenden Berbienften um bie phyfifal., mathemat. und aftronom. Wiffen- 
ihaften auch das, ber erfte bahnbrechende Verfechter bes kopernikaniſchen Son- 
neufpftems zn fein; wofür freilich die Mönche ihn, als mit der h. Schrift in 
Viderſpruch tretend, verlegerten. Schon im 3. 1615 ließ Paul V ihn durch 
den Card. Bellarmin mit Irquifition und Kerker bedrohen, falls er feine 
feteriihe Lehre noch ferner vertheidigen oder wortragen werbe. Galilei Teiftete 
das geforberte Berfprechen, ihr gänzlich zu entjagen. Dennoch veröffentlichte er 
1632 einen Dialog, in welchem brei Hreunbe über das ptolemäilche unb fo- 
pernilaniſche Syſtem, fcheinbar ohne Refultat, aber mit weit überwiegenden 
Gründen für das letztere, bisputirten. Auf Befehl Urbans VIII madte ihm 
aun bie Inquifition 1636 ben Proceß, zwang ihn zum Widerruf, und verur- 
tbeilte ihn zum Kerler auf unbefiimmte Zeit, aus bem er aber in olge hoher 
Berwenbung balb entlaffen wurde. Ob unb wie weit der 72j. reis durch 
die Folter zum Widerruf gezwungen worben, ift zwar immer noch Reit: 
alem Anſcheine nach blieb es jedoch bei der bloßen Androhung. Daß Galiler 
aber nach der Abſchwörung zähneknirſchend und fußftampfenb geäußert: E pur 
si muove! gehört bem Bereiche ber bichtenden Sage an. Thatſache ift es da⸗ 
gegen, daß die Inder-Eongregation bie Topernil. Lehre für falſch, teiberfinnig 
und ber h. Schrift durchaus wiberfprechend erflärte und ba noch im 9.166 
Alerander kraft apoſt. Autorität Dies Decret förmlich beftätigte und das⸗ 
felbe (ex cathedra $ 149, 4) unverbrüdlich zu beobachten befahl. JErſt im 
3. 1820 Tieß die Curie fich herbei, dies Verbot aufer Kraft zu fegen und bei 
einer neuen Ausgabe bes Inder (8.149, 14) wurden demnächſt (1835) auch 
Galilei's Werte jo wie bie bes Kopernikus ansgelaffen.] — (Bgl. Marini, 
Gal e Pingquisizione. Rom. 1860, Madden, Gal. and the Inquis. 
Lond. 1868. Bofen, Gal. u. b. röm. Verurth. d. kopernik. Sof. Frkf. 
1865. E. Wohlwill, Der Inquifit.proceß Gal.'s. Prüfung nah d. Acten. 
dl, 1870. S. Gherardi, Il processo Galileo riveduto etc. Fir. 1870. 
S. Pieralisi, Urb. VIII e G. G. Rom. 1875. D. Berti, Il proc. ori- 
guale di G. G. Tur. 1876. H. de ’Epinois, Les pieces du prooös 
de@. Par. 1877. 8. v. Gebler, ©. ©. u. d. röm. Eurie. 28. tuttg. 
1876 f. €. Wohlwill, IR ©. gefoltert w.? [bejahend J. Lpz. 1877. €. 
Zeller, Der Proceß ©., in d. dtich. Rundſchau. IT 9.1. F. H. Reuſch, 
Der Broc. G. u. d. Iefuit. Bonn 1879.) 


4. Reue Gongregatiouen und Orden. — a) An der Spike ber neuen 
Shöpfimgen dieſes Jahrh. ſteht die Venebictiner - Gongregation von St. 
Baune zu Verdun, geftiftet von Didier be la Cour. Im I. 1596 zum 
Abte von St. Vanne erwählt, bot er feine ganze Kraft zur Reformation dieſes 
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in Ueppigleit und Sittenlofigleit verfunfenen Klofters auf. Durch eine päpfil. 
Bulle vom 3. 1604 wurben allen Klöftern, die fi) zu einer Congregation mit 
St. Banne zufammenfhliegen würden, reiche Privilegien verliehen. Nah und 
nah traten nun alle Benebictinertföfter in Lothringen und dem Elſaß bieier 
Congregation bei; Dibiers Reform war hauptſächlich auf Sittenzucht und Aſleſe 
gerichtet. Doc fand auch die Belehrfamleit (Calmet, Ceillier 2c.) und ber 
Schulunterricht eifrige Pflege in ber neuen Eongregation. — b) Biel bebeu- 
tender jeboch für bie Pflege der theol. Wiſſenſchaft, befonders für Patriſtik und 
KG., wurbe eine anbere 1618 durch Rorenz Benarb in Frankreich begrün- 
dete Benebictiner- Kongregation, nämlich die ber Manriner. Nach bem h. 
Maurus, dem Schüler bes h. Benedict fi nennenb, machten fie gelehrte For⸗ 
ſchung und literariſche Thätigkeit zur eigentlichen, ja einzigen Aufgabe ihrer, 
DOrbensglieder. Ihnen gehören bie glänzenden Namen eines Mabillen, 
Montfaucon, Auinart, Martene, b’Adhery, le Nourry, Durand, 
Surius ıc. an, hervorragend ebenfo fehr durch unermüblichen Fleiß, wie vie 
fah auch durch Gründlichkeit ber Forſchung, ſcharffinnige Combination und 
edle Freiſinnigkeit ber Beurtheilung. Die von ben Maurinern veranftalteten 
Ausgaben ber namhafteften Kichenväter zählen zu ben vorzüglichſten Leiftungen 
biefer Art, und Gleiches gilt von bem großen hiſt. Sammelwerlen, bie wir 
ihrem Fleiße verbanten. — c) Die Bäter des Oratorinmd Jeſn find cin 
Nahahmung der von Phil. Neri geftifteten Priefter des Oratoriums ($ 149, ı). 
Ihr Begründer wurde 1611. Bet. v. Berylle, Sohn eines Barlamentsrathet, 
durch Crridhtung eines Oratoriums zu Paris. Er ſelbſt war mehr ber Myiil 
als ber Gelehrfamleit zugewandt, aber fein Orden ſchlug eine andere Richtung 
ein. Auch ans ihm gingen viele Glanzgeſtirne kath.⸗kirchl. und babei freifin 
niger Gelehrfamfeit hervor, 3. B. Malebrande, Morinus, Thomallt 
nus, Ri. Simon, Honbigant ıc. — d) Die Biariften (Patres schola- 
ram pierum) wurden von bem Spanier Joſeph Kalajanza in Kom 
1607 geftiftet. Die Orbensregel legte ihnen ale viertes Gelübde bie Ber 
pflichtung zu unentgeltlichem Unterrichte der Jugend auf. Durch ihre erfolg 
reiche Tätigkeit zur Hebnng bes kath. Schulweſens (beionbers in Polen und 
ben öftreih. Staaten) wurben fie bie gehaßten Nebenbubler ber Jeſuiten, ven 
benen fie ſich durch Fernhaltung jeber Einmifhung in polit. Händel worthei‘ 
haft unterfhieden. — e) Der Orden von der Heimjuchung unferer Frauer 
(auh Salefianeriunen od. Bifitantinnen) verbantte feine Entftehung 
(1610) bem Myſtiker Franz v. Sales und der mit ihm zu geiftl. Seelen⸗ 
unbe verfhwifterten Krancifca v. Chantal. Nah bem Borbilde ber 
Heimfuhung Elifabeths durch Maria (Luk. 1, 39) follte der Orden ſich den 
Beſuch der Armen und Kranken zur Lebensaufgabe machen. Die päpfl. De 
ftätigung (1618) ftellte aber bie weibliche Kimbererziehung in den Vordergrund 
feines berufsmäßigen Wirkens. — (Bgl. I. G. Herbit, Die Verbienfte D 
Mauriner um d. Wſch. in b. tübg. tb. Quartalſchr. 1833. I. II. H. Reut’ 
lin, Die Orator. in Frkr., in d. Ziſchr. f. Hift. Th. 1859. I. Bgl. auf d. 
Lit. bei $ 156, 1 über Kr. v. Sales.) 


5. Bortfegung. — f) Die Brieiter der Miſſionen unb g) die bartt- 
herzigen Schweitern (Soeurs de la oharite), beide geftiftet von Vincen; 
v. Paula. Dieſer, von armen Eltern geboren, wurde nach vollendeten Studien 
von Seeräubern gefangen und belehrte als Sklave feinen Herrn, einen Rene 
gaten, wieder zum Chriftentbum. Als Pfarrer zu Ehatillon entwidelte er unter 
bem Beiftenbe ber gräflihen Familie Gondy in anfpruchslofer Demuth eine 
bewunberungswürbige und fegensreiche Thätigfeit für bie innere Milfion. Den 
Orden der barmberzigen Schweflern, ber treuen, bingebenben Kranken 
pflegerinnen für ganz Frankreich, griündete er 1618, und 1627 den ber Briefe 
ber Mifjionen (aud Tazariften genannt), die zur Uebung geiftlicher und 
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feibficher Pflege im Rande umbherreiften. Nah dem Tode der Gräfin Gondy 
ſtellte er die durch Geift und Herz gleich ausgezeichnete Wittwe Louiſe le Gras 
an bie Spike ber barmpergigen Schweſtern. Bincenz ftarb 1660 und wurbe 
Ipäter fanonifirtt. — h) Die Trappiften, geftiftet buch Jean le Bou- 
thillier be Rance (T 1700), einen vornehmen Kanonikus, ber, burch eine 
erſchütternde Begebenheit von feinem weltlichen Treiben belehrt, in das ent- 
gegengefegte Extrem ber Übertriebenften Aſkeſe verfiel (1664). Der Orben 
erhielt ben Namen von ber Eiftercienjer- Abtei Ia Trappe in der Nor 
mandie, beren Commenbaturabt Ranck war, Unter viel Schwierigfeiten ge 
lang es ihm (feit 1665), bie im beifpiellos wilbe und wüſte Zuchtloftgleit ver⸗ 
junfenen Mönche („Banbiten von la Tr.“) zu einer unerbört firengen Lebens» 
weife zu reformiren. Seine Regel legte den Mönchen ewiges Schweigen auf, 
das nur durch bie gottesbienftlihen Gebete und Gejänge, jo wie burch ben 
Zuruf: Memento mori, womit bie fi Begegnenden einander ſtets begrüßen, 
unterbrochen wird. Ein hartes Brett mit etwas Stroh ift ihr Lager; Waller 
und Brot, Wurzeln, Kräuter, etwas Obft und Gemüfe ohne Butter, Fett oder 
Del ihre einzige Nahrung. Wiſſenſchaftliche Beſchäftigung ift ihnen verboten, 
harte Felbarbeit ihre Erholung. Ihre Kleidung iſt eine bunfelbraune Kutte, 
be auf dem bloßen Leibe getragen wird, und Holzſchuhe. Bei folder Strenge 
nahmen außer la Trappe nur fehr wenige Klöfter die neue Regel an (vgl. 
s 185, 2). — i) Die englifchen Yränlein, geftiftet von Maria Ward, ber 
Tochter eines kath. gebliebenen engliſchen Edelmanns. Mit ihrer Familie 
füdtig, gründete fie zu St. Omer in Frankreich einen Berein von englifchen, 
gleich ihr heimathsflüchtigen Jungfrauen zur Erziehung ber weiblichen Jugend. 
Dies Inflitut erweiterte fich bald durch Aufnahme von YIungfrauen auch aus 
ftemden Ländern. So fonnte fie auch anberwärts, in Deutſchland, Italien 
und den Niederlanden Häufer errichten. Aber bie päpftl. VBeftätigung ver- 
mochte fie nicht zu erlangen. Bielmehr bob Urban VIII im 3. 1630, den 
Verdächtigungen ihrer Feinde Gehör gebend, die auf Anmaßung, Keberei ıc. 
lauteten, das ganze Inſtitut förmlich auf. Alle Häufer und Schulen wurden 
ann gefloffen, Maria jelbft gefänglich eingezogen unb ber Inguifition zu 
Kom übergeben. Doch überzeugte fich Urban bald von ihrer Unfehulb und 
entließ fie aus bem Gefängniß. Nun fammelten fi bie zerftveuten Jung⸗ 
frauen wieder, aber erſt im 3. 1703 erlangten fie die fürmliche Beftätigung 
Ihres Inftituts don Clemens XI. Jugenbunterriht und Krankenpflege ift ihre 
Hauptaufgabe. Sie zerfallen in brei Elaffen: (abelige) Fräulein, (bürger- 
lihe) Iungfranen und dienende Schweftern. Alle leiſten bie brei Gelübbe, 
weiche, jährlich ober alle brei Jahre erneuert, nur für biefe Zeit bindend find. 
Sie lönnen daher auch austreten und heirathen. — (Bol. 8. v. Stolberg, 
Leb. d. b. Bine. v. Paula. Wien 1819. 9. E. Schmieder, Bine. v. $., 
ud. ev. 83. 1832. No. 77ff. Wilson, Life of V. de P. Lond. 1874. 
E. de Margerie, La société de St. V. de P. 2Tt. Par. 1874. E. v. 
Kitfer, Der Orb. b. Trapp. Darmft. 1833. EChateaubriand, Leb. b. 
Patere Bouth. de R. Aus db. Fr. Ulm 184. 9. Leitner, Geld. b. 
engl. Fräul. u. ihr. Inſtitut. Rgsb. 1869.) — Fort. $ 164, 2. 


6. Der Streit über die unbefledte Empfüngniß der 5. Jungfrau 
18 112, 4) erhielt neue Nahrung durch ein von ber Nonne Maria v. Jeſus 
088 Agreda in Altcaftilien, Superiorin bes bortigen Klofters ber unbefl. 
Empf. (+ 1665), abgefahtes Bud: „Die myſtiſche Stabt Gottes” (Mistica 
Ciudad de Dios). Daffelbe bot nämlich eine angeblih inf irirte Lebens⸗ 
befhreibung ber Mutter Gottes voll des abentheuerlichfien Wahnmwites auf 
Srund ihrer unbefledten Empfängniß bar: 3. 2. fogteid nah ber Geburt 
des wunderbaren Kindes unb fpäter noch Bfter ließ Gott daſſelbe zu ih in 
das Empyreum bringen und beftellte bort 900 Engel mit dem Erzengel Michael 
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an ber Spitze zu feinem Dienfte u. f. w. Die Sorbonne erklärte das Bud 
für anſtößig und ärgerlich, bie Inquifition in Spanien, Portugal und Rom 
verbot das Leſen deſſelben, aber bie Franciſcaner vertheibigten es ale aus 
dttl. Offenbarung gefloffen. Darüber entipann ſich ein leidenſchaftlich ge 

hrter Streit, ben Alerander VII 1661 beichwidhtigte, inbem er zwar nicht 
für die göttl. Autorität bes Buches, wohl aber für feine Grundanſchauung 
von ber unbefl, Empf. fih günſtig ausſprach. Eine beutiche Bearbeitung 
deſſelben lieferte 2. Slarııe. — — S. I. Baumgarten, Nachr. v. mern. 
Bb. Halle 1758. IV, 214 ff. E. Preuß Jl. o. (bei $ 104, 6) ©. 102 F. 
A. Germond de Lavigne, La soeur M. d’Agreda et Philippe IV, 
correspondance inedite. Par. 1856.) 


7. Die Andacht zum allerbeiligften Herzen Jeſn. — Die Nonne 
Marie Alacoque im burgunbifchen Klofter Baray le Monial (geb. 1647) 
hatte ſchon als 3j. Kind, von langwieriger, ſchmerzensvoller Krankheit heim⸗ 
gefucht, ber ihr häufig erfcheinenben Mutter Gottes ewige Keuſchheit gelobt: 
hatte dann im mannbaren Alter bie im ihr anffleigenden Verſuchungen burd 
unerhörte Abtödtungemittel (langes Faften, zerfletichende Geißelung, Lager au! 
Domen ꝛc. ꝛc.) zu bewältigen gefudt. Jetzt genügte ihr der vifionäre Um—⸗ 
gang mit ber 5. Jungfrau wicht mehr: bie ganze Macht ihrer Liebesglutt 
warf ˖ fih nun auf den Erlöfer felbft, ber fich ihr auch förmlich verlobte und 
als ber hingebendſte, zugleich aber auch eferlüchtigße Liebhaber fie in heim- 
licher Zelle mit ben zaͤrtlichſten Liebkoſungen Überhäufte, burch ihren Schub: 
engel ihr Liebesbotſchaften überſandte und fogar mit fchlechten Verſen ibre 
Liebe feierte; dennoch aber auch, um biefelbe zu erproben, fie bem ärgfen 
Berationen bes Teufels ausſetzie. Zu ihrem geiftl. Berather warf fi 16% 
der Iefuit Ia Eolombiere auf. Nun erblidte fie in einer neuen Biſion ihres 
Berlobten Seite geöffnet und barin fein wie eine Sonne feurig glänzendes 
Herz, in welches er das ihrige verfenfte, worauf fie bie zu ihrem Tode 16% 
die brennenbften Schmerzen in ber Seite fühlte. Im einer zweiten Viſior 
zeigte fs ihr das Herz bes Geliebten glühend gleich einem brennenden Schmel- 
ofen, in welchen berfelbe zwei anbre Herzen, das ihrige und das ihres geil. 
Berathers, verſenkte; unb in einer britten verorbniete er bie Stiftung eine 
befondern „Andacht zum allerheifigften Herzen“ für bie ganze Chriftenheit, jı 
beren fyeftfeier er ben Freitag nach ber DO:ctave des Frobnleichnamfeftes, jo mit 
ben erften Freitag eines jeden Monates beflimmte und la Colombiere zum 
Ausrichter bes Auftrags ernannte. Diefer bot nun auch Allee auf, um bie 
kirchl. Einführung biefes Cultus zu erlangen, unb nach feinem bald erfolgen: 
ben Tobe trat ber ganze Orden ber Iefniten bafür ein. Aber ihre Bemühungen 
blieben faft ein volles Jahrh. fang vergeblich. Ihre heftigften Gegner waren 
F in dieſem Stücke bie Dominicaner. Aber auch ohne päpſtl. Antoriſation 
wußten fie dem von ihnen mit abgeſchmackten Ausdruckeformen in Wort und 
Bild reich ausgeftatteten Cultus unter ber Haub Bahn zu brechen, fo daß zu 
Anf. d. 18. Jahrh. ſchon mehr als 800 Brüber- unb Sameherigaften ibm 
dienten; bis enblih im I. 1765 ber große Jeſuitenfreund Glemend XI 
bem abfonberlihen Eultus die förmliche kirchl. Sauction ertheilte. — (Hl. 
Languot, Vie de M. Alac. Par. 1729. Nilles, De rationib. fest. > 
Cordis. 2. ed. Innsbr. 1869. F. 9. Hattler, Geld. d. Feſt. u. b. An 
k h. Herz. Iefu. Wien 1875. — 8. Wadler, Die And. z. geheilgt. Het 

efu, in Illgen's Ztſchr. f. hiſt. Th. IV. 1.) — Fortſ. 8 186, 17. 

8. Die Propaganda. — Dem mit jo viel Eifer und Erfolg beteiein, 
Belehrungswerke unter Kegern und Heiden gab Gregor XV 1622 burd Dt 
— ber Congregatio de propaganda fide einheitlichen 1 
ſammenſchluß, fefte Organifation und centraliftiiche Oberleitung. Urban vi 
verband 1627 damit ein Seminar als Bildungs- und Borbereitungsanftall 
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für die nach aller Welt Enden auszufendenden Glaubensboten, melde fo viel 
als möglih aus Eingeborenen ber betreffenden Länder (nach dem Borbilbe 
bee von Lonola bereits 1552 gegründeten Collegium Germanioum $ 151, 1) 
tecrutirt wurden, und ſchon dadurch befähigt waren, an jebem Epiphaniasfefte 
in aller Welt Zungen den flaunenden Römern und Fremden das Wunder des 
erfen Pfingſtfeſtes zu vergegenwärtigen. Diefe Anftalt, welde in ber Folge 
durch reiche Stiftungen nach allen Seiten hin erweitert, und mamentlich auch 
mit einer großartigen, für alle Sprachen eingerichteten unb alle Miffionen mit 
ten nöthigen Brevieren, Meß⸗, Andachts- und Lehrbüchern verforgenben Druderei 
ausgeftattet wurde, ift feitbem bas Herz ber gefammten röm.»fath. Mifftons- 
thätigleit geblieben, deſſen Pulsſchlag fich durch den ganzen Niefenleib derſelben 
afredte.e — (Bol. O. Meier, Die Brop., ihre Provinzen u. ihr Nedt. 
28, Gttg. 1852). 

9. Die eibenmiffion: Paraguay. — Auch in biefem Jahrh. noch 
überragte bie Mifftonsthätigfeit ber Iefutten an Eifer, Ausdehnung und Er- 
ſolg weitaus bie aller übrigen Orben. Die ihnen 1608 von Mabrib aus be- 
miligte Anlegung von Mitfionscolonien unter ben freien Indianern Süb- 
amerifa’s, die zur Verhütung nachtheiliger Einftüffe kein Spanier ohne ihre 
Erlaubniß follte betreten dürfen, beſtens ausbeutend, gründeten fie in Para» 
guahy's Urwäldern ein vollftänbig organifirtes, nach Außen hin militäriſch 
geihügtes, von jeber andern Obrigkeit unabhängiges Staatsweien, in welchem 
nah den vom Orden felbft berrührenden Daten (bei Muratori, Eharlevoir 
und Panke) die befehrten Wilden, deren Zahl bald 100,000 überflieg, unter 
der patriarchaliſch milden Oberleitung ber Jeſuiten 140 Jahre Yang (1610 
1750), wie von zärtlicher Mutterhand gegängelte Kinder, glüdlih und zu- 
trieben lebten; während nach einem andern, jebenfalls kundigen, wenn auch 
nit ganz parteilojen Berichte (bei Ihagnez, einem Genoſſen ber Miifton, 
der aber, weil bei Aufhebung ber polit. Unabhängigteit berjelben zur Unter- 
werfung mahnend, ausgeftoßen wurbe) das liebevolle Vater⸗ unb Kinder 
terhältniß beſtenfalls mit einer fehr ſtarken Doſis von deſpotiſcher Zucht und 
ſtlaviſcher Furcht verſetzt war. Zweifelloſer jedenfalls als ber angeblich fo 
patriarchaliſch⸗ idylliſche Charakter dieſes Jeſuitenſtaates war die Thatſache, daß 
der Orden aus dem Ertrage der fleißigen Arbeit ſeiner Pfleglinge und dem 
daran ſich knüpfenden Handel große Reichthümer zog. — (Bgl. L. Muratori, 
Il Christianesimo felice nelle missioni del Parag. 2 Tt. 4. Venet. 1748. 
Charlevoix, Hist. du Par. 8Tt. 4. Par.1756. Panke's Reife in d. Miſſ. 
nach Bar., hrsg. v. Froſt. Wien 1829. — Ibagnez, Il regno Giesuitico 
del Par. Lissb. 1770.) — Fortſ. $ 164, 8. 

...10. Sortfegung: Oſtindien und Japan ($ 150, 1. 2). — In Oft: 
Indien hatte bie Jeſuitenmiſſion in bisheriger Weife ungeflörten Fortgang. 
Um fih aud einen Weg zur Belehrung der Bramanen zu bahnen, nahm jeit 
1606 der Jeſuit Rob. Robili deren Kleidung und Lebensweije an, mieb 
nah ſtrengſter Kafteniagung jede Berührung mit ben Paria's, auch ben Be- 
tchrten unter ihnen (denen er 3. B. das Sacrament nicht unmittelbar, fonbern 
mittel eines Inftrumentes reichte, oder es ihnen gar nur vor bie Thür ſetzte), 
und wirkte als chriſtl. Bramane nicht ohne Erfolg unter ben Genoſſen ber 
ernipirten Kaſte. — Sehr ſchlimm fanden bagegen bie Saden in „Japan. 
vn ker von dem Schogun Jjejaſu geichaffenen neuen Oxrganifation bes 
Landes waren alle Machthaber ausgefprochene Chriften- und Fremdenfeinde. 
Shen 1606 verbot er auch bie Ausübunggber chriſtl. Religion im ganzen 
Lande, Wis nun vollends eine Verfhmörung entdedt wurde, durch welche 
einer der alten chriſtl. Daimios auf ben Thron erhoben werben follte, wurben 
ganze Schiffslabungen von Jeſuiten, Bettelmönden und einheimifchen Prieftern 
außer Landes gebracht (1614). Da mande ber Verbannten aber dennoch 
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heimlich zurückkehrten, wurbe über alle fremden Priefter, bie ſich im Lande 
betreffen ließen, die Todesſtrafe verhängt, und bemnächft 1624 allen Aus- 
Ländern, mit Ausnahme ber Chinefen und Holländer, das Betreten des Landes 
auf das Strengfte ımterfagt. Nun begann auch die biutige Verfolgung ber 
eingeborenen Chriſten. Biele Tauſende flohen nach China und ben benad- 
barten Infeln; die Zurückbleibenden wurben ſchaarenweiſe Iebenbig begraben 
ober auf ben aus bem Holze chriſtl. Krenze errichteten Scheiterhaufen ver⸗ 
brannt und bewiefen babei eine ben erften Zeiten bes Chriftentbums eben 
bürtige Märtyrerfreudigleit. Die ber Beriolgungemuth Entronnenen organt- 
firten 1637 bewaffneten Widerftanb und bemächtigten fich einer alten Feſtung, 
von wo ans fie dem gegen fie anfgebotenen Kriegsheere bes Schogun Trotz 
boten. Nah zweimonatlicher Belagerung jedoch wurde die Feſtung mit Hülfe 
bolländifcher Kanonen erobert ; 37,000 (?) aus ber Beſatzung wurben nieber: 
gemeßelt, bie Uebrigen von einem hohen Felſen hinabgeftürzt. Die ftrengiien 
Blutgejege wurden gegen Chriſten und Ansländer erlajfen und bie bezũglichen 
Edicte mit den furchtbarſten Flüchen gegen die „ſchändliche Secte“ und ba 
„verbrecheriſchen Gott“ der Chriſten auf alleu Brüden, an allen Straßeneden 
und Öffentlihen Pläten angeheftet. Das Chriſtenthum ſchien num vollſtändig 
ausgerotte. Doch erhielten fich in geheimer Tradition anhänglicye Reminijcenzen 
an baffelbe bis in das 19. Jahrh. Denn als 1860 franzöfiiche Miffionäre nah 
a famen, fanden fie zu ihrem Entzüden in ben Dörfern ber Umgegen? 
noch Tauſende (?), bie fie ale Nachfolger der erſten chriſtl. Milfionäre freudig 
begrüßten (8 185, 6). — (Bgl. d. Sit. bei 8 150, 1.2 unb: 9. Pauli, 
Rob. dei Nobili u. Chr, Fr. Schwark. Nürnb. 1870.) 


‚11. Fortſetzung: China uud der 100j. Accomedatismäfireit. — In 
China hatte die Diffionsthätigfeit ber Iefuiten auch nach Ricci's Tod ($ 150, 1) 
noch lange Zeit ungeflörten Fortgang. Im 3. 1628 kam ein beutfcher Jeſuit 
Adam Schall aus Köln an, ber fi burch feine mathematifchen Kenntmiſſt 
das größte Anfehen am Hofe erwarb. Alles ging vortrefflid. Die Ri 
blühte in ihrer Weife auf das Herrlichſte. Weberbem gründete Ludwig. 

1663 zu Paris ein Miffionscollegium, welches mathematifch durchgebildete 
Jeſniten in das Reich ber Mitte ſandte. Unterdeſſen waren aber ſeitens ber 
übrigen Orben, befonbers ber Krancifcaner und Dominicaner, aus ben afiat. 
Miffionsländern Magen über Klagen gegen bie Jeſuiten nah Rom gelangt. 
Nirgends ließen fie in ber Nähe ihrer eigenen Nieberlaffungen Mifflonare 
andrer Orben zu und verbrängten fie aus ben bereits eingenommenen Giger. 
Ebenfo wiberfettten fie fich ben von ber Propaganda hingefandten Prieftert, 
Biihöfen und apoft. Vicaren, erflärten bie bezüglichen päpftl. Breven für ge 
fälſcht ober erfchlichen, verboten ihren Gemeinden jeben Verkehr mit dieſen 
„Kegern”, und brachten fie als bes Janſenismus verbächtig vor Die Iuquifition 
zu Goa. Bergebens erließ Clemens X die ftrengften Bullen gegen ſolche 
unerbörte Unbotmäßigkeit: die Sefuiten kehrten fich nicht daran und beriefen 
fih auf bie Befehle ihres Generals. Ebenſo erfolglos blieb faſt ein volles 
Jahrh. hindurch Die päpſtl. Verbammung ber beſonders von ben Dominicanert 
eifrig benuncirten Accomobationspraris ber Iefuiten und ber von ihnen ge 
bulbeten Bermifhung heidn. und chriſtl. Elemente in Glauben, Eultus, Leben 
und Sitte ihrer Neubelehrten. Innocen X verbot ihnen dieſelbe ſchon 1645 
bei Strafe ber Ercommunication. Die Jeſuiten beharrten nichtsdeſtowenige 
bei ihrer Praris und bewirften buch allerhand begütigenbe Borfpiegelungen 
bei Alerander VII eine ihnenggünftigere Mobiftcation des Decreteb. Aber 
auch die Dominicaner ermübeten nicht im Kampfe, und ein auf ihren Betrieb 
nah China gefandter päpſtl. Legat ftellte fich entichieben auf die Seite der 
Berlläger. Der Papft fehte nun zu erneuter Prüfung der Sache eine Con’ 
gregation in Rom nieber, beren Berhandlungen fi) aber ganze Decenniel 
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dindurch erfolglos verſchleppten. Clemens XI beflätigte enblih das erſte 
Decret Innocenz' X, verdammte von Neuem bie ſ. g. „hinefiihen Riten“ 
und beauftragte feinen Legaten Thom. v. Tonrnon 1701 mit ber Aus- 
führung feiner Beiclüffe. Tournon, anfangs vom Kaifer in Beding mit 
großer Auszeichnung empfangen, fiel durch jefuitifche Intriguen bei ihm in 
Ungnabe, wurde aus ber Bauptftabt verbannt unb zog fi nah Nanling 
zurüd. Da er aber aud von hier aus ſich feines Auftrags zu entlebigen fort- 
fur umb ein Bergiftungsverfuch ohne Erfolg blieb (1707), ließ ber von ben 
Sejuiten aufgeflachelte Kaifer ben Legaten aufgreifen unb nach Macao abführen, 
wo er im barter portugiefifcher Schangenfehatt 1710 farb. Im 9. 1715 er- 
neuerte und verfchärfte Clemens XI fein Decret gegen bie chineſiſchen Riten; 
aber der Francifcaner, ber bie päpftliche Bulle verfünbigte, wurbe als Frevler 
gegen bie Gefege und Sitten bes Landes eingefperrt und nad 17monatlicher 
upbenbtung Werbannt, Unb fo übermüthig waren bie SJefuiten geworben, 
daß fie 1720 den päpfl. Legaten Mezzabarba, Patriarchen i. p. von 
Atranbria, ber fie durch einige Eonceffionen zur Nachgiebigkeit bewegen wollte, 
mit Spott und Hohn belaben heimfchidten, und ein neues ſtrenges Decret 
Clemens’ XII durch Sertilnbigung beffelben nur im lat. Original verhöhnten 
1). Erft Benebict XIV gelang es, nad erneuter Amtioge durch ben 
Capuciner Norbert, ihren Widerſtand nachhaltig zu brechen (1742). Sämmt- 
fie jefuitifche Mifftonare mußten Ir] eidlich zu ſtrenger Ausſcheidung aller 
beibn. Sitten und Gebräuche verpflichten. Damit war aber auch bie ganze 
Storie unb aller ftaunenswerthe Erfolg ihrer aflat. Miffion zu Grabe getragen. 
— (gl. Platel [Norbert], M&m. hist. sur les affaires des Jes. aveo 
le s. sige. 7 Voll. Avign. 1742 ss. [Ant Arnauld], La morale 
pratique des J&s. T. IL. VI. VII. Amstd. 1736 ss.) — $ortf. $ 164, 8. 
42% Handel und Jubnftrie der Jeſniten. — Wie der griſtl. Miffion 
überhaupt das Berbienft zufommt, nicht nur ben fernen Heibenlänbern mit ber 
Bredigt bes Evangeliums auch europäifche Civilifation und Cuftur gebracht, 
fondern and) bie Heimathfiche Wiffenfchaft durch Bereicherung ber Erb-, Bölfer- 
und Sprachtunde weſentlich geförbert, ber Eolonifation neuen Boden bereitet 
und dem Welthandel neue Bahnen gewiefen zu haben, fo galt bies aud von 
ber weltomfaffenben Miffionsthätigleit ber Jeſuiten unb entiprah durchaus 
tem Charakter und ber Veftimmung biefes von Haus aus fo univerſaliftiſch 
angelegten Orbens. Um fo entjchiedener aber widerjprad es bem affetifhen 
Ibeal feines Stifters und dem Armuthögefege feiner Kegel, daß ber Orden 
ſelbſt dieſen Welthandel an ſich zu reißen, ja ihm für fih zu monopolifiven 
und ihm zur Aufhäufung immenfer Reichthümer jo eifrig auszubeuten bemüht 
war. Sein 5. General Aquaviva ($ 149, 8) war es, ber aud nad biefer 
Zeite hin die Bahn brach, indem er von Gregor XIII, angeblich zu Gunften 
ter Miffion, feinem Orben das Privifegium zum Handel in beiben Indien er» 
wirlte. Umb nicht fange bauerte es, fo hatte derſelbe in allen Welttheilen 
Sroßartige Factoreien angelegt unb durchfurchten feine mit den koſtbarſten 
Landes · und SInbuftrieprobucten aller Zonen beladenen Schiffe bie Meere. 
Dabei erfäumte er aber auch nicht ben einträglichen Kieinhandel mit benfelben, 
betrich ſelbſi bie ausgebehntefte Induſtrie in Bergwerfen, Meiereien, Zuder- 
fittereien, Apothefen, Bädereien 2c., legte Bant- und Wuchergeſchäſte an, ver: 
laufte Reliquien, wunberthätige Amufete, Rojentränge, heilträftiges Ignatius · 
und Javerius · Waſſer ($ 149, in zc., und übertraf in eifriger und erfolgreicher 
Erbfeleicperei alle andern Orben. Schon Urban VII und Ciemens XI er- 
ließen ftrenge Bullen gegen dies Unweſen, deſſen Betrieb und Erfolg dadurch 
ter nur wenig gehemmt wurde. — Bortj. $ 164, 9. 

13. Anhang: Ein Apoftat zum Judenthum. — Gabriel, ober wie 
tt nach feiner Seisnebung fi nannte: Uriel Acoſta entftammte einer por⸗ 
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tugiefiihen (vor Zeiten jüdiſchen) Adelsfamilie Seine Zweifel an der Wahr⸗ 
beit des Chriſtenthums gingen vom kath. Ablaßweſen aus umb führten ihn 
immer weiter aus bem neuen in das alte Teft. zurüd. Er entfagte nun bem 
einträglichen Schatgmeifteramte einer reichen Kirche, fllichtete nach Amfterbam 
umb trat bier förmlich zum Judenthum über. Statt bes bibliſchen Mofaismut, 
ber ihn begeiftert hatte, trat ihm aber nur pharifäifher Hochmuth, lohnſüchtige 
Werkgerechtigkeit und talmudiſcher Satzungskram entgegen, bie er 1623 in ber 
Schrift Examen dos tradiceons phariseas conieridas con & ley (lex) 
escrida befämpfte. Die Iuben benuncirten ihn num bei ber weltlichen Obrig⸗ 
feit als Gottes- und Unfterblichkeitsleugner. Die ganze Auflage des Budes 
wurde verbrannt. Zweimal auch fchleuderte bie Synagoge ben Bannfluh 
gegen ihn, befien Zurücknahme er das einemal durch Widerruf nnd das andere 
mal nad 7 Jahren durch Erbulbung fchimpflicher Geißelung erkaufte. Semen 
fabducäifhen Stanbpuntt hielt er troß alle Dem feft bie an fein Ende, das 
er ſelbſt, Durch den Haß und bie Verfolgung ber Juben zur Verzweiflung ge 
trieben, 1647 durch einen Piſtolenſchuß berbeiführte. 


8 156. Quietismus uud Janſenismus. 
Bol. H. Heppe, Geh. d. quietift. Myſtik in d. kath. 8. Brl. 1875. 


Bis in das letzte Viertel des 17. Jahrh. Hinein ftand die von 
Spanien ($ 149, 16) ausgegangene und feitdem befonders durch 
den 5. Franz v. Sales vertretene myſtiſche Strömung nöd im 
vollen Sonnenglanz kirchlich anerkannter Rechtgläubigkeit. Ta 
trat aber der mächtige Orden der Iefuiten, dem bei dem Mechanik 
mus jeiner geiftlichen Exercitien ($ 149, 9) nächſt und mit dem 
Auguftinismus nichts verhaßter war als die Gottinnigfeit einer 
jolchen die Iandläufige firdhlihe Frömmigkeit geringachtenden und 
allerdings von fchwärmerifhem Enthufiasmus bejeelten Myſtik, als 
ihr entjchiedener Gegner auf. Und es gelang mittelft der gehäffigiten 
Intriguen, derfelben Frömmigkeitsrichtung, welche ſeit Länger ald 
einem Jahrh. in zahllofen kirchlich approbirten Erbauungsicriften 
gelehrt und gepriefen worden, und welche die höchſte Autorität der 
Kirche bereit8 durch Beatification und Kanonifatton ihrer Begründer 
feierlichft fanctionirt Hatte, nunmehr in der Perfon eines Molinos, 
einer Guyon und eines Fenelon mit dem Verdammungsurtheil 
der Kirche das Brandmal „auietiftiicher” Ketzerei aufzuprägen. 
Noch verhaßter als die Propaganda dieſer frommen Myſtik war 
den Jeſuiten jene Reaction zum Auguftinismus hin, die bie dahin 
auf den Dominicaner-Orden befchräntt (8 149, 13) nur theol. 
Parteifache gewefen, jett aber auch außerhalb dieſes Ordens in dem 
franzöſiſchen Sanjenismus einen Herb gefunden hatte, von wo 
aus fie mit tiefem fittlichen Ernfte gepaart das chriftliche Leben 
ebenfo wie die theol. Wiffenfchaft Heiligend unb erneuernd durch— 
rang. 

1. Der heil. Zranz v. Sales und bie fel. Frau v. Chantal. — Der 
b. Franz, Graf v. Sales, feit 1602 Bf. v. Genf (b. h. in partibus, 
mit Annecy als Refidenz, F 1622) hatte ſchon durch feinen erfolgreichen Eifer 
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für die Ausrottung des PBroteftantismus und Reflauration des Katholicismus 
im Sande Ehablais (am ſüdl. Ufer des genfer Sees) ebenfo fehr die Macht 
einer gewinnenden Perjönlichleit wie den Belehrungsfanatismus eines guten 
Katholiken bewährt, als im 3. 1604 die junge eben verwittiwete Baronefie 
Srancifca v. Chantal, mit welcher gemeinfam er fpäter ben Orben ber Heim- 
fuchnung M. gründete ($ 155, 4. e), ihn zum Arzte ihrer durch Schmerz, 
Trauer, Zweifel und Anfechtung zerrifienen Seele erlor. Er unterzog nuıt, 
um fih für dieſe fchwierige Aufgabe befier zu befähigen, bie Schriften ber 
h. Zherefia einem eingehenden Stubium und bildete fich fo, in alle myſtiſchen 
Anfhauungen derfelben mit ganzer Seele eingehend, lernend und Ichrend ſowohl 
wie lehrend und lernend, im innigften, einanber gegenjeitig förbernben Seelen⸗ 
austausch mit feinem hochbegabten Beichtlinde zu dem gefeierten Lehrer ber 
tath. Chriftenheit aus, als welchen Aleranber VIL ihn 1665 heilig (zugleich Die 
Chantal felig) ſprach und endlih 1877 Pins IX ihn zum Doctor eoclesiae 
promovirte. Seine Introduction & la vie devote, gewöhnlich „Bhilothea‘‘ 
genannt, weil unter biefjem Namen an Frau v. Chantal gerichtet, giebt ben 
Weltmenſchen Anleitung zu einem unter allen Störungen bes Weltlebens in 
fetiger Andacht und felbfilofer Gottesliebe ruhenden Seelenleben, und ift in 
ber kath. Kirche nächſt ber „Nachfolge Chriſti“ des Thom. v. Kempen bas be- 
liebteſte und verbreitetfte Andachtsbuch geworben. In feiner „Theotime‘ führte 
er daun fpäter den Lefer tiefer in das Schmachten und Sehnen, bie Schmerzen 
und Wehen ber nah Gemeinichaft mit Gott ringenden, jo wie in die füße 
af und Seligfeit ber zur volllommenen Ruhe in Gott gelangten Seele ein. 
— (Bgl. B. Renfing, Leb. d. b. Fr. v. S. Padb. 1848. T. Boulangd, 
Su. ü. d. h. Fr. v. S., aus d. ir. 28 Miünd. 1861. Hamoı, 
tee. d. h. Fr. v. S., aus db. Frz. v. 3. €. Lager. 28. NRgeb. 1871. 
2. Clarus, Leb. d. h. Fr. v. ©., d. h. Franc. v. Ch. u. ihr. erſt. Ordens⸗ 
ſchweſt. 58. Schafib. 1860 fi. H. Maupas, Leb. d. Fr. v. Ch., aus d. 
Irz. d. Meyer. Luz. 1731. 4%. E. Bougaud, Geſch. b. h. Franc. d. Eh. 
u. d. Urfpr. d. Orb. db. Heimf. M., aus db. Frz. 2 8. Freib. 1869. 3. 3. 
Hero 9, 8" v. S. n. Frau v. Ch. in db. diſch. Ztſchr. f. Hr. Wi. u. dr. 
Leb. 1856. Perennds, Hist. de Frang. d. 3. 2. ed. 2 Tt. Par. 1875.) 


2. Michael Molinos. — Nah Franz v. Sales trat noch eine große 
Menge männlicher und weiblicher Apoftel bes neuen myftiihen Evangeliums 
auf, welche ſich bes unbebingten Beifalls aller maßgebenden kirchl. Autoritäten 
ſowohl wie einer in engern ober weitern Kreifen veichgefegneten Wirkfamteit 
durch Wort und Schrift erfreuen Eonnten. Bon feinem gilt bies in foldem 
Maße wie von bem Spanier Mid. de Molinos. Aber um fo härter traf ihn 
auh der buch die Jeſuiten endlich herbeigeführte Umfhwung. Im I. 1669 
nah Rom Übergefiebelt wurbe er bier bald der beliebtefte Beichtvater. Im |. 
„Geiftlichen Wegweiſer“ (Guida spirituale), ber 1675 mit empfehlender 
Approbation der angefeheuften Eonfultoren bes h. Officiums erfchien (unb ben 
2. 9. Franke 1687 durch eine lat. ©. Arnold 1699 durch eine diſch. Ueberf. 
m das proteft. Deutichland einführten), lehrte er feine Beichtkinder in geiftl. 
Sammlung, innerlidem Gebete, activer und paffiver Eontemplation (jebod) 
u ausbrädlicher Verwerfung trügerifchen Verzidungs- und Bifionenweiens), 
in rädfichtslojer Ertöbtung alles Eigenwillens und nneigennüßiger Gottesliebe 
dei wo möglich täglicher Stärkung durch die Communion ben Weg zu jener 
Volltommenheit bes chriſtl. Lebens zu finden, die fich in ber feligen Ruhe 
mnigfter Gottesgemeinichaft barftellt. Der Erfolg des Buches war flaumen- 
erregenb und exftredte fi) über alle Stufen und Stände, Alter und Geſchlechter 
ter klerikalen, Möfterlihen und welt. Gefelliaftsglieberung, nicht nur, in 
Stalien, ſondern mittelft Weberfegungen auch in Frankreich und Spanien. 
Bald aber regte ſich auch die Reaction. Schon 1681 trat ber als Bufsprebiger 
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bochgefeierte Iefnit Segneri mit einer Schrift hervor, in welcher ex bes Mo- 
lino8 contemplative Myftit ale ſich in Einfeitigleit und UWebertreibung ver- 
irrend befämpfte; wogegen ber fromme unb gelehrte Oratorianer Petrucci 
ihre Bertheidigimg übernahm. Die Imquifition ernannte nun eine Commilfton 
zur Unterfuchung ber beiberfeitigen Schriften, und dieſe gab ihr Urtheil bahın 
ab, daß Molinos’ und Petrucct’s Lehren dem Glauben ber Kirche völlig ent- 
jprehend und Segneri’8 Ausftellungen grunblos feien. Allee, was ber 
Zefuttismus als Fundament und Gipfel, als Mittel, Ziel und Zwed chriſt⸗ 
licher Frömmigkeit bingeftellt, war damit officiell firchlich als ein von bem 
Streben nach wahrer Vollkommenheit zu überwinbenber unb weit hinter fid 
zu laffender Standpunkt gefennzeihnet. Iebe Hoffnung, ben Papſt June: 
cenz XI (ber felbft ber innigfte perjönliche Freund des gehaßten Gegners 
war, und ſchon 1679 feine Abneigung gegen ben Orben durch Berbammung 
von 65 Lehrfähen aus ben Schriften angefebener jefuit. Moraliften bethätigt 
batte), von fi aus ober durch feine Umgebung zu gewinnen, war von borm- 
herein ausgeichloffen. So mußte benn, aufgeftadhelt Durch feinen jefuit. Beicht- 
vater Lachaiſe, ber dem Papfte ohnehin auflätige (8 155, 1) Ludwig XIV 
v. Frankreich in einer bes Papftes eigene Rechtgläubigkeit verbächtigenden 
Weife demſelben auf geſandtſchaftlichem Wege fein Befremden darüber fund 
geben, baß Se. Heiligleit einen jo gefährlichen Ketzer, ber bie ganze Chriſten⸗ 
heit zur Geringſchätzung aller gottesdienſtlichen Ordnung verleite, nicht nur 
dulde, ſondern ſogar in ihrer eigenen Wohnung hege und pflege. Unter beu 
obwaltenden Umftänden Tonnte Sumocenz nicht umbin, die Sache bem In 
quifttionstribunal zu überweiſen (1685). Und nun mwurben während ber 2j. 
Unterfuhungsbaft bes Angeflagten alle Künfte der Intrigue, Verleumbung und 
Berbrehung aufgeboten, um feine Berurtheilung herbeizuführen. Die einzigen 
thatſächlichen Anhaltspunkte dazu boten die bei übertreibenben Anhängern bes 
Molinos nicht felten vorgefommenen, in Geringſchätzung bes öffentl. Gottes⸗ 
bienftes und feiner Eeremonien, des Beichtens und bes Meſſehörens, ber kirch⸗ 
lichen Gebete, des Roſenkranzes 2c. fich äußernden Ausfchreitungen. Der Papfı 
altersſchwach und eingeſchüchtert, Tieß unter ſchweren Seufzern und Klagen ber 
Sade ihren Lauf, und beftätigte ſchließlich das Decret der Inquifition vom 
28. Aug. 1687, durch welches Molinos ber Verbreitung und Ausiibung gott 
loſer Lehren ſchuldig befunden und 68 Säge, bie man theils aus feinen 
Schriften, theils aus den Erklärungen feiner Anhänger geſchöpft haben wollt, 

als ketzeriſch und gottesläfterlih verdammt wurben. Der angebliche Urheber Ä 
biefer Ketereien mußte, nachdem bie Folter ihm einen Widerruf abgepreßt, auch 

öffentlich vor allem Volke im Büßergewande aller Ketzerei abſchwören und 





wurde dann zu lebenslänglicher Einzelhaft in ein Dominicanerkloſter abgefübrt. 
wo er 1697 ſtarb. — (Vgl. E. Scharling, Mid. be Mol., in d. Ziſchr. f. 
bi. Th. 1854. 55.) 


3. Frau v. Guyon und Feuelon. — Schon frühe durch Die Schriften bed 
b. Franz v. Sales in die Tiefe innerer Andacht und brünftiger Gottesliebe 
eingeführt, burcreifte Jeaune Marie de Ia Mothe-Guyon nad, bem Tode 
ihres Gemahls, eine ihrem vermeintlichen innern Berufe entfprechende äußert 
Lebensftellung ſuchend, aber nirgends bauerhaft findend, meift in Begleitung 
ihres Beichtuaters, des von feinem mehrjährigen Aufenthalte zu Rom ber IM 
bie Myfterien ber damals noch hochgefeierten moliniftifhen Myftit eingemweihten 
Barnabitenpaters Lacombe, fünf Jahre lang bie franz. Schweiz, Savoyen und | 
Piemont. Obwohl fon jetzt vielfach angefeinbet und verbädtigt, gewann fie 
boch auch die Herzen zahllofer Jünger und Yüngerinnen geiſil. und well. 
Stanbes, unb entzünbete durch perfönlichen Umgang, brieflichen Verkehr und 
fchriftftellerifche Belehrung in ihnen das Feuer myſtiſcher Liebesgluth. Unter 
ben Grundgedanten der in ihren Schriften geiftvoll, wenn auch nicht ohne viel 
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wahnwigige Ueberfpannung, Schwärmerei und Phantafterei durchgeführten und 
in ihrem 2eben, Lieben unb Leiden rückhaltslos bethätigten Myſtik treten ale 
befonders Kharakteriftiih hervor: Die Nothwendigkeit der Abkehr von allem 
Kreatürlichen durch Entjagung aller irbifhen Luft und Abtödtung alles 
Selbſtiſchen, ſo wie der Zukehr zu Gott in fletiger, vornehmlich paſſiver 
Contemplation, unabläffiger, innerer (wortlofer) Andacht, nadtem Glauben 
(fo nue), der auf alle ıntellectuelle Gewißheit und Stütze verzichtet (sans 
aucune Evidence) und reiner, felbftlofer Liebe (amour däsinteresse), bie 
Gott Tebiglih um fein ſelbſt willen, nicht um ber durch ihn zu erlangenben 
ewigen Seligleit willen liebt. Als fie 1686 in Begleitung Lacombe's nad 
Paris zurückkehrte, begann erft recht das Martyrium ihres Lebens. An ber 
der Spige ihrer Verfolger ftanb ihr eigener Stiefbruber, ber parifer Barna⸗ 
bitenſuperior la Mothe, ber in ber ercentrifchen Frau die feiner eigennligigen 
Blführ fich entziehende Halbſchweſter nicht minder glühend hate, als in 
Lacombe bem wielgeltenden Orbensbruber. Er umfpann beide mit einem 
bihten Nee von Intriguen, verbreitete bie fehändlichften Berleumbungen über 
fie und wirkte durch feine Verbündeten am Hofe einen königl. Befehl aus, 
ber fie beibe binter Schloß und Riegel brachte (1688). Lacombe follte bie 
Greiheit nicht wieberfehen. Bon einem Gefängniß in das andere gefchleppt, 
verfiel er in Wahnfinn und farb 1699 im Irrenhaufe. Frau v. Guyon ba- 
gegen wurde auf Verwendung ber bem Könige heimlich vermählten Frau 
dv, Naintenon (ber zum Ratboficiemns übergetretenen Enkelin des berühmten 
Hugenotten b’Aubigne 8 139, 17 und Wittwe des Dichters Scarron) nad 
10 Monaten aus ihrer Klofterhaft entlaffen. Allein die Gunft der hoben Frau 
war nit von langer Dauer. Bon allen Seiten vor ber gefährlichen Ketzerin 
gewarnt, brach fie 1693 allen Umgang mit ihr ab und vermochte 1694 ben 
König zur Ernennung einer geiftl. Eommiffion unter bem Vorſitze des Bſch. 
Befinet v. Meaux zur Prüfung ihrer und Anderer als quietiftifch verbächtigter 
Schriften. Die Commiſſion, die ihre Eonferenzen zu Iſſy bielt, hatte im 
Febr. 1695 bereits 30 normirende Artifel vereinbart, als ber inzwifchen zum 
Erzbſch. o. Cambray ernannte bisherige Erzieher ber königl. Enkel Frauz 
v. Salignac de la Mothe Fenelon vom Könige angewiefen wurde, fih an 
ben Verhandlungen zu betheiligen.” Er fand an ben 80 Artikeln zwar 
Manderlei auszufetzen, unterjchrieb fte aber, nachdem noch 4 neue, von ihm 
jelbft abgefaßgte „Articles explicatifs” hinzugefügt worben. Daffelbe that 
auch bie Guyon, und Boſſuet ftellte ihr endlih ein Zeugniß aus, daß er ihre 
fttlihe Führung als fledenlos und ihre Glaubensftellung als frei von der 
greulihen Ketzerei des Molinos befunden habe. Aber die bigote Maintenon gab 
fh damit nicht zufrieden. Boſſuet forderte nun die Auslieferung jenes Zeug- 
nifjes, um es Durch ein anderes zu erfegen, unb als bie Guyon dies verweigerte, 
bewirkte er 1696 ihre abermalige Verhaftung unb Verurtheilung zu frenger 
Kofterhaft, aus welcher fie 1698 auf Grund eines bem irrfinnigen Lacombe 
eutwundenen „Geftänbniffes fträflichen Umgangs mit ihr in bie Baftille ab» 
geführt wurde. Fenelon hatte 1697 zu ihrer Vertheibigung feine Explication 
es maximes des Saints sur la vie interieure veröffentlicht, worin er bie 
beionders angefochtenen Lehren von ber Contemplation passive, der Oraison 
interieure, Der Foi nue und bem Amour desinteresse als bereits in ben 
Schriften ber 5. Therefta, bes fel. Johannes vom Kreuze, des b. Franz v. Sales 
und anderer Heiligen begründet nachwies, und dieſe Schrift felbft zur Prüfung 
nach Rom gefandt. Darliber entfpann fih nun ein heftiger literariſcher Kamp! 
wiſchen Boffuet und Fenelon. Der mohlgefinnte, fromme Papſt Iunocenz XII 
erfirebte vergebens eine frieblihe Einigung. Boſſuet und bie allmächtige 
Maintenon wollten aber nicht Berföhnung fondern Verdammung, und ließen 
ben König und Diefer dem Papfte keine Ruhe, bis leßterer nach langem 
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Widerſtreben und unter ſchwerer Gewiſſensnoth ſich Doch endlich dazu herbei. 
ließ, das angefochtene Buch durch ein Breve 1699 zu verbieten und 23 Sätze 
aus bemfelben als irrig, verwegen und übellautenb zu verbammen. Fenelon, 
ber der kath. Kirche auf das Innigfte anhing (unb beshalb auch eifrig an ber 
Detebrung ber Proteftanten und Yanfeniften fich betheiligte), verkündigte ſelbſt 
von ber Kanzel herab und burch ein erzbifchäfl. Ausfchreiben feine unbebingte 
und rüdbaltslofe Untererfung, indem er feiner mangelhaften und mißverfländ- 
lichen Darſtellung alle Schuld beimaß. Frau v. Guyon aber ſchmachtete noch 
bis 1701 im bumpfen Kerfer der Baftille. Sie zog fih dann nad Blois 
zurüd wo fie 1717 flarb. [Boflugt war ihr fon 1704 und Fenelon 1715 
vorangegangen.] Bon ihren zahlreichen, lange Zeit nur hanbfchriftlich curfiren- 
ben Schriften Übergab fie felbft nur zwei, eine Erflärung des Hohenliedes und 
ba8 „Moyen court et tr&s facile de faire oraison” dem Drude Ihre 
Erftlingsfehrift „Les torrens spirituels” (worin fie bie göttl. Führungen ber 
nah Vollkommenheit firebenden Seele unter dem Bilde ber bem Meere zu: 
eilenden Bäche und Ströme fchilbert), ihre „Discours spirituele”, ihre 
„Lettres‘, jo wie ihre Selbftbiographie und vor allen ihre Ueberfegung und 
Erffärung ber Bibel (avec des explications et reflections, qui regardeni 
la vie interieure) wurben noch zu ihren Lebzeiten von ihren Berehrern, bie 
Bibel infonberheit von bem ihr nahe befreundeten, aus Met gebürtigen, rei. 
Hofprebiger zu Pfalz. und Zweibräden Pet. Poiret in 208. Köln 1715 f. 
breg. — (Bgl. Phelipeau [e. Parteigänger Boffuets], Relation de Pori- 

ine etc. du Qnietisme en France. 2 Tt. 1732. Rudgaber, Der Quietem. 
in Frkr., in ber tübg. th. Ouart.fhr. 1856. II. €. Hermes, Züge aus d. 
Leb. d. Fr. v. Guyon. Magbb. 1845. Ramsay, Hist. de la vie de Fen, 
à la Haye 1728. L. v. Bauſſet, Leb.geſch. Fen.'s, aus d. Fran. 38. 
Wrzb. 1811. I. J. Herzog, Feu., in d. Ziſchr. f. hiſt. Th. 1869. IL 
gr Hunnius, Das Leb. Fen.'s. Gotha 1873. © R. Wunderlich, Fen. 

amb. 1873. O. Douen, L’intolerance de Fen., etudes hist. d’apres 
les docum. Par. 1872. L. v. Bauffet, Leb. Bofluets, aus d. Fr. v. 
Mt. Geber. 48. Sulzb. 1820. Tabaraud, Supplem. aux hist. de Boss. 
et Fen. Par.1872. F. Nippold, Zur geſchichtl. Würbig. d. Quietom. im 
Allg. jo wie d. Mab. de Guy. u. db. Fen.⸗Bofſſ.ſch. Eontrov. insbef., ind. 
Jahrbb. d. prot. Th. 1877. IL) 


4. Theoſophiſch und pantheiftifch gefärbter Myſticismus. — An 
toinette Bonriguon, die Tochter eines Kaufmanns aus Lille in Frankreich, 
hatte ſchon als Vorfteherin eines Hoſpitals in ihrer Vaterſtadt feit 1662 einen 
Kreis gläubiger Anhänger ihrer theoſophiſch⸗ſchwärmeriſchen Offenbarungen 
um fich gefammelt, ſah ſich aber zur Flucht nach ben Niederlanden genöthigt, 
und verbreitete num unter ben dortigen Proteftanten ihre mit hinreißender 
Beredſamkeit in Wort und Schrift vorgetragenen Lehren. Unter Anbern gab 
fih aud ber berühmte Naturforfher Swammerdam, leider mit Hintan⸗ 
jegung feiner wiflenfhaftlihen Forſchungen, ganz und gar benfelben hin. Da 
fie aber auch die Politik in ihre Offenbarungen hineinzuziehen begann, konnte 
fie der Verhaftung wiederum nur durch bie Flucht entgehen, Sie brachte nun 
den Reſt ihres Lebens (f 1680), mit ebenſoviel Eifer wie Erfol miffionirend, 
im nordiwefll. Deutichland zu. Bet. Boiret hat auch ihre Schriften gejammelt 
und zu Amſtd. 1679 in 21 B. hrsg. — Ganz andrer Art war bie in pan 
theiſtiſcher Ueberſchwenglichkeit Dr ergehenbe Myſtik des Angelns Sileſin⸗ 
Joh. Scheffler), welcher, früher Proteftant, demnächſt Eonvertit (1653) und 
taif. Leibarzt in Wien, dann als kath. Priefter und eifriger Bolemiler in 
Breslau Iebte, wo er 1677 ftarb. Aus feiner proteft. Periode ftammen bie 
meiften feiner 3. Th. überaus Tieblichen und innigen geiftlichen Lieber („Heilige 
Seelenluſt“ $ 159, 4), aus ber kath. dagegen eine unter bem Zitel „Cheru‘ 
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biniſcher Wandersmann“ veröffentlichte Sammlung poetifcher Reimfprüche, in 
welhen er mit kindlicher Naivetät und herzinniger Liebesbrunft fich im Die 
Ziefen ber Sottallheit verſenkt und bie kühnſten pantheiftifchen Theſen aufftellt. 
— (Bl. W. Klofe, Ant. Bour., in d. Ztihr. f. hiſt. Th. 1851. IV. 
H van Berkum, A, B., een beeld uit de kerkgesch, der 17 eeuw. 
Sneek 1853. ©. F. Gaupp, Die röm. K., beleuchtet in e. ihr. Profelyt. 
Dresb. 1840. A. Kahlert, Ang. Sit. Brsl. 1858. P. Wittmann [kath.], 
Ang. Sit. als Convert. Dichter u. Polem. Augsb. 1842, Gegen W. Schra⸗ 
der, Ang. Sit. u. f. Myſtik. Halle 1858, der zu beweifen fırchte, daß Ang. 
Si. u. Scheffler zwei verſchiedene Perjonen feien, vgl. G. Schufter, Ang. 
Sit, in d. Ztfchr. f. hiſt. Th. 1857. IIL Fr. Keru, I. Scheffler's cherub. 
Wandersm., e. lit.-bift. Unter). Lpz. 1866.) 


5. Der Janſenismus in feinem erftien Stadium. — Der Bid. Cor- 
neline Janfen v. Ypern (} 1638) hatte fein ganzes Leben bem jorgfältigften 
Studium ber Schriften bes h. Auguftin gewidmet. Die Frucht dieſer Studien 
war ein gelehrtes Werk unter dem Titel Augustinus, s. doctr. Aug. de 
humanae naturae sanitate, aegritudine et medicina adv. Pelagianos et 
Massilienses, das erſt nah feinem Tode (Löw. 1640 in 8 B. fol.) heraus- 
gegeben wurde. Da bier bes großen Kirchenvaters Lehre von Sünde und 
Gnabe in ihrer ganzen Schroffheit entwidelt war, griffen bie Iefuiten das 
Buch heftig an und erwirkten bet Urban VIII ein Berbot beffelben durch 
die Bulle In eminenti (1642). Aber Auguftins Lehre hatte auch in Frank⸗ 
reich manche durch Geift und Gelehrſamkeit ausgezeichnete ee bie in dieſem 
Berbote ſich getroffen fühlten. So namentlid ber trefflige Jean Duvergier 
de Hanranne, ein Stubien- und Gefinnungsgenoffe Janſens, demnächſt Abt 
des Benebictinerflofters St. Eyran bei Poitou (daher gewöhnlich fchlechtweg 
St Eyran genannt), feit 1635 in Port- Royal, unb ſchon früher mit ben 
Jeſuiten nicht nur, fondern auch mit dem allmächtigen Carb. Richelieu ver- 
feindet, der ihn 1688 ins Gefängniß werfen ließ, aus welchem ibn erft ber 
Tob des Earbinals 1643 kurz vor feinem eigenen Tode befreite; — ferner ber 
ehenfo gelehrte wie geiftvolle Doctor der Sorbonne Ant. Arnauld (F 1694), 
das jüngfte der 20 Kinder bes berühmten gleichnamigen Parlamentsadvocaten, 
der {hem 1594 burch feine kraftvolle Vertheibi ung ber Univerf. Paris gegen 
die Seiten fich beren Haß und lebenslängliche Verfolgung (f 1619) zuge- 
zogen und dadurch einen Antagonismus begründet hatte, ber auch auf alle 
feine Kinder fich forterbte, und in dem jüngften Sproß ber Familie einen an 
Furcht · und —— dem väterlichen Vorbilde nicht nachſtehenden 
Vorkämpfer erhielt (Oeuvres d’Arnauld. 45 Voll. 4. Laus. 1775). Min- 
deſtens ebenſo bebeutenb an Geift und Gaben wie an tiefernfler Frömmigkeit 
und mit ihm gleichen Sinnes und gleicher Richtung war feine viel ältere 
Schweſter Angelica Arnaulb (+ 1661), Aebtiffin bes Ciſtercienſerkloſters 
Port Royal des Champs (6 Meilen von Baris), das durch fie ein Mittel- 
Hunft relig. Lebens und Strebens für ganz Frankreich geworben war. Faſt 
in der Weiſe der alten Anachoreten hatten fl, von ber geiftreichen rau (la 
mere ‚ngeliane) angezogen, eine Anzahl ber ebelften, frömmften und geift- 
vollften Männer um ihr Klofter herum angefiebelt (unter ihnen 3.38. auch ber 
Dichter Racine, der berühmte Mathematiker und Apologet Blaiſe Paſcal, 
der Bibelüberfeger de Sacy, der Kirchenhiſtorikler Tillemont), ſämmtlich 
egeifterte Berehrer Auguftins und Feinde ber Iaren Iefuitenmoral. Als nun 
Anton Arnauld 1643 mit feinem gegen bie leichtfertige Buß- und Beicht⸗ 
praxis bes Jeſuitismus gerichteten Buche De la frequente communion auf- 
trat, boten die Sefuiten in Paris wie in Rom Alles auf, um auch dieſem 
Buche daſſelbe Schickſal zu bereiten wie bem bes Biſchofs von Ypern. Aber 
te Sorbonne, das Parlament unb die angefehenften franz. Geiftlihen nahmen 
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on da fait von ber Qu. du droit, von welden nur bie letere, nicht 
aber bie erftere dem Urtheil bes h. Stuhles unterftehe. Die unterbeg in Be 
ſtand und Sefunung fieirte Sorbonne ſchloß ihm dafür won ihrer 
Corporation aus (1656). Um biefelbe Zeit begann, von Arnauld dazu ange- 
regt, Bi. Bafcal, ber tieffinnige und geiftreiche Berfaffer ber Pensees sur 
a on, unter bem Namen Lonis de Montalte feine berühmte Lettres 
provin s ($ 149, 12 au veröffentlichen, welche im glänzend claffifder 
Dietion die verberblihen Moralgrunbfäge ber jefuittichen Caſuiſtik mit ebenio 
tiefem Ernfte wie feinem Wige vor aller Welt bloßflellten und geißelten. Die 
bas Anfehen des mächtigen Ordens wahrhaft vernichtende Wirkung biefer Briefe 
fonnte auch dadurch nicht gehemmt werben, baß es den Jeſuiten gelang, bie 
Verbrennung beffelben durch Henkersband feitens ber Parlamente zu Air 1657 
ad zu Paris 1660 zu erwirten. Unterbeg war aber auch bie fpecifiiejanfe 
niſtiſche Aingefsgenbeit in ein neues Stabium ihrer Entwidelung eingetreten. 
Aleraunder VII hatte nämlich 1656 eine Bulle erlaffen, welche bie Unter- 
ieibung von Question du fait und du droit in ihrer Anwendung auf päpfl. 
'e als eine freventliche Anflehnung gegen ben h. Stuhl verurtheilte und 
beftanb, baß Janſen bie 5 Säge wirklich und zwar in bem Sinne ge 
lehrt habe, im welchem fie verbammt feien. Dazu erwirkte 1661 ber jefuit. 
Beichtvater Zubwigs XIV Annat einen lönigl. Befehl, demzufolge alle 
franz. Geiftlichen, Mönde, Nonnen und Lehrer angehalten werben follten, 
ein die Forberungen biefer Bulle unbebingt anerfennenbes Formular zu unter 
ichreiben. Die fih Weigernden wurden vertrieben und flüchteten meift in bie 
Niederlande, Alexanders Nachfolger Elemene IX beſchwichtigte inbeß 1669 
bie dadurch bervorgerufene Widerſetzlichkeit durch Zulaffung einer bloß bie 
3 lichteit der 5 Sätze anerkennenden Unterjhrift. Auch bie Nonnen 
ort Royal hatten fich Fr zur Unterſchrift willig finden laffen. Aber 
f der Jeſuiten laſtete auch fortan noch auf biefem Kioſter. Jin I. 1705 
erte Clemens XI wieberum volle unb umbebingte Zuftimmung zu 
Aleranders VII Deeret, und als bie Nonnen fi) deſſen weigerten, erflärte ber 
anft 1708 ipr Mlofter für ein unverbefferliche® Ketzerneſt und verordnete deſſen 
Aufhebung, die auch 1709 erfolgte. Klofter unb Kirche wurden 1710 dem 
Boden gleichgemacht und felbft bie Leihen aus ihren Gräbern berausgeriffen. 
— (8al. M. Leydecoker, Hist. Jansenismi. j. 1695. [G. Gerbe- 
ron], Hist, gngrale du Jansensm. 8 Tt. Amst, 1700. Dumas, Hist. 
propositions de Jans. 2 Tt. Liöge 1699. Gregoire, Les 
de Port Royal. Par. 1809. 9. Reudlin, Geſch. v. 9.8. 28. 
1839. 44. A. Sainte-Beuve, P. R. 2 Tt. Par. 1840 fi. €. 1. 
18, BR. u. d. Ianfenem. in rkr., in d. Ztſchr. f. wſchl. Th. 1859. II. 
Bouvier, Etude erit. sur le Jansenisme. Strassb. 1864. — $. Reud- 
als Leb. Stuttg. 1840. I. ©. Dreydorff, Paſe., ſ. Leb. u. ſ. 
in. 1870.) Bortf. $ 164, 7. 
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8 157. Wiffenfhaft und Kuuft in der katholiſchen Kirche. 


Das 17. Jahrh. war eine Blüthezeit für die kath. Theologie, 
wie fie feit dem 12. u. 13. Jahrh. bis in die Neuzeit Keine zweite 
mehr aufzuweifen hat. Bor allen andern fath. Landeskirchen er- 
bfühte in der freifinnigen galfifanifchen Kirche ein überaus reiches 
wiffenfchaftliches Leben. Die parifer Sorbonne und noch mehr die 
Orden der Jeſuiten, der Mauriner und Oratorianer metteiferten 
miteinander in theol., vornehmlich in patrift. und überhaupt kirchen- 
hiſt. Gelehrſamkeit, und die gleichzeitige Blüthe ref. theol. Gelehr- 
famfeit in Frankreich war ein mächtiger Sporn zur Rivalität. Die 
DBlüthezeit der bildenden Künfte und namentlich auch der Malerei 
war aber zu Ende. Dagegen blühte nod und bereicherte fich, aber 
verweichlichte und verweltlichte auch die geiftlihe Mufil. Die 
gine Dichtkunſt fand in Spanien und Deutſchland namhafte 

fleger. 

1. Die theologiſche Wiſſenſchaft (8 149, 14). — Der Parlamentsabvocat 
Nid. le Jay veranftaltete auf eigene Koften bie Herausgabe ber parifer 
Bolyglotte (1629—45), in 8 Foliobänben, welche nebft vollſtändigen ſyri- 
hen und arabifchen Ueberſetzungen aud noch ben Samaritaner aufnahm; 
Hauptarbeiter war Morinus. Ins Franzöflige wurbe bie ganze Bibel über» 
fegt von dem SJanfeniften de Sacy während feiner Haft in der Baftille, und 
das RT. von feinem Parteigenoffen Arnauld (nach bem pfenbonymen Drud- 
orte 1667 als „Bibel von Mons“ bezeichnet); beibe wurden, obwohl vom 
Bapfte cenfurirt, in Frankreich viel gelefen. Cine neue deutſche Ueberfegung 
der Bulgata lieferte 1630 ber Eonvertite Kas p. Mlenberg (früher Lutgeraner) 
mit flarter Benugung ber Lutherſchen. Joh. Morinus (1659) edirte bie LRXX 
und ben famarit. Tert, welche er beibe für unergfeichlich beffer, al8_ben von 
den Juden corrumpirten majorethifhen Tert erflärte. Ein anderer Oratorias 
ner, ber berühmte Richard Simon (+ 1712), behandelte bie h. Schrift mit 
einer Kühnheit ber Kritit (Hist. orit. du VT. und: du NT.), wie fie bis 
bahin innerhalb ber Kirche völlig unerhört war. Es fehlte ihm zwar nicht an 
Anfeindungen auch von fath. Seite, aber als Unterminirung bes proteft. 
Scriftfundamentes Tieß bie Curie ihm feine Klhnheit ungeftraft hingehen. 
(BL. 8. 9. Graf, Rich. Sim., in ben ſiraßburger Beitr. zu b. theol. Wſch. 
1, 158 fi.) Unter ben Eregeten find bie bebeutenbfien bie Sefuiten Jak. 
Bonfrere + 1643 (ein weitſchweifiger Comm. 3. Bentat.), Cornelind a Lapide 
+ 1637 (Auslegung ber ganzen Biber nad bem vierfahen Sinne), Steph. 
Menochius aus Mailand + 1655 und Jat. Tirinus aus Antwerpen (F 1636). 
Für die fpRematifche Theologie blied.bie alte ſcholafiſche Methobe noch 
in voller Herrſchaft. Die Moraltheologie wurbe in ber Form ber raffinir» 
teften Cafuiftit mit oft beifpiellofer Laſcivnat befonbers häufig von ben Jeſui- 
ten bearbeitet (8 149, 10). Des Spaniers Efcobar (+ 1669) Liber theol. 
mor. erlebte gegen 50 Ausgg. und Buſembaums (Prof. in Köln, dann Rec- 
tor in Münfter } 1668) Medulla theol. mor. mehr ale 70 (zulegt: Löwen 
184). Auf Anlaß des von Damiens 1757 gegen dudwig XV verübten 
Mordverfuche, den man ber Anreizung ber Jejuiten und ihrer Lehre von ber 
Zuläjfigfeit des Tprannenmorbes fGuldgab, ließ das Parlament zu Tonlonfe 
Dufem! 8 Buch öffentlich verbrennen, unb auch mehrere Päpfte (Mer. VII. 
VII, Innoc. XI) verurtheilten eine Anzahl von Sägen aus ben Moraliährif- 
ten diefer unb andrer Zejuiten. Unter den Bolemifern zeichnete fih ber 
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brabanter Sefuit Mart. Becaund (} 1624) durch fein Manuale controver- 
siarum aus, ferner der Bifchof Boſſnet und bie Janfeniften Bet. Nicole und 
Aut. Arnauld, welhe, um fi von bem Vorwurfe des Calvinismus zur rei- 
nigen, emeinfam bie katholiſche Abendmahlslehre ale von ben Apofteln au 
ftets in ber Kirche herrſchend zu erweiſen fuchten (La perpötuite de la foi 
cath. touch. P’eucharistie. Par. 1664) unb barüber mit ben Reformirten 
Claude und Iurieu Streitihriften wechfelten. Auch verbienen bier bie 
Rechtfertigungsfchriften der abgefallenen Lutheraner Kasp. Ulenberg (Causae 
graves et justae, dtſch. v. Kerz. Mainz 1836) u. Ulr. Hunnius (Sohn 
bes berühmten Aegib. H. 8 141,13) mit ſ. Inviota prorsus et indissolubilia 
argumenta etc. Erwähnung. Für bie Apologetit leifteten Bebeutendes 
Blaife Paſcal in feinen geiftvollen Pensses cal. 9. Weingarten, Bafcal 
als Apologet. Lpz. 1863), die Oratorianer le Vaſſor (De la veritable reli- 

ion; er trat fpäter zur anglif. Kirche über), und Beruf. Lamy (Preuves &Evi- 

entes etc.) fo wie beſonders nod der franz. Bſch. Bet. Dan. Huetins, 
der Herausgeber bes Drigenes (} 1721), deſſen Demonstratio evangelica 
alle Mythen bes Heibenthums als Entftellungen ber bibl. Geſch. zu erweifen 
fucht, au Spinozas Angriffe auf ben PBentateuch bekämpft. In feinen Quae- 
stiones Alnetanse (im Klofter d'Annay abgefaßt) freitet er gegen bie carte- 
fianiſche Philofophie. Der gelehrte Jeſuit Dionyfins Petavius (Jesuitarum 
aquila, }1652) fchrieb neben feinen riefigen chronol. Arbeiten nod ein grund- 
gelehrtes, bogmenbift. ober vielmehr patriftifch-bogmatifches Werl ( Dogmata 
theologica), das aber unvollenbet blieb (e8 umfaßt in 3 Foliobon. nur bie 
erften 5 loci). In feine Fußftapfen trat der Oratorianer Zudiw. Thomaſſiuns, 
(Dogm. theol. 3 Voll. f. Par. 1680). Bebeutender ift indeß fein archäol, 
Werl: Vetus et nova eccl. disciplina circa beneficia et beneficiarios in 
38. f. Bon Bofjuets (+ 1704) zahlreichen Leiftungen find bie bebeutendften 
ſchon bei $ 153, 6 u. 155, 1 (vgl. andy $ 156,3) vorgeführt worden; nenefte 
Gefammtausg. in 46 B. Berfailles 1819. 


2. Fortfekung. — Auf dem kirchenhiſt. Gebiete vor allen liegt ber Ruhm 
ber b. 3. kath. Theologie, befonders in Frankreich. Dazu trieb die Rivalität 
unb bie Polemil mit ben gelehrten ref. Theologen Frankreichs; das geflattete 
bie Freifinnigkeit ber gallican. Kirche. Außer den Bearbeitungen ber allgem. 
RS. ($ 4, 2) von Godeau, Natalis Alerander, Fleury, Boffuet, 
Tillemont, denen ber ſcharfe Eorrector des Baronius Ant. Pagi (Critica 
hist.-chronol. etc.) beizuzählen ift, wurbe befonbers das kirchliche Duellen- 
ſtudium gehoben durch vortreffliche Ausgaben der Kirchenväter mit krit. u. hiſt. 
Apparate von flaunenswerther Gelehrfamleit, durch Ausgaben und Sammlun- 

en mittelalterl. Schriften u. Urkunden (Sirmond, Mabillon, d'Achery, 
arttne, Baluzius), Eoncilienacten (RabbE unb Eoffart; ber franzö- 
fiihen insbefonbere von Jak. Sirmond, der fpanifhen von Aguirre), Mär- 
tyreracten (Ruinart), Mönchsregeln (Luc. Holftenins, einem Apoſtaten ber 
evang. Kirche). Der Parlamentsabvuocat Karl Dufresne Ducange (} 1688) 
beförberte durch fein vortreffliches Glossarıum mediae et infimae Latinitatis u. 
f. Gloss. med. et inf. Graecitatis das fpradhlihe und fachliche Verſtändniß 
ber Quellen. Das größte Glanzgeſtirn ber Gelehrſamkeit war ohne Zweifel 
der Mauriner Joh. Mabillon (F 1707, Acta Sanctorum Ordinis s. Bene- 
dieti; Annales Ordinis s. Bened.; Vetera Analecta; De re diplomatica 
etc.) Betr. be Marca, zuletzt Erzbfch. v. Paris, + 1662, fchrieb das be- 
rühmte Wert De concordia sacerdotii et imperii s. de libertatibus eccl. 
Gallicanae; ber janfeniftiiche Doctor der Sorbonne Elias du Pin + 1719 f. 
Nouvelle bibliothöque des auteurs ecclest. in 47 8. Der Iefuit Louis 
Maimbourg (1686) erwarb fich durch feine parteiifch tenbenzidfen Schriften: 
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Histoire de l’heresie des Iconoclastes; du schisme des Grecs; du Wic- 
clifisme; du Lutheranisme; du Calvinisme ben Beifall der Eurie, wurde 
aber dennoch wegen Parteinabme für den Sallicanismus auf Betrieb bes 
Papſtes von feinem Orden ausgeftoßen (von Rubwig XIV jedoch durch eine 
Benfton entfhäbigt) und veröffentlichte in Folge deß f. berühmtes Traite histo- 
rique sur les prörogatives et les pouvoirs de l’eglise de Rome et de ses 
£vöques. Die antwerpener Jeſuiten Bolland, Henfhen und Bapebrocd 
begründeten 1643 das Riefenwerf ber nach bem röm. Kalender georbneten Acta 
Sanctorum, welches von den gelehrten Gliebern ihres Ordens in Belgien 
(Bellaudiften) fortgeführt wurde, bis Die franzöftihe Invafion 1794 dem 
Unternehmen mit dem 53. Foliobande, der bis zum 15. Oct. reicht, ein Ende 
machte. Seit 1846 haben indeß bie belgiſchen Jeſuiten die Fortſetzung bes 
Werkes, aber ohne das immerhin ſehr anerfennungswertbe Maß von Kritik 
und Seeifinmigteit ihrer Vorgänger, wieder aufgenommen (10 8. bie Enbe Oct.). 
In Benedig ſchrieb Paolo Sarpi eine Geihichte bes tribent. Concils, bie eine 
ber glänzgenbften geichichtlihen Leiftungen aller Jahrhh. ift (+ 1623). Leo 
Alatius, ein rich. Convertit in Rom (F 1669), ſchrieb f. berlihmtes ten⸗ 
denzidfes Wert De eccl. Occidentalis et Orientalis perpetua consensione; 
der Sarbinal und Eiftercienfergeneral Bona glänzte als Liturgifcher Schrift- 
fieller (De divina psalmodia; Rerum liturg. LI. II). Auch bie geiftl. Be⸗ 
redſamkeit erftieg in Frankreich eine nie wieder erreichte Blüthe Durch Flechier, 
Boffuet, Bourdaloue, Fenelon, Maffillon und Brydaine. In 
Bien eiferte ber Auguftiner-Eremit Ulrih Megerle (Bater Abr. a St. 
&lara) 11707, gegen bie VBerberbtheit des Volkes unb Hofes in ber baroden, 
wigigen und geiftvollen Weiſe bes Bollshumors; aber aus dem fonderbaren 
geifigen Coftume bes Brebigers, bag man für eine Narrenlappe halten möchte, 
lickt ein tiefsernftes für Tath. Glauben und fromme Sitte begeiftertes Geficht 
bervor. Sein Zeit und gewiffermaßen auch Geiftesgenoffe, ber &apucinerpater 
Martin v. Eohem (an db. Mofel), der feit 1666 mit großem Erfolge 40 Jahre 
lang miſfionirend die Rheinlande und das weſtliche Deutfchland durchzog und 
eine Menge volksthümlicher relig. Schriften ausgehen Tieß, bie in zahlreichen 
Ausgaben verbreitet 3. Th. 106 beute bort unter dem kath. Bolfe curfiren, 
fand an Geift, Wis und Humor ebenfo tief unter ihm, wie er im crafleften 
Lath. Aber» und Ueberglauben ihm weit Überbot. — (Vgl. I. N. Briſchar, 
Die kath. Kanzelrebn. Diſchl. fett d. letzt. Ihd. Schaffh. 1868. TH. ©. v. 
Karajan, Abr. a S. Cl. Wien 1867.) — Fort. $ 164, 14. 


3. Kirchliche Muſik. — Der größte Meifter ber von Baläftrina (8 149, 
15) geftifteten Schule wurde ber Italiener Greg. Allegri (T 1652), beffen 
zweichöriges Miserere ſeitdem jährlih am Mittwoch Nahmittan ber h. Woche 
in ber firtinifchen Kapelle zu Rom mit wunderbar ergreifender Wirkung aufge- 
führt wurde, Aus ber Anwendung bes weltl. Opernftyld auf die erhabene 
Muſik diefer Schule entftanden bie Oratorien, ober muſikaliſche Dramen 
mit bibl. Stoffe, zur blos muſikaliſchen, nicht theatralifchen Aufführung be⸗ 
ſtimmt. Sie wurden vorzugsweife in ber von Philipp v. Neri gegründeten 
Mufttichule feines Oratoriums gepflegt, woher auch ihr Name ftammt. Dieſe 
neue Richtung, bei ber es zunächft auf ein genaues Anfchließen des Gefanges 
au das Wort und mufilalifde Declamalion ankam, verbrängte nun in ihrer 
Anwendung für unmittelbar kirchliche Zwede ben Canto fermo mit feiner con- 
trapunktiſchen Stimmenverwebung und fette an feine Stelle das geiftliche 
Concert Hier gelangte ber Sologefang und das Recitativ zu häufiger An⸗ 
wendung und größerer Vervollkommnung. Die Ehromatit follte die Mittel 
barbieten, bie Dem Wortterte entfprechende Bewegung in bem Gemüthe bes 
Hörers bervorzurufen; ber Generaldaß als Grundſtimme, bie zugleich durch bie 
beigefügten Signaturen ben Harmoniegang des ganzen Stüdes anzeigte, jollte 
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die freiefte Bewegung und ſelbſtändigfte Ausbilbung ber eimelnen Stunmen 
offen laſſen, und endlich follte durch Verbindung einer, felbftänbigen Juſtru⸗ 
mentalmufit mit dem Gefange bie lebendigſte Mannigfaltigleit und File 
hervorgerufen werben. Diefe neue Kirhenmufit verweltlichte umb vermeide 
lichte inbeß immer mehr und ging allmählich völlig im weltlichen Opernfyl 
unter. 


4. Kirchliche Baukuuſt und Malerei ($ 149, 15). — Auch in biefem 
Zahrh. blieb der Remaiffanceftyf für bie firhl. Bankunft berrichenb, ent- 
artete aber durch pomphafte Ueberlabung mit zwar Iuguridfer und glanzvoller, 
aber ideenleerer und phantaflelofer Ornamentif immer mehr, — namentlich, feit 
bie Jeſuiten ſich besfelben, zunächft für ihre eigenen Bauten bemächtigten und 
diefe Verunftaltung auf bie Spige trieben, Der f.g. Iefwitenfiy! (Barod- 
My) beherrſchte feit ber Mitte des 17. Jahrh. bie ganze kath. Kirchenbankunf 
bie erft das 19. Jahrh. zu ben ebfern und finnreichern Formen ber Borzeit 
zurädtehrte. — In ben italienifhen Malerfchulen wurbe feit bem Ende 
bes 16. Jahrh. das Sinken ber Kunf immer fihtbarer, ihre Schöpfertraft 
matter unb bie Vachahmung ber großen Meifter unfruchtbarer. Dagegen if 
bag 17. Jahrh. für Spanien noch eine Glanzperiobe relig. Malerei, beren 
Höhepunkt ber Sevillaner Murillo (+ 1682), ber unübertroffene Meier in 
der Darftellung inbrünftiger Andacht und truntener Berzüdungsfeligteit, ein 
nimmt. 


5. Die Heiftlihe Dichttuuſt. — Der ſpaniſche Dieter Galderon (+ 1681) 
verfaßte 128 Dramen, 95 Autos saoramentales (Frohnleichnamsftüde) und 
200 Borfpiele. Religion ift allenthalben der Brennpunkt feiner meift allegori- 
fen Diptungen. An Fruchtbarkeit (1600 Comediss und 320 Autos) und 
Mannigfaltigkeit ber Dichtungsarten nit nur, fonbern auch an dichteriſcher 
Geniahtät und relig. Tiefe wirb Ealderon noch übertroffen durch feinen Lande 
mann Zope be Vega (+ 1635). Befondere Auszeichnung verbient auch ber 
eble beutiche Jeſuit Friebr. v. Spee (11635). Seine geiftl. Fieber find vol 
inbrünfiger Liebe zum Heilande, gepaart mit kindfihem Sinne unb tiefem 
Naturgefühl, und bieten ebenfowohl Anflänge an bie Minneliever bes MA 
wie am das gleichzeitige evang. Kirchenlieb, Sie ericienen nad) feinem Tode 
unter bem Titel „Zrug-Nahtigall”, blieben aber felbft von feiner eigenen 
Kirche unbeachtet, Bis die beutichen Romantiter bes 19. Jahrh. fie wieber ans 
dem Staube herborzogen (Neuefte Ausg. v. ©. Balfe. Lpz. 1879). Spet 
war auch einer ber erflen, leider aber no erfolglofen Kämpfer gegen ben 
Wahnſinn ber Herenproceffe ($ 149, 11); ber Gram barliber bleichte ihm 
ſchon früh das Haar. in anderes eminentes Dichtergenie biefer Zeit war ber 
Jeſuit Jat. Balbe in Münden (+ 1688). Am glängenbften flieht er in ber 
Igrifepen Poefie da. Seine wenigen beutihen Gebichte ftehen weit hinter ben 
Iatein. zurüd. Gin tiefes relig. Sehnen, bas ſich mit aller Innigkeit und 
Begeifterung an bie Himmelefönigin als Retterin aus aller irbifhen Roth 
anflammert, gebt durch alle feine Gebichte. Herder Hatte das Berbienft, 
ihn ber Ber; Fenpeit entriffen zu haben. — (Bgl. ©. Weftermayer, Ja, 
gar, f Leb. u. |. Werke. Münd. 1868 u. A. —*8 Sehe Lebensbilder. 
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Ill. Die Iutherifhe Kirche. 
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Bel. 3.8. Wald, ©. Frant, W. Gaß u. J. A. Dorner II. cc. 
vor 8 141. ©. 3. Bland, Geſch. d. prot. Theol. v. d. Eonc.formel bis ;. 
Mitte d. 18. Ihd. Gttg. 1831. A. Tholud, Der Geift d. luth. Theol. 
Bittb. im Verlaufe d. 17.356. Hamb. 1852, Die Theologie d. 17. Ihd., 
in d. Ztſchr. f. Priftsm. u. 8. 1856. L VII. 


Die Schärfe, Klarheit und Umficht der Eoncorbienformel machte 
allmählich allen Widerfpruc gegen diefelbe innerhalb der luth. Kirche 
verjtummen. Ihre Geltung beruhte fortan nicht auf dem Macht- 
gebot der Yürften, fondern auf der von feljenfefter eigener Ueber⸗ 
zeugung getragenen Geiſtesmacht der Wilfenfchaft und leitete ein 
mehr als 1005. Blüthenalter orthodor Iuth. Zheologie ein, deren 
Lehrer (von einer bald bewältigten chriftologifchen Streitfrage ab⸗ 
gejehen) feit und einig in der Lehre wie ein Mann daftanden. Aber 
die Richtung auf die fubtilfte Ausbildung und fchärfite Eingrenzung 
der Lehre, welde ihr durch die Streitigleiten des vorigen Jahrh. 
eingeprägt worden war, vereinjeitigte fi) auch immer mehr und 
rief eine neue dogmatiihe Scholaftit hervor, die wie in ihren Lichte 
jo aud in ihren Scattenfeiten der mittelalterlichen zur Zeit ihrer 
höchften Blüthe um nichts nachſtand. Die von dieſer Scholaftif 
vertretene Orthodoxie artete dabei allerdings vielfach zum Ortho⸗ 
dorismus aus, indem fie einerfeits über den confeifionellen Diffe- 
renzen bie breite Bafis der gemeinfamen Heilserfenntnig mißachtete 
und oft in maßlos gehäfjige Polemik fich verirrte, andrerfeits 
aber aud nicht felten über dem äußern Bekenntniß der reinen Xehre 
die Verinnerlihung und Bewährung berfelben im Leben verjäumte 
und in äußerliches Gewohnheitskirchenthum fi verlor. Um Erite- 
res handelte es fih im fynfretiftifchen, um Lebteres im pie- 
tiftifchen Streite. | | 

1. Die Orthodogie im Streite mit fich ſelbſt. — Hierher gehört ber 
heftige Streit zwifchen ben gießener und tübinger Theologen Über ben 
Stanb der Erniedbrigung. Die Gießener mit Balth. Menter an ber 
— bezogen die Erniedrigung blos auf die menſchliche Natur und erklärten 
fie für eine wirkliche xevaaıs, d. h. eine völlige, aber freie Enthaltung von 
der feiner Gottheit immanenten Allgegenwart und Allmacht (xrrjors aber ohne 
ypünc), jedoch fo, daß er fie in jedem Augenblid (zu feinen Wundern 3. 8.) 
babe brauchen können. Die Tübinger. Dagegen, Luc, Dfiander an der Spike, 
Bezogen bie Erniebrigung auf beide Naturen und lehrten, während derfelben fei 
Chriſtus auch secundum carnem allgegenwärtig geweſen und babe Himmel 
und Erde regiert, nur in verborgener Weiſe; bie Erniebrigung fei Teine xE- 
vosıg, fondern nur eine xpüypıs geweſen. Eine kurſächſiſche Commiffion 
(HoE von Hoenegg, Aegid. Strauch 2c.) entſchied zu Gunſten ber Gießener 
(1624). Weitere Holgen hatte die Sache nicht. — (VBgl. H. Heppe, KG. beider 
Heffen. I. Marb. 1876.) 
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sensus repetitus fidei vere Lutheranae (neueſte Ausg. v. Henke, Marp. 
tz 


im 16. Ihd. Halle 1833; ©. Calixt's Briefwechſ. Halle 1833; ©. Cal. 


3. Der pietiftifche Streit in feinem erften Stadium. — Bhilipp 
Jakob Spener, zu Rappoltsweiler im Elſaß 1635 geb., wurde fon im 
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31. Jahre wegen feines geiftl. Eifers, feiner ansgezeichneten Gaben und feiner 
feltenen Gelehrſamkeit (bie auch über das Gebiet ber Theologie hinaus grüud⸗ 
lich, gebiegen und umfaffend war: Heraldik, Gedichte, Geographie, Phi- 
lofophie) Senior bes geiftl. Minifterii zu Frankf. a. M. (1666), bemmächft 
Oberhofprediger zu Dresden (1686) und, von hier wegen feines rückſichtsloſen 
Ernftes in ber Seeljorge verbrängt, Propft in Berlin (1691), wo er1705 flarb. 
Bon bebeutenbem ae auf feine ganze fpätere Lebensrihtung wurde nad 
Bollendung feiner ſtraßburger Studien ein einjähriger Aufenthalt in Genf, wo 
er nicht nur ben Werth einer neben ber Reinheit ber Lehre auch bie Reinheit 
bes Lebens eifrig beauffichtigenden Kirchenzucht anerkennen und ſchätzen lernte, 
jonbern aud durch bie erbanlichen Vorträge Labadie's ($ 162, 6) mächtig 
angeregt und mit der auf Die „Practice of the piety’ fo eifrig bringenben 
aftetiihen Literatur ber englifhen Puritaner ($ 161, 3) vertraut wurde. Der 
luth. Kirche war unb blieb er aber von ganzem Herzen zugethan, glaubte jeboch, 
daß mit der bie Reinheit der evang. Lehre wieberherftellenden wittenberger Re- 
formation „noch bei Weitem nicht Alles geichehen fei, was hätte geichehen ſol⸗ 
len“, und baß überbem das Lutherthum in ber Geftalt feiner bermaligen Or⸗ 
thodoxie auch den lebenskräftigen Heilsweg ber Reformatoren verlaffen babe 
unb Gefahr laufe, im fteriler Buchftabentheologie und tobter Rechtgläubigkeit 
jein Pfund zu vergraben; weshalb eine neue unb weitere Reformation brin- 
genbes Bedürfniß fei. Da er in ber Iuth. Kirche Die größte Fülle reiner Lehre 
und die Befähigung zur Darftellung echtehriftlichen Lebens vor allen anbern 
Kirchen erlannte, war er fern davon, bie Kräfte ber ala nothwendig erfannten 
Renbelebung irgend wo anders als in ihr felbft zu ſuchen. Gin Aurlidgeben 
von der ſcholaſtiſchen Dogmatik auf bie h. Schrift als bie lebendige Duelle aller 
Heilserfeuntniß, eine Verinrierlihung des äußern rechtgläubigen Belenntnifjes 
zu lebendiger Derzenstheologie, eine Bewährung berielben in einem frommen 
chriſtlichen Lebenswandel, das waren bie Mittel und Wege zu ber Reforma⸗ 
tion, Die er wollte. Die Erlenntnif bes Bedlrfniffes und ber Nothwenbig- 
teit defien, was Spener vermißte und erftrebte war zwar auch por ihm nichts 
Unerbörtes: eine ganze Reihe namhafter luth. Theologen bes 17. Jahrh. (8 159, 
1) Hatte durch Schrift und Prebigt darauf hingewieſen. Neu aber war bei 
Spener bie Ueberzeugung, daß bie bisher bargebotenen Mittel kirchl. Zucht und 
Erbauung dazu nicht ausreichend feien, und daß bie zu einjeitig auf bie Lehre 
gerichtete Reformation bes 16. Jahrh. jetzt dringend einer mit gleicher Energie 
bie Befferung bes chriftl. Lebens erftrebenben Ergänzung bebürfe. In feiner 
kindlich⸗ rommen Demuth hielt er zwar fich felbft feineswegs für berufen, dieſe 
ins Werk zu ſetzen; wohl aber hielt ex es für Pflicht, ihre Nothwendigkeit und 
die Mittel zu ihrer Verwirklichung nachzuweiſen. Dies that er vornehmlich in 
femer Schrift (1675): „Pia desideria ober herzliches Verlangen nad) gottge- 
fälliger Beſſerung ber wahren evang. Kirche‘, und weil es ihm vornehmlich 
darauf anlanı, bibfifch-praktifches Chriftenthum zur innerften Herzensangelegen- 
beit eines jeden einzelnen Shriften zu machen, erneuerte er bie faft vergeffene 
Lehre „Vom geiftlihen Prieſterthum“ aller Chriften in einer befondern Schrift 
und gab 1680 feine „Allgemeine Gottesgelahrtheit aller gläubigen Chriften und 
rehtichaffenen Theologen‘ heraus. Auch legte er felbft Hand ans Werk, indem 
er feit 1670 relig. Berfammlungen in feinem Haufe (Collegia pietatis) 
zur Belebung chriſtl. Frömmigkeit in ber Gemeinde veranftaltete, bie balb an 
manden andern Orten Nahahmung fanden. Bebeutender und umfaffender 
wurde Speners Einfluß auf die luth. Kirche durch feine dresdner Stellung. 
Bon feinem Geifte angeregt,- fingen drei junge Magifter in Leipzig, Aug. 
Herm. Frande, Paul Anton und Joh. Kasp. Schade, feit 1686 an, 
Collegia pbilobiblica zu lebiglich praftifch-erbaulicher Erklärung der h. 
Schrift, und zwar in beutfher Sprache (mas bisher auf den Univerfitäten 
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unerbört war) zu halten. Aber bie Leipziger theol. Facultät, an ihrer Spige 
Joh. Benedict Carpzov II, Hagte fie an auf Verachtung bes öffentlichen 
Sottesbienftes wie der theol. Wiffenihaft und auf Beförderung feparatiftifchen 
Weſens. Die Collegia philobibliea wurden uuterfagt und bte Drei Freunde, 
deren auf Spener zurüdzuführende Richtung man ſchon 1674 in Frankfurt als 
PBietismus b. h. ale Sihantragung übertriebener Frömmigkeit) bezeichnet 
hatte, mußten seinaig verlaffen (1690), womit der eigentliche Anfang ber lang- 
wierigen pietifl. Streitigleiten gejett war. Bald darauf wurde auf 
Spener aus Dresden verdrängt (1691), aber in feiner neuen berliner Stel- 
lung gewann er enticheibenben Einfluß auf bie Bejegung ber theol. Facultät 
an der neuen Univerfität, welche ber frieblih gefinnte Kurf. Friedrich II v. 
Brandenburg als Gegenfa zu dem flreitflüchtigen Wittenberg und Leipzig in 
Halle gründete und beren Organifation er bem ebenfalls (als Subifferentiften) 
aus Leipzig vertriebenen Iuriften Ehriftian Thomafins, ber fchon in Leip- 
zig als Sachwalter der Bietiften aufgetreten war, übertrug (1694). Yrande 
wurbe neben andern gleichgefiunten Männern (Anton u. Breithbaupt) Prof. 
ber theol. Kacultät. Salte erhielt jest eine Zeit lang faft bie Bebentung, bie 
im Reformationszeitalter Wittenberg und Genf behauptet hatten, und ber 
pietiftiiche Streit trat nun in ein zweites, allgemeineres und Leibenfchaftlicheres 
Stadium. — (Bel. €. H. v. Eanftein, Muſter eines rechtſchaff. Lehrers in 
b. Leb. Speners, Halle 1740. W. Hoßbach, Ph. I. Speu. u. f. Zt. 2.9. 
v. Chr. Schweber Bıl 1853. €. 4. Wildenhbahn, Leb. Spen., ind. 
Sonntagsbiblioth. L 4. 5. Bielef. 1845. U. H. Niemeyer, A. H. France. 
Halle 1794. H. E. F. Guericke, A. 9. Fr. Halle 1827. ©. Kramer, 
Beitr. 3. Geſch. A. H. Fr.'s. Halle 1861; Neue Beitr. ꝛc. Halle 1875 und: 
A. H. Fr., e. Lebensbild. I. Halle 1880. — C. F. Illgen, Hist. collegü 
philobibl. Lipsiensis. 4 Pp. Lps. 1836 —41. Ph. I. Spener, Wahrh. 
Erzähl. deſſen, was wegen d. f. g. Bietismi in DiihL vorgeg. Frkf. 1697. 
Fr. Buddeus, Wahrh. u. gründl. Erzähl. alles Deſſen, was zw. b. Pietifl. 
geiheben: Jena 1719. H. Schmid, Geſch. d. Pietsm. Nörbl. 1863. 1. 

bolud, Geſch. d. Rationlsm. I: Geſch. d. Pietsm. u. d. erfl. Stadiums 
d. Aufklär. Brl. 1865.) — Fortf. 8 166, 1. 


„. & Die theologiſche Literatur ($ 142, 6). — Für bie bibl. Philologie 
lieferte Sal. Glafſins (Prof. zu Iena, Generalfup. zu Gotha, + 1656) in 
f. Philologia sacra 1623 ein für faft zwei Jahrhh. claffifches Werl. Nah 
großertigem Plane angelegt (deutſch, bebr. und griedh.) war die Koncordanz 
zur Bibel von I. Lankiſch, von ber aber nur der erfte beutjche Theil 1677 
u. d. erfchien, ein trogbem unſchätzbares Hüffsmittel für das Bibelſtudium. 
Seit den Zwanziger-Jahren bie gegen das Ende des Sahrh. wurde ein Tebhafter 
Streit über die Gräcität des NE. geführt, an welchem Lutheraner unb (vor⸗ 
zugsweife) Reformirte ſich betheiligten. Die f.g. Puriſten verfochten leiden: 
Ichaftlich bie Reinheit und Elafficität des NII. Idioms, weil fie bie Inſpira⸗ 
tion durch bie entgegenftehende Behauptung, bie indeß dennoch zulegt durch— 
brang, gefährbet meinten. Die erfte hift.-frit. Einleitung in bie h. Sqrift 
Tieferte Mich. Walther, Generalfup. zu Celle (Officina biblica. Lips. 1636). 
Um bie bibl. Kritik und Hermeneutit erwarb fih Ang. Pfeiffer in Leipzig, 
+ 1698, anerfennungswertfe Berbienfte durch ſ. Critica sacra 1680 u. |. 
Hermeneutica s. 1684. Trotz ihrer Abhängigkeit von ber traditionell feſt⸗ 
ſtehenden Auslegung der dogmatiſchen Beweisſtellen und ihrer mechaniſchen In⸗ 
ſpirationstheorie leiftete bie Exegeſe dennoch Bedeutendes. Die ausgezeich⸗ 
netſten Exegeten waren: Erasm. Samirt zu Wittenberg }1637 (Opus post 
humum, eine lat. Ueberfegung des NT. mit trefflihen Anmerkk. Auch Tieferte 
er eine fehr brauchbare Concordanz zum grieh. NT. unter dem Titel TapıetoV, 
nen bearb. v.8. 5. Bruder, 2p3.1841), Theod. Hakfpan zu Altdorf, t 1659 
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(Notae philol. theol. ın difficiliora Ser. s. loca. 3 Pp. 1664), Mart. 
@eier & Leipzig, + 1680 (Comm. zum Daniel und den poetiſchen Schr. d. 
AT.), Seb. Schmidt zu Straßburg, + 1696 (Joſua, Richter, Jeſaia, Jeremia 
unb mehrere paul. Briefe), Ang. Greifer (Dubia vexata) und Abr. Calov 
zu Wittenberg, } 1686 (Biblia illustrata in 4 B. f., welche des Hugo 
Grotine Commentare behnfs Rectification ihrer Auslegung aufgenommen 
Bat, ein Werk ſtupenden Fleißes, glänzender Scriftlenntniß und gründficher 
Gelehrſamkeit, aber freilich durchweg im Frohnbienfte der Dogmatik fiehend). 
— Hür bie Kirchengeſchichte geſchah verhäitmigmäßig wenig. Doch find 
mit Anerlennung als Bearbeiter einzelner Gebiete Rehenberg, Kortholt, 
Ittig, Sagittarius und Beit Ludw. v. Sedenborf (Reformation 
geſchichte) zu nennen. Calirt regte aber einen neuen Eifer mit neuem Geifte 
für das kirchenhiſt. Stubium an, und Gottfr. Arnold, + 1714 (8 169, 2), 
ein Pietiſt, Chiliaſt und Theofoph, der bei äuferfiem Wiberwillen gegen jegliche 
Drtboborie, wahres Chriftenthbum feit dem 4. Jahrh. nur bei Secten, Separa- 
titten unb Seßern finden Tonnte, brachte burch feine Unpartheiifche Kirchen⸗ 
und Keberhiftorie ($ 4, 8) bie ganze theol. Welt ın Aufrubr. 


5. Fortſetzung. — Den größten Fleiß wanbte die orthod. Schule auf 
die Dogmatil, deren Iuth. Fülle und Tiefe file mit bemunberungsmürdigem 
Scharffinn in fireng fholaftiiger Form entwidelte. Ihre größten Meifter 
find: Leonh. Hutter zu Wittenberg, + 1616 (Loci communes theologici, 
und für den Schulunterriht: Compendium loc. theol.), Joh. Gerhard, 
Brof. zu Iena, + 1687 (Loci theol. 9 8. f. 1610 ff., beſte Ausg. mit 
Anmerfl. v. J. F. Cotta. Zübg. 1762 ff. 22 8. 4., das Opus palmare d. 
luth. Dogm.) und J. Under. Quenſtedt zu Wittenberg, T 1688 (Theol. 
didaetico-polemica, bie Vollendung ber luth. Scholaftit in Licht und Schatten); 
nähft ihnen: Brochmand, Prof. zu Kopenhagen, fpäter Bſch. v. Seeland, 
rt 1652 (Universae theol. systema), Konr. Danubauer zu Straßburg, 
+ 1666 Hodosophis christiana), Abr. Calov (Systema loc. th.), König 
zu Roftod, + 1664 (Theol. positiva scroamatioa), Scherzer zu seipäig, 
+ 1683 (Bystema theol.), Joh. Mufäus zu Iena, + 1681, und J. W. 
Baier zu Halle, T 1695 (Compend. theol. Kesitivao). Aus der calirtifchen 
Säule iſt Konr. Hornejus, T 1649 (Comp. theol.) ber bebeutenbfte. 
Galizt felbft hat fein größeres dogm. Werl herausgegeben, doch wurben feine 
Borlefungen gebrudt. Ihm verdankt auch bie feitdem übliche Trennung ber 
Moral von ber Dogmatik ihre Begründung (Epitome th. moralis). — Die 
Polemik wurde überaus lebhaft betrieben. Als leidenſchaftliche Bekämpfer 
des Calvinismus wie bes Papismus treten uns zunächſt Hoe v. Hoenegg in 
Dresden (8 154, 3.4) und Leon. Hutter in Wittenberg entgegen. Letzterer, 
von feinen Freunden als Malleus Calvinistarum und Redonatus Lutherus 
epriejen, befämpfte 1610 den Berſuch, die „verdammte Ealvinifterei”' auch in 

okein einzuführen, in ſ. „Calvinista aulico-politious, od. Eigentl. Entdedung 
n. Widerleg. eslicher Calvin. polit. Ratbfchläge ꝛc. ꝛc.“, war auch wohl bet 
dem von Hoẽe abgefaßten, gegen die Calvinifirung Brandenburgs gerichteten 
„Calvinista aul.-pol. alter‘ (8154, 8) betheiligt und beantwortete Hofpinian’s 
Concordia discors burd f. „Concordia concors’' (8 160, 7); gegen Bellarmins 
Bolemit (8 149, 14) find f. Disputt. XX de verbo Dei scripto et non 
scripto gerichtet, und gegen bes heibelberger Dav. Pareus Irenik f. Irenicum 
vere christ. Die würbigfte Polemit gegen bie kath. Kirche bietet Joh. Ger- 
hards Confessio catholica dar. Nil, Huunins, ber Sohn bes Aegib. 9., 
Hutters Nachfolger in Wittenberg, feit 1623 Superint. zu Lübed (f 1648) 
zeichnete fich ebenfalls ale rüftiger Polemiker gegen ben Bapismus in |. De- 
monstratıo Ministerii Lutherani divini atque legitimi aus, und befämpfte 
des Augufliners Lancelot zu Mecheln Gegenfchrift (Capistrum Hunnii) in 
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!. Capistr. Hunnio paratum Lanceloto injectum. Gegen bie Socinianer 
ift f. Examen errorum Photinianorum gerichtet und gegen bie Enthufiaſten 
f. EHriftl, Betrachtung ber neuen PBaracelfiihen u. Weigelianifchen Theol. Am 
bedeutendſten ift feine Ardoxepıs de fundamentali dissensu doctrinse Luth. 
et Calvin. Seine „Epitome credendorum oder Inhalt d. chriſtl. Lehre”, 
erlebte 19. Auflagen. Auf Anlaß der ſynkretiſtiſchen Streitigkeiten entwidelte 
er 1632 in f. „Consultatio, ob. wohlmeinenbes Bedeuken“ den Plan zu einem 
Collegium irenicum s. pacificatoriam (Collegium Hunnianum) als eines 
beftändigen theol, Senates zur Schlichtung aller theol. Streitigkeiten. (Bel. 
L. Heller, Ni. Hunn., Leb. u. Wirk. Lüb. 1643). Der nuermüblichfte aber 
unb vielfeitigfte Bolemiler war Abr. Galov (Hist. syncretistica; Mataeologia 
papistica; Socinianismus profligatus; Consideratt. Arminianismi; Theses 
de Labadismo; Anti-Boehmius; Discussio controversiarum inter ecolesias 
orthod. et reform. eto.) — Fortſ. 8 166, 4. 
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Bol. A. Tholud, Lebenszeugen d. luth. K. währ. d. 30j. Krieg. Berl. 
1859. Derf., Das kirchl. Leb. d. 17. Ihd. 2 B. Brl. 1861. 63. 


Bei dem großen Gewichte, das die luth. Kirche dieſer Zeit 
auf reine Lehre und reines Bekenntniß legte, lag allerdings die 
Gefahr einer einſeitigen Ueberſchätzung und Veräußerlichung der⸗ 
ſelben zu einer todten Orthodoxie nahe genug und kam auch in 
diefer Periode gar oft zu greller Entfaltung. Über eine ganze 
Neihe trefflicher und gelehrter Theologen, welche die hohe Bedeutung 
reiner Lehre für das kirchl. Leben eben fo fehr wie die Nothwendig- 
feit einer inneren Derzenstheologie und einer Bewährung im pral- 
tiſchen ChriftentHum erfannte, trat biefer Verirrung in eben fo 
verjöhnlicher wie Träftiger Weife durch Schrift, Predigt und Seel- 
forge entgegen. Auch hatte eine edle und beſonnene Myſtik, die 
fig mit der Orthodorie im Glauben und Erkennen Eins mußte, 
und nur ihrer drohenden oder jchon vorhandenen Veräußerlichung 
entgegenwirfte, das ganze Jahrh. hindurch, beſonders im feiner 
erften Hälfte, mande einflußreihe Bertreter. Neben ihr braden 
fih aber auch ſchon Separatismus, Myſticismus und Theo⸗ 
jophie im entfchieden unkirchlicher Geftalt Bahn, Das geiftlice 
Lied erhielt unter den Drang: und Trübfalen des 30j. Krieges 
einen neuen Aufſchwung, verlor aber ſeitdem allmählich feinen 
hehren, objectiv Fir. Charakter, wofür der fließendere Bersbau, 
die glattere Sprache und elegantere Form nur ein ſchwacher und 
zum Theil fogar zweideutiger Erſatz waren. Eine entjprechende 
Vortbildung erfuhr die Firchliche Muſik. 


1. Myſtik uud Aſketik. — An ber Spige ber wadern und treuen Dier 
ner ber Kirche, welche das unverjährbare Recht und bie bringenbe Pflicht bet 
Inth. Kirche zu verinnerlihender Myſtik einer Orthodoxie gegenüber geltend 
machte, bie ben rehtfertigenben Glauben unb das rechtgläubige Belenntniß zu 
einem neuen Opus operatum entarten ließ, ſteht Joh. Arndt. Seine „Sch 
Bücher vom wahren Chriftenthum” und fein „Barabisgärtlein‘‘, die in fa 
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ale lebenden Sprathen überfegt wurden, brachten ber Mitwelt und Nachwelt 
unermeßlichen Segen, ihm felbft aber auch mancherlei Berbähtigung und An- 
feindung von Seiten einer übelmollenden ober tobten Orthoborie. Er flarb 
1621_al8 Generalfuperintenbent zu Celle, nachdem er aus Anhalt ($ 144, 3) 
als Confeſſor luth. Rechtgläubigkeit, ber ben Erorcismus nicht als gottlofen 
Aerglauben verdammen wollte, Berjagt, bann zu Braunſchweig von feinem 
Collegen Denede unb andern Iuth. Ciferern äffentlih des Papismus, Cal 
vinismus, Oflanbriemus, Flacianismus, Schmwenkfeldianismus, Paracelſismus, 
Adhymismns ac. bezüchtigt worden war. Nächft ihm wirkten zur Beförberung 
lebendigen CEhriftientgums Befonbers ſegensreich ber große Dogmatiker Joh. 
Gergarb zu Jena, + 1637 (Meditationes sacrse u. Schola pietatis d. t. 
drifl. u. heilf. Unterricht v. d. Uebung b. wahr. Gottfeligt.), Steph. Präs 
terind zu Salzwebel, + 1610 (Geifl. Scatlammer), gem. Rahtmaun zu 

zig, + Er (Sefu Chr. Gnabenreich, En 3 ©. B. Engelhard, üb. d. 

eol. 


Spener u. A. Auf ganz eigenthlimliche, geiftvolle Weife, bie aber wegen 
ihrer Originafität ——— wurde, wirkte ber Würtemberger Joh. 


hum, vitae; Turris Babel, s. Kos. Crucis chaos; Reip: 
politanse descriptio; Verse unionis in Chr. J. specimen eto.). 





2 ismus uud Theoſophie. — Cine myſtiſch - theofophifche Strö- 
mung, verhielt „wenn a — mißachtet, fl —E bes äußern 
Kirhenverbanbes hielt und burd bie Schranten beffelben vor gröbern theore- 
tigen und prattiſchen Berirrungen bewahrt blieb, theils fid auch von ber 

he als einem entarteten Babel Iosfagte ($ 162, 8), fand Anregung und 
Rahrung durch bie maflıchhilofophif—hen und alhymififgen Schriften eines 
Agrippa und Baracelfus, buch ben erbaulih-myfiigen und tbeofophifgen 
Sriftennachlaß des Prebigers Bal. Weigel ($ 146, 2), vor Allem buch bie 
fieffinnigen Offenbarungen bes gewaltigen Schufters von Görlig, Jak. Böhme 
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(Philosophus teutonicus), bes größten, tiefften und geiftreichften aller Theo 
fophen, bie je gelebt haben, ber bei aller aufer-, über- und untirchlichen Spe- 
culation bennod im Leben mit ber ungeheuchelten, feften $römmigkeit bes alt- 
deutſchen Bürgerthums ber futh. Kirche treu biieb. Schon als reiſender Hanb- 
werlsburſche i er fich ſieben Tage lang in ſeliger Ruhe von göttlichen 
Lichte umfloffen; feine tiefere theoſophiſche Erleuchtung ſchreibt ſich aber von 
jenem Momente her (1594), wo er als junger Meifter, eben verherrathet, duch 
ben ©lanz eines blank polirten, von ber Sonne beſchienenen zinnernen Tellers 
in Etſtaſe verſetzt, bie göttl. Geheimniffe bis auf bie Iegten Brineipien aller 
Dinge durchſchaute und ihre tiefinnerlihfte „Ouallität" erkannte. Auch feine 
Theoſophie geht wie die des alten Gnofticismus von ber Frage nach bem Ur 
fprunge bes Böfen aus. Gr löſt fie burg Annahme einer Emanation aller 
inge aus Gott, der Feuer und Licht, bittere und füße Qualität vollfommen 
temperixt unb barmonifd geeinigt in fich fhloß, währenb fie bei ber aus im | 
emanitten Greatur auseinanbergingen, aber durch bie Wiedergeburt in Ehrifte 
wieber zur gottähnlichen Harmonie verföhnt und geeint werben. An fpeule | 
tiver Kraft und poetifchem Reichthum mit epiihem und dramatiſchem Cfiet 
übertrifft fein Syftem Alles, was feit Valentine ($ 27, 4) gnoftifcher Theo 
fophie Derartiges_geleiftet worben iſt. Geine Schriften (dhrore, ober bie 
Morgenröthe im Aufgang (1612); Mysterium magnum, eine Art von Com | 
mentar zur @enefis; Peychologia vera; Der Weg zu Chrifto; Bon kt | 
Gnadentvahl; Bon ber 5. Tanfe und dem Mbenbmaht 1c.) find Heg. d. Gihtel, 
Amfd. 1682. 2 8. 4., neuerdings von R. W. Schiebler, 2pz. 1831 fi 
6 8. Beſonders viel zu ſchaffen machte ihm ber polternde Fanatismus bus 
gerfiner Stabtpfarrere Gregorins Richter, auf beffen Anftiften er, als bit 
[urora erfien, verhaftet, aber gegen ben Revers, feine Bücher mehr zu 
fepreiben, entlaffen wurde. Doch vermochte er bies Verſprechen nicht linge | 
als 5 Jahre zu halten. Nun traf ihn ber Zorneseifer feinen geift, Oberhirten 
in verflärktem Maße. Auch Ahr. Ealod trat als Zionswächter gegen bit 
Schwarmgeifterei bes görliger Schuſters in bie Schranken (Anti-Boehmius etc), 
wogegen er beim bresbener Eonfiftorium wohlwollende Beurtbeitung unb nad 
fihtsvolle Dulbung fand. Böhme farb nach längerer Selbftverbannung ju 
Gorlitz in den Armen ber Seinigen 1624. — Mit den Böhmiften, Separatiften 
umb Bietifien in naher Verbindung, unb body mit ihnen Allen zerfallend, Hand 
Gottfe. Arnold, aud ein Jahr lang (1697) Brof. in Gießen (+ 1714). Ru 
f. Erflingefchrift „Die erfle Liebe b. i. wahre Abbilbung ber erften Chriften 
ibealifirte er 1696 das Märtyrertfum, die Ehe unb das ganze Leben ber erfen 
Epriften; verläfterte dann in |. „AUnpart. 8. u. Veh. Hi.” 1699 bie Orthor 
borie aller Zeiten unb Tanonifirte alle Ketzer. Im folgenben Jahre beſchrieb 
und befang er ba „Geheimniß ber göttl. Sophia": als Abam, urjpränglid 
Mannweib, fiel, wurbe feine weibliche Natur, bie himmliſche Sophia, von ibm 
genommen und ftatt ihrer ihm ein fleiſchliches Weib aus feiner Rippe En 
um bie parabififche Volltommenheit wieberherzuftellen, führte aber Chrifu 
das männliche Theil wieder in den Leib eines jungfräulicen Welbes ein, fe 
baß feitbem bie neue (wiebergeborene) Kreatur ale „männliche Jungfrau‘ dor 
Gott volltommen bafteht, fleiſchlice Liebe aber bie gewonnene Verbindung mit 
ber himml. Sophia wieder zerflört. Aber ſchon im nächfen Jahre trat ein 
Wenbepunkt in feinem Leben ein: er heirathete nicht nur, fonbern Abernahın 
in ber Folge aud) (bie Verpflichtung auf bie Concorbienformel jeboch ablepnen ) 
mehrere Tuth. Pfarrämter und wandte feine überaus fruchtbare fiterariiht 
Tpätigkeit ber affetifhen Schriftftelerei zu. — (Bgl. . Bouquet, 3 3 
Brei) 1821. W. 2. Bullen, 3. 8.8 Leb. u. Lehre. Gtuttg. 1836. # 
Umbreit, 9. 8. Hol6. 1835. 9. Hamberger, Die Lehre d. bıfd. Biel 
I.2. Mind. 1844. 9. U Sehner, 3. 8., ſ. Lebe u. f. Eher. Görl 
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1857. U Peip, 3. B., d. Borläuf. dr. Wſch. Lpz. 1860. G. ©. 4. 
r. Harleß, J. 2. u. d. Alchymiſt., nebſt e Anhang ü. Gichtels Leb. u. 
Irrthh. Del. 1870. Fr. Dibelius, ©. Arnold, f. Leb. n. f. Bedeut. f. 8. 
u. Zheol. Brl. 1873.) — Fortſ. 8 162, 3. 

3. Das seiktige Lied (8 142, 3). — Die erfte Epoche feiner Ent- 
widelung in biefem Jahrh. umfaßt bie Zeit bes 30j. Krieges (1618 —48). 
Davids Pfalmen werben Mufter und Borbilb ber Dichter, und die innigften 
Kreuz und Troflieder von unvergänglihem Werthe gehen ans dem Drud 
der Zeit hervor, wobei allerdings das individuelle Moment mehr in ben 
Borbergrand tritt. Opitzen's Einfluß macht 16 auch beim Kirchenliede 
geltend, indem mehr gs auf Eorrectheit und Reinheit ber Sprache fowie 
auf fließenden und gefäligen Versbau gewendet wird. Statt der Ternigen 
Kürze und kraftvollen Gebrungenheit der frübern Zeit tritt aber öfter fdon 
eine gewiffe herzliche Breite und Ausführlichfeit ein. Beſonders hervorzuheben 
find: der fromme Dulder Joh. Heermann, Paftor im Fürftentbum Glogau 
(F 1647), bichtete 400 Lieder, Darunter: „Herzliebſter Jeſn, was haft bu ver- 
brochen“, „Früh Morgens, da bie Sonn auffteht", „So wahr ich lebe, fpricht 
dein Gott”, „Wo fol ich fliehen bin“, „DO Gott, du frommer Gott“, „Zion 
Nagt mit Angft und Schmerzen”, „Gottlob, bie Stund ift fommen” ıc.; 
Heiur. Held, ein fchlefifcher Rechtsgelehrter, + 1643 („Gott fei Dank buch 
alle Welt”); Baul Ylemming, im Boigtlande, Arzt, + 1640 („In allen 
meinen Thaten“, gedichtet auf ber Reife nach Perfien); Matth. Meyffart, 
Prof. und Baflor in Erfurt, + 1642 („Serufalem, bu hochgebaute Stadt“); 
Dart. Rintart, Baftor zu Eilenburg in Sachſen, + 1648 („Nun danket Alle 
Gott’); Apelles v. Löwenftern, T 1648 (‚‚Chrifte, du Beiſtand beiner Kran 
gemeine‘); Joſua Stegmann, Superint. in Rinteln, 7 1632 („Ach bleib m 
deiner Gnade“); Joſua Wegelin, Pfarrer in Augsburg und Preßburg (‚Auf 
Chriſti Himmelfahrt‘); Dav. Denide, Confiftorialrath in Hannover, + 1680 
(„Wir Menſchen find zu dem, o Gott‘); — Taf Gefenins, Superint. in 
Hannover, t 1673 („Wenn meine Sünd mid kränken“); Tob. Clausniger, 
Paftor in der Pfalz, F 1648 („Liebfter Jeſu, wir find bier, dich und bein“), 
Die genannten Dichter gehören meift der erfien fchlefifhen Schule an, 
die fd um Opig fammelte. Eine ſelbſtändige, obwohl von Opitzen's Einfluß 
nicht unberührte Stellung nimmt Joh. Rift (Prediger im Holfteinfchen, + 1667) 
ein. Er dichtete 658 geiftliche Kieder, unter benen manche ſich durch befonbere 
Lebhaftigleit, Feierlichleit und Erhabenheit auszeichnen („Auf, auf, ihr Reichs⸗ 
genoffen“, „Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt“, „Sein, ber dur meine Seele”, 
„Du Lebensfürft, Herr Jeſu Chriſt“, „O Traurigkeit, o Herzeleid“, „Werbe 
munter, mein Gemuthe“, „O Ewigteit, du Donnerwort” ꝛc.). An der Spite 
ber gleichzeitigen Fönigsberger Schule ſtand Simon Dach, Prof. der Poeſie 
in Königsberg, T 1659. Er bichtete 150 geiftliche Lieber, Darunter „DO wie 
felig feid ihr do, ihr Frommen“ 2c. Unter feinen Genofjen zeichnen fid; 
ans: Heinr, Alberti, Organift zu Königsberg, T 1668 („Gott bes Himmels 
nub der Erde“ ꝛc.), Balent. Thilo, Prof. der Beredtſamkeit in Königsberg, 
+ 1662 („Dit Ernft, ihr Menſchenkinder“), und Georg Weiffel, Prediger in 
Königsberg, + 1655 („Macht hoch bie Thür“, „Such wer da will”). — (Ueber 
die Eigen. Dichterſchule vgl. Coſak⸗Jacoby in d. th. Nealenchll. 2. 4. 

‚ 432 fi.) 

4. Fortſetzung. — Seit der Mitte des 17. Jahrh. nimmt das geiftliche 
Lied im immer zunehmendem Maße das Gepräge ber Subjectivität an, umb 
Damit tritt denn auch eine größere Dannigfaltigleit auseinandergehender Rich⸗ 
tungen und Gruppen auf. Die Kirche fingt nicht mehr duch den Dichter, 
fondern des Dichters fubjective Gemüths- und Herzensfliimmung tritt in ben 
Bordergrund. Belenntniglieder merben immer feltener, bloße Erbauungslieder 
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mit Beziehung anf beſondere Lebensverhältniffe, Sterbe-, Kreuz⸗ und Trof- 
lieder, beſonders un Hauslieber immer zahlreicher. Mit ber Objectivität 
ſchwindet ſchon ein Merkmal des echten Kirchenliedes in ber geiftl. Dichtung 
biefer Zeit; aber es bleiben ihr noch weſentliche Charaktere beffelben, beſonders 
bie Bollgmäßigleit in Form und Inhalt, die Friſche, Lebendigkeit und Raivetät 
bes Bollstones, bie hrheit bes Seldfterlebten, bie Plerophorie bes Glau⸗ 
bens 2c. Wir unterfcheiden brei Gruppen: a) Die Hebergangdgruppe von 
der Objectivität zur Subjectivität. Ihr größter Meifter, ja neben Luther ber 
größte geiftliche Dichter der evang. Kirche Überhaupt ift Paul Gerhardt (} 1670), 
der treue Belenner Iuth. Glaubens in Kreuz nnd Berfolgung ($ 154, 4). In 
ihm tritt die neue Richtung aufs Subjective in ihrer ebelften, reinſten und 
äftigften Geftalt auf; baneben ftellt fich aber zugleich auch noch bie alte ob- 
jective Richtung wit ihrem nnmittelbaren Gemeinbebewunßtjein, mit ihrem 
felfenfeften Belenutniß, mit ihrer edeln und Träftigen Volksthümlichkeit in Inth. 
ülle und Kraft in formell noch vollendeterer Beftalt dar, Seine 131 Lieber 
ind, wenn auch nicht alle Kirchenlieder im engern Sinne, boch faft alle Kern 
lieber vom gebtegenften Golde (3.8. „Wie fol ih bi empfangen‘, „Fröoͤhlich 
fol mein Herze fpringen”, „Wir fingen bir, Immanuel”, „Run laßt uns 
gehn unb treten‘, „Ein Lämmlein gebt und trägt”, „DO Haupt voll Blut und 
nden” [nad bes 5. Bernbarbs: Salve caput oruentatum], „O Belt, 
fieb bier bein Leben”, „Sei fröhlich Alles weit und breit“, „Ich finge bir mit 
Herz und Mund“, „Befiehl du deine Wege”, „Gieb dich zufrieden‘, „Run 
ruben alle Wälder, „Geh aus, mein Herz, unb ſuche Freud“ ꝛc.). Weiter 
ehören in biefe Gruppe Wilhelm II, Herzog zu Sacfen- Weimar, + 1662 
—* —— „Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend'); Georg Nemmark, 
DBiblisthefar in Weimar, F 1681 („Wer nur ben lieben Gott läßt walten“); 
Chriftian Keymann, Rector in Bitten, + 1663 („Meinen Jeſum laß ih 
nit”); Joh. Frauck, Bürgermeifter zu Guben in der Lauſitz, + 1677, nächſt 
Paul Gerhardt der größte Dichter biefer Zeit mit 110 Liedern, weniger volle 
thümlich und trenherzig, aber ſchwungreicher als er („Heut ift uns ber Tag 
erſchienen“, „Jeſu, meine Re „Schmücke dich, o liebe Seele, „Unire 
müden Augenliber :c.); C eiftoph Homburg, Actuar zu Naumburg, F 1681 
(„Sein meines Lebens Leben”); Georg Albinns, Paſtor zu Naumburg, F_ 167 
(„Straf mich nicht in deinem Zorn“, „Alle Menſchen müſſen fterben‘‘); Mid. 
Schirmer, Eonrector in Berlin, + 1673 („OD heil’ger Geiſt, Tehr bei ums ein“). 
— b) Die nädftfolgende Geftaltung bes geiftl. Liedes nimmt flatt bes Plal- 
ters mehr das hohe Lied zum Vorbilbe. Der geiftliche Brautftand ber Seele 
ift das Hauptthema berfelben. Gefühl und Phantafie werben vorherridend 
unb verirren ſich bisweilen ſchon in Sentimentalität und Tändelei. Einen 
neuen Aufſchwung gewinnt biefe Richtung durch das Hinzutreten eines myſtiſch⸗ 
beſchaulichen Elementes. Hierher gehören: Sigm. v. Birken (Betnlius), 
+ 1668 (.Laſſet uns mit Jeſu ziehen“); Chriſtoph Wegleiter, Prof. und Pre 
biger in Altborf, + 1706 („Beichwertes Herz, leg ab bie Sorgen‘); iM. 
Srand, Bädermeifter, ſpäter Präceptor in Koburg, F 1667 („Gen Himmel 
aufgefahren if"); Angelns Silefins ($ 156, 4), ber bebeutendfte Dichter 
biefer Richtung, der alẽ Proteftant manches liebliche geiftl. Lieb bichtete („Fit 
nad, ſpricht Chriſtus, umfer Held“, „Der am Kreuz ift meine Liebe‘, „O du 
Liebe meiner Liebe”, „Ich will dich Tieben, meine Stärke”, „Riebe, bie du mid 
zum Bilde” 2c.); demnächſt Chriftian Kuorr v. Rofenroth, + zu Sulzbach 1689 
(„Morgenglanz der Ewigkeit‘); Ludämilie Eliſabeth, Gräfin v. Schwarz‘ 
burg-Rubolftabt, + 1672, mit 215 Iefusliebern (Beud; ung nad bir“ 2); 
Kasy. Neumann, Prof. und Paſtor zu Bresiau, + 1715 („Bottes und Mariend 
Sohn‘). — c) Speners Zeit: und Geiftesgenoffen, die Männer bed Ber 
fangens nach einer Nenbelebung ber Kirche durch praktifches Chriſtenthum. 
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Ihre Lieber find meift noch voll geiunber Frömmigkeit und inniger @ottfelig- 
keit. Speners eigene Dichtungen find jedoch unbedeutend. J. Jak. Schüg, 
Speners Freund, ein Rechtsconjulent in Frankfurt, F 1690, bichtete nur ein 
einziges, aber bebeutenbes Lied („Sei Lob und Ehr“); Ad. Drefe, Kapell- 
meifter in Weimar, + 1718, mit brei Xiedern („Seelenbräutigam‘); Sam. 
Rodigaſt, Rector in Berlin, + 1708 („Was Gott thut, das ift mohlgethan‘'); 
Lanreutins Laurentii „ Mufikdirector in Bremen, + 1722 („Wach auf, mem 
Herz, die Naht if bin‘); Cyriacus Günther, Gumnchalichrer zu Gotha, 
+ 1704 („Halt im Gedächtniß Zefum Chrif‘‘); — Gottfr. Arnold, + 1714 
(„OD Durchbrecher aller Bande“). — Fortf. 166, 6. 


5. Die geiftlihe Mufit ($ 142,5). — Als im Anfange bes 17. Jahrh. 
durch Opitzens Einfluß das Kirchenlieb glättere Formen, fließenbern Versban 
und elegantere Sprache erhielt und damit zugleich der Uebergang von der 
ſtrengen kirchl. Objectivität zu einer vielgeſtaltigen Subjectivität ſich verband, 
brach zugleich auch im Gebiete der geiſtl. ſik durch Einfluß der neuen 
italieniſchen Tonſchule eine entſprechende Umgeſtaltung Bahn. Auch hier zeigt 
ſich, wie beim Kirchenliede, ein Uebergangsſtadium, welches bie Vorzüge bes 
Alten im Wefentlihen noch fefthielt, aber auch bereitwillig bie eleganten unb 
glätteren Formen ſowie bie fubjectiven Gefühle des Nenen aufnahm und ihm 
evang. Geiſt mit beutfches Innigkeit und Kraft aufprägte. Der erſte bebeutende 
Meifter diefes Uebergangsftabiums ift Joh. Herm. Schein, Cantor an der 
Thomasſchule zu Leipzig (F 1630). Biel bedeutender aber ift Joh. Grüger, Santor 
an ber Nicolaifirche zu Berlin (} 1662). Was P. Gerharbt für bas Rieden. 
lied, das war er für ben Choral. Wir haben von ibm 71 nene Melodien 
vol Glaubenskraft und zarter Innigleit zn Gerhardts, Heermanns, I. Francks, 
Dach's, Rinkarts 2c. Liedern, bie fih bis zur Zeit ber Aufflärung im firdh- 
lihen Gebrauche behaupteten. Nähft ihm find zu nennen: Jak. Hintze in 
Berlin, F 1695; Joh. Ebeling, Crügers Amtsnachfolger, der zu Gerbarbts 
120 Liedern Melodien nebft Tonfag lieferte; Joh. Shop, Kapellmeifter in 
Hamburg (f 1660), ber zu bem beften Riſt'ſchen Liebern ſchwunghafte, volls⸗ 
mäßige Weifen erfand; und Thom. Selle, Stabtcantor zu Hamburg (1 1663), 
ebenfalls ein trefflicher Sänger Rift’fcher Lieder. Mit der zweiten Hälfte bes 
17. Jahrh. gewinnt das moderne Gepräge ein entfchiebenes Uebergewicht über 
die antile Weife. Muſikaliſche Deelamation und wortgetreuer Ausdrud berrichen 
unbedingt vor, ber rhythmiſche Wechfel unb die alten kirchl. Tonarten weichen 
dem geraden Takte und den mobernen weidhen Tonarten, unb ber Kirchen 
gefang wirb feinem urfprünglichen Lebenselemente, bem Bollsgefange, gänzlich 
entfremdet. Bei ber immer mehr gepflegten geiftl. Eoncertmufil, bie nicht 
einmal Reminifcenzen an bie Kicchenmelodien aufnahm und felbft die Lied⸗ 
and Strophenform verfchmähte, fiel Die Theilnahme ber Gemeinde ohnehin 
völlig weg. Unter ben Meiftern biefes geiftl. Koncerts in ital. Geſchmack 
zeichnete fih Heine. Schü, kurfürſtlich fächfifcher Kapellmeifter (F 1672), 
ans. Er war ber Erfte, ber die neue Kunflform unb zwar ſchon mit voll- 
fändiger Befeitigung ber alten vollsmäßigen Kirhenweifen und ber Lieber- 
form nad Deutichland verpflanzte, inbem er einzelne Bibelſtellen aus ben 
Pſalmen, dem Hohenliebe und ben Propheten zu geifil. Concerten („Sym- 
phonise saorae“ 1629) verarbeitete. Doch dauerte e8 noch geraume Zeit (bie 
bes eben beichriebenen Uebergangsftabiums), ebe eine foldhe radicale Reform 
fich einbürgern konnte, Dies geihah durch Joh. Rofenmüller, Kapellmeifter 
zu Wolfenbüttel (F 1686), der „Kernſprüche aus 5. Schrift A. u. NEE" 
1648, in Goncertweife geſetzt, herausgab. Eine Reaction gegen bie aus⸗ 
ſchließliche Geltung des ital. Geſchmacks und bie Entlirchlichung bes geiftl. Kunſt⸗ 
gefanges leitete Andr. Hammerfigmibt ein, Drganift zu Zittau (1675), einer 
der ebelften und frömmften Tonmeiſter des dentſchen Bolles. Durch Einflechtung 
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von altkirchl. Melodien in das geiftl. Concert wurbe ber alte Kirchengejang 
mit bem neuen Kunftgefange zu einer Art von Geſprächsform verbunden. 
Daran Inüpft fih nun fofort (in den Sechziger-Iahren) die Entftehbung des 
Artenftyls, indem flatt ber eingeflochtenen altkirch. Melodien lebhafte und 
empfindungsvolle Kunftweifen bes neuen Geſchmacks auf geiftl. Lieder gleid- 
zeitiger Dichtung für denſelben Zwed erfunden wurden. Der treffliche Ton⸗ 
meifter Rud. Ahle, Organift und VBürgermeifter zu Mühlhauſen, T 1673, ift 
als ber eigentliche Urheber des Arienſtyls anzufehen. Er führte feine eigenen 
lieblichen Arien in bie ſonn⸗ und fefttägliche Kirchenmuſik ein. Durch wieder 
bolte Aufführung fehmeichelten fich diefelben mit ihren lieblichen und zierlichen 
Klängen vom Kirchenchor herab in aller Ohr und Gedächtniß ein und fanden 
demuädft auch Eingang in den felbftändigen Gemeinbegefang. Seine geifll. 
Arien zeichnen fich bei aller modernen Zierlichleit und Empfindungsfülle durch 
jugendliche Friſche und Kraft aus, find von einem heiligen Ernfte durchweht 
und noch völlig frei von der Verweltlichung und ſpielenden Tändelei, in welche 
ber Arienftyl fich bald verirrt. Nächft Ahle ift noch zu nennen Pet. Sohr, 
Schufmeifter in Elbing, von beffen arienhaften Melodien manche in kirchl. Or 
brauch kamen. Da bie mafienhaften, großartigen Formen der alten Melodien 
jetst ſchon zu hart und uneben erfchienen, fo unternahm Wolfg. Karl Briegel, 
Kantor zu Gotha, fie durch neue Bearbeitung (1687) dem veränderten Ge 
ſchmack mehr anzupaffen. Joh. Bahelbel, Organijt zu Nürnberg (t 1706), 
der größte Meifter feiner Zeit im Orgelfpiel, gehört ale Componiſt auch biefer 
Richtung an. — Fort. $ 166, 7. 


6. Das Kriftliche Bolksleben. — Weich eine Fülle, Tiefe und Innigleit 
des relig. Lebens in dieſem Zeitalter, troß fo mancher orthoborifiiichen und? 
feparatiftifhen Auswüchſe fih in ber luth. Kirche noch entfaltete, Davon legen 
Ihon bie Erzeugniffe geiftl. Dichtkunſt ein glänzendes Zeugniß ab. Bon 
der Treue und bem Eifer in der Seelforge, jo wie dem Anklang, ben fie Im 
luth. Bolle fand, zeugt der große Reichthum treffliher Erbanungsliteratur von 
unvergänglihem Werthe (Exil. 1). Kaft wie ein Ideal eines chriſtl. Fürften 
fteht Ernſt d. Fromme v. Sachſen-⸗Gotha da + 1675. Er war es auch, ber 
zur Förderung chriftlicher Erkenntniß im Volke unter den Schreden bes 30- 
Krieges die Herausgabe ber vortreffliden weimarfchen od. erneſtiniſchen 
Anslegungsbibel veranftaltete, an deren Ausarbeitung neben andern namhaften 
jenaer Theologen auch ber berühmte Dogmatiter Job. Gerhard fich eifrig 
betheiligte. ie erfien zuerſt 1641 und wurde bis 1768 in 14 flarken 
Auflagen gebrudt. — (Bgl. U. Tholud, 1. co. oben. I. Gelbke, Hei. 
Ernft d. Fr. 38. Gotha 1810. U Bed, Ernſt d. Fr. Weim. 1865.) — 
Fortf..$ 166, 8. | 


7. Die Miffion. — Die Miffionsthätigleit der Inth. Kirche ($ 142, 8) 
hielt fih uoch auf verhältnißmäßig niedrigem Niveau. Doch fehte Guft. Adolf 
v. Schweben bie lappländiſche Miffion mit ernenertem Eifer fort, und auch 
Dänemark bot willig Hand dazu. Ein normwegifcher Prediger, Thom. v.Wefet 
(+ 1727), Tann wegen feines erfolgreichen Eifers als ber eigentliche Apoftel | 
biefer Miſſion (devem Vollender in neuerer zeit Stodfleth) bezeichnet wer 
den. Ein Deutfcher, Bet. Heyling aus Lübeck, zog ganz auf eigene Ha 
zum Zwecke ber Miffion nach Abeifinien (1635), während mehrere feiner 
reunde fich gleichzeitig in anbere Linder bes Orients begaben. Bon ben 
chickſalen der Ießtern bat mar weiter nichts erfahren. Ueber Heyling 
gab aber ein abeffinifcher Abt, der nah Europa kam, Nachricht. Anfange 
bemmten ihn die Machinationen ber Jeſniten; ale biefe aber vertrieben waren, 
fand er Eingang bei Hofe, wurbe des Königs Minifter und heirathete eine 
Berwanbte beffelben. Was zulett aus ihm und feiner Wirkſamkeit geworben, 
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in unbelannt. — (Bgl. d. Lit, bei $ 142, 8. 3. 9. Michaelis, Sonberb. 
Lebensl. Pet. Heyl.’s. Halle 1724. U. G. Rudelbach, Die finn.-Iapp. 
Rn, F Thom. v. Weſt., in A. Knapp's Chriſtoterpe 1883.) — Fortf. 
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Bel. I. G. Wald, Einl. in d. Relftreitglf. außer d. luth. K. 58. 
Sena 1733. 4. Schweizer, Die prot. Eentralbogmen innerh. d. ref. 8 
2 8. Zür. 1864. 


Für die ref. Kirche war das 17. Jahrh. ein Blüthenalter theol. 
Gelehrſamkeit ohne Gleichen. Beſonders Ausgezeichnetes hat fie in 
biblifch- philologiihen, antiquarifchen und hiftorifhen Forſchungen 
geleijtet. Frankreichs ref. Gelehrte wetteiferten mit den Maurinern 
und Dratorianern ihres Landes, und die ref. Theologen in den 
Niederlanden, in England und der Schweiz blieben Hinter dem ge- 
lehrten Ruhme ihrer franzöfifchen SGlaubensgenoffen nicht zurück. 
Kine Einigung aller ref. Landeskirchen in Glauben und Belenntniß 
auf dem Wege der Generalfynobe jcheiterte aber beim eriten Ver⸗ 
ſuche zu Dordredt. Durd) den Gegenjat gegen Calvins jchroffe 
Prädeſtinationslehre kam eine pelagtanifirende Strömung in die ref. 
Kiche, die fich nicht blos auf die ihr ex professo ergebenen Ar- 
minianer beſchränkte. In der engliichen Kirche muͤndete diejer 
Gegenſatz im Latitudinarismus und Deismns (8 163, 3); in 
Frankreich war er befonnener und brachte mehrfach eine Annäherung 
an das luth. Dogma zuwege. Im Allgemeinen aber find alle 
dieſe Beitrebumgen als eine Reaction des nicht ſowohl überwundenen 
als vielmehr zurücdgebrängten zwingliichen Geiſtes gegen bie Ueber- 
macht des calvinifchen anzufehen. Dem Eindringen der carteſia⸗— 
niſchen Bhilofophie widerſetzte fich erfolgreich de8 Voetius Schule 
und bradte einen Scholafticismus zur Herrichaft, der in Licht 
und Schatten dem Tutherifchen ebenbürtig zur Seite fteht. Ihm 
gegenüber drang die coccejanische Yöderaltheologie auf Syſte⸗ 
matifirung der geſammten Theologie mit lediglich biblifchen Mitteln. 

1. Die Vorſtufen des arminianifchen Streites. — Die proteft. Nieder- 
Lande hatten zwar fchon 1562 in ber Confessio Belgica ein fireng caloini- 
ſches Bekenntniß aufgeftellt; aber es fehlte noch viel daran, daß ber Calvinis⸗ 
mus allenthalben als maßgebend für kirchliche Lehre und Verfafſung gegolten 
habe. Vielmehr waren die Gegner bes Präbeftinationsbogmas zahlreicher als 
bie Anhänger, und über Freiheit des Willens und die Wirkſamkeit der Gnade 
wurde faft häufiger noch melauchthoniſch⸗ſynergiſtiſch (8 141, 7), ja fogar eras- 
mild»femipelagianifch ($ 125, 2), als calviniic-auguftinifch gelehrt und ge» 
predigt. Gleicherweiſe waren auch Zwingli's ſtaatskrchliche —* ungsideale 
mit ihrer Ein⸗ und Unterordnung in und unter bie weltliche Obrigleit im All⸗ 
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gemeinen viel beliebter al® calviniſch⸗ preſbyteriales Kirdenn; it fein 
terrorififhen Kircenzugt. Dod war nad) beiden — —x 
vinenins mächtig erftartt durch bie feit 1572 zurüdtkhenden Klihtin, 
weile in Oftfriesland und am beutſchen Wiederchein fi in frenaliniin. 
Unfchauungen eingelebt hatten, und nun eifrig bemüht waren, fir aus in ihren 
Baterlande zur Geltung zu bringen. Ihr bebeutenbfter Cramer ivar ein geif. 
voller Laie, ber einfingreiche Rotar und Secretär ber Stadt Harlem Dirnd 
Boitertszoon Soornhert (f 1590), der im zahlreichen Schriften (Gelamm- 
ausg. in 38. fol. Amftd. 1631) den Talvinismus auf allen Seiten belämpite 
und mit Hintanjebung ber Lehre auf Erwedung eines thätigen innern Chriten, 
thums drang. Zu Gunften diefer freien Firdl. Richtung vereinigten fh mit 
den religiöfen aber auch nod die polit. Sympathien. Der Befreiungstunf 
der Niederlande war bem jpanifch-fatb. Fanatismus gegenüber von Kane ab 
recht eigentlich ein Kampf um bie Güter der Religions- und Gewifjensfreibeit 
geweſen. Sein fiegreiher Ausgang ftempelte daher bie junge Republit zum 
erften umb äfteften Herde velig. Toleranz, was mit den Anfprügen tn 
eg und ausſchließlichen Calvinismus ſchwer vereinbar war. — Uebrigens 

tte fih im Schooße des letztern ſchon frühe ein Gegenfag berausgebilte, 
der aud feine niederländifhen Anhänger in zwei Parteien fpaftete. Den 
firengen Calviniften gegenüber, melde ben Sünbenfall fefbft ſchon in ber 
ewigen Präbeftination Gottes beicloffen fein ließen und daher Guptı- 
Iapjarier hießen, hatte nämlich auch die mildernde Auffaffung der Infro- 
Iapfarier Eingang gefunden, welde bie Präbeftination ert nad dem 
Sündenfall wirtiam einfegen ließ, biefen felbft aber nicht als präheftnin, 
fonbern nur al® von Gott vorausgefehen und nur als folden jeinem 
ewigen Rathichluffe fundamental eingeordnet anfab. 


2. Der arminianifhe Lehritreit. — Im I. 1588 wurde Jak. Armi- 
nins (geb. 1560), ein Schüler Beza's, dabei aber auch erflärter Anhänger 
ber ramiftifchen Philofophie ($ 143, 4), zum Prediger in Amfterbam beruien 
und vom Magiftrate mit dem Auftrage beebrt, ſowohl Coornhert's Univerſalis⸗ 
mus wie den Infralapfarismus der delfter Prebiger zu wiberlegen. Er ftubirte 
v biefem Behufe des Extern Schriften und wurde dadurch an jeiner Kisperigen 

leberzeugung irre. Dies verrieth ſich zuerft im einigen Predigten iiber Stellen 
aus dem Römerbriefe und zog ibm con in Amfterbam ben Verdacht eitet , 
Hinneigung zum Pelagianismus zu. Balb darauf (1608) trat ex eine theol.: 
Brofeffur zu Leyden am und fand bier in feinem ftreng fupralapfarijch 
Collegen Franz Gomarus einen leibenfchaftlichen Gegner. Aus ben Hi 
fälen der Univerfität verpflanzte ſich mit fleigender Berbitterung ber Kat 
auf bie Kanzeln wie in die Gemeinden und Familien. Ein öffentlich 
Religionsgefpräd 1608 blieb ohne einigendes Refultat; Arminius aber ww 
1609 weitern Kämpfen durch ben Tod entriffen. Obwohl entfehteden umb! 
verfaliftifch gefiunt hatte er doch feine Polemik hauptfählid nur gegen bie 
fupra lapfariſche Doctrin als Gott ſelbſt zum Urheber der Sünde machyend gt 
richtet. Seine Anhänger aber durhbraden biefe Schranfe, und reichten, ba bü 
Gomariften fie fortwährend als Pelagianer verjchrien, 1610 bei den Prowinztal: 
Staaten von Holland und Weitfriesland eine Remonftranz ein, weiche üÜ 
5 Artikeln mit bem Supra- aud den Infralapfarismus, fo wie bie Lehre vor 
der Ummiberftehlicfeit und Unverlierbarkeit ber Gnade bei den Ermählten wer. 
warf und rüchaltslos fih zum Univerfalismus der Gnade belannte. Seit 
dem hießen fie Remonftranten, ihre Gegner, bie nicht ımterfießen, ein 
Gegenremonftranz einzureihen, Contraremonftranten. Die angerufent 
Staaten erflärten, nicht ohne Begünftigung der Arminianer, die Differei 
für mit fundamental und geboten Frieden, Die Berufung des Dogmatif: 
anrügigen Konr. Borſtius zum Nachfolger bes Arminius bewog 3m 
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Gomarus zur Nieberlegung feines Amtes, feiterte aber body an ber Juter- 
vention bes zit ben Generalftaaten verblindeten engl. Könige Iatobs I und 
belaftete überdem bie Remonftranten auch nod mit bem Werbachte des So- 
cinianismus. Ihr bedeutendfter theol. Vertreter war Simon Epifcopius 
ter 1612 des Gomarus Lehrſtuhl zu Lepden einnahm, und auf ihrer Geite 
fanden höchſt einflußreihe Männer, fo namentlich bie Häupter ber freifinnigen 
republitaniſchen Partei, der Landſyndieus von Holland Oldenbarneveldt 
und ber als Juriſt, Humanift und Theologe gleich ausgezeichnete Generalfifcal 
Hugo Orotius zu Rotterdam. Auch ber an ber Spike der Generalftaaten 
ftehende Statthalter Moriz v. Oranien hielt fid eine Zeitlang noch zu ihnen, 
ging aber 1617 förmlich zur gegnerifhen Partei über, beren ensgeiätoffene 
Cinbeit, firaffe Difciplin und rüdfihtslos durchgreifende Energie ihm fich ale 
die geeignetften Bundesgenoffen in feinem Streben nad unbeſchränkter Allein- 
bei at barboten. Durch einen Gewaltſtreich bemächtigte er fi 1618 ber 
tepublil,sarminianifchen Parteiführer [die zum Schuge ihrer bebrohten Interefien 
auf eigene Hand Soldaten geworben, un beshalb als Empörer zum Tode 
verurtheilt wurden: Olbenbarnevelbt wurde 1619 wirklich hingerichtet, 9. Gro- 
tius aber entfam bucdh die Fi unb Kühnheit feiner Gattin aus dem Gefäng- 
nißp und Tieß durch die Generalſtaaten zu enbgültiger Entieeibum ber dog · 
matifhen Streitfragen eine nationale Geueralſijnode nad Dordrecht berufen, 
meihe in 154 Sigungen vom 13. Nov. 1618 bis zum 9. Mat 1619 ihre Auf⸗ 
gabe als Kläger und Richter zugleich ausrichtete. Der in alle ref. Lande er- 
jangenen Einfabung zur Theilnahme Ieifteten aud wirklich 28 Theologen aus 
nglanb, Schottland, Deutichland und ber Schweiz Folge: Brandensurg 
($ 154, 3) betheiligte ſich jebod nicht unb Frankreich verbot bie Befdidung. 
Die zur Berantiwortlichleit vorgeladenen Remonftranten mit Epifcopius an 
der Spige überreichten ben auswärtigen Theologen eine von Letzterm abgefafite, 
duch Grünblichfeit und Klarheit ausgezeichnete Apologie, vertheibigten fü 
aud tapfer wor ber Synode, wurden aber bei beharrliher Weigerung, fü 
ven Veſchluſſen derfelben zu unterwerfen, ſchon in ber 57. Sißung ausgemiefen, 
und demnächft ihre Ercommunication und Entfernung aus allen iirchl. Aemtern 
verfügt. Der Heidelberger Katechismus und bie Beigifipe Eonfeffion wurben 
änftimmig als durchaus redtgläubige Befenntnig- und Lehrſchriften anerfannt. 
Ba Erörterung ber 5 flreitigen Artifel verhinderte jebod ber Widerfpruch ber 
engficanifhen und deutſchen Mbgeorbneten jede offene und are Feſtſtellung 
fupralapfarifcger Thefen, fo daß fhliehlih bie Synobal-Ranones nur einen 
wefentlih infralapfariicgen Präbefinationsbegriff aufftellen Tonnten. — Aus 
den meiften Staaten ber Union mwurben num fämmtlihe remonſtrantiſch ges 
finnte Lehrer, fofern & nicht auf jebe amtliche Thätigkeii Verzicht leiten woll- 
ten, ausgewiefen. ft nad Morigens Tod 1625 durften fle zurüdfeßren, 
woranf bann 1630 ihnen auch die ausbrüdtihe Erlaubniß dur Errigtung von 
Fissen und Schulen in allen Staaten ertheilt wurde. Ein theol. Seminar 
Amfterdam, bem Epiſcopius bis an feinen Tob (1643) vorſtand, wurde zur 
Monzihule und Wflegeftätte ebenfo freifinniger wie glänzenber Gelehrfamteit. 
Die Zahl der Gemeinden blieb aber eine geringe, und ihre Bebentung für bie 
*®. ftellte fi) weit weniger in der Entfaltung eines felbfänbigen Gemeinde · 
"bene als in der Ausbildung einer weit über biefes hinausgreifenden theol. 
Rihtung bar, bie immer enticiebener bem Semipelagianismus unb ‚andern 
Kitionalifirenden Tendenzen ſich zuwandte. — (Bgl. I. Regenboog, Hiſt. 
d. Remonftr., aus b. Holl., 2 8. 4. Lemgo 1781. C. Brandt, Hist. vitae 
ninii, ed. Mosheim. Brunsv. 1725. Ph. a Limborch, Vita Epis- 
“pi. Amstd. 1701. — Litterae Delegatorum Hassisc. ad Landgrav., 
ed H. Hoppe in b. Ztfr. f. hif. Zp. 1853. II. Acta Synodi Dordr. 
Lugd. B. 1620. Aota Remonstrantium. Hard. 1620. Halesii Hist, 
Rurg, Seheh. d. RG, 8. @. IL. 15 
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Conec, Dordr., ed. Mosheim. Hamb. 1724. M. Graf, Beitr. 3. Seid. d. 
Syn. v. Dordr. Baf. 1825. — G. Francke, Hist. dogmatum Arminian. 
Kil. 1814. D. de Bray, Hist. de l’egl. Armin. Strassb. 1835. Ztſchr. 
f. bift. Th. 1843. I. IV.) 


3. Nachwirkungen des arminianifchen Streites. — Die borbracener 
Beihlüffe wurden feineswegs von allen ref. Landeskirchen anerkannt. In 
Deutſchland verweigerten Brandenburg, Heſſen und Bremen ausbrüdlid bie 
Zufimmung. Der temperirte Caloinismus des heibelberger Katechismus und 
der Confessio Marchica ($ 154, 3) blieb bier mit mehr ober minder Sym- 
pathien filr den Arminianismus berrihend. In England und Scettlaud 
begeifterten fi) bie Preſbyterianer für die Errungenfchaft von Dorbredt, 
während die epiflopale Kirche nichts damit zu fehaffen haben wollte, und 
aus Abneigung gegen excluſiven Ealvinismus die Richtung ber Latitubinarier 
in fi auffommen Tief, welche, zwiſchen wefentlihen und unweſentlichen 
Glaubensartikeln unterfcheidend, ſich vielfach in Lauheit und Indifferentismus 
verirrte. Die bebentendfien und achtungswertheften Latitudinarier aus biefer 
Zeit find: William Chilfingmwortb, + 1644, der aus Ueberbruß an ben 
tbeol. Reibungen in bie kath. Kirche fliichtete, doch bald zum Proteftantisgyus 
zurüdtehrte und im Worte Gottes allein Frieden fuchte und fand, ferner"ter 
berühmte Kanzelredner John Zillotfon, CErzbſch. v. Canterb., + 16%, 
Gilbert Burnet, + 1715 (Berf. einer engl. Ref. Geſch.), u. A. Die 
franzöſiſch⸗ref. Kirche blieb im Allgemeinen ber ftreng-calwinifchen Orthodorie 
treu, obwohl mehrere geachtete Zheologen die Schroffheiten des prädeftinatiant- 
ſchen Syſtems zu befeitigen fuchten. So namentlid Mofes Amyranlt (Amy 
raldus), Prof. an der ref. Akademie zu Saumur, F 1664, welcher den Lehr 
fa von einem Universalismus hypotheticus aufftellte, demzufolge Gott burd 
ein Decretum universale et hypotheticum beichlofien hat, alle Menſchen 
(auch die Heiden auf Grund einer Fides implieita) felig zu machen burd 
Jeſum Chriftum, falls fie nämlich glauben, wozu bie Gratia resistibilis Allen 
die Mittel bietet, während kraft eines Decretum absolutum et speciale bit 
Gratia irresistibilis nur einzelnen Auserwählten zu Theil wirb (Trait6 de la 
predestination 1634). Zwei franz. Synoden zu Alencon 1637 und zu 
Charenton 1644 erflärten diefe Lehre für zuläffig unb mehrere hochangeſehene 
Theologen (Dav. Blondel, Jean Daiflé, J. Claude) vertheidigten ſie; 
wogegen freilich Andere z. A. Pet. bu Moulin (Molinaeus) in Sedan, 
Andr. Rivet und Fr. Spanheim in Leyden, San. Mareſius in Or 
ningen 2c. leidenfchaftlih gegen fie anlämpften. Amyralds College, Jofua 
de Ia Blace (Placaeus, T 1655), ging noch weiter, indem er bie unbebingt 
Amputation der Sünde Adams befiritt und die Erbfünde nur als eim Uebel 
anſah, das erft durch die eigene actuelle Sünde zur Schuld werde. Die er 
wähnten en nerbammten inbefien dieſe Lehre. Etwas fpäter erregte 
Elaud. Pajon zu Saumur (+ 1685) einen lebhaften Streit durch die al 
Allgemeinheit der Gnade Hinzielende Behauptung, daß alle Wirkung ber göttl. 
Borfehung unb bes h. Geiftes zu unferer Belehrung, jene durch bie Lebend- 
fchifale und diefe durch Das Wort Gottes, vermittelt wirden. Cine Anzahl 
franzöf. Synoben verdammte diefe Lehre und behauptete neben ber mittelbaren 
auch noch eine unmittelbare Einwirkung bes h. Geiſtes und ber Borjehung- 
Am ftrengften hielt man in der Schweiz am genuinen Calvinismus feſt. Zum 
Schutze deſſelben entwarf nach mannigfahen Verhandlungen, Berathungen, 
Entwürfen und Emendationen der züricher Theologe J. H. Heidegger unter 
Mitwirkung bes genfer Prof. Kranz Turretin ein neues Symbol, bie 
Formula consensus Helvetica, welches 1675 von ben meiften ref. Kan 
tonen anerfannt wurde. Sie ift (wie bie futh. Eoncorbienformel und unter 
ähnlichen Verhältniſſen entflanden) weniger Belenntniß-, als vielmehr lirchlich 
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anerfannte Lehrſchrift. Neben der firengfteu, gegen Amyrault und de Ia Place 
gerihteten Präbeftinations- und Erbſündenlehre wurbe hier auch die von ben 
eiben bafeler Proff. Joh. Burtorf, Bater und Sohn, gegen Ludw. Cap⸗ 
pellus in Saumur (Erl. 6) eifrig verfochtene Anficht, daß anch bie hebr. 
Bocalpırnlte im AT. vom h. Geiſte infpirirt feien, als Glaubensſatz aufgeftellt. 
—( a A. Neander, Erin. an W. Chillingw. Brl. 1832. — A. Schwei- 
zer, Moſ. Amyrald., in d. tübg. th. Jahrbb. 1852. 1. II. u. Der Bajonismus, 
ebd. 1858, I. — F. Trechſel s. v. Helvet. Sonjenfusformel in d. th. Real» 
enehel. 2. A. V, 755 ff.) 


4. Die coccejanifchen nnd cartefianifchen Streitigleiten. — Auch nad 
dem arminianiſchen Streite waren die Niederlande ber Schauplat leidenſchaft⸗ 
licher theol. Kämpfe. Wie in der Iutherifchen, fo gelangte bier im 17. Jahrh. 
auch in ber ref. Kirche Die ariftotelifch-Tcholaftifche Methode bei der Conftruction 
und Darftelung ber theol. Wiffenfchaft zur Herrihaft und galt ale Merkmal 
und Bürgſchaft der Orthoborie, während ihre theils in biblifcher, theils im 
philof. Rüftung fie befämpfenden Gegner fchon als foldhe Dem Vorwurfe ber 
Heteroborie ausgefeht waren. Wenn auch nicht erfier Begründer dieſes ref. 
Scholafticismus, fo doch fein angefehenfter, tüchtigfter und eifrigfter Vorkämpfer 
war Gisbert Boetins (Boet, I. Fut = Fuß) feit 1607 Prediger an verfchie- 
denen Orten und feit 1634 Prof. zu Utrecht (+ 1676). Eine durchaus ver⸗ 
ſchiedene Richtung verfolgte Dagegen ber gelehrte und geiftuolle Joh. Coccejus 
(Koh) aus Bremen, feit 1636 Prof. zu Franeler und feit 1650 zu Leyden 
(t 1669). Der berühmte züricher Theologe H. Bullinger ($ 138, 7) hatte 
juerfi in f. Compendium rel.chr. 1556 die ganze Heilsiehre unter beu Ge⸗ 
fichtspunkt eines Gnadenbundes Gottes mit den Menfchen geftellt, und bem- 
nähft befonbers Kasp. Olevianus in Heidelberg ($ 144, 1) biefen Gedanken 
inf. Schr. De substantia foederis gratuiti inter Deum et Electos 1585 
weiter ausgeführt, Dadurch und ſeitdem war er zu einer Lieblingslehre ber 
geſammten beutfch«ref. Theologie geworben. Auch in der nieberlänbifchen 
Kirche galt er als durchaus nnanftößig; in England eignete ihn ſich 1648 die 
Weſiminſter⸗Confeſſion ($ 154,5) an und fpäter noch 1675 auch bie Formula 
consensus Helv. (Erl. 3), Eoccejus, ber ebenfalls in feiner afab. Lehr⸗ 
tbätigfeit ihre vertrat („Summa doctrinae de foedere et testamentis Dei‘ 
1648), iſt demnach nicht als „Begründer der ref. „Föderaltheologie“ an- 
zufehen, wohl aber. hat er ihr eine neue, reiche und felbftändige Ausbildung 
gegeben und fte, von ber fcholaftiihen Dogmatik Iosgeriffen, durchaus auf 
eigene Füße geftellt.e Er unterſchied nämlich einen ziwiefachen Bund Gottes 
nit den Menſchen: bag Foedus operum s. naturae vor und das F. gra- 
tiae nad dem Sünbdenfall, gliederte dann letteres wiederum in drei Oekono⸗ 
mien, nämli ante legem bis auf Mojes, sub lege bis auf Ehriftum 
und post legem in ber driftl. Kirche, in welcher die Geſchichte bes Reiches 
Gottes fih nah Mafigabe der fieben apofalypt. Briefe, Pofaunen und Siegel 
m fieben weſenhaften Berioben verläuft; und wurde Durch bie geiftvolle Aus- 
führung biefer Grundgebanfen, bei der er, ſich lediglich an die Bibel halten 
und alles philoſophiſche, ſcholaſtiſche und traditionelle Beiwerk wegwerfend, 
ber Begründer einer rein bibliihen und zwar heilsgefchichtlichen Theologie. 
Der berrfchenden präbeftinstianifchen Orthodorie ſchloß er fich fo viel als Lög- 
lich, aber doch immer nur äußerlih, an. Jener zufolge war bie ganze Heils- 
geihichte nichtS weiter als das lediglich von göttl. Activität getragene Ein- 
treten bes im Decretum absolutum ſchon von Emigfeit her nach allen feinen 
Dimenfionen begrenzten und firirten, volffommen fertigen und real vorhandenen 
Heils in die äußere zeitliche Erſcheinung; — für Coccejus bagegen war fie 
eine ben Bebärfniffen ber menſchl. Perfönlichleit und ber wachſenden An- 
egnungsfähigleit derſelben ſich anpaffende Erziehung für das von Ewigleit ber 
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bejchlofjene (und begrenzte), aber erſt in fucceffiver Entfaltung fih verwirk⸗ 
lihende Heil. Nicht alfo die Idee der Gnaden wahl, fondern bie der Enaben- 
führung beherrfchte fein ganzes Syſtem. Chriſtus gilt ihm als ber Mittel- 
punkt aller Heils-, Kirhen- und Weltgefchichte, darum ſteht Alles, Geſchichte, 
Lehre und Weiffagung, in der 5. Schrift in ummittelbarer, nothwendiger Be⸗ 
ziehung zu ihm; allenthalben bietet das AZ. Weiffagungen und Vorbilder auf 
die Zufunft Ehrifti im Fleiſche, und da alle nachehriftliche Geſchichte auf feine 
zweite Zufunft binzielt, weiffagt und präformirt das alte Teft. mit bem nenen 
zugleih auch die Kirchen- und Weltgefhichte bis ans Ende ber Tage. So 
wurde bie Typologie zum Kern ber coccejanifhen Theologie; in ber Exegeſe 
aber vermied Coccejus alles willkührliche Allegorifiren, denn es war ihm mit 
feinem bermeneutifhen Grundſatze: Id significant verba, quod significare 
possunt in integra oratione, sic ut omnino inter se conveniant, wirllich 
Ernft, fo ſehr auch ihn und noch viel mehr feine fpätern Anhänger bie zufunft- 
geichichtlihe Ausdeutung ber fieben apolal. Perioden auf ereget. Irrivege führte, 
und ihre Typologie ſich häufig in ein mitunter faft kindiſches Sagen nad — 
und Spielen mit äußerlichen, zufälligen und erzwungenen Aehnlichleiten verlor. 


5. Fortſetzung. — Zu einem Conflicte zwiſchen ben Eoccejanern und 
Scholaſtikern fam es erft 1658 über das delalogiſche Sabbathögebot, welhr: 
Soccejus in f. Comm. zum Hebr.briefe weil zum ALL. Ceremonialgeſetze 
gehürig als nicht mehr unbedingt verbinblih für die Ehriften erflärt hatte. 

(8 nun aud fein College Abr. Heibanıs in einer Reihe von Theſen dieit 
Anſicht Öffentlich vertheibigte, traten bie Proff. Hoornbeed unb Efſenins 
für bie fortdauernde Gültigkeit biefes Gebotes und die baranf gegränbete Ber 
pflihtung zur firengften Sonntagsfeier ein. Nur mit Mühe beſchwichtigten 
die Staaten von Holland biefen bald weit um ſich greifenden Streit 165 
buch ein ftrenges Berbot, darüber in den Synoden zu verhandeln und meter: 
Streitfchriften zu veröffentliden. Boetins hatte ſich Dabei noch nicht be 
theiligt. Als aber Eoccejus zu Röm. 8, 25 lehrte, daß den Gläubigen sub 
lege noch feine volle „Apeorc“, fondern nur eine „tapearc”, db. h. bloß ein 
Nachſehen ihrer Sünden habe gewährt werben können, hielt auch er es für 
geboten, gegen bieje „focintanifche” Keßerei in bie Schranten Em treten (1669). 

on bier aus erweiterte ſich dann bas Streitgebiet noch über mande anbıt 
Einzelboctrinen bes Eoccejus und feiner Anhänger, zumal bie letztern häufig 
die Mäßigung und Befonnenheit ihres Meifters hinter fich Laffend, deſſen type 
logifche und biftoriofophifche Ideen mitunter faft bis zur Caricatur fteigerten und 
damit ihren Gegnern immer neue Angriffspuntte darboten. Bald fpaltete ſich 
die ganze Bevölkerung in bie beiden einanber leibenfchaftlich belämpfenden 
Lager ber Boetianer und Eoccejaner ($ 161, 5). Dieſen wurde bot 
jenen eine Menge von Keternamen: Jubaiften, Belagianer, Arıninianer, Soc 
ntaner, Chiliaſien ꝛc, an ben Kopf geworfen; wogegen fie mit oflenfible 
Geringſchätzung auf die Boetianer als bornirte Starrlöpfe, Idioten und plumpe 
Galilder herabſahen. Wiederum fchlugen auch wie vormals im arminian. 
Streite bie hochgehenden Wogen des theol. Habers in das Getriebe ber poll. 
Parteiung hinüber. Die feit 1672 wieberhergeftellte oranifche Statthalterſchaft 
ſuchte und fanb, wie früher bei ben Gomariften, fo jett bei ben Boetianer! 
ihre Stüße, bie liberalsvepublilanifche dagegen bei ben Eoccejanern. Dazu 
kam enblih noch eine Vermiſchung bes theol. Streites mit ber bermaligen 
philof. Zeitfirömung. Die Philofophie bes franz. Katholiten Garten 
($ 168, 1), ber 1629 fi in Amſterdam niebergelaffen, hatte nämlich auch IN 
ben Mieberlanben Eingang und Beifall gefunden. Cie fland zwar an fid 
außer aller Beziehung zu Chriftenthbum und Kirche, und ihre theol. Freunde 
wollten fie nur als formales Bildungsmittel angefehen wifjen. Aber ihr 
Grundfag, daß alles wahre Erkennen vom Zweifel auszugehen habe, erſchien 
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ben d. 3. ftimmführenden Bertretern ber Orthoborie als eine Gefährbung ber 
Kirche von ber bebrohlichftien Art. Schon tm I. 1648 trat Voet gegen fie 
auf, und feiner Nachweiſung ihrer Gemeingefährlichleit hatte fie es hauptfäch- 
ih zu danken, daß die Generalftaaten 1 ein Berbot, fie auf den Univerfi- 
täten zu lehren, erließen. Trotzdem bragt der gemeinſame Gegenſatz gegen 
die Scholaſtiker eine Annäherung der Coccejaner und Cartefianer zuwege. 
Dieſe gingen auf bie Lieblingsideen jener ein und bie Coccejaner lernten bie 
cartefian. Bhilofophie als wiſſenſchaftliches Bildungsmittel ſchätzen, was ihnen 
zu ihren Übrigen Schimpfnamen auch noch den der carteftaniichen Böcke und 
Adtocaten des Teufels einbrachte. Und in der That trug biefe Philofophie 
in ihrer Anwendung auf bie Theologie anderwärts auch ſchon jehr bebenklich 
eriheinende Früchte. Einer ihrer Hauptvertreter Aler. Roell, Brof. zu 
Franeler und Utrecht 1718, lehrte, daß bie Göttlichleit der h. Schrift durch Die 
Vernunft ertwiefen werben müfle, ba das Testimonium Spir. s. internum 
fih anf bereits Gläubige beichränfe, und beftritt Die Imputation der Erbjünbde, 
bie Lehre, daß ber Tod für die Glänbigen Strafe der Sünde fei, und bie An- 
wendung bes Begriffs der ewigen Zeugung auf ben Logos, dem nur in Be⸗ 
ziehung auf den Erlöfungsratbichluß und die Iucarnation das Präbdicat ber 
Sohnſchaft beigelegt fei. Ein anbrer eifriger Carteflaner Balth. Beder 
(Brediger zu Amſterdam, abgejettt 1692, F 1698) beftritt in ſ. Schr. „Die 
bezauberte Welt“ 1691 nicht nur den Zauber- unb Herenwahn biefer Zeit 
ı$ 117, 4), jonbern auch noch die Wirkſamkeit des Teufels und ber Dämonen 
überhaupt. An ſolchen Auslaffungen waren freilich die Eoccejaner ganz un» 
ſchuldig, aber ihre Gegner unterliegen bod nicht, fie auch dafür mit verant- 
wortlich zu machen. Der Statthalter Wilhelm III erließ endlich 1694 eine 
Verordnung, beren ernfllihe Mahnung und Bedrohung doch den Sturm ber 
Leidenſchaft für eine Reihe von Jahren wenigftens einigermaßen zu beſchwören 
vermochte. — (Bgl. Melch, Leydecker, Synopsis controversiar. de foed. 
et testam. Dei, quae hodie in Belgio moventur. Traj. 1690 fol. 
H. Heppe, Geſch. bes Pietism. u. d. Myſtik in d. ref. 8. Leyd. 1879. 
2.205 ff. A. Ritſchl, Geſch. d. Pietism. 8. I: in db. ref. 8. Bonn 
1880. S. 101 fi.) — Fortſ. 8 161,5. . 


6, Die theologifche Literatur. — Mächtig blühte im ber ref. Kirche 
diefer Zeit bie biblifch-orientalifche Philologie, zunächſt buch Joh. 
Drafins zu Franeker (F 1616), den größten altteft. Eregeten feiner Zeit; dem⸗ 
nächſt duch die beiden Joh. Buxtorf in Bafel, Vater (F 1629) und Sohn 
(f 1664), bie größten Kenner rabbiniſcher Gelehrfamkeit unter den Chriften. 
Ver Vater ſchrieb hebr., chald. und fyr. Grammatifen, ein hebr.⸗chald. Wörter- 
buch, Tiberias s. Commentarius Masorethicus (Infpiration ber Vocalzeichen) 
etc, Seine beiden größten Werke: Concordantiae Bibl. hebr. und Lexicon 
Chald., Talmud. et Rabbinicum, Zeugniffe feines wahrhaft riefigen Fleißes, 
erhielten exit Abichluß und Vollendung durch ben nicht geringern Fleiß feines 
Sohnes, der auch eine Menge eigener, großentheils gegen Ludw. Capellus ge- 
richteter Schriften tiber die Kritil des AT. und das Alter der hebr. Punctation 
Ieferte. Mit beiden wetteiferte J. Heinr. Hottinger in Zürich (t 1667), ber 
die geſammte orient. Literatur und Sprachlunbe, fo weit fie bamals zugänglich 
war, beherrſchte und in einer Unzahl gelehrter Schriften der bibl. Philologie 
bienftbar machte, daneben aber auch Zeit gewann, eine umfangreiche und ge- 
lehrte RG. zu fchreiden. Auch Coccejus nimmt unter ben bebr. Lerilographen 
eine bebeutende Stelle ein. Im England flüchtete fich während ber Herrſchaft 
des im Allgemeinen bie Wilfenfchaft gering achtenben Pnritanismus bie theol. 
Gelehrſamkeit zu den vom Schauplatze ſtaatskirchl. Wirkſamkeit zurüdgebrängten 
biihöfl. Theologen, und biieb auch nach der Reflanration noch lange Zeit deren 
duch die glänzenbftien Namen gerechtfertigtes Monopol. Ihnen gehörte auch 
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Brian Walton (F 1661) an, der im Berein mit andern eugl. Gelehrten bie 
Herausgabe der durch Bollfländigleit des Materials und Apparats alle frühern 
berartigen Leiftungen weit hinter fich laſſenden londoner Bolyglotte (6 B. fol. 
1657 u. 2 8. f. Suplem. 1669) unternahm. Edm. Caftelind, Prof. zu Cam⸗ 
bridge, Tieferte dazu als 7. B. fein berlihmtes Lexicon heptaglotton. Die 
Elzevirſche Offen zu Amfterdam unb Leyden octroyirte durch eine kühne 
Anmaßung ber gelehrten theol. Welt einen Textus receptus bes NT. (1624). 
Die gediegenften eregetifchen Leiftungen ber frühern Zeit, beſonders aus der 
ref. Kirche, fammelten 3. Bearfon in bem großen Sammelwerfe der Critici 
sacri IB. f. Lond.1660 und Matth. Polus in f. Synopsis Criticorum. 
58. f. Lond. 1669. Unter ben Eregeten dieſer Zeit zeichneten ſich burd 
tictige Sprachkenntniß und freifinnige Kritit in Frankreich aus bie Brüber 
Jak. Cappellus (Tappel) zu Sedan F 1624 und (ganz befonders) Ludw. Gay- 
pellus II zu Saumur + 1658 (Arcanum punctationis revelatum; Vindicise 
arcani punct.; Critioa s.; Diatribe de veris et antiqu. Hebr. literis etc.), 
— in England Ep. Poeocke zu Oxford, 1691 (Hoſea, Joel, Micha, Maleadi), 
unb oh. Lightfoot zu Cambridge, F 1695 (Horae hebraicae et talmudicae 
zur Erläuterung des NT.); — in ben Nieberlanden Joh. Eoccejns (Comment. 
faft Über das ganze A. und NT., in welchen fi) neben ben typologijchen Deu- 
tungen auch eine tlüchtige gramm.-hifl. Interpretation findet), und beffen Schü: 
ler Gampegins Bitriuga zu Sraneler, + 1716, ber berühmte Ausleger des 
Jeſaia und ber Apolalypfe; unter den Arminianern ber gelehrte Staatsmann 
Hugo Grotius, + 1645, und Joh. Clericus zu Amfterbam, geb. 1657, + 1736, 
die beiden größten Meifter grammatijch-hift. Auslegung in biefem und bem 
folgenden Jahrh., welche befonbers auch bie claffiiche Literatur und Philologie 
für das Schriftverſtändniß ausbeuteten. Glänzende Leiftungen bat bie ref. 
Kirche dieſer Zeit auch für bibl. Arhäologie und Geſchichte aufzuweilen, 
3. B. von den Engländern J. Selden (De Synedriis vett. Hebr.; De Düs 
Syris; Uxor hebr.; De jure naturali et gentium juxta discipl. Hebr.), 
Thom. Goodwin (Moses et Aaron), Jaf, Ufer (Usserius, Annales \. 
et NT.), 3. Marfham (Canon chronicus), Joh. Speucer, F 1693 (De le- 
gibus Hebr. ritual. mit willfürliher Zurüdführung auf ägyptiſche Gebräuche, 
vermittelft der Annahme göttl. Accommodation); — von dem Franzojen Sam. 
Bochart (Hierozoicon, bibl. Naturgefch.; Phaleg, bibl. Geogr. als Komment. 
zu Gen. 10; beide Werke Schatlammern erquifitefter Gelehrſamkeit); — vol 
ben Nieberländern Bet. Cunäus (De republ. Hebr.), 3. Braun (De ve 
stitu pontiff. Hebr.), €, Bitringa (De Synagoga Vett.) u. 4. — (BJl. 
E. Kautſch, Joh. Burt. d. &. Bat. 1879. ©. Schnedermann, Die Com 
trov. d. 2. app. mit. ben Burtt. Lpz. 1879.) 


7. Fortfegung. — Die bogmatifche Theologie gebieh beſonders au! 
nieberlänbifchen Boden. Ein Pole, Joh. Makowskij (Miaccovius, + 1644), 
führte al Lehrer d. Theol. zu Franeker die ſcholaſtiſche Methode in bie rei. 
Dogmatif ein (Loci communes theol.). Die borbredhter Synode rechtfertigt 
ihn zwar von dem Vorwurfe ber Härefie, den ein ans England flüchtiger Pu— 
ritaner Wilh. Ameſius (fpäter Prof. in Franeker, F 1633) ihm zugezogen, 
mißbilligte aber doch feine fcholaftifhe Methode. Dennoch gelangte fie bald zu 
faft allgemeiner Herrſchaft. Ihre bebeutendſten Vertreter waren Sam. Mare⸗ 
fins zu Gröningen + 1673, Gisbert Boetins + 1676 (Seleotae disputt- 
theol. 4 Tt. 4, beren zwei letzte Bände fidh mit der praft. Theologie beſchäf⸗ 
tigen) und Bet. van Maftricht zu Utrecht, yo. SHoornbeed zu Leyden + 1666 
und bei den Deutfchen Friebr. Wendelin, Rector zu Zerbft + 1652. Inter 
ihren coccejanifchen Gegnern find nähft Coccejus felbft, der außer ber er⸗ 
wähnten Summa de foedere nod eine ausführlichere Summa theologise ex 
Ser. repetita fchrieb, die bebentenbften: Franz Momma, Abr, Heibanudı 
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Kasp. Wittig, Sal. van Till und Heinr. Hulfius zu Leyden, Heinr. 
Alting und Job. Braun zu Gröningen, Herm. Witfius zu Franefer 
{Oeconomia foederum, mit vermittelndb irenijcher Tendenz), Franz Bur—⸗ 
mann und Meld. Leydecker zu Utrecht. Großes Aufſehen machte ber Fran⸗ 
zoſe If. Peyrerins durch feine auf Röm. 5, 12 ff. gegründete Behauptung, 
daß Adam blos der Stammpvater ber Juden, bie Heibenwelt aber präabamitt- 
ſchen Urfprungs und die Sünbfluth nur eine partielle gewefen fei (Syst. theol. 
ex Praeadamitarum hypothesi. 1655). Ber Uebertritt zur kath. Kirche be⸗ 
freite ihn aus dem Gefängniß; er wiberrief, beharrte aber dennoch bei feiner 
Anfiht, F 1676. Die Moral, bie fih bis dahin meift auf eine Erflärung 
bes Dekalogs beſchränkt hatte, erhob Moſ. Amyrault zu einer felbftändigen 
Biffenfhaft (La morale chretienne. 6 B.). Die Caſuiſtik bearbeitete Wil. 
Amefins (De conscientia et ejus jure vel casibus LI. V). Als Apolo⸗ 
geten zeichneten ſich Hugo Grotins (De verit. rel. chr.) und Jak. Abbadie, 
franz. Prediger zu Berlin, fpäter zu London (F 1727), burch feine Verite de 
la rel. chret. in 3B. aus. Den Katholicismus befämpften am ausführlichſten 
Dan. Chamier (} 1621) zu Montauban (Panstratia catholica. 4 Tt. f.). 
Epiter zeichneten ſich befonders Jean Glaube, Predg. in Eharenton (+ 1687) 
und Bierre Inrien, Brof. in Sedan F 1713 als Predg. in Rotterdam) als 
muthige und gründliche Belämpfer des Katholicisnus (auch gegen bie janjenift. 
Bertheibiger feiner Abendbmahlsiehre Nicole und Arnauldb $ 157, 1) und 
einer Berfolgungsmwuth gegen bie Hugenotten aus. — Auch waren bie hiſto⸗ 
riſchen Forſchungen der ref. Kirche größtentheils durch das polemiiche Inter- 
che gegen ben Katholicismus bedingt und wurden mit einer Grünbfichfeit und 
Gebiegenheit geführt, der bie bift. wiſen van ungemein viel Aufklärung ver⸗ 
banft, Die allgem. KG. bearbeitete I. H. Hottinger zu Zürich, Friedr. 
Spanheim zu Leyden, Sam. und Ial. Basnage, jener zu Zütpfen (F 1721), 
biefer im Haag (+ 1723). Unter den zahlreichen hiftor. Monographien find 
dejonders anszuzeichnen bie 3. Th. noch dem vorigen Jahrh. angehörigen Ar- 
keiten bes zilricher Theologen Rud. Hofpinian (T 1626): De templis; De 
monachis; De festis; Hist. sacramentaria; Hist. Jesuitica; Concordia dis- 
cors [$ 141, 12]; — fo wie bie Leitungen von Dav. Blondel, Prediger zu 
Houdan bei Paris und Prof. zu Amfterbam + 1655 (Ps. Isidorus; De la pri- 
maute de J’egl.; Question si une femme a été assise au siege papal 
[382,6]; Des Sibyl es; Apologia sent. Hieron. de presbyt. [$18,2] 2c.); 
— ferner Jean d'Aille (Dalläus) zu Saumur F 1670 (der Die Unechtheit 
der apoft. Tonſtitutt. und ber pſ.dionyf. Schriften nachwies, auch in f. Schr. 
De usu Patrum Cave's katholiſirende Ueberſchätzung derſelben belämpfte) und 
bie Anglilaner Jak. Ufferius + 1656 (Brit. eccl. antiquitt.), Heinr. 
Dobwell +1711 (Diss. Cyprianicae; Diss. in Iren. etc.) und Will. Cave 
1 1718 (Apostolici, or Hist. of the App. and Fathers; Scriptorum ececlst. 
hist, literaria) u. A. — Befonbere Erwähnung verbient noch J. Audr. Ei- 
jenmenger, Prof. ber orient. Sprachen zu Heidelberg, Berf. bes berühmten 
Verles: „Entbedtes Judenthum.“ 2 8. 4., in welchem er mit fiupenbem 
Fleiße, enormer Gelehrfamteit und fanatifcher Einfeitigleit aus zahllofen jüdi⸗ 
ſchen Schriften die Abfurbitäten und Läfterungen ber rabbiniſchen Theologie 
aufommenftellte, angereizt dazu burch bie Anmaßungen unb ben Uebermuth ber 
Juden jener Zeit. Das Bud wurde zu Frankfurt in 2000 Exemplaren ge- 
dindt, und Eiſenmenger wendete fein ganzes Bermögen daran. Die Juden 
boten ihm 12,000 Gulden für bie Unterdrüdung beffelben, er verlangte aber 

000. Run bewirkten fie am Hofe zu Wien eine Beichlagnahme der ganzen 
Auflage, ehe noch ein Eremplar hatte verkauft werben können. Gifenmenger 
Rarb bald darauf (1704) und vergeblich bemühten fich feine Erben um Frei- 
gebung dee Buches. Selbſt die dringende Verwendung des Königs Fried⸗ 
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rich Id. Preußen blieb erfolglos. Da entſchloß ſich endlich 1711 ber König, 
das Werk nochmals auf ſeine Koſten zu Königsberg (nach einem vor der Con⸗ 
fiſeation verſchenkten Exemplare) drucken zu laſſen. Nachdem dies geſchehen, 
wurde enblich auch bie frankfurter Ausgabe freigegeben. 


8. Die Apokrypheufrage (S 59, 1). — Karlſtadt war e8, ber auf refor⸗ 
matoriſcher Seite auerft in f. Libellus de libris canonicis 1520 auf bie Fuge 
nad ber Geltung ber LXX-Zuſatzbücher einging und fie im Sinne bes Hiero⸗ 
nymus beantwortete. Luther nahm fie als Anhang zum AT. in feine Bibel- 
überfehung auf mit ber Ueberfchrift: „Apokrypha, d. i. Bücher, fo nit ber 
b. Schr. gleich gehalten und boch nützlich und gut zu leſen find”. Damit wo» 
ren auch die ref. Belenntnißfchriften einverftanden: bie belgiſche Confeſſion ge- 
flattet ſogar auch ihre Leſung im ber Kirche und Entlehnung von Beweisftelen 
aus ihnen, infeweit diefelben mit ben kanon. Bb. übereinftimmen. Im anglil. 
Common Prayerbook find Lefeftüde auch aus ihnen aufgenommen. Dagegen 
wurbe auf ber dordrechter Synobe ber Antrag auf Ausſtoßung wenigſtens ber 
apolr. Bb. Eira, Tob., Judith, Geſch. v. Bel u. Drach. zu Babel zwar noch 
abgelehnt, aber boch verordnet, bag künftig alle apokr. Bb. mit fleinern Ty- 
pen als die fanon. Bb. gebrudt, befonders paginirt, auch mit befonberm Titel, 
einer belehrenden Vorrede unb mit (wo nöthig) warnenden Ranbbemerfungen 
verfeben werben follten. Die Ausichließung aus allen Bibelausgaben wurde 
zuerft von ben engl. und ſchott. Buritanern durchgeführt, was demnächſt au 
bei den franzöf., nicht aber bei den beutfch-fchweizerifgen und bolländ. Refor- 
mirten — ** fand. — (VBgl. Ph. Keerll. c. 859, ). — Fort]. $ 182,4. 
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Bel. M. Göbel 1. c. vor $ 147. R. Barclay, The Inner Life of 
the Religious Societies of the Commonwealth. etc. 2. ed. Lond. 1871. 


Das relig. Leben in der ref. Kirche charakterifirt im Allgemei⸗ 
nen herbe Gefetlichkeit, vigoriftiiche Weltflucht und rückſichtslos 
durchgreifender Ernit mit einer Entfchiedenheit und Energie des 
Willens gepaart, bie nichts in der Welt zu brechen und zu beugen 
vermochte. Es ift der Geift eines Calvin, der ihr diefen Charakter 
aufgeprägt und deſſen Dogma ihn aufreht erhält. Nur da, wo 
Calvins Geift abgeihwächt oder zurücdgedrängt war, wie z. B. in 
der Iutherantfirenden deutſch⸗ref., ber katholifirenden anglik.biſchöfl. 
Kirche und bei ber Partei der Eoccefaner hat diefe Richtung wentger 
oder gar nicht Eingang gefunden. Gefteigert dagegen oft bis zur 
äußertten Schroffheit, erjcheint fie. bei den engl. Burktanern ($ 154, 
5), fo wie bei den franz. Hugenotten (8 153, 2), wo die Verfol⸗ 
gung und Bedrückung fie fortwährend nährte. 

1. England und Schottland. — Als zur Zeit der englifchen Revolution 
($ 154, 5. 6) nach Verdrängung bes Epiflopalismus der Buritanismus jut 
Herrihaft gelangte, fchärften fich bie bereits vorhandenen innern Gegenläßt 
beflelben ( 8 143, 1. 2) bis zur leidenfchaftlichften gegenfeitigen Bekämpfung. 
Das Ideal des ſchottiſchen und englifhen Prefbyterianismms war bie Aul- 
richtung des Reiches Ehrifti (Kingdom of Christ) als einer neuteftamentlihen, 
Staat und Kirche einheitlich zufammenfaffenden Theokratie nad ATl. Zu 
ſchnitt; alfo Umgefaltung nit nur aller kirchl. fonbern auch aller ſtaatlichen 
Zufiande Tediglih nach der Richtſohnur des A. u. NTsé. mit Ausſchluß aller 
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ſpätern unter ben Gefihtepunft der Ausartung geflellten Entwidelung. Die 
kirchl. Seite dieſes Ideals glaubte man ihrer Verwirklichnng entgegengeführt zu 
haben durch bie Begründung einer in Prefbuterien und Synoden fich barflels 
lenden geiftl. Ariftofratie, welche bie Brefbyterien durch die Synoben und 
die Gemeinden burch bie Brefbyterien beherrfchend, fich zur Bevormunbung unb 
Beauffihtigung aller Verbältniffe des privaten wie bes Bffentlichen Lebens in 
den Gemeinben, unb zwar kraft göttl. Rechtes, berufen und verpflichtet glaubte, 
Seiner Uebergeugung nach allein und völlig auf ben Boben göttl. Offenbarung 
und Infitution ſtehend, konnte ber Preibyterianismus Teine andere veligidie 
und kirchliche Richtung neben fidh als berechtigt anerkennen, unb mußte nicht 
nur in Beziehung auf Dogma nnd Bekenntniß, fonbern mit gleicher Strenge 
auch in Beziehung auf Berfaffung, Difciplin und Eultus unbedingte Unifor- 
mität fordern. — Dagegen forberte ber independentifche Eongregationalis- 
mus, indem er bie NII. Idee des geiftl. Prieftertfums aller Gläubigen fo wie 
den Fortſchritt von ber ATI. Geſetzesknechtſchaft zur NTI. Geiftesfreibeit in den 
Alles beherrſchenden Vordergrund ftellte, unbefchräntte Selbſtändigkeit jeber 
einzelnen Gemeinde und unbebingte Gleichberechtigung aller einzelnen Ge» 
meinbeglieber, verwarf bie theofratifchen Ideale bes Preſbyterianismus, er- 
frebte eine durchaus bemolratifche Berfaffung unb erlannte bie Toleranz 
aller relig. Richtungen als ein hrifil. Grunbgefeg; erklärte ferner jebe auf 
Uniformität und Stabilität der Cultusformen abzielende Beftimmung für 
eine Dämpfung bes in der Gemeinde waltendben Geifles Gottes und ſchuf fich 
neben dem Öffentlichen Gottesbienfte in erbaulihen PBrivat-Eonventifeln 
nod eine Überans fruchtbare Propaganda. Balb trat aber unter ber Gährung 
tiefer anfgeregten Zeit in bie fih Immer bichter ſchaarenden Reiben ber Inde⸗ 
pendenten auch ein ſchwärmeriſch enthuſiaſtiſcher Geift ein. Die Verfolgun- 
gen unter Eliſabeth nnd den Stuart8 hatten bereits bie Sehnſucht nach der 
Biederfunft Des Herrn gewedt, unb das unaufbaltfam fiegreiche Vorbringen 
des durchans inbepenbentifch gefinnten Cromwellſchen Heeres lich den Anbruch 
bes 10005. Reiches als nahe bevorſtehend erfeheinen. So wurbe ber Ehilias- 
mus zur Grundrichtung bes d. 3. Inbepenbenttemus und bald ftellte ſich auch 
ber Brophetismns als fein Interpret und Bahnbrecger ein. Aus dem Be- 
lievers (od. „Gläubigen“, wie fie am liebften fi nannten) ber altholländi⸗ 
ſchen Zeit wurden num die „Heiligen“ ober Saints ber erften Erommellfchen 
Epoche, welche kraft bes fie (Männer und Weiber) befeelenben prophetiſchen 
Geiſtes zur Aufrichtung des verheißenen enbzeitlihen „Reiches der Heili- 
gen” auf Erben fich berufen wähnten und beshalb aud (nah Dan. 2 u. 7) 
a8 Duintomonardiften bezeichnet wurden. Das f. g. kurze Parlament 
(1658), in welchen biefe Heiligen bominirten, hatte bereits Die erften Baufleine 
dazu durch Einführung der Civilehe (mobei jedoch Matth. 5, 32 in voller 
Kraft bleiben follte), fo wie burch Aufhebung aller Patronatsrechte und jeber 
Art von kirchl. Zehentleiftung gelegt, als Cromwell es auseinanderſprengte. 
Einen ausgebildeten, feſtſtehenden theol. Dee batten und wollten bie Hei« 
gen nicht. ber das lebendigſte bogmatifche Intereſſe befeelte fie und bradte 
die größte Mannigfaltigkeit biblifcher Auslegungen und dogmatiſcher Auffeffun- 
gen hervor, fo daß ihre prefbyt. Todfeinde iÖnen alte und neue Ketzernamen 
zu Dutzenden, ja zu Hunderten beilegen fonnten, Das gemeinfame purit. 

runddogma von ber Präbeftination war jedoch auch bei ihnen meiftens bie 
Vorausfeßung alles theol. Denkens. 


2. esung. — Gleichzeitig mit ben „Heiligen“ hatte fich unter ben 
—E— aber auch noch eine andere, mehr auf Botiifch efpciate als auf 
lirchlich⸗relig. Neugeſtaliung gerichtete Tendenz ausgebilbet, nämlich bie ber 
Lenelers (d. i. Gleihmacher), 1. g. weil man ihnen, obwohl mit Unrecht, das 
Streben nach communiſtiſcher Gleichmacherei bes Güterbeſitzers zuſchrieb. Der 
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von ben Stuarts (befonders von Jakob I) Bis zum äußerften Abſolutismus 
binaufgeichraubten Theorie von bem göttl. Urfprung und Rechte bes Königthums 
gegenüber hatte ſich die allen Snbepenbenten gemeinſame Anfchauung beraus- 
gebildet, daß das Königthum, wie alle weltliche Obrigkeit, lediglich Ausfluß 
und Fibeicommiß ber urfpränglichen, unverjährbaren Bollsfouverainetät 
und daber auch zu allen Zeiten und unter allen Umſtänden ihr verantwortlich 
ſei. Diefe Anſchauung nun war es, welche bie Levellers zum Ausgangspunfte 
ihrer reformatorifchen Beftrebungen machten. Richt die theofratifche Berfaflung 
bes AT., wie bie Preibyterianer, noch Die biblifche Offenbarung bes NT., wie 
bie gemäßigten Independenten wollten, noch auch ber moberne, fie vermeintlich 
weiterführende Prophetismus ber Heiligen, fondern vielmehr das aller Offen 
barung vorangebende und zu Grunde liegende, bereits burch bie Schöpfung be 
gründete Naturreht, mit ber Bollsjouverainetät als feinem Grundgeſetze, 
follte das erfte und nächfte Regulation für Die vorzunehmende Reconftruction bes 
Staatswefens und für die Stellung ber Kirche innerhalb besfelben werben. 
Während bie Übrigen Inbepenbenten bie Idee des chriſtl. Staates fefthielten 
und nur darauf beftanden, daß alle Hriftl. Religionsgenofienfhaften (jedoch 
mit Ausnahme ber Katholifen $ 153,4) völlig gleiche Anfprüche auf alle polit. 
Rechte haben follten, forderten bie Levellers vollſtändige Trennung von Staat 
und Kirche und abjolute Beziehungslofigkeit zwifchen beiden: alfo einerfeits Re 
Yigionslofigfeit des Staates, und andrerfeits (jedoch wieberum mit Ausſchluß 
der Katholiken) unbedingte Freiheit, Selbflänbigteit uub Sleichberechtigung aller 
relig. Parteien, auch der nichtehriftlichen, ja felbft auch ber Atheiſten. Bei alle 
bem bielten aber die d. 3. Levellers doch für fich felbſt noch an dem ſittlichen 
Ernft und der chriſtl. Glaubenszuverſicht, welche alle independentiſchen Rid- 
tungen charakterifirte, mit aller Energie fe. — Die erfien Keime bes Leveller⸗ 
thums batte ein im 3. 1631 von England nah Norbamerila libergefiebelter 
baptiftifcher Geiftliher Roger Williams ($ 162,2) gelegt und durch Schrif- 
ten auch von dort nach England verpflanzt. Als er 1651 in feine Heimath 
zurüdtehrte, fand er fie bereits in üppiger Blüthe wuchernd. Das hervor 
vagenbfte Haupt des englifchen Levellerthums war aber John Kilburn. Rob 
nit 20 Jahre alt wurde er 1638, weil er puritaniſche Schriften in Holland 
batte drucken und in England verbreiten Iaflen, am Pranger gegeigelt un 
zu ewigem Gefängniß verurtheilt. Beim Ausbruch ber Revolution freigelaflen, 
trat er in das Parlamentsheer, wurbe von ben Royaliſten gefangen und zum 
Tode verurtheilt, entlam aber durch die Flucht. Shmäbfcriften gegen ba® 
Haus der Lords brachten ihn nochmals in den Kerker. Durch das Rumpfpar- 
lament befreit wurbe er Oberfi im Heere Erommells, der ihn aber, ba Me 
Berbreitung feines Rabicalismus bie Difciplin bes Heeres zu gefährben ſchien, 
bes Landes verwies. Bis. zum Sturze bes kurzen Barlamentes gingen jeine 
Anhänger noch mit ben Heiligen Hand in Hand. Später trennten fi mehr 
und mehr ihre Wege: bie ber Heiligen mündeten in das Quäkerthum ($ 162, 
3), und das Levellerthum artete zum Deismus aus ($ 163, 3). — (Bol. d. 
Sit. vor 8 154 B, insbef. 9. Weingarten 1. co. bei $ 143, 2.) 


3. Fortſetzung. — Aus ber relig. Erregung Englands vor, während und 
nad ber Revolution ging eine überaus zahlreiche, auf BVerinnerlihung dee 
Chriſtenthums und Ausgeflaltung beffelben zu einem wahrhaft frommen Leben 
(Practice of piety) bringende und Anweifung dazu gebende aſketiſche Litere 
tur hervor, deren Einfluß fich nicht auf das Seimathsland befchräntte, ſondern 
auch über alle vef. Länder des Kontinents ſich erftredte und ſelbſt micht ohne 
Einwirkung auf Die Entftehung bes beutfch-Tuth. Pietismus blieb ($ 158, 9)- 

"Daß biefer von ben Puritanern ausgehende und in allen ihren Parteiungen 
gleihmäßig gehegte Frömmigkeitseifer auch an ber bifchöfl. Kirche, menigften® 
vor dem Ausbruche der Revolution, nicht ſpurlos vorüberging, bewies unter 





8 161. Das religiöfe Leben. 235 


Anderın die Univ. Cambridge ($ 143, 8), die noch bis in das 17. Jahrh. hin- 
ein eine fruchtbare Pflegeftätte desſelben Geiftes blieb, und gerade einer ber am 
meiften gefeierten Shriftieller auf diefem ®ebiete, Lewis Bayly, deſſen Buch 
„Ihe Practice of Piety“ fon 1685 in 32., 1741 in 51. Aufl. erfchien und 
überdbem in holl., franz., bentfch., ungar. und poln. Ueberfegung jenfeits bes 
Kanals weit verbreitet war, ſaß von 1616-32 auf dem Bifchofsftuhl zu Ban- 
gor. — Ans ber großen Menge bebeutenber Perfönlichkeiten in ber Revolutions⸗ 
zeit ragen befonbers noch brei Männer hervor, welche, ehe wir England ver- 
laffen, noch eine beſondere Charakteriſtik heifhen. a) In John Milton, dem 
ebenjo hochbegabten Dichter wie rebegemwaltigen Politiker (geb. 1608, + 1674) 
finden wir auf ber Bafis eier reichen clajfifchen Sugendbildung alle treibenden 
Kräfte des d. 3. Inbepenbentismus, von dem Glaubens- und Reformations- 
eifer de® urſprünglichen Puritaniemus bis zu dem politifch-focialen Radicalis⸗ 
mus des Lenellertbums, in urfräftiger Geftalt noch vereinigt. Aus Stalien, 
dem gelobten Lande claffiiher Willenfchafts- und Kunftbilbung rief ihn 1640 
das erfte Aufflammen freiheitsburftiger Begeifterung ($ 154, 5) in bie englifche 
Heimath zurück, und bald ſchon „rollten die Donner feiner Streitfchriften über 
dem Kampfplag der Barteien”. Er befämpfte nicht minder energifch die Eng- 
berzigleit der preibpterianifchen Gewiffensbenormundung wie ben Dierarchismus 
ter Epiflopallicche, vertheidigte (in Anlaß feiner erften unglüdlichen Ehe) bie 
AZuläffigleit ber Eheieidung, trat in f. „Areopagitioa‘‘ 1644 für unbebingte 
Preffreiheit ein, zermalmte in f. „Iconoclastes” 1649 die angeblich von Karl 
abgefaßte Schrift „Elxav Baodut”, vertheidigte gegen bes Salmafius „De- 
fensio regia pro Carolo I” des Königs Hinrihtung in mehrern Streitjchrif- 
ten („Defensio pro populo Anglicano” ıc.) und feßte auch, nachdem er 1652 
unheilbar erblindet war, feine ungeftüme Polemik raſtlos fort, bis bie Reſtau⸗ 
ration des Königthums ihr Schweigen auferlegte.e Der Ikonoklaſt und bie 
Defensio wurben von Henfershand verbrannt; er felbft blieb aber unangetaftet 
und wanbte fich mwieber ber Dichtfunft zu („Paradise Lost‘ 1665 und „Pa- 
radise Regained” 1671 :c.). Auch fällt in biefe Zeit der Zurückgezogenheit 
von allen Feftefenben Religionsgemeinfchaften wahrjcheinlich die Abfaffung ber 
1823 zu Cambridge im Autograph aufgefundenen Schrift „De doctrina chri- 
stiana”-(ed Sumner, Cant. 1825, au ps. 1827). Es ift ein erſter Verſuch 
einer rein⸗bibl. Theologie (Glaubens- und Sittenlehre), arianifch in der Ehrifto- 
logie und arminianiſch in der Soteriologie. — b) Eine ganz anders geartete, 
durchaus ireniſche Natur war Richard Baxter (geb. 1615, +1691). Bon ber 
Independentifchen Gährung im Heere Cromwells gleich fehr angezogen wie ab» 
geftoßen, trat er bei demſelben 1545 als Feldprediger ein mit ber Hoffnung, 
die Gährung, wenn auch nicht bewältigen, fo doch mäßigen zu können. Eine 
ſchwere Krankheit nöthigte ihn 1647 fich zurückzuziehen. Nach feiner Genefung 
lehrte er in fein früheres Amt als Hülfsprebiger zu Kidderminfter (Graffchaft 
Borcefter) zurüd und beharrte darin, Bis Karls II Uniformitätsacte 1662 
(X 154, 7) ihn vertrieb. Diefe 14 Iahre waren bie Zeit feiner reichften und 
gefegnetften Wirkſamkeit; in ihr verfaßte er auch bie meiften feiner zahlreichen, 
meift aſketiſchen Schriften, unter welchen beſonders brei: „Die ewige Ruhe ber 
Stiligen“ (The Saints Everlasting Rest), „Der evang. Geiftliche” (The Re- 
formed Pastor) und „Ein Ruf an bie Unbekehrten“ (A Call to the Uncon- 
verted) ſich im Original und in Üeberfegungen noch heute wohl verdienten 
Anfehens erfreuen. An bie Reftauration bes Königthums fnüpfte fein verföhn- 
licher Sinn anfangs große Hoffnungen; fie brachte ihn aber, nachdem fein pref- 
bbt, Gewiſſen ihn zur Ablehnung eines dargebotenen Bisthums gendtbigt, nur 
Verfolgung, Mißhandlung und Gefängniß. Erſt durch Wilhelms III Toleranz» 
acte 1689 geftalteten fich feine legten, in London verbrachten Lebensjahre auch 
äußerlich als Vorſtufe zur ewigen Ruhe ber Heiligen. In ber Präbeftinations- 
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frage belannte er ns zu ber vermittelnden Auffaffung bes Amyralbismus 
(8 160, 3). Sein fichliches Werfaflungsibeal war bie Berſchmelzung bee 
Diffentertfums mit bem Epifkopalismus in ber Wieberherftellung ber urfpräng- 
lichen bifhöft. Berfaflung bes 2. Jahrh., ale noch alle, aud bie Fleinern Ge⸗ 
meinben, jebe ihren eigenen Biſchof mit einem Prefbyterium zur Seite hatten. 
— 0) John Buuyan enblid) (geb. 1628, + 1688) war in feiner Zugenb Keffel- 
flider umb als folher ein ziemlich roher unb wüfter Gefelle. Beim Ausbruh 
des Birgerkrieges 1642 wurde er Soldat im Barlamentsheere. Nach Beeudi ⸗ 
ung besfelben heirathete er eine arme Puritanerin, berem ganze Mitgift nur 
in zwei purit. Erbanungebdern beftand. Nun erft begann bie Zeit der Ge— 
burtswehen eines neuen geifl. Lebens in ihm. Gr fchloß fi) ben baptikiih 
gefinnten Independenten als ben eifrigften unter ben Heiligen biefer Zeit an, 
fieß fih 1655 von ihnen taufen, und burdgog fortan ale Prebiger, allenthalben 
durch feine glühenbe Berebfamleit Taufende nm fi fchaarend, das Land. Die 
Reftauration brachte ihm ſchon 1660 in den Kerfer, aus welchem erſt bie In- 
dufgenzerflärung vom I. 1672 (8 154, 7) ihn befreite, Er ließ ſich nun zu 
Bebforb nieber und fegte von hier aus troß aller Verfolgung unb Bebrängung 
mit ſteigendem Eifer und Erfolg feine Thätigfeit ale Wanberprebiger fort, Eis 
ber Zob ihr ein Ziel fegte. Unter feinen Schriften iſt bie im Kerter abgefahte 
mBilgerreife bes Ehriften” (The Pilgrims s from this World to 
that which is to come) bie bei @eitem bebeutendfle, eine Allegorie vol 
lebensfrifher Gefaltung, auch durch ihre weite Verbreitung in zahllofen Ant 
gaben unb Ueberfegungen (bifd)._». $. Ablfelb, Sg. 1853 u. d. &. 9. Kante. 
4.%. Frtf. 1858) ein wirbiges Seitennäd zu Kempens „Nahapmung Eprifti 
($ 114, 5), in weldgem fi) das enthufiaftifche Streben ber Heiligen nach Anl 
tichtung bes biesfeitigen 1000j. Reiches bereits zu einem alle Hinderniffe über 
winbenden Ringen nach Erreihung des jenfeitigen himmliſchen Zions abge 
ärt hat. — (gl. W. Hayley, Life of Milton. Lond. 1796. 6. Lie 
bert, I. Mitt. Hamb. 1860. U. Stern, M. u. f. 31.4 8. 2pg. 1877. 
79. R. Eibad, I. Mitt. als Theol., im b. th. Stubd. u. Kritt. 1879. IV. 
D. v. Gerlach, Ri. Barter. Bel. 1886. 9. Weingarten, Bart. u. 
Bunyan. Brl, 1864. R. Philip, Life of J. Bun. Lond. 18839.) 


4, Die Niederlande. — Bon Englaud aus verpflanzte fi ber „rel 
Bietismns" zunäcft nad) ben Nieberlanden, wo als fein eigentlicher ® 
und Begründer Wilh. Teelink auftrat. Nach Vollendung feiner jurif- 
Stubien begab ſich diefer auf Reifen, verweilte finger Zeit im England, wo 
bie nähere Befanntfchaft mit puritan. Schriften und Perfönligkeiten, fo mie 
vornehmlich fein Einleben in deren ernſie und fromme $amilienfitte einen 
gänzlichen Uniſchwung feines Lebens und Strebens hervorrief. Er warf ih 
dann zu Leben auf das Studium ber Theologie und begann 1606 mit bald 
auffallend hervortretenbem Erfolge feine amtlich geiftliche Zhätigkeit, beren 
GSlanz« und Höhepunkt fi) beſonders feit feiner Berufung nach Mibbelburz 
auf Seeland (1618) “entfaltete (+ 1629). Seine nicht nur echt calvinifd auf 
tweltflüchtige Buße und Belehrung dringende, fonbern aud bie Süßigleit 
mpftifcher Siebesgemeinfchaft mit bem Erlöfer faft in ber Weiſe bes h. Bern 
hard anpreifenbe Schriften größern und fleinern Umfangs, deren mehr als 
hundert in meift zahlreichen Ausgaben erfdienen, wurben im ganzen Lante 
eifrig gelefen, unb ber im ihnen waltende Geiſt erfahte mächtig bie ganze TeI- 
Kirche beffelben mit einer für ein volles Jahrhundert nachhaltigen Wittung. 
Der herrichenden Orthoborie trat Teelind in feinem Stüde zu nahe, aber un 
willtiltlich erwweichten fi ihre determiniſtiſchen unb particnlarififpgen Härten 
in feinen Scriften, und mit ber ihm eigenen Milde maßnte er unter bet 
leidenſchaftlichen Erregung des arminianiſchen Streites zu chriſtlich brũderlichet 
Duldung. Trog —— Anfeindung, ber auch fein Streben nicht entging, 
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ftanden doch auch felbft manche Univerfitätstbeologen als warme Berehrer 
feiner Schriften auf femer Seite. Daß ber fromme Wilh. Amefius in 
Staneler (8 160, 7) ale Schiller bes trefflihen Berlins (8 143, 3) auch zu 
ihnen zählte, wirb ficher nicht befremben; eher jeboch, Daß auch der gewaltige 
Herolb ber ſcholaſtiſchen Orthoborie Gisbert Boetins zu Utreht und ebenfo 
deſſen Barteigenoffe Joh. Hoornbeed zu Leyben ihm mit innigfter Verehrung 
enbingen. vetins infonberheit, ber auch in feiner vorakadem. Prediger: 
thätigleit bie Braris ber Gottfeligleit eifrigft betrieben hatte, feierte Teellinck 
als den ref. Thom. v. Kempen und befannte gerne und freubig, wie viel er 
befien Schriften fowohl für fein eigenes inneres Leben wie für feine Seel- 
forger-®irffamleit verbante. . Sein alab. Lehramt eröffnete er 1634 mit einer 
Antrittsrede De pietate cum scientia conjungenda und hielt bemnädft Jahr 
aus, Jahr ein Borlefungen über bie aftetiiche Theologie, aus welchen feine 
im 3. 1664 Hrsg. Schrift „T& ‘Aoxnrıxa s. Exercitia pietatis in usum 
jurentutis acad.“ als ein vollfländiger Eober ber evang. Gottjeligfeits-Praris 
in freilich durchaus fcholaftiicher Form hervorwuchs. 


5. Fortſetzung. — Als num feit 1658 ber Kampf ber ſcholaſt. Theologie 
gegen bie coccejantihe ausbrach ($ 160, 56) und in Folge deß die ganze vef. 
he ber Niederlande von den Univerfitäten aus durch alle Stände hindurch 
fi in bie beiden feindlichen Lager der Voetianer und Goccejaner fpaltete, 
da waren es die Erftern, welche als bie eigentlichen Bertreter und Förderer 
pietiſtiſcher Beſtrebungen daſtanden. Mit ben im beutjch-pietiftifchen Streite 
hervortretenden Gegenſätzen ($ 166, 2) verglichen erſcheinen bie Coccejaner 
allerbings anf der einen Seite als mit ben Iuth. Pietiſten weſentlich verwandt, 
namlich durch ihre mit firchlich-confefftoneller Indifferenz verbundene biblifche 
Rehtglänbigleit, während fie zugleich auch auf ber andern Seite durch ihre 
Sreifinnigkeit und Weitherzigleit in Beziehung auf Leben und Sitte mit ben 
luth. Orthoboren übereinftimmen; — umgelehrt find bie Boetianer durch 
ihr eifriges Frömmigkeitsſtreben ben luth. Pietiften, umb zugleich durch ihren 
Eifer für „reine” Lehre und kirchl. Bekennntniß den luth. Orthodoren geiftes- 
verwandt. Wie ber Kampf ber Univerfitätstbeologen in bem Wiberftreit der 
Reinungen über bie Geltung des ATI. Sabbathsgebotes feinen Ausgangspunft 
hatte, fo war auch für das blrgerliche und Familienleben bie gegenjäßfiche 
Auffaſſung der Sonntagsfeier die Funbamental- und Eentralfrage der beiben 
einander gegenüberftebenben Parteien im Bolle. Die Boetianer bielten fich 
durch das defalogifche Gebot zur firengften Enthaltung von jeber Werfeltags- 
arbeit am Sonntage verpflichtet, während bie Coccejaner auf Grund folder 
Stellen wie Marl. 2, 27 f., Gal. 4, 9 ff., Kol. 2, 16 f. dieſe Berpflihtung 
niht anerkennen wollten unb dies aud öfter in recht oſtenfibler Weiſe that- 
ſächlich bekundeten, indem z. B. ihre Frauen am Sonntage nach dem öffent⸗ 
lichen Gottesbienfte zum Aerger ber vorübergehenden Boetianer ſich gerne mit 
ihrem Strickſtrumpfe ober Nähzeuge an bas offene Fenſter fegen. Aber darauf 
beichräntte fich ber Gegenfat nicht: er ermeiterte fich vielmehr von hier aus 
nah allen Seiten unb durchdrang alle Beziehungen bes Lebens. Auf voetia- 
niſcher Seite hielt man große Stüde auf afletifches Faften und häufige An- 
dachteübungen im flillen Kämmerlein wie im Kreife der Familie, mie alle 
enungen und Belnftigungen, ging in möglich einfacher und beſcheidener 
Leibung ftill und in ſich gekehrt einher, hielt an einfacher frommer Sitte feft; 
ihre Geiftlichen waren ſchon äußerlih an Gang, Haltung nnd Kleidung mit 
obligater kurzer Berrüfe zu erkennen ꝛe. Die Coccejaner waren bagegen bie mit 
ber Zeit Fortfchreitenden, feinem neuen Bildungselemente fi Verſchließenden, 
bielten yiel auf lebhaften, beitern und gejeligen Verkehr, betbeiligten fih un 
bedenklich an öffentlichen Volksfeſten und andern Beluftigungen , ihre Frauen 
gingen gerne in eleganter, modiſcher Kleidung einher, mit ihren Geiſtlichen 
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thaten fie fi ber „beſchränlkten ſteifen“ Symbolgläubigteit ber Boetianer 
gegenüber viel auf ihre „lebensvolle, geiſtreiche“ Bibelgläubigkeit und ihre 
bei Weitem grgiebigere Scriftforfhung zugute u. dgl. m. (Fort. $ 168, 4.) 
— Uebrigene bewährte ſich bie niederländiiche Republik, vom ber kurzen Zeit 
ber Unbulbfamfeit gegen den Arminianismus abgejehen, fortwährend als bie 
einzige europäifche Freiſtätte unbeſchränkter relig. Toleranz, bie jedoch feit ben 
Achtziger-Jahren in bem norbamerif. Duäferftaate ($ 162, 4) einen Eoncurrenten 
erhielt. Aus Gründen folder Toleranz if auch bie 1556 in ben Niederlanden 
zuerft mit bleibenber gefeglicher Geltung, für bie Katholiken und Diffibenten 
obligatorifh, für die Reformirten facultativ, eingeführte Civilehe herzuleiten, 
zu deren Geltendmachung in England das Parlament ber Heiligen ſchon einige 
Jahre vorher (Exl. 1) einen vergeblichen Berjud gemacht hatte. — (Bgl. beit. 
5. Heppe u. ©. Ritfgl 1. oc. $ 160, 5.) 

6. Frankreich und Deutichla: — Der größte Ruhm ber ref. Kirche 
Frantreide, ber fie für alle Zeiten ehrwilrbig macht, ift bie unvergleihfihe 
Sforie einer Märtprerfiche, bie fih im glänzendſter ZÜlle um ihr Yaurt 
ſammelte, freilich aber auch ſolche zweibentige Erſcheinungen ſchwarmgeiſtiger 
Erregung wie bie der Eevennen-Propheten hervorrief ($ 153, 2), deren Nat: 
wirtungen fi) bis ins 18. Jahrh. erftredten und in England, Holland und 
Deutfcpland nochmals fporabiich auffoderten ($ 169, 2. 7). — Auf bie tel. 
Kirche Deutfdlambs hatte bie ihr in weit überwiegender Zahl zur Seite 
ftehende luth. Kirche einen bie Härten und Schroffheiten bes romanifc-caloini- 
schen Geifles in Lehre, Euftus und Leben mäßigenden und mildernden Einfluß, 
ber aber aud, wo das ref. Element vorherrſchend war, wie befonbers am 
Niederrhein, durch entſprechenden Einfluß in umgefehrter Richtung aufgewogen 
wurde, lie ben gottesbienftlihen Gefang hielt ſich auch in Deuiſchland 
bie ref. Kirche noch vorzugsweife an die Marotſchen und Lobwaſſerſchen Pfalmen 
($ 143, 5), Moriz dv. Heffen gab bie letztern 1612 mit einigen neuen, 
herben Melodien verfehen, von Neuem für ben kirchl. Gebrauch im feinem 
Lande heraus. Doch geht ber Tuth. Kirhengefang aud allmählich in bie rei 
Kirche über, ja fie hat fogar ein paar bebeutenbe geiftfiche Dichter aufgumeilen, 
von denen etliche Lieber als echte Kirchenlieber auch in die Tuth. Gefangbüder 
aufgenommen wurben. Es find: Luiſe Henriette, Prinzeſſin von Dranien, 
Gemahlin des großen Kurfürften, Paul Gerhardts Landesmutter, + 1667, 
welche zu einem von ihr Seiorgien Geſangbuche vier Fieber Tieferte (barumter 
Zeſus meine Zuverfit" und „Ich will von meiner Miffethat"), und Joachim 
Beer Prediger in Bremen, + 1680 („Lobe ben Heren, ben mächtigen 

ig"). 








übel in bie Sanbesfpradie übefete unb 
17 rifliche Indianerftationen gründete, von benen freilich durch einen blutigen 
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Krieg 10 noch bei feinen Lebzeiten wieder zerftört wurben. Elliots Arbeit 
wurbe aufgenommen von ber Familie Maphem, welche fünf Generationen 
hindurch fih dem Miffionswerte unter ben Indianern widmete und erft 1803 
mit dem 87j. Zacharias Mayhew erlofh. — (Vgl. ©. Fritſchel, Geld. d. 
hr. Miff. unter d. Ind, N.-Amerilas im 17, u. 18. Ihd. Nürnb. 1870. 
3. 9. Brauer, Beitr. 3. Geſch. d. Heibenbelehr. I.: 3. Elliot. Altona 1835.) 


V. Antikirchliches nnd Außerkirchliches. 


8 162. Secten und Schwärmer. 


Zu den Zaufgefinnten des Continents kamen noch die eng- 
liſchen Baptiften, welche ebenfalls bie Kindertaufe verwarfen, 
während die Duäfer, die alte fhwarmgeijtige Theorie vom innern 
Lichte wieder aufnehmend und zum Fundamente ihres Gemeinde- 
lebens machend, die Taufe ganz und mit ihr zugleich das Abend- 
mahl befeitigten. Cine Anzahl anderer Schwärmer und Separatiften 
brachte es nicht zu einer nachhaltigen Gemeindebildung. Ein 
Haupttummelplag für dieſelben waren die Niederlande, wo bie 
freie Staatsverfafjung allen um ihres Glaubens willen Verjagten 
eine Zufluchtsftätte bot. Hier allein war auch die Preffe frei genug, 
um der Propaganda des Myſticismus und der Theofophie unges 
hemmt dienen zu können. in ganz befonderes Intereffe nimmt 


endlih das noch wenig erforjchte Sectenwejen Rußlands in An- 
ſpruch. 

1. Die niederländiſchen Taufgeſinnten (8 147). — Schon zu Mennos 
Lebzeiten hatten ſich die Mennoniten in Grobe und Feine geſpaltet. Die 
Groben, welche von ber urſprünglichen Strenge in Sitte und Diſeiplin viel⸗ 
fach abwichen und die weit überwiegende Mehrzahl bildeten, zerfielen in Folge 
des arminianiſchen Streites wiederum in remonſtrantiſch und prädeſtinatianiſch 
Geſinnte. Erſtere hießen auch nad ihrem Haupte, dem Arzte Galenus de 
Haen, Galeniſten, und weil ihre Kirche mit dem Symbol des Lammes 
verſehen war, Lammiſten; letztere Apoftooler nad ihrem Führer Samuel 
Mpofoof, oder Sonniften, weil der Dachgiebel ihrer Kirche das Zeichen 
ber Sonne terug. Die (arminian.) Yammiften, welche gar fein Glaubensbe- 
tenntniß anerfennen wollten, erlangten das Uebergewiht. Im J. 1800 fand 
aber eine Union beiber Parteien ftatt, bei welcher fidh die Sonniften ben Grund» 
fügen und Lehren ber Lammiften fügten. — Einen Zuwachs erhielten bie re- 
monftrantifhen Zaufgefinnten auch durch den Anſchluß ber arminianifchen 
Collegianten. Zur Zeit nämlich, als bie Arminianer vom Staate noch nicht 
Dufdung erlangt batten unb ihre Lehrer meift Landes veriwiefen waren, ver- 
anlaßte der Mangel an Geiftlihen die brei Brüder van ber Kobbe zur 
Stiftung der Nebenfecte der Gollegianten, welche das geifllihe Amt ver- 
warfen, Predigt und Sacramente burch Laien verwalten ließen unb nur Er⸗ 
wachfene durch Untertauchen tauften. Ihr Zanfort war das Dorf Rhyns⸗ 
burg am Rhein, daher hießen fie auch Rhynsburger (I. Reinsb.). Den 
Namen hatten fie von ihren Berfammlungen, welche Collegia hießen. 
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2. Die englifhen Baptiſten. — Die Anfchauung von ber Berwerflidleit 
der Kindertaufe fand auch bei ben engen Independenten ſchon frühe Beifall 
und Eingang. Bei bem geringern Gewichte, das bie ref. Kirche Überhaupt, 
unb ber Inbependentismus in noch geringerm Maße, auf die Sacramente, 
insbefondere auf bie Taufe legte, konnten bier bie Bertheibiger ber kirchlichen 
Zauf-Braris mit den Beſtreitern berfelben um jo eher Hand in Hand geben, 
als und infofern fte fonft mit ihnen ganz unb gar auf gemeinfamem Boden 
ftanden. Erſt fpäter, nach Loderung des enthufiaftiich-prophetifchen Gemein 
fchaftsbandes ($ 161, 1), trat eine N härfere Zufpigung bes Gegenſatzes und 
damit auch eine durchgreifende Tirchlihe Sonderung ein. Bon ben Taufge⸗ 
finnten bes Continents blieben jedoch bie engliſchen Baptiften, benen Wilhelme 

oleranzacte (1689) gleiche Dulbung mit ben übrigen Diffenters gewährte 
($ 154, 7), durch Aufrechterhaltung ihrer inbepenbentifch-congregationalift. Ber- 
feffung unterfhieben. Unter arminianifcher Einwirkung fpalteten aber auch 
fib 1691 ın Particular- und General- (od. Re - und Free- 
ill-) Baptiften, von melden die erſtern, bei Weitem zahlreichern, ber cal» 
viniſt. Lehre von ber Gratia particularis treu blieben, mwährenb bie lebten 
fie verwarfen. Eine Nebenfecte ber Baptiften, bie als Sabbatharier ot. 
Seventh-Day-Baptists grundfählih ben Sabbath flatt bes Sonntags feiern, 
batte 1665 F un Bampfield geftiftet. — Bon England aus verbreiteten 


9 
grlünbete und durchaus baptiftifch-inbependentifch organifirte. — (Bgl. Th 
4 Tt. Lond. 1738 


3 Die Quãker. — Georg Fox (geb. 1624, F 1691) war ber Sof 
eines armen preibyt. Webers im Dorfe Drapton (Grafſchaft Leicefter). Nach 
dürftiger Schulbildung trat er bei einem Schuhmacher und Lederhändler zu 
Nottingham in bie Lehre, entſagte aber ſchon 1648 biefem Berufe und durch⸗ 
wanderte von innern Kämpfen getrieben und Frieden ſuchend für ſeine Seele 
die von religiöſer und kriegeriſcher Gährung tief aufgeregte Landſchaft. Am 
meiften von ben „Heiligen“ unter ben Independenten (8 161, 1) angezogel 
aber auch durch fie nicht befriebigt befand er ſich 1647 wieber in Nottingham. 
Einer Indepenbentprebigt Über 2. Petri 1, 19 beitmohnend fühlte er fih de 
trieben dem Prebiger laut zu winerfpreden: ‚Nicht auf das Wort, fondert 
auf ben Geift, aus welchem jene Männer Gottes gerebet und gefchrieben, fomm: 
es auch heute noch an.” Als Störer des Gottesdienſtes "verhaftet, aber bald 
wieber befreit, burchzog er von nun an, felbft prebigend nnd Ichrend, bas Land, 
Jedermann mit „Du“ anredend, vor Niemand den Hut abnehmend, Nies 

grüßend, aber Taufende alenthalben um ſich unb feine Prebigt ſchaarend, oft 
ee gegeißelt, gepeiticht, wie ein gehetztes Wild verfolgt. Der Kern 
einer Prebigt war flets: Nicht Schrift, ſondern Geiſt! nicht CThriſtus außer 
uns, fonbern in uns! nicht Äußerer Gottesbienft, nicht Kirchen („Steeplehouse® ) 
und Glocken, nicht Dogmen und Sacramente, fonbern allein das immere Licht, 
das, von Gott in dem Gewiſſen eines jeden Menſchen angezünbet, durch bei 
Geiſt Chriſti, ber piöglic ihm ergreift, erneuert unb gefräftigt wird! Die 
Zahl feiner Anhänger mehrte fih von Zag zu Tag. Seit 1658 fand er mit 
jeinen Freunden ein ihnen ſtets geöfinetes heimathliches Aſyl im dem Haufe 
bes Richtere Thom. Fell zu Smartbmore bei Preſton, und in befiel 
Gattin Margaretha eine mütterliche Berforgerin, bie fortan ihr ganzes Leben 
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(+ 1702) mit begeifterter Hingebung ihrer Sache widmete. Sie ſelbſt nannten 
fih bie „Oeſellſchaft ber Freunde"; ihre Gegner veripotteten fie ale 
QDuäler d. h. Bitterer, wegen ber convulfivifchen Zudungen, bie ſich bei ihnen 
einzuftellen pflegten, wenn ber „Geift Chriſti““ 'plölich Über fie am. Nach- 
dem bie Hoffnungen und Ideale ber „Heiligen durch ben Sturz bes furgen 
Barlamentes 1653 und Cromwells Apoftafie ($ 154, 6) zerſtört worben, ſchloffen 
fi dieſelben größtenteils bem Duätertfum an, und feiteten beffen ebenfojehr 
in politif-renolutionären und fanatifch  enthuftafifcen Ausfreitungen wie 
in weltumfaffendem Mifftionsbrange fich bethätigende Sturm- und Drang- 
periobe (1654—60) ein. Bis bahin auf bie nörbliden Graffdhaften befpränft 
fegten fie fih nun aud in London und Briſtol feft, von bort aus aud ben 
ganzen Süden bes Lanbes aufregend. Im Ian. 1655 hielten fie Ir Swan- 
ningtom (Leicefterfhire) ein l4tägiges General-Meeting, wo es Außerft ftür- 
mil zuging, und fandten dann Schaaren von (männligen und weiblichen) 
Apofteln über bie See nach Irland, Über den Ocean nad Norbamerila und 
Beftinbien, über den Kanal nach Holland, Deutſchland, Frankreich und Italien bie 
nah Konſtantinopel hin. Nirgenbs aber außerhalb Englands fanben fie ben 
erwarteten Beifall: in Itafien entrannen fie mit genauer Noth ber Inguifition, 
in Rorb-Amerifa wurben bie härteften und raufanften Strafgefege sogen fie 
und ihre Gönner erlaffen und ausgeführt. Der Höhepunft ihrer d. 3. Erfolge 
in Englanb aber ftellte fid in dem meifianifhen Einzuge bar, ben einer ihrer 
herorsagenbften Apoftel, James Naylor, 1656 in Briftol hielt, bei bem 
die zweite Ankunft Cprifti „im Geifte unter gefleigerter Nachahmung des 
mefflanifchen Einzugs in Ierufalem gefeiert wurbe, ber aber für ben gefeierten 
König des neuen geaeis in Geißelung, Pranger, Branbmarkung ber Stirne 
mit dem Buchftaben B (= Blasphemer), Dun Kehrung bez Zunge mit glühen- 
dem Eifen unb Abführung ins Zuchthaus auslief. Diefe und viele andere, 
oft bis zum äußerften Wahnwitz fi verfteigenden Grtzanaganen, bie daraus 
tefulticenden Züchtigungen und Berfolgungen, fo wie bie flägfigen Ausgänge 
ister Beltmiffion brachten denn doch allmägfie; bei einem großen Theile ber 
Onäfer eine gewiffe Ernüchterung zuivege, wobei befonbers bie große Quäter- 
mutter Marg. Fell einen weitgreifenden Einfluß Übte unb wozu auch For, 
dem bie Bewegung eine Zeitlang gänzlich über ben Kopf gewachien war, das 
Seinige beitrug; Gero Naylor erließ 1659 einen „an das ganze Volt bes 
Herm" gerichteten Widerruf (Recantation), er» und befennend: My jud- 
Gement was turned amay and I wos a captive under the power of 
8. 





4. Fortfegung. — Zu vollem Durchbruch und allgemeiner Geltung ge- 
langte_biefe —ã— des Quäkerthume aber erſt zur Zeit ber 
ſtuartſchen Reſtauration (1 ). Es iſt bie Zeit einerſeiis feiner Abllä- 
zung burch Ausfceibung feines in bem Hafie gegen, Cromwells abtrnniges 
Regiment twurzelnben politifh-revolutionären Strebene, fo wie buch bie Be- 
feitigung feiner zlgello8 aufreigenben Prebigten und Wanbermeetinge unb 
darg Zuräcbrängung feiner in convulſiviſchen Zudungen und ſchwarmgeiſtigen 
Ertrapaganzen ſich barftellenben Geiftesergriffenheit; und ift anbrerfeits Die Zeit 
feiner fortan bleibenden, es als bie Elite ber Stillen und friedfertigen im 
Lande harakterifitenden Ausgefaltung in Berfaffung und Eultus, in Glau- 
ben, Leben unb Sitte (bie ERS Barclay 1673 in f. Catechesis et fidei 
Confessio gewiffermaßen ſymboliſch firixte unb 1676 in ſ. Theologiae vere 
christianae Apologia bogmatifdh rehtfertigte). Es if gend aber aud) bie 
et einerjeits feiner reihften und twilrbigften, durch Vollspaß und Staate- 
ewalt ihm in ber engl, Heimath bereiteten Martyrien (denen erft Wilhelms IU 
oleranzacte 1689 mit fhonender Eonnivenz —E feine —S bes 
Kriegsbienftes, fowie ber Eibes- und Zehntenleiftung ein Ende madıte); — 
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und anbrerfeits bie Zeit der Erwerbung unb Organifation einer neuen, 
freien Heimath jenjeits bes Weltmeeres als eines Muſterſtaates relig. 
Toleranz und chriſtl. Bruderliebe. Für diefe Neugeftaltungen war das Quäler⸗ 
thum hauptſächlich einem Manne verpflichtet, ber jein ganzes Leben und Wirken 
mit ben reihen Gaben und Mitteln feiner Geiftes- und Charakterbilbung, wie 
feines Standes und Vermögens, ihm wibmete und daher mit Recht als fein 
zweiter Stifter gefeiert wird. William Penn (geb. 1644, } 1718), ber Sohn 
eines verbienftoollen engl. Abmirals, bezog in feinem 15. Lebensjahre das 
Christ-Church -College zu Orford, empfing bier die erfte Anregung durch 
bie Predigt eines Ouäkers unb bethätigte fie in Gebets- und Erbauungsftunben 
mit gleihgefinnten Freunden. Um ihn von diefer Richtung abzuziehen, ſchicte 
ihn fein Bater auf Reifen nad Frankreich und Italien (1661). Die Frivolität 
bes franz. Hofes ftieß ihn ab, aber Amyralds theol, Borträge zu Saumur 
feffelten ihn auf ‚längere Zeit. Nach feiner Heimkehr fchien er ſchon dem Welt⸗ 
unb Hofleben wieder gewonnen zu fein, ale eine Quäkerpredigt ihm von 
Neuem mächti erfaßte. Er trat nun 1668 förmlich zu ihnen Über. Cie 
Streitihrift: The Sandy Foundation shaken brachte ihn auf 6 Monate in 
ben Tower, wo er ben berühmten Tractat: No Cross, no Crown und zu 
feiner Rechtfertigung die Schrift: Innocency with her Open Face verfaßte, 
Sein Bater, ber 1 furz vor feinem Tode (1670) Doch noch mit ihm 
ansjähnte, binterließ ihm ein Jahreseinkommen von 1500 Bf. St. mit einer 
Schuldfordrung an die Regierung von 16,000 Bf. Troß aller auch jebt noch 
fortdauernden Verfolgung und Bebrängung blieb er durch Schrift und Prebigt 
unermüblich thätig für Ausbreitung und Berebelung bes Quäkerthums. Im 
3, 1677 machte er in Begleitung von For und Barclay eine Rundreiſe durch 
Holland, und begab fi von ba nach Deutfchland. Im beiden Ländern Inäpite 
er zwar viele geiſtl. Freundſchaften an; eine eigentliche Gemeindebildung ge 
lang ihm aber nirgends. Um fo entichiebener richtete er nun feine Hoffnung 
auf Nordamerika, wo ſchon For in perfönlicher Anmwefenheit (1671. 72) mit 
beſſerm Erfolge ale die Apoftel ber Sturm- unb Drangperiobe ihm vor⸗ 
gearbeitet hatte. Für bie erwähnte Schulbforberung feines Waters überließ 
ihm enblih Die Regierung einen großen Landſtrich am Delaware mit bem 
Rechte, unter engl Oberhoheit benfelben nad) eigenem Ermefjen zu colonifiren 
unb organificen. Zweimal (1682. 94) reifte er zu biefem Zwecke felbft borthin 
und auf ben Quäkerſtaat Bennfylvanien mit der Hauptflabt Phila- 
delphia, als befien erſtes Grundgeſetz er unbebingte (auch bie Katholiken 
umfaffenbe) Religions. und Eultusfreiheit anfftellte. — (Für bie Urgeſchichte 
bes Quäkerthums find von Bebeutung bie 1841 zu London von R. Barclay 
einem Nachkommen bes gleichnamigen Apoftels] hrsg. Letters of Early 

riends, ferner Forens Tagebuh: A Journal, or Historical Accounts of 
the Life, Travels, Sufferings of G. F. Lond. 169 und Beun’s Sum- 
mary of the Hist., Dootr. and Discipl. of Friends. Lond. 1692 u. ö. 
Bol. auch die Biographien Forens v. Marsh, Lond. 1847, Janney, 
Philad. 1852 und Watson, Lond. 1860; fo wie Benn’s v. Marsillsc, 
ER Par. 1791, Clarkson, 2 Tt. Lond. 1813; Dixon, 8. ed. Lond. 


5. Fortſetzung. — Die ſich im Zeitalter Penn's feſtſtellende Verfaffung 
ber Quãtergemeinden iſt eine durchaus demokratiſche auf congregationaliſtiſcher 
Grundlage mit gänzlicher Beſeitigung bes geiſtl. Standes. In ihren ſonntäg⸗ 
lichen Verſammlungen tritt, wer ſich vom Geiſte er fen fühtt, gleichviel ob 
Mann oder Weib, betend, lehrend, ermahnend auf; Pisth fi Keiner dazu ge 
drungen, fo figen fie in fliller Beſchauung ba und gehen ebenfo flill nad 
ftuundenlangem Warten wieder auseinander (Silent Meetings). Ihre gotte® 
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dienfl. Verfammlungsorte entbehren aller Firchlihen Formen und Geräthe, 
ihre Andaghteübungen des Gefanges unb ber Duft. Mit der Hirdligen 
Kindertaufe verwerfen fie auch bie baptiftifche Taufe der Erwachſenen, alfo jede 
Baffertaufe, alles Gewicht anf die Geiftestaufe legend, durch welche jene, bie 
bloß ſymboliſche Geltung hatte, völlig bebeutungslos und überflüffig geworben 
if. Auch das Abendmagl gilt ihnen bloß ale fpmbolifches Erinnerungsmaht, 
deſſen bie aus bem Geifte Geborenen nicht mehr bebürfen. Monatlihe Bere 
jammlungen aller jelbftänbigen Gemeinbeglieber, vierteljährige ber Deputirten 
eines Bezirts und jährliche Generalfgnoben ber Repräfentanten aller zubehörigen 
Bezirke verwalten ober orbnen bie je in ihrem Bereiche liegenden Gemeinde 
angefegenheiten. Die Glaubensrictung der Onäter ift ganz unb gar durch 
ihr Kern» und Grunb-, ja einziges Dogma, nämlid das bes „innern Lichtes‘ 
beherrſcht und beſtimmt. Seinem letzten Grunde nach gilt das innere Licht 
als mit Bermunft und Gewiffen ibentifh und fomit als ein Gemeingut aller 
Menfhen. Durch den Sündenfall verbunfelt und geſchwächt fol es aber durch 
ben Geift des himmliſchen Chriſtus in uns nen angefaht, belebt, gemährt 
werden, und als geiftiger, innerer Ehriftus, ale inneres Wort Gottes in ung 
Gefalt gewinnen. Darauf allein zielte Chrifti Menſchwerdung, Reben, Tod, 
Anferftefung und Himmelfahrt ab; und dadurch allein wird unfere Wieder» 
gut, Rechtfertigung und Heiligung bewirlt. Die Bibel wird zwar als Äußeres 

ort Gottes anerkannt; aber Bebentung hat baffelbe nur noch ale Anknüpfungs- 
and Erregungsmittel für das innere Gotteswort. Die calviniſche Präbefti- 
nationdlehre Yoirb auf das Entfchiebenfte verworfen, ebenfo bie Lehre von ber 
Rellvertretenden Genugthuung. Aber auch bie Dogmen vom Sünbenfalle, ber 
Exbfünde, ber Rechtfertigung durch den Glauben, ſelbſt bie Trinitätslehre find 
abgeihwädht, exweicht und, wie im Grunde alle Glaubenslehren einer gefühligen, 
fubjectiven Unbeftimmtheit hingegeben; felhft bie Anerkennung einer Wirkſam⸗ 
feit bes göttl. Geiles zur Exlöfung und Befeligung bes enfehen auch aufer- 
halb des Chriſtenthums if offen gelaffen. Dagegen tritt das ethifch-prafttjche 
Moment mit humanitären Beftrebungen für allgemein menſchliche philadelphie, 
Olaubens · und Eultusfreibeit, Abihaffung ber Sfiaverei u. dgl. m. allent- 
halben im den Vordergrund. Im Beniehung auf Beben und Sitte zeichneten 
ih die Onäfer in allen häuslichen, bilrgerlien, inbuftriellen und mercantilen 
Bejiehmgen durch ftillen, friedlichen BB, ſtrenge Rechtlichfeit, ernfte Ger 
finnung und meltfllichtige, äußerft einfache Lebensweife aus, fo daß fle nicht 
nur bald zu großer Wohlhabenheit gelangten, fonbern fih auch nah Außen 
bald großen Sertrauene und Anfehens erfreuen konnten. Gie verbieten jebe 
Giesfiftung fo wie Kriege- und Gtaatebienft, bulben feinerfei Ruftbarkeit (mie 
Jagd, Spiel, Tanz, Theater, Romanlectite u. bgl.), verabfepenen jede Art von 
Surns umb verbieten felbft bie Anfertigung und den Berfauf von Kriege- 
ketärfniffen umd Surusgegenfländen. Im gefelligen Verlehr enthalten fie ſich 
Rrenge jeder Höffihkeiteform und Zitulatur, verweigern jede Art von Ber» 
kengung, jebes Hutabuehmen, und dugen alle Menſchen ohne Unterichteb des 
Standes, Geſchlechtes unb Alters, Die Männer Kragen einen breitfrämpigen 
Hut, einen jchlichten faubern Rod von gebiegenem Stoff ohne Kragen unb 
Knöpfe, deren Stelle Hätden vertreten ; bie Keen ein einfaches aſchgraues 
Seibentleid mit gleichfarbigem Hute (ohne Band, Blume und Weber ꝛc.) 
und hellem Shawi. Trauer und Grabmäler gelten als heibnifche Sitte. — 
Sol. W, Sewel, Hist. van d. Quakers. Amst. 1717 u. 8. @. Croesii, 
H. Quakeriana, Amst, 1704. ©. ©. Alberti, Aufrict. Nacht, v. d. Rel., 
Sottesp, u. Gebr. d. Ou. Hann. 1750. Clarkson, A. Portraiture 
of Quakerism. 8 Tt. Lond. 1806. Lods, Etudes sur le Quakerisme. 
Strassb. 1857. 9. Weingarten 1. c. 8148, 2. R. Barelay I. o. vor 
8161.) — Fortf. 8 208, 2. 
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6. Labadie und die Labadiften. — Sean be Labadie, der Sprüß- 
fing einer altabeligen Familie, geb. 1610, wurde in ber Schule ber Iefniten 
zu Borbeaug erzogen, trat in beren Drben ein, empfing in ihm aud bie 
PBriefterweihe, wurde aber 1639 feinem Wunfche gemäß kränklichkeitshalber aus 
demfelben entlaffen. Schon im Yefuiten- Collegium hatten fih bie Grund⸗ 
rigtungen feines fpätern Lebens und Strebens feſtgeſetzt: durch Schriftftubium 
nänti eine nahezu auguftiniihe Anſchauung von Sünbe und Gnabe fo wie 
Die Ueberzeugung von ber Nothwenbigleit einer Erneuerung ber Kirche genau 
nach dem Borbilde ber urfpränglichen apoft. Gemeinde — und durch Einwir- 
fung der von Spanien ausgegangenen ($ 149, 16), bamals fo weit verbreiteten 
und aud von ben Jeſuiten noch nicht angefochtenen quietiftiichen Myſtik (8 156) 
die Richtung auf innere Befchaulichkeit. In biefer breifachen Richtung wirtte 
er bie nächſten 11 Jahre als weit und breit gefeierter kath. Prediger in Amieus, 
Paris und andern Orten unter fleigenber Anfeindung fettens ber Yejuiten. 
Dies fo wie fein zu immer größerer Klarheit durchbringenber Auguftinismus 
bewog ihn 1650 zum förmlichen Uebertritt in die ref. Kirche, den er durch eine 
ausführliche. „Deolaration contenant les raisons, qui l’ont oblig6 etc. 
rechtfertigte. Er wirkte nun 7 Iahre lang als ref. Prediger zu Montauban. 
Wie fehr aber auch jettt noch die quietift. Myſtik ihn befeelte, zeigte feine 
1656 hrsg. Schrift „La pratique de l’oraison mentale et vocale”. Bon 
ben Sefuiten politifch verbächtigt entwich er 1657 aus Montauban, und ließ 
ih nah 2j. Wirkfamfeit zu Orange (das dem ref. Prinzen von Naſſau⸗ 
Dranien gehörte) in Genf nieber, wo feine Prebigten unb häuslichen Er- 
banungsftunden die glänzenpften Srüchte trugen. Im J. 1666 folgte er einem 
ebrenvollen Ruf nah Middelburg auf Seeland. Seine Erfolge waren bier 
faft noch glänzender als in Genf; zugleich trat e8 aber bier auch hervor, daß 
in ibm auch ein ber ref. Kirche fremdes Feuer brannte. Großes Aergerniß 
nahm zunächſt die franz. ref. (walloniſche) Synode an feiner Weigerung, bie 
belgiſche Eonfeffion zu unterfchreiben. Dazu fam, daß er fi} eigenmächtig über 
manche Borfchriften ber beftehenben Kirchenordnung hinwegſetzte, ferner in 
mehrern Schriften als Herold des Chiliasmus und ber Apolataſtaſis auftrat 
und über Weſen, Begriff und Reformationsbebürftigleit der Kirche fich in einem 
ber ref. Anihanung gem fremden Sinne ausließ. Die Synode verhängte 
nun 1668 vorerft die Amtsfuspenfton und, da er fi) daran nicht kehrte, 1669 
bie Amtsentjegung über ihn. Labadie fam dadurch zur. Erfenntniß, daß was 
er als feine eigentliche Lebensaufgabe anjah, nämlich bie Wieberherftellung ber 
apoft. Kirche, ebenfo wenig innerhalb der ref. wie der kath. Kirchenverfaffung 
zu erzielen fei. Er organifirte daher feine Anhänger zu einer felbftänbigen 
Gemeinde, und wurde fammt ihnen vom Magiftrate ausgewielen. Das be- 
nahbarte Beere nahm fie mit Freuden auf. Middelburg erwirkte nun aber 
von den feeländifchen Staaten ben Befehl zur Ausweifung auch aus dieſer 
Stabt. Die veerer Bürgerichaft troßte zwar dem Befehle, Lababie jeboch hielt 
es für geboten, durch freiwilligen Rüdtritt bem brohenben Blrgertriege vor⸗ 
ubengen und begab fih im Aug. 1669 mit etwa 40 feiner Anhänger nad 

mfterbam, wo er, bie Grundlage einer apoftl. Stadtgemeinde auf bie Be- 
grändung einer aus lauter „Wiebergebornen‘ beſtehenden Hofterartigen Hau 8- 
gemeinde rebucirend, ein geräumiges Haus für fih und bie Seinigen miethete 
und von bier aus feine geiftl. Gehilfen ausfanbte, um für feine fenflornartige 
„neue Kirche‘ im ganzen Rande zu miffioniren ; was ihr auch binnen Jahres⸗ 
frift eine Ernte von angeblich 60,000 Seelen, bie fih vom ref. Abendmahls⸗ 
tiſche fern hielten und in Conventikeln fi erbauten, zumege gebracht haben 
fol. Der glänzendfte Gewinn war aber ber perſönliche Eintritt der Jungfrau 
Auna Maria v. Schürman in bie amfterdamer Hausgemeinde. Zu Köln 
1607 von ref. Eltern geboren, hatte dieſe 1623 mit ihrer Mutter ſich zu Utrecht 
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niebergelaffen, ein bald ſchon wegen ihrer beifpiellofen Meifterfchaft in allen 
(lebenden und tobten) Sprachen, een und Künften von ganz Europa 
angeflauntes, bon den Dichtern als die zehnte Mufe, bie zweite Pallas, das 
Orakel ber Kunft, die Wonne ber Mufen, ber Stern von Utrecht 2c. befungenes 
Weltwunber biefer Zeit, ebenjo ausgezeichnet aber auch durch ihre innige 
Brdmmigteit, ber auch ihr geiftl, Bater Gisb. Boetins ben Tribut un- 
ebingter Berehrung zollte. Sie war e8 auch gewejen, bie von Voet unter- 
ſtützt Labadies Berufung nah Mibbelburg vermittelt hatte. — Das bie ganze 
ref. Kirche der Nieberlande mit völliger Zerrüttung bebrohenbe Borgehen 
Labadie's rief num aber auch eine ganze Reihe ihrer angefehenften Vorkämpfer, 
den greifen Boetius voran, gegen ihn in die Schranken, und fämmtliche 
Synoden des I. 1670 forberten einmüthig bie Regierung zum Cinfchreiten 
auf. Diefe war dazu wenig geneigt, ſah ſich aber bod, von allen Seiten be- 
ftärmt, gemüßigt, Allen bie nicht zu Labadie's engfler Hausgemeinde gehörten, 
ben Beſuch feiner Predigten und Andachtsübungen zu verbieten. Da bot die 
ebenſo bochgebilbete wie fromme FA Elifabetd, Schwefter bes Kurf. 
ber Pfalz und NAebtiffin des reichsfreien Stiftes Herford, mit welcher bie 
Schürman feit 40 Jahren in regem freunbfchaftligem Verkehr ftand, der durch 
biefen Befehl faft hermetifch abgefperrten Gemeinde ein Afyl in der Hanptftabt 
ihres Meinen Ländchens bar. 


7. Fortſetzung. — In Herford wurden bie „Holländer” von ber luth. 
Geiftlichkeit, dem Magiftrate und ber Bürgerichaft mit bem größten Wiber- 
willen empfangen und vom Pöbel mit Spott, Hohn und Infulten überſchüttet. 
Sie felbft boten aber auch dem Widerfpruch und ber Verleumbung nur allzu. 
reichen Stoff dar. Dahin gehörte zunächſt ihre eraltirte Abenbmahlsfeier, bei 
ber fie, der alte Labadie und bie noch ältere Schürman („Bapa und Mama’') 
voran, einander zu umhalſen, zu küffen und vor lauter innerm Jubel zu tanzen 
begannen; ferner Labadie's in Predigten und Druckſchriften immer unverhohle⸗ 
ner fich kundgebende quietiſt. Myſtik mit ihren Lehren von der Nachfolge bes 
Lebens und Leidens Chriſti in der Mortification des Fleiſches, dem innerlichen 
Gebete, dem Verſenken der Seele in die unendlichen Tiefen der Gottheit u. ſ. w., 
ſo wie die förmliche Einführung der Gütergemeinſchaft, vor Allem aber die 
heimliche Verehelichung ihrer drei geiſtl. Häupter Labadie, Yvon und 
Dulignon mit jüngern reichen Damen ber Genoſſenſchaft, die darauf folgen⸗ 
ben Wochenbette ber letztern und bie daran fich knüpfenden Lehren von ben 
Weſen und ber Aufgabe der Ehen bei ben Wiebergebornen, bie nicht wie bei 
ben Weltkindern der Befriedigung ber Sinnenluft, fondern der Mehrung bes 
Heiches Gottes dienen, ans beiligem Samen Kinder ohne Erbfünde erzeugen 
und ohne Schmerzen fie gebären follten. Der bis bahin ihnen wohlgeneigte 
Kurfürft v. Brandenburg ſah als Schutherr des Stiftes burch bie Berichte 
unb Klagen bes herforder Magiftrats ſich doch jetzt zur Ablenbung einer Unter- 
fuhhungscommiffion veranlaft, und Lababie verfaßte zu feiner Hechtfertigung 
eine in lat., holländ. und deutſcher Sprache veröffentlichte „Declarationsfchrift, 
ober nähere Erklärung ber reinen Lehre und des gefunden Glaubens oh. 
v. Labadie's 2c.”, welche mit Umgehung der muftifchen Sonberlehren feine Ueber- 
anfimmung mit ben ref. Belenntnißfchriften in allen wefentlichen Stücken 
barzuthun Juchte. Der Magiftrat aber erwirkte nın beim Reichslammergerichte 
zu Speier ein Mandat (1671), welches ber Aebtiffin unter Androhung ber 
Reichsacht aufgab, biefe „Sectirer, Wiebertäufer und Quäker“ aus ihrem Ge- 
biete zu entfernen. Die darüber äußerſt erbitterte Prinzeffin brachte die An⸗ 
gefochtenen einftweilen auf ber Domäne Sundern (unter ravensberger Juris⸗ 
bietion) in Sicherheit und begab fich felbft zur Vertretung ihrer Sache nad 
Berlin, Lababie wartete aber ihre Rückkehr nicht ab, fonbern entjchloß fich zur 
Auswanderung nach Dänemark, Tieß fich jedoch unterwegs zu Altona nieder 
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(1672), wo bie allmählich zu 160 Seelen anwac ſende Gemein: 
Aahre hindurch einer ungeförten und et Ruhe erteente mehrere 
die Schürman den erſten Theil ihrer „Eixinpla a. melioris partis 
electio 1673, einer apologetiſchen Geſchichte ber ganzen Iababift. Bewegun: 
(ber 2. Th, erfhien erft nad ihrem Tode zu Amftb. 1685); Bier farb u 
Nabadie 1674, Im folgenden Jahre fiebelte die Gemeinde wegen brobenber 
Kriegsgefahr (zwiſchen Dänemark und Schweden) in bas ihr von bem b. 
9,, "öerinnen, drei ber Gemeinbe angehbrigen Schwefern, Abermiefene go 
er Daltha bei bem Dorfe Wienwerb in Weſtfriesland über. Sir 
= 03 . Anangefoßten vom Staate und bocangefehen bei ben umliegen · 
I ae fiy, "em, bie ſchaarenweiſe von allen Seiten zu ihren Gottesbienften 
sen auerfan, “r zeger aderbauliger und handiwerkerlicher Induſtrie das 
u rönten, um. Rumad)e ber Gemeinde. Lehre, Eultus und Berfaffung 
1 in Mefentticeh *iefelben wie zu Lababie'e Zeit; bod liehen feine 
en et hen nt Bredigten weniger beffen Myſtik herbortretem 
amd fchloffen ſich fo viel wie mu Ali Den In ber vef. Mixe geltenben Lehr- 
und Sultusformen an mit Bevor, ihrer Coccejanifhen Baflung. Im 


3. 1680 gründeten fie mit Aufwand n."seMein großer Geldopfer eine Filiale 
in der Colonie fa —— auf Surinam, bie fidh aber balb ſchon zur Anfe 
1öfung uud Rüdfehr zur Muttergemeinde gendHigt fah. Chenfo miklang ein 
zweiter berartiger Berfuch in Rorbamerita. Geitbem batirt fid ber allmählice 
Verfall der Labadiſtengemeinſchaft. Die Shirman mar bereits 1678, 
lignon 1679 geftorben, und Yoon, auf befiet Schultern nun bie game 
Laft der Gemeindefeitung und -Berwaltung rubte, ſah ſich 1688 genöthigt, das 
Infitut der Gütergemeinfcpaft nach 18j. Beftehen unter Mark reducirter Räd- 
erftattung bes Eingebrachten aufzuheben. Nad feinem Tode 1707 bielt ſich 
die Gemeinde unter fletiger Abnahme nur noch kümmerlich aufrecht unb loͤſte 
ih, als 1725 nach bem Tode der letzten jener drei Schweftern Waltha in 
nde kam, gänzlih auf. — wagt H. v. Berkum, Lab. en de 
2 Tt. Sneek 1831. M. Göbel L c. [vor $ 147] IL, 181 f N 
re 8.241 ff. u. A. Ritſchl ©. 194 ff. 1. oc. $ 160,5. G.D.J. 
hotel, A. M. v. Sohurman, met portret en facsimile.. Hertogenb. 
1853. P. Tſchakert, A. M. v. Schürm., b. Stern v. Utrecht. Gotha 1876.) 
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fündigte den Untergang bes Haufes Deftreih auf das I. 1657, bie Erwählung 
des franz 
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sidungen und Biflonen, in welchen ihr bie göttliche Weisheit als Jungfrau 
i ngen durch zahlloje Trac · 


John Pordage, ein Arzt, ber auch Jal. Böhme's Schriften commentirte. Der 
sche gehörte auch Bet. Poiret aus Met an, ber er feit 1664 ale 
er im Heibelberg, fpäter an einer franz. Gemeinde in Pfalz-Zweibrliden 
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diente. Anfangs der cartefianifchen Philofophie zugethan, fchrieb er, um 
Glauben und Wiffen miteinander zu verfähnen, feine zum großen Theile 
gegen Spinoza gerichteten Cogitationes rationales 1677. Die Schriften ber 
ourignon ($ 156, 4), Die er auch fpäter (ebenfo wie die der Guyon) zu einer 
Geſammtausg. vereinigte, machten ihn zum begeifterten Anhänger ihrer Myſtik. 
Er gab nun fein Pfarramt auf und begleitete bie verehrte Greifin bis zu 
ihrem Zobe 1680 auf ihren Wandrungen durch das nordweſtl. Deutſchland. 
Dann fehrieb er zu Amfterdbam fein myſtiſches Hauptwerk „L’&economie divine‘ 
in 7 ®. 1687, welches in coccejanifher Form bourignonjhe Myſtik und 
Theoſophie entfaltet, und ſtarb 1719 zu Rhynsburg bei Leyden. — Aus ber 
Int. Kirche sing Friedr. Giftheil, der Sohn eines würtembergifchen Abtes, 
hervor. Boll glühenden Zornes gegen bie Geiftlichleit aller Kirchen, bie er 
für alles Elend des 30j. Krieges verantwortlich machte, ftürmte er ſchon 1634 
mit entblößtem Schwerte auf die Kanzel, von ber aus Luk. Oftander in 
Tübingen prebigte, und burchzog fpäter 19 Jahre lang Dentſchland, Schweden, 
Dänemark, England und Holland, allenthalben durch Wort und Schrift zu 
einem neuen Reiche ber Gnade einlabend. Er ftarb 1661 zu Amfterdbam, wo 
feine myſtiſchen Freunde ihn auf feinem Grabfteine als ben in aller Wider⸗ 
wärtigfeit unüberwindlichen König, Priefter und Kriegsmann Gottes priefen. 
— Friedr. Bredling, ein holfteinifcher Briefter, wurbe wegen feiner Schmähungen 
egen die luth. Kirche und ihre Diener zur Rechenſchaft gezogen, flüchtete nach 
Goland. verwaltete bier einige Jahre lang ein Prebigtamt zu Zwoll, wurbe 
als Chiliaſt abgefetst, Iebte dann als Privatmann und verfaßte eine große 
Menge unbebeutender myſtiſcher Schriften (} 1711). Quirinns Kuhlmann 
durchzog mit wahnwigigen Plänen zur Reformation und Union aller Religionen 
and Wiffenfchaften ganz Enropa und einen Theil von Aften, bis er in Moskau 
auf dem Scheiterhaufen flarb (1689). — Biel bedeutender war Joh. Georg 
Gichtel, ein ercentriicher Verehrer Jal. Böhme's, deffen gefammelte Schriften 
er auch zuerft herausgab. Als Rechtsanwalt in feiner Vaterſtadt Regensburg 
lebend, gerieth er durch bie Bekanntschaft mit einem ungarfhen Baron Welt 
auf de Ideen und dadurch in Conflict mit der luth. Geiftlichkeit, 
wurde gefänglicy eingezogen und feines Berufes, Vermögens unb Bürgerrechtes 
beraubt aus der Stadt vertrieben (1665). Er lebte num längere Zeit bei 
Bredling in Zwoll, wurbe auch bier ausgemwiefen und ftarb 1710 zu Amfter- 
Dam in bürftigen Umfländen. Bon allen Banden der Natur losgerifien wollte 
Gichtel ſich in die Ziefen der Gottheit verfenten. Er hatte Offenbarungen 
und Bifionen, eiferte gegen bie Lehre von ber Rechtfertigung und verläfterte 
bie Ehe ale Hurerei, Durch welche bie in ber Wiedergeburt vollzogene geiſtl. 
Ehe mit der himmlifchen Sophia wieber zerflört werbe ꝛc. ꝛc. Seine Briefe 
und Schriften wurben u. d. Tit. Theosophia practica in 6 B. zu Leyden 
1722 hrag. Seine Anhänger, die Gihtelianer, nannten fi nad) Matth. 22,30 
Gngelsbrübder, erftrebten im Sinne ihres Meifters eine engelgleihe Un- 
ſündlichkeit durch Losreißung von aller irbifchen Luft, Arbeit und Sorge, und 
* ein Prieſterthum nach der Weiſe Melchijebels zur Verſöhnung bes göttl. Zornes. 
— (Bl. Lipfius, in Erſch u. Gruber's Eneyel. s. v. Gichtel. u. Harleß 
1.0.8 159, 2. R. Tihonrawow, Duir. Kuhlm. Aus dem Ruff. v. 4. 
Fehner Riga 1873.) — Fortſ. 8 169. 


9. Ruffiihe Secten. Innerhalb des ruff. Reichs bat fi) eine große - 
Menge von Secten entfaltet, bie unter dem Namen ber Raskoluiki (d.i. Ab- 
triinnige) zufammengefaßt werden. Der Urjprang und bie Geſchichte derjelben 
iſt meiſt fehr duntel. Ihrem Grundcharakter nach zerfallen fie in zwei ein- 
ander biametral gegenüberftehende Hauptelaſſen: I. Die Starowerzi oder Alt- 
gläubigen. Beranlaffung zu ihrer Entftehung gab bie liturgiſche Reformation 
des gelehrten und Fräftigen Patriarchen Nikon, der feit 1652 eine durch⸗ 


Tr — 
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greifende Verbeſſerung ber durch frühere Unwiſſenheit vielfach entftellten litur- 
iſchen Bücher vornahm. Seinem Unternehmen ftellte ſich aber ein großer 
idertwille bes an feinen alten Formen hängenben Bolfes gegenüber, ber 
feineswege vollftändig überwunden murbe, vielmehr eine ſectireriſche Aus- 
ſcheidung Bieler (Bauern) ans dem Kirchenverbande nach fi zog. Mit ihrem 
ſtarren —5z an ben alten liturg. Formen verbinden fie auch einen eng · 
Herzigen Abfchen vor ben neuen Sitten unb ben Rurusartifeln bes bürger- 
lichen Lebens (halten es 3. B. für Sünde, ben Bart zu ſcheeren, Tabal zu 
rauden (Mt. 15, 17, 18), Kaffee u. Thee zu trinfen 2c.). Im Allgemeinen 
zeichnen fih bie Starowerzen, bie bis auf biefen Tag noch fehr zahlreich find 
(ungefähr 10 Millionen) durch einfachen, fittenreinen und nüchternen Lebene- 
wandel aus. Man unterſcheidet breierlei Starowerzen: 1) Jedinowerzi 
(Steihgläubige), fie ſtehen ber rechtgläubigen Kirche am nächften, erfennen 
deren Hrieſterthum an unb meiden won ihr nur in relig. Eeremonien und 
Sitten bes bürger!. Lebens ab. 2) Die Staronbradzi (Anhänger ber alten 
Gebräuche), fie, amterfgeiben fih_von ben Borigen nur durch bie Ridt- | 
anerfennung won ber orthod. Kirche geweihten Priefter. 3) Die Bespe⸗ 
pomwticint (Briefterlofe), die gar feine Briefter, fonbern nur Äelteſte haben 
unb in zahlreiche ileinere Secten fi fpalten. Ein Theil ber Starowerzen 
aus bem Gonvernement Olonez entzog fih unter ber Leitung eines ſchlichien 
Bauern Philipp Buftofwiät, nad melden fie Philipponen genamt 
wurben, im 9. 1700 ber Verfolgung buch Auswanbrung nach Polnilh- 
Litthauen und Oftpreußen, wo fte im Regierungsbezirt Gumbinnen mod heute | 
in zehn Dörfern mit etwa 1200 Seelen ihrem altruffiichen Gottesbienke treu 
als Aderbauer eben. — II. Das entgegengefetste Extrem zu ben Starowerzen 
bildet eine Anzahl Secten mit gno inaen, myftifher und I | 
riſcher Grunbrichtung, welche alles äußere Kirchenihum mit Ceremonien 
und GSacramenten verwerfen ober verflüchtigen. Mehrere dieſer Secten, bern 
Gnofis in fanatiſche Schwärmerei eingefaht iR, haben ſich wahrſcheinlich duch 
geheime Trabition aus bem Mittelalter, das fo überaus reich am gnofild” 
manichäifehen Verirrungen war ($ 71. 108), erhalten. Zu ihmen gehören bie 
Moreifgiki (bie ſich ſelbſt Anfopfernden), welche ſich maffenweife von Zeit 
zu Zeit durch Selbftverbrennung bie „euertaufe“ geben, bie Sfopzi (Eunuden), 
die ſich felbft verftämmeln ($ 207, 4), die Chliftomwticini (bie fi Geißeln 
ben) und die Stummen, bie durch feine Marter bewogen werben fonnten, 
einen Sant von fih zu geben. — (Bol. A. v. Harthaufen, Stubb. A. ?- 
inn. Zufände Rußlbe. Hann. 1847. I. 387 fj. Le Rascol. Par. 1859. Das 
Scijma in d. ruff. K., in b. balt. Monatéſchr. 1860.) — Fortf. $ 165, 2. 


8 163. Bhilofophen nnd Freidenker. 

Bgl.H. Ritter, Gefch. d. hr. Philoſ. VI. VII. I. €. Erdmann, Berl. 
e Dart d. Gefch. d. neuern Philof. I. 2pz. 1836. €. Zeller, Geſch. d- 
befe. Phifof, feit Leihn. Miünd. 1872, Kuno Fifcher,“ Gef. d. neuer 
Bhilof. 2.0. 68. Hold. 186577. 

Die mittelakterlich-fholaftifhe Philoſophie hatte fid ſchon in 
vorreformatoriſcher Zeit überlebt. Aber es dauerte lange, ehe der 
philof. Trieb der Neuzeit fich aud neue Formen und Wege ſchuf. 
Als ein Nachklang aus der philoſ. Gahrung des 16. Jahrh. iſt ber 
italienifhe Dominicaner Thomas Tampanella, als Vorläufer 
der neuern Philofophie dagegen der Engländer Baco v. Berulam 
und als ihr eigentlicher Begründer der Franzofe Carteſius zu 
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bezeichnen. Nach ihm ftellen fich die gipfelnden Spiken ber philo]. 
Entwidelung in Spinoza, Xode und Leibnitz dar. Neben ber 
Philoſophie und aus ihr die Waffen zum Kampfe gegen Theologie 
und Kirche entlehnend, treten aber auch ſchon eine Anzahl von 
Freidenkern auf, welche, als Vorboten einer allgemeinern Herr- 
ſchaft diefer Richtung im folgenden Jahrh., Schrift und Offen- 
barung für blos eingebildete und trügliche, Natur und Vernunft 
Dagegen für allein wahre und zuperläffige Quellen relig. Erkennt» 
niß erflärten. 


1. Die Philoſophie. — Thom. Sampanella aus Stilo in Calabrien, 
trat in den Dominicanerorben, verlor aber bald ben Geſchmack an ariftot. 
Philoſophie unb ſcholaſt. Theologie und warf fih anf Plate, bie Kabbala,. 
Aftrologie, Magie ꝛe. Als republikaniſcher Tendenzen verdächtig zog ihn bie 
ſpaniſche Regierung gefänglich ein (1599). Sieben mal hielt er 24 Stunben 
lang bie Bolter aus und ſchmachtete dann 27 Jahre lang in hartem Kerfer. 
Urban bewirkte enblih 1626 feine Berfegung in die Gefängnifle ber 
päpftl. Inquifition. Er wurbe bier 1629 freigefproden und mit einer päpftl. 
Benflon entlaffen, mußte aber vor neuen Nachftellungen der Spanier nad 
Sranfreih zu feinem Gönner Richelieu flüchten (F 1689). Die Zahl feiner 
meift im Gefängniß verfaßten Schriften beläuft fih auf 82; die ausfilhrlichfte 
ift Die Philosophia rationalis. In f. Atheismus triumphatus trat er als 
Apologet ber chriſtl. Religion in röm. Faſſung auf, aber fo unzureichend, daß 
Biele meinten, Atheismus triumphans fei ber angemeffenere Titel. Auch f. 
Monarchia Messise erſchien felbft den Katholiken als eine mißlungene Apologie 
bes Papismus. In f. Civitas solis, einer Nachahmung ber platonifchen Re⸗ 
publif, ftellte er communiftiihe Grundfäße auf. Sein Andenken als Dichter 
erneuerte Herber in ber Adraften (Seufzer eines gefeflelten Prometheus aus 
ſ. Kankaſushöhle). Frauz Baco v. Berulam (eine Zeit lang Kanzler 
von England, + 1626), der große geiftesverwandte Nachfolger feines mittel» 
alterlihen Namensverwanbten ($ 103, 8), wurde ber erfte bedeutende unb er- 
folgreihe Reformator bes ſcholaſtiſchen Studienplanes. Mit allumfaflendem 
Geiſte hatte er als ein Brophet der Wiffenfchaft deren Gefammtgebiet organifirt 
unb ihre zukünftige Entwidelung prognofticirt („De dignitate et augmentis 
scientiarum‘' uud „Novum organum scientiarum‘). Er jonberte fireng bie 
Gebiete (des Wiffens (nämlich Philofophie und Natur), die nur durch Er» 
fahrung zu erfaffen find, und des Glaubens (nämlich Theologie unb 
Kirche), deren Erkenntnißquelle allein bie Offenbarung ift; ſprach aber troß 
dieſer Scheibung den Sat aus: Philosophia obiter libata a Deo abduecit, 
plene hausta ad Deum reducit. Mit energifhem Nachbrud wies er auf 
bie Beobachtung ber Natur als ben einzigen Weg zur Ausbildung und Frucht» 
barmachung alles Wiffens bin, und wurde fo ber Urheber bes Empirismus in 
der Philojophie und der Altvater bes allein auf bie Nützlichkeit gerichteten 
realiftiichen Strebens der neuern Zeit. Sein öffentliches Leben ift indeß durch 
Undent, Ebarakterlofigfeit und Beſtechlichkeit befledt. Die Peers verurtheilten 
ihn deshalb 1621 zu bürgerlihem Tode, lebenslänglicher Haft im Tower und 
40,000 Bfund Geldbuße. Der König aber begnadigte ihn. — Der Franzofe 
Rene Descartes (NRenatus CEartefius, + 1650) legte feiner Bhilofophie 
ben Satz zu Grunde: Cogito, ergo sum. Das denkende Wefen ift bie Seele. 
Die PBhilofophie gebt vom Zweifel aus und gelangt durch deutliches Denken 
zum Erkennen des Wahren und Gewiſſen in ben Dingen. Die babei zum 
Bemußtfein tommende Unvolllommenheit ber Seele führt zur Idee eines voll» 
fommenften Wejens, zu beffen Vollkommenheit auch das Dafein gehört (onto⸗ 
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logiſcher Beweis). Seine Philofophie fand beſonders viel Anhänger unter ben 
franz. Sanfenifteu und Dratorianern, brang in Holland auch im bie ref. Theologie 
ein, und rief einen feibenfchaftlihen Gegentampf ſowohl von Seiten kath. 
(Huetius ꝛc.), wie ref. (Boetins 2c.) Theologen hervor. — Benebict 
Spinoza, ein jüdiſcher Profeigt in Holland (f 1677), gewann mit feine 
tieffinnigen, aber offen⸗pantheiſtiſchen Philoſophie, die er in feiner „Kithica“ 
Darlegte, wenig Einfluß auf bie philof. Beftrebungen feines Zeitaltere, ber erft 
in neuerer Zeit zur Geltung kam. Dagegen rief er durch feinen „Tractatus 
theologico-politicus‘‘, in welchem er ben riftl. Begriff der Offenbarung une 
bie Authentie ber alttefl. Schriften, beſonders bes Pentatenchs, kritiſch beftritt 
und die abfolute Denffreiheit vertheidigte, ben Theologenſtand feiner Zeit zu 
lebhafter Gegenwehr auf. — (Bgl. 5. Cyprian, Vita et philos. Camp. 
2.ed. Amst. 1722. Baldachini, Vitae di T. Camp. 2Tt. Neap. 1840. 
Kuno Fiſcher, Br. Baco v. Ber. u. ſ. Nachfolger. 2. U. Lpz. 1875. 
Spedding, Letters and Life of Lord B. 2 Tt. Lond. 1862. Ch. de 
Remusat, B., sa vie, son temps, sa philos. 2.ed. Par. 1858. 93. Erb» 
mann, Darft. u. Krit. d. cartef. Philof. Kiga 1834. C. Hod, Kart. u. |. 
Gegn. Bien 18385. Schlüter, Die 8. db. Spin. Münft. 1886. 9. Sig- 
wart, Der Spinozsm. Tübg. 1839. K. Fiſcher, Spin.’s Leb. u. Char. 
Mannh. 1865. €. v. Orelli, Spin.’s Leb. u. 8. Aarau 1843. Th. Eo- 
merer, Die Lehre Spin.'s. Stuttg. 1877. Spin.’ Werke dtiſch. v. Auer: 
bad. 2.4. 28. Stuttg. 1876). 


2. Fortſetzung. — In des Engländers John Lode (+ 1704) Sur 
fualismus ftellt fi ein Mittelglied dar zwifhen Bacos Empirismus und Det 
cartes’ Rationalismus einerfeits und dem englifchen Deismus fowie franzöfiſchem 
Materialismus andererfeits. Sein „Essay concernig Human Understanding“, 
(otſch. v. Tennemann: Berfuh ib. d. menfchl. Berftand) leugnet alle an⸗ 
geborenen Begriffe und fucht nachzumeifen, daß alle unfere Begriffe nur Pre 
ducte äußerer oder innerer Erfahrung (Senfation, d. i. ſinnliche Empfindung, 
oder Reflerion) fein. Schon in biefem Buche und nod mehr in f. Schrift 
„Reasonableness of Christianity”, das eine Apologie des Chriſtenthums fen 
will, und wirflih aud die bibl. Gefchichten und Wunder, fo wie die Mefflanität 
Chriſti ftehen läßt, tritt der feichtefte Pelagianismus, der nichts von Sünde 
und Berföhnung weiß, offen zu Tage. — Mit Gottfr. With. v. Leibuit 
(hannöverfhem Staatsmann, + 1716) trat die neuere deutſche Philoſophie 
in ihr erftes Stadium ein. Leibnigens Philofopbie fteht in Gegenjat ſowobl 
zu paracelſiſch⸗ böhmeſcher Theoſophie, wie zu baconiſch⸗lockeſchem Empirismne, 
ſpinoziſchem Pantheismus und bayleſchem Skepticismus und Manichäiemu⸗. 
und iſt in ber That eine nicht zu vollſtändiger Durchbildung gelangte hrift’ 
lie Philoſophie. Indem fte aber zugleich auch ben philof. Rationaliemus 
des Carteſius aufnahm, verbefferte und weiterbildete, bot fie auch dem ſpätern 
tbeol. Rationalismus Anknüpfungspunkte bar. Die Grundlage feiner Bhile- 
fophie (welhe am umfaffendften in feinen Schriften „Essai de Theodicee 
‚gegen Bayle, „Nouveaux essais sur l’entendement humain’ gegen, Lodt, 
uub „Principia philosophiae ad principem Eugenium“ vorliegt) if die 
Monadenlehre. Im Gegenfatte zur materialiftiichen Atomenlehre fah € 
alle Erfeinungen in der Welt als Soncentrationen von f. g. Monaden alt, 
d. h. von ureinfachen, untheilbaren Subftanzen, beren jebe einzelne nach ihrer 
befondern Stellung und Beflimmung eine Ausprägung oder abfpiegelung des 
ganzen Univerſums darbiete. Aus dieſen von Gott als der Urmonas (Monse 
monadum) „effulgurirten” Monaben if die Welt zu einer, eim für allemal 
von Gott georbneten Harmonie (Harmonia praestabilita) gebildet worden. 
Diefe Welt müffe die befte fein, weil fie fonft überhaupt nicht ba fein würde. 
Gegen Bayle, der aus dem Vorhandenſein des Uebels und bes Böfen mani⸗ 
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chäifirend gegen Gottes Weisheit, Güte und Gerechtigkeit argumentirt hatte, 
fırcht nun Leibnig nachzuweiſen, daß baburch weder ber Begriff ber beften 
Belt, noch überhaupt der ber Weisheit, Güte 2c. Gottes aufgehoben werde, 
indem bem Begriff bes Gefchöpfes mefentlich Endlichkeit und Unvolfommen, 
beit, alfo ein metaphufifchee Uebel anhafte, aus welchem bann bas moralifche 
und phyſiſche Uebel unvermeidliche, aber die präſtabilirte Harmonie nicht ſtörende 
Folge ſei. Gegen Lode vertheidigte er das Daſein augeborener Begriffe als 
ewiger Wahrheiten, beſtritt gegen Clarke den Indeterminismus, behauptete 
die Uebereinſtimmung der Philoſophie mit ber Offenbarung, die wohl über 
bie Vernunft, nicht aber gegen fie fein köͤnne, und hoffte, fein Syſtem burch 
Demonftration zu bemfelben Grade von Eoidenz wie die Mathematik bringen 
zu können. — (Bgl. Ludovici, Entw. e. Hiſt. d. Leibnigifchen Phil. Lpz. 
1737. 28 © E Guhrauer, ©. W. v. 2, e. Biogr. Broͤl. 1842. 
A. Pichler, Die Theol. d. £. 28. Münd. 1869. E. Pfleiderer, 2. 
als Patriot, Stastsm. u. Bildungsträger. 2pz. 1870.) — Foriſ. $ 170, 8. 


3. en — Das Drängen bes Zeitgeiftes auf Emancipation von 
allem pofitiven Chriftentbum trat zuerſt in dem bürgerlich freien und firchlich 
zerriffenen England offen und ungefheut hervor. Man bezeichnete Diefe 
Rihtung als Naturalismus, weil fie flatt ber geoffenbarten nur eine 
natürliche Religion, und als Deismus, weil fie flatt ber Erlöfungsthätig- 
feit Des Dreieinigen Gottes nur eine allgemeine Vorfehung bes einigen Gottes 
anertennen wollte. Mit philof. Gründen wurde bie Unmöglichkeit von Offen- 
barung, Infpiration, Weiffagungen und Wunbern behauptet, mit kritifchen 
Gründen ihr wirkliches Borbandenfein in Bibel und Geſchichte beftritten. Das " 
einfache NReligionsipften des Deismus war: Gott, Berlkung, Freiheit bes 

Willens, Tugend und Fortdauer ber Seele nach dem Tode. Als abfurb unb 
unvernünftig erfchienen die chriſtlichen Kehren von Zrinität, Erbſünde, Genug- 
tbuung, Rechtfertigung, Auferfiebung 2. Anflang fand der Deismus in 
England indeh fall nur unter vornehmen Weltmännern; das Boll und ber 
gefammte Zheologenftand hielten am Poſitiven fefl. Die theol. Gegenjchriften 
waren zahlreich, ihre polemiſche Kraft war aber meift durch Tatitubinarifche 
Zenbenz gebroden. Die bebeutendften englifhen Deiften aus biefem 
Jahrh. waren: a) Ednard Herbert v. Cherbury, ritterlicher Welt⸗ und acht⸗ 
barer Staatsmann, F 1648, reducirte die ganze Religion auf fünf Buntte: 
©lanbe an Gott; Pflicht ihn zu verehren, und zwar durch ein rechtſchaffenes 
Deben; Sühnung ber Sünde durch aufrichtige Reue; Vergeltung im ewigen 
Leben. (Schriften: De veritate, De rel, gentilium.) b) Thom. Hobbes, 
+ 1679, ein fharffinniger und fruchtbarer philoſ.⸗politiſcher Schriftfteller, bem 
Las Epriftentbum ein morgenlänbiiches Phantom und nur ale Stüte bes ab- 
ſolnten Königthums und als Antibotum gegen die Rebolntion von Bedeutung 
war. Der Naturzuſtand if ein bellum omnium contra omnes; bie Re⸗ 
rigion iſt das Mittel zur Herftellung von Gefittung und Ordnung. Dem 
Staate kommt es zu, Die Religion, welche gelten foll, zu beſtimmen. Glauben 
kann zwar Jeder, was er will, aber in Beziehung auf Gottesdienſt und Kirchen 
tbum hat er ſich ohme Weiteres den Beſtimmungen bes Staates, deſſen Re 
präfentant ber König ift, zu fügen. (Hauptſchrift? Leviathan, or the Matter, 
Form and Power of aCommonwealth Ecclesiastical and Civil). c) Charles 
Blount, + 1693 (durch Selbſtmord), ein rabiater Belämpfer aller Wunder 
als puren Briefterbetruges (Oracles of Reason, Religio Laici, Great is the 
Diana of the Ephesians, Ueberſ. ber Lebensbefchr. d. Apollonius v. Tyana 
von Philoftratus). d) Thom. Brown, eiu Arzt, + 1682 (Religio medici). — 
Unter ben Gegnern bes Deismus aus dieſer Zeit find bie namhafteſten Ric. 
Barter ($ 161, 8), Ralph Cudworth, + 1688, latitudinariſcher Theologe 
unb platonifirender Philoſoph, ber die Hauptlehren des Chriftentbums ver⸗ 
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mittelft der Theorie von angeborenen Ibeen beweifen wollte (feine Hauptichrift 
The True Intelleotual System of the Universe gab Lor. v. Mosheim 
in fat. Ueber. mit Anmerfl. heraus) und Sam. Clarke, F 1729 (der 
übrigens felbft wegen arianifirenber Zrinitätslehre angefochten wnrbe). Der 
fromme irländiſche Raturforfher Rob. Boyle in London fliftete 1691 ein 
Legat von 40 Pi. St. jährlich für Die Bekämpfer bes deiſtiſchen und atheiftifchen 
Unglaubene in je 8 Prebigten. — (Bol. I. X. Trinius, Freidenkerlexicon. 
293. 1759. U. ©. Thorfhmibt, Verſ. e. vollſt. engl. Freid.biblioth. 48. 
Halle 1765 ff. 3. Leland, Ahr. d. vornehmſt. beift. Schrift. Aus d. Engl. 
v.9 6. Schmidt. 88. Hann. 1755. ©. V. Lechler, Geh. d. engl. 
Deism. Stuttg. 1841. 2. Noad, Die Freibent. in d. Rel. L Die engl. 
Deiſt. Bern 1853. H. Hettner, ditgich d. 18. Ihd. J. Die engl. Lit. 
2. A. Braunſch. 1865.) — Fortſ. & 1 0, 1. 


4. Sortfegung. — Dieſelbe Seinbfeligleit gegen pofitive Religion, welche 
bie englifchen Deiften beberrfchte, trat gleichzeitig, jeboch in mehr vereinzeiten 
und vorübergehenden Erſcheinungen and in andern Ländern ſchon hervor. In 
Deutſchland war feit 1672 Matthias Kuntzen („Hans Friebri von ber 
Bernunft”), ein fahrender Kandidat aus Holftein, durch zahllos ausgeftrente 
Tractätchen thatig für Stiftung einer Freidenkerſecte unter dem Namen ber 
„Gewiſſener (Conscientiarü). Der riftlide „Korän’ follte nur Lug und 
Trug enthalten, Vernunft und Gewiflen die rechte Bibel fein, weber ein Gett, 
noch eine Hölle, noch ein Himmel eriftiren, Briefter und Obrigkeit feien ans 
ber Welt Ri jagen 20. Da er behauptete, in Jena unb Umgegend ſchon mehr 
als 700 Anhänger feiner Lehre zu haben, ließ ber alabemifche Senat die ſorg⸗ 
fältigften und ängſtlichſten Nachforſchungen anftellen; es erwies fich aber jene 
Angabe als eitel Prahlerei. — In Frankreich bahnte ber ebenfo geiftvolle 
wie frivole Steptiler Bet. Bayle (f 1706) einen Teichtfertigen Unglauben an. 
Die Iefuiten hatten ihn, ben Sohn eines ref. Prebigers, für ihre Kirche ge 
wonnen; doch wurde er fhon nah 114 Jahren wieder abtrünnig. Er wari 
fih nun auf das Stubium ber cartefianifchen Philoſophie, vertheibigte ben 
Proteftantismus in mehreren Streitfchriften und verfaßte fein berühmtes Dic- 
tionnaire historique et oritique, in welchem er zwar jebe offene Beftreitung 
oder Berhöhnung von Offenbarungsthatfachen vermied, aber Durch Teichtfertige 
Behandlung des Stoffes mehrfach dazu aufforderte. — (Bl. 9. Roffel ñ. 
M. Knutzen in d. Stubd. u. Kritt. 1844. IV. Desmaizeaux, Vie de P. 
Bayle. Amst. 1730, btid. v. Kohl. Hamb. 1731. 8. Fenerbach, PB. B. 
2.4 2%p3. 1844) — Fortſ. $ 170, 2. 
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1787 ff. 3 Grögoire, Hist. des seotes relig. depuis le oommene. 
du siöcle dernier. 5 Tt. Par. 1828, 


I. Das katholiſche Kirchengebiet. 


8 164. Die römiſch⸗katholiſche Kirche. 
Bgl. die Lit. über d. Papftgich. bei $ 2,2 b. 


Schon bie erfte Hälfte des Jahrh. brachte von Seiten der 
lath. Höfe der püpſtl. Dierarhie manche ſchwer zu verfchmerzende 
Mißachtung und Niederlage. Im der zweiten Hälfte ftürmten aber 
vollends von allen Seiten Gefahren auf fie ein, die ihr ganzes 
Anſehen, ja ihre Exiſtenz bedrohten. Portugal und die bour- 
bonifchen Höfe in Frankreich, Spanien und alten ruhten nicht 
eher, bis das Papftthum ſelbſt den Sefuiten, die feine Träftigfte 
Stüpe, aber auch bereits feine Beherrſcher geworben waren, das 
Zobesurtheil ſprach. Bald darauf drohten die deutfchen Erzbiſchöfe, 
Ne und die deutfche Kirche von Rom zu emancipiren und was fie 
auf lirchl. Wege nicht vermochten, das unternahm ein beutfcher 

aiſer auf dem Wege ftantlicher Reformen durchzufegen. Kaum 
war diefe Gefahr befeitigt, fo brachen die Schrecken der franzöftfchen 
Revolution herein, die mit dem Papftthum zugleich das Chriſten⸗ 
thum ausrotten wollte. Daneben feierte aber der Katholicismus 
M den erften Decennien des Jahrh. aud) noch manche Siege nad) 
feiner Art durch Eontrareformation und Converfion. Mit feiner 
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fo glänzend begonnenen Heidenmiſſion nahm es aber ein trauriges 
Ende, und and die innere Miffion erlahmte allentHalben. Der 
janfeniftifche Streit trat mit dem Anfange des Jahrh. im eim neues 
Stadium, das die kath. Kirche in offenen Semipelagianismus und 
die Ianfeniften in fanatifhe Schwärmerei_ hineintrieb. Die firdl. 
Theologie ſank allgemad zu volfftänbiger Ohnmacht herab, und zur 
Auftlärung Tieferte die fat. Welt ein Kontingent, gegen weldes 
das der proteft. nur ein mattes Dämmerlicht war. 


1. Die Bäpfte. — Clemens XI (1700-21) protefiirte vergebens gegen 
Künigskrone, bie fih der Kurf. Friedrich II v. Brandenburg (als König 

ußen: $riebric) I) am 18. Ian. 1701 auffegte. Im fpanifcen Erb- 
iege wollte er fi vor ben Gefahren, mit welchen ber Sieg fomwohl he 
bourbonichen wie be8 habsburgiſchen Prätendenten ihn ale -Parteigänger 
des einen wie bes andern bedrohte, durch ftrenge Neutralität retten. Aber bie 
Gewalt der Umflände trieb ihn immer entſchiebener zu einer feindlichen Stel- 
lung gegen bie deutſchen Imterefien. Der neue beutiche Kaifer Joſeph I (1705 
— 11) verfepmähte e8, des Papfies Veftätigung nachzufuchen, und Clemens lieh 
jolge beß bie übliche Fürbitte für den Kaifer im allen röm. Kirchen ein 
Berichärft wurbe bie Mißſtimmung noch durch einen Streit“ über das 
Jus primarum precum (das Vorſchlagsrecht bei erledigten Pfründen, welches 
ais Ernennungsredht behandelte); ihren Gipfel erftieg fie päpftlicherfeits 
durch daß egreise Vorbringen ber deiutſchen Heere, welde bie Franzofen nicht 
nur aus Oberttalien, ſondern nad erzwungenem Durchmarjche Durch ben Kirchen 
ſtaat aud aus Neapel vertrieben (1707). Zum vollftändigen Bruce kam es 
aber über Parma und Piacenza, bie Clemens als päpftliches, ber Kaifer als 
Neichslehen in Anſpruch nahm. Den Bann Über einen deutſchen Kaifer aus 
jufprechen hatte feit Lubwigs bes Baiers Zeit fein Bapft mehr ſich umterfangen; 
aud) Clemens wagte e8 nicht. Da nun aber auch bie Einladung Ludwigs XIV, 
fid und die Eurie nach Avignon in Sicherheit zu bringen, Pegreifli erweiſe 
($ 155, 1) ihm nicht zuſagte, fo blieb ihm nichts übrig, als entweder ſich un 
bedingt ben beutfchen Auſprüchen zu fügen, ober aber bie Entſcheidung dem 
Kriegegiäde anheimzugeben. Er wählte Letzteres; aber bie elenben_ päpfl. 
Truppen wurden mit leiter Mühe zerfprengt, und Clemens XI ſah fid (um 
fi) und bie ewige Stabt, nicht einem ähnlichen Schidjal auszufegen, wie ber 
fiebente Clemens es im 9. 1627 erlebt hatte, $ 132, 2) genötbigt, den habs 
burgiichen Prätendenten (Erzherzog Karl, Bruder des Auilere) vorläufig old 
König von Spanien anzuerfennen und fi au in allem Neörigen Sofephe 
Aniprüchen zu fügen (1708). Des finberlofen Kaifers balbiger Tod (1711) 
zwang aber ben Erzherzog (als Nachfolger feines Bruders), auf bem ſpan. 
Ihron zu verzichten, Auch das auf mittelalterl. Bewilligungen ſich e 
Legatenrept ber ficilianifchen Krone in Kirchenſachen — demnädft ir 
buch Bann und Interbict zu brechen, mußte bafitt aber 3000 vertriebene 
fter ernähren. Ex war es auch, ber durch die Gonfitution Unigenitus bee 
veite Stabium bes janfeniftiihen Streites (xl. 7) einleitete: Auf June 
" XII (1721 —24) furzes und ziemlich thatenlofes Bontificat folgte ve ⸗ 
ct XIII (172430), ein frommer, gutmüthiger unb befränfter Man, 
fih von feinem nichiswürdigen Günfling, bem Carb. Niccolo Eofcia, 
berrichen ließ. x gedachte Gregor VII zu kanonifiren, in ber eitelm Hof- 
ung, bamit auch beffen hierarchifches Syflem wieder auf dem Leuchter ber Kirde 
aber faft alle Höfe legten ben de, min — — 
































Deft jer war bie Zahl ber Mönchsheiligen, mit welchen er unbeai 
ben bimmlifchen Hofftaat Gottes bereichern durfte. Auch befahl er ber ganzen 
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Chriftenheit ben Begegnungegruß: „Gelobt fei Jeſus Chriftus!‘ mit dem 
Gegengruße: „In Ewigkeit! Amen!“ und verhieß dabei für jeben folchen Gruß 
200 Zage und für ein auf bem Sterbebett gefprochenenes „Gelobt ſei J. Chr.!“ 
gar 2000 Jahre Verkürzung der Fegefeuerqualen. Sein Nachfolger Clemens XII 
(1730—40) beftrafte den elenden Coſcia mit Entziehung des Carbinalats, Ge⸗ 
tangenfhaft und Eril. Er war aud ber erfte Papft, ber ben Freimaurerorben 
verdammte (1736). Benebict XIV (1740—58), der früher Brosper Lam⸗ 
bertini hieß, war einer ber ebelften, frömmften, gelehrteften und freifinnigften 
in ber ganzen langen Reihe ber Päpſte, eifrig für den Glauben feiner Kirche 
und doch duldſam gegen Andersgläubige, maßvoll und weile in feinen polit. 
Beziehungen, mild und gerecht im Regimente, fledenlos im Leben. Den Je⸗ 
juiten war er gründlich abhold (8 155, 11) und fherzend äußerte er: Wenn 
(nah curialiſtiſcher Theorie) auch im Schreine feiner Bruſt (in scrinio pec- 
toris) „alles Recht und alle Wahrheit” befchloffen Tiege, fo habe er Doch ben 
Schlüſſel dazu nicht zu finden vermocht. Selbft ein fruchtbarer und angefehe- 
ner Schriftfteller in Theologie und fanonifhem Rechte (Opp. 15 Tt. f. Venet. 
1757) drang er mit Nachdruck auf wiffenfchaftlihe Bildung beim Klerus, ftif- 
tete mehrere Alabemien zu Rom, ließ viele gebiegene Werke der Franzofen und 
Engländer ins Italieniſche überſetzen, und fogar auch jelbftändig einen Grad 
des Meridians meſſen. Eben fo eifrig war er auf die Förberung ber Kiinfte 
bedacht. Auch beabfichtigte er, um ber Trägheit des Volkes zu fleuern, eine 
bedeutende Dtinberung ber Feſttage, ohne aber damit durchdringen zu Fönnen. 
— Veber Elemens XIII (1758—69) und Elemens XIV (1769 —74) vgl. 
Ct. 9; über Pius VI (1775—99) Erl. 10. 11. — (Bol. 8. v. Noorden, 
Bapftth. u. Kſih. im 18. Ihd., in d. dtſch. Rundſchau II H. 5. — Buder, 
tet, u. That. d. Hug. Clem. XI. 3 8. Frkf. 1721. [P. Polidoro], LI. 6 de 
vita C. XL Urb. 1727. 4 Reboulet, H. de CLXI. 2 Tt. 4 Avign. 
1752. — Alex. Borgia, Ben. XIII vita. Rom. 1752. Vie de Ben. XIV. 
Par. 1783. 9. Theiner, Zuftände d. kath. 8. in Schlef. 1740—58 u. d. 
Unterhandll. Friebr.’3 II 2c. mit Ben. XIV. 2 8. Rgsb. 1852.) 


2. Alte and nene Orden. — Die Mechitariften-Congregation 
führt ihren Urjprung auf den Armenier Mekhitar zuräd, ber 1701 zu Kon⸗ 
Rantinopel einen Verein zur Förderung ber religidfen und wiſſenſchaftlichen 
Bildung feiner Landsleute fliftete, aber vom armeniſchen Patriarchen angefeindet, 
nad Moren (damals ‚unter venetianifcher Herrichaft) flüchtete und zu ben unit» 
ten Armeniern ($ 72, 2) übertrat. Der Bapft beftätigte 1712 Die Congrega⸗ 
ton, die während bes Krieges mit den Türken nach Venedig überfiebelte und 
fh auf der Infel St. Lazaro niederließ. Ihre Glieder, meift Armenier von 
Schurt, vereinten ſeitdem armenifche und europäifche Gelehrſamkeit in fich, ver- 
pflanzten röm.⸗kath. Literatur nad Armenien und vermittelten für das Abend» 
land bie Kenntniß der armen. Literatur. Im neuerer Zeit bildete fich auch zu 
Bien ein berühmtes Mechitarifiencolegium, das ſich große Verbienfte um fath, 
Ingend⸗ und Volfsbildung erwarb vermittelft Schriftftellerei und Buchhanbel. 


— Die riftt.. Schulbrüder od. Fröres Ignorantins wurden 1724 gegrün⸗ 


bet von dem rheimfer Kanonicus Sean Bapt. be la Salle für Erziehung 
und Unterricht won Kindern, befonbers aus der arbeitenden Bollsclaffe. Der 
ganz ım Geifte ber Jeſuiten wirkende und deshalb von diefen auch eifrig geför- 
derte Orden behnte fi bald Über ganz Frankreich, Belgien und Norbamerita 
aus. AS die Jeſuiten 1764 ans Frankreich verwiefen wurben, traten bie 
Ignorantins bort vielfach als deren Stellvertreter ein, bis bie Revolution 1790 
au fie vertrieb. — Den Orden der Liguoriauer ober Redemptoriften grün⸗ 
dete 1722 Alfons Maria de Liguori (vormals Rechtsanwalt zu Neapel) 
um Dienfte ber Aermften und Berlaffenften im Bolle durch Seelforge und 
Ingenbunterricht. Die Hanptvehilel feiner Wirkfamkeit waren bie Anbetung 
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des allerheiligſten Sacramentes bes Altars und bie Berehrung der allerſeligſten 
Jungfrau. Iubem Liguori bes Papftes Willen für Gottes Willen erklärte und 
bemgufolge in bem völligen unb unbebingten Gehorjam gegen bemfelben den 
innerften Kern dath. Frömmigkeit erkannte, trat ber von ihm gefliftete Orden 
im bie näcfte Verwaudtſchaft mit dem Jeſuitenorden. Der Stifter ftarb 1782, 
wurde 1817 von Pius VII beatificitt, 1839 von Gregor XVI Tanonifirt und 
1871 von Pius IX fogar zum Dootor ecclesiae proclamirt. Seine zahlreichen 
Lehre unb Erbauungsfgriften, bie ben eraltirteffen Mariencuftus mit craffefter 
Aber- und Wunbergläubigkeit zuebigen, fanden den größten Beifall in ber lath. 
Kirche und find in alle Sprachen Europas überfegt. Sein Orden erlangte in- 
beß erft größere Debentung, als nad Aufhebung ber Geſellſchaft Jeſu (1778) 
ex Schaaren zerfprengter Jefniten aufnahm. — In Betreff ber alten Diden 
find bie Geſchicke Cluguy's beſondrer Erwähnung werth. Seit dem 18. Jahrb. 
hatte bei ber herrſchenden Prachtliebe und dem ungeheuern Reichthum dieſer 
Congregation Ueppigleit und Weitlichleit widerſtandslos um ſich gegriffen. Ale 
Reformationsverſuche erwieſen fich als fruchtlss. Um ben Pilluberungen ber 
benachbarten Großen zu entgehen, ſtellte ſich Stugny unter lönigl. Schut und 
wurde nun zu einer Lönigl. Kommende. Zur Reformationszeit waren feine 
Aebte meift aus dem Haufe der Guifen. ber auch ihre Reformoerfuce bie 
ben ohne maspeltigen Erfolg, riefen vielmehr endioſe Spaltungen und Reikun- 
gu hervor. Die Aebte verpraßten bie Einkünfte am Hofe und ließen in den 

töftern Alles drunter und brüber gehen. Als 1790 alle Klöfter in geanteit 
gingangen mwurben, faufte bie Stabt Siuany das Kloſter und deſſen Kirche um 
100,000 $r. und Tief beibe abbrechen. — ( up: Bore, Le convant de8. 
Par. 1837. A. Giatini, Vita del b. Alf. Ligu. Rom. 1815, aud btiö. 
Wien 1835. Jeancard, Vie du b. A. L. Louv. 1829, btfeh. gab. 1840. 
Rispoli, Vita del b. Ligu. Nap. 1884.) 


3. Die KHeidenmiffien. — Indem Accommobationsftreite ($ 155, 11) tr 
je endlich doch bie Dominifaner ben Sieg davon (1742). Aber bie Berwer- 
ung ber vaterlänbdifchen Gebräuche rief ftatt ber biserigen Dulbung in China 

eine langwierige Serfelgung bertar, aus welcher nur einzelne Trümmer ber 
Kirche gerettet mwurben. Dftindien wirkte zu Anfang bes Jahrh. de 
italieniſche Jeſuit Beshi, ein Sprachgenie exfier Größe‘, ber eifrig und mit 
unglaublichen Erfolge bemüht war, bie einheimiſche Literatur flr bie Mifftond- 
zwede auszubeuten und ihr eine chriſtliche zur Seite zu fiellen. Uebrigens 
widerftanben die Kapuziner den Jefuiten auch hier mit benfelben Gründen und 
mit demfelben Erfolge wie die Dominikaner in China. Heftige Verfolgungen 
wurden aud) bier durs bie gebotene Soefagung vom bisgerigen Necommobation 
folem hervorgerufen und zerflörten bie Miffton. — Der angeblich fo idolliſche 
Jeſuitenſtaat in Paraguay ($ 155, 9) wurbe 1750 durch einen Staatsvertiig | 
zwifchen Portugal und Spanien aufgehoben. Eine bemnächft ohne Zweifel von 
ben Sefuiten infpiricte unb geleitete Empörung ber Inbianer, bie Jahre lang 
beiben Mächten bewaffneten Wiberftand leifteten, wurbe endlich bewältigt und 
bie Jeſuiten bes Lanbes verwiefen (1758). 


4. Die Gontrareformation ($ 153, 2. 3). — Karl XII v. Schweben 
der im Kriege mit Auguft II dv. Bolen, Schlefien und Sachſen militäriſch be: 
fegt hatte, nöthigte im altranflädter Bertrage (1707) ben Kaifer Soleph I 
dazu, ben Proteftanten in Schlefiem bie Zugefänbniffe bes weſifäliſchen Beier 
bene nochmals feierlich zu beft tigen unb ihnen einen Theil ber gewaltfam ent- 
riffenen Kirchen zu reflituiren. In Polen verloren bagegen 17 bie Proter 
fanten das Recht, neue Kirchen zu bauen, unb wurben 1788 fogar für un 
fähig zu Staatsämtern und zur Theifnahme an ben Reichstagen erflärt. I" 
der proteft. Stabt Thorn rädten bie Jeſuiten einen gegen ihr dortiges Col 
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legium gerichteten, übrigens durch freche Iufolenz ber Jeſuitenſchüler provo⸗ 
cirten Bolldauflauf durch ein fürchterliches officielles Blutbad (1724). Die 
Diſſidenten ſuchten und fanden feit 1767 Schub bei Rußland, und bie Thei- 
Lund Polens unter Rußland, Oeſtreich und Preußen (j. 1772) verſchaffte ihnen 
wiederum freie Religionsübung. Im Salzburgifcgen verfuchte 1729 der Erz⸗ 
bſch. Graf Firmian eine gewaltfame Belehrung ber Evangelifchen, welche 
nad) wiederholten Bebrüdungs- und Berfolgungsperioden bes 17. Jahrh. als 
ftille und fleißige Unterthanen bie leiten 40 Jahre Über gebulbet worden waren. 
Aber ihre Aelteften ſchworen 1731 auf die Hoftie und geweihtes Salz (2. Chron., 
13, 5) ihrem Glauben unverbrüchliche Treue. Dieſer „Salzbunb‘ wurde 
als Rebellion gedeutet, und trot der Intervention proteft. Fürften ſämmiliche 
Evangelifhe im ſtrengſten Winter 1731—82 mit unmenſchlicher Härte von 
Haus und Hof vertrieben. Gegen 20,000 von ihnen fanden in Preußifch-Fit- 
thanen zuborfommende Aufnahme. Andere wanberten nach Amerila aus. Der 
Papfl belobte höchlich ben „herrlichen“ Erzbiſchof, der im Uebrigen auch ein 

eunb der Jagb und bes Bechers war, und fürftlich-flanbesgemäh eine Mai- 
treffe unterhielt. — (Bgl. IJablonsky], Das betrübte Thorn. Brl. 1725. 
Lilienthal, Drei Actus db. thorner Tragödie. Kgsb. 1725. — 9. I. Mo⸗ 
fer, Actenmäß. Bericht v. d. Berfolg. d. Evv. in Salzb. 12 St. Erlg. 1732. 
8. Banfe, Geld. db. Auswandr. db. ev. ©. Lpz. 1827. 8. v. Keffel, Die 
Bertreib. d. Brot. aus S., in db. Ztſch. f. hiſt. Th. 1859. IL 2%. Elarus 
[fatb.], Die Ausw. d. prot. gefinnt. S. Innsbr. 1864.) 


5. Fortſetzung. — In Frankreich dauerten die Verfolgungen gegen bie 
Ougenotten fort ($ 153, 3). Nur unter fieter Zobesgefahr konnten ihre 
Seelforger (bie Pasteurs du däsert, vgl. Offb. 12, 6) geiftliche Pflege üben, 
und fo viele von biefen auch ber Märtyrerfrone durch Henkershand tbeilbaftig 
wurden, fo fehlte e8 doch nie an heldenmüthigen Männern, welche die Lücken 
ausfällten, und ihre Pflegebefohlenen Iohnten e8 ihnen durch Treue und Stand» 
baftigkeit im Glauben. Unter ihnen nimmt Ant. Court (feit 1715 Baftor zu 
Nismes, 1760 zu Laufanne, wofelbft er zur Heranbilbung von Predigern flir 
fein Baterland ein theol. Seminar gegründet hatte) die erfte Stelle ein; ja, er 
ift als ber Wieberberfteller und Retter der franz. ref. Kirche zu preifen, beren 
zerfireute Glieder er in unermüblicher Thätigleit ſammelte, kirchlich organifirte 
und von ihrer Schwärmerei zu bejonnener Heilserkenntniß zurüdführte. Ein 
gräßliches Beifpiel von dem Kanatismus bes Tath. Frankreichs ftellte ſich in 
dem Juſtizmord des Jean Calas zu Toulofe (1762) dar. Einer feiner Söhne 
hatte ſich in einem Anfall von Schwermuth felbft erhenkt. Da verbreitete 
ſich das Gerücht, daß es burch die Hand bes Vaters geſchehen fei, um ber be- 
abfichtigten Eonverfion des Sohnes zuvorzulommen. Die Dominicaner kano⸗ 
nifirten den Selbſtmörder als Märtyrer des kath. Glaubens, der aufgeregte 
Böhel forderte Rache und das Parlament Tieß ben unglüdlichen Bater nach 
vorangegangener Tortur von unten auf räbern. Die Übrigen Söhne mußten 
ihren Glauben abſchwören, bie Töchter wurden ins Klofter geftedt. Zwei Jahre 
fpäter brachte Voltaire in f. Schr. Sur la tolerance biefen entjeglichen 
Frevel wieder zur Sprache und bewirkte durch Aufregung ber öffentlichen 
Meinung eine Hevifion bes Proceffes, welche die vollftändigfte Unſchuld der 
mißhandelten Familie ins hellſte Licht ſtellte Lubwig XV ſchenkte ihr eine 
Summe von 30,000 Livres. Die fanatiſchen Ankläger, bie falihen Zeugen 
unb bie richterlichen Mörder blieben ungeftraft. Doc trug dies Ereigniß dazu 
bei, bie Lage ber Proteflanten einigermaßen zu verbeſſern, und im 3.1787 er⸗ 
ließ Ludwig XVI das Ediet v.Berfailles, durch welches ihnen zwar nicht 
volle Religionsfreiheit, wohl aber eine geſetzliche bürgerliche Eriftenz zugefichert 
mwurbe. Jene brachte ihnen erft bie franz. Revolution 1789 burd ein 
Deeret der NRationalverfammiung und au Napoleons organiſches 
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Geſetz (1802) erneuerte und beftätigte fie ihmen. — (Bgl. die Kit. bei $159,2, 
und: E. Hugues, A. Court, hist. de la restaar. du protestsm. en Fr. 
2. ed. Par. 1872. 93. 3. Herzog, Die Familie Ealas u. Bolt., in b. Ztiſchr. 
f. hiſt. Th. 1868. II; Athan. Coquerel fils, Jean Calas et sa famille. 
2. ed. Par. 1869; 8. F. Köhler, Die Fam. &. Hamb. 1871.) 


6. Converſionen. — Geldverlegenheit und Ausfiht auf bie Bermählung 
mit einer reichen Erbin vermochte im 3. 1712 den Herzog Karl Alerander 
v. Würtemberg, ber damals in öſtreichiſchen Militärbienften ſtand, fih durch 
die Jeſniten Selehren zu laffen. Als er zur Regierung kam, mußte er fich aber 
auf das Feierlichfte verpflichten, Alles beim Alten zu laffen uub außerhalb ſei⸗ 
ner Hoflapelle keinen kath. Sottesdienft im Lande zu geftatten. Unter ben 
übrigen Eonvertiten biefe® Jahrh. find Windelmann und Stolberg bie 
bebeutendftien. Während Windelmann, ber größte Kunftfenner aller Zeiten, 
nicht durch veligiöfen, fondern künſtleriſchen Ultvamontenismus, bei relig. In⸗ 
differentismus in den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche geführt wurde 
(1754), war es vornehmlich der Einfluß geiſtreicher kath. Frauen, vor allen der 
edeln Fürſtin Gallizin ($ 171), ber das warme Herz eines Friedrt. Leop. 
v. Stolberg ans ber verdünnten Luft des proteſt. Rationalismus im bie 
Weihrauch⸗Atmoſphäre ber kath. Kirche zu flüchten veranlaßte (1800). — (Bol. 
A. Räß, J1. c. 8158, 1. 3. 9. Voß, Wie ward Fritz Stolb. ein Unfreier? 
im Sophbronizon 1819. III. Kahnis, St. u. Voß. Lpz. 1876. I. Jauſ⸗ 
fen ſtath.], St. feit fr. Rückkehr z. kath. 8. Freib. 1877.) — Fortf. 8 174,7. 


7. Das zweite Stadium des Yanjenismus (8 156,5). — Paſchaſiué 
Quesnel, Priefler bes Oratortums zu Paris, ber 1675 fich dem brohenben 
Einſchreiten ber röm. Eurie wegen freifinniger Xeußerungen in feiner Ausgabe 
ber Werke Leo's b. Gr. durch die Flucht in bie Niederlande entzogen, hatte be⸗ 
reits 1671 begonnen, das NT. v. Mons (8 157, 1) mit erbaultdgen Anmer- 
fungen auezußatten (volffländig: Le NT. en Franc. avec des reöflexions 
morales. 2 Tt. 12. Par. 1687). Die franz. Bilchöfe gebrauchten unb em- 
pfablen bies Buch, unter ihren auch der Erzbſch. v. Baris, Carb. Moailles, 
der Borfichts halber es auch von Boſſuet hatte prüfen laſſen. Die Jeſuiten, 
bie den Erzbſch. ebenfo fehr, wie das von ihm empfohlene „ianfeniftifche‘ Buch 
haften, erwirkten 1708 bei Clemens XI ein basfelbe wegen „‚jamfeniftiicer 
und andrer Irrlehren“ verbietenbes Breve. Doch damit noch wicht zufrieden, 
zog ber ränfenolle Iefuit Te Tellier, Ludwigs KIV Beichwater, 101 Sig 
aus bem bereits verbotenen Buche und bewog ben König, bie ausbrädlide 
Berbammung berfelben beim Bapfte zu beantragen. Clemens willfahrte ihm 
1713 durch Erlaß der Eonftitntion Unigenitus, welche dieſe Säge ohne 
Weiteres als „keheriſch, gefährlich und frommen Ohren ärgerlich” verurtheilte, 
und der König forderte gebieterifch widerſpruchsloſe Annahme biefer Bulle von 
Parlament und Geiftlichleit, was eine Spaltung ber franz. Kirche im bie Par- 
teien ber Acceptanten unb Appellanten zur Kolge hatte. Da mande bet 
verbammten Säge von Dnesnel wörtlich den Schriften Auguſtins und anbret 
Kov. entlehnt waren, ober gar in buchftäblicher Uebereinftimmung mit bibl. 
Ausſprüchen ftanden, und dabei doch jede Erflärung fehlte, in weisen Sinne 
umb aus welden Gründen fie ale ——— anzuſehen feien, forberten Noaillek 
und feine Partei vor Allem eine darüber Auskunft gebende Belehrung. Statt 
ihnen biefe aber zu gewähren, bebrohte ber Papſt fle mit Excommmunication. 
Inzwiſchen flarb ber König (1715) umb ba des Herzogs v. Orleans Hegent- 
ſchaft ben Renitenten freiere Haub lief, verwarfen am 1. März 1717 mehr al® 
20 Biſchofe mit der Sorbonne und zwei andern theol, Facultäten, fo wie det 
ganzen en und einer großen Menge angefehener Welt- und 

loftergeiftlicden unter feierlicher Appellation an ein Tilnftiges allgem. Concil 








8 164. Die römiſch-katholiſche Kirche, 259 


die päpfl. Conftitution als mit ber kath. Glaubens⸗ und Sittenlehre völlig 
unvereinbar. Nun fprach der Papft nach nochmaliger vergebliher Mahnung 
zum Gehorfam 1719 ben Bann über bie Appellanten aus. Aber das Parla⸗ 
ment machte ihre Sache zur feinigen. Bald jedoch änderte fich die Rage ber 
Dinge. Des Regenten Sinfling Du Bois, der bamit fih den Earbinalshut 
zu erfaufen hoffte, trat auf die Seite der Acceptanten und zog auch ben Her- 
zog nach fi, der num das Parlament zur Einregiftrirung ber Bulle, jedoch mit 
ausbrädiihem Vorbehalte aller Freiheiten der gallikaniſchen Kirche, nöthigte 
(1720) und auf diefer Grundlage alle beharrlicden Appellanten hart au bebrän- 
gen anfing. Die Verfolgung fleigerte fih, als Lubwig XV, noch immer vom 

ard. Fleury, feinem vormaligen Lehrer, gelenkt, im 3. 1725 felbft die Re- 
gierung antrat. Nonilles wurbe 1728 zu bedingungslofer Unterwerfung gend« 
thigt, und Schließlich mußte 1730 auch das Parlament ſich dazu hergeben, bie 
Bulle ohne Vorbehalt in einem feierlihen Lit de justice zum Reichsgeſetze zu 
erheben. Unter täglich fich fteigernder Bebrängniß waren wieberum viele über- 
zeugungstreue Ianfeniften, befonbers ans ben Drben ber Mauriner und Ora⸗ 
torianer in bie Niederlande gefliichtet, Die Zurücbleibenden aber mehr und mehr 
der Schwarmgeifterei zur Beute geworden. Im I. 1727 war nämlih ein 
junger janfeniftifcher Geiftlicher, gran v. Paris, mit der Appellationsurkunde 
in der Hand geftorben. Seine Anhänger verehrten ihn als einen Heiligen, 
und zahlreiche Gerüchte non Wundern, bie an feinem Grabe auf dem Medar- 
duskirchhofe in Paris geichahen, machten baffelbe zu einem täglichen Wallfahrts⸗ 
orte Für Tanjende von Schwärmern. Die fanatifche Schwärmerei, bie in &on- 
vulfionen und Weiffagungen iiber den Untergang bes Staates und ber Kirche 
fih änßerte, griff immer weiter um ſich und erfaßte mit ber anftedlenden Kraft, 
die ihr zu allen Zeiten innegewohnt hat, auch viele Teichtfertige und bis bahin 
völlig ungläubige Menſchen, fo unter Anbern den Parlamentsrath de Mont- 
geron, ber, bis dahin ein frivoler Spötter, plötzlich felbft ber anftedenben 
Gewalt ber Convulſtonen erlag (1731) und nun in einem breibändigen Werke 
(La verit& des miracles operes par l’intercession de Francois de Paris. 
1737) als ihr arigfter Apologet auftrat. Die Regierung ließ zwar den Kirch⸗ 
bof zumauern (1732), aber Erdſtücke von bem Grabe bes Heiligen wirkten eben- 
falls Eonoulfionen und Wunder. Taufenbe von Convulfionär wurden nun 
in bie Sefängniffe geworfen, und der Erzbfh. Beaumont v. Paris vereinigte 
fih mit vielen Biſchöfen zu dem Beſchluſſe, allen denen, welche feinen Beweis 
von ber Annahme der Conſtitution beibrächten, bie Sterbejacramente zu vers 
weigern (1752). Das Grab bes „heiligen Franz‘ war inbeß das Grab bes 
Zanfenismns geworben; denn jegliche Schwärmerei trägt den Keim bes Todes 
in fi und theilt ihn jeglicher Erfcheinung mit, deren fe fich bemädhtigt. Doch 
erhielten fih auch in Frankreich Refte ber Ianfeniften noch bis in bie 
Schredenszeit der Revolution, bie fte geweiffagt hatten. — (Bel A. Schill, 
Die Constit. Unigen., ihre Beranlaff. n. Folg. Freib. 1876. P. Mathieu, 
Hist. des miracules et des oonvulsionaires de St. Medard. Par. 1864, 
fo wie db. fit. bei 8 156, 5.) 


8. Die altkatholiſche Kirche der Niederlande. — Im Jahr 1592 kamen 
die erfien Jeſuiten nah Holland. Die in ber fath. Kirche dort vom hoben 
und niebern Klerus gepflogene und geförderte, aus ben Zeiten ber Brüder bes 
gemeinjamen Lebens ($ 112,6) ererbte, mehr auf Verinnerlihung des Chriften- 
ſhums gerichtete Frömmigkeit war ihnen eben fo grüudlich zumiber wie bie 
verhäftuigmäßig freiere hierarchiſche Stellung des erzbiſchöfl. Stuhles zu Utredht. 
Sie gerietben daher bald durch ihre polit. und relig. Wühlereien mit bem 
Ianbeslichlihen Klerus in Conflict. An ber Spige beffelben fand bamals 
als Generalvicar bes vacanten utrechter Stuhles ber Erzbiſchof i. p. Sas⸗ 
bold Bosmeer, ber mit aller Energie den jefnit. Machinationen, welche von 
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vornherein auf Befeitigung des utrechter Stuhles und Unterftelung ber hol⸗ 
länd. Kirche unter bie Surisbiction ber päpftl. NRuntiatur zu Köln gerichtet 
waren, ſich zu erwehren fuchte. Auf Grund geheimer polit. Berbächtigung 
wurde VBosmeer verbannt. Aber aud feine Nachfolger waren durchaus nicht 
gefonnen, ſich von den Jeſuiten beherrſchen ober befeitigen zu laffen. Unter 
beffen war in Beankreich das erſte Stabium ber janfenift. Streitigleiten durch⸗ 
laufen. Die nieberländ. Autoritäten batten das verfeterte Buch ihres from- 
men gelehrten Landsmannes mit Wohlwollen aufgenommen, im weitern Ber: 
folg des Streites aber bem päpftl. Verbot beffelben und ber Berdammung ber 
barauf bezüglichen fünf Sätze ohne Widerrede fich gefügt, ohne jeboch biejelben 
als von Janſen in dieſem Sinne gelehrt anzuerlennen. Die Jeſuiten beſchul⸗ 
bigten fie deshalb janfenift. Keßerei und ließen 1697 eine anonyme Denl- 
ſchrift voll Lügnerifcher Infinuationen über ben Urfprung und ortgang des 
Sanfenismus in Holland ausgehen. Die Anfänge beffelben wurben bier auf 
einen Beſuch Arnauld's in Holland (1681) zurückgeführt und bie Wirkung 
des importirten Giftes in ben gangbaren, zum fleißigen Bibellefen mahnenden 
Gebet», Lehr⸗ und Prebigtbüchern, in ber angeblich herrſchenden Geringſchätzung 
des Mariencultus, des Ablaffes, der Heiligenbilder und Reliquien, Hojenkräne 
und Scapulire (3 186,18), Proceifionen und Brüberjchaften, im ber rigoriftifchen 
Strenge bes Beichtfinble, bem Gebrauche ber Lanbesipradhe bei Zaufe, Copu⸗ 
Iation und I. Delung ꝛc. nachgewiefen. Der bamalige Erzbich. Pet. Eobbe 
(f. 1688) wurbe, um ihn zu iſoliren, nach Rom gelodt, dort mit heuchleriſchem 
Wohlwollen und bemonftrativen Ehrenbezengungen gelöbert, aber hinter feinem 
Nüden feine Abfegung befchloffen unb in ber Berfon feines perjönlichen Fein⸗ 
des Theodor de Tod ein apoft. Bicar für Utrecht ernannt. Diejem ver 
weigerten bie Kapitel aber ben Gehorſam und bie Staaten von Holland ver- 
boten ihm jede amtlihe Function, forberten auch unter Androhung ber Ber: 
jagung aller Jeſuiten die fofortige Rückkehr bes Erzbiſchofs. Codde wurde nun 
wirklich und zwar mit falbungsvollem päpfl. Segen entlaffen, aber ein fürm- 
lies Entjegungsbdecret folgte ihm auf dem Fuße nad (1708). Ueber 
feinen Rivalen de Eod, der einem Hocverratbsproceh durch die Flucht ih 
entzogen, hatte unterbeß die Regierung ewige Berbannung verhängt. Aber 
auch Eobhde enthielt ſich, obwohl von ben Capiteln fortwährend als recht⸗ 
mäßiger Erzbiſchof anerkannt, aus ängftlicher Gewiſſenhaftigkeit jeglicher Amt? 
handlung bis an feinen Tod (1710). Unter ben dadurch bedingten Wirren 
blieb der utrechter Stuhl noch 13 Jahre lang vacant. Die Heerbe war ohne 
DOberhirten, ber niebere Klerus ohne Halt und Stübe, das Volk murbe ben 
jeſuit. Emiffären bearbeitet und die erledigten Pfarrämter vom kölner Nuntius 
beſetzt. So kam es, daß von ben 300,000 Katholilen, weldhe bie Reformation 
übrig gelaffen, nur einige Taufenbe ber national⸗-kirchl. Partei treu blieben, 
bie andern aber mehr und mehr dem fchroff uftramontanen unb bigoten Geifle 
verfielen, ber noch jett Die päpſtl.-kath. Kirche in Holland beherrſchi. Endlich 
im 3.1723 ermannte fi das utrechter Capitel und wählte in der Berfon des 
Cornelius Steenowen einen neuen Erzbifhof. Da die Bitte um päpftl. 
Beftätigung feiner Antwort gewürdigt wurde, ließ das Capitel nach 1Ysjähr. 
Warten durch einen von ben Jeſuiten verbrängten franzöflfcyen Mifftonsbiichef 
Barlet ihn, und demnädft auch noch feine drei nächſten Nachfolger weihen. 
Um aber dem nach Varlet's Tod (1742) drohenden Eridichen Tegitimer Conſecra⸗ 
tion für Die künftigen Biſchöfe vorzubeugen, wurbe dem haarlemer Capitel, 
das fich feige feines Wahlrechtes begeben, noch in bemfelben Jahre ein zu Ut⸗ 
recht gewählter Biſchof octroyirt, und im I. 1758 auch das neu begränbett 
Bistum Deventer mit einem folchen verjehen. Alle dieſe, wie alle folgende 
Bahlen wurden in Rom unter Einfenbung ftreng kath. Glaubensbekenniniſſe 
der Wähler und Gewählten angezeigt, aber jedesmal erfolgten ftatt ber erbete⸗ 
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nen Beftätigung die fürchterlichſten Bannflliche, was aber bie holländiſche Ne- 
gierang nicht abhielt, fle igrerfeits förmlich anzuerkennen, — Unterbeffen hatte 
fh aud ber zweite und legte Act ber janſeniſt. Tragdbie in Frankreich abge 

fpielt. Biele ber bort verfolgten Appellanten fuchten in bem freien Holland 
eine Zuflucht, und bie freundliche Aufnahme, die ihnen zu Theil wurde, ſchien 
tie langſt beliebte Anklage auf janfenift. Keterei ſeitens ber Utredhter zu recht⸗ 
fertigen. Dieſe aber wiefen ſolche Verbächtigungen fortwährend mit aller 
Energie zurück unb waren ſtets bereit, bie Berbammung ber fünf janfenift. 
Säge jo wie ber bem Quesnel'ſchen Buche aufgebürbeten Heterodorien anzuer- 
tennen, jebody mit ausbrädlicher Ablehnung ber Bulle Aleranbers VII 
und des in ihr geforderten Glaubens an bie päpfl, Unfehlbarfeit, und 
daran hauptfäctie fcheiterten auch alle mehr ober minder gut gemeinten Ber» 
nittelungs- und Einigungsverfuce, bie im Laufe der Zeit unternommen wur 

den, Die utrechter Kirche gebieh unterdeß, wenn auch in beſchränkten Kreifen, 
vortrefflih. Auf einem zu Utrecht 1765 abgehaltenen Eoncil kennzeichnete fie 
fih als bie „alt-römifch-lath. Kirche ber Nieberlande", erkannte ben ft, ob⸗ 
mohl von ihm verflucht, ais bas fidhtbare Oberhaupt der Kriftl. Kirche au, 
felte ein ben tribent. Decreten genan entfprechendes Glaubensbelenntnig auf, 
und fanbte dies mit allen Koncilsacten zum Erweife ihrer tabellofen Orthodoxie 
nad Rom. Den günfigen Eindrud, ben biefelben anfangs bort beiwirkten, zu 
vernichten, boten bie Jefuiten Alles auf. Und es gelang ihnen. Clemens X 
erflärte das Concil 3 nichtig und feine Theilnefmer für hartnädige 
ter Boeheit. Ihre Kirche befteht aber noch heute in einem Erzbistfum, zivei 
Visthümern unb 19 Gemeinden mit 5—6000 Seelen. — (Bgl. Dupac de 
Bellegarde, Hist. de l’&gl. metropolit. d’Utr. Par. 1765. J.M. Neale, 
Hist, of the So-called Jansenist Church of Holl. Oxf.1858. C.H. van 
Vlooten, Esquisse hist. sur Pan. ögl. cath. des Pays-bas. Par. 1861. 
R. Bennink Janssonius, Geschiedenis der oud-Roo: -Kath. kerk in 
Nederland. Haag 1870. Fr. Nippolb, Die altlath. 8. d. Erzbisth. 

dolb. 1872. IH. Wenzgelburger, Der Erzbſch. Codbe v. Utr., in Sy) 
biſt. Ziſcht. B. 34.) — Fortſ. $ 197, 8. 


9 Die Aufhebung des Jefnitenorbens. 1773. — Die Iefuiten hatten 
immer entfchiebener unb erfolgreicher einer Weltherrſchaft entgegengeftrebt, und 
neben oder fatt ber urſprünglichen willenlofen Unterwerfung unter bie Inter 
een des Papftthums fchien immer mehr bie Begründung einer jelbftändigen 
rolitif-pierarhifchen Macht ihr Hauptangenmerk zu werben. Ihr Sonveräne 
tütsgelüfte Hatte zwar durch Aufpebung bes Sejuitenftaats Paraguay feinen 
aften Anhalt verloren; bagegen hatten he einen großen Theil des Welthan- 
dels an fi) geriffen ($ 152, 12) und firebten erfolgreich, bie europ. Politik 
zu beherrſchen. Die janfenift. Streitigleiten hatten jeboch vielfah ben Haß 
auch im Bolte gegen fie gefteigert, Bafcal hatte fie vor ber ganzen gebildeten 
Belt bloßgeftellt, bie Übrigen Möndsorben waren ihnen meift von vornherein 
feindfelig, ihre Theilnahme am Welthandel erregte bie Eiferfjudt ber fibrigen 
Teilnehmer, und ihr Einmifgen in bie Politit fürzte fie vollends. Die Re 
gierung von Portugal that den erſten entjceibenden Schritt. Cine Em— 
Ferung in Paraguay (Erf. 3) und ein Attentat gegen das Leben des Künins 
(Sofepd Emanuel) wurbe allgemein anf ihre Rechnung geſchrieben, und ber 
Riniſter Bombal, befien Reformplänen fie allenthalben im Wege ftanben, 
feßte 1759 ihre volle Verbannung aus Portugal nebit Einziehung ihrer Güter 
durch. Glemens XII (1758—69), von Jejuiten gemähtt und geleitet, nahm 
fie buch eine Bulle in Schutz, aber Portugal verbot bie Bulle, brachte dei 
dãpfil. Nuntius über bie Grenze, hob alle Verbindung mit Rom auf und 
sandte ganze Schiffsladungen von Jeſuiten dem Papfte zu. Frankre ich folgte, 
da der General Por. Ricci des Königs Drängen auf eine Reformation feines 
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Ordens mit dem lakoniſchen Worte: Bint ut sunt aut non sint, beantwortete, 
dem Beifpiele Portugals. gi den großartigen Banferott bes Sefuiten la 
Balette wurbe ber ganze Orben verantwortlich gemacht und zulehzt als ftantd- 
efährlich aus Frankreich verbannt (1764). Auch Spanien, Keapel und 
Germa ließen balb bavauf alle Jeſuiten verhaften und über bie Grenze brin- 
gen. Die neue Papftwahl nad Eiemens’ XIII Tode war eine Lebenefrage für 
ben Orben, aber ber Einfluß ber Höfe far und ber ebenfo fromme wie freie 
innige Minorit Ganganelli beftieg als Clemens XIV (1769—74) ben päpft, 
on. Cr begann damit, baß er bie Verleſung ber Nadtmahfebulle ($ 117, 
3) unterfagte. Und von dem bourbonifhen Höfen gen, erflärte er enbfih 
nad langem Schwanfen unb Zögern burch bie Bulle Dominus ao Redemtor 
noster (1773) die Aufhebung bes Orbena (ber jet 22,600 Glieder 
zählte) als einen Act gegenwärtigen Nothivenbigkeit, aber feufzenb fügte er 
hinzu: Queste suppressione mi darä la morte. Und fo gefehah'e: Im näd- 
ften Jahre ftarh er mit allen Anzeichen bes Giftes. Alle katholiſchen Höfe voll- 
zogen bie Aufhebung, auch Oeſtreich nachdem ber ſpaniſche Hof ber Kailerin 
Maria Tperefia eine Abſchrift ihrer Generalbeichte aus bem confiscirten 
Papieren ber Jeſuiten zugefchidt hatte. Der Ketser riebrich II bulbete aber 
ben Orben nod eine Zeit lang in Schleften, Katharina HI unb Banl Iin 
ihren polnifhen Provinzen. — (Bgl.G. v. Murr, Geſch. d. Jeſuit. in Bortag- 
2 Nürnb. 1787. [Le Bret), Samml. b. merfw. Gcrift. b. Aufdeb. d- 
Jeſ. betr. 48. 4. Fılf. 1773. 9. v. St. Prieft, Geld. d. Stures b- 
Ief., biih. d. 2. o. Mofeler. Hamm 1845. — Carracioli, Vie de 
Clem. XIV. Par. 1775. ®. v. Ravignon, Clem. XIIL XIV, hrog. I 
Brüfl. Münf. 1855. [A. v. Reumont], Ganganeli, f. Briefe m |. dt | 
Bil, 1847. ug. Theimer, Gef. b. Bontif. @L. XIV. 28. 188 | 
J. Cr&tineau-Joly, Le pape Cl. XIV. Par. 1862. A. de Baint- 
Priest, Hist. de la chute 8 Jes. Par. 1846.) 


10. Autihierarchiſches Streben in Dentjhland und Ftalien. — Roh 
ehe Iofeph II feine Rantefirchfich reformatoriichen Ideen feihf zur Geltung 
bringen fonnte, hatte ber eble Kurf. Magimil, Joſeph III (1745— 77) wit 
größerer Bejonnenpeit und Mäßigung, aber leider aud nur mit einem Grfolgt, 
ber bie eigene Regierungszeit micht überdauerte, Aehnliches im bem bamalt 
värfig verjefuitifirten Batern verfudt. Selb ein firenggläubiger und eifrie 

er Katholit war er doch darauf bebadht, ber auswärtigen Hierardie gegenüber 
benn die bairiſche Kirche unterflaub noch, ber eigenen Bifchäfe entbehrend, ben 
benachbarten reicheunmittelbaren Biihofsfigen) bie Oberhoheit bes Staates 
wahren, unb buch Reformen im Kirchen, Klofter- umb Gchufmefen feine? 
Sanbes verfumpfte Zuflänbe zu beffern. ber unter feinem Radfelge: url 
Theodor (1777—99) kehrte fofort wieder Alles in das alte Geleije zuräd. — 
Unterbeffen hatte ſich aus ben Kreifen bes hohen beutichen Klerus ſelbſt ein 
gewigptige Stimme erhoben, welche bem hierarhiicen Papalfyftem ummittelber 
au Leibe ging. Der Weipßifchof v. Trier nämlich, Mit. v. Hontheim, fh, 
während Clemens XII im Kampfe mit den bourbonifchen Höfen begriffen mat, 
uter bem Namen Jufinus Kebronius eine Schrift (De statu oooen 
et legit. postestate Rom. Pontifiois ad reuniendos dissidentes in re. 
christ. composit, Bullioni [Frof.) 1768, ed. II. 1774. 4 Tt, 4) ausach 
worin er bie oberfte Autorität ber allgem. Goncilien und bie Una 
ber Biſchöfe ben hierargifcfen Anmaßungen ber Bäpfte gegenüber fr 
gelehrt vertheibigte. Das bald auch ins Deuiſche, Franz. und Stal. Iibr 
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and, bag noch ganz andere und gefährlichere Stürme gegen bas 1000j. Ge⸗ 
bänbe der Hierardie losbrachen. Auf Betrieb des Surf. Karl Theob. v. 
Baiern hatte ber Papft 1785 eine Nuntiatur in Münden errichtet. Dadurch 
in ihren bisherigen erzbiſchöfl. Juxisdictionsrechten vielfach bedroht, traten bie 
gehen Kurfürkten v. et Köln, Trier und ber Erzbifchof v. Salzburg 
1786 zu einem geiftl. Congreß in Ems zufammen, unb flellten bort in ber 
ſ. g. emfer Puuctation auf Grund ber febronianifchen Beweisführungen For⸗ 
derungen auf, deren Durchführung fie vom Papſte jo gut wie völlig unabhän- 
gig gemacht und die Herſtellung einer felbflänbigen deutſch⸗kath. Nationallirche 
zur Folge gehabt haben würde. Aber bie deutſchen Bilchöfe fanden es ange- 
meſſener, dem fernen Bapfte als ben nahen Erzbiſchöfen zu gehorhen. Sie 
vereinigten ihren Widerſtand mit bem bes Papftes, und das Unternehmen ber 
Erzbiſchöfe blieb erfolglos. — Bedrohlicher noch für ben Beftand ber Hierarchie 
war bie Regierung Joſephs IT Cfeit 1765 beuticher Kailer und Mitregent 
feiner Mutter Maria Therefia) in Oeftreih. Kaum war er nach feiner Mut- 
ter Tod (1780) im Befit der längſt erfehnten Alleinherrſchaft, als er an eine 
radicale Reform bed gejammten Kirchenthums in feinen Erbſtaaten Hanb an⸗ 
legte. Er erließ bereits 1781 das Taleramgesict, Durch welches ben Proteftan- 
ten flaatsbürgerliche Rechte und freie Religionsilbung gewährt wurden. Die 
kath. Kirche jollte, vom röm. @influffe losgeriffen, unter heimiſchen Epiſkopat 
geftellt und für religtöfe und ſittliche Vollsbildung fruchtbar gemacht, alle ihre 
Inſtitute aber, wofern fte. dieſem Zwecke nicht dienſtbar gemast werben könn⸗ 
ten, aufgehoben werden. Bon 2000 Klöftern erlagen 1 biefem Befchluffe, 
und auch die noch gebuldeten wurden von aller Berbinbung mit Rom losge- 
riffen. Bergebens proteflirten die Bifchöfe wie der Bapft, ja der Letztere machte 
fi, im Vertrauen anf bie Macht feiner Berjönlichkeit, felbft auf den Weg nad) 
Bien (1782). Er wurde zuporlommend und feierlich empfangen, vermochte 
aber nit das Mindefte in den Entfchlüffen bes Katfers zu ändern. Doc 
Joſephs Werk, Das in überſtürzender Haft ohne bie gehörige Beſonnenheit und 
Umſicht, ohne die nothige Schonung bes biftorifch Begrünbeten, und überhanpt 
mehr von humanem als relig. Standpunkt betrieben worben war, feheiterte an 
der kurzen Regierung bes Kaifere (+ 1790) und ber Reaction aller Derer, bie 
in ihren Intereffen verlegt waren. — Auch der Großherzog Leopold v. ie 
caun, Joſephs Bruder, ſuchte unter Mitwirkung des frommen (janfeniftifch- 
gefinnten) Bſch. Scipio v. Ricct feit 1786 bie Kirche feines Landes in ähn⸗ 
licher Weife zu reformiren (Synode zu Piftoja 1786), doch auch hier flegte 
zuletst die Hierardhie. — (Bol. H. Schmid, Gef. d. kath. 8. Dtiſchl. v. d. 
Mitte d. 18. Ihd. bis in d. Ogw. Münd. 1872. DO. Mejer, Zur Geld. 
b. röm. diſch. Frage. I. Roftod 1871 und: Gepromine, Weihbſch. N. v. 9. 
u. f. Biderruf. Tubg. 1880. Ph. Woler, Nil. v. Honth. u. d. röm. Kurie. 
Mannh. 1875. E. v. Münd, Geſch. d. emfer Congreſſes n. f. Bunctat. 
Karler. 1840. Phil. Wolf, Geſch. d. rim. kath. 8. unt. Pius VI 78. 
Lpz. 1802. OroB-baffinger, Leb. u. Regier.geich. Joſ. II. 88. Stuttg. 
1835. M. ©. Paganel, Gef. Sof. II, nah d. Franz. v. Fr. Köhler. 
2pz. 1844. 8. Ritter, Joſ. I u ſ. kirchl. Reformen. gsb. 1868. 
&. Brunner, Die Möyfterien d. Aufllär. in Oeſtr. Mainz 1869. 4. 
Bauer, Geld. d. Reife BP’ VL 3 83. Wien 1782 f. — €. v. Münch, 
Leop. v. Deftr. als Reformator, in |. Denkwrdgkk. z. Seid. S. 303 fi. 
de Botter, Leben u. Memoiren d. Scip. v. Riccio, aus d. Franz. 4 B. 
Stuttg. 1826.) 


11. Die franzöfifge Revolution. — Pius VI follte aber noch Schlim- 
meres erleben. Seit dem Jahre 1789 flürmten in Frankreich bie Schreden 
der Revolution nicht minder Über die Kirche wie Über ben Staat her. Die 
Nationalverſammlung (1789—91) wollte nicht. den Glauben des Volls, 
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bes letzten Prieftere erbrofjelt worben ſei. Bis zum frechften Materialismus 
brachte es der Arzt de la Mettrie („L’homme machine” etc.) und ber 
Deutichfranzofe Baron be Holbach, F 1789 („Systeme de la nature” etc.). 
In ber franz. Revolution reiften bie Früchte biefer Ausfaat. Der National» 
convent fchaffte das Ehriftenthum und die hriftl. Zeitrechnung ab, beichloß 
die Bejeitigung ber Kirchthürme als bem Princip ber egalit6 wiberjpredend, 
ließ gegen 2000 Kirchen ausbrennen und verwäüften und errichtete einen Temple 
de la Raison, für welden eine Ballettänzerin bie Göttin der Vernunft re- 
präfentirte (1798). Der 60j. Erzbſch. v. Paris Gobel erſchien, von einem 
fanatifchen Freiheitsfchwärmer, dem preußifchen (cleviihen) Baron Anacharjis 
Cloots, dem „perfünlichen Feinde Jeſu Ehrifti, angefpornt, mit feiner Geift- 
lichleit vor den Schranten des Eonvents und erflärte, fein bisheriges Leben 
fei nur Zäufhung geweſen, er erkenne jet feine andere Religion als die der 
Sreiheit an. Robespierre aber erflärte: Si Dieu n’existait pas, il faudrait 
Vinventer, fette 1794 ben Befchluß durch: Le peuple frangais reconnait 
’Etre supröme et l’immortalitö6 de l’äme — und ließ eine abgefchmadte 
Fete de l’Etre supröme feiern. Das Directorium geftattete zwar wieber 
chriſtl. Cultus, begünftigte aber nad Kräften bie beiftifche Secte ber Then- 
»gilantbropen (1797), die mit ihren hohlen Phrafen indeſſen bald bem Spotte 
ber öffentlihen Meinung unterlag, und deren Eultus der erſte Eonjul 1802 
aus allen Kirchen verbaunte. — (Bgl. U. Noack, Die Freidenker ind. Rel. II: 
b. franz. Breibl, Bern 1854. 9. Detiner, Lit. geſch. d. 18. Ihd. II: d. frz. 
Lit. 2. U. Brſchw. 1865. D. Strauß, Voltaire. 8.4. 1872. Gregoire, 
Geſch. d. Theophil. aus db. Frz. v. Stäudlin. Hann. 1806.) 


13. Fortſetzung. — Auch die kath. Kirche in Deutſchland ging bei dem 
Aufflärungsfireben, welches ſeit der Mitte des Jahrh. das proteſt. Deutſchland 
durchwogte, nicht leer aus. Während bie Teufelsaustreibungen und Kranken⸗ 
heilungen des Pater Gafner in Regensburg dem Katholicismus noch laute 
Zriumpbe bereiteten (freilich von fo zweifelhafter Art, baß bie Biſchöfe, der 
Kaifer und endlich felbft die rim. Eurie es gerathen fanden, bem Treiben bes 
Wunderthäters zu wehren), fliftete Adam Weishaupt, Prof. db. kanon. Rechts 
in Bngolftadt, unter freimaureriihen Formen 1676 den Geheimorben der 
Yınminaten, ber feine beiftifchen Auflflärungs- und Menfchenvervolllommnungs- 
ideen in weiten Kreifen über das fühliche (lath.) Deutichland verbreitete und 
durch ben Beitritt des eifrig propaganbiftifchen Freiherrn v. Knigge (1780) 
auch im proteft. Deutfchland Eingang fand. Obwohl von dem glühendften 
Haffe gegen den Iefuitenorben befeelt, glaubte Weishaupt doch die Mittel, durch 
welche derfelbe jo groß und mächtig geworben (gegenfeitige Ueberwadung, Aus⸗ 
fpähung, Bevormundung z2c.), auch für feine entgegengefegten Zwede ver⸗ 
wertben zu müfjen, rief dadurch aber Mifftimmung und Zwietracht im Innern, 
fo wie Verdächtigung und Anklage von Außen hervor, fo baß bie bairifche 
Regierung 1785 mit firengem Berbote gegen ben Orben und mit Abſetzung, 
—3 und Verbannung gegen ſeine Häupter einſchritt. — Auch in die 
kath. TRologie drang die Auftlaͤrung ein. Aber daß bie Kirche noch Macht 
habe, fie einzubämmen, bewies das Schidfal bes mainzer Prof. Lorenz 
Yienbiehl, der die Immanuelftelle in Jeſ. 7, 14 nicht auf bie Mutter Chriſti, 
jondern auf bie verlobte Braut bes Propheten bezog, und dafür abgejegt und 
wegen mangelhafter theol. Kenntniffe auf 2 Iahre ins Seminar zurückgeſchickt 
wurde (1774). Als er fpäter (1778) eine gelehrte Abhandlung über benjelben 
Segenftand veröffentlichte, mußte er e8 mit Gefängniß büßen. Auch der Papft 
verbanmtte feine Auslegung als eine peftifenziatifihe und Ifenbiehl wiberrief 
„als guter Katholik“. Biel fchlimmer erging es einem jungen Juriften zu 
Salzburg, Namens Steinbühler, ber wegen einiger Spottreden über lath. 
Geremonien zum Tode verurtheilt (1781), dann aber noch begnabigt wurde, 
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jedoch bald darauf in Folge ber erlittenen Mißhandlungen flarb. Dennoch 
oriff auch auf dem kath. Univerfitäten das Aufklärungsſtreben immer weiter 
um fih. In Mainz fonnte der Prof. ber Dogmatik Dr. Ban (in f. Krit. 
Geſch. d. kirchl. Unfehlbarkeit. Frkf. 1791) den „Steifgkiubigen” umngeftraft 
den Beweis liefem, baß bie Kirche im Laufe ber Sahräumberte gar oft fi 
fehr fehlbar gezeigt habe. Auf ben öſtreichiſchen Univerfitäten entfaltete unter 
ben Schirme joſephiniſcher Toleranz eine ganze Reihe kath. Theologen (Hoytlo, 
Wolff, Danneumayr, Mich! x.) eine mitunter chnifch-berbe Frei⸗ 
finnigfeit, bejonbers im Tirchenhift. Urtheil. Und anf ber 1786 gegründeten 
Univ. Bonn konnten, von bem Stifter, dem Kurfärften und Erzbſch. v. Köln 
Maximilian Franz (dem Bruder des Kaif. Joſeph IT) berufen, Jahrelang 
Männer wirten wie Hedderich, der ſich auf dem Zitefblatte einer Differtation 
als jam quater Romae damnatus ausfpielte, — wie Derefer, früher Kar- 
melitermöndh, ber bei Anslegung ber Wunberberichte bes A. u. NZ. im bie 


ch 

Frivolität unmöglich gemacht, ber franz. Revolution in die Arme warf 
zwei Jahre lang als einer ber furchtbarſten Schredensmänner den Elſaß mit 
der Guillotine durchzog und enblih 1794 das eigene Haupt unter biefelbe 
legen mußte. — (Vgl. 9. Schmid, Geld. d. kath. 8. Dtſchl. S. 46 ff. [L. Weis- 
haupt], Geſch. d. Berfolg. d. Illum. Frlf. 1786. Kludbohn, Die IE n. d. 
Aufkl., in d. Augsb. Allg. 318. 1874. Nr. 172 ff. u. in db. th. Realencyel. 
2.4 VI, 698 ff. Brüd, Die rationifl. Beſtiebb. in db. 3 rhein. Erzbisth. 
Main; 1865.) 

14. Die theslogiſche Literatur. — Die Aufhebung bes Edictes v. 
Nantes war das Todesurtheil für bie franz.- ref. Theologie, ber dadurch alle 
Lebensbedingungen geranbt wurden; aber fie beraubte zugleich auch bie katb. 
Theologie ihres Sporns nnd Lebenstriches. Diefe konnte nun, ba bie 
hugenottifche Polemik verfiummt war und bugen. Gelehrſamkeit nicht mehr 
zur Rivalität reizte, rubig auf ihren Hefen liegen unb ben Dragonaben, bem 
Schaffot und ber Baflille bie Yortführung der Polemik getroft überlaffen. 
Dazu kam noch die gewaltfame Ausrottung des Janſenismus, welche fie ihrer 
ebeiften Lebensträfte beraubte. Der bugenstt. Gegenfa gegen bas Papſtihum, 
und ber janfenift. gegen ben Semipelagianismue ber kath. Kirche waren ver- 
nichtet, aber ber frechſte Natnraliemus, Atheismus und Materislismus land 
bald fiegreih auf dem Plane und bie firchl. — war in ſo tiefe Lethargie 
verſunken, daß ſie auch nicht einmal ernſtlichen Kampf und Widerſtand ver⸗ 
ſuchen konnte. ch in den übrigen kath. Ländern war die theol. Gelehrſam⸗ 
keit tief geſunken. Doch hat immerhin auch dieſes Jahrh. noch einige Namen 
von gutem Klange und nachhaltiger Bedeutung aufzuweiſen. uf bibl.⸗ 
iſagogiſchem Gebiete gehört dahin ber Oratorianer Jak. le Long, + 1721. 
befien Hauptwerk: Bibliotheca saora (zumal in der jehr wefentlich verbefferten 
Geſtalt, welche ihm fpäter bie protefl. Herausgeber Börner und Maſch, 
Halle 1778, 4 B. 4. gegeben haben) einen fehr werthvollen lit.-hiſt? Apparat 
zur Bibel darbietet. Der gelehrte Jeſuit J. Hardnin, ber alle griech. u. lat. 
Elaffifer mit wenigen Ausnahmen für Mönchsprobucte des 13. Jahrh. erklärte, 
und allen vortrident. Concilien bie Eriftenz abſprach, gab dennoch eine ſorg⸗ 
fältig bearbeitete Sammlung ber Concilienacten in 12 8. Fol. (Par. 1715) 
hrs. und lieferte auch eine gelehrte Chronologie bes AT. Der Mauriner Joh. 
Martianay (} 1717), ber gelehrte Herausgeber bes Hieronymus, verfaßte auch 
eine trefilihe Hermeneutik, worin er ben Grundſatz, daß die Bibel durch die 
Bibel zu erklären fei, aufftellte. Der Benebictiner Anguſtin Galmet (F 1757) 
lieferte ein für jene Zeit ſchätzbares Dictionnaire hist. chronol. göogr. de 
la Bible und einen Commentaire literal et critique über bie ganze Bibel 
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in 23 8. 4. Seine Eregefe, bei ber übrigens Grotius und Clericus tüchtig 
ausgebentet find, ift für das Sachliche werthvoll, im Theologifchen aber ziem- 
lich oberflählih. Am werthvollſten find bie beigegebenen hift. unb krit. Disser- 
tations, welche Mosheim überfeben Tieß und mit gepiegenen Aumerkungen 
begleitete. Für bie Tertestritit bes AT, leifteten die Oratorianer Houbigant 
und ber Italiener Bernard de Roſſi Bebeutendes. In ber jofephiniichen 
Zeit hob ber freifinnige, Iatitubinarifch- fupranaturaliftifche Joh. Zahn, Prof. 
zu Wien, durch eine Menge gelehrter Schriften (bie werthvollſten find: Ein- 
lettung ins AT. 4 B. u. Bibl. Archäologie. 5 2) bas Bibelftubium in ber 
dentich-lath. Kirche, mußte aber, wegen nukirchl. Richtung zur Verantwortung 
gezogen, im 3. 1805 feiner Lehrthätigkeit entfagen und T 1816 als Domberr 
zu Bien. Auf dem kirchenhiſt. Gebiete bewährten die Italiener Joh. Do⸗ 
minic. Manfi, F 1769 (voiftänbigfte Sammlung ber Eoncilienacten 1759 fi. 
312. f.) und Ant. Muratori, 7 1750 (Scriptores rerum Italic. 28 Voll. f., 
Antigu. Italic. med. aevi. 6 Voll. £.) afnängenbe Gelehrſamkeit und uner- 
möüblichen Sammlerfleiß. Was bie brei Aſſemani (Onkel und zwei Neffen), 
in Rom gebildete Maroniten vom Berge Libanon, fir das bis dahin noch 
völlig unbebaute Gebiet der fyrifchen Literatur- und KG. geleiftet haben, ftebt 
noch heute zum größten Theile einzig und unlbertroffen ba. Unter ben überaus 
zahlreichen Leiftungen des Onkels Joſeph Simon (F 1768 als Cuſtos b. 
vatic, Bibliotb.) find als die bebentenbften hervorzuheben: bie Biblioth. Orien- 
talis 4 Tt. f. 1719—28, die Ausg. der Werke Ephräms in 6 2. f., an ber 
jedoch auch noch andere maronit. Gelehrte ſich betheiligten, bie Kalendaria 
eccl. univ. 6 Tt. f., die Biblioth. juris orient, canon. et civil. 4 Tt. f. 
1762 —64 2. Der Ältere Neffe Stephan Evodins, F 1782, gab bie 
Acta ss. Martyrum orient. et oocid. in 2 8. f., und ber Züngere Joſeph 
Aloyſius, + 1782, einen Codex liturg. ecel. univ. in 13 B. 4. berans. 
Unter den bogmatifchen und polemifchen Xeiftungen dieſes Jahrh. ift feine von 
PER hervorragender Bedeutung. Genannt zu werben werbient jeboch die 
trog jeſnit. Anfechtung viel gebrauchte Theologie hist.-dogm. -scholastica 
(10 Tt. f. Rom. 1739 ss.) des ital. Auguftiners Laur. Berti, Mitten nnter 
den Schreden ber franz. Revol. verfaßte ‚der eble Theofopb Lonis Claude 
de St. Martin, ein warmer Berehrer Jak. Böhmes, feine geiftvollen und 
tieffinnigen Schriften (Des erreurs et de la verite, L’homme de desir, etc.). 
Der Bicomte Chateanbriand pries bie Schönheiten des Chriſtenthums (Genie 
du Christianisme) und befang die chriſtl. Märtyrer. Auch bes trefffichen 
Myſtikers J. Mich. Sailer rveichgejegnete Lehrtbätigleit gehört 3. Th. noch 
biefem Jahrh. an. Ste begann Thon 1777 in Iugolftabt, gelangte aber erft 
in Dillingen (feit 1784) zu größerer Bedeutung. Doch wurde er hier im 
J. 1794, angeblih wegen Hinneigung zum Sluminatenorden, feiner Profeffur 
entfeßt, und konnte erft feit 1799 in Ingolſtadt und Landehnt feine afad. Lehr⸗ 
thätigleit wieder aufnehmen. Durch zahlreiche, 40 B. umfaffenbe theol., affet. 
u. philof. Schriften, noch weit entſchiedener aber durch Lehrvorträge und per» 
fönliden Berlehr pflanzte er in biejer Zeit öder und bürrer Aufflärung, bie 
auch auf kath. Lehrftühlen immer mehr um fih griff, in die Herzen zabllofer 
Schüler einen ebenfo innigen und warmen wie milden unb verſöhnlichen Ka- 
tholicismus, ber auch bei frommen Proteftanten des gemeinfchaftlihen Glaubens⸗ 
und Lebensgrundes ſich erfreuen konnte und deren brüderliches Entgegentommen 
nit zurückzuweiſen brauchte, vgl. $ 186, 1. — Fortſ. 8 188. 


15. Anhang: Böohmiſche Deiften. — Nachdem Joſeph II 1781 das 
ZToleranzebict erlaffen hatte (Eri. 10), trat in ber böbmijchen Herrichaft Par⸗ 
bubig eine unter ben dortigen Lanbleuten verbreitete Secte aus bem bis dahin 
forgfältig gehüteten Dunkel hervor, welche, von ben alten Hujfiten ſich ableitend, 
zu dem Glauben Abrahams vor deſſen Befchneidung fich befannte und baber 
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Abrahamiten genannt wurbe. Ihre Grunblehre war beiftiicher Monotheismus 
und von ber Bibel erlannten fie nichts als die zehn Gebote und Das Bater- 
unfer an. Da fie aber weder zur jübifchen Synagoge noch zum irgend einer 
ver beftebenden chriſtl. Gemeinſchaften fi befennen wollten, verweigerte ber 
Kaifer ihnen bie erbetene Religionsfreiheit, vertrieb fie aus ihren Wohnfigen 
und ließ die Männer in die öſtlichen Grenzbataillone einfteden (1783). Diele 
von ihnen ließen ſich dadurch zur Rückkehr in bie fath. Kirche Drängen, und 
auch die bei ihrem Glauben Beharrenden vermochten benfelben nicht auf ihre 
Kinder zu vererben. — (Bol. Geſchichte d. böhm. Deiften. 2pz. 1785. 
Chr. 8. W. vo. Dohm, Dentwürbgfl. IL 29.1815. 9. G. Meuſel, Ber 
miſchte Nachrr. u. Bemerkk. Erlg. 1816.) 


8 165. Die morgenländiſchen Kirchen. 


Der gebdrüdte Zuftand ber orthodoren Kirche im Osmanen⸗ 
reiche blieb unverändert derſelbe. Kräftiger entfaltete fie fih in 
Rußland, wo fie die unbedingt herrichende war. Obwohl die 
ruſſiſche Kirche, feit fie ein ſelbſtändiges Patriarchat zu Moskau 
beſaß (1589), in ber Verfafjung unabhängig von der Mutterkirche 
zu Ronftantinopel war, ſtand fie dennoch in inniger relig. Ver: 
bindung mit ihr, zumal das Band bes gemeinfamen Bekenntniſſes 
durch die Belenntnißfchrift des Petrus Mogilas (8 152, 3) noch 
fürzlich neu gefräftigt war. Die Patriarchalverfaſſung war indeß 
für Rußland nur eine vorübergehende, denn Peter I ließ 1702 
nah dem Tode des Batriarhen Hadrian das Patriarchat unbejekt, 
verband die oberfte kirchliche Gewalt, jedoch ohne allen Einfluß auf 
das feit Jahrhh. (ſ. 787 8 66, 3) abgefchloflene Dogma mit der 
Kaiferwürde und conftituirte 1721 ben „heil. dirigirenden 
Synod“, dem er unter Beauffichtigung eines die Rechte des Staates 
wahrenden Procureurs die oberfte Leitung der geiftl. und Fixdl. 
Angelegenheiten übertrug, wozu auch der Patriarch v. Konft. feine 
Zuftimmung gab. Bei dieſer Reform der lirchl. Verfaſſung war 
der Metropolit v. Nomwgorod, Theophanes Prokopowicz, dei 
Kaiſers rechte Hand. — Die abeffinifch-monophufitifche Kirche 
wurde nochmals der Schauplag Teidenfchaftlich geführter chriſto— 
logiſcher Kämpfe. 

1. Die ruffifge Staatskirche. — Seit ber liturgifchen Reformation 
bes Patriarchen Nikon ($ 162, 9) entfaltete fi in ber ruffifchen Kirche 
ftatt des alten unifonen ein neuer und eigenthümlicher Kirchengeſaug, der 
ohne alle inftrumentale Begleitung von reinen und kräftigen Männerſtimmen 
Bein Ben: an mufilalifher Fülle und ergreifender Kraft einzig bafteht; eine 
errliche Folie für die reiche Liturgie. Seine Vollendung erreichte der Kirchen⸗ 
efang unter Katharina II. Unter ben Theologen nimmt ber genannte 
Brofopowic, (T 1736) eine hervorragende Stelle ein. Sein bogmat. Hand» 
buch (in fat. Ueberf.: Christ. orthod. theologia. Regiom. 1773 fi. 5 ®.) 
zeichnet fich, ohne ber Lehre feiner Kirche etwas zu vergeben, durch Gelehr- 
famkeit, Klarheit ber Darftellung und Mäfigung des Urtheils aus. Seit bet 
Mitte des Jahrh. ſchlich, ſich aber bei manden Vertretern theol. Wiſſenſchaft 
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befonbers aus dem höhern Klerus eine proteftantiftirende Tendenz ein, bie zwar 
an ber ältern ökum.⸗ſynodalen Theologie ber griech. Kirche entfchieben Ferbielt, 
aber bie fpätern bogmat. Geftaltungen umging oder doch fein Gewicht auf fie 
legte. Schon ber trefflihe und durch eble und kräftige Darftellung ausge 
zeichnete Katechismus der orthoboren Lehre (in dtſch. Ueberf. Kiga’ 1770), den 
ber gelehrte Platon (Später Metropolit von Moskau) als Erzieher des Groß⸗ 
fürſten Paul petrowitſg zunächſt für den Gebrauch ſeines hohen Zög⸗ 
lings, herausgab, iſt von dieſer Tendenz nicht ganz frei. Noch entfchiebener 
tritt fie hervor in bem bogmat. Lehrbuch bes moskauſchen Archimanbriten 
Theophylaktue (1773). Erf in neuerer Zeit ift fie vollſtändig zurück⸗ 
gedrängt worden. — Fortf. $ 208, 1. 


2. Die ruffifchen Secten. — Zu ben Secten bes 17. Jahrh. (8 162, 9) 
famen im 18. neue Gecten mit fpiritualiftifh-gnoftiiher Tendenz, bei Deren 
Entflehung wahrſcheinlich oeccident. Einflüſſe und auch wohl Nachwirkungen 
älterer orient. Secten concurrirten. Dahin gehören die Malakanen, b. h. 
Mil effer, weil fie auch in ben Hafen gegen das Verbot der orthob. Kirche 
Mil genießen. Sie verwerfen alle Deljalbungen, auch Chriſma und Priefter- 
weibe, indem fie nur eine geiftige Salbung durch die Lehre Chrifti anerkennen. 
Ebenfo verflüchtigen fie ben Begriff von Taufe und Abendmahl zu bem einer 
blos geiftigen Reinigung und Nahrung durch das Wort bed Evangeliums. 
Im Uebrigen befleißigen fie fi eines flillen, ehrbaren Lebens, Bedeutender 
noch an Zahl und Gewidt find bie Duchoborzen (Geiftesfämpfer). Obwohl 
ſämmtlich nur dem Bauernſtande angehörig, befiten fie doch ein reich aus⸗ 
gebilbetes theol. Lehripftem von beivunderungswürbiger ipeculativer Haltung, 
weldes eine merkwürdige Mifhung von Gnofis, Theojophie, Myſticismus 
Broteflantismus und Rationalismus barbietet. Sie ibenlifiren ben Begriff 
ber Sacramente nad Art ber Duäfer, wollen von bejonbern Gotteshäufern 
und einem geweihten Priefterftande nichts wiffen, erflären Eid und Kriegsbdienft 
für unerlaubt; zeichnen ſich fonft aber ebenfalls durch ftilles, ehrbares, ſtreng⸗ 
fittlfihes Leben aus. Gie traten zuerft im Anf. d. 18. Jahrh. unter Peter 
db. ®r. in Moslau und andern Städten Alt-Rußlands in die Deffentlichleit. 
— (Bgl. X. v. Sartbaufen 1. c. 8 162, 9; T. E. Lenz, De Duchob. 
Dorp. 1829.) — Fortſ. $ 207, 8. 


3. Die abeifinifche Kirche (8 64, 1; 73, 2). — Um bie Mitte bes Jahrh. 
trat ein Mönd mit ber Behauptung auf, daß zu ber allgemein anerfannten 
zweifachen Geburt Ehrifti, nämlich ber ewigen Zeugung bes Vaters und 
ber zeitlichen Geburt aus der Jungfrau Marta, noch eine dritte Geburt 
Sure bie Salbung mit bem 5. Geifte bei ber Taufe im Jordan anzunehmen 
fei, und verſetzte dadurch bie ganze abeffinifche Kirche trot ber geiftlihen Er- 
Barrung vieler Jahrhunderte nochmals in bie Teibenichaftlichfte Aufregung. 
Der Abuna mit dem größten Theile feiner Kirche beharrte bei ber alten Lehre; 
aber auch bie neue fand manche Anhänger. Die dadurch bedingte Spaltung 
hat fich bis auf bie Gegenwart fortgepflanzt und in ben politifch-bynaftifchen 
age ber letzten Jahrzehnte (8 182, 8) eine nicht unbebentende Rolle 
g t. 
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II. Das proteſtantiſche Kirchengebiet. 


8 166. Die lutheriſche Kirche wor ber Aufklärung. 


Durch die Stiftung der Univerfität Halle (1694) erhielt der 
pietiftifche Streit neue Nahrung und entflammte bald die ganze 
deutfche Kirche zu oft leidenſchaftlicher Parteinahme, wobei von 
beiden Seiten in der Aufitellung der eigenen Anficht die rechte 
Mitte nur zu häufig verfehlt und in der Polemik durch unberedhtigte 
Confequenzmacherei die gegnerifche Anficht entftellt wırde. Spener 
ftarb ſchon 1705, Francke 1727, Breithaupt 1732. Der 
halleſche Pietismus wurde nach) dem DVerlufte diefer Häupter immer 
matter, engherziger, unwiſſenſchaftlicher, gleichgültiger gegen die 
reine Lehre, zerfließender in Ha nur erkünftelten frommen Ge 
fühlen, eifriger und ausſchließli in frommen Redensarten und 
methodiftifchen Lebensformen. ‘Das von ihm angeregte und ge 
nährte Conventikelweſen wurde zur Pandorabüchſe aller möglichen 
Schwarmgeifterei und Sectirerei (8 169, 1). Aber er hatte doch 
auch eine Gährung in die Theologie und Kirche hineingebracht, die 
noch manche Jahrzehnte heilfam fortwirktee Mehr als 6000 Theo⸗ 
logen aus allen Rändern Deutichlande hatten bie zu Franckes Tod 
ihre theol. Bildung in Halle empfangen und den Sauerteig feines 
Geiftes in eben fo viele Gemeinden und Schulen gebradt. Eine 
ganze Neihe ausgezeichneter Lehrer der Theologie trat demnächſt im 
Saft allen deutſchluth. Landeskirchen noch auf, welche fern von ben 
Einfeitigletten der BPietiften wie threr Gegner, reine Lehre und 
frommes Leben übten und lehrten. Ste hatten, ohne dem orthod. 
Standpunkte, fofern er beredtigt und heilfam war, zu entjagen, 
aus den fynkretift. wie pietift. Streitigleiten Nuten gezogen. Bon 
Calixt hatten fie Milde und Gerechtigkeit gegen die ref. und Tath. 
Kirche gelernt, von Spener waren fie zu inniger Herzensfrömmig⸗ 
keit angeregt, die auch ihre theol, Willenichaft mit einem neuen 
Lebensitrom befruchtete; aus Gottfr. Arnolds Einjeitigleit Hatten 
fie gelernt, auch bei Ketzern und Sectirern ber verlannten und 
verzerrten Wahrheit nachzugehen, und von Calov und Xöfcher 
hatten fie den Eifer für die reine Lehre geerbt. Unter ihnen ragen 
vor Allen Alb. Bengel in Würtemberg (F 1752) und Chr. Aug. 
Erufins in Leipzig (f 1775) als leuchtende Sterne hervor. Als 
aber die Sintflut ber Aufflärung um die Mitte des Jahrh. über 
die deutſch⸗luth. Kirche hereinbrach, überfluthete fie auch die Aus- 
faat diejer edeln Männer. 

1. Die vietiftiichen Streitigleiten feit ber Gründung ber Univerfität 
zu Halle. (gl. 8 168, 3.) — Daß nun ber von den orthobozen Univer- 
fitäten zu Leipzig und —— bereits verurtheilte und ausgeſtoßene Pietis- 
mus in Halle eine Zufluchtsſtätte gefunden, wo er, von ber Staatsgewalt 
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geihägt und gefördert, in Leben und Wiffenfchaft fich völlig frei entfalten 
und von bier aus durch Schaaren vou heimkehrenden Stubenten fich über alle 
Saunen Deutfhlands verbreiten konnte, reiste ben Zorn ber Orthoboren. Die 
wittenberger Facultät mit Joh. Deutſchmann an ber Spitze ließ 1695 eine 
Streitihrift (Chriſtluth. Borftelung 2c.) ausgeben, worin fie Spenern nicht 
weniger ale 264 Irrthümer in ber Lehre nadhgewiefen haben wollte. Auch bie 
Leipziger ſchwiegen micht, unb Carpzov (} 1699) fchalt den milden, frieb- 
liebenden Spener eine procella ecclesise. Nächſt Carpzon und Dentfihman 
waren die heftigften Gegner ber Bietiften Sam. Schelwig in Danzig, F 1716 
(Synopsis controverss. sub pietatis — motarum 1701), Friedr. 
Mayer in Wittenberg, Hamburg und Greifswalbe (+ 1712) und Joh. Fecht 
in Roſtock (+ 1716). Als Spener 1705 flarb, flritt man in allen Exrnfte Darüber, 
ob er felig genannt werben dürfe. Fecht (De beatit. mort. in Dom.) ver 
neinte es. Unter ben fpätern Kämpfern für das Palladium ber reinen Lehre 
war der gelehrie Balent. Ernft Löſcher, Superint. zu Dresden (170947), 
dem wenigſtens nicht tobte Orthoborie vorgeworfen werben kann, ber wür⸗ 
digſte und tüchtigſte. Letzterer eröffnete 1702 ben Kampf burch Herausgabe 
einer antipietift. Beitieprift (Unſchuldige Nachrichten von alten und neuen Sadıen, 
318, bis 1751). Sein „Bollftändiger Timotheus Verinus“ iſt bie ge- 
diegenfte unter allen Streitichriften gegen ben Pietismus (2 8. 1718. 21; 
der erfte Entwurf erſchien ſchon 1711 in ben Unſchulb. Nachr.). Eine Ber- 
mittelung zwiſchen Löfcher und ben balleihen Theologen betrieb eine Zeit lang 
ohne Erfolg Kranz Buddeus in Jena. Frande und Breithaupt erhielten 
1710 einen ftets Tchlagfertigen Couegen und Kampfgenoſſen an Joachim 
ange, + 1744 —E——— orthodoxiao dogmatico - hermeneutious 
18-11; Die Geftalt des Kreuzreiches Ehrifti 1718; Abfertig. d. Tim. Ber. 
1719 x.), der aber feinem Gegner Loͤſcher in feiner Beziehung gewachſen war. 
Der Pietismus drang umnterbeifen auch mehr und mehr ins Bollgleben ein 
und rief an manden Orten ſogar leidenſchaftliche Bollstumulte hervor. 
Mehrere Staaten verboten bie Conventikel, andere erlaubten fie (3. B. Würtem⸗ 
berg und Dänemark). — (Bgl. die Lit. bei $ 158, 3 und M. v. Engel- 
barbt, B. ©. Löſcher. 2. U. Gtuttg. 1855.) 


2, Fortſetzung. — Tie Orthodoren fahen die Pietiften als eine 
neue Secte mit gefährlichen, die reine Lehre ber Iuth. Kirche bedrohenden Irr⸗ 
Iebren an, während bie Pietiften felbft behaupteten, bie lüth. Rechtgläubigkeit 
unverfälſcht zu bewahren und nur ihre bermalige flarre Form und tobte 
Jeußerlichteit durch bibliſch⸗praktiſches Chriftenthum befeitigen, ihren Inhalt 
aber verinnerlichen, beleben und fruchtbar machen zu wollen. Die einzelnen 
Streitpunkte concentrirten ſich befonbers um Die Lehren von ber Wiedergeburt, 
der Rechtferti ung, ber Heiligung, ber Kirche und dem taufenbjährigen Reiche 
(Offenb. 20, —* J. a) Wiedergeburt. Die Orthodoxen behaupteten, bie 
Wiedergeburt geſchehe ſchon in ber Taufe, jeder Getaufte ſei wiedergeboren, 
aber die neue Geburt bebürfe ber Pflege, der Nahrung und des Wachsthums, 
und wo dieſe gefehlt hätten, ber Wiebererwedung. Die Pietiften bagegen 
Ventifieirten bie Erwedung oder Belehrung mit ber Wiedergeburt und Tiefen 
fie durch Das Wort Gottes im fpätern Leben bebingt, durch geiftlich-Teib- 
licen Bußkampf und baranf folgenden Gnabenburhbrud vermittelt 
und durch eine innerlich im feligen Bewußtfein erlangten Gnadeuſtandes beut- 
id fühlbare Zufage Gottes verftegelt werden. Bon biefer Verfiegelung 
an beginne erft das Kindesalter in Thriſto. Sie unterfhieben bemgemäß eine 
Theologia viatorum, nämlid bie Fir tich Tpmbotifie Lehre und eine Theol. 
regenitorum, bie es mit ben innern Seelenzuftänden nad ber Wiebergeburt 
au thun habe, wobei man fie auch noch ber Lehre beſchuldigte, daß ein wahrer 
Chrift im Mannesalter ſchon während dieſes Lebens ohne Sünde fein könne 
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und müſſe. b) Rechtfertigung und Heiligung. Im Gegenfage gegen 
eine nur zu häufige Beräußerlichung ber Lehre von ber Rechtfertigung hatte 
Spener gelehrt, bob nnr der lebendige Glaube die Rechtfertigung erlange und 
zu ibrer Bewährung (jedoch ohne alles Berbienft) thätig fein müſſe. rin 
dem durch frommes Leben und thätiges Chriftentbum fich lebendig bewähren- 
ben Glauben, nicht aber ſchon in dem Glauben an bie äußerlich objective Zu- 
fage bes Wortes Gottes liege bie fihere Bürgſchaft erlangter Rechtfertigung. 
Seine Gegner befhuldigten ihn deshalb einer Vermiſchung der Rechtfertigung 
mit ber Geifigung und einer Hintanfeung ber erftern hinter bie letztere. Und 
wenn auch nicht bei Spener felbft, fo trat boch bet vielen feiner Anhänger bie 
Lehre von ber Retiertigung ungebübrfih in ben Hintergrumd, unb wurde 
einfeitig auf das thätige Chriſtenthum Gewicht gelegt. Außerdem hatten 
Spener und Srande en und nachdrücklich gegen weltliche Zetrenungen umd 
Belufiigungen geprebigt und ben Tanz, das Theater, das Kartenjpiel (bemen 
Andere in ihrem unverflänbigen Eifer fogar auch das Laden, Spazierengehen, 
Tabakrauchen ꝛc. zufügten), als den Ernft und Fortichritt der Peitigung ftörend 
und darum fünblich, verworfen, während bie Orthoboren es für Adiaphora 
erflärten und fi) mitunter fogar zu ausbrüdlicher und namhafter Empfehlung 
berjelben verirrten. c) Rirde und Amt. Die Ortboborie ſah Wort und 
Sacrament und das Amt, das fie verwaltet, als Baſis und Yunbament ber 
Kirche an; ber Pietismus dagegen ließ das Wefen unb die Eriftenz ber Kirche 
dur die einzelnen Gläubigen bebingt fein; bort foll bie Kirche bie Gläubigen 
zeugen, nähren und pflegen, bier follen bie Gläubigen bie Kirche bilben, halten 
und erneuern, wozu Konventifel (Ecolesiolae in ecclesia) al Sammelpunfte 
und Propaganden lebendigen Ehriftentbums das geeignetfte Mittel find. Dort 
wurde großes Gewicht auf bag Amt und bie ihm verlichene Amtögnabe, bier 
auf die Perfon und beren Glauben gelegt. Spener hatte gelehrt, baß nur, 
mer bie Heilskraft bes Evangeliums an feinem eigenen Herzen erfahren, b. b. 
wiebergeboren fei, ein rechter Prebiger und GSeelforger fein könne; Löſcher da 
gegen behauptete, daß bie Amtsführung eines auch unbelehrten, wenn nıt 
entſchie den rechtgläubigen Prebigers eben fo gefegnet fei, wie bie eines befehrten, 
weil bie Heilskraft nicht in ber Perfon des Prebigers, fonbern in dem Worte 
Gottes, das er doch rein und lauter prebige, und in ben Sacramenten, bie 
er ber Einfegung gemäß verwalte, Tiege. Die Pietiften gingen dann fo weit, 
baß fie jebe Heilskraft der Predigt eines Unbelehrten gänzlich Teugneten. Die 
kirchlich⸗amtliche Zuſage der Sünbenvergebung ohne bie innere Berflegelung 
batte für fie gar feine Bedeutung; ja fie hielten fie für gefährlich und ver 
berblich, weil ke das Gewiffen einfchläfere und fihere Sünder mache. Daher 
hegten fie großen Widerwillen gegen Privatbeichte und prieſterliche Abio- 
lution. Schade pflegte zu fagen: Beichtſtuhl, Satansftuhl, Höllenpfuhl. 
Bon einer beſondern Amtsgnade wollten fie vollends nichts wiſſen; bie rechte 
Ordination ſei bie Wiedergeburt, jeder Wiedergeborene und nur er allein ein 
rechter Priefter. Die Ortboboren forderten vor Allem reine Lehre und lirchl. 
Belenntniß, auch ber Pietismus erklärte dies für nöthig, aber nicht für bie 
Hauptſache. Spener hatte noch entſchieden bie Nothwendigkeit einer Ber⸗ 
pflichtung auf die Symbole feſtgehalten, die ſpätern Pietiſten beſtritten 
fie aber, weil bie Symbole als Menſchenwerk Irrthümer enthalten könnten. 
Unter den Orthodoxen gingen dagegen Einzelne fo weit, nicht blos eine even- 
tuelle, ſondern aud eine principielle, auf mittelbarer, göttlicher Erleuchtung 
berubende, Irrtbumslofigkeit der Symbole zu behaupten. Speners Abneigung 
gegen ben Perikopenzwang, bie lirhl. Kormulargebete und ben Eror* 
ci8mus wurde ebenfalls Gegenftanb leibenicaftlicher Kämpfe. Dagegen fand 
feine Wiedereinführung bes Confirmationsactes vor bem erftmaligen 
Abendmahlsgenuffe, ber ſchon in ber Reformationszeit (zuerft bei ben böhmifchen 
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Brüdern $ 139, 19, dann aber au in der luth. wie in ber ref. Kirche) flatt 
der kath. (facramtentalen) Firmelung, jeboch nicht allgemein, eingeführt worben, 
jeitdem aber faft ganz außer Gebrauch gelommen war, auch bei der Orthoborie 
bald allgemein Beifall und Raqabmung (Bgl. J. Fr. Bachmann, Geſch. 
d. Einf. d. Confirm. in d. evang. K. Brl. 1852.) d) Eſchatologie. 
Spener hatte bie bibl. Lehre vom 10005. Reiche dahin gedeutet, daß bereinft 
nah dem Sturze bes Papſtthums und ber Belehrung ber Heiden und Juden 
für bie Kirche Chriſti auf Erden eine Zeit ber herrlichften, reichften und un⸗ 
gekörteften Entfaltung und Geftaltung anbrechen werde, als Borfabbath bes 
ewigen Sabbaths. Die Gegner verfeherten dies als Chiliasmus und Fanatis- 
mus, Daran fchloß fich endlich e) noch ein Streit Über bie göttlihde Vor⸗ 
ſehung auf Anlaß des von U. 9. Frande gegründeten Waifenhanfes zu 
Halle. Die Pietiften priefen das Entſtehen und Gedeihen biefer Anftalt ale 
eine Thatfahe unmittelbarer (wunderbarer) göttliher PBrovibenz, während 
Löſcher durch ben Nachweis der gewöhnlichen Mittel, die Dazu anfgeboten 
wurden, bie ganze Sache als im Gebiete der allgemeinen und alltäglichen 
Providenz liegend barftellte, ohne dabei indeß ben Werth bes feften Gottes- 
vertrauen® und ber thätigen Liebe von Seiten ber Stifter, fo wie bie Be⸗ 
deutung bes göttl. Segens, der auf dem Werke ruhte, zu verfennen. 


3. Ein auffallende Erſcheinung pietiftiichen Geiftes biefer Zeit waren bie 
betenden Kinder in Schlefien (1707). Kinder von vier Jahren und darüber 
veriammelten ſich auf freiem Felde zu brünftigem Gefang und Gebet (befon- 
ders um Wiebererlangung der von ben Katholifen weggenommenen Kirchen). 
Hervorgegangen Wwahricheinlich aus dem Nahahmungstrieb der Kinder und aus 
dem Eindrude, welchen bie Feldgottesdienſte der fchwebifchen Armee auf ſie ge- 
macht hatten, gewann dieſe Erregung einen epibemifhen Charakter und ver- 
breitete fi Über das ganze Land. Vergebens wurde von ber Kanzel Dagegen 
geeifert, vergebens ſchritt bie Obrigfeit dagegen ein; auch Schläge und Ein- 
Iperrung fleigerte nur ben Eifer der Kinder. Zuletzt entſchloß man fi, ihnen 
Kirhen zu ihrem Gottesbienfte einzuräumen. Seitdem erloſch allmählich bie 
Bewegung. Aber zwifchen ben Pietiften und Orthodoxen wurbe noch lange 
über die Sache verhandelt; biefe (3. B. Erdm. Neumeifter) erflärten es für 
Teufelswerk, jene (Freylinghaufen, Beterfen 2c.) für eine wunderbare Gnaben- 
erwedung Gottes. — (Bgl. I. ©. Wald, 1. c. [$ 158] I, 858 & und 
Sagenka, Der Kinderkreuzzug u. b. bet. Kind., in X. Knapps Chriſto⸗ 
ſterpe 1858,) 

4. Die Intherifche Theologie (S 158, 4). — Die beiden letzten bebeu- 
tenden Repräfentanten ber alten orthodoxen Schule waren Bal, Ernft Löfcher 
; 1747, ber mit feiner reihen Gelehrſamkeit außer ber Polemik gegen ben 
Pietismus auch für biblifche Philologie und KG. VBebeutendes Ietftete (De 
causis lingue hebr.; Ausführl. Hist. motuum zw. d. Luth. u. Reform.; 
Vollſtänd. Ref. Acta; Hiftorie d. mittl. Zeiten ꝛc.) unb fein Geiftes- und 
Sampfesgenoffe Ernſi Sal, Cyprisn in Gotha + 1745, ber tüchtigſte Be⸗ 
tinpfer von G. Arnold Kekerhiftorie („Notwendige Bertheidigung 2c.'), ber 
b. 3. Unionsbeftrebungen („„bgebrungener Unterricht von kirchl. Vereinig. b. 
Protef.") und des Bapfithums („Ueberzeugende Belehr. v. Urip. u. Wadhsth. 
d. Papſtih.; Hiſt. d. augeb. Conf.“ 2c.). Die pietiftifche Schule, welche 
grundſätzlich mehr auf Fruchtbarmahung ber Theologie für das praktiſche 
Chriſtenthum, als auf wiffenichaftliche Ausbildung berjelben bedacht war, Tieferte 
Nur für bie Erbauungsliteratur Schriften von bleibendem Werthe (Erl. 8). 
Der gelehrte Vielfchreiber Joachim Sauge + 1744, ber allezeit fertige Polemiker 
der halleſchen Pieliſten (auch Verf. ber f. g. halleſchen Iat. Grammatik, bie 
1809 in 60. Ausgabe erfhien), gab indeß in 7 Foliobänden mit Anfhluß an 
die coccejanifche Auslegungsmeife einen meitfchweifigen Kommentar zur ganzen 
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Bibel (Mofaifches, Bibliſch⸗hiſt, Davidifchsfalemonifches, Prophetiſches, Evan⸗ 
gelifches, Apoftolifches, Apotalyptifches Licht und Recht). Den Pietiften ſchloß 
fih anfangs, aber nur im gemeinfamen äußerlihen Kampfe gegen bie Gewiſſens⸗ 
Inechtung ber Orthodoxen, ber Juriſt Chriftiau Thomafins an, wurbe aber 
bald als Iudifferentift von ihnen verfeugnet. Ihm gebührt bas Verdienſt, die 
Öffentliche Meinung gegen die Herenprocefle gewonnen zu haben. (Bernünftige 
u. chriſti. aber nicht fcheinheil. Gedanken über allerhand Händel; Kurze Lehr⸗ 
füge vom Lafler d. Zauberei mit d. Herenproceß.) Aus ben Kämpfen ber 
ortbodoren und pietiftifichen Schule ging aber, von ben Verirrungen und Ein- 
feitigleiten beiber ſich frei machend und ihre Vorzüge in fich einend, eine britte 
Schule hervor, in welcher bie luth. Theologie, Gelehrſamkeit mit relig. Innig- 
keit, Scharffinn und Tieffinn, entichiebenes Belenutnig mit Milde und ®r- 
vechtigfeit einend, noch mande fchöne Blüthe trieb. Die bebeutenbiten Theo 
fogen dieſer Schule find: Dab. Hollaz in Pommern, + 1713 (Examen theo- 
logicum acroamaticum), Bened. Stard zu Leipzig, + 1727 (Notae selectse 
in loca dub. et diffic. VT. u. in NT.), Franz Bubrens zu Sena, 7 1729 
(Hist. ecclst. VT.; Institutiones theol. dogm. u. theol. moralis; Isagoge 
hist. theol. ad theol. univ.), Joh. Ehriftian Wolf in Hamburg, T 118 
Biblioth. Hebr.; Curae philol. et corıt. in NT.), Eberh. Weismenn in 
übingen, + 1747 (Hist. ecclest.), Sal. Deyling zu Leipzig, + 1755 (Obser- 
vatt. ss.), Joh. Gottl. Garpzon in Leipzig, + 1767 ale Superint. in Lübed; 
(Critica s. VT.; Introductio ad libros can. VT.; Apparatus antiquitt. s. 
Codicis), 3. Heinr. Michaelis de Halle, + 1731 (Biblia hebr. o. varıs 
lectionibus et brev. annott.; Überiores annott,. in Hagiograph. 3 2. 
4.; bei beiben war auch f. gelehrter Neffe Chriftian Beneh. — 5*— zu 
Halle, + 1764, betheiligt). Joh. Georg Walch zu Jena, + 1775 (Einl, in d. 
Religionsftreitigft. außer d. Iuth. K. 5 B., in b. luth. 8. 5 B., Biblioth. 
theol. selecta, Biblioth. patristica, Luthers Werke), Chriſtoph Matthäus 
af in Tübingen, F 1760 (RG., K.⸗Recht, Dogmatil, Moral), Lorenz v. 
osheim, zu Helmftäbt u. Göttingen, + 1755, der Vater ber neuern 0. 
(Institutt. hist. ecel., Commentarii de rebus Christianorum ante Constant. 
M.; Dissertationee, Sittenlehre 2c.), Joh. Alb. Bengel, Prälat zu Stutt⸗ 
gart, + 1752 (eine krit. zueg. db. NI.; Gnomon NT., ein durch Prägnanz 
es Ausdrucks und Tiefe der Auffafjung ausgezeichneter Commentar zum RL; 
Erflärte Offb. Joh. welche ben Anbruch des taufenbjährigen Reiches im J. 
1836 erwarten zu können glaubte; Ordo temporum eto. Bgl. I. €, Burlk, 
Bengels Leb. u. Wirken. Stutig. 1831. u. O. Wächter, 3. A. Bengel. 
Stuttg. 1865) und Ghriftian Aug. Erufius in Leipzig, F 1775 (Hypomne 
mata ad theol. propheticam; Kurzer Begriff d. Moraltheol. ꝛc.). — Eine 
vierte Sheoiogenfiule ging aus ber Anwendung ber mathematifchen Demon 
firationsmethode bes Philofophen Chriſtian v. Wolf zu Halle (+ 1754) ber 
vor. Wolf Inlipfte mit feiner Philojophie an Leibnig 'an, und aud fein 
Streben ging auf Vereinbarung von Philofophie und Chriftenthum ans, aber 
unter ben Manipulationen feiner bürren, logiſch-⸗mathematiſchen Demonftrationd- 
methobe entwich ber, Iebendige Odem bes Leibnitz'ſchen Syſtems: bie harmonia 
praestabilita der Welt wurde zur Einrichtung eines mechaniſchen Uhrwerkes !. 
Der größere Schaden, ben feine Art zu philofophiren fliftete, beftand aber 
barin, daß fie, auf den Erweis ber chriftl, Wahrheiten angewandt, nur die 
logiſche ichtigleit derſelben darthat, ohne Einſicht in ihr Weſen und ihre Br 
beutung zu geben, daß fie den Verſtand nur formal beſchäftigte, ben Geiſt aber 
leer und das Herz Talt Tieß, wobei benn freilich bie Ausartung in eine natür⸗ 
liche Theologie, die Offenbarung und Myſterien wegwarf, unvermeiblich war. 
So war bie Polemik ber Theologen, unter ihnen nicht nur engherzige Pietiften, 
wie Joach. Lange, fondern auch fo tüchtige, befonnene nnd erleuchtet 
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Mänmner wie Chr. A. Cruſius und Frz. Buddeus, nicht ohne Grund, 
wenn fich biefelben au zum Theil in ihren Anlagen (bie 3. B. bei Lange 
anf Fatalismus und Atheismus Iauteten) vergriffen. Durch eine Cabineis⸗ 
orbre Friedrich Wilhelms I wurde Wolf 1723 abgefeht und mußte binnen 
zwei Zagen bei Strafe bes Stranges bie preuß. Staaten meiden. Beran- 
laffung bazu gab die Borftellung zweier vornehmen Militärs beim Könige. 
Kaum hatte aber Friedrich II den Thron beftiegen, ale er ben Philofophen, 
ber unterbeß in Marburg eine dieſe Univerfität mächtig hebende Wirkfamfeit 
gefunden Hatte, unter Häufung von Ehren nach Halle zurlicrief (1740). Wolfe 
philoſ. Methode in bie Theologie einzuführen, übernahm zuerft ber fromme 
und gelehrte Prof. Sig. Jak. Baumgarten in Halle, + 1757. Dem Inhalt 
nach flebt feine Theologie noch durchaus auf orthod. Boden (Ev. Glaubens- 
lehre; Geſch. d. Religionsparteien; Theol. Bedenken). Auch J. Onft. Rein: 
bet, Bropft in Berlin, 1741, gehört noch Ei den befonnenen Bertretern 
biefer Richtung (Betrachtungen it. d. in d. augsb. Conf. enth. göttl, Wahrhh. 
483. 4., fortgel. v. I. ©. Canz Bb. 5—9 :c). Am meiteften trieb es 
Joh. Sarpon zu Weimar (f 1768) in der Anwenbung ber mathemat. Beweig⸗ 
form (Theol. revelata methodo scientifica adornata. 4 Voll. 4.). Auf 
bie Brebigt angewandt, verirrte fih bie Wolf'ſche Methode in die äußerſte 
Abgeihmadtheit. — (Vgl. die Kit. vor 8 158.) 


5. Kircheurechtliche Thesrien. — Durch den Nothſtand bes erften Jahrh. 
der protefl. Kirche war das Kirchenregiment in die Hände ber Fürften über- 
gegangen, welche, weil eben kein Anderer dazu ba war, al® praecipua mem- 
bra ecolesise die jura episcopalia ausübten. Der Nothſtand wurde all- 
mählich durch Berjährung zum Rechtsſtande. Die ortbobore Theologie und 
die mit ihr verbündete Jurisprubenz (befonbers Bened. Carpzov in Leipzig, 
+ 1666) rechtfertigte benjelben duch das Epiſkopalſyſtem. Dieſes bielt an 
der mittelalt. Unterfcheibung von geiftl. und welt, Gewalt, als zwei felbft- 
ftändiger von Gott georbneter Gebiete feit, aber es ftellt den Fürften zugleich 
al® summus episcopus hin, in deſſen Perſon alfo die böchfte geiftliche mit 
der höchſten weltlichen Gewalt vereinigt iſt. Die innern Widerſprüche in dieſem 
Spftem traten aber in Ländern mit gemifchten Belenntniffe, ober bei dem 
Uebertritt eines Fürften zu einem andern Belenntniffe jo grell hervor (indem 
nun oft ein ref. ober gar ein papift. Fürſt als summus episcopus ber luth. 
Kirche feines Landes baftand), daß man fich zu einer andern Begründung bes 
einmal beſtehenden Rechtes ber Fürſten gebrängt ſah. Dieſe fanb man zunächſt 
im Territorialſyſtem, nach welchem der Fürſt nicht als praecipuum mem- 
brum eeclesise, ſondern als Staatsoberhaupt bie höchfte Gewalt beſitzt, bie 
daher nicht als felbfländig neben der Staatsgewalt beftehend, ſondern nur ale 
eine Seite berfelben angefeben wirb (Cujus regio, illius et religio), Ans 
gebahnt war biefe Lehre thatfächlich durch bie reichsgefchichtlihe Entwidelung 
Der deutfchen Reformation (Meichstag zn Speier a. 1526, 8 126, 6), und durch 
den angsburger ſowohl wie ben weftfälifhen Frieben hatte fie eine reichsgeſetz⸗ 
liche Bafis erhalten. Wiffenfchaftliche Begründung geb ihr weft Sam. Pufen⸗ 
Dorf zu Heidelberg (+ 1694) in Anfchluß an Hobbes (8 163, 3). Zu größerer 
Durchbildung und allgemeinerer Geltung kam fle durch Chriſtian Thoma⸗ 
fins m Halle (f 1728) und ber berühmte Juſtus Henning Böhmer 
legte fie feinem Jus ecclesiasticum protestantium zu Grunde. Thomaſius 
Berbindung mit ben Pietiften unb beren Gleichgilitigleit gegen das Belenntniß 
verſchaffte ihr bei dieſen Eingang und Beifall. Spener felbft hatte freilich 
ber calvinift. Prefbyterialverfaffung ben Doraug gegeben, weil bei ihr bie 

leichberechtigte Mitwirkung aller drei Stände (Ministerium ecolesiasticum, 
istratus politicus, Status oeconomicus) noch am erflen zur Geltung 
tommen Tönne. Diefer Spenerfche Proteſt gegen beibe Syfteme war wohl 
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nicht ohne Einfluß auf die Ausbildung eines britten Syftems, bes Collegial⸗ 
ſyſtems, deflen Urheber ber Kanzler Pfaff in Tübingen war (} 1760). Dar- 
nach flieht dem Lanbesheren als ſolchem nur das Kirchenhoheitsrecht (Jus circa 
sacra) zu, während bie Jura in sacra (Lehre, Cultus, Kirchliche Gejetgebung 
und Handhabung derfelben, Beftallung bes Lehramtes und Excommunication) 
als jura oollegialia ber Gefammtheit aller Kirchenglieber zuftehen. Die nor- 
male Berfaffung wäre daher bie, wenn aud alle insgefammt fie colleguliih 
(buch Spnoben und Abſtimmung in ben Gemeinden) ausübten. Aeußere 
Umftände nöthigten aber im ber Reformationszeit, auch bie Verwaltung der 
Collegialrechte an bie Fürften zu übertragen, was anch an fich nicht unzuläſſig 
fei, falls nur der Grundſatz feftgehalten werbe, baß ber Fürft fie ex commisso 
verwalte und den Comittenten jeberzeit verantwortlich und Rechenfchaft ſchuldig 
fei. Dies Syſtem fanb wegen feiner demokratiſch⸗freien Xenbenz unter ben 
fpätern Rationalifien feine eifrigften Verfechter. Thatſächlich aber kam feine 
der brei Syſteme zu reiner und confequenter Ein- und Durdführung. In 
ben meiften Landeskirchen ſchwankte die Berfaffung haltungslos zwiſchen allen 
reien. 


6. Das Kirchenlied (8 159, 3) trägt in ber erſten Hälfte bes Jahrb. 
noch manche Löftliche Frucht. Wir unterfdeiben folgende Gruppen von Lieber 
dichtern: A) Die pietiftifhe Schule mit biblifch-praftifcher und erbaulicer 
Tendenz. Das geint. Leben ber Gläubigen, ber Gnadendurchbruch in ber 
Belehrung, das Wachſen in ber Heiligung, bie wechfelnden Zuſtände, Erfab- 
rungen und Empfindungen im inneren Seelenleben werben Gegenftand ber 
Beſchauung und Schilderung. Es find meift nicht mehr Lieber für bie Ge⸗ 
meinde, für das Bolt, fr den gemeinfamen Gottesbienft, fonbern mehr für 
ben Einzelnen, für das Kämmerlein, für bie imbivibuelle Erbauung. Nur 
verhältnigmäßig wenige Lieber aus biefer Schule machen eine Ausnahme und 
verbienen noch den Namen bes Kirchenliedes. Mit dem Pietismus feleft 
artete auch bie aus feiner Anregung beroorgegangene geiſtliche Dichtung al- 
mählih aus, verlor ihre anfängliche Wahrheit, Kraft und Tiefe und verirrte 
fih in gefchraubte Sentimentalität, in geiftlofe Spielerei mit Bilbern, Alle⸗ 
gorien und Redensarten. Uebrigens müſſen wir bei den halleſchen pietiſten 
eine ältere (1690—1720) und eine jüngere Dichterſchule (1720 -60) unter 
ſcheiden, jene ausgezeichnet durch das Gepräge geſunder Grömmigfeit in A. 9. 
Francke ſchem Geifte, mit Liedern in einfachen, berzlihem, ja bisweilen tiel- 
innigem Tone. Aus ben fehr zahlreichen Dichtern biefer älteren Säule 
find auszuzeihnen: Auaſtaſins Breulinghanfen (+ 1739), Frandes 
Schwiegerfohn und Director bes halleſchen Waiſenhauſes, auch Herausgeber 
eines in pietiftifchen Kreifen weit verbreiteten, nad ihm genannten Geſang 
buches (1717), welches ſchon „bes Papſts und Türken Mord“ in Luthere 
Kinderlied „Erhalt uns Herr“ befeitigt hat. Er iſt ber Dichter bes ſchoͤnen 
Liebes: „Wer ift wohl wie Du’; Dan. Ne — Prof. di Hell, 

an Friedr. 


rath im Wernigerobe, + 1735 („Schaffet, ſchaffet, Menfchentinber‘); Barth. 
Srafjelins, Prediger in Düffeldorf („Dir, bir, Jehova, will ich fingen“). 
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Die jüngere halleſche Schule umfaßt ben Pietismus in feiner zunehmen- 
ben Entartung. Die beflern Dichter aus ihr find: E. 9.0. Bogatzky, +1774, 
auch beliebter aſketiſcher Schriftfteller; Joh. Jak. Rambach, Profeffor in 
Gießen, T 1735, der kirchliche unter den Dichtern biefer Schule (‚Großer 
Mittler 2c.); Kour. Allendorf, Hofprebiger in Köthen, T 1778, Heraus- 
geber ber ſ. g. köthniſchen Lieber, einer Sammlung geiftl. Liebeslieder im Ge⸗ 
ſchmack des hohen Liedes („Unter Lilien jener Freuden‘); Friedr Lehr, 
Dialonus in Köthen, + 1744 („Mein Jeſus nimmt bie Slinder an"); €. 
Gottl. Woltersdorf, Paftor in Bunzlau, Gründer bes dortigen Waiſen⸗ 
baufes, + 1761. — B. Die Dichter der ortbodoren Richtung find, obwohl 
Gegner ber Pietiften, doch alle mehr oder minder durch ben von Spener aus⸗ 
gegangenen Geift zu einer lebendigern Faffung ber Frömmigkeit angeregt wor⸗ 
den. Orthodorxe Dichter firenger Obfervanz waren Bal. E. Löfcher und 
Erdmann Renmeifter (Paſtor und Scholar zu Hamburg, +1756), eben 
fo eifrig, ja leidenfchaftli” in dem Kampfe gegen bie Einfeitigleit bes Pietis- 
mus, als glanbensfrifh und glaubenskräftig in ihrer Orthoborie, auch als geift- 
liche Dichter nicht unbedeutend, ohne jedoch fih bis zum echten Kirchenliede 
auffhwingen zu Lönnen, woran beſonders ihre LXehrhaftigkeit fie hinderte. Ad. 
Lehmus, fonft ein frommer und geiftvoller Mann, brachte das ganze theof. 
Lehrſyſtem und alle Perikopen in Berfe. Benj. Shmolds (Paſtors zu 
Schweidnitz, + 1737) und Sal, Fraucks (Eonfiftorialfecretäts zu Weimar, 
+ 1725) geiftliche Lieber haben. benfelben frommen unb gemüthlihen Ansbrud, 
ben wir bei den beſſern Pietiften finden. Brand bichtete gegen 300 Lieder 
(„So ruheſt du, o meine Ruh“), Schmold gar über 1000 (darunter auch das 
Zaufliedb: „Liebſter Jeſu, wir find hier‘). Der durch Bengel unb Erufius auf 
theol. Gebiete vertretenen, zwifchen Pietismus und Orthodorie vermittelnben 
Richtung gehören noch einige ſehr bebeutende Dichter an: Koh. Andr. Rothe, 
Zinzendorfs Batronatspfarrer zu Berthelsborf, fpäter mit ihm zerfallen, + 1758, 
Dichter des herrlichen Liebes: „Ich babe nun den Grund gefunden”; Joh. 
Mentzer, Pfarrer in der Oberlaufig, fF 1734 („D daß ich taufenb Zungen 
bälte”), und die Würtemberger Bhil. Friedr. Hiller (+ 1769) mit mehr als 
1000 geiftl, Liedern, unb Ludw. v. Pfeil, Staatsmann (F 1784). Im J. 
1751 fammelte 3. Jak. v. Mofer ein Regiſter von 50,000 gebrudten geift!. 
Liedern in beutfcher Sprache. — Fortſ. $ 171,1. 


7. Der geiftlihe Gefang (S 159, 5). — Im 17. Jahrh. ſchon war all- 
mählich die alte urträftige Erfindungsfülle bes Bollsgefanges (aus welder ja 
auch der altlirchliche Gefang hervorgegangen war) verfiegt und zulett felbft ber 
Geſchmack und bie Freude daran durch Einfluß der Opernbühne geſchwundeun. 
Als nämlich bie geiftl. Liederbichter gegen Ende bes 17. Jahrh. nach bem Vor⸗ 
bilbe bes hohen Liedes bie ſehnſuchtsvollen Töne geiftl. Brantliebe zum Seelen- 
bräutigam anfchlugen, ſuchte man nad entiprehenden mufilalifchen Klängen 
und fand fie in ben ſchmeichleriſch⸗ſüßen Weiſen des derzeitigen opernhaften 
Bollsgefanges. Der Pietiemus, jonft fo einfeitig abgefchloffen gegen alles 
Weltliche, folgte biefem Beifpiele in noch viel unbejchränkterm Dlaße, und in 
ter That mußten ihm bie weichen, ſchmachtenden Liebes- und Wehmuthsklänge 
des weltlichen Bolfsgefanges für die Eigenthümlichkeit feiner geiftl. Lieber an⸗ 
gafjender ericheinen als bie alten Tirchl. Tonarten. So bürgerten fich denn 
durch den mädtigen Einfluß des Pietismus eine Unzahl derartiger Melodien 
(bie j.g. ballefhen Melodien) im firchl. Gebrauche ein. Freylinghanfen 
iſt ihr eigentliher Vater, Er ſchuf nicht nur ſelbſt viele folder Melodien, 
iondern fammelte auch bie beften berfelben von andern Sängern mit großem 
Fleiß und flellte fie in feinem 1704 erfchienenen Geſangbuche mit ben flang- 
vollſten Ältern Melodien aufammen. Die tüchtigften ber biefer Richtung fol- 
genden Sänger find außerdem Knorr v. Rofenrotb, Adam Dreje, Ehr. 
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Fr. Richter, ferner H. Georg Reuß, Rektor in Blankenburg (+ 1716), 
und $. ©. Hille, Santor in Glauchau ums Jahr 1739. — Schon war den 
Tonfünftlern biefer Zeit der Sinn für ben alten Choral gänzlich abhanden ge- 
kommen unb der Arienftyl unter ber Pflege bes Pietismus mehrfach entartet, 
als ein Meifter auftrat, im welchen alles Großartige und Herrliche, was ber 
evang.stichliche Gemeinde- und Kunftgefang geleiftet hat, gefammelt unb cen- 
centrirt erſchien, ein Zonmeifter fürs Simmelzeid gelehrt, gleich einem Haus⸗ 
vater, ber aus feinem Schatze Neues und Altes berbortrug, in bem fi daun 
aber auch die Entwidelung ber kirchl. Muſik für ein volles Jahrh. abſchloß. 
Es war ZH. Schaft. Bach, jeit 1723 Muſikdirector an der Thomasichule zu 
Leipzig (f 17560), ber vollenbetfte Orgelipieler, ber je gelebt bat. Mit unbe: 
bingter Vorliebe wandte er fich wieder dem alten Chorale zu, ben Keiner grünt- 
licher gewürbigt und verftanden hat, als er. Er harmonifirte ihn für bie Orgel, 
benugte feine Melodien zu künftlichen Orgelausführungen, entfaltete durch eigene 
bierfiimmige Zonfäge in ber reichften Harmoniefülle fein innerftes Weſen unt 
feine tiefften Gedanken und ließ nach Hammerſchmidts Manier in feinen geit- 
lichen Eoncerten neben NRecitativen, Duetten und Arien manchen alten Pracht⸗ 
oral in Geſprächsform mit dem Schriftworte in wunderbar ergreifenber Krait 
ertönen. In ber Kunft ber Zuge, im Berfländnifi der Geheimnifie ber Har- 
monie, im Reichtum ber Modulation 2c. war er ber größte Meiſter aller Zeiten. 
Den Arienfiyl erhob er zu feiner herrlichſten und würdevollſten Entfaltung, 
und in feinen Baffionsoratorien find die größten und erhabenften Gedanken be 
beutfchen Proteftantismus in himmelanftrebende Muſik gekleidet. Wir haben 
außerdem von ihm fünf Jahrgänge in Kirchenſtücken auf alle Sonn- und Feft⸗ 
tage. (Bgl. C. 8. Hilgenfeldt, 3. Seb. Bachs Leb., Wirk. u. Werte. Lpp. 
1850; Ph. Spitta, I. ©. Bad. 2 8. Lypz. 1873.80.) Neben Bad ſtand 
indeß auch noch für das Oratorium ein Meifter von unerreichbarer Größe, 
Georg Friedr. Händel aus Halle, ber aber feit 1710 bis zu feinem Zobt 
(1759) meift in England Iebte. Für die Opernbühne arbeitete er mehr als 
25 Jahre lang und mwanbte ſich erft in feinen fpätern Jahren zum Oratorium. 
Während feine Opern läugſt vergeffen find, fteht er in biefer Gattung hoqh und 
erhaben für alle Zeiten ba. Sein vollenbetftes Oratorium ift ber „Beiflas”; 
Herber bezeichnet es als eine chriftliche Epopde in Tönen. Unter feinen übri— 
gen großen Oratorien find zu erwähnen: „Samfon”, „Iubas Maflabäus", 
„Joſua“ und „Jephtha“. — Fortſ. $ 171, 2. 


8. Das riftliche Leben nnd die Erbaunngsliteratur. — Der Pietit- 
mus hatte eine mächtige relig. Strömung in das Bollsieben gebracht unt 
nährte fie durch eifrige Predigt, Seelforge, Erbauungsfiunden und eine full 
überreihe Erbauungsliteratur. Die vom Pietismus befruchtete Orthobogie ent: 
faltete eine nicht minder Träftige Wirffamleit dur Amt, Wort und Schrift. 
Aug. Herm. Srande (F 1727) begann mit fieben Gulben in ber Armen 
Güchte, aber mit bergeverjegendem Glauben im Herzen bie Gründung bes hal⸗ 
leſchen Waiſenhauſes; Woltersdorf war in Glanbenskraft und Liebesfüll 
Franckes Nachfolger burch Gründung bes bunzlauer Waiſenhauſes; ber Freibert 
v. Canftein, F 1719 (vgl. feine Biographie v. K. H. Chr. Plath. Hall 
1861), wandte fein Vermögen an bie Gründung ber halleſchen Bibelanfalt. 
Auch der neu umb kräftig erwachende Eifer für bie Milfton zengte von den 
regen relig. Leben und Intereffe in ber luth. Kirche. Aus ber großen Fülle 
aſketiſcher Schriftſteller treten als die bedeutendſten hervor: J. Anaſt. Kred‘ 
Linabauf en (Grundlegung ber Theologie), Joh. Porſt, Propft zu Berlin, 
+ 1128 (Göttl. Führung d. Seelen; Wahsthum d. Wiebergebornen; ein treil‘ 
liches Geſangbuch), Georg Nitſch zu Gotha, + 1729 (Theol. Sendfereiben). 
oh. Jak. Rambac zu Gießen, 1735, auch ale gelehrter Theolog, wie alt 
geiftl. Dichter und Kanzelredner bedeutend (Paſſionsbetrachtungen 2c.), Ben 
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Shmold zu Schweibnig, F 1737 (Communionbud; Morgen⸗ und Abendfegen 
x.), Dav. Hollaz, Sohn des Dogmatifers (Evang. Gnadenordnung), Georg 
Konr. Rieger zu Stuttgart, F 1743 (Herzenspoftille 2c.), Phil. Frefenius 
zu Frankfurt a. M., T 1761 (Communionbuch), Joh. Adam Steinmeg, 
Abt zu Klofterbergen, + 1763 (Sendfchreiben; Sammlung auserlefener Dates 
rien zum Ban bes Reiches: Gottes 2c.). Unter ben Nichttheologen find als 
ajferifhe Schriftfieller befonders ausgezeichnet ber fchlefifche Edelmann Karl 
Heinr. v. Bogatzky zu Halle, F 1774, ein für die Förderung bes Reiches 
Gottes nah allen Seiten bin unermäblich thätiger Dann (Güldenes Schatz⸗ 
täßlein, Tägliches Hausbuch der Kinder Gottes, Communionbuch 3c.) und Job, 
Sal. v. Mofer, ber berühmte Staatsmann und Publicift, ein Mann von 
der gebiegeuften und bewährteften Frömmigkeit (obwohl ihn die herrnhutiſch 
gewordene Gemeinde zu Ehersborf vom Abendmahl ausfchloh), + 1786 nad 
einem vielbewegten, an Verfolgung, Abfetung und Trübſal (6j. Feſtungsſtrafe 
zu Hohentwiel) reichen Leben zu Stuttgart. Wie groß das Bebürfniß auch 
nach grünblicher Tehrhafter Erbauung war, beweifen die vielen populären Bibel- 
erflärungen, unter welden bas Pfaff'ſche Bibelwerk (Tübg. 1730), bie 
Hirfchberger Bibel (1756) von Liebich und Burg, bie Synopsis biblioth. 
exeg. ober furzgef. Auszug d. Auslegung ꝛc. (Lpz. 1741. 68. 4.) von Chri⸗ 
ſtoph Starke und die umfangreihe hallefhe Bibel von S. 3. Baum- 
garten, Jak. Bruder, Romanus Teller x. (Rpz. 1748 ff. 19 8. 4.) 
bie tüchtigften find. 


9. Die Heidenmiffton. — Die Neubelebung bes praftifchen Sheientgums, 
Die vom Pietismus ausging, trug auch für bie Heibenmilfion treffliche Früchte. 

riebrid IV v. Dänemark gründete für feine oſtindiſchen Beſitzungen bie 

iffion zu Tranquebar (1706), für weile ihm Frande in Heinr. Plüß- 
{han n. Barth. Ziegenbalg zwei überaus treue und eifrige Arbeiter ſandte. 
Zebterer überſetzte das NT. ins Tamuliſche (+ 1719). Diefe bänifch-oftinbifche 
Miffion erftredte ihre Thätigkeit auch Über bie englifchen Beſitzungen. Das 
halleſche Waiſenhaus lieferte ihr noch eine ganze Reihe treffliher Slaubens- 
boten; unter ihnen ragt beionders Chriftian Friedr. Shwarg (f 1798), 
‚ber Patriarch der luth. Milftoen, mit faft 50j. treuen Mifftonsdienfte hervor. 
Im leiten Viertel des Jahrh. erlofch aber unter den Einflüffen bes Rationa- 
lismus der Eifer für biefe Miffton; ber Zuſammenhang mit bem Waifenhaufe 
löſte ſich auf und bie reiche luth. Ernte ging faft ganz und gar in bie Scheuern 
ber anglil. Kirche Über. Zur Belehrung ber Juden grimbete ber halleſche 
Brof. Eallenberg 1728 ein befonderes Inftitut in Halle, von welchem aus⸗ 
gefanbt Steph. Schulg Europa, Aften und Afrika bereifte, um ben Juden 
das Wort vom Kreuze zu bringen. Schon im 11. Jahrh. war das Evangelium 
den Eslimo's nah Grönland gebracht worben (8 93, 5), ſeitdem aber 
war bie dortige flanbinavifche Kolonie und deren Kirche in Vergeſſenheit ge- 
ratben und, wie fich jetzt zeigte, fpurlos verfhwunden. Dem Prediger Hans 
Egede in Norwegen fiel diefe Berfäumniß ber Ehriftenheit fchwer aufs Herz; 
er ruhte nicht eher, bis er, durch eine Dänifch-normwegifche Handelsunternehmung 
unterflägt, 1724 mit feiner Yamilie das eifige Land feiner beißen Sehnfucht 
betreten konnte. Unter unglaubliden Mühfeligteiten und Entbehrungen und 
mit anfangs nur geringen Erfolgen arbeitete er unermübet unb blieb auch, als 
bie Hanbelsunternehbmung 1731 aufgegeben wurbe, allein zurück. Im 3.1733 
batte er bie unerwartete Freude, daß drei Miffionare der Brlidergemeinde, 
Chriftiau David und bie Brüder Stach, bei ihm eintrafen. Leider wurbe 
dieſe Freude ihm nur zu bald durch den geiftlichen Hochmuth der Ankömmlinge 
vergällt, bie Alles nach ihren abſonderlichen herrnhutiſchen principiis gemobelt 
wifſen wollten, und ben wadern Egebe, ber fich darauf nicht einlaffen Konnte, 
als einen ungeiftlihen und unbekehrten Menſchen ſchmähten und mieden, wäh⸗ 
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rend Egebe am ihrer Eonfufion von Rechtfertigung unb Heiligung, am ihrer 
Beratung der reinen Lehre und ihren befondern, unbiblifhen Vorſtellungen 
und Rebensarten Anftoß nahm, fo geneigt er aud mar, ihrem Mangel au 
theol. Bildung Manches nachzuſehen. Er lohnte ihnen, ale fie von einer pei- 
artigen Seudje befallen wurben, ihre Feindſeligkeit mit ber felbftverleugnendfien 
Pflege. Im I. 1736 kehrte er, feinem Sohne Paul bie Fortführung feines 
Werkes überlaffend, nad Dänemark zurüd und wirkte feitbem im Kopenhager 
als Borfteher eines grönlänbifchen Miffionsfeminars (} 1758). — (Bel. AH. 
u. € A. Francke, Berichte d. bän. Miff. in Oftind. Halle 1708— 72. I. 

anli, Nobili u. Schwarg. Nürnb. 1870. Sieph. Schul, Leitungen d 

öchſten x. 5 8. Halle 1771. fi. I. de la Roi, St. Schulg, e. Beitr. zum 
Berftänbn. d. Jud. ꝛc. 2. X. Goth. 1878. 9. F. Fenger, Geis, b; Zum 
quebarſch. Miſſ. aus b. Dän. v. E. Srande. Grimma 1845. C. R. Baitı- 
lein, Die en.-Inth. Miſſ. in Oſtind. 29.1872. 74. W. Germann, Ziege. 
u. Blügfe., d. Grünbungsjahre b. tranteb. Miff. Grlg. 1867. Derf., Zu 
Miffonar Chr. Fr. Schwark, f. Leb. u. Wirt. Erig. 1870. 8. Oraul, 
XAusbreit. u. Entw. b. dr. R. unt. d. Tamnlen, in b. Ztihr. f. Hi. Th 
1850. III. 3. 9. Brauer, Beitr. 3. Geſch. d. Heibenbelehr. II: Ziegenbalg. 
At. 1837. 9. Egede, Ausf. Nacht. v. b. grönid. Mifl. Hamb. 1740. 4. 
©. Rubelbad, $ in fr. Griff. Biogr. I. Lpz. 1850. Bol. and d. 
fit. bei $ 142, 8.) — Fortſ. $ 171, 5. 
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Du N. 2. v. Zinzendorf, Ilepl kaurod ob. naturelle Seflerione üb. 

& fett. 1749. %. ©. Spangenberg, Leb. d. Graf. dv. 3. Barby. 1772. 
B. W. verbeet, Des Graf. v. 3. Leb. u. Char. Gnabau 1845. 8. 
©. v. Schrantenbad (ein jüngerer Zeitgenoffe 3.8, nicht zur Gemeinde ge 
börend, aber ihr nahe verbunden), Erinner. an b. Gr. 3. (1781). Bel. 1828, 
unb eingehender: Der Gr. v.3. und b. Br.®. fr. Zt.; hrag. v. F. W. Köl- 
bing. 2. 9. Gnab. 1872. Barnhagen v. Enfe, Leb. d. Gr. v. in 
ben Biogr. Dentmalen. V. Bil. 1830. Br. Pilgram, Leb. u. Bit. b 
Gr. N. 2.20. 3., aus (röm.-)tath. Glaubensprinc. betrachtet. 2pg 1857. 
Burkhardt, 3. u. d. Br.gmbe. Bel. 1876. 9. Plitt, Zinz.’s Theologie. 
3 8. Goth. 1869 fi. — Ier. Risler, Leb. Spangenberge. Barby 11%. 
R. 5. Ledderhofe, Leb. Sp.’s. Obdlb. 1846. — (Ainjenborf), Bübin- 
giſche Samml. einiger in d. KO. einfchlag. Chr. 8 B. Büb. 1742 fi. . 
©. Spangenberg, Kurzgef. Hift. Radır. v. b. gegenw. Verf. b. eb. Br. 
Unität. 8. X. Gnab. 1828. Dav. Eranz, Alte u. neue Br.pift. Barky 
1774, fortgef. (8. 2—4) v. I. 8. Hegner 1791 ff. (Rölbing), Die dr 
benftage ber erneuert. Br.Gem. nad. 1821. €. v. Lynar, Rad. v. e. 
Urſpr. u. Fortg. d. Br.Unit. Halle 1781. F. Litiz, Blide in_d. Gegen. 
u. Bergangh. d. ev. Br. Gem. LEpz. 1846. E. W. Eröger, Geſch. b. er⸗ 
neuert. Br.Xirhe. 3 B. nad. 1852 fi. I. F. Schröder, Der Or. 3.4 
Herend. ob. Gel. b. Br.Unit. Nord. 1857. ©. Burkhardt, 3,1. 
Br. Gem. Gotha 1866. — A. Bengel, Ahr. d. f. g. BeGem. su 
1751. 3. ©. Wald), Tfeof, Bebent. d. d. veſchafth. d. Herenp. Secte. Brll- 
1747. 5. Bh. Grefenius, Bewährte Radır. d. herrnh. Sachen. 2. 4. 18. 
23. 1746 fi. ©. 3. Baumgarten, Theol. Bebenk. 1741 fi. — R. 2. > 
Zingenborf, Die segenm. Öetalt Kreuzreiches Cprifi. 4. @. 2pg. 1745. 
©. Spangenberg, Apol. Schlußſchrift, worinnen über taufend Beſchuldigg. 
nad b. Wahrh. Keantw. w. 2pz. 1752, 2 8. 4. Deff., Declarat. üb. D- 
Beſchuldigg. 2c._ ps. 1751. 4. — Mar Göbel, Geih. d. Infpirationege 
Haanben. . Der herrnhut. Periodus 1730-43; in d. Ziſcht. für hiſt. E02 
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Der reihbegabte Graf Zinzendorf, ſchon als Knabe in feu- 
riger Heilandsliebe ſchwärmend für die Idee einer Seelenfammlung 
von Tiebhabern Jeſu, erhielt durch die Ankunft einiger mährifchen 
Erulanten auf jeinen Gütern Gelegenheit, dieſe Idee in der ihm 
eigenthümlichen Weife zu verwirklichen. Auf dem Hutberge ſenkte 
er da8 Senfkorn feiner Ingendträume in fruditbaren Boden, und 
bald erwuchs e8 unter der unermüblichen Pflege des gräflichen Gärt⸗ 
ners zu einem ftattlihen Baume, deffen lebensträftige Sprößlinge 
nach allen proteft. Ländern Europas, ja nad allen außereuropätfchen 
Welttheilen verpflanzt wurden. Die Gemeinfchaft, welche er grün 
dete, nannte fih die „Erneuerte Brüdergemeinde“, aber in 
Wahrheit war fie nicht eine erneuerte, fondern eine neue Brü— 
Dergemeinde, der treuefte Abdrud feiner durchaus originellen Eigen- 
thümlichleit, die fi eine Zeit lang in manderlei Ertrapaganzen 
erging. Daß die Gemeinde darin nicht untergegangen ift, daß ihr 
zeitweilige8 Fraternifiren mit Schwärmern und Infpirirten, ihre 
jectirerifche Aufrichtung eines Specialbundes mit dem Heilande und 
die nicht gerade allzudemüthige Einbildung von ihrer philadelphifchen 
Stellung im Reiche Gottes fie nit in bodenlofe Schmarmgeifteret 
geftürzt, und daß fie auf dem fchlüpfrigen Boden ihres Ehegeheim- 
niſſes fi aufrecht zu erhalten vermocdht hat, ift eine Ericheinung, 
die einzig in der KG. dafteht, und mehr als alles Andere bezeugt, 
wie tief und feſt der Stifter und die Gemeinde im Heilsgrunde ge- 
wurzelt waren. Der Graf bat viele feiner Extravaganzen felbft 
noch bejeitigt, und was davon noch übrig blieb, Hat fein Nachfolger, 
der bejonnene und umfidtige Spangenberg, fo weit es nicht mit 
dem Grundgedanten vom Sperialbunde unzertrennlich verbunden 
war, getilgt. Was der Gemeinde befonders zu Gute kam, war der 
Gegenſatz ihres treuen Befthaltens am Heilsgrunde zu dem allge- 
meinen Abfall vom Glauben, der ringsumber in die Kirche einrif. 
Sie hat in diefer Zeit des Abfalls vielen frommen Seelen den 
Glauben gerettet, und ihnen eine willfommene Zuflucht mit reicher 
geistlicher Nahrung und Pflege gewährt. Mit dem Wiedererwaden 
des relig. Lebens im 19. Jahrh. büßte fie aber bei ihrem Feſthalten 
on ihrer alten Einfeitigfeit in Xehre und Leben, ihrer Geringichägung 
der theol. Wiffenichaft und ihrer Kampfesſcheu ihre Bedeutung für 
Europa mehr und mehr ein. Doch in einem Stüde fteht ihre 
Wirkſamkeit noch bis auf den heutigen Tag groß und unerreicht da, 
— das ift ihre Heidenmiffion, Auch ihr weitverzweigtes tüchtiges 
Erziehungswefen verdient bejondere rühmende Anerkennung. Gegen- 
wärtig zählt die Brübergemeinde eine halbe Million Gemeindeglieder 
in etwa 100 Kiederlafjungen. 


1. Der Stifter der VBrübergemeinde, Nil. Ludw. Graf v. Binzen- 
dorf und Pottenborf war im I. 1700 zu Dresden geboren. Unter feinen 
Taufpathen war auch Spener. Ta fein Vater frühe ftarb und feine Mutter 
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eine zweite Ehe einging, übernahm feine fromme pietiſtiſch geſinute Großmutter, 
eine Frau v. Gersborf, die Erziehung des mit reichen Gaben bes Geiſtes 
und Herzens ausgeflatteten Kuaben. Hier lernte ex ſchon im zarteften Kindes 
after feine Seligfeit in bem innigften perfönligen Umgang mit dem Herm 
ſuchen, und ſchon bier fette ſich bie Richtung feines ganzen Lebens fe, bie 
fih nur durch die frommen Gefühle eines Liebeglühenben Herzens und die ge: 
nialen Einfälle eines reihen, zu Ertranaganzen geneigten Geiſtes beftimmen 
ließ. So trat er, erfi 10 Jahr alt, als Zögling ın das hallefhe Päbagogium 
unter A. 9. Frande’s Leitung ein, wo bie pietiftifche Grundidee von ber 
Nothwendigkeit der Ecclesiolae in ecclesia in feiner Seele Wurzel fafte. 
Schon im 15. Lebensjahre fuchte er fie dur Stiftung eines Senfkorn⸗ 
orbens (Matth. 13, 81) unter feinen Mitſchülern zu realifiven. Nach voll- 
enbetem Schulunterrichte fchicte ihn fein Oheim und Bormunb, bem body jene 
pietift. Ertravaganzen bebenflih zu werben aufingen, zum Stubium ber Rehtt- 
wiffenfchaft nach dem orthodoxen Wittenberg. Hier fand er anfangs ein Städ- 
hen Märtyrertbum barin, als rigider Bietift ag ben orthod. Strom zu 
ſchwimmen. Dennoch wirkte ber Aufenthalt zu Wittenberg wohlthätig auf ihn, 
benn er befreite ihn unmerklich von ber Engberzigfeit und Beichränttheit dei 
halleſchen Pietismus, bie ohnehin zu ber univerjellen Richtung feines Geiſtet 
nicht ſtimmte. Die Grundidee bes Pietismus (Koolesiolae in eoolesis) bielt 
er indeffen feft, aber fie gewann in feinem Geifte eine fo großartige und um- 
faffende Geftalt, wie ber Pietismus ihrer nicht fähig war. Seine Bemühnngen, 
eine perföulihde Beiprehung und wo möglid Einigung ber halleſchen und wit: 
tenbergifchen Stimmführer zu vermitteln, blieben ohne Erfolg. Im I. 1719 
verließ er Wittenberg und trat während 2j. Reifen mit ben bedeutendſten chriſtl 
Berfönlichkeiten aus allen Eonfeffionen und Secten (in Paris mit Nonilles und 
ben Ianfeniften) in perfönfiche Berührung. Auch dies nährte feinen Lieblings 
gedanken von einer großartigen Seelenfammlung für den Seren Jeſus. Rab 
feiner Heimkehr (1721) trat er, bem Wunfche feiner Verwandten Folge leiſtend, 
in den kurſächſiſchen Staatsbienft. Aber ein relig. Genie wie Zinzendorf konnte 
Darin keine welrietigung finden. Und bald bot ſich ihm eine Gelegenheit dar, 
ben Plan, der all fein Denken und Sinnen beherrſchte, zn realifiren. 


‚2. Die Stiftung ber Brübergemeinbe (1722 —27). — Schon der ſchmal⸗ 
kaldiſche und mod weit mehr ber 30j. Krieg hatte den böhmiſchen und 
mähriſchen Brübern unfägliche Trübfel und Verfolgung gebradt. Diele 
von ihnen fuchten Rettung in ber Auswanderung nad Polen unb Prenken 
(unter ihnen auch der um bie Päbagogil fo verbiente Joh. Amos Comenius, 
feit 1648 Bifchof ber mähriſchen Brüder zu Liffa in Pofen + 1671; vgl. über 
ihn P. Kleinert in db. th. Studd. u. Kritt.1878. I). Die Zurüchleibenden 
waren auch nach bem weſtfäliſchen Frieden ben ’ärgften Bedrückungen ansgeleht 
Nur in ihren Häufern konnten fte heimlich und in fteter Tobesgefahr noch bem 
Glauben ihrer Bäter Gott dienen; äußerlich und öffentlich mußten fie der tem. 
Kirche angehören. So erlofch allmählich bas Licht bes Evangeliums in ben 
Häufern ihrer Nachkommen und nur in ftets mehr erbleichender Tradition U 
bielt fi bie Erinnerung an ben Glauben und die Inftitute ber Kirche ihrer 
Biter, Ein mährifcher Zimmermann, Chriſtian David, im ber fath, Richt 
geboren unb erzogen, aber auf feinen Reifen durch evang. Prebigt erwedt, fachte 
zu Anfang bes 18. Jahrh. das erlöfchenbe Licht in etlichen Familien wieber zut 
hellen Flamme an. Sie wanderten unter Davids Leitung aus und fuchten auf 
ben Gütern des Grafen Zinzendorf in ber Laufit eine Zufluchtsftätte (1722). 
Der Graf war gerade abweſend, aber fein Verwalter wies ihnen mit Bewilli⸗ 
gung der Großmutter bes Grafen ben Hutberg bei Berthelsdorf zur Rieder⸗ 
laffung an. Mit den Worten Pf. 84, 4 fchlug Ehriftian David bie Art M 
ben Baum, der zum Bau bes erften Haufes gefällt wurde. Bald entſtand bier 
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da8 Städten Herrnhut, ale Mittelpunkt der Seelenfammlung, welche Zin- 
zenborf jegt zu veranflalten allen Ernſt machte. Allmählich fanden fich noch 
etliche andere mähriihe Erulanten ein; im weit größerer Zahl aber firdmten 
von Nah und Kern religiös Angeregte ans allerlei Bolt, Pietiften, Separatiften, 
Schwenkfelder ꝛc. herbei. An eine Separation von ber luth. Kirche Dachte 
Zinzendorf noch nicht. Die Anfiebler wurden daher bei dem trefflichen Bfarrer 
Rothe von Berthelsporf ($ 166, 6) eingepfarrt. " Einen fo gemifchten Haufen 
einheitlich zu organifiren, war feine leichte Sache; und nur bie glühende Be- 

eiterung Zingenborfs für die Idee einer Seelenfammlung, fein eminentes 

rganifationstalent, bie bewunberungsmwärbige Elaſtieität und Beharrlichkeit 
feines Willens, bie außerorbentliche Klugheit, Umficht und Weisheit feiner Ber- 
mittelung vermochte die bisparaten Elemente zufammenzubalten und bei ben 
fortwährenden Zwiftigleiten einen offenen Bruch zu verhüten. Die Mähren 
forderten Herſtellung ber alten mähriichen Berfaffung und Zucht, und von ben 
übrigen Elementen wollte ein jedes das, was ihm als Hauptfache erfchien, in 
den Alles bebingenden Bordergrund geftellt wiſſen. Nur in ber Abneigung, 
fi ganz einfach zur luth. Kirche und ihrem Pfarrer Rothe zu halten, ſympa⸗ 
thifirten Alle, Deshalb ſah ſich der Graf genöthigt, ein neues und abſonder⸗ 
liches Einheitsband zu fchaffen. Die altmährifche Berfaffung fagte ihm perſön⸗ 
lich nicht befonbers zu, aber das Roos entfchieb für fie, und ber Vortheil, als 
Die Fortſetzung einer vorreformatoriſchen Märtyrerkirche auftreten zu können, 
fiel aud ins Gewicht. So entwarf denn Zinzenborf eine Verfaflung mit alt⸗ 
mähriſchen Formen und Namen (Erl. 4), auf Grund deren am 13. Aug. 1727 
die Eolonie unter dem Namen der erneuerten Brüderkirche (od. Br.- 
Unttät) fih kirchlich conftituirte, 


3. Die Entfaltung der Gemeinde bis anf Zinzendorfs Top 1727 — 
60. — Bleib nah der Eonftituirung der Gemeinde begann biefelbe zur Pro- 
paganba ihres Brüderkirchleins eine erftaunliche Thätigfeit zu entfalten, beren 
Tebens- und Trieblraft Zinzendorf bis an fein Lebensende war und blieb, deren 
Richtung unb Eigenthüimlichkeit er allein beftimmte und lenkte. Theile wurben 
neue ©emeinbeorte in Deutichland, Holland, England, Irland, Dänemarl, Nor- 
wegen und Norbamerifa gegründet; — theils Glieder der Gemeinde in proteft. 
Länder ausgefandt, um in ber Diafpora Heinere Gemeinſchaften (Societä- 
ten) innerhalb ber Landeskirchen, jedoch mit herrnhutiſchem Geift und Formen 
zu fliften. Zinzendorf ließ fi 1734 in Tübingen als Candidat bes Predigt- 
amtes eraminiren und empfing 1737 aus der Hanb des berliner Hofpredigers 
Jablonsky ($ 168, 1), der zugleich Biſchof der mährifchen Brüder war, bie 
biſchöfl. Weihe, Die berjelbe zwei Jahre vorher ſchon einem andern Gliebe ber 
Gemeinde, Dav. Nitſchmann (Wagner von Profeffton), ertheilt hatte; wie 
denm Überhaupt auf bie Bifchöfl. Succefflon in dem Maße fteigenbes Gewicht 
gelegt wurde, als man zu England in nähere Beziehung trat. Unterbeffen batte 
aber das Borgehen der Gemeinde bas größte Aufſehen erregt. Die kurſächſiſche 
Regierung ſandte 1736 eine Commiffion nad Herrnhut, bei welcher auch Val. 
E. Löſcher betheiligt war. Aber noch ehe dieſe ihren im Ganzen günſtigen 
Bericht abſtattete, war Zinzendorf zufolge kurfürſtl. Befehle wahrſch. auf Be⸗ 
trieb ber öſtreich. Regierung, die ihm wegen ber Anziehung fo vieler böhmiſchen 
und mährifhen Emigranten grollte, 1736 Landes verwiefen worden. Er nahm, 
wie alle damals der Religion wegen Verjagten, feine Zuflucht nach ber Wet- 
teran (vgl. $ 169, 2). Mit feiner Heinen „Haus- und Pilgergemeinde‘ Tief 
er fih zu Ronneburg bei Bübingen nieber, gründete die blühenden Gemein- 
ben zu Marienborn und Herrnhaag und machte ansgebebnte Reiſen in 
Europa und Amerifa. Dieje Zeit bes Erils ift die Zeit ber größten Verbrei⸗ 
tung nad außen, aber auch bie Zeit der größten Gefährbung von innen. Zur 
glei beginnt eine wahre Fluth von Streit- und Schmäbfchriften fidh über bie 
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Gemeinde und ihren Stifter zu ergießen, theils in ernſtem und würbigem Zone 
mit ſcharfer einbringender Kritit von Seiten ber achtbarſten Repräfentanten 
Inth. Theologie (Joh. Bhil. Krefenius, S.I. Baumgarten, J. G. Walch, 
Abt Steinmek, Alb. Bengel u. A.), theils in leibenfchaftlich plumper, ge, 
häffiger und läfterlicher Weiſe (3.8. von I. Leonh. Fröreiſen, Abſchilderung 
bes Mahometeé und bes Zinzenborfs al® feines heutigen Affen. Straßb. 1747 
2c.), leßteres beſonders auch von ausgetretenen Gliedern, bei denen man zivar 
genaue Kenntniß des innern Zuftandes, aber auch bie meifte Neigung, ibn ver 
zerrt und ultrirt Darzuftellen, vorausjegen kann (vgl. 3. B. Aler. Bold, 
[Stadtfchreiber zu Büdingen], Das entbedte Geheimnig d. Boeh. d. hermi. 
Secte. Frkf. 1749 ff, und H. Joach. Bothe [Schneider zu Berlin], Zurerl. 
Nacır. des entd. bernd. Ehegebeimniffes. Brl. 1751. 2 B.). ebenfalls boten 
aber auch ber Graf und feine Gemeinde in biefer Zeit nur zuviel Stoff und 
Anlaß ge Mißdentung, Berbrehung und Läfterung. Denn diefer Zeit gehört 
vor allem bie berühmte Fiction vom Specialbunbe (Erl. 4) an — bie 
Panborabüchfe aller andern Verirrungen — und ber fühne Staateftreich (1741), 
durch welchen Zinzenborf ben Herrn Jeſus dem Leonhard Dober im Ober⸗ 
älteftenamte „ſuccediren“ ließ; ihr bie größte ſchriftſtelleriſche Fruchtbarkeit 
bes Grafen mit ber Entwidelung feiner eigenthümlichen theol. Anfchauungen, 
Redensarten und Lehren; ihr bie Abfaffung und ber gottesdienfilihe Gr 
brauch der berüchtigten, fpäter caffirten, geiftlichen Lieber mit ihren läppiſchen 
Tänbeleien und vielen theils blasphemiſch, theils obſcön klingenden Bildern 
und Analogien; ihr ferner das marktichreierifche Lobpreiſen feiner Gemeinde, 
das nicht immer lautere Propaganbamachen, die Einführung und Hanbhakung 
einer ſehr bedenklichen und alle zarte Scham aus ben Augen ſetzenden Chezucht; 
ihr endlich bie f. g. Nieblichleiten (d. h. ausgelafien nuflige Feſtlichkeiten, 
deren Mittelpunkt der Cultus des „Seitenhöhlchens“ war, mit illuminirten ober 
transparenten Abbildungen und abgeihmadten Emblemen ober Verzierungen 
beflelben, u. dgl. m.), jo wie bie „Schäbelgefellichaften‘ zur Ausrichtung 
biefer Niedlichkeiten. Selbſt die pietiftiihe Partei, deren Bußlampf⸗ und 
Gnadendurchbruchstheorie ber Gemeinde freilih und mit Recht zumiber war, 
befämpfte fie wegen ihres zum Antinomismus binneigenben feligen Rubens ın 
ber Gnade ihres Heilandes. (Bl. K. H. v. Bogatzky, Aufr. Declaration ü. 
e. gegen ihn herausgek. herrnhutiſche Schrift. Mit e. Borr. v. Abt Steinmeb. 
Halle 1751.) Und auh Gerd. Terftegen (8168, 3), deſſen gottinnige Myſtil 
boch felbf einen flarfen quietiftiichen Zug in fih trug, erhob ben Vorwurf ker 
„Leichtfinnigfeit‘‘ gegen bie herrnhutiſche Frömmigleiltspraxis (vgl. deſſ. „War 
nungsfchreiben wider d. Leichtfinnigl.“, in ſ. Weg der Wahrheit St. V). Alte 
diefe Polemik, fo gehäſſig fie auch zum Theile war, blieb inbeffen nicht ohne 
heilfame Einwirtung. Der Graf wurde aufmerlfamer auf ſich, vorfichtiger in 
jeinen Reben, bedachtſamer in feinem Vorgehen, befeitigte bie ärgfien Auswüchſe 
in Lehre und Praxis, namentlich auch großentheils das eingebrungene ſchwarm⸗ 
geifige Element. Im 3.1747 hob endlich die kurſächſiſche Regierung, ihr Ver⸗ 
annungsebict gegen bie Perſon bes Stifters auf, und ba die Gemeinbe zwei 
Jahre fpäter fih ausbrüdlich zur augsb. Confeffion befannte, erlangte fie fürn 
liche Anerlennung in Sachfen. Gleichzeitig wurbe fie Durch eine Parlamente 
acte (1749) in England als einer ber anglil.-bifchöfl. ebenbürtige Kirche mit 
reiner biſchöfl. Eucceffion anerlannt. Zingenborf leitete ſelbſt bis an feinen 
Tod alle wichtigen Angelegenheiten ber Gemeinde, unb biefe hing ihm mi 
kindlicher Hingebung an unb war ein treuer Abbrud feiner Berfon, beren In⸗ 
nigfeit nicht nur, fondern deren Ertranaganzen fie auch in Ausdrude-, Lehr 
unb Lebensformen ſich aneignete. Cr ftarb 1760 im Bollgenuffe ber Seligleit, 
bie feine brennende Liebe zum Heilande ihm bereitete. — (Bl. 8. Körner, 
Die kurfähf. Regier. u. Graf Zinz bis 1760, nach d. Acten zc. Lpz. 1878.) 
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4. Binzendorfs Plan und Werl. — Die erfte Anregung zu feinem 
Tebenswerte gab ihm bie pietiftifche Idee von ber Nothwendigkeit der Ecclesio- 
lae in ecclesia. Er durchſchaute aber auch bald mit Maren Blide das klein⸗ 
fiche, enghberzige, zerfahrene Treiben bes Pietismns, der es mit feinem An- 
ftaltenmaden, feinen Frömmigkeitsmethoden, Durchbruchs⸗ und Berfiegelungs- 
tbeorien doch nie zu etwas Rechtem bringen konnte. Zinzendorf wollte baber 
feine Conventilel, ſondern eine Gemeinde, feine ibeale, unſichtbare, fonbern 
eine reale, fichtbare Kirche, feinen engherzigen Methobismus, ſondern ein 
freies, reiches Walten des chriſtl. Geiftes. Er batte es nicht zunächſt auf Be⸗ 
kehrung ber Welt, auch nicht auf Reformation ber Kirche abgeſehen, fonbern 
auf Sammlung und Conſervation der dem Heilande angebörigen Seelen. 
Aber er hoffte eine Brunnenftube zu errichten, in ber er alle Bächlein bes 
Lebenswaffers zufammenleiten und von ber aus er bie ganze Welt wieber be- 
wäfſern könne. Und als ihm bie Bildung einer Gemeinde gelungen war und 
dieje einen fo mächtigen Fortgang nahm, war er vollfommen Überzengt, daß 
fie das Philadelphia der Offenbarung (3, 7 ff.) jet, daß mit ihr der phila⸗ 
delphiſche Periodus der KG. angebrocen fei, von welchem alle Propheten 
und Apoftel geweiffagt. Sein Plan war urſprünglich auf Die ganze Ehriften- 
beit berechnet, und er that auch Schritte zur Verwirklichung diefer univerfa- 
liſtiſchen Tendenz. Um zwiſchen ber Tath. Kirche und feiner Gemeinde eine 
DBrüde zu fchlagen, gab er fhon 1727 ein Chriſtkatholiſches Singe- und 
Betbüchlein, meift ber heil. Seelenluft des Angelus GSilefius entnommen, 
beraus, und hatte ſchon ein (fpäter von Walch veröffentlichtes) Schreiben an 
den Bapft entworfen, mit welchem er ihm dieſes Buch in all bereitwillig 
anertennenden Bhrafen zu liberfenden gebachte. Auch die griehifche Kirche 
verfuchte er durch ein Schreiben an ben Patriarchen und ein anderes an bie 
Kaiſerin Eliſabeth von Rußland für feine Gemeinde zu interefficen, wobei er 
Die geiehiige Ahftammung der mährifchen Brüderkirche geltend machte. That- 
ſächlich beſchränkte fich jenoch feine Seelenfammlung auf bas proteft. Kirchen» 
gebiet. Bon bier Tieferten ihm aber alle Eonfeffionen, Secten und Gemein» 
Ichaften ihr Kontingent. Perſönlich war er ber Iuth, Kirche unb ihren Unter- 
ſcheidungslehren von Herzen zugetban. Aber bei einer Gemeinde, bie prin- 
cipiell zum Sammelplat für bie Frommen aus allerlei Volk beftimmt war, 
konnte Lehre und Belenntniß Überhaupt nicht Das einigendbe und zuſammen⸗ 
baltenbe Band fein. Sie konnte nur eine Liebes-, keine Glaubensgemein- 
fchaft bilden, und der Glaube mußte aus der Beftimmtheit bes Erfennens und 
Belennens in bie bes Liebesgefühls und ber Fiebesbethätigung umgeſetzt und 
auf fie beſchränkt werben. Der innerfte Kern des Lutherthums, bie Verſöhnung 
durch Ehrifti Blut und Wunden, wurde gerettet, ja zum eigentlichen Lebens⸗ 
element ber Gemeinde gerad, boch wiederum nur als das befeligende Ge- 
fühl von Blut und Wunden. Aber immerhin ift dies ber eigentlich luth. 
Fonds in ber Gemeinde, der au, als biefelbe fih in confefftionelle Tropen 
gliederte (in den mähr., Iuth. und ref. Tropus), bie gemeinfame Grundlage 
bei allen blieb. Die einigende Spitte ber drei Tropen war ber Graf felbft, 
der in biejer Eigenfhaft den Titel Ordinarius führte. Aber auch bies 
Tropenweſen war nur etwas Aeuferliches und brachte Feine confeffionelle Be- 
ſtimmtheit in bie Gemeinde, war baber auch nicht von Beftand. a8 fpätere 
Beleuntniß zur augsb. Confeſſion (1749) war ein politiiher Act, ber 
ftaatlihe Anerkennung berbeiführte, fonft aber völlig einflußlos war. Da nun 
Zingendborfs Gemeinde bie DBelenntnifeinheit als Gemeinichaftsprincip ver- 
ſchmähte, und auf ein bloßes Liebesgefühl fich Keine dauernde Gemeinfchaft 
gründen läßt, fo blieb dem Stifter nichts übrig, als bie Berfaffung an Stelle 
des Belenntnifies dm Einheitsbanbe zu machen. Die Formen derfelben wurben 
der alten mähriſchen Kirchenordnung entlehnt, aber Zinzenborfs Geift er- 
filllte und beberrfchte fie. Die alte mähriſche Berfafjung war eine bifchöflich- 
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Heritale und ging aus vom Begriff ber Kirche, bie neue herrnhnutiſche war 
eine wefentlich preibpteriale und ging aus bem Begriff ber Gemeinde hervor 
unb zwar als einer Gemeinde von Heiligen. Herrnhuts Bifhöfe find nur 
Titularbiſchöfe, fie haben feinen Sprengel, fein Kirchenregiment, keinen Kirchen⸗ 
bann. Das Alles rubt in den Hänben ber Unitätsälteften, unter denen das 
Laienelement entichieben vorherrſcht. Herrnhut bat ferner feine Paftoren, 
fondern nur predigende Brüder, Die Seelforge ift den Aelteften unb Chorhelfern 
überwiefen. Neben jenem halbluth. und diefem pjenbomährifchen hat brittens 
die Gemeinde ein donatiſtiſches Element zur Baſis. Dies lag fchon in dem 
Orunbgebanten einer Sammlung von lauter wahren Gotteslindern und fand 
feine Bollendung in dem Abſchluß eines Specialbundes mit dem SHeilande 
am 16. Sept. 1741 zu London. Die „Gedenktage“ (&. 241 ff.) berichten 
darüber: Leonh. Dober verwaltete feit etlihen Jahren bas Amt eines 
Generalälteften. Auf einer Synode zu London wurbe aber bemerft, daß er 
zu biefen Amt wicht bie rechte Art und Gabe babe. Dober bittet man um 
Entlafſung. In ber Bekümmerniß um bie Wieberbefekung fiel ihnen „Allen 
zugleih ein, dazu ben Heiland anzunehmen.” Sie jahen nad ber Taged- 
loofung und fanden Jeſ. 45, 11. „Augenblidlih war unfer Aller Entſchluß 
fertig, keinen Andern als Ihn zum Generalälteften anzunehmen, und Er gab 
uns feine Genehmigung zu erkennen“ (wahrſcheinlich durch das Loos). „Die 
Rebe war nicht Davon, ob ber Heiland ber Hirte und Biſchof unferer Seelen 
überhaupt fei; fondern unfer Sinn und Herzensanliegen war: daß Er einen 
Specialbund mit feinem geringen Brüdervolke maden, uns als fein be- 
fonderes Eigentum annehmen, fih um alle unfere Umftände bekümmern, 
über uns ganz beſonders wachen, fih mit einem jeben Gliebe ber Ge⸗ 
meinde perfönlich einlaffen und alles Dasjenige in Vollkommenheit thun folk, 
was unfer bisheriger Aeltefter unter uns in Schwachheit gethan hatte.” 


5. Unter den zahllofen Extravaganzen, denen fih Zinzenborf und 
fein Abdrud, bie Gemeinde, während ber |. g. Sichtungszeit hingaben, bie 
aber jpäter, zum Theil fchon von Zinzenborf felbft, befeitigt wurden, find die 
auffälligen und anftößigften folgende: 1) Die Lehre vom Mutteramie 
bes h. Geiſtes. Zinzendorf dachte fich die h. Dreieinigleit als „Mann, Weib 
und Kind” („Papa, Mama und ihr Flämmlein, Bruder Lämmlein“). Der 
h. Geift nimmt die Mutterftelle ein (Gott-Baters ewiges Gemahl, Herzmanı, 
Ehmama); fein Mutteramt bethätigt fich dreifach: bei der ewigen Zengung 
bes Sohnes Gottes, bei der Empfäugniß bes Menfchen Iefu, bei ber Wieber- 
geburt ber Gläubigen. 2) Die Lehre vom Bateramte Iefu Chriſti 
(nah Ief. 9, 6). Die Saöpfung fommt einzig und allein dem Sohne (bem 
„Seligen Töpfer" Gen. 2, 7) zu, darum ift Chriſtus unjer Specialvater, unie 
birecter Bater. Der Bater unjers Herrn Jeſu Chrifti iſt nur, „mas man fo 
in ber Welt einen Schwiegervater, einen Großvater nennt”. 3) Ueber ben 
Erbenwanbel bes Heilandes liebte es Zinzenborf, um die Tiefe feiner Er- 
niedrigung recht zum Bewußtfein zu bringen, ſich in den bdefpectirlichften Aus⸗ 
brüden zu ergeben (Zimmermannsgejell, Handwerksgefell, Er hing am Kreuz 
als ein Galgenſchwengel 2c.) 4) Ebeuſo befpectirlih fprah er au von ben 
„miferablen Hirten-, Fifher- und Visitator-stylo, von ber claſſicaliſchen 
Düfterheit und rabbinifhen Schulterminologie in der h. Schrift.“ Seine vom 
Blutgefühl befeelte Gemeinde erflärte er bagegen für eime lebendige Bibel. 
5) Die Theorie und Praxis in Betreff des Ehegeheimnifjes nad Eph. 5,32. 
Die Gemeinde und jede einzelne Seele in ihr ift Ehrifti geiftliches Ebegemahl. 
und um bie Innigfeil biefes Verhältniſſes Mar zu maden, wird, beſonders In 
ben geifl. Liedern, das eheliche Leben bis zur Obſcönität ausgemalt und auf 
die geiftl. Ehe mit dem Heiland angewandt. Aber auch im leiblichen Che 
Bunde ift Ehriftus ber eigentliche Ehemann. Das Kinderzeugen. if ein Werl 
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Chriſti (gehört zu feinem Vateramte); die irbifchen Ehemänner find nur „feine 
Broceuratores, been er e8 abgetreten‘; fie find ber Ehefrauen PVicechrifti, 
Vicemänner. Die Ehe ift ein wirkliches Sacrament, dazu geheiligt durch bie 
Beihneibung Chriſti und bie Deffunng feiner Seite mit dem Speere. Das 
babei vergoffene Blut Chriſti iſt das Del bes Ehebundes, und Kinderzeugen 
iR ein heilig, göttlih Wert, das bei wahren Chriſten ohne alle Empfindung 
fleiſchlicher Luſt und folglich auch ohne Scham vor fich geben fol. Den vom 
Apoſtel (1. Kor. 7, 9) „tolerirten Hnnds -prinoipiis, die jetzt nur noch bei 
Mohren nnd Infulanern am Plate find, muß in ber Gemeinde ber Paß ver» 
heart werben. Bu biefem Zwede wurde das Eingehen ber Che und bie 

opula carnalis unter bie fpeciellfte Aufficht ber Gemeinbepfleger geftellt, und 
eine Zeit lang auch Die lettere von ben Neuvermählten unter Gebet und Ges 
fang der in einem Nebenzimmer verfammelten Gemeinde vollzogen. 


6. Zinzendorf’3 Größe Tiegt in feinem von Liebe zum Heiland brennen⸗ 
ben Herzen („Ich babe nur eine Paffon, die ift Er, nur Er“), in-bem Liebes» 
univerfalismns, mit welchem er alle Exföfeten gern umfaßt hätte, um fie 
unter Golgathas Kreuz zu fammeln. Seine Schwäche beftand fait weniger 
in den manderlei Ertravaganzen, als vielmehr barin, daß er fih zum Ge- 
meinbdeftifter berufen hielt. Davon abgefeben aber trägt fein Wirken durch 
rückfichtsloſe Hingabe, unermübliche Tlätigfeit und felbftverleugnende Treue 
ben Stempel der Großartigfeit an fih. AU fein Denken und Sinmen ging 
in dem felhftermählten Berufe auf; ihm hat er fein ganzes Leben, Geift, den 
Hab und Gut gewidmet. Auch bie Bortheile, welche Geburt, Stanb und hohe 
weltfiche Bildung ihm barboten, wußte er feiner Lebensaufgabe dienſtbar zu 
machen. Er war perfönlih von feinem göttlichen Berufe überzeugt, und ba 
er nicht gewohnt war, ſich unter das gejchriebene Wort Gottes zu beugen, 
jonbern e8 nach feinem fubjectiven Kanon: „Es ift mir fo‘ verſtand, und 
nur biefen (neben dem Looſe) zur Richtſchnur feines Lebens und Wirlens 
machte, fo erflärt fich leicht, wie er troß hoher geiftl. Erleuchtung und einem 
reichen gebiegenen Fonds chriſtl. Sinnes auf \gharmgeiftige Abwege gerathen 
konnte. Und aus biefer innern Stellung zu feiner Sache, beren Förderun 
mit alfen erdenklichen Mitteln er ftets und einzig im Auge hatte, erflären fi 
auch einzelne Unlauterleiten in feinem Leben | namentlihd Mangel an firenger 
Wahrhaftigkeit, wo fie feiner Sache nachtheilig werben zu können fchien). 
imaendor 8 Schriften, deren mar über 100 zählt, zeichnen ſich durch geiftreiche 

iginalität, geniale Gedanken und eigenthümliche Rebensarten aus. Unter 
feinen mehr als 2000 größtentheils beim Gottesdienſt felbft improvifirten 
Liedern, von denen Alb. Knapp (Stuttg. 1845) 700 ber beften überarbeitet 
herausgab, befinden ſich manche von großer Innigkeit und Lieblichkeit, einige 
von wahrhaft poetifchem Gehalte, ein paar auch („Sefr, geh voran”, „Du 
unfer auserwähltes Haupt‘), welche fi in bie Geſangbücher ber luth. Kirche 
einen Weg gebahnt haben. Die meiften find wertbloje Reimereien, oft mit 
gräßficher, wahrhaft babylonifcher Sprachmengerei, ein überreiches Repertorium 
geiftlicder und theol. Extravaganzen. 

% Die Brübergemeindbe feit Spaugenbergs Wirkſamkeit. — Ihre 
jeßige Geftalt verdankt bie Brübergemeinbe ihrem befonnenen, klugen unb 
nüchternen Bifchof Aug. Gottlieb Spangenberg (F 1792), ber —— Zinzen⸗ 
borfe Tod einen Alles beherrſchenden Einfluß gewann, und mit Recht als ihr 
zweiter Begründer angefehen wird. Durch ihn erhielt bie Gemeinde ben 
Eugen, berechneten Zufchnitt, der fie noch jet charafterifirt. Auf ber Synode 
zu Marienbora 1764 wurde die Berfaffung revibirt, vollendet und abgefchloffen. 
Zinzendorfs monarchiſche Stellung ging an bie Unitätsälteftenconferenz über, 
und Spangenbergs kluge Umficht befeitigte bie noch Übrigen Auswüchſe von 
Schwärmerei. Unangetaftet blieb aber ber Grundirrthum vom Specials 
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hunde, und bildet noch fortwährend bie Grundvorausſetzung von Allem, 
was die Gemeinde als ſolche denkt, lehrt, fehreibt, thut und treibt; und nod 
fortwährend feiert fie am 16. Sept. „bie felige Erfahrung bes Aelteftenamtes 
Sein“ als ihr Specialpfingfifelt. In den Statuten ber ev. Brb.-linit. Gnadan 
1819 8 5 befinirt fie fi im Unterſchiede von den beftehenden Kirchen ſelbſt 
als eine „SGejellichaft von wahren Kinbern Gottes, als eine Familie Gottes, 
die Jeſum zu ihrem Haupte hat“, in d. Hiſt. Nachricht v. d. Berfafl. b. Brbr.- 
Unität. - Gnaban 1823 8 4 als „eine Sammlung lebendiger Glieder am 
unfichtbaren Leibe Iefu Chriſti““, und in ihrer „Litanei am DOftermorgen (Ge⸗ 
fangbud Nr. 210) ſchließt fih unmittelbar an bie Glaubensartitel ber allgem. 
Chriſtenheit als viertes fpeciell herrnäutifches Credo an: „Sch glaube, daß 
unfere Brüder N. R. und unfre Schweftern R. NR. (hier wirb ber feit legten 
Oſtern des Orts entfchlafenen Berfonen namentlich gebadt) zur obern Ge⸗ 
meinbe gefahren und eingegangen find in ihres Herru Freude.“ Doch bat bie 
Synobe vom 93. 1848 mit dieſem Glaubensartifel eine ausweichende (nidt 
aber filh vom Princip losſagende) Aenderung vorgenommen. Und allerdings 
nad außen hin läßt bie Gemeinde das Bewußtſein von ihrer Specialerwählung 
nicht mehr fo jehr in ben Vordergrund treten. Diefer vorfichtige und aus 
dem Gährungsproce abgeflärte Herrnhutismus hat in Spangenberge Idea 
fidei Fratrum fogar einen, ſich ber Iuth. Lehre anſchließenden, aber nicht 
beftoweniger von jener Grundvorausſetzung innerlichft durchdrungenen, bog: 
matifhen Ausdrud erhalten. Neue Gemeinbeorte find feit Zinzenborfs Tod 
nur wenige noch, und feiner von großer DBebeutung, entflanuben; vielmehr 
waren jchon vorher bie blühenden Gemeinbeorte in ber Wetterau (wegen 
Sermeigerung bes Huldigungseibes) durch den Landesherrn, den Grafen von 
Ifenburg- Büdingen, zerfört und verjagt worben (1750). Die Diafpora: 
wirkſamkeit fand in Lid» und Eſthland, nachdem ber erſte Berſuch, ſich 
bort feftzufegen (172943), mit ber Bertreibung ber Herrnhuter geendet hatte, 
in ber zweiten Hälfte des Jahrh. wieder einen fruchtbaren Boben und gewant 
bier eine Geſtalt wie fonft nirgends in einer Landeskirche. Sie bat hier förm⸗ 
lich eine Kirche in ber Kirche organifirt, beren Angehörige (meift aus, bem 
Bauernftande), von bem Bewußtjein getragen, durch bie untrügliche Stimme 
des Herrn im Loofe zum „Heinen Häuffein” ber Auserwählten binzugethan zu 
fein, ben gläubigen Prebigern des Landes, befonders Livlands, die bag Seelen- 
verderbliche dieſes Unweſens erfannten und aus Gottes Wort Zeugniß dagegen 
ablegten, unendliche Noth gemadt haben. Doch bies Zeugniß bat auch hier 
bereits feine fiegende Kraft bewährt, und zu fpät nicht nur, fondern auch zu 
halbherzig begann Herrnhut einzulenken (1857), um feine livländiſche Inſtitute 
durch innerliche Regeneration vor dem ſicher bevorſtehenden Untergange retten 
zu können. — (Bol. Th. Harnack, Die luth. K. Livlands u. d. herrnhut. Br.’ 
Gem. Erl. 1860; dagg.: H. Plitt, Die Br.⸗Gem. in Livl. Gotha 1861). 


8. Die Lehreigenihümlichleit der Brüdergemeinde kann burchaus nicht 
als eine un⸗ ober gar antilutherifche bezeichnet werben; aber Beng els treffend 
ſcharfes Wort: daß fie den Stod der heilfamen Lehre abgeblattet, das Innerſte 
entblößt und biefes noch dazu halbiret habe, hatte nicht nur damals, fonbern 
bat auch noch jet feine Wahrheit. Die Heilswirkung wird ausſchließlich als 
vom Sohne (dem Gottmenſchen) ausgehend gebacht, fo daß bie Beziehungen 
des Baters wie bes b. Geiftes zur Eriöfung eigentlich wegfallen und bie Er- 
fung durch den Gottmenjhen wieberum einfeitig allein in fein Leiben und 
Sterben gefett, die andere Seite berfelben aber, die in feinem Leben und Auf 
erftehen begrünbet ift, außer Acht gelaffen, ober vielmehr ihre Frucht ebenfale 
aus bem Berföhnungstobe abgeleitet. So wird denn nicht wur bie Recht⸗ 
fertigung, fondern auch bie Heiligung ausfchließlich anf den Tod Eprifti ber 
‚sogen, und biefer nicht fo fehr (ohne dies jedoch gerabe ausbritdiich zu negiren) 
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als juridiſch⸗ſtellvertretende Genugthuung, vielmehr als göttliche Liebesänßerung, 
die nothwendig Gegenliebe erwecke, gefaßt. Die ganze Erlöfung wird als 
allein aus Chriſti Blut und Wunden emanirend gedacht, und ba bei biefer Faf- 
fung weniger bie Gerechtigkeit als vielmehr bie Gnade und Liebe Gottes in 
Betracht Tam, fo wirb auch weniger das Gele, als (faſt ausfchließlich) das 
Evangelium getrieben. Alle Prebigt und Lehre fol auf Erregung frommen 
Liebe-Gefühls binarbeiten, und förbert fo eine gewiffe relig. Sentimentalität. 


9. Auf die Erregung frommen Gefühls wirkt aud die Eigenthümlichkeit 
des Cultus mit feiner lieblichen geit. Muſik, feiner gefühligen Sangesweife, 
mit feinen reihen, geglieberten Liturgien, mit feiner Wieberberftellung ber 
Agapen (There, Zwiebad und Ehoralgefang), bes Bruderkuſſes bei ber 
Communion, in älterer Zeit auch des Fußwaſchens ıc. Die täglichen Loofungen 
(aus dem AT.) und Lebrterte (aus dem NE.) follen bie relig. Gefühle und 
Betrachtungen eines jeben Tages beherrſchen und gelten nicht nur im Gemeinde», 
fondern auch im Privatleben als eine Art Orakel. Schon im I. 1727 erhielt 
bie Gemeinde ein eigenes Geſangbuch mit 972 Liedern. Die meiften biefer 
Lieber waren aus ihr felbft hervorgegangen, ein treuer Abdrud ihrer Damaligen 
Sährungszufände. Außerdem enthielt e8 die von M. Weiß überjetten böh- 
miſchen unb mährifchen Lieder, unb auch manche alte Kernlieber ber evang. 
Kirche, die letztern freilich meift jämmerlic) berfnmelt und verlärzt. Allmäb- 
Gh kamen Bis zum I. 1749 noch zwölf Anhänge nebft vier Zugaben hinzu. 
Kamentli in diefen Anhängen, am meiften im zwölften, verirrte fi Die Ein- 
feitigfeit der Gefühlsrichtung bis zur widerlichſten Caricatur in abgefchmadten, 
mebr als kindiſchen Spielereien mit Chrifti Blut und Wunden, in läppifchen 
Liebeleien mit dem Bruderlämmlein unb feinem Seitenhöhlchen, mit Gottpapa, 
Der Herzmama, dem Herrchen mit feinen Närrchen, ben Krenzinftoögelein und 
Kreuzfuftihwälbelein 2c. und bis zu faft obſeön zu nennender Schilderung und 
Ausmalung bes Ehegeheimnifies. Zinzendorf erfannte auch felbft noch bei Zei- 
ten dieſe Berirrung, caffirte 1751 die zwölf Anhänge und arbeitete in London 
ein neues, von ſolchen Auswüchſen vielfach gereinigte® (das f. g. londoner) 
Geſangbuch aus, Unter Spangenberge Oberleitung ber Gemeinde übernahm 
Chrifian Gregor (damals Muftfdirector, fpäter Bifchof, F 1801) als ber 
„Aflaph” Herrnhuts Die Deranagabe bes noch jet gebräugtigen Öefangeuge. 
Ohne eigentliches Dichtertalent befeitigte er durch Ueberarbeitung und Verkür⸗ 
zung ber frühern Lieber manches Auffallende und nahm von Zinzenborfs Lie⸗ 
bern 542, von feinen eigenen frommen Reimereien nicht weniger als 308 Num⸗ 
mern auf (1778). Daran fchloß ſich 1784 ein ebenfalls von Gregor bearbei- 
tetes Choralbuch An. Unter ben geiftl. Dichtern ſteht Zinzendorf ſelbſt 
obenan (Erl. 6). Auch des Grafen einziger, früh (1752) verftorbener Sohn, 
Chriffian Renatus, hinterließ der Gemeinde eine Anzahl Lieder (barımter: 
„Die wir uns allhier beifammen finden“ ꝛc.). Auszeichnung verbient auch 
Epangenbergs Lied: „Heil’ge Einfalt! Gnadenwunder!“ Die Sangesweije 
der Gemeinde ſchloß fi an bie halleſchen Melodien an ($ 166, 7). 


10. Im Ariftl. Leben ber Gemeinde prägt fih, ihrem Grundcharakter 
entfprechend, nachdem ſie aus ihrer „Sichtungsperiode‘ buch Spangenberges 
Birkfamfeit von ben frühern Ertravaganzen geläutert bernorgegangen war, 
eine faft mönchifche Verengung bes blirgerlichen und focialen Lebens mit ftereo- 
typen Rebensarten und eigenthümlichen Gebräuchen, felbft in ber Kleidung (bie 
Hauben ber Frauen, Wittwen und Jungfranen) aus. Charalteriſtiſch if ferner 
das felige, an Quietismus ftreifende Gefühl der Gnade in ber perjünlichen Ge⸗ 
meinjchaft bes Hellandes, die Tampfeslofe, jeder Polemik ſcheu ausweichende 
Ruhe, ber vorſichtige, abgemeſſene Zuſchnitt bes ganzen Lebens ꝛc. Dem durch 
den Specialbunb bebingten Separatismus gab eine Zeit lang ber in ber proteſt. 
Kirche herrſchende Unglaube eine feheinbare Berechtigung. Seit bem Wieber- 
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erwachen bes chriftl. Lebens in ber Kirche ift daher biefer Separatismus aud, 
wenigftens in dem Verhältniß nad außen hin, fehr zurüdgetreten, aber keines⸗ 
wegs überwunden. Die Gemeinde hält fich auch jet noch für bie vor allen 
bevorzugte unb begnabigte und für das befondere Eigenthum bes Herrn. Was 
enbli die Gemeindeverfaſſung betrifft, fo fol Chriſtus ſelbſt als Ober- 
ältefter der Gemeinde (vermittelfi des Loofes) das unmittelbare Regiment it 
ihr führen. An dem (dur Spr. 16, 33 und ct. 1, 26 begründeten) Ger 
brauch bes Looſes halten wenigſtens bie Gemeinbeleiter, troß ber Oppofition, 
bie in ber Gemeinde ſelbſt feit etlichen Decennien entflanden ift, mit großer 
Zähigkeit fe. Mit ihm verlöre ja ber Specialbund alle Bebeutuug und da⸗ 
mit bie Eriftenz ber Gemeinde außerhalb der Kirche alle Berechtigung. Ange 
wanbt wird das Loos beſonders bei VBerehelihung, bei Berleihung von Gemeinde⸗ 
ämtern, Ausfenbung von Miffionaren, Aufnahme in bie Gemeinde ꝛc. Doch 
hat bie Gemeinde wenigftens in ber Ehepraris eine Relaration eintreten laffen, 
indem bas Loos nur noch unter Zuflimmuug bes Heirathscanbibaten ange 
wandt und das Rejultat für ben andern Theil nicht zwingend eradjtet wirt, 
was freilich einen innern Wiberſpruch und ein Aufgeben des Princips in ſich 
ichließt. Die Verwaltung ber Gemeinbeangelegenheiten liegt ber Unitäts 
Aelteften-Eonferenz ob. Bon Zeit zu Zeit werben auch Generaliynoden 
mit conflitutiver Gewalt berufen. Die Gemeinde zerfällt in bie einzelnen 
Chöre ber Verheiratheten, der Verwittweten, ledigen Brüder, Jungfrauen und 
Kinder mit befondern Pflegern, zum Theil audy in befonbern Häufern wohnen, 
und neben den allgemeinen auch befonbere Gottesbienfte feiernd. Die Kirden- 
ämter gliedern ſich ın Biſchöfe, Preſbyter, Dialonen, Dialoniffen unb Aloluthen. 


11. Die Heidenmiffion. — Das Zufammentreffen mit einem weſtindiſchen 
Neger in Kopenhagen entzlindete fchon früh den Mifftonseifer in Zinzenborie 
Herzen. Er brachte die Sache bei feiner Gemeinde in Anregung, und fen 
im 3. 1732 gingen die erftien herrnhut. Heilsboten Leonh. Dober unb Dat. 
Nitfhmann nad St. Thomas, und in ben nädftfolgenden Jahren erweiterte 
ſich die Miſſion ber Gemeinde nach allen Seiten hin Über Grönland (8 166, 9), 
Norbamerila, faft alle weftindiihen Infeln, Südamerika, das Kapland (gu ben 
Hottentotten), Oftinbien, Labrabor (zu ben Eskimos) ꝛc. Die Miffionstyäng‘ 
keit ift überhaupt die glänzendfte und fegensreichfte Seite in ber Geſchichte 
Herenhuts. Ihre Miffionspraris eignet ſich vorzüglich für culturlofe Bälle 
und nur für folde. In Oftindien 3. B. hat fie —* gar nichts auszurichten 
vermocht. An opferwilligen Glaubensboten, von denen nichts geforbert wurde 
als Liebe zum Heilande und Hingebung an ihren Beruf, hat es der Gemeinde 
nie gefehlt. Meiſtene waren es fromme, erleuchtete Handwerker, welche ein 
ihrem neuen Berufe trefflich zu Statten kommendes praftifches Geſchick mit⸗ 
brachten, ra das Wort vom Kreuze predigten und für das leibliche 

und geiſtliche Wohl ihrer Pfleglinge in hingebender Liebe mütterlich ſorgten 
Die herrnhut. Seelenbevormundung verflärte ſich bier zu einem wahrhaft Pa’ 
triarchaliſchen Berhältniffe. Das Teuchtenbfte Veifpiel eines ſolchen Milftend 
patriarhen war Dav. Zeisberger, ber 63 Jahre lang (} 1808) unter ben 
norbamerifanifchen Indianern wirkte. Dem enormen Koftenaufiwanb gegenüber, 
ben bie proteft. Miffion anderswo bäuftg verſchlungen hat, muß andy bies rüh- 
menb hervorgehoben werben, daß bie herrnhut. Miffton mit ben geringften 
Gelbmitteln bie größten Erfolge zu erzielen vermocht hat. Auch für bie Juden 
befehrung interefftrte fi bie Gemeinde eine Zeit lang. Leonh. Dober, wirkte 
1738 unter den Juden in Amfterbam, und mit größerm Erfolg Sam. Lieber⸗ 
kühn (1739), der auch die Juden in England und Böhmen aufſuchte unb don 
ihnen mit bem Titel „Rabbi“ beehrt wurbe — (Bol. D. Eranz, Gil. ®- 
Grönld. 2 B. Barby 1762. ©. 9. Olbendorp, Geſch. b. Mifl. d. ©- 
Brüd, auf d. Earaib. Inf. 2 B. Barby 1777. ©. 8. Lostiel, Geld. > 
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Mifſ. d. ev. Br. unt. d. Jud. in N. Am. Barb, 1789. F. 8. Kölbing, 
Geſch. d. Miff. in Grönl. u. Labr. 238. Gnad. 1831.) 
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Was der Pietismus und Herrnhutismus für die luth. Kirche 
Deutichlands war, das wurde für die englifch-bifchöfliche Kirche ge» 
wiffermaßen ber Methodismus. In der niederländiich- und deutich- 
ref. Kirche ftand der Coccejanismus au im 18. Jahrh. noch in 
großer Geltung. Nachdem dur ihn der ftrengecaloinift. Lehrbegriff 
erweicht war, verlor der Gegenjag ber ref. Orthodorie gegen die 
arminianijche Heterodorie feine Schroffheit und armin. Tendenzen 
fanden immer mehr Eingang in die ref. Theologie. Auch die Schroff- 
heit des Gegenſatzes zwijchen Calvinismus und Lutherthum mäßigte 
ih auf beiden Seiten; doch fcheiterten die von Zeit zu Zeit auf- 
tauchenben Unionsgedanten nod immer an dem luth. Wider: 
jtande. 


1. Die deutſche ref. Kirhe: Die Unionsbeftrebungen. — Die branden- 
burgifhe Dynaftie bot fortwährend ($ 154, 4) Alles auf, um eine Union zwi⸗ 
fchen ber luth. unb ref. Kirche ihres Landes anzubahnen. Friedrich I (III) 
veranfaltete 1703 ein Collegium caritativum zu bdiefem Zwede unter 
dem Borfibe des ref. (behufs der Königsfrönung zum Biſchof ernannten) 
Sofprebigers Urfinus, an welchem reformirterfeits auh Jablonsky, ehemals 
mährifcher Bifchof, und Iutherifcherfeits der Domprebiger Wintler aus Magde⸗ 
Eurg und der Propft Lütkens zu Köln a. d. Spree betheiligt waren. Spe⸗ 
ner, ber feine gemachte, ſondern eine fi von ſelbſt machende Union wollte, 
hatte Bedenken geäußert und wurde übergangen. Lütkens zog fi ſchon nad 
etlichen Sigungen zuräd, und als Winkler einen Unionsplan (Arcanum 
regium) veröffentlichte, der Die luth. Kirche völlig dem Gutdünken bes ref. 
Königs preisgab, erhob fih ein jo mächtiger Sturm gegen das Project, daß es 
aufgegeben werben mußte. Schon im folgenden Sabre nahm ber König ben 
Blan, jedoch in anderer Weife, wieder auf. Jablonsky Inlipfte nämlich in feie 
nem Auftrage mit England Unterhanblungen über bie Einführung ber anglik. 
Epiftopal-Berfafjung in Preußen an, um durch fie eine Brüde für die Union 
mit dem Luthertbum zu bauen. Aber auch biefer Plan zerfchlug ſich durch die 
Thronbeſteigung Friedr. Wilhelms I, beffen nüchterner Sinn ihm gründlich 
abgeneigt war (1713). — Eben fo erfolglos waren die Unionsbemühungen, 
welche von dem tübinger Kanzler Chr. Math. Pfaff (Nubes testium pro 
moderato et pacifico de reb. theol. judicio etc. Genev. 1719. 4.) unb 
bem genfer Prof. I. Alf. Zurretin betrieben wurden. Eyprian zu Gotha 
(Abgebrung. Unterr. von kirchl. Bereinig. d. Prot. Frkf. 1722), ſelbſt Weis⸗ 
mann in Zübingen und Mosheim in Helmftäbt erhoben fi dagegen. Aber 
etliche Decennien fpäter führte fogar ein Iuth. Theologe, Ehriftoph Aug. 
Henmann zu Göttingen, ben „Ermweis, baß bie Lehre d. ref. K. vom h. Abend- 
mahl bie rechte u. wahre fei‘‘, mit bem Vorſchlage, ber Spaltung dadurch ein 
Ende zu machen, baf bie Lutheraner ihr Abendmahls⸗ und Die Reformirten ihr 
Bräbeftinstionspogma fallen ließen. Die Schrift wurde erft nach feinem Tode 
1764 (angebli zu Eisleben und Wittenberg!) hrsg.; ihr ungenannter Heraus» 
geber war ber berliner Hofprebiger F. W. Sad, bem ber Verf. das Micr. 
zugelandt. Sie machte ungeheures Auffehen und rief Iutherifcherfeits eine 
Menge von Gegenfchriften hervor (bie tüchtigften von I. ©. Wald in Jena 
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und von I. X. Ernefti in Leipzig), fand aber auch ſchon mehrfach Zuftimmung, 
ſelbſt innerhalb ber luth. Kirche. — (Bgl. Darlegung db. im vor. Ihb. 
wegen Einführ. d. engl. KBerf. in Preuß. gepflog. Unterhandll. Lpz. 1842.) 


2. Fortſetzung: Das Bräbeftinntionspogma. — Die ſchwankenden Br- 
ftimmungen der Confessio Sigismundi (8 154, 3) über das Präbeftinations- 
bogma machten e8 ben brandenburgifchen ref. Theologen möglich, ſowohl ben 
Univerfalismus wie den Particularismus ber Gnade aus ihr berauszulefen und 
al® branbenb-.ref. Orthodoxie geltend zu mahen. Erſteres that im I. 1112 
der Rector des joachimsthaler Gymnafiums zn Berlin Paul Boltmann, in 
bem er in f. Theses theologicae ein Syftem ber Theologie conftruixte, in 
welchem das göttliche Vorherwillen bes Erfolges als das verfühnenbe Mitte 
glieb zwifchen bem Barticnlarismus und dem Univerfalismus der Berufung zu 
Gunften bes letztern bingeftellt war. Der darob ausbrechende Streit, in wel⸗ 
chem unter Andern auch Jablonsky fir Die Allgemeinheit ber Snabe auf der 
andern Seite aber als ihr ti ptigfer Beftreiter Heine. Barckhanſen, Boll 
manns College am joachimsth. Gymnaſ. unter bem Namen Pacificus Ve- 
rinus in f. Amica collatio doctrinae de gratis, quam vera ref. confite- 
tur ecelesia, cum doctr. Volkmanni etc. auftrat, wurde 1719 durch em Edict 
Frieder. Wilhelms I, das beiden Parteien Schweigen auferlegte, ohne zu eimem 
Refultate geführt zu haben, beichwichtigt. 


3. Fortſetzung: Aftetil und BRUT. — Einer der ebeiften umb gottiunigle 
Muftiter, die je gelebt, war Gerh. Terfteegen, Bandwirker zu Mühlheim an 
der Ruhr, F 1769 (bie begonnene Borbildung zum gelehrten Berufe hatte nid! 
zu Ende geführt werben können). Auch als geiftlicher Dichter nimmt er eint 
bebeutende Stelle ein („Gott ift gegenwärtig”). Er war ein patriarchaliſcher 
Einfiedler, zu welchem beilsbegierige Seelen von Nah und Ferne pilgerten, un 
fih bei ihm geiftlihen Rath, Troft und Erquidung zu holen, baber ein Kind 
an Demuth und Herzenseinfalt: Ohne gerade Separatift zu fein, fland er doch 
der Kirche Zchtuuuig und mißachtend gegenüber. Unter ſeinen zahlreichen 
Schriften find Die beliebteften: Geiſtl. Blumengärtlein, Geiſtl. Broſamen, 
Harfenſpiel d. Kinder Zions, Der Frommen Lotterie, Geiſtl. Briefe, Weg d. 
Wahrh., Lebensbeſchr. heiliger Seelen (kath. Myſtiker) 3 B. 4. — Unter ben 
kirchlich gerichteten Erbauungsſchriftſtellern war Konr. Mel, Prediger und 
Rector zn Hersfeld in Heſſen + 1733, der bedeutendfte. Sein Gebetbuch, Die 
Luft der Heiligen an Iehova” erfreut ſich noch heute in frommen ref. Häuſern 
wohlverdienten Anſehens. — (Bol. 8. Bartbel, &. Terſt.'s Leb. in d. biele 
felder Sonntagsbiblioth. V. 9. 6; B.W. Stursberg, Das Feb. d. G. Teil. 
Lpz. 1869; dazu: A. Ritfhl 1. c. [$ 160, 5] ©. 466 ff.) 


4. Die niederländifdhe ref. Kirche. — Das durch obrigfeitlihe Br 
brohung zu Ende des 17. Jahrh. gebämpfte feuer ber Leibenfgaft im Kampft 
der Boetianer mit ben Coccejanern ($ 161, 5) brach doch zu Anf. bes 18 
einigemal wieder in helllodernden Flammen hervor, am beftigften ale 1712 in 
einer leybener Kirche ein marmornes Bruftbilb bes Coccejus aufgeftellt wurde. 
Ein ſtarrer Boetianer, ber Prediger Jak. Fruytier zu Notterbam, nabm 
Daran geiwaltiges Aergerniß und Tieß eine Streitfchrift voll ber gehäſſigſten 
Schmähungen und Anfiagen gegen bie Eoccejaner ausgehen, welde, von 
biefen energiſch zurlidgewiefen, der Sache der Boetianer weit mehr fchabelt, 
als nütte. Endlich fand benn doch ein kräftiges Friebenswort, das ein hoch⸗ 
angeſehener Voetiauer, ber ehrwürdige 80j. Prediger J. Mor. Mommers, 
in ben Streit der Parteien hineinrief, ein geneigtes Gehör. Er veröffentlichte 
nämlich 1738 unter d. Tit. „Eubulus“ eine Schrift, in welcher er nachwies. 
daß weder Eoccejus felbft, noch feine namhaften Anhänger von bem Blanben 
ber ref. Kirche in irgendeinem wejentlichen Stüde abgewichen feien, und ihnen 
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daher trod aller fonftigen Differenzen die Bruderhand nicht verweigert werben 
dürfe. In Folge deß faßte zuerft ber Magiftrat von Gröningen den Beichluß, 
ba fortau bei ber Belegung erlebigter Barreien abwechjelnd ein coccej. und 
voetian. Prebiger berufen werben folle, ein Grundfag, der allmählich im gan- 
zen Lande zur Geltung kam. Zugleich murbe nun auch bafür Sorge getragen, 
daß in ben tbeol. Gacuftäten beide Richtungen gleihmäßig vertreten feien. 
Unterbeffen waren aber auch im jeber ber beiden Parteien neue Spaltungen 
aufgelommen: bei den Boetianern bedingt durch bie verſchiedene Stellung zu 
jener ſchon von W. Teellind ($161,4) angebahnten und bemnähft von bem 
friesländifchen PBrebiger Theod. Brakel (} 1669) unb dem utrechter Sobocus 
v. Lodenſteyn (+ 1677) weiter entwidelten und verbreiteten Myſtik; bei ben 
Coccejanern dagegen Eine nähere Befreundung mit ben pietift. Beftrebungen 
ber Boetianer (Herm. Witfius) ſowohl wie der beutfchluth. Bietiften. Der be- 
dentendſte Vertreter ber leßtgenannten Richtung war Friedr. Adolf Rampe 
aus Detmold, einige Jahre lang Prof. in Utrecht, Später Prebiger und Prof. 
in Bremen ( 1729). Unter folgen neuen Parteiungen verwiſchten fich bie 
urfpränglichen Gegenfäte immer mehr unb verloren allmählich in ber 2. Hälfte 
des Jahrh. gänzlich ihre ‚Debeufung. — (Bgl.D. Thelemann, 8,7 Lampe, 
ſ. Leb. u. f. Theol. Bielef. 1868, dazu: A. Ritſchl J. c. ©. ff.) 


5. Fortſetzung. — Kaum war dur Mommers’ verjühnliches Auftreten 
einige Hoffnung zur Herftellung des Friedens zwiſchen Boetianern und Eocce- 
janern errungen, als ber Prediger Wilh. Schortinghuis zu Mitwolda in ber 
Provinz Gröningen eine neue Brandfadel in bie ref. Kirche ber Niederlande 
bineinwarf, indem er 1740 in feiner Schrift „Het innige Christendom” feine 
ber hattemiſtiſchen (8 169, 8) verwandte Myſtik entwidelte. Ihr Grundgebante 
war ber, baß dem natlirlichen Menſchen das Schriftwort ſchlechthin unverfländ- 
ih und unnütz fei; den Begnadigten und Ermwählten aber das rechte Verſtänd⸗ 
niß durch bie ihnen zu Theil werdenbe unmittelbare Erleuchtung des h. Geiſtes 
erfhloffen und fruchtbar gemacht werbe, wobei fie, durch eine Fülle von Rüh⸗ 
rungen, Erſchütterungen und Verzückungen hindurch, in benen Berzweiflung, 
inneres Schreien und Thränenftröme mit himmelhohem Jauchzen abwechieln, 
endli zu jener Höhe ber Heiligung emporgehoben werben, anf weldyer ber 
Menſch ein Nichts und Gott Alles in ihm if. — Das Bud fand eine große 
Menge begeifterter Berehrer; aber bie Vertreter ber firdl. Orthoborie aller 
Richtungen erhoben fich auch wie ein Mann dagegen, und bie Synoben verboten 
es. Schortinghuis z0g fih endlich aus dem Kampfe in bas ftille Wirken einer 
reichgefegneten paftoralen Thätigfeit an feiner Gemeinde zurück und farb 1750. 
Aber das von ihm ausgegangene Feuer hatte auch anderwärts ezündet. Eifrige 
Prediger, welde in feinem Sinne zur Buße mahnten, thaten bies in jo 
erſchütternder Werfe, daß erft Einzelne und bald ganze Schaaren ihrer Zuhörer 
während bes Gottesbienftes in angftvolles Rufen und Schreien oder Schluchzen, 
Stöhnen und Weinen, ausbrachen, das fich bei Vielen zu Kämpfen unb Eon- 
enlfionen fteigerte. Erſt nach mehrjähriger Dauer konnte dies epibemijch um 
fi greifende Unmejen durch Die vereinigte Gegenwirfung der geiftlihen unb 
weltlichen Obrigkeit völlig bewältigt werben (1752). — (Bgl. 9. Heppe u. 
A. Ritſchl U. cc. 8 160, 5.) 


6. Der Methodismus. — In ber bifchäfl. Kirche Englands war bie 
Lebenskraft des Evangeliums in dem Formalismus ber Schulgelehrfamteit und 
bem Mechanismus eines an Formen reihen Cultus vielfah erftarrt. Eine 
Reaction bagegen ging aus von Kohn Wesley, einem jungen Manne von 
tiefem velig. Ernfte und glühendem Eifer Seelen zu retten. Während feiner 
Studienzeit zu Orforb gründete er mit einigen Freunden, zu denen auch fein 
Bruder Charles gehörte, einen Verein zu frommem Leben und Wirten (1729). 
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Schon jeßt nannte man die verbundenen Freunde ſpottweiſe aber bezeichnend 
Methodiften ale folde, welde die Frömmigfeit methodiſch trieben. Seit 
1732 wirkte mit ihnen gemeinfam Georg Whitefield, ein Jüngling von 
ebenfo brünftigem Eifer für das eigene unb feiner Mitmenſchen Seelenheil, 
und noch gewaltigerer Berebfamlfeit. Im I. 1735 begab ſich Wesley mit jei- 
nem Bruder nah Amerila, um unter ben Coloniften Georgiens unb an ber 
Belehrung der Indianer zu arbeiten. Auf bem leberfahrtsichiffe wurben fie 
mit herrnhutiſchen Sendboten umter ber Leitung des Bſch. Nitſchmann und in 
Savannah auh mit Spangenberg bekannt, bie auf Klärung unb Bertiefunz 
ihres relig. Strebens einen bebeutfamen Einfluß übten. I. Wesley nahm eine 
Predigerftele in Savannah an, fließ aber auf fo viele Hinberniffe, daß er fih 
ihon 1738 zur Rückkehr nah Englaub eutſchloß. Wbitefielb war bei feiner 
Ankunft jo eben nad Amerika abgefegelt, Tehrte aber auch noch im bemielben 
Jahre wieder beim. Um fo eifriger unb erfolgreicher wurbe nun beiber Wirk⸗ 
famteit in England. Sie gründeten in vielen Städten relig. Bereine, prebigten 
täglich unter großem Zulauf hin und ber in anglifan. Rirden, und wenn man 
ihnen biefe wegen ber aufreizenben Wirkung ihrer Predigten verweigerte, auf 
freiem felbe, oft vor 20— 30,000, mitunter fogar vor 60— 80,000 von allen 
Seiten herbeigeftrömter Zuhörer. Ihre Heilsmethobil war hauptfächlich baraui 
gerichtet, alle Schreden des Gefehes und alle Schauber der Hölle zur Erſchüt⸗ 
terung der fihern Sünder aufzubieten und auf Erzielung eines Mark und Bein 
ergreifenden Bußlampfes mit enblichem plößlicdem und gewaltſamem Durd- 
brud ber Gnade hinzuwirken. Zahllofe verhärtete Sünder, meift ans bem ver 
fommenften Bollsclaffen, wurden auf dieſe Weiſe in maſſenhaften Erwedungen, 
bäufig unter Krämpfen und Eonvulfionen, zu nachhaltiger Buße und Belehrung 
geführt. Whitefield, beffen Wirkſamkeit fi fortwährend zwiſchen England 
und Nordamerila theilte, hielt in 34 Jahren (f 1770) gegen 18,000 Brebigten, 
Wesley, ber den jüngern Genoſſen um 21 Jahre überlebte (+ 1791) und zu 
jagen pflegte, bie Welt fei feine Pfarre, noch mehr. Das anfängliche Zuſam⸗ 
mengeben mit ben Herrnhutern löſte ſich fchon 1740: letztern war nicht nur 
bie methodiſtiſche Art ber Prebigt und Seeljorge anfeBig: fonbern aud beren 
Behauptung, daß der wahrhaft Wiebergeborne ſchon in biefem Leben fündloie 
Bolllommenheit erreichen könne und ſolle. Zinzendorf am ſelbſt nach London, 
um ben Riß zu heilen, aber ohne Erfolg. Bald ftellte ſich aber auch zwilden 
ben beiden Häuptern bes Methobismus eine bogmatifche Divergenz heraus: 
Whitefield badte Über Gnade und Erwählung calviniſch, Wesley Dagegen ar 
minianifh, und wie fie, jo auch ihr beiderfeitiger Anhang. Seit 1748 gewann 
ber Methodismus durch Bermittelung ber verwittiweten Gräfin Huntingdon 
auch Eingang bei Hofe und in ber vornehmen Welt. Ihren Salon räumte fe 
zu Erbauungsftunden für die hohe Ariftofratie, ihre Geſindeſtube für das Boll 
ein. Aber auch in ber Demuth, die in dienender Selbftverleugnung feine 
Grenzen Tannte, blieb fie Herrin und Ariftofratin, wollte allenthalben ſelbſt at 
der Spitze ftehen, ſelbſt organiftren, ſchaffen und leiten. Zn Wesley, ber glei⸗ 
chen Sinnes und Strebens war, Tonnte fie daher nie in ein uäheres Berhältniß 
treten. Um fo williger und freubiger orbnete fich ihr Whitefielb unter. Er 
wurde ihr Hauskaplan und begleitete fie mit andern Geiftlichen auf ihren Her 
jen. Wo fie hinkam, fchlug fie als eine „Königin ber Methobiften‘‘, wie mal 
fie fpottweife nannte, ihr geiftliches Hoflager auf und Tieß prebigen und Seel⸗ 
forge üben. Sie baute nah und nad) 66 Kapellen und grünbete 1768 ein 
Predigerfeminar zu Trevecca in Wales, das fie unter bes trefflichen und mil 
ben John Fletchers Aufficht ſtellte, fich jedoch Die oberſte Leitung jelbft vor- 
bebaltend. Nah Whitefields Tod 1770 fteigerte ſich ber Gegenſatz ber calvini⸗ 
ſchen Whitefilbianer gegen bie arminianischen Wesleyaner zur leidenſchaftlicher 
Belämpfung. Fletcher und feine gleihgefinnten Mitarbeiter wurben wegen ber 
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abſcheulichen Keberei, die Allgemeinheit der Gnabe gelehrt zu haben, von ber 
Gräfin aus dem Seminar zu Trevecca entlaffen, und fchloffen fih nım Wesley 
an, auf beffen Seite überhaupt bie weit überwiegende Mehrzahl der Metho- 
diften fand. — Wesley’s gefammelte Schriften (Predigten ac.) erfchienen 1771 
zu Briftol in 32 B., Whitefteld’s in 6 B. zu Lonbon 1771. 


7. Zortfehung. — Bon ber biſchöfl. Kirche wollten bie Methobiften 
fih keineswegs Ioefagen, vielmehr als ein geiſtl. Sauerteig in ihr wirken. 
Whitefielb, mit dem Rückhalte, ben ihm feine ariſtokratiſche Gräfin und 
beren Beziehungen zum hoben Klerus boten, konnte baran auch weit entjchie- 
bener feftbalten al8 Wesley, ber, eines ſolchen Rüdhaltes entbehrenb und von 
feinem eminenten Organifationstalente gefpornt, fi) mehr und mehr zur Her⸗ 
ſtellung einer felbftändigen Gemeinbeglieberung getrieben ſah. Da man ihm 
und feinen Mitarbeitern bie Kirchen verichloß, half er fih burh Erbauung 
eigener Kapellen (bie erfle zu Briftol ſchon 1739) und als es ihm bei bem 
reißenden KYortichritt ber Bewegung an orbinirten Gebülfen gebrad, trug er 
aud fein Bedenken, biefem Nothſtande burch Laienprebiger abzuhelfen. Die 
relig. Vereine (United Societies), welche er gegründet, gliederte er in Klaffen 
von 10—20 Berfonen, deren Vorſteher (Classleaders) genaue Berichte Über den 
Seelenzuftand und bie Lebensführung ihrer Pflegebefohlenen einzureichen hatten. 
Eine größere Anzahl örtlicher Vereine bildete einen Bezirk mit einem Super- 
intenbenten unb mehrern Neilepredigern. Alle Fäden der Beauffichtigung, 
Berwaltung und Anftellung liefen in Wesley's Hand zufammen, der jedoch 
feit 1744 fs eine jährlid zufammentretende Conferenz zur Seite ftellte. 
Tägliche Predigten und Gebetsftunden in ben Kapellen, wöchentliche Klaſſen⸗ 
verſammlungen, monatliche Wachnächte, vierteljährlich wieberfehrende Faſttage 
und Liebesmahle,' ein Yahresfeft ber Bunbeserneuerung und außerorbentlice 
Gebetsverfammlungen größern Styles (Prayer-Meetings) bienten der bejon- 
dern methobiftiichen Erbauung, wobei jebocd jeder Conflict mit bem ſtaatskirchl. 
Gottesbienfte forgfältig vermieden wurbe. Erſt das bei den nordamerik. Me- 
thobiftenvereinen, bie Wesley bis dahin mit Reiſepredigern verforgt hatte, 
nach bem Befreiungsfampfe ftärker heroortretende Berlangen nad felbfländiger 
kirchlicher Conftituirung beftimmte ihn 1784, aller beftehenden Ordnung zumiber 
für diefelden anf eigene Hand mehrere Prediger und in der Perfon des Thom. 
Sole einen Superintenbenten zu orbiniren, ber in Amerika ben Biſchofstitel 
annahm und ber erfte Begründer ber bortigen Methodist Episcopal Church 
wurde, welche bald alle andern Denominationen an raftlofem Belehrungseifer 
und entiprechenden Erfolgen überholte. Der Bruch mit ber Mutterfirhe wurbe 
damit zur vollendeten Thatſache und erweiterte fich noch durch Aufftellung eines 
eigenen Slaubensbelenntniffes, in welchem die 89 Artikel ber anglik. Kirche 
mehrfach mobificirt auf 25 rebucirt waren. Auf ber letzten Konferenz 1790, 
der Wesley noch ſelbſt präftbirte, wurde conftatirt, daß ihre Gemeinſchaft im 
britiſchen Reiche bereils 119 Bezirke mit 313 Predigern und in ben vereinigten 
Staaten von NA. 97 Bezirke mit 198 Prebigern umfaſſe. Nah Wesley's 
Zob 1791 ging beffen autofratifhe Vollmacht auf die von ihm geftiftete, jetzt 
anf 100 Mitglieder firirte Eonferenz über, beren hierarchiſche Organifation aber 
auch bie Keime zu mandherlei, bald ausbrechenden innern Spaltungen in fich 
teng. — Für die theol. Wiſſenſchaft haben die Methobiften fo gut wie gar 
nichts geleiftet, befto mehr aber für die Zwede der innern und äußern Miſ⸗ 
fion, benen fie mit glühendem Eifer, unermüdlicher Ausbauer und bewunde⸗ 
rungswäürbiger Opfertoilligfeit oblagen. — (Bgl. 3. Hampfon, eb. d. 9. 
Wesl., aus d. Engl. v. Niemeyer. 28. Halle 1793. J. R. Southey, The 
Life of J. W. and the Methodsm. Lond. 1820, 4. Ed. 2 Tt. 1864, dtiſch. 
vb. F. U. Krummader, 2 B. Hamb. 1828; dazu: R. Watson, Observa- 
tions etc. 4. Ed. Lond. 1833, btſch. v. Edenftein. Frkf. 1839. H. Moore, 
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Life of J. W. 2 Tt. Lond. 18%. J. Taylor, Wesl. and Methdsm. 
Lond. 1851. L. Tyerman, W.’s Life and Times. 2 Tt. 4. Ed. Lond. 
1877. — Wbitef.’s Leben, nad db. Engl. [Edinb. 1826] v. A. Tholuch en. 
1834. L. Tyerman, Life of the Rev. G. itefe 2 Tt. Lond. 
1877. Fletcher's Leb. mit Bor. v. X. Tholud, Lpz. 1838. — 93.9. 
Burkhard, Bolt. Geſch. d. Methoͤt. 2 B. Nürnb. 17%. F. W. Baum, 
Der Methosm. Zür. 1838. Th. Jackſon, Geſch. v. d. Anf., Fortg. u. 
gem. Zuftb. d. Methoͤsm., aus d. Engl. v. W. J. Kuntze. Brl. 140. ©. 
. Jacoby, Hbb. b. Methͤsm. Brem. 1865 und: Geld. d. Methbem. 22. 
Brem. 1871. 3. Jüngſt, We. u. Berechtig. d. Methͤsm. Goth. 1876.) 


8. Die theslogiſche Literatur. — Die arminianifche Theologie bat bie 
längenben Namen eines Joh. Clericus, + 1736 (bibl. Kritil, Hermeneutik 
zegefe, KG.) und Joh. Jak. Wetftein aufzuweiſen. Lebterer war Diakonus 
zu Bafel, wurbe aber 1730 wegen hbeteroborer Anfichten abgeſetzt unb flark 
1754 als Prof. am Remonftrantengyumafium zu Amfterdbam (als Nachfolger 
des Borhergenannten). Seine kritiſche Ansgabe bes NT. (Amftd. 1751. 28.) 
bat ihm unvergänalihen Ruhm gebracht. Den Gefichtefreis der alttefl. Philo⸗ 
logie erweiterte Alb. Schultens zu Leyen (+ 1750) durch Bergleigung ber 
verwandten Dialekte befonders des Arabifhen. Er ſchrieb auch Kommentare 
zum Hiob und den Proverbien. Unter ben coccejanifchen Eregeten find zu 
nennen Fr. Ad. Lampe zu Bremen, + 1729 (Ev. Joh. 3 B. 4.; Geheinmiß 
d. Snadenbundes 6 B. :c.) und J. Mark zu Lenben, T 1731 (EM. Bropb.). 
ER bibl. Alterthumskunde leiſtete Tüchtiges Hadr. Relaud zu Utrecht, F1718 
alaestina ex vett. monum. illustr., Antiquitt. ss.). Unter ben antibeifti- 
[hen Apologeten find bie Engländer 3. Leland, + 1766 und Th. Stad- 
boufe, + 1752 (bibl. Gefch.) und ber Granzofe Jak. Saurin, F 1730 (bibl. 
Geſch. hervorzuheben, unter den Bearbeitern ber fyflemat. Theologie J. F. 
Stapfer zu Bern, + 1775 (Institutt. theol. polem. 5 B.; Grundlegung d. 
wahr. Rel. 12 B.; Sittenlehre 6 B.) und Dan. Wuttenbach zu Dlarbnrg, 
+ 1779 (Theol. elenchthioae initia; Tentamen theol. dogm. mit Anwen⸗ 
dung der Wolf'ſchen Methode), unter ben Kirchenhiftorifern J. Alf. Turretin 
zu Genf, F 1737 und Herm. Venema zu Franeker, T 1787. 


8 169. Rene Secten und Schwärner. 


Diefelbe Erfcheinung, welche im 16. Iahrh. uns alfenthalben 
eigen ri, daß nämlid der Reformation ſich ihr eigenes Zerrbild 
in Schwärmern und Ultras jegliher Art an die Ferſe beftete, wieder- 
holt ſich aud) bei der relig. Gährung, welche der Pietismus zu Anf. 
d. 18. Jahrh. hervorrief. Sammelte der Pietismus die Gläubigen 
und Erwedten zu Heinen Häuflein, die als Ecclesiolae in ecclesia 

erde des Lebens in der todten Maſſe und Wedftimmen für die 

ta lenben fein follten, fo gingen aus berjelben Anregung auch 
eine Menge Separatiften hervor, welche die Kirche für Babel, ihre 
Gnadenmittel für unrein, ihre Predigt für leeres Wortgeflingel und 
Heuchelei erflürten. Ihre geiftlihe Nahrung fhöpften fie aus 
Böhmes, Gichtels, Guyons, Poirets ꝛc. myftiichen und theofophi- 
ihen Schriften. Ihr bedeutendfter Sammelplat war bie Wet⸗ 
terau, mo das gräflide ges von Satin -Wittgenftein- Berleburg 
allen verjagten Pietitten, Separatiften, Schwärmern und Sectirern 
Zuflucht gewährte. Der Graf Eafimir zu Berleburg bildete aus 
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ihnen feinen Hofſtaat und fein Beamtenperjonal, obwohl er ſelbſt 
ber ref. Landesfirche angehörte. Doc gab e8 kaum eine Gegend 
im proteft. Deutfchland, in der Schweiz und in den Niederlanden, 
wo nicht verwandte Erfcheinungen aufgetaucht wären. Unabhängig 
von ber pietift. Bewegung trat im Swedenborgianismus eine 
neue Offenbarung auf. Unter den äfltern fehwärmerifchen Secten 
fieferten die Baptijten und die Quäker neue Ableger, und aud 
der Prädeitinatianismus verirrte fich in eine dem Pantheismus ver- 
wandte Myſtik. 


1. Schwärmer und Separatiften in Deutſchlaud. — Ein Fräulein 
Rofamunde Iultana ©. aifesurg, eine wegen ihrer Frömmigkeit allge- 
mein geachtete junge Dame in der Gegend von Magdeburg, behauptete feit 
ihrem 7. Jahre Geſichte und Offenbarungen, vornehmlich Über das 1000j. 
Reich, empfangen zn baben. Einen eifrigen Anhänger fand fie an Dr. Joh. 
Bild. Peterfen, Superint. zu Lüneburg, der nach feiner Bermählung mit 
Joh. Eleonore v. Merian, bie fih ebenfalls göttl. Offenbarungen rühmte, 
dur Wort und Schrift einen höchſt phantaftifchen Ehilinsmus und die Wieder- 
bringung aller Dinge verfündigte. Er wurde 1692 feines Amtes entſetzt und 
+1727. Eine verwandte Erfheinung aus ber ref. Kirche war Heine Horde, 
vormals Brof. d. Theol. zu Herborn (+ 1729), Stifter mehrerer philabelphi- 
{hen Gemeinden (Apok. 3, 7) in Heffen und Berf. ber f. g. Marburger Bibel 
(„Myſtiſche u. prophetifche Bibel‘. Marb. 1712. 4). Unter ben umberreifen- 
den Apofteln eines ſchwärmeriſchen Separatismus finb ferner als bie hervor⸗ 
ragendften noch zu nennen der Brebiger TZuchfelbt aus dem Magbeburgifchen, 
der Berlidenmader Joh. Tennhardt als Kanzlift der himmliſchen Majeftät, 
der Sporergefelle Roſenbach und ber Einftebler Ernft Chriſtoph Hoch⸗ 
mann, ein aus Halle wegen relig. Ertravaganzen relegirter Student ber 
Rechte. Lebterer, eine gewaltige Perfönlichkeit von hinreißenber Beredſamkeit, 
wirkte, aud von Zerfteegen hochgehalten, längere Zeit zu Mühlheim an ber 
Aubr. Bon hier wie aus vielen andern Orten vertrieben, fand er zu Schwar«- 
zenau im Berleburgfchen eine legte Zufluchtsftätte (F 1721). In Würtemberg 
war ber fromme Sofprebiger Hebinger zu Stuttgart (F 1703) ber Bater bes 
Pietismus und Separatismus (vgl. fein Leben von Knapp in ber Ehrifto- 
terpe). Unter feinen Anhängern waren bie bebeutenbften ber gelehrte Pfarrer 
Eberb. Ludw. Gruber und der Sattler Joh. Friedr. Rod. Sie ließen 
fih, aus Würtemberg vertrieben, in ber Wetterau nieber, erſterer ala Lande 
bauer, letzterer als gräflich-marienbornfcher Hoflattler (1706). Hier Tebten fie 
und eine Menge anderer Separatiften, welchen bie Liberalität ber wittgenftet- 
niſchen Grafen eine Zufluchtsftätte bereitet hatte, mehrere Iahre wie Anacho⸗ 
reten, auf ſich jelbft und bie Gebetsgemeinfchaft mit biefem oder jenem Bruder 
befhräntt, ohne Taufe, Abendmahl und kirchl. Gottesdienſt. Graf Caſimirs 
Hof infonderheit war ber Zummelplag von Heiligen aus allerlei Boll. Die 
bebentenbften unter ihnen waren ber gräfliche Leibmebicus Dr. Carl, ber 
franzöffhe Myftiler Marfay und ber aus Straßburg vertriebene, in ben 
orient. Sprachen wohlbewanberte Candidat Joh. Friebr. Haug, fpäter auch 
Dippel Bon biefem Kreife gingen eine Menge myftifch-feparatiftifcher Schrif- 
ten aus, vor allen bie berleburger Bibel (8 2. f. 1726 — 42, Hauptver- 
faffer war Haug). Sie ernenert die Auslegung nach bem breifachen Sinne, 
polemifirt heftig gegen bie kirchliche Rechtfertigungslehre, gegen die Belenntniß- 
jchriften, den geiftl. Stand, bie tobte Kirche 2c., enthält mande tiefe Blicke und 
geiſtvolle Bemerkungen, aber auch viele Zrivialitäten und Monftrofitäten. Die 
vorgetragene Myſtik entbehrt der Originalität unb ift aus ben myſtiſch⸗ theo⸗ 
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ſophiſchen Schriften aller Jahrhh. von Origenes an bis auf Fran v. Ouyon 
compilirt. — (Bgl. M. Göbel, Geich. d. chr. Leb. in b. rhein. weſtf. K. IL 
Kobl. 1860. 5. W. Barthold, Die Erwedten im prot. Deutſchl. bei. d. 
frommen Grafenböfe, in Raumer’s hiſt. Tafchb. 1862. 53. €. W. H. Hod- 
buth, 9. Horde u. d. philad. Gemeinden in Heſſ. Gütersl. 1876. Kr. 
Klemme, Die Bebeut. Joh. Tennhardt's, in d. Ztſchr. f. hift. Th. 1868. 
II; 3. T.s Leb. n. Schrift. Ebbaf. 1869. II, 5. W. Winkel, Ausb. 
Leb. Eafimire, Graf v. Sayn-Wittgft. Frkf. 1842; Caſim. u. b. rel. Leb. It. 
Zt., in d. Sonntagsbibl. IV. 1. Bielef. 1851; Die berieb. Bib., in d. bonner 
Monatsfchr. 1851. I.) , 


2. Fortſetzung: Die Iufpirationsgemeinden in der Wetteran. — Nach 
dem ungiücklichen Ausgange der Camiſardenkrieges (5 158, 2) hatten ſich meh⸗ 
rere ber vornehmften Sevennenprophbeten nah England geflüchtet (1705). 
Anfangs fanden fie dort viel Anklang, wurben aber fpäter ercommmmicirt und 
an ben Pranger geftellt. Mehrere berfelben begaben fi nun (1711) nach ben 
Niederlanden und durchwanderten von da aus Deutichland. In Halle ent- 
zünbeten fie unter Andern bie Inſpirationsgabe auch in brei Stubenten, 
ben Brüdern Bott, unb biefe weren es, welche fie nach ber Wetterau ver 
pflanzten (1714). Die bortigen Häupter ber Separatiften, Gruber und Red, 
hatten anfangs großen Wiberwillen gegen das Inſpirationsweſen, aber auch 
fie wurben vom Geifte überwältigt und waren bald bie Fräftigften unter ben 
„Werkzeugen“. Nun wurden Gebetögemeinfchaften gegründet, großartige Liebe 
mahle gehalten und durch reifende Brüder eine Eoclesia ambulatoria et 
gerihtet, durch welche ben zerſtreuten Stillen im Lande geiflliche Nahrung ge 

racht und die Kinder der Propheten aus allen Ländern gefammelt wurben. 
Die „Ausſprachen“, in efftatifhem Zuſtande gehalten, waren Mahnungen zur 
Buße, zum Gebet, zur Nachfolge Ehrifti, Offenbarungen bes göttlichen Villens 
in Betreff ber Gemeinbeangelegenbeiten, Berfündigungen bes nahe bevor 
ſtehenden Gerichtes Gottes Über bie entartete Welt und Kirche, jedoch ohne 
ſchwärmeriſch⸗ ſinnlichen Chiliasmus. Auch wurde, abgejehen von ber Ber⸗ 
achtung ber Sacramente, bie Kirchenlehre nicht weſentlich verlegt. Doch ſchon 
1715 fan es zu einer Spaltung zwiſchen ben wahren und ben durch ihre 
gemachten zügellojen und unreinen Ausſprachen als faljche erkannten In 
fpirirten. Die wahren Imfpirirten gaben fi eine fürmliche Gemeinbeber- 
faffung und fchloffen Alle, welche nd biefer Zucht nicht fügen wollten, aus 
(1716). Dadurch verloren fie viele „Werkzeuge“, unb aud bie als echt be⸗ 
fundenen verſtummten allmählich. Seit 1719 hatte nur noch Rod bie In⸗ 
ſpirationsgabe. Er behauptete fie bis an feinen Tod (1749). Gruber ſtarb 
1728, und mit ihm fiel eine Säule ber Gemeinde. Rod mar jeht ihre 
einzige Stüße. Eine nene Epoche ihrer Gefchichte begann durch bie Berüb⸗ 
rungen mit Herrnhut. Zingenborf Inüpfte Schon 1730 durch eine Deputatton 
Berbindungen mit ben nfpirationegemeinben an und machte dann einen Per’ 
ſönlichen Beſuch in Berleburg. Rode tiefe chriftliche Perfönlichkeit machte 
einen möctigen Eindrud auf ihn. Freilih nahm er Anftoß an feiner Ber⸗ 
achtung der Taufe und bes Abendmahls und an ber convulſiviſchen Forn 
jeiner Ausſprachen; aber es hinberte ihn micht, ſich unter ben hoben ‚Seil 
‚des gewaltigen Mannes zu beugen, ihm feine Dutzbrüderſchaft aufzubrängen 
und ihn zur Batvenkhaft feiner neugeborenen Tochter einzuladen. 3. 1732 
machte Rod einen Beſuch in Herrnhut. Er nahm in einer Ausfprade Br 
für Die Gemeinde gegen ben Iuth. Pfarrer Rothe von Berthelsborf und ſchie 
nach einem Liebesmahle, wo ihre Seelen zu erneuertem ewigen Bruderbunde 
ineinanderfloſſen. Aber Zinzendorf hatte nur bie Intereſſen feiner Gemeindt 
im Auge, feine ſchiefe zweibeutige Stellung zu ben Infpirirten drängte ihn 3 
Unlauterfeiten, bie ben geraden offenen Sinn Rode verlehten und entfremdeten. 
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Die Gründung ber blühenden herrnhutiſchen Gemeinden in der Wetterau, die 
wmeift aus Ueberläufern gebildet wurden, vollendete ben Riß. Rock erllärte bie 
„Hutberger“ für neue VBabelsflider. Zinzendorf ſchalt ihn dagegen einen 
falfchen Propheten. Als die Hermbuter 1750 aus ber Wetterau verjagt wur⸗ 
sen ($ 167, 3. 7), traten bie Imfpirirten in ihre Erbſchaft ein und bezogen 
die herrnhut. Prachtbauten. Mit Rode Tod (1749) war aber ber Geift ber 
Weiffagung völlig verftummt. Die SInfpirationsgemeinden verfüimmerten 
feitbem äußerlich und innerlich immer mehr, bis das Wiedererwachen bes relig. 
Lebens im 19. Jahrh. auch fie wieber neu belebte (1816—21). Es entftanden 
wiederum „Werkzeuge unb die durch fie Erweckten organifirten ſich von neuem. 
Die Nichtduldung von Seiten ber Regierung zwang fie aber großentheils zur 
Auswanderung nah Amerila. — (Bl. M. Göbel, Geld. d. wahr. Inſp.⸗ 
Gem, in db. Ziſchr. f. hiſt. Th. 1854. 55.) 

3. Fortfekung. — Eine ‚eigenthümliche Stellung unter den Separatiften 
diefer Zeit nimmt Joh. Konr. Dippel ein, Theolog, Arzt und Aldhymift, Er» 
finder bes Berlinerblaus und bes Oleum Dippelii, anfangs ortboborer Gegner 
des Pietismus, dann durch Gottfr. Arnold angeregt, von einer Parteinahme 
für den Pietismus zum Separatismus fortfchreitend. Seit 1697 trat er unter 
dem Namen Christianus Democritus (Orthodoxia orthodoxorum, 
ober bie verkehrte Wahrh. u. d. wahrh. Lügen d. ſ. g. Lutheraner; Papismus 
Protestantium vapulans ob. b. geftäubte Bapfttb. an d. blinden Berfechtern 
blinder Menjchenfaßg.; Fatum fatuum, d. i. thörichte Nothwendigkeit u. v. a.) 
in ſpöttiſch bochfahrendem Tone als Belämpfer alles äußern ortboboren 
Chriſtenthums auf, mit einer merkwürdigen Miſchung von Myſticismus und 
Rationalismus und doch nicht ohne chriſtliche Tiefe und Lebenserfahrung. 
Allenthalben verfolgt, verjagt oder eingekerkert, durchſtreifte er Deutſchland, 
die Niederlande, Dänemark und Schweden und fand endlich eine bleibende 
Zuflucht am Hofe Caſimirs zu Berleburg (1729). Hier kam er mit den In⸗ 
ſpirirten in Berührung, die Alles aufboten, ihn zu gewinnen, aber er erklärte, 
lieber dem Teufel als dieſem Geiſte Gottes ſich ergeben zu wollen. Eine Zeit 
lang ſtand er in inniger Gemeinſchaft mit dem Grafen Zinzendorf, übergoß 
aber auch ihn ſpäter mit der Lauge des bitterſten Hohnes. Er ſtarb 1734 auf 
dem Schloſſe Wittgenſtein. — (Seine Schriften find geſammelt unter dem 
Titel: Eröffneter Weg zum Frieden mit Gott und aller Ereaturen. Berleb. 
174. 38 4 Bol. die Biogr. D.'s v. Chr. G. Adermann, Lpz. 1781 
[der ben „verfannten Reformator“ Luthern zur Seite tell. 9. W. Hoff- 
mann, Leb. u. Meinung. D.'s. Darmft. 1788. Adelung, Geſch. d. menfcht. 
Narrht. I, 314. W. Klofe, in d. Ztſchr. f. bit. Th. 1851. III. 8. Buch⸗ 
ner in Raumers hiſt. Taſchb. 1858.) 


4. Heuchleriſche und verbrecheriſche Separatiiten-Rotten. — Während 

Das tie Leben der Separatiften und Infpirirten biefer Zeit im Allgemeinen 
fi rein hielt, verirrten ſich auch einzelne ihrer Gemeinjchaften in den ſchänd⸗ 
lichſten Unzuchtscultus. Die frechfle unter allen war bie butttar'iüe otte, 
eftiftet buch Eva v. Buttlar zu Allendorf in Heflen 1702. Bon bier 

Kon nah 6 Wochen verjagt, fette bie Rotte ihr verbredheriiches Treiben noch 

an manden anbern Orten, wohin fie überfiebelte, fort. Eva felbft wurde 
als bie Thür zum Paradiefe, als das neue Ierufalem, als unfer aller Mutter, 
als die vom Himmel gelommene Sophia, bie neue Eva und bie Incarnation 
D. h. Geiftes verehrt. In dem Candidaten Winter babe ſich Gott ber Bater, 
in ihrem jugenbligen Buhlen Appenfeller Gott der Sohn incarnirt. Die 
Che erklärte fie für ſündlich; in geiftliher Gemeinſchaft müſſe bie finnliche 
Luft ertöbtet werben, dann fei aud bie fleifchlihe Gemeinſchaft heilig. Eva 
Iebte mit allen Männern ber Secte in der wilbeften Hurerei; ebenfo bie 
Übrigen ihr angehörigen Frauen. Zu Sasmannshaufen im Wittgenfteinfchen, 
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wo man ihre geheimen Gottesdienſte belaufcht hatte, fchritt das Bericht gegen 
fie ein, aber fie entflohen. In Köln traten fie zur kath. Kirche Über. Zu Lüde 
bei Byrmont erreichte ihr verbrecheriicher Wahnfinn feinen Gipfel. Winter 
wurde zum Tode verurtheilt, jedoch zum Staupbefen begnabigt (1706). Eva 
entging berfelben Strafe durch bie Flucht und fegte ihr Unweſen, jeboch mit 
größerer Vorſicht, noch Jahre lang fort. Sie zog fi fpäter nah Altona zu- 
rüd, wo fie mit ihren Anhängern fich, äufßerlih ein ganz ebrbares Leben 
führend, zur Inth. Kirche hielt und um 1717 in Ehre und Anfehen ſtarb. — 
In ganz ähnlicher Weife trieb es um 1739 bie bordelumſche Rotte, bie ber 
Eandivat Dav. Bär zu Borbelum bei Flensburg fliftete, und bie Bräg- 
geler Secte zu Brüggeln im Kanton Bern, wo bie beiden Brüder Kohler 
fih für die beiden Zeugen ber Apolalypfe &, 11 ausgaben (1748). Auch ge- 
hört hierher bie Secte der Zioniten zu Ronsdorf im Herzogthum Berg. 
Ellias Eller, Fabrikmeiſter zu Elberfeld, religids angeregt buch allerhand 
myſtiſche und theol. Schriften, heirathete 1725 eine ältliche reiche Wittwe, fand 
aber bald mehr Behagen an einer jungen bübfchen Dirne, Anna v. Budel, 
und trieb diefelbe durch ſinnlich⸗ſchwärmeriſche Aufregung in prophetiſche 
Ekſtaſe. Ste verlünbete den baldigen Anbruch bes 1000. Reiches; Eller be» 
fiimmte fie zur Zionsmutter (Apot. 12, 1 ff.), fich jelbft zum Zionsvater, wäh⸗ 
rend er feiner Frau bie Rolle ber babyloniſchen Hure zuwies. Ale letztere 
durch Eiferſucht und Einfperrung zu Tode gepeinigt war, heirathete er bie 
Buchel und grfnbete mit feinen Anhängern Ronsborf (1737) ale bas neue 
Zion. Die Colonie erlangte Stabtredt und Eller wurde Bürgermeifter. Ale 
Anna ftarb (1744), gab Eller feinen Slänbigen eine neue Zionsmutter und 
trieb Betrug und Tyhrannei immer toller. Dem ref. Prediger Schleier- 
macher (bem Großvater bes berühmten Friedr. Dan. Schl.) gingen endlich 
nach langer Bethörung die Augen auf. Er entging durch Flucht in die Nieder⸗ 
lande dem Schickſale eines andern Abtrünnigen, dem auf Ellers Betrieb zu 
Düffelborf als einem Zauberer ſchon das Todesurtheil geſprochen war. Jede 
Anklage gegen ſich ſelbſt wußte Eller durch Beſtechung bei Hofe niederzuſchlagen. 
Nach ſeinem Tode (f 1750) fette fein Stiefſohn das Zionsgeſchäft noch eine 
Zei lang fort. — (Bgl. 2. Chriſtiany, Eva v. Buttl. Stuttg. 1870 und 

. F. Keller m d. Ztſchr. f. hiſt. Th. 1845. IV, fo wie M. Söhel, Seid. 
b. hr. Leb. sc. II, 778 fi. Ueber die Zioniten vgl. Kn ewel, Entbedtes Ge⸗ 
heimniß d. Bosheit d. Ellerian. Secte. 2 B. Marb. 1752 u. F. W. Krug, 
Geh. d. Schwärmerei im Großherzogth. Berg. Elbf. 1851.) 


5. Der Swedenborgianismus. — Ymmannel v. Swedenborg, 
Sohn des wadern luth. Bſch. v. Weftgotbland Jesper. Swedberg (vol. 
Audelbahs dr. Biogr. I. 293 ff.), und Rath im Bergwerlscollegium zu 
Stodholm, ein Mann von umfaffenden Kenntniffen in ben Ratunmwiflenfchaften 
unb fpeculativer Begabung, kam nad langem Forſchen in ben Geheimniſſen 
ber Natur, unter magnetifch-efftatiichen Zuftänden, in benen er, bald in ben 
Simmel, bald in bie Hölle verzückt, mit Geiftern Umgang pflegte, feit 1743 
zu ber Ueberzeugung, daß er durch ſolche Offenbarungen berufen ſei, das ent- 
artete Chriſtenthum zu einer Kirche bes neuen Jeruſalems als der 
Vollendung alles Kirchenthums zu erneuern. Die apofalyptifchen Offenbarungen, 
bie er zu empfangen wähnte, verzeichnete er als ein nene® Eoangelium. 
(Arcana coelestia in Ser. s. detecta, 7 Tt. 4. Vera chr. rel. 2 4; 
neu breg u. auch ins Diſch. überſ. v. Im. Tafel n. Ludw. Hofacker, 
Tübg. 1823 ff.) Nach feinem Tode (1772) wurden feine Schriften von feinen 
ablreihen und angejebenen ee gefammelt und herausgegeben, feine 

era christiane religio aud ins Schwebifche überfeht. Einige gegen bie- 
felben angeftrengten Keterproceffe endigten mit beren Freifprehung. Doc kam 
e8 in Schweden nie zur Gründung felbftänbiger Gemeinden ber neuen Kirche. 
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Größern Anklang noch fanden Swebenborgs Lehren in England, wo Sohn 
Clowes, Rector ber St. Johnskirche zu Manchefter feine Schriften überfekte 
und eine große Zahl eigener Werke zu ihrer Erflärung, VBertheibigung und 
Empfehlung veröffentlichte. Im 3. 1782 gründete er eine Gefellichaft für den 
Drud und die Berbreitung von Smwebenborg’s Schriften; ein zweiter Verein 
zu gleichen Zwede bildete fih unter dem Namen ber —— Ge⸗ 
ſellſchaft“ 1783 zu London. In Maucheſter wurde Clowes mit feinen An- 
bängern, deren Zahl ſich fchon auf 9000 belief, ber Ketzerei angeflagt, aber 
von feinem Biſchofe freigeſprochen. Befonbere Gemeinden mit eigenen Geift- 
lien und entipredhendem Kultus bildeten fih in England feit 1788, und ihre 
zn wuchs in furzer Zeit bis gegen 50. Bon England aus wurbe bie neue 

irche auch nad Nordamerika hinübergepflanzt. Ihre in beiden Ländern or- 
ganifirten jährlihen Synoben fanden tn communicatiyer Verbindung mitein- 
ander. In Deutichland war es bejonders Würtemberg, wo bie ueuen Lehren 
manden Anhänger fanden. Bier hatte jchon feit 1765 ber Brälat Oetinger 
(8 170, 7) auf Swebenborgs Offenbarungen hingewieſen und manche Elemente 
derfelben in feine eigene tieffinnige Theofophie aufgenommen. — Sweden⸗ 
borgs relig. Syftem war jpeculativer Mofticismus mit phyſikaliſcher Grund- 
Sage und rationalifirendem Ausgange. Zwed ber Religion ift ibm bie Er⸗ 
öffnung engfter Correſpondenz zwiſchen der Geifter- und Menſchenwelt und 
das Eindringen in bie Geheimnifje des Zufammenbhanges zwifchen beiden. Die 
Bibel (jedoch mit Ausfchliegung der apoft. Briefe als bloßer Auslegungs- 
fchriften), vor Allen die Apofalypfe, gilt ihm als Gottes Wort, doch mit Ver⸗ 
achtung des Buchſtabens und alleiniger Geltung bes Geiftes ober bes innern 
Sinnes. Unter den kirchl. Grundlehren ift feine einzige, bie er nicht ver- 
worfen ober rationalifirt hätte. Mit ben flärkften Ausbrüden vermirft er bie 
kirchl. Zrinitätslehre. Gott if ihm nur eine Perfon und dieſe eine Gottheit 
ft Chriftus, ber ſich in breifaher Form manifeflirt: ber Vater ift das Princip 
bes erjcheinenden Gottes, der Sohn die Geftalt, der Geift die Wirkſamkeit bes 
erſchienenen. Der Zweck ber Ehriftuserfcheinung ift die Einigung des Meufch- 
den und Göttlidhen, bie Eriöfung nichts weiter als bie Bekämpfung unb 
Ueberwindung ber böllifchen Geifter. Engel und Teufel find aber bie Geifter 
der verftorbenen Menfchen, entweder im Zuſtande ber Berflärung ober ber 
Berzweiflung. Eine Auferftehung des Fleiſches findet nicht ftatt, aber bie 

eiftige Form bes Leibes dauert auch nach bem Tode fort. Die Wieberkunft 

brifti iſt keine perfönliche und fihtbare, fondern eine geiftige mittelft Offen- 
barung bes geiftl. Sinnes der h. Schrift, woburd eben bie Kirche des neuen 
Jeruſalems gegründet wird. — (Bol. 3. A. Möhler, Ü. d. Lehre Sw.'s in 
D. tübg- Duartalfihr. 1830. IV. 3. ©. Vaihinger, Der Swebenborgianisn., 
nebſt d. Katehem. d. neuen 8. Zübg. 188. ©. 5. Nanz, Em. Sw., db. 
nord. Seher. 2.%. Schmwäb. Hall 1850. Imm. Tafel, Bergleidh. Darftell. 
d. Leh gegenf. db. Kath. u. Prot., zugl. Darft. d. Unterfcheib.iehren Sw.'s. 
Zübg. ; Samml. v. Urkund. ꝛc. Tübg. 1839. Matter, Em. de Bw. 
Par. 1862. 4. O. Bridmann, Die Lehr. d. neuen 8. begr. in d. h. Schr. 
n. übereinft. mit Bern. u. Wfchft. Köln 1871.) — Fortſ. $ 208, 3. 


6. Reue baptiſtiſche Secten ($ 162, 2). — In ber Wetterau bilbete 
fd um 1708 durch Anregung eines bibellundigen Bauers Alex. Mad 
auch eine wiebertäuferifche Secte, deren Anhänger Tunker genanut wurden, 
weil fie nächft Berwerfung ber Kinbertaufe auch ein völlige Untertaucden in 
Flüfſen ober Teihen als unerläßliches Erforberniß der Taufe geltenb machten. 
Da fie aber bier wenig Anklang fanden, wanbten fie je nah Holland und 
von ba feit 1719 nah Nordamerika, wo fie (als Tunkers od. Dippers) 
in Pennſylvanien, demnächſt aber auch über andere Staaten ſich auebreitend, 
Eolonien gründeten. Bon den „Vollkommenen“ fordern fte die ſtrengſte Ent- 
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haltung von allen „mweltförmigen‘‘ Genüffen, Sitten unb Beichäftigungen jo 
wie einfache apoſtoliſche Tracht (grobe Röde ohne Knöpfe). Außer Taufe und 
Abendmahl (im Anſchluß an nächtliche Liebesmahle) gelten ihnen auch noch bie 
Fußwafchung (Ioh. 18, 14), der Bruberfuß (Röm. 16, 16; 1 Kor. 16, 20) 
und bie Kranlenfalbung (Sal. 5, 14; Marl. 6, 13) als Sacramente. Eine 
Abzweigung ber amerik. Tunkers find bie 1724 von einem Deutfchen geftifteten 
penfelianer , welche den Sabbath flatt des Sonntags feiern und von ben 
Bolllommenen Ehetofigteit und Gütergemeinfchaft heifhen. Aus ben von Eng⸗ 
fand nad Amerika übergefiebelten Baptiften, welche fih, zumal feit dem Un⸗ 
abhängigleitsfriege, von Rhobe-Island aus Über das ganze Unionsgebiet durch 
maffenhafte Belehrungserfolge ausbehnten, gingen eine große Menge von 
baptift. Einzelfecten hervor. Eine ſolche waren bie f. g. Seed- (= Samen) 
oder Snake (=Schlangen) -Baptists, welde die Nichterwählten mit dem 
„Schlangenfaamen“ iu 1 Mof. 3, 15 identificirten, und jebe auf die Erziehung 
der Kinder verwandte Sorgfalt als durch bie Präbeftination unnütz unb ver- 
eblich gemaiht anfahen. Eine ähnliche Steigerung bes präbeftinatianifchen 
Barticn! r-Baptismus ftellte fi in den Hard-Shell-Baptists bar, indem 
diefe alle Anftalten für innere und äußere Milfion als dem göttl. Rathſchluſſe 
freventlich vorgreifend verwarfen. Die zahlreichen (nah Art Derer in 1. Kor. 
1, 12) jeden Erin. Parteinamen verfchmähenden Disciples (sc. of Christ) 
oder Christians, welche nad ihrem Stifter auch Campbelliten heißen, 
wollen als Slaubenswahrheit nur anerfennen, was in der Bibel ausdrücklich 
fi als „Wort bes Herrn‘ kund giebt, während bie Six-Principles-Baptists 
ihr Glaubensbelenntniß auf bie fee in Hebr. 6, 1. 2 namhaft gemachten Stüde 
befchränten. Seit der Mitte bes 18. Jahrh. fiebelte fih der Baptismus auch 
nah Schottland Über, wo bie Brüder Haldane bie baptifliiche Nebenſecte 
ber Haldaniten („Apostolic Church‘') ftifteten, welche ſich burd große Gleich» 
gültigleit gegen Lehre und Lehramt, aber auch durch große Energie im praktiſch⸗ 
Sriftlihen Leben auszeichneten. — (Bgl. bie Fit. bei 8 162, 2. M. Build, 
Wunderl. Heiligen. S. 106 ff.: Die Tunker in Ohio. Lpz. 1879.) — Fortf. 
8 205, 1; $ 208, 1. 

7. Rene quälerifhe Secten. — Im Priucip wenigftens mit bem ur- 
ſprünglichen Quäkerthum ($ 162, 3) verwandt find die Jumpers (Springer), 
die um 1760 in Eornwallis in Metbhobiftentreifen auftauchten. Mit Beziehung 
auf Davids Tanzen bei der Bundeslade gab fich bei ihnen das Ergriffenjein 
vom Geifte durch convulfivifches Springen und Tanzen, verbunden mit einem 
bem Bellen ähnlichen unarticulirten Getöne (daher fie auch Barkers genanut 
wurden), zu erkennen. Die Secte fiebelte ſich bald nach Norbamerifa über, 
wo fie noch jett Anhänger hat. — Eine zweite derartige Secte find die Sha⸗ 
ters (d. i. Schütteler). Ihre erften Anfänge gehen auf bie oben (Erl. 2) er- 
wähnten, im 3. 1705 nah England geflüchteten Cevennenpropheten 
zurück. Zu Bolton in Lancafterfhire befehrten biefe eine Duälerfamilie, den 
Schneider Barbley mit feinem Weibe Jane. An fie fchloffen ſich balb noch 
mehrere andere Familien an, und bildeten eine Separatiften« Gemeinfchaft, 
welche ſehnſüchtig auf eine buch jene Propheten geweiffagte Gottesoffen- 
barung warteten, bie ihnen Anweilung zu einer neuen Weife volllommener 
Heiligung geben folle. Im dieſe Gemeinſchaft trat 1758 Anna Lee, bie 
Gattin bes Hufſchmieds Stanley, ein; und nun endlich erfüllte ſich die lang 
gehegte Hoffnung, indem Anna, als apolalyptifche Braut bes Lammes das 
10005. Reid inaugurirend, fie belehrte, daß die Wurzel alles fünblichen Ber- 
berbens in ber Bermifchung ber Geſchlechter liege. Vom englifchen Pöbel ver- 
höhnt und mißhandelt ſiedelte in Folge göttlicher Weifung Anna mit 30 Gläu⸗ 
bigen 1774 nad Amerika über. Obwohl es aud hier an Verfolgung nicht 
fehlte, mehrte ſich doch Die Heine Gemeinde und conftituirte fi im Staate 
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New⸗York als Millennial Church or United Society of Believers. Anna 
flarb 1784; aber ihre Propheten erflärten, fie babe nur das irbifche Kleid ab- 
gelegt und das himmliſche angezogen, fo baß der Eultus ber „Mutter Anna‘ 
jest erft vecht in Flor kam. Wie Chriftus der Sohn der ewigen Weisheit, fo 
iſt Anna bie Zochter berfelben; wie Ehriftus ber zweite Adam, fo ift fie Die 
zweite Eva und bie geiſtliche Mutter ber Gläubigen, wie Chriftus ihr Vater. 
Ehelofigleit, Gütergemeinfhaft, gemeinfame Arbeit (hauptſächlich Gartenbau) 
als Luft nicht als Laſt, gemeinſames häusliches Leben als Brüder und Schweftern 
und bejeligender ftetiger Umgang mit der bimmlifchen Geifterwelt find bie 
Hauptſtücke ihrer relig. Doctrin. Aus freiem Antriebe binzutretende Proſelyten 
und Adoption armer, bülflofer Kinder gaben ber Secte Beftand und noch heute 
befteht diefelbe in 18 Dörfern mit 3—4000 Seelen. Der Eentralort ift New⸗ 
Lebanon im Staate New-Yorl. Den Namen Shakers haben fie von ber 
hüpfenben und fchaufelnben Körperbewegung, mit welcher fie bei ihren gottes- 
dienſtlichen Verſammlungen feierliche Tänze und Märfche mit Gefang aufführen, 
theils als Symbol ihrer Wanderung nady dem Himmel („On to heaven we 
will be going‘ ober: „March heavenward, yea victorious band‘ :c.) theils 
als Aeußerung ihres Jubels Über die Gnade Gottes oder als Kundgebung 
ihrer inbrünftigen Liebe zur Mutter Anna. Wie die Duäler (8 162, 5) haben 
au fie weber Prediger noch Sacramente, und quäferifch ift auch ber ganze 
Zuſchnitt ihres bürgerlichen Lebens. Die Sittenreinheit in dem Verhältniß 
ber Brüder und Schweftern zu einanber blieb von jedem begründeten Verdachte 
frei. — (Bgl. R. Thum, Seldfibarftell. der Shaler nad Lehre, Geld. u. 
Berfafl., in d. Ztſchr. f. hiſt. Th. 1857, 1. Hepw. Diron, Neu⸗Amerika, 
aus d. Engl. v. R. Oberländer. Jena 1868. Ch. Nordhoff, The Com- 
munistic. Societies of the Unit. States. Lond. 1874. M. Buſch, 
Bunderl. Heilige S. 81 ff.: Leb. in e. Shaleranfiebl. Lpz. 1879.) 


8. Brädefinatianifd) » myſtiſche Secten. — Ein vom Dienfte ber ref. 
Kirhe in Holland wegen bes Berbachtes fpinoziftifher Anfchauungen zurüd- 
gewiefener Kandidat d. Theol., Namens Jak. Berfhoor begründete gegen 
Ende des 17. Jahrh. die Secte ber Hebräer, ſ. g. weil fie e8 für eine un- 
erfäßliche Pflicht aller wahren Chriſten erflärte, das Wort Gottes in ben 
Grundfprachen zu lefen. Sie verkehrte überbem ben Präbefiinationsbegriff in 
ben fataliftifcher Nothwendigkeit, und Iehrte, daß bie zur Seligfeit Präbeftinir- 
ten, weil ſchon durch ihre Erwählung gerechtfertigt, feine eigentlihe Sünde 
mehr begehen können. Der wahre Glaube beftehe demnach im ber feften Zu- 
verficht zu ber alfo gewährleifteten Sünblofigleit ꝛc. Ziemlich gleichzeitig ent⸗ 
Rand auch Die Secte der Hattemiften, f. g. als Anhänger eines wegen feiner 
Abweihungen von ber ref. Kirchenlehre abgeſetzten Predigers Bontiaan van 
Hattem, welde verwandte Lehren vortrug, jeboch ohne Verſchoors fataliftifche 
Faſſung, dagegen ſtark verſetzt mit einer pantheiſirenden Myſtik, derzufolge alle 
wahre Frommigkeit darin beſteht, daß ber Gläubige als in Gott ruhend, weil 
in fih Nichts und Gott Alles in ibm, fich rein baffis, reflgnirt und ergeben, 
verhalte umb Gott allein für fich forgen laſſe. Nach dem Tode ber beiben 
Hänpter näherten und vereinigten fich beide Secten in dem Namen unb ber 
Lehre der Hattemiften, bie fich bie ums I. 1760 in Holland und Seeland er- 
bielten. — (Bgl. H. Heppe, l. o. [vor 8 161] S. 375 ff.) 


8 170. Die Theologie nnd Titeratur der Aufklärungszeit. 
Bol. L. Noad, Die Freidenk. in d. Rel. II: Die deutſche Aufllärg, 


Bern 1855. F. Bialloblogly u. F. Sander, Das Auflommen u. Sint. 
d. Ratlsm. in Diſchl.; nach d. Engl. d. €. ©. Puſey bearb. Elbf. 1829, 
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Chr. ©. Fider, Krit. Geſch. d. Ratlsm. in Dtiſchl.; nah d. Iran. b. 
Amand Saintes bearb. Lpz. 1847. U. Tholud, Abriß e. Geh. b. 
Umwäß. f. 1750 auf d. Gebiete d. Th. in Difchl., in ſ. Verm. Schrr. IL 
Halle 1839. 8. F. A. Kahnis, Der inn. Gang b. diſch. Protefiem. 3. X. 
Lpz. 1874. Haffuer, Die diſche. Aufllärg. Mainz 1864. I. U. 9. Titt- 
mann, Pragm. Geich. d. Theol. u. Rel. in d. prot. K. feit 1750. 2pz. 1824. 
8.5. Stäudlin, Gef. d. Ratlsm. u. Supranatlem. GEttg. 1826. Chr. 
Hoffmann, Fortfchr. und Rückſchr. in d. zwei lebt. Jahrh. od. Geſch. d. 
Abfalls. 28. Stuttg. 1864 f. ©. Frank, Geſch. d. prot. Th. IIL Rp. 1875. 
G. Gaß, Geſch. d. prot. Dogmatil. IV. Brl. 1868. Lichtenberger 
[früher Prof. in Straßburg], Hist. des idees rel. en Allemagne depuis le 
milieu du 18. siècle. 3 Voll. Par. 1873. 


Seit der Mitte des Iahrh., als der englifch-deiftifche Unglaube 
fi) bereits ausgelebt hatte, fand die Aufklärung unter dem Namen 
des Nationalismus auch in die proteft. Theologie des Continents, 
befonders Deutfhlands, Eingang. Aus der Gährung der pietift. 
Streitigkeiten war zwar eine Theologie hervorgegangen ($ 166, 4), 
welche ſowohl den ftarren Objectivismus der Drthoborie wie den 
haltungslofen Subjectivismus der pietift. Richtung überwindend, 
aus jener aber ben feften Boden und die Heilfame Gebundenheit, 
aus biejer die relig. Innigleit und Freiheit rettend, an fich wohl 
fähig und würdig gewejen wäre, die Zukunft der kirchl. Wiſſenſchaft 
zu erben. Aber dies Erbe wurde ihr dennod durch die Theologie 
der Aufklärung entriffen. Ste felbft war noch zu unreif und ım- 
fertig, ihre Vertreter und Vorkämpfer noch zu vereinzelt umd zer- 
ftreut, um dem Sturme der Aufklärung als eine ftarle und ge- 
ſchloſſene Phalanx ſiegreich widerftehen zu können. Der Sturm 
fam von außen, aber er war mit der überwältigenden Macht des 
Zeitgeifte® angethan, und fand im Imnern eine Auflöfung und 
Gährung vor, die ihm allenthalben Sympathien und Bundesgenoffen 
zuführte und das Umfchlagen des einen Ertrems in das andere be= 
förderte. Der armintanifhe Pelagianismus, von glänzenber 
Gelehrſamkeit getragen (Elericus, Wetftein), der engliſche Deis- 
mus, durch Ueberfegungen und Widerlegungen verbreitet, und ber 
franzöfifhe Naturalismus, durch einen großen, allgemein be- 
wunderten König eingeführt, waren die von außen anftürmenden 
Mächte. Auch die von England aus feit 1733 nad) Deutichland 
verpflanzten Sreimaurerlogen arbeiteten mit ihrem Streben nach 
einer allgemeinen, moralifch-praftifhen Weltreligion der Aufklärung 
in weitern reifen mächtig entgegen. Im Innern waren e8 be 
fonders die Wolf’fhe Philofophie mit ihrem Epigonen, ber 
Popularphilofophte, und der Pietismus mit feinem Siefbruder, 
dem Separatismus, welde unmittelbar den Boden für das Ge⸗ 
deihen des Nationalismus urbar machten. Nicht minder auch muß 
der DOrthodorismus wegen der Nachwirkungen, die ihn felbft 
überlebten, noch zu ben Mitfchuldigen gezählt werden. Vom Deis- 
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mus und Naturalismus unterfcheidet fich der deutſche Rationa- 
lismus weſentlich dadurch, dag er nicht wie diefe mit Bibel und 
Kirche völlig bricht, ſondern vielmehr, an beide ſich anſchließend, 
den eigentlichen Kern und das unvergänglicde Wefen derfelben von 
Accommodation und Zeitvorftellungen gereinigt, in feiner Vernunft⸗ 
religion dargeftellt zu Haben meint, und daher die Bibel als un⸗ 
entbehrliche Religionsurkunde und die Kirche als heilfame Religions- 
anjtalt beitehen läßt. Dem Nationalismus ftand jedoch während 
der ganzen Zeit feiner Herrichaft ein offenbarungsgläubiger Supra- 
naturalismus gegenüber. Es war eine Verdünnung des alten 
Kichenglaubens durch reichlich aufgenommene Waffer der Auf- 
Härung. Seine Reaction war daher eine von vornherein gebrochene 
und abgeſchwächte. Die dermalige Macht des Vulgärrationalismus 
lag indeffen auch nit in ihm jelbft, fondern in den Bundes⸗ 
genoffen, welche er an der Hohlheit und Flachheit, an der Begeifte- 
rungs⸗ und Ideenlofigkeit des Zeitgeiftes Hatte. Indem nun ſowohl 
die Philofophie wie vornehmlich auch die Nationalliteratur der 
Deutſchen einen fiegreihen Kampf gegen dieje Wlachheit zu erheben 
begammen, erhielten biefelben, obwohl an fich meift indifferent, ja 
zum großen Theile  abweifend gegen das Chriſtenthum gefinnt, 
dennoch gewilfermaßen bie Bedeutung eines Zuchtmeiſters auf 
Chriftum. — Fortf. $ 183. 


1. Die englifchen Deiften (vgl. 8 163, 3). — Mit Todes Bhilo- 
fopbie ($ 168, 2) trat der Deismus in ein nenes Stabium feiner Ent» 
widelung. Sie tft fortan die Grundlage feiner Raifonnements. Die be- 
deutendfien Deiften biefer Zeit find: John Tolaud, ein Irländer, erft Ka⸗ 
tholik, dann Arminianer, + 1722 (Christianity not Mysterious; Nazarenus 
or Jewish, Gentiland Mohametan Christianity u. a.); ber Graf v. Shaftes- 
u + 1713 (Characteristicse of Men, Manners, Opinions, Times); Aut. 
EoHins, Friedensrichter in ber Graffchaft Effer und als foldher hoch geachtet, 
+ 1729 (Priestoraft in Perfection, or a Detection of the Fraud etc., 
A Discourse of Freethinking n. a.); Thom. Woolfton, Fellow zu Cam⸗ 
bridge, + 1733 im Gefängniß (A Discourse on the Miracles of our Saviour); 
Bernb. v. Maudeville aus Dordrecht, Arzt in London, 1783 (Free Thoughts 
on Religion); Matth. Tindal, Rechtslehrer in Orforb, F 1733 (Christianity 
as Old as the Creation); Thom. Morgan, Nonconformiftenprebiger, als 
Arianer abgefett, dann Arzt, T 1743 (The Moral Philosopher); Thom. Chubb, 
Handſchuhmacher und Kichtzieher zu Saliabury, FT 1747, populariftrender Com⸗ 
pilator (The True Gospel of Jesus Christ); Henry Biscount Boling- 
brote, hoher Staatsdiener, bes Hochverraths angelagt und begnadigt, + 1751 
(Philosophical Works). — Im Bolle hat der Deismus nie Eingang gefunden 
unb eine Gemeinbebilbung ift von ihm nicht einmal verfucht worbeun. Unter 
ben zahlreichen Beftreitern des Deismus find befonders zu nennen: Thom. 
Sherlod, Bſch. v. London, F 1761; Edw. Chandler, Bf. v. Durham, 
+ 1750; John Leland, prefbgter. Prediger in Dublin, T 1766; Will. 
Barburton, Bſch. v. Gloceſter, F 1773; Nath. Lardner, Diffenter- 
prediger, + 1768. — Den Deiſten kann als Gegner des poſitiven Chriſten⸗ 
thums noch angereift werben ber berühmte Hiftoriter und Skeptiker Dav. 
Hume, Bibliothefar in Edinburg, + 1776 (Einquiry concerning Human 
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Understanding; Natural History of Religion; Dislogues concerning 
Natural Religion x. 2.). 

2. Die Vorläufer der deutſchen Aufklärung. — Als ſolche haben wir 
bereits Kmußen ($ 163, 4) und Dippel ($ 169, 3) fennen gelerut. In 
ihre Fußftapfen trat Joh. Chriftian Ehelmann, Candidat ber Theologie aus 
Weißenfels, + 1767, ber feit 1735 eine Menge fanatifcher Schriften in roher 
und gemeiner, aber kraftvoller Sprache, voll glähenben Zornes und höhnenden 
Witzes gegen alles pofttive Chriſtenihum im bie Welt ſchleuderte. Cr ging 
von einer chrifil, Secte zur andern über, fanb aber nirgends, was er fuhte. 
Im 3. 1741 folgte er einer Einladung bes Grafen Zinzenborf, ber ihn 
zugleich mit Reijegelb verſah, unb Iebte eine Zeit lang in beffen Haufe. Daun 
ihloß er ſich ben berleburger Separatiften am („meil fie ben Kirchengräuel 
von Taufe und Abendmahl erfannt“), umb wurbe Mitarbeiter am Bibelwerke, 
doch mußte Hang gar viel an feinen Elaboraten ändern, um fie brauchen zu 
können ($ 169, ’ Dies und feine Beratung bes Gebets zerriß das Band 
der Gemeinjdaft. Seitdem vagabonbirte er durch ganz Deutfdland. Ebel 
mann bielt fich für einen Bevorzugten ber Borfehung, minbeftens für einen 
zweiten Luther. Das Chriftentfum erfärte er für bie unvernünftigfe und 
abſurdeſte unter allen Religionen, bie Kirchengeſchichte für ein Conglomerat 
von Unfittlichteit, Lüge, Heuchelei und Banatismus, die Propheten und Aboftel 
für Tollhäusler, Chriftum läßt er nicht einmal ale Vorbild umb Lehrer gelten. 
Die Welt it nureiner Erlöfung bebürftig, nämlid) ber Erlöfung vom Cpriften- 
tum. Vorſehung. Tugend unb Unfterblichfeit letziere durch Geil ererſcheinuagen 
begrünbet) find bie alleinigen Objecte ber Religion. Seine Schriften madten 
ungeheures Auffehen (Unfchulbige Wahrheiten; Bereitete Schläge auf bt 
Narren Rüden; Mofes mit aufgebedtem Angefiht von zwei ungleichen Bräbern, 
Lichtlieb und Vinblieb, beſchauet; Cpriftus und Belial, u. v, a.) unb riefen 
eine unglaubliche Menge von Gegenfchriften hervor, deren Trinius im frei" 
benterferifon miht weniger als 166 aufgählt. Zu ben Borläufern ber Ani- 
Hlärung gehört and) der Privatlehrer Lorenz Schmidt zu Wertheim in Baben, 
ein Schüler des Philofophen Wolf ($ 166, 4) + 1749. Er ift ber Berjaſſet 
der berüchtigten wertheim er —B————— Erſter Theil, worinnen 
bie Gejege der Iffreelen enthalten find. Werth. 1786), welqche bie Bibelipraht 
durch Umfcreibung in bie Sprach und Anfgauungemeife bes 18. Yahıh. 
Har und verftänblid machte und babei allen pofitiven Offenbarungegehalt 
binausescamotirtt. Durch veichögerichtliches Erlenniniß wurde fein Buch con 
fifeirt, er felbft mit hartem Gefängniß beſtraft. — (Bol. J. H. Bratit, 
Hift. Racır. v. 3. Ehr. Ebelm. 2. &, Hamb, 1755. 8. Guben, 3. &r. 
beim. Hann. 1870. Edelm.’s Gelbfbioge. reg. v. €. @. Klofe, Bil. 
1840 u. dazu: Ev. 8. 3. 1851, No.31ff. ©. A Kölirenter, Die werth. 
Bibelüberf. u. ihre Schidf., in d. prot. 8. 3. 1877 Ro. 31.) 

3. Die Aufflärung in Deutfchlaud feit 1750. — Bon England und 
Frantreich aus derbreitete „19 bie Beinbfeligfeit gegen alles pofitide Ehriften- 
tbum auch über Dentſchland. Die Schriften ber englifhen Deiften wurden 
überfegt und widerlegt, aber meift in fo ſchwacher ‚ bag bie Biber 
legungen das Gegentheil wirkten von bem, was fie wollten. Während ber 
englijche Deismus mit feiner feinbaren Grünblicjfeit bei ben Gelehrten Ein- 
gang fand, wucherte das Gift bes frivolen framgöf, Naturalisums in den 
höhern Ständen. Preußens großer König, Friedrich IT (1740-86), bet 
fid) mit franz. Freigeiftern (Voltaire, b’Argene, In Mettrie ıc.) umgab, that 
dem Umfichgreifen bes Unglaubens gewaltig Borfepub. Cr wollte, daß in 
feinen Staaten ein Jeder nady feiner Fagon felig werben bürfe, womit e# 
ihm aud wirklich Ernft war, wenngleich fein perſönticher Widerwille Sir 
Hirdlie und pietiftifhe Frömmigkeit ihm Ofter zu Ungerechtigkeit unb Harte 
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verleitete; fo 3. B. wenn er dem „DMuder” Francke in Halle (Sohn bes be» 
rühmten Aug. Herm. Sr. $ 158, 3), der gegen den Beſuch bes Theaters 
feiten® ber Theologie» Studirenden geeifert, die Strafe auferlegte, felbft bas 
Theater zu beſuchen, und daß es gefchehen, fih vom Schaufpielbirector 
atteftiren EN Yaffen. Unter dem Namen ber dbeutfhen Bopularphilo- 
ſophie (Mendelsfohn, Sarve, Eberhard, Platner, Steinbart ıc.), 
welche aus ber ihres chriftlihen Inhaltes entleerten Wolf'ſchen Philoſophie 
hervorging, machte ſich ein tables, flaches und ſelbſtgenügſames Raifonniren 
bes gemeinen Deenfchenverftandes breit. Baſedow wurde ber Reformator 
ber Jadagegit im Sinne der Aufklärung (Philanthropin in Deſſau, päda⸗ 
gogiſches Elementarwerk) und machte mit dem marktſchreieriſchen Auspoſaunen 
ſeiner zeiftungen eine Zeit lang Furore, obwol Herber erflärte, daß er bem 
gefeierten Pädagogen nicht Kälber, geſchweige benn Menfchen zur Erziehung 
anvertrauen würde. Baſedows bebeutenbfte Sünger und Mitarbeiter waren 
Salzmann in Schnepfentbal bei Gotha und Campe in Braunſchweig. Die 
„Allgemeine deutſche Bibliothet” (106 B. 176592), hrsg. von dem 
Buchhändler Nicolai in Berlin, warf fih zum literarifhen Inquiſitions⸗ 
gericht gegen alles Edlere und Tiefere im relig. Gebiete, was die Zeit noch 
berborzubringen vermochte, auf und brandmarkte es ale Aberglaube und 
Fejuittsmus. In feinem Magiſter „Sebaldus Nothanker“ ftellte Nicolai auf 
der Folie orthodoxer Brutalität und pietiſtiſcher Heuchelei, mit dem leuchtenden 
Sintergrunde eines helldenfenden Buchhändlers bie Leiden und Freuden eines 
fahrenden Ritters der Aufflärung dar. In der Theologie machte ſich die Auf⸗ 
Härung unter dem Namen bes Rationalismus geltend. Das pietiftifche 
Halle bäutete fih und trat mit Berlin an bie Spite des aufllärerifchen 
Zreibens. Bald erhoben fih auch auf den übrigen Univerfitäten zahlreiche 
Herolbe bes neuen Lichtes und entfandbten in alle Gauen Deutſchlands ratio- 
naliftifche Baftoren, welche oft nur von einer moralifchen Ausbefferung bes Menſchen 
zu prebigen mußten, ober bie Kanzel zu Belehrungen über Geſundheitspflege, 
Land» und Gartenbau, Naturkunde u. dgl. un. benubten, auch wohl auf Grund 
der bezüglichen Feltevangelien am Weihnnachtsfefte Über die Vorzüge der Stall- 
fütterung ober über die Pflege ber Wöchnerinnen, am Palmſonntage über 
Baumfrevel, am Ofterfonntage über bie Kennzeichen bes Scheintobes ober über 
den Nuten bes frühen Aufftebens, am Oftermontage vom Nuten des Spazieren- 
gehens 2c. 2c. rebeten. Die alten Liturgien wurden verftümmelt oder ver⸗ 
drängt und alle Flachheit und Geſchmackloſigkeit des Zeitalter aufgeboten, um 
aus ben kirchlichen Geſangbüchern den alten Glauben auszumerzen und ftatt 
der alten Kernlieber die jeichteften moralifchen Ausbeſſerungslieder einzufchwärzen. 
Ein Kirchenrath Lang zu Regensburg jpenbete das Abendmahl mit ben Worten: 
„Genießen Sie dies Brot! Der Geiſt der Andacht ruh auf Ihnen mit feinem 
vollen Segen! — Genießen Sie ein wenig Wein! Tugendkraft liegt nicht 
in biefem Wein; fie legt in Ihnen, in ber Gotteslehre und in Gott!‘ Der 
berliner Propf With. Abr. Teller erflärte öffentlih: bie Juden auf ihren 
Glauben an Gott, Tugend unb Unſterblichkeit als echte Ehriften anerkennen 
zu wollen. 8. Friedr. Bahrdt verfuchte es, nachdem er wegen unfittlichen 
Lebenswanbels von verſchiedenen geiftlichen und alademiſchen Aemtern entfernt 
und von den Theologen geächtet war, ale Schänfwirth in Halle dem Volle 
feine Weisheit beizubringen, und ftarb an einer fchandbaren Krankheit (1792). 
Bergebens fuchte bie preußiſche Regierung unter Friedrich Wilhelm II 
durh das Minifter-Wöllner’fhe NReligionsedict (1788) ber Kirche 
ihren alten Rechtsboden zu fihern, indem fie bei firengfter Strafe jede Ab⸗ 
weichung in Lehre und Predigt von den betreffenden Bekenntnißſchriften ver⸗ 
pönte: fie vermochte mit aller Strenge nichts gegen ben herrſchenden Zeit⸗ 
geift (mur eine Abfegung, die des Pfarrers Schulz, bes f. g. Zopfſchulzen 
20 * 
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zu Gielsborf bei Berlin, konnte burchgefegt werben), und Friedrich Wil- 
beim III (1797—1840) fette bei feinem NRegierungsantritt das Edict außer 
Kraft. — (Bel. B. Heder, Die rel. Entwidl. Friedr. d. Gr. 2pz. 1865. 
.Nippold, Re. u. K.polit. Fr.'s db. Gr. Brl. 1880. F. Splittgerber, 
ie moberne tiberd rin. Pädagogik f. Rouffeau u. Bafeb. Lpz. 1878. — 
Bahrdt, Geſch. f. Leb. v. ihm fehl. 4 B. Brl. 1790; mit Berichtg. v. 
Bolland, Iena1791. ©. Frank, Bahrbt, in Raumer’s hift. Taſchb. 1867. 
— 8.9. Sad, Urkdl. Verhbll. betr. d. preuß. Rel.ed., in b. Ztichr. f. hiſt. 
Th. 1859. I. 8. Bollmar, Der Rel.proc. d. Pred. Schul. Lpz. 1846.) 


4. Die Uebergangstheologie. — Bier Männer waren es befonders, 
welche obwohl felbfi noh am Offenbarungeglauben feftbaltend, dennoch bem 
Rationalismus in der Theologie die Bahn gebrochen haben, Ernefti in Leipzig 
für die neuteſt, Michaelis in Göttingen für die altteft. Eregefe, Semler in 
Halle für die bibliſche und kirchenhiſt. Kritil, Töllner in Frankfurt a. d. D. 
für die Dogmatil. Joh. Ang. Ernefti (+ 1781), feit 1734 Hector an der 
Thomasfchule, feit 1742 Prof. an ber Univ. zu Leipzig und bort Nebenbubler 
und Antipobe feines Collegen Ehriftian Aug. Erufius, war von Haus 
aus claffiiher Philologe und blieb es auch ale Prof. d. Theol. (jeit 1758). 
Seine Institutio interpretis NT. 1761 ftellt al8 Grundgeſetz ber Eregefe die 
Forderung auf, daß bie Auslegung ber h. Schrift ganz und gar in derſelben 
Weile zu handhaben fei, wie Die Auslegung eines Profanfcribenten. Aber auch 
auf dem Boden der claſſiſchen Literatur gilt e8, daß ein ganzes unb volles 
Berftändnig bes Autors nur in dem Maße gelingen kann, als ber Anusleger 
neben ber nöthigen Sprach⸗, Geſchichts⸗ und Zeitfenntniß auch von dem 
Geifte in fich hat, aus welchem der Autor gedacht unb gelärieben bat. Und 
weil Ernefli das Bemußtfein biefer Nothwendigkeit fehlte, war feine bibl. 
Hermeneutif eine vationaliftifhe, und er ber Bater ber rationaliſt. Eregefe, 
jo fehr er auch felbft noch am Infpirationsbegriff, wie am kirchl. Dogma über- 
haupt, es freilich unmilllürlih faſt allenthalben abſchwächend, fetbiet. Was 
Erneftt für das NT., Das wurde der durch vielfeitige Gelehrſamkeit unb weit⸗ 
reihenden Einfluß auegegeiihuete 305. Dab. Michaelis (Sohn des frommen 
und ortbodoren Chr. Bened. M.), fett 1750 Prof. zu Göttingen, + 1791, für 
bas AZ. Er befannte offen unb ehrlich, nie etwas vom Testimonium Sp. 
s. internum verſpürt zu haben, und grünbete feine Beweisführung für die 
Goͤttlichkeit ber h. Schrift allein auf äußere Zeugniffe: Wunder, Weiffagungen, 
Autbentie 2c., ein inngenehe, das ber überhand nehmende Unglaube mit 
leichter Mühe zerfetzte. In der Kunft, den eigenen flachen, ſüfſtſanten Geiſt 
ben 5. Autoren unterzufßieben und dann in felbftverliebter Breite ihn aus⸗ 
einanberzulegen, hat Niemanb je eine größere Meifterichaft gehabt, als er. 
Claffiſch ift nad dieſer Seite bin befonbers fein „Moſaiſches Recht“. 6 3. 
Er hinterließ 82 zum Theil ſehr bänberreiche, unb durch bie barin anfge- 
fpeicherte Gelehrfamleit noch immer beachtungswerthe Schriften (darunter: 
Einl. ins NT.; Ueberf. d. AT. mit Anm. für Ungelehrte. 13 B. 4.; Orient. 
und eregetifhe Biblioth. 24 B.; Ein. ins AT. ꝛc.). Noch In weit größerem 
und umtaffenderem Maße als Ernefti und Michaelis war Joh. Sal. Semtler, 
Schüler Baumgartens und feit 1751 Prof. zu Halle, + 1791, ein Bahnbrecher 
bes Rationaliemus. Unter den Einflüffen des ballefchen Pietismus beran- 

ewachſen, unb Darum eines gewiffen Gemwohnbeitschriftentbums, bas er feine 
Brivatreligion nannte, fih nie entichlagen lönnenb, mit ungemeinem Berftand 
und Scharffinn ausgerüftet, aber ohne Tiefe bes Geiftes, erwarb er fich eine 
unermeßliche Fülle von chaotiſchem Wiffen und unterminirte, ohne das Chriften- 
thum jelbft antaften zu wollen, alle Grunbpfeiler ber kirchl. Theologie durch 
willfürlihe Beftreitung ber Echtheit biblifcher Schriften („Abhandlung von ber 
freien Unterf. d. Kanons", 4 B.); durch Aufftellung einer Inſpirations⸗ und 
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Accommobationstheorie, bie Irrthum, Mißverftand und gutgemeinte Täufhung - 
in der Schrift zuließ; durch eine Auslegung, welche alles Mißliebige im NT. 
als „judenzende Borftellungen‘‘ befeitigte (3. 8. De daemoniacis), durch eine 
kritiſche Behandlung ber Kirhen- und Dogmengefchichte, welche die Kirchen⸗ 
Iehre als ein Nefultat von Mifverftand, Unverftand und Gewaltthat erfcheinen 
Sieß ꝛe. Die Zahl feiner Schriften beläuft fih auf 151. Er fäete Wind und 
erntete- Sturm, vor dem ihm felbft bangte. Darum widerſetzte er fich beharr⸗ 
ih einer Anftelung Babrbts in Halle, befämpfte Baſedow's Beſtrebungen 
(Erf. 3), bemühte fich auch ernſtlich, bie (wie fich fpäter herausftellte) von 
Herm. Sam. Reimarus (Prof. in amburg, + 1768) abgefaßte, bie Stiftung 
des Chriftentbums auf nadten Betrug zurüdführende deiſtiſche „Schutzſchrift 
für die vernünftigen Berehrer Gottes”, welche Leffing, als engebli auf ber 
wolfenbüttler Bibliothel im Manufcripte aufgefunden, u. d. Tit. „Wolfen- 
büttelfhe Fragmente eines Ungenannten” 1774. 77. 78 herausgab, gu 
wiberlegen, und nahm fogar das Wöllnerfche Religionsebict (Erl. 3) in Schuß. 
An ein Aufhalten war aber nicht mehr zu denken, und gebrochenen Herzens 
ing Semler, als feine Ausſaat bereits in üppigfter Blüthe fland, aus ber 
et. 30h. Gottl. Töllner, feit 1756 Brof. zu Frankfurt a.d. DO. r 1774, 
kommt zwar au Gelehrfamteit, Einfluß und Geltung ben Borbergenannten 
bei weitem nicht gleich; dennoch gebührt ihm neben ihnen eine Stelle, injofern 
er zuerft auf ben bogmat. Gebiete dem Rationalismus Thür und Thor öffnete. 
Auch er hält am Offenbarungs-, Wunder⸗ und Weiffagungsbegriff noch feft, 
aber er liefert auch ben „Beweis, baf Gott bie Menſchen bereits burch bie 
Dffenbarung der Natur zur Seligleit führt"; bie Schriftoffenbarung ift nur 
ein fichereres und vollkommneres Mittel dazu. Er unterfucht ferner „bie gött- 
liche Eingebung ber h. Schrift” und findet, daß bie h. Autoren Alles aus ſich 
jelbft gedacht und gefchrieben und Gott nur auf eine nicht näher zu beftimmenbe 
Weiſe dabei gejchäftig geweſen; endlich unterfucht er „ben thätigen Gehorjam 
J. Chriſti“ und giebt dabei ein Vorbild, wie die firchl. Dogmen zu befeitigen 
find. — (Bol. H. Schmid, Die Theol. Semler’s. erg 1858, 8. Dieftel, 
Zur Würbig. Sem.’s, in d. Jahrbb. f. dtſch. Th. 1867. IL. D. F. Strauß, 
Reimarus u. ſ. Schutzſchr. ıc. ıc. Lpz. 1862. ©. W. Schiller, Leifing im 
Sragmentfireite, Lpz. 1865. C. Möndeberg, Reim. u. Edelmann. Hamb. 
1867.) 


5. Die rationaliftifde Theologie. — Aus der Schule biefer Männer, 
ror allen Semlers, gingen nun Die Schaaren von Rationaliften hervor, welche 
jeit den Siebziger-Iahren faft alle Lehrftühle und Kanzeln im proteft. Deutſch⸗ 
land einnahmen. An ihrer Spite ftehbt Karl Friedr. Bahrdt (ſeit 1779 zu 
Halle, + 1792), ber, anfangs Berfaffer ortbodorer Lehrbücher, durch Eitelfeit, 
Charafterlofigkeit und Unfittlichkeit immer tiefer finfend und in Edelmanns 
Fußſtapfen tretend, zuerft den ſchamlos freden Ton anfhlug (Die neueften 
Offenbarungen Gottes, 4 B.; Briefe über die Bibel im Bollston, 5 B.; 
Kirchen⸗ und Ketzeralmanach; Selbftbiographie ıc., im Ganzen 102 Schriften), 
den freilich der Pfarrer Karl Benturini zu Horndorf im Braunfchweigifchen 
(+ 1807) noch zu überbieten im Stande war (Natürl. Gef. d. großen Prophet, 
von Nazareth, 3 B.). Ihnen als Theologe ebenbürtig war ber Orientalift J. 
Wild. Friedr. Hegel, feit 1802 Prof. in Dorpat, Daneben aber auch Rum- 
fabritant, Müblenbauer und Förberer des Pilebaues, + 1829 (81 Werke, 
Darunter; Die Bibel mit vol. erfi. Anm. 122.) Im Gegenfat zu ihnen 
befleißigte fich aber bie Mehrzahl der Rationaliften einer anerfennenswerthen 
Ehrbarkeit in Leben, Lehre und Schriften. Seit ben NReunziger-Iahren gewann 
die Kant'ſche Philofophie veredelnden und wertiefenden Einfluß auf bie rational. 
Theologie. Auf dem Gebiete ber neuteft. Terteskritif leiftete I. Jak. Gries- 
bach (zu Jena, F 1812) jeher Bebeutendes. Wilh. Albr. Teller zu Berlin 
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lieferte dagegen ein Wörterbuh zum NZ. (5. 4. 1792), welches für bie Der: 
flachung ber NTI. Begriffe (3. B. Heiligung = Ausbefferung, Wiedergeburt 
— Entihluß ein anderes Leben zu führen) den Ton angab. Nach folden 
Borbilde erlärten 3. Benj. Kappe zu Göttingen, + 1791 (NT. graece c. 
perpet. illustr. fortgef. von 9. Heinrihs u. Jul. Bott, 6 B. und J. 
Georg Rofenumäller in Leipzig, + 1815 (Scholia in NT. 6 8.) bas X. 
mit unglaublicher Flachheit. Auf altteft. Gebiete arbeiteten in gleichen Geifte 
3. Chr. Friedr. Schulze zu Gießen, F 1806 (Scholia in VT.) und Lorenz 
Bauer in Heidelberg, F 1806 (Fortſ. der Scholia von Schulze, Einl. ins AT., 
Theol. d. AT., Mytbol. d. A. u.NIT., Moral d. AT., Hebr. Alterthümer :c.). 
Gründliher und achtbarer find bie Eeiftungen v. 3. Gottfr. Eichhorn in 
Göttingen, r 1827 (Ein. ins AT. 5 B. Wepertorium für bibl. u. morgenl. 
Lit. 18 B.; Allg. Biblioth. d. bibl. Lit. 10 B.; Bibl. Urgeſch. fortgef. v. 
3. Ph. Gabler), und Leond. Bertholdt zu Erlangen, T 1822 (Einl ins 
AT., Comm. 3. Daniel; Dogmengefch.). Im Gefanımtbearbeitungen ber KO. 
vertraten den rational. Standpunkt burch geniales aber oft bodenloſes Ab- 
ſprechen 9. Ph. Konr. Heute zu Helmftäbt, 7 1807, unb ber geiſtreiche 
würtembergiſche Staatsminiſter 2. Tim. v. Spittler, F 1810. Die rational. 
Glaubens» und Sittenlehre wurbe weniger in gelehrten unb wiffenſchaftlichen. 
viel mehr in populär» praltiihen Schriften verbreitet. Sam. Steinbert zu 
Frankfurt a. d. O., F 1809, fchrieb und vertheibigte fein „Syftem ber reiner 
Bhilof. ob. Glückſeligkeitslehre des Epriftenthums” ; und Joh. Aug. Eber 
Hardt, Prof. d. Bhilof. zu Halle, + 1809, apotheofirte Sokrates und bat 
chaffiiche Heidentyum („Neue Apologie bes Sokrates. 2 3.) im Geifte ber 
Bopularphilofophie. Der fharffinnige Joh. Heinr. Tieftrunt, Prof. d. Philoſ. 
in Halle, + 1837, führte dagegen bie Kant'ſche Philoſophie mit ihren ſtrengen 
Kategorien in bie heoiogie ein (Einzig möglicher Zwed Jeſu; Cenfur d. 
chriſti. prot. ee. 38; Die Mündigl. ın d. Rel. 2 B.) Durd Fre 
bigten, populäre Lehr⸗ und Erbauungsfchriften ꝛc. wirkten in rationalift. Geiſte 
Jeruſalem zu Wolfenbüttel, + 1789, Zollitofer, ref. Prebiger in Leipzig, 
+ 1784, Spalding, Probft zu Berlin, F 1804 (Werth der Gefähle im Chrifttb.: 
Nutzbarkeit d. Predigtamtes), Fr. Ad. Sad in Berlin, + 1817, Marezell zu 
Yena, F 1828, Löffler zu Gotha, F 1816, Tobler zu Zürich, F 1808, Aus. 
Herm. Riemeyer (A. 9. Standes Urenfel), Kanzler in Halle, + 1828 (Eharal- 
teriftil d. Bibel. 5 B.; Grumbfäße d. Erzieh. 3 B.; Lehrb. d. Rel. für gelehrte 
Säulen. 18.%. 1843), Hufungel zu Erlangen, 71830, Jonath. Schuderoff 
zu Ronneburg, + 1843 (tirchenrechtl. Schriften, beſ. zur Vertheidigung des 
Collegialſyſtems), ꝛc. 


6. Die alte Orthodoxie preisgebend, ohne jedoch dem Rationalismus fd 
ergeben zu wollen, erhielt ſich in ben verſchiedenſten Nuancen zwiſchen beiten 
unter bem Namen bes Supranaturalidmns eine theol. Richtung, welcht 
ben Glauben an eine übernaturliche Offenbarung noch aufrecht erhalten wolle. 
Bei vielen f. g. Supranaturaliften war biefer Offenbarungsglaube freilid 
überaus ſchwächucher Art: es blieb eine Offenbarung, die fanın etwas zu offer⸗ 
baren hatte, was nicht auch ſchon ber Denkglaube aus ſich ſelbſt wußte. Di 
neben wirkten nun aber auch eine nicht unbedeutende Anzahl würdiger Männer, 
beuen es wirklich ein Ernft war, die mwefentlichften Heilswahrbeiten zu reiten: 
aber charalteriſtiſch if bei far Allen, daß fie, obwol ber luth. Kirche angehören), 
in ihrer Auſchauung und Auffaffung von Schrift und Ride im Allgemeinen 
mwenigftens dem Princip ber ref. Kirche verfallen find. Die kräftigſte und 
frifchefte Pflegerin des Supranaturalismus blieb während bes ganzen Zeil 
raums bie Univerfitäit Tübingen. Die Reihe ber mattherzigen fupranat. 
Dogmatiler eröffnet Mornd in Leipzig, + 1792 (Epitome theol. christ.). 
In immer größere Schwädlichleit verfanten Leh in Göttingen, r 17% 
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Döperlein in Iena, F 1792, Seiler in Erlangen und Nöffelt in Halle, 
+ 1807; Letterer kann faft ohne Weiteres ben Rationaliften zugezählt werben, 
Die würdigfien und tüchtigſten Repräfentanten bes Supranaturalismus, welche 
der Zeitfrömung am kräftigften und erfolgreichften wiberftanben, find Gottl. 
Chriſtian Storr in Tübingen, 7 1805 (Comm. 3. Hebräerbr.; Zwed ber 
evang. Geſch.; Apologie d. Offb. 3oh.; Doctrinse christ. pars theoretica, 
über]. v. €. &. Flatt; Lehrb. b. hr. Dogmatil. 1813). Auch bat er mit 
dem Tönigsberger Philofophen eine Lanze gebrochen: Annott. quaedam theol. 
ad philos. Cantii doctrinam 1793, und fich dadurch beffen Hochachtung er- 
worben); ©. Chrifiian Knapp zu Halle, 1825 (Vorleſſ. ü. d. hr. Glaubensl., 
herausg. v. Thilo; Scripts varii argumenti etc.), und Franz Bollmar 
Reinhard, Prof. zu Wittenberg, Oberhofpreb. zu Dresden, + 1812, ber ge- 
feiertfie Prediger dieſer Zeit (Syſtem d. dr. Moral, 5 B.; Berfud ü. d. Plan 
Sein; Predigten, 85 B.; Geftänbniffe; Vorleſſ. ü. d. Dogmatik). In einer 
Reformationspredigt bes I. 1800 belanute Reinhard fi mit folder Ent- 
ſchiedenheit zur luth. Rechtfertigungslehre, daß ganz Deutichland barüber in 
Aufregung gerieth, zumal ein minifterielles Decret biefe Predigt allen ſäch⸗ 
fiſchen Predigern ala Mufter vorbielt. Als Apologeten find aller Ehren 
werth der große Mathematiler Leonh. Euler zu St. Petersburg, T 1783 
(Rettung der Offenbarung gesen bie Einwürfe der Freigeifter) und ber nicht 
minber große Phyfiolog Aldr. Haller in Züri, F 1777 (Briefe ü. d. wicht. 
Wahrhh. d. Offenb., Briefe ü. einige Einwürfe noch lebender Freigeifter). 
Umfeffender unb eingehender find bie noch nicht veralteten Leiftungen ber 
Theologen Theod. Chriſt oph Lilienthal zu Königsberg, T 1782 (Die gute 
Sade der göttl. Offb. 16B. gegen bie Angriffe ber Deiften), Job. Friedr. 
Klenter in Kiel, T 1827 (Neue Prüfung u. Erklär. d. vorzügl. Beweiſe für 
bie Wahrh. d. Chriſtth. 3 B.; Ausf. Unterf. d. Gründe für die Echth. u. 
Glaubwürdigk. d. fhrift. Url. d. Chriſtth. 5 B.; Bibl. Sympatbien, od. Be- 
tradptt. ü. d. Berichte d. Evangeliften zc.), und Dan. Joach. Köppen, Pre- 
diger im Medienburgifchen (Die Bibel e. Werl d. göttl. Weish.). Der als 
eifriger Zionswächter viel- und über Gebühr gefhmähte Joh. Melch. Goeze, 
Hauptpaftor zu Hamburg, T 1786, ein Löſcher redivivus, lämpfte für Das 
Balladinm luth. Ortbodorie gegen feine aufgellärten Collegen, gegen das 
Theater als Bilbungsanftalt des deutſchen Bolkes, gegen Barth, Baſedow und 
Conforten, gegen bie wolfenbättler ——— gegen Werthers Leiden u. ſ. w. 
Seine Polemik war zwar nicht ohne Leidenſchaft und einem Gegner wie 
Leſſing war er allerdings trotz aller Gelehrſamkeit nicht gewachſen. Aber 
ein Finſterling, Rabuliſt und Fanatiker ober ein Heuchler war er durchaus 
nicht, vielmehr ein Mann, dem es heiliger ſt um feine Sache war. Bol. 
die Ehrenvettung Goezes von ©. R. Röpe. Hamb. 1860 u. d. Gegenfchrift 
v. A. Boden. Lpz. 1862. As Bearbeiter der bibl. Geſchichte verdient 
rühmende Anerfennung der züriher Antiftes Joh. Ial. Heft, T 1828 (Seid. 
d. Sfrael. vor d. Zeiten Jeſu, 12 B.; Lebensgeich. Iefu, 8 B.; Lehre Jeſu, 
2 B.; Geſch. d. Apoftel, 3 B.; Bom Reiche Gottes, 2 B.; Kern db. Lehre 
vom R. GEs.; Briefe über d. Offenb. Ioh.), 3. Konr. Pſenninger, Diakon 
zu Zürih, F 1792 (Jüdiſche Briefe, e. Meſſiade in Proſa, 12 B.), Magı. 
Sriedr. Ross, würtemb. Prälat, F 1804 (Einf. in db. bibl. Geſch. bis auf. 
Abrapam; Fußftapfen d. Glaubens Abr. in b. Geſch. d. PBatr. u. Proph.). 
Auch Lavater und Herder find bier zu nennen. Als Kirchenhiſtoriker 
vertraten ben Supernaturalismus ber -fleißige Joh. Matth. Schröckh zu 
Wittenberg, 71808; ber gründliche Chriſt. Wilh. Franz Wald in Göttingen, 
+ 1734 GBollſt. Hiſt. d. Päpſte; Hiſt. d. K.⸗Verſammll.; Hiſt. d. Ketzereien, 
11 B.; Neueſie Rel. Geſch., I B.); der Kantianer Karl Friedr. Ständlin 
in Göttingen, 4 1826 (Univerſalgeſch. d. K.; Geſch. d. Sittenlehre Jeſu, 4B.; 
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Geſch. d. theol. Wiſſſch. ſ. 1500; KG. v. Sroßbrit., 28.; viele geſch Monc- 
raphien ü. d. Eid, d. Gebet, das Gewiſſen, den Selbſtmord, die Ehe, Die 
— bie Schauſpiele ꝛc.) und ber „ehrwürdige“ Gottl. Jak. Plauck 
in Göttingen, T 1833 (82 Jahre alt), ein Hauptrepräſentant ber „pragmati- 
hen” Geſchichtſchreibung (Geſch. d. Entfteh., b. Veränderungen u. 5. Bildung 
unſeres prot. Lehrbegr., 6 B.; Geſch. d. Entfteh. u. Ausbilbg. db. hr. kirchl. 
Geſellſchaftsverſ, 5 B.; Gel. d. Chriſtth. in d. Per. fr. Einführ. 2 9. zc.) 


7. Myſtik nud Theoſophie. — Eine ganz eigenthbämliche Stellung nimmt 
ber würtembergifche Prälat Friedr. Chriſto ph Oetiuger, + 1782, ber Magus 
bes Südens, ein (Theol. ex idea vitae deducta; Etwas Games vom Evan- 
gelio, zu Jeſ. 40 ff.; Biblifh-emblemat. Wörterbuh zum NZ. 2c.). Er war 
ein Schüler Bengels (8 166, 4), tief gegründet, wie biefer, in bem Lebens- 
grunbe ber h. Schrift, aber auch ein Verehrer Jal. Böhme’s, und fogar den 
geifterfeberifhen Offenbarungen Smwebenborgs ſich nicht verfchließend. Aber 
bei alle dem war er mit feinem bibl. Realismus unb feiner bie Leiblichkeit 
als das Ende ber Wege Gottes erfennienden Theofophie dennoch tief im Iuth.- 
kirchl. Bewußtſein gewurzelt. — Der letzte Myſtiker der ref. Kirche war Jean 
Philippe Dutesit, Brebiger (jebod ohne fefte Anftellung) zu Laufanne + 1793. 
Sein Hauptwerk ift bie Philosophie divine appliqu6e aux lumieres natu- 
relles in 3 8. 1793; dazu fam eine Sammlung feiner Prebigten u. b. T. 
Philos. chrötienne in 48. 1800. Als enthuflaftifcher Berebhrer der Guyon 
($ 156, 3), von beren Schriften er auch einen neuen Abbrud in 40 B. be- 
forgte, ging er mit ganzer Seele in beren quietiftifche Myftil ein, erweitete fie 
aber auch dur theoſoph. Speculationen über die urfprängliche Natur Adams, 
bie Schöpfung bes Weibes, den Sünbenfall, die Nothwendigkeit ber Menfch- 
werbung Gottes auch ohne Sünbenfall, die Begründung ber Sünblofigkeit ber 
menſchl. Natur Jeſu Durch die unbefledte Empfängniß ſchon feiner Mutter 
u. dal. m. Zu feinen Lebzeiten fammelten ih um ihn ein Häuflein frommer 
Anhänger; nad feinem Tode wurbe er über Gebühr bald vergeffen. — (Bgl. 
C. 4. Auberlen, Die Theofophie Oet.'s nach ihr. Grunbzäg. Tubs. 1848. 
K. Chr. E. Ehmaun, Det.’s Leb. in Briefen. Stuttg. 1859. — J. Cha- 
vannes, J. Ph. Dut., sa vie, son char. et ses doctr. Laus. 1866.) 


8. Die deutſche Philsſophie. — Wie Lode ben Abftanb vou Baco bis 
zum Deismus und Materialismus ansfült, fo it Chriſtian v. Wolf 
(8 166, 4) das Mittel- und Uebergangsglieb von Leibnig zur Bopularphilo- 
ſophie. Aus der flahen Selbſtgenügſamkeit und geiftlofen Salbabereig Der 
lettern errettete Jmmannel Kant in Königsberg (F 1804) bie Philoſophie 
und wies fie in bie Arena eines Geiftesringens, das an Kraft, Energie, Um⸗ 
fang und Ausdauer feines Gleichen fucht. Kants eigene Philoſophie („Kritik 
der reinen Vernunft”, „Die Religion innerhalb ber Grenzen ber bloßen Ber- 
nunft“ ꝛc.) fland vollftänbig außerhalb des Ehriftentbums unb mit bem tbeol. 
Nationalismus auf gleihem Boden. Dennoch bat fie durch tieferes Graben 
in biefem Boden mand eble8 Erz hervorgegraben, von befien Dafein ber 
Bulgärrationalismus Teine Ahnung hatte, und ift, ohne e8 zu wollen unb zu 
wiffen, in mehrfadher Beziehung zum Zuchtmeifter auf Chriftum geworden. 
Kant zeigte bie Unmöglichkeit einer Erfenntniß ber überfinnlihen Dinge mittelft 
ber reinen Bernunft, erfannte aber bie Ideen von Gott, Freiheit und Unfterb- 
lichkeit als Poftulate der praktiſchen Vernunft (des Gewiſſens) und als Brincip 
aller Religion, deren Inhalt allein das Sittengeſetz jei, an; Chriſtenthum und 
Bibel, bie einmal als Grundlagen Yer Bollebildbung Geltung hätten, feien 
beizubehalten, aber durch moraliihe Auslegung und Umdentung fruchtbar zu 
machen. Während er fo einerfeits den Sympathien bes Rationaliemus ent- 
gegenlam, trat er andererfeits aber auch der Flachheit und Selbfigenügfamleit 
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beffelben, mie fie ihm ans ber Popularphilofophie zugekommen war, Träftig 
entgegen. Seine fcharfe Kritil der reinen Bernunft, bie tiefe Erfenntniß ber 
menſchlichen Ohnmacht und Berberbniß in feiner Lehre vom radicalen 
Bdfen, fein fategorifher Imperatin bes Sittengefeßes waren wohl ge- 
ignet, in tiefern Gemüthern eine Verzweiflung an fich felbft, einen Ueberdruß 
an ber gefpreizten Hohlheit ber Zeit unb ein Bebürfniß, bem allein bas 
Ehriftenthum volles Genüge geben kann, zu erweden. Br. H. Jacobi 
(t 1819), „mit dem Herzen ein Ehrift, mit bem Berflande ein Heibe”, führte 
die Religion aus ben Grenzen ber bloßen Bernunft in bie Tiefen des innern 
Gemüthslebens zurück unb wedte fo bereits eine poſitive Sehnſucht. Joh. 
Gottl. Fichte (+ 1814) bildete ben Kantianismus, bem er anfangs unbe» 
dingt gehuldigt Hatte, zur ibealiftifhen „Wiſſenſchaftslehre“ um, in 
welcher nur das fich felbft ſetzende Ich als real erſcheint; das Nicht⸗Ich aber 
nur dadurch, daß es vom Ich geſetzt wird, Realität erlangt und ſomit Welt 
und Natur nur als Nefler des Geiftes Bebeutung gewinnen. Als er aber, 
bes Atheismus angeflagt (1798), ans feiner bisherigen Stellung in Jena heraus- 
geriffen wurbe, ging ein geiftiger Umfchwung in ihm vor, ber ihn von bem Ab- 
grurbßrande des Atheismus auf dem Wege ber Myſtik dem Chriftenthum näher führte. 
n feiner „Anweiſung zum ſeligen Leben“ (1806) befreite er die Religion von 
dem bloßen Dienfte ber Moral und fuchte die Seligleit bes Lebens in ber 
lebenden Hingabe bes ganzen Gemüthes an ben Allgeift, als deren vollſter 
Ausdrud ihm das Ev. Johannes galt. Das pauliniſche Chriftenthum ba- 
gegen, mit feinen Grunblehren von Sünde und Berföhnung, erjchien ihm als 
eine Ausartung, und Chriftus ſelbſt nur als der vollendetfte Repräfentant ber 
zu allen Zeiten und in jedem Frommen fidh wieberholenden Menſchwerdung 
Gottes. Schon in ben lebten Jahren bes zur Neige gehenden Jahrh. trat 
Schelling mit feiner Ibentitätsphilofophie hervor, bie einer ber mächtigften 
Hebel zur Serbeiführung einer neuen Zeit wurbe. — (Bgl. d. Lit. vor $ 168. 
9. M. EChalybäus, Hifl. Entw. d. ſpecul. Phil. v. Kant bis Hegel. 3. A. 
Dresd. 1843. 8. Biedermann, Die beutiche Phil. v. Kant bis auf unfre 
% 2 8. Rp. 1842. €. Fortlage, Genet. Geſch. d. Phil. feit Kant. 
in. 1852. Fr. Harms, Die Philof. feit Kant. Brl. 1876.) Fortf. 8 173,1. 


9. Die deutfche Nationalliteratur. — Als in Gellerts (+ 1769) 
frommen Liedern bie gewaltigen Töne bes evang. Kirchenliebes einen ziemlich 
matten Ausgang genommen hatten, trat Klopſtock ( 1803) mit neuen 
Zungen zum Preiſe des Meffias auf. Aber das Pathos feiner Oben blieb 
ohne Wirkung und feine Meffiade, in ber Form ebenfo verfehlt, wie im In- 
halte, Hatte das Schidfal, nur gepriefen und nicht gelefen zu werben. Leffing 
(F 1781) wollte das unreine Waffer der Orthoborie nicht weggegofien wiſſen, 
dis beſſeres ba ſei, um das Kind nicht in ber Miſtjauche ber neumodiſchen 
Theologie baden zu müffen. Ein Flickwerk von Stümpern und Halbphilofophen 
tonnte er nur im neuen Syftem, nicht im alten erfennen, vielmehr erklärte er, 
kin Ding in ber Welt zu fennen, an welchem der menſchliche Scharffinn fich 
mehr gelibt habe, als an ibm. Es ärgerte ihn, daß man das Gewidt einer 
Ewigkeit an die Spinnenfäben äußerer Beweife hängen zu können wähnte, und 
daruin war es ihm eine Frende, bie wolfenbüttler Fragmente den Theologen 
an den Kopf zu werfen und den hamburger Hauptpaſtor Goeze, ber daran 
Jergerniß nahm, mit Hohn und Spott zuzubeden („Anti-©oeze'‘). Charalte- 
riſtiſch iſt auch ber Ausſpruch in der „Duplif: Wenn Gott ihm im, feiner 
Rechten alle Wahrheit und im feiner Linken nur das in alle Ewigleit dem 
Irren unterworfene Streben nach ihr zur Wahl barbiete, fo würde er bemuths- 
boll flehen: „Water, die Linfel denn bie reine Wahrheit ift ja doch nur für 
Did" Im feinem „Nathan“ Täßt er das Chriſtenthum auch von einem 
dumpfen Zeloten repräfentirt werben; als bie richtige Löfung des Problems 
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blict ohnehin die Meinung buch, bag am Ende alle drei Ringe unecht jeien. 
Sn einer andern Schrift flellt ex die Offenbarung unter dem Geſichtspunkt 
einer flufenweife fortichreitenben „Erziehung bes Menſchengeſchlechtes“, bie 
ihre Bedeutung verloren hat, jobalb fie ihr Ziel erreicht bat; und tm vertranten 
Gefprägen mit Jacobi befaunte er ſich offen zum fpinoziftiichen "Ev xal av. 
Wielgnd (} 1813) ſchlug aus feinem branfenden Jüngliugseifer für Firdh- 
liche Orthoborie gar balb zur Popularphilofophie eines raffinirten Genuß- 
menjhen um. Herder (F 1805) mit feiner Segeiferung für ben tiefen und 
erhabenen poetijchen Gehalt ber Bibel, befonbers bes AT., ftellte wenigftene 
die Geiftlofigkeit und Abgeihmadtheit der üblichen Behandlung beffelben ine 
Licht. Goethe (F 1832) haßte gründlichſt den Vandalismus der Neologie, 
freute fib an ben „Bekenntniſſen einer fchönen Seele" (Fräulein v. Kletten- 
berg), batte in frühern Jahren Sympathien für bie Herrnhuter, glaubte aber 
in der Geiftesfülle feines Mannesalters des Ehriftentbums, das ihm mit feiner 
Sorberung ber Welt» unb Gelbfiverleugnung penibel geworben, nicht zu be- 
dürfen. Killer (F 1805), begeiftert für alles Eble, Schöne und Sittliche, 
mißachtete dennoch das Chriſteuthum umb führte ben Kant'ſchen Rationalismus 
mit poetifcher Fülle befleibet im bie Herzen bes beutfchen Volles ein. Seine 
Trauer über ben Untergang ber reihen @ötterwelt bes alten Hellas ftellt fich, 
wenn auch vom Dichter felbft nicht jo gemeint, doch fachlich nicht ſowohl bem 
kirchl. Chriftenthume jelbft, als vielmehr ber Armfeligfeit bes Deismus gegen- 
über, ber ben lebendigen Gott bes Chriſtenthums aus bev Welt verbannt und 
tobte Naturfräfte an feine Stelle geiet Hatte. Und wenn er auch im Ernſte 
meinte, aus Religion fi zu keiner Religion befeunen zu können, unb mit 
Rouſſeau aus Chriften Menſchen werben wollte, jo hat er doch unbewußt bem 
Chriftentfum in manden tiefhriftlihen Anfchauungen gehulbigt. Aud bie 
Zacobi’fhe Gemüthsphilofophie hatte ihre poetiichen Interpreten in Jean 
Paul (T 1825) und Hebel (+ 1826), bei welchen berfelbe Zwielpalt flatt- 
findet zwifhen dem frommen Gemüthe, bas zum Chriſtenthum fich hingezogen 
fühlt, und dem nüchternen Berftaude, der fih vom Glauben ab» und ber 
berrihenben Aufklärung zuwenbet. J. H. Boß, eine derbe, fräftige, nieber« 
ländiſche Bauernnatur, bat in feiner Luiſe das Ideal eines rationalift. Laub» 
paſtors gezeichnet und mit unerbittlicher Inguifitorfirenge bas Ubngefchlecht 
der Finflerlinge und Unfreien verfolgt. Aber neben diefen Weltlindern ſtanden 
auch, von ihnen eben jo fehr anerlannt, ale von ben Helben ber „Dentichen 
Bibliothek“ geſchmäht und geläftert, zwei echte Söhne Luthers, der wanbß- 
beder Bote (Matth. Claudius, + 1815) und J. &. Hamann (f 1788), 
ber Magus aus bem Norden und ber Elias feiner Zeit, von welchem Jean 
Paul fagte, daß feine Kommata Planetenfyfteme, feine Perioden Somnen- 
ſyſteme feien, fo wie zwei eble Söhne ber ref. Kirche, ber vielgeichäftige 
Phyſiognomiker Lavater (} 1801) und der gebetskräftige, in ber Geifterwelt 
bewanderte Jung⸗Stilling (F 1817). Neben ihnen barf inbeß auch ber 
berühmte Gejchichtichreiber Johaunnes u. Müller (+ 1809) nicht vergeſſen 
werben, ber tiefer als je ein Gefchichtforfcher vor ihm, Ehriftum ale der Zeiten 
Mittel- und Höhepunkt erkannt hatte. — (Bgl. A. F. C. Bilmar, Geld. b. 
dtſch. Nat.lit. 19. A. Marb. 1879. H. Gelzer, Die biſch. poet. Pit. feit 
Klopft. u. Leſſing nach ihr. ethiſch. u. rel. Geſichtspunkt. 2. A. Lpz. 1848. 
— Chr. E. Luthardt, C. F. Gellert. Lpz. 1870. — H. Ritter, Leſſinge 
philoſ. u. rel. Grundſſ. Gttg. 147. C. Schwarz, Leſſ. als Theol. Sale 
1854. E. Zeller, %. als Theol., in v. Sybels bil. Ztſchr. 8.23. 9. 
Baumgarten [fath.], 2.8 rel. Entw.gang. Freib. 1877. — 9. Erbmanı, 
Herber als Rel.philoſ. Hersf. 1866. A. Werner, H. ale Theol. Brl. 1871. 
DO. Bfleiderer, H. u. Rant., in d. Iahrbb. f. prot. Th. 1875. IV. — 
8.9. Lancizoll, Göthe's Verh. zu Rel. u. Chriſtth. Brl. 1855. R. Binber, 
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Schiller in f. Verh. z. Chriſtth. 2 B. Stuttg. 1839. €. Ullmann u. 
© Schwab, Der Eultus db. Genius. Hamb. 18340. P. W. Schmidt, 
Schillers rel. Gedankenwelt. Brl. 1872. — W. Herbſt, M. Claudius, b. 
wandsb. Bote. 4. A. Gotha 1878. C. Möndeberg, M. Elaub., e. Beitr. 
3. Lit» u. 826. Hamb. 1869. — ©. H. Gilbemeifter, 3. G. Hamann, b. 
Magus d. Nord. Leb. u. Schr. 6 B. Gotha 1857 ff., und: Hamann-Stu- 
dien. Gotha 1874. M. Betri, 9.8 Schrr. u. Briefe im Zuf.bg. fs. Leb. 
4. B. Hann. 1872 fi. ©. Poel, 3. ©. Ham. d. M. d. N, ſ. Leb. u. 
Mittheill. aus ſ. Schrr. 2 8. Hamb. 1874. O. Pfleiderer, Sam., in d. 
Jahrbb. f. prot. Th. 1876, UL. — F. Herb, Biblioth. hr. Denter. II. 
[Lavater.] 1832. 5. W. Bobemaun, Lav. nad f. Leb., Lehr. und Wirk. 
2 B. Gotha 1856. 8. 3. Nitzſch, Lan. u. Geller. Brl. 1857. Ueber 
Lav. u. J.⸗Still. vgl. auch A. Ritſchl, Gef. d. Pietiom. I, 494 ff.) — 
Fort. $ 178, 5. 
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Bel. 5 W. Bodemann, 3. Fr. Oberlin, Leb. u. Wirk. 3. 9. 
Stuttg. 1879. 


Der alte Kirchenglaube Hatte indeß auch in diejer Zeit bes 
herrichenden Unglaubens noch immer feine Siebentaufend, die ihre 
Knie nicht gebeugt hatten vor dem Baal des Zeitgelftes. Ein 
Lavater und Stilling, ein Elaudins und Hamann find bei 
weiten nicht die einzigen, wohl aber die glängenbiten und befann- 
tejten Namen treu gebliebener Söhne der Kirche. Einen hohen 
Chrenplag unter ihnen nahm auch der Pfarrer Joh. Friedr. 
Dberlin zu Waldbach im elfaffer Steinthal (Ban de la Roche) 
ein, T 1826, deifen Andenken faum genug geehrt wird, wenn man 
ihn einen „Heiligen der proteft. Kirche” nennt. In 605. Amts- 
thätigfeit hat „Vater Oberlin“ feine geiftlih und ſittlich ver- 
junfene, in die tieffte Armuth gerathene Gemeinde zu induftriellem 
Wohlitand, edler Gefittung und gediegener Tirchlicher Frömmigkeit 
erhoben, und das öde, wüfte Steinthal zu einem patriardhalifchen 
Paradife umgeftaltet. Auch unter den fupranat. Theologen waren 
Viele, die mit ihrem Herzen am Wefen des alten Chriftus feit- 
hielten, wenn fie aud) in ihrer Wiſſenſchaft ihm ein Kleid nach der 
neuen Mode zufchnitten. Der Kern des deutichen Volkes war nod) 
feftgewurzelt im bibl. und kirchl. ChriftenthHum und fand, wo die 
Kanzel ihn leer ausgehen ließ, reichlihe Geiftesnahrung in den 
glaubensfeiten Schriften der Väter, und wo der moderne Vandalis⸗ 
mus der Aufflärung die kirchl. Geſangbücher verftümmelt und ver- 
wäſſert hatte, da lebten doch noch die alten Kernlieder in den Her- 
zen ber Mütter und Väter und ertönten mit alter Kraft beim Haus⸗ 
gottesdienfte, und ein Hippel eremplificirte in feinen „Lebens: 
läufen“ die wunderbare Kraft derfelben im Leben, Lieben und Lei⸗ 
den des Chriftenmenfhen. Für Gebildete, die der Gefahr mehr 
ausgejeßt waren, wurbe die Brüdergemeinde dfter ein will 
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fommener NRettungshafen. Die gemeinfame Gefahr bradte auch 
fromme Katholifen und fromme Proteftanten zu inniger Gemein- 
fhaft in der Liebe des gemeinfamen Heilandes. So bildete fid 
in Münfter um die edle Fürftin Galizin (T 1806) und den 
trefflihen Minifter Fürftenberg ein Kreis der edeliten Seelen 
aus der kath. Kirche, in dem aud ein Hamann mit feinem echten 
Zuthergeifte die innigfte Freundfchaft und die wärmfte Aufnahme 
fand. Eine verwandte Richtung machte fih aud in I. M. Sailers 
weit verbreiteter Schule ($ 164, 14) geltend. Als Erlöfer der 
Pädagogik aus Baſedowſcher Flachheit trat in der Schweiz feit 1775 
Peftalozzit (F 1827) auf, in echt volfsthümlichem und bem 
Chriſtenthum wenigftens nicht feindlichen Geiſte die Volksſchule 
reformirend. 


1. Die Geſangbuchsverwäſſerung. — Leider war es Klopftod, ber 
durch Umarbeitung von 29 alten Kirchenliebern (1758) dem beijpiellofen Ge⸗ 
ſangbuchvandalismus biejer Zeit die Bahn brach. Er, wie feine nächften Nach⸗ 
folger, Cramer nnd I. Ad. Schlegel, wollten zwar nur bie Form beflern, 
b. 5. mobernifiren, was aber begreiflih nicht ohne Verdünnung des Inhaltes 
abging. Defto grünblicher wütheten ihre zahliofen Nachfolger unter ben Auf- 
Härungshelden gleich fehr gegen ben Inhalt wie gegen bie Form. General 
fuperintendenten, Eonfiftoriafräthe und Hofprebiger beeiferten fich, neue Belang: 
bücher mit verwäſſerten alten und noch wäflrigerern neuen Liebern abzufaffen und 
einzuführen. Jede Stabt erhielt ihr eigenes und eigenthümlich verballhommifirtes 
Geſangbuch. Man muß dem beutfhen Bolle dieſer Zeit indeß, unb dem 
würtembergifgen am meiften, nachrühmen, daß es nur mit Wibermwillen, ja 
häufig nur ber Gewalt weichend, ſich feinen alten Geſangbuchſchatz entreißen 
und bie neuen Fabrikate aufbrängen ließ. Nur wenige Stimmen aus dem 
Kreife der Gebildeten, wie Herder und Schubart, erhoben fich gegen ben 
Unfug, wurden aber gänzlih überhört. So arm die Aufllärungszeit an 
Glauben und am Poefie, fo rei war fie dennoch in der Production f. g. geif- 
licher Lieber. Es find faſt durchweg Moral» und Naturlieber, und wo auf 
ein gutgemeintes Glaubenslied auftaucht, hält es doch nicht im Entfernteſten 
einen Vergleich mit dem Kirchenlieb des 16. und 17. Jahrh. aus. Abflraction, 
Lehrton und Bathos find bie Surrogate für bie entſchwundene Iunigfeit, 

rifhe und Volksthümlichkeit. Des ebeln und frommen Gellert geiklid: 
ieber find bei weiten Das Beſte, was biefe Zeit geliefert bat. Klopftod 
verwarf den relig. Lehrton umb ging auf Rübrung und Erregung bes relig- 
Gefühls aus. Dagegen fehlt ihım alle Volksthümlichkeit, von der bie Gellertſche 
Richtung doch noch ein gewiſſes Maß befaß. Unter dem geiftl. Dichtern, bie 
fid an ihn anfchloffen, ift Lavater ber tüchtigfte und chriftlichfte. 


2. Die geiftlihe Muſik. — Mit dem Kirchenliebe ſinkt in dieſem Zeit 
raum auch der Kirchengeſang auf bie tieffte Stufe feiner Eriftenz. Die alten 
Choräle wurden in moderne Formen umgegoffen. Eine Menge neuer, mi 
volksthümlicher, ſchwerfaßlicher Melodien im trodenen Schulton traten auf, die 
legte Spur bes alten Rhythmus ſchwand und langweilige fchwerfällige Mono 
tonte wurbe berrfchend, wobei aller Schwung und alle Friſche werloren ging. 
Als Erſatz dafür trat weltliches Vor⸗ Nahe und Zwiſchenſpiel ein. Eine 
Opernouverture führte bie Leute häufig in bie Kirchen ein, ein Marſch oder ein 
Walzer entließ fie aus benfelben. Die Kirche hörte auf, Die Pflegerin und 
Trägerin ber Muſik zu fein; Theater und Eoncertfäle traten an ihre Stelk. 
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De Opernfipl berbrängte allen Geſchmack am Oratorienſtyl. Für feierliche 
Gelegenheiten wurben beſonders Cantaten in völlig weltlichen, weichlichem 
Style compontrt. Ein eigentliher Kirhenfiyl in ber Mufit eriftirte nicht 
mebr, weshalb auch Winterfeld feine Gefcyichte des evang. Kirhengefanges 
mit Seb. Bach abſchließt. Faſt noch ſchlimmer ſah es mit bem kath. Meß⸗ 
gefange aus. Paleſtrinas ernite und erhabene Schule war gänzlich im galanten 
Opernfiyle untergegangen unb mit ber Orgel wurbe noch mehr Unfug als in 
den proteſt. Sicher getrieben. 


4, Außerhalb Dentihlands fand die rationalift. Anfllärung vorerft 
weniger Eingang, am eheften und meiften in ben Niederlanden, nächſtdem 
in Dänemark und Norwegen, faft gar nit in Schweben. In Am 
ſterdam riß fi aber ein Theil der luth. Gemeinde, als ihr ein neologiſcher 


— 
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Pfarrer aufgezwungen wurde (1791), los und organifirte fich ſelbſtäͤndig ale die 
„NWBieberhergeftellte Inth. Kirche‘, ober bas „Alte Licht“. ie zahlt neh 
jest acht hollandiſche Gemeinden mit 14,000 Gliedern und 11 Prebigern. 
Unter dem Namen Christo sacrum bildeten im J. 1797 einige lieber der 
wallonifchen (franz.-vef.) Gemeinde zu Delft in ben Niederlanden eine Religione- 
gemeinfchaft, welche alle chriſtl. Eonfeifionen in fi aufnehmen unb auf ber 
allen gemeinfamen Glaubensgrunblage (bem Glauben an bie Gottheit Ehrifi 
unb fein verföhnenbes Leiben und Sterben) zu einer wahren Kirche Ehrifi 
einigen wollte. Die confeifionellen Unterfeibungsiehren follten als unwefent- 
lich bei Seite gelaffen und ber Brivatliberzeugumg anheim gegeben werben, eine 
2osfagung von ber alten Sichengemeinfünft deshalb auch nicht erforderlich fein. 
Ihr gemeinfamer Gottesbienft in Delft fchloß ſich hauptſächlich den Formen 
ber angtit.-bifchöfl. Kicche an. Obwohl aber bie neue Gemeinbe anfangs nigt 
ganz umbebentenden Zufluß hatte unb bie Regierung ihr 1802 förmlich Re 
figiongfreiheit —8 fiechte fie doch gar bald am innerer Haltungslofigkeit 
unb zunehmendem Unglauben dahin. In England flanden ber orthoboren 
Lauheit ber Staatsti— die Diffenters und Methodiſten heilſam amegend 
gegeniiber, In 8. Cowper (+ 1800) tritt uns hier ein ebler FH 

chter von hoher Iyrifcher Begabung entgegen, deſſen Leben und Dichtung 
fi aber unter ben Schredbilbern präbeſtinatianiſcher Verzweiflung und methe 
diffifher Seelenpflege in Melancholie und Schwermuth verzehrten. 


5. Die proteſt. Bereind- und Miffionsthätigleit. — Um für ben Gr 
danken einer großartigen Bereinsthätigleit zu chriftlich-praktiichen Zweden 

‚opaganba zu machen, bereifte ber engebunger Senior Jo h. Urlfperger 

glanb, Holland und Deutſchland. Aber erft in Bafel wurde fein Eifer 
mit bleibenbem Erfolge gekönt burg Stiftung ber deutſchen Ehriften- 
thumsgefellfhaft („beutihe Geſeilſch. zur Beförder. rifl. Wahrh. u. 
Sottjeligteit") 1780. Balb ſchlofſen fi eine Menge Zweigvereine in ber 
Schweiz und im füblihen Deutſchiand an. Cine Zeitfhrift: „Sammlungen 
für Liebhaber chriſtl. Wahrheit und Gottſeligkeit· wurbe ber Sprechſaal der 
Geſellſchaft (f. 1784), bie alle möglichen chrifl. Zwede (Bibel- u. Zractat- 
verbreitung, Armen- unb Sranfenpflege, Reileprebigt, Leihbibfiothet, Evan 
gelifivang ber Katholilen, Miffion unter Juden, Türken und Heiben x.) in 
das Bereich ihrer Thätigfeit hineinzog. Allmählich erflarkten einzelne Zweige 
berfeiben zu jelbftänbiger Eriftenz, es entftanben z. B. 1804 bie bafeler ‚Bibel- 
geſelſchaft 1816 bie Miffionsgefellicgaft, 1820 bie beuggener Anflalt für ver- 
wahrlofte Kinder unb Bildung von Armenfgullehrern, ferner ein Berem für 
feunbe Iraels, ein Zractatverein, eine Taubftummenanftalt 2c., woburh 

ch eine Auflöfung der Geſellſchaft in nicht zu bellagender Weiſe anbahntt- 
Im legten Decennium des Jahr. erwachte auf in England ber Sinn für 
Friſtliche Vereinsthätigkeit, und zwar zunägft für bie Heibenmiffion. Ee 
war im 3. 1792, als bei einer Berfammlung der englifchen Baptiftenprebiger 
au Kettering in Rorthamptonfhire bie Predigt William Careys Beranlaffung 
gab zur Stiftung ber Baptiftenmifiionsgefellfhaft. Carey ſelbſt wurde 
ihr erſter Miffionär, der im I. 1793 nad Indien fegelte und bie Miffions 
fation zu Serampur in Bengalen grünbete, von wo fih bie Thätigfeit der 
Gefelifcpaft allmäplid über OR- und Weſtindien, ben malapifen iehipel, 
Sübafrifa u. Sübamerika ausdehnte. Ein geiftvoller Prediger, Melville 
Horne, ber ſelbſt in Inbien gewefen, ließ demnächſt (1794) „Briefe über 
Miffion” ausgehen, in welchen er mit begeifterten Worten zu einer Bereinigung 
aller wahren Epriften zum Werke ber Heibenbefehrung aufforberte und bie 
Mittel nub Wege zur Ausführung biefes Planes beiprad. Im Wolge deß 
traten im J. 1795 eine große Anzahl von Ehriften aller Parteien, jebod vor 
herrſchend Inbependenten, zur Stiftung ber allg. londoner Miffionsge 
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feltfgaft zufammen, und ſchon im folgenden Jahre ging das erſte Miffions- 
ſchiff („Duff“) unter dem erfahrenen und ehrwürdigen Capitän Wilfon mit 
29 Senbboten nah ben Sübjeeinfeln ab. Im ber Folge behnte fie ihre Wirt - 
famteit auch über bie beiden Indien, Sübafrifa und Nordamerika aus. Ihr 
Hauptgebiet blieben aber bie Sübfeeinfeln. Faſt hoffnungslos, aber treu ang- 
haltend, arbeiteten ihre Genbboten 16 Jahre auf den Geſellſchaftsinſeln, bie 
enbläd ber König Bomare II von Tahiti ber Erfling unter ben Getauften 
wurbe. Ein Steg über eine heidniſche Reactionspartei 1815 brachte das 
Chriftentfum zur bollen —eS Das Beiſpiel der londoner Miffions- 
geſeliſchaft regte aud anderwürts zur Nachahmung an; fo entfianben 1796 
zwei ſchottiſſhe und 1797 eine nieberlänbifhe Miffionsgejellicaft umd 
im Sahre 1800 zu London bie (epiftopal«) kirchliche Mifjjionsgejellihaft 
für bie englifchen Befigungen in Afrifa, Aften sc. Im demſelben Jahre ftiftete 
der ehrwürbige Jänide zu Berlin feine Miſſionsanſtalt. Die dänifch-Tuth. 
(8166, 9) und bie herrnhutiſche Miffion ($ 167, 11) arbeiteten unterdeß rüftig 
weiter. — (Bl. Zul. Wiggers n. ©. Plitt 11. oo. $ 142, 8, u. ©. Frit« 
fell. e. $ 161, 7) er. 8 181. 182. 





Nachtrag zu $ 158, 1 auf ©. 176, 3.60. u. 


Schon bei feinem Uebertritte hatte Friedr. Aug. II feinen Landſtänden 
unb Unterthanen ben ungeſchmälerten Fortbeſtand aller Rechte und Anſprüche 
der evang. Kirche im Suchanter wie fie bisher gegolten, zugeſichert. Und noch 
in bemfelben Jahre entſchloß er fi and, von ben Lanbflänben bazu gedrängt, 
feine Ianbesherrlichen Befugniffe betreffs ber Bermaftung ber kirchl. Angelegen- 
heiten bes Landes auf das nad biefer Seite hin für unabhängig erflärte 
zwang. Geheimrathscollegium in Dresden zu übertragen. Größere Schwierige 
teit bereitete bie bisherige Stellung ber kurſächſ. Dynafiie zum Corpus 
Evangelioorum ($ 137. B), deffen Directorium ihr auf bem Reiche» 
tage zu Regensburg 1653 bleibend überantwortet worben war; benn ber 
Biderfinn, daß die Wahrung ber Jutereſſen ber eoang. Kirche, ben Ueber- 
griffen ber kath. gegenüber, einem Directorium, beffen Träger felbft katholiſch, 
auftehen folle, ein ben evang. Ständen mit Kecht als unerträglich. Der 
Wiberfpruch wurbe indeß dadurqh beſchwichtigt, daß ber Kurfürft das Direc- 
torium zwar behielt, beffen Berwaltung aber commiffarifh feinem erneftinifgen 
Better, dem Ders Friedrich Ile. Sachjen-Gothe, übertrug (1689). Später 
tieß Rurfachfen das Directorium durch feine (evang.) Reichstagsgeſandten be⸗ 
— welche ihre Inſtruetionen vom bresbner (evang.) Geheimrathscollegium 
empfingen. 





Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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I. Allgemeines und Einleitendes. 


8 172. ueberſicht der religiöſen Bewegung im 19. Jahrh. 


Die Greuel ber franzöfiihen Revolution hatten gezeigt, was aus ber 
modernen Welt ohne Gott und Chriftentfum werden miffe; bie Zwingherr- 
haft ber neuen Gottesgeißel hatte die Herzen und Augen emporgerichtet zu 
Dem, von bem allein mod Hilfe zu hoffen war; bie (reiheitsfriege im ihrer 
Vegeifterung („Mit Gott für König und Vaterland‘) hatten ihr Vertrauen 
auf biefe Hülfe gefeßt umd ber zweimalige Sieg (1813 und 1815) dies Ber- 
trauen herrlich gerechtfertigt. —5 und Völler waren mit Dank gegen Gott 
erfüllt. Alexauder I, Franz I und Friedrih Wilhelm IM (zugleich 
Repräfentanten ber brei Hauptlirchen) ſchloſſen, nachdem ber wiener Congreß 
die polit. Berhäftniffe feftgeftellt Hatte, die „heil. Allianz“ (1815) zur Ein- 
führung und Aufrechterhaltung der chriſtl. Bruberfiebe unter den Bbilern als 
den Zweigen einer Familie, unter den Fürften als ben Bätern berjelben. 
„Ueber den gieipaft des Belenntniffes hinaus bas Chriftenthum zum höchſten 
Sefets bes Völferlebens zu erheben“, war bie ausgefprochene Abficht des heil. 
Bundes, bem alle Fürften Europas mit Ausnahme des Papftes, des Sultans 
und des Königs von England beitraten, der aber bennoch gar bald zu einer 
polit. Idylle antiquirte. Auch in die Böller war eine relig. Gährung hinein« 
gefommen, aber was ſechs Decennien niebergeriffen hatten, fonnte nicht über 
Nacht wiebererftehen. Im unlarge Miſchung gährten meue und alte, zum 
Theil fehr verjdiebenartige Eleprente im geiftigen Voltsleben, in der Poeſie 
und Philofophie, in ber Theofogie umd Kirche, Die Reftitution bes Bapft- 
tbums 1814 hatte neue Begeifterung für ultramontanen Katholicismus, und 

Kurs, Lehrb. d. G. 8. U. IL, 2. 1 


— — 


2 IL Allgemeines und Einleitendes (19. Jahr h.). 


das Reformationsjubiläum 1817 für ben Proteflantismus gewedt; während 
die im Gupranaturalismus theologifh und im Pietismus praftifch zurüd- 
gebrängten Gegenfäge ber luth. und reform. Kirche durch eine Union, bie fie | 
als gar nicht mehr vorhanden auſah, ebenfalls von neuem erregt wurden. 
Aud in ben alten Kirhenfecten erwachte ein fräftigeres Streben, fich aus- 
gebehntere Geltung zu verſchaffen, und neue Gecten voll kräftiger Irrthümer 
traten auf. So rften und mehrten fi fortwährenb bie kirchl. umb relig. 
Gegenfäge, und allem Kirhen- und Chriftentpum gegenüber madte ſich in 
Pantheismus, Materialismus und Atheismus wie in Socialismus und Com- 
munismus nadtes Antichriſtenthum geltend, während Bauperismus unb Pre: 
letariat auf, ber einen und ber Capitalismus mit ſchwindelhaftem WBörjemipiel 
und gaunerifhem Gründerthum anf ber andern Geite, in entfeglicher Weile 
aunahmen. Innerhalb ber proteft. Union belämpften ſich luth. und vef. Ten 
benzen, fo wie Confenſus - Theologie und confeffionslofer Unionismns; und and 
das confeffionefle Lutherthum, das ſich ihr entwunben Bat, wußte fi nicht 
vor ieffältiger Zertäftung zu fügen. Dagegen fpannte ber Ultramontanis 
mus unter der Leitung bes wieberbergeftellten Jeſuitenordens feinen Bogen 
immer ftraffer, Bigotifirte unb fanatifirte das fath. Bolt, bethörte und gängelte 
felbft proteft. Regierungen und wußte bie politifhen, flaatlihen und Socken 
Wanblungen und Geftaltungen biefer Zeit zu feinem Vortheile auszubenten, 
ja zog als ſchwarze Internationale zu_gemeinfamer Belämpfung ber Staats - 
imterefjen aud fogar oft an bemfelben Seranpe mit ber rothen Internationale. 
So fleigerten fi bie Anfprüche bes Papaiſyſtems allmählig wieber zu ber 
Höhe, zu ber Bonifag VIII fie emporgefchraubt Hatte und barüber zu Grunde 
gegangen war, und jo mußte aud Pins IX es erleben, baß, hadbem er ſo 
eben e8 burchgefet batte, von einem allgemeinen Concit mit ber Aureole eins 

sie der Weltgefchichte ihm hie 
im 


Bapft- Gottes geihmüdt zu werben, bie Nem 
iigs vom Haupte riß. 


legten Strahlen ber alten Glorie eines Papft- Ki 


173. —A des 19. J ü 
8 Die Binangsermntn a 10.5 3. u. ihren Beziehungen 


Einen fehr bebeutfamen Einfluß auf die velig. Entwickelungen 
dieſes Zeitraumes, fowohl in der Wiſſenſchaft wie im Leben, übte 
bis zu den Bierziger- Jahren, wo ber Eifer und das Intereſſe für 
fie zu ermatten begann, die Philofophie. Während der Ratio 
nalismus in feiner philof. Bildung nicht über Kant Binauögugehet 
vermochte, wurden bie übrigen theol. Richtungen mehr ober 
durch das philof. Streben dieſes Zeitraums wenigftens formal, 
zum Theil aud) material beſtimmt. Neben der Philofophie übte 
die ſchöne Literatur, bie ihrerſeits wieberum vielfach vom der 
Bhilofophie beftimmt ward, einen mächtigen Einfluß auf bie relig 
Anjhaunng der Gebildeten im Volle. Au die Fach wiſſen⸗ 
{haften traten in ein näheres, theils freundliches, theils feind- 
liches Verhältniß zum Chriſtenthum; und die Kuuft hat auch in 
diefem Jahrh. der Kirche den ihr gebührenden Tribut in glänzenden 
Meifterwerten dargebracht. , 

1. Die deutfche Ftilsſephie (5 170,8), — Dich den Einfluß, melaen 


feine Philt nam! Tı de Wette, u. A) übte, 
—— 





8 173. Die Bildungsgrundlagen d. 19. Jahrh. 3 


proteſt. Theologie gewonnen. Seine Philofophte ging von Kantſchem Ratio⸗ 
nalientus ans, bielt benfelben aber einer Vertiefung und Berinnerlihung be- 
bürftig, bie er ihm in nahezu Jacobi'ſcher Weiſe zu geben fuchte, mobei bie 
aus ber herrnhut. Brübergemeinde mitgebrachte —— ſich vollauf 
eltend machen konnte. elliugs Identitätsphiloſophie ging dagegen von 
ichtes Idealismus aus und geſtaltete ſich im ihrem Fortſchritte als weſentlich 
pantheiſtiſche Raturphilofphie. Bon Fichte hatte er gelernt, daß die Welt 
nichtig ei obne ben Geift, aber er kehrte das Berhältnig um. Während Fichte 
der 
mit jeinem Geifte ergreift nnd durchdringt unb fo erſt zum realen Sein er- 
ſchafft, ißg nach Schelling der Geiſt nichts anderes als das Leben der Natur 
ſelbſi. n ben niedern Stufen des Naturlebens iſt ber Geiſt noch ein 
ſchlummernder, träumender, im Menſchen aber iſt er zum Bewußtſein ſeiner 
ſelbſt gelangt: Das Gefammtleben der Natur, ober die Weltfeele, ift Gott. 
Der Menſch if ein Refler Gottes und eine Welt im Kleinen, ein Mikrokos⸗ 
mos. In der Weltentwidelung oder Weltgefchichte gelangt Gott zur objectiven 
Wirklichkeit und zur Entfaltung feines Selbftbewußtfeins; das Chriftenthum 
eriheint als ein Wendepunkt in ber Weltgeichichte, feine Grundbogmen von 
Offenbarung, Dreieinigleit, Menſchwerdung und Berfühnung gelten als 
ahnungsvolle Berſuche zur Löfung bes Welträthfels. Schellings poetiiche Welt- 
anfhanung durchdrang alle Wiffenfchaften und gab ihnen einen neuen Auf» 
ſchwung. Der herrſchenden rationalift. Theologie war fie aber ein Greuel. 
Ihren Haß erwiberte fie mit Spott und Verachtung unb unter bie jüngere 
Generation ber Theologen brachte fie ein neues, friſches Lebenselement. ie 
Schelling an ge fo knüpfte Hegel an Schelling an und geftaltete deffen 
pantheiftiiche Naturphiloſophie zur pantheift. Geiftesphilofophie: Nicht ſowohl 
im Leben der Natur, als vielmehr im Denken unb Thun des Menfchengeiftes 
Rellt fih die göttl. Offenbarung als Entfaltung des göttl. Selbfibemußtfeins 
vom Nichtfein zum Sein, d. 5. vom nur potentiellen Anfichfein zum actuellen 
Wirklichſein, dar. Judenthum, Heidenthum und Chriſtenthum find die fort- 
ſchreitenden Entwickelungsſtufen dieſes Offenbarungsproceſſes: das Judenthum 
ſeht tief unter dem claffiihen Heidenthum, im Chriſtenthum ift aber bie voll⸗ 
Iommene Religion gegeben, freilih nur in der niebern Form der VBorftellung, 
welhe die Philoſophie zum Wiffen zuů erheben bat. Die proteft. Kirchen- 
Iehre fam dabei wenigftens formal wieder zu Ehren. Als Marheineke bie 
Inh. Orthodoxie in ihrer ganzen dialektiſchen Ausbildung auf ben Grundlagen 
diefer Philofophie wieder zu einem fpeculativen Spflem der Dogmatik auf- 
erbaute, als ferner ber geiftreihe Juriſt Göſchel fie mit einem geiftesfriichen 
Pietismus zu vereinen wußte 2c., gab man fi eine Zeit lang ber Illuſion 
hin, in dieſer Philofophie enblich die langgejuchte Verſöhnung zwifchen Theologie 
und Bhilofophie gefunden zu haben. (Ihr Organ waren lange Zeit die berliner 
Jahrbücher.) Aber nad des Meifters Tode (1831) änderte fi) plöglich ber 
Stand der Dinge. Hegels Schule fpaltete fih in eine orthodore, welche bie 
kirchliche Richtung des Meifters weiter bildete, und eine an Zahl weit über- 
wiegende heterodoxe (ober „jungebegelfche‘‘), welche von feinen philof. Grund⸗ 
anſchauungen aus das Chriftenthum als eine längft veraltete Borftellungsform 
verachtete und zur ofjenften Selbfivergätterung und Selbftanbetung bes menſchl. 
Geiſtes fortſchritt. David Strauß, Bruno Bauer und Ludw. Feuer» 
dad führten bieje Richtung in bie Theologie ein, während Arnold Auge 
If in den focialen, äſthetiſchen und polit. Beziehungen bes Lebens Eingang 
und Geltung zu verſchaffen bemüht war. Das Organ dieſer Richtung wurben 
jeit 1837 die „Halleichen (fpäter deutſchen) Jahrbücher“. Als biefe 1843 
don Seiten bes Staats unterdrüdt wurden, fchloffen fich Die Junghegelianer, 
um fh einen kräftigern Rückhalt im Leben zu verfchaffen, ben Rationaliften 
1* 


It (dem Nicht⸗Ich) nur infofern Realität zuerlannte, als ber Menich fie. 
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jetzt f. g. Fichtfreunben) an, die fie kurz vorher noch ala die „antebiluvianifcen 

heologen“ verhöhnt hatten. Schelling, ber unterbeß fa brei Decennien 
gejhwiegen und feinen vormaligen Pantheismus zu einem chriſtl. Gnoſticismus 
ausgebildet hatte, nahm 1841 Hegels Katheber in Berlin als deſſen erklärter 
Gegner ein, vermochte aber mit feiner bualiftifchen Potenzenlehre, bie fich ale 
das enblih erlangte Berſtändniß bes pofitiven Chriſtenthums kundgab, nur 
einen vorübergehenden Raufh unter ber jüngern Generation ber Theologen 
zu bewirken. Er flarb, nachdem feine berliner Glanzperiode wie ein Meteor 
gelommen und geſchwunden war, im Babe Kagat in ber Schweiz (1854). — 
(Bl. d. Lit. bei 8 170,8. K. Fiſcher, Schell. Leb. u. Schr. Holb. 1872. 
8. Rofentranz, Hegele Leb. Brl. 184. R. Haym, Hegel u. ſ. Zt. 
Br. 1857.) 

2. Zortfegung. — Die Hegemonie ber Hegelſchen Philofophie war an 
der Spaltung der Schule und dem Rabicalismus ihrer Anhänger von ber 
linken Seite zu Grunde gegangen, und Scelling hatte in bem zweiten Stadium 
feiner philof. Entwidelung feine eigentlihe Schule zu gründen vermocht. Da— 

egen war eine ganze eihe jüngerer Philoſophen aufgetreten, welche, von 
Segelfcer Dialektit ausgehend, die Philofophie aus dem Banne bes Pantheis- 
mus zu befreien trachteten und flatt feiner einen fpeculativen Theismus auf- 
ftellten, der zum hiſtoriſchen Chriſtenthum in ein näheres, feinen pofitiven Ge 
halt bereitwilliger würbigendes Verhältniß getreten ft. An ihrer Spike fland 
ziäte der Sohn (Imman. Herm. T 1879); neben ihm Weiße, Braniß, 
halibäus, Ulrici, Wirth, Romang 2c. Aber fo bebeutenb aud bie 
philof. Potenz diefer Männer war, fo haben fie ir auch nicht von ferne fie 
Bebeutung für das Geiftesieben in ber deutſchen Wi SER gewinnen können, 
welche Schelling und Hegel in fo weitgreifenber Weile bejaßen. — Der ganjen 
neuern Philofophie von Fichte dem Water bis zu Fichte dem Sohne bat 
Herbart, Kants Nachfolger zu Königsberg (} 1841 zu Göttingen), ben Fehde⸗ 
handſchuh Hingeworfen, indem er deu metaphufifchen Gott für gänzlich außer- 
halb bes ‚Dorijontee ber Philofophie ſtehend erflärte und biefe auf bas Gektt 
der Empirie beſchränkt wiffen wollte. Sein Realismus bildet den fchrofiften 
Gegenſatz zum Hegelihen Idealismus. An fidh fteht feine Philofophie dem 
Chriſtenthum inbifferent gegenüber, iſt aber einer Befreundung mit bemjelben 
nit unfähig, wie namentlih Taute's Neligionsphilofophie gezeigt bat. 
Melchior Meyr, ein Schüler Schellings, Dichter und Philofopk (+ 1871), 
verdient troß mancher unbiblifcher Ausmwüchfe feiner Speculation („Gott u. |. 
Rei”) vor allen Zeitgenofien den Namen eines hriftlichen Philofophen, wie 
denn auch feine poetifchen und belletriftifchen Leiſtungen durchweg von religit®- 
fittfichem Geifte durchweht find. — Völlig abgelöft vom Boden drifllih- 
religiöjer und »etbiiher Weltanſchauung iſt dagegen Arth. Schopenhauer? 
Philofophie, die erft in beffen fpätern Jahren (F 1860) allgemeinere Beachtung 
fand. „Die Welt als Wille und Borftellung“ zu begreifen, ift ihre Aufgake: 
Erſt auf derjenigen Stufe bes intretens in die Sichtbarkeit, melde im 
Menſchen ſich barftellt, verbindet ſich ber Wille (= das Ding an fi) mit der 
Borftelung, und tritt mit ihr nun der Welt als erfennendes Subject gegen 
über. Aber indem bie Borftellung als reine Illufion bes Willens gefaßt wird, 
führt dies zu einem Peſſimismus, dem bie abfolute Berzweiflun als einzig 
berechtigtes Moralprincip gilt. Weiter noch auf biefem Wege ging 6. v. Hart: 
maun'd „Bhilofopbie des Unbewußten“ (1869). Sie ibentificirt ben Willen 
gradezu mit bem Stoffe, und die Borftellung mit dem Geifte, forbert als 
pofitive Soinung zu ber abfoluten Berzweiflung des Einzelnen am Diesfelt? 
wie am Ienfeits bie volle Hingabe ber Perfönlichkeit an den Weltproceß, MM 
feines Zieles, ber allgemeinen Welterlöfung (= Weltvernichtung) willen. 
Diefe Welterlöfung befteht nämlich in ber vollen und allgemeinen Burüdgabe 
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tes Willens au bas Abiolute, ale das allein Unbewußte, jo daß Tchließlich das 
tur den irratisnalen Willen gefetste Unrecht und Elend bes Seins in biefer 
Zurüdgabe aufgehoben wird. Bon biefem philof. Standpunkte aus unternahm 
demnächſt (1874) Hartmann auch, das Chriftentbum in der derzeitigen „Selbft- 
zerſezung“ aller feiner Erfeinungsformen darzuftellen (wobei ber vaticanifdhe 
Katholicismns noch am Beten weglommt, bie ganze Wucht feiner Shonungs- 
Iofen Geißelhiebe aber das proteflantenvereinliche Chriſtenthum trifft), und ale 
die „Religion der Zukunft" eine ſolche zu prognofticiren, beren innerftes Heilige 
tbum die Sehnſucht ift, frei zu werben von allem Sammer und Elend des 
Dafeins wie von ber ſchweren Pflicht ber Mitarbeit am Weltproceß, um wieder 
untertauchen zu können in bie Seligkeit bes Nichtſeins. 
3. Die Erde euſchaften. — Schellings tieffinnige Anfhauungen 
wurden dadurch fo überaus bebeutfam, baß fie nicht allein auf bie philof. 
Beftrebungen ber Zeit fih beſchränkten, fondern auch den übrigen Wiffenfchaften 
einen neuer Lebensodem einhandhten. Am meiften öffneten fich biefem Ein- 
fiuffe die Naturwiſſenſchaften. Freilich fehlte es babei auch nicht an einem gewiffen 
Schwebeln und Rebeln, wozu befonbers der Mesmeriche Magnetismus reich« 
ih beitrug, aber die unllare Gährung klärte fi doch — ab und die 
chriſtl. Anſchauungen rangen ſich von ihrem panth. Beiſat los. Der geniale 
Henrich Steffens (f 1845), und noch in höherem Maße der gemüthliche, 
wunderbar tiefe und ſinnige G. H. v. Schubert (f 1860) lehrten das Gottes⸗ 
buch der Natur als Refler und Ergänzung der göttl. Offenbarung in ber h. 
Schrift ergründen und verſtehen. Auch Hegels Philofophie ſchien anfangs 
die Abrigen Wiffenfchaften chriftlich vertiefen und bereichern zu wollen; wenigftene 
fiellte fih in Göſchel ein Denker bar, ber bie Jurisprubenz chriftlich verflärte 
und das Chriſtenthum juribifch begründete. Im Übrigen jedoch brachte Hegels 
Philoſophie in ihrer Anwenbung auf bie übrigen Gebiete des Wiffens vielfach 
eine abſtrus⸗dialektiſche Richtung zur Herrfchaft; ihre Jünger von ber ertremen 
Linken wollten gar alle Wifjfenfchaften a priori aus dem reinen Begriffe con- 
fruiren und zugleich bie legten Reminifcenzen chriſtl. Geiftes aus ihnen tilgen, 
affen wir bie Wiffenfchaften und ihr Verbältniß zum Chriftenthbum einzeln 
ins Auge, fo find es vor allen die Raturwiffenfhaften, welche hier in Be⸗ 
tracht fommen. Ihre größten und berrlicäfien Namen, welche die Gefchichte 
als ihre eigentlichen Begründer preift (Kopernitus + 1543, Kepler + 1630, 
Newton F 1727, Haller + 1777, Davy + 1829, Cuvier + 1832 :c.), 
haben auch für das chriſtliche Ohr einen heimischen Klang. Sie alle und noch 
manche anbere aus ben Dleiftern der Naturforihung befannten fi mit Herz 
und Mund zur chriftl. Wahrheit, bie fie durch ihre glänzenden Entdedungen 
nit im minbeften gefährdet faben. Anders bie Theologen. Selbft einem 
Schleiermacher (Senbichreiben an Lüde, in d. Stubd. u. Kritt. 1829) bangte 
vor ber vorausſichtlichen Zertrümmerung aller chriſtl. Weltanfhauung durch 
bie unwiderſtehlichen Nefultate ber Naturforfhung, und Bretſchneider (Senb- 
breiten an einen Staatsmann, 1830) verkündete der Welt ohne Bedauern, 
baß bereits vollſtändig geichehen fei, was Schleiermader nur befürchtet hatte. 
Ein Naturforfcher (8. v. Raumer) bewies ihm aber, daß vorläufig noch gar 
tin Grund weber zum rationaliftiihen Jubeln noch zum chriftlichen Bangen 
vorhanden fei, und wies bem flahen Schwäter Ballenfiebt, einem rationalifl. 
Sandpaftor vom reinften Wafler („bie Urwelt“, 1819), die kolofjalfte Unwifſen⸗ 
beit nad. Aber ber Stand ber Dinge trat bald in ein neues Stabinm. Die 
Naturforſchung, aus dem Rauſche Schellingicher Naturphilofophie erwachend, 
erflärte alle Speculation für Eontrebande und bie reine Empirie, die nüchterne 
Erforſchung des Thatſächlichen für das einzig zuläffige, einzig fördernde Ob- 
ject ihrer Shätigteit Aber während fie den Geift ın und liber ber Natur, 
ale nicht zum Reſſort der empirifchen Naturforſchung gehörend, den Theologen 
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und Bhilofophen zu erforfhen überließ, erklärte eine jüngere Generation ven 
Geiſt, weil er nicht durch Die Roupe und das Secirmeffer zu entbeden fei, für 
gar nicht vorhanden. Karl Vogt, weiland Reichsregent vom 3. 1849, be- 
hauptete allen Ernftes, daß ber Gedanke nur eine Secretion bes Gehirns, in 
derjelben Weife wie ber lirin eine Secretion ber Rieren, fei, und Moleſchott 
erflärte alles Leben für bloßen Stoffwechfel und kannte keine andere Beſtim⸗ 
mung bes Menſchen nad bem Tode als bie, ben Boden zu büngen. Auf 
Grunblage feiner Stoffwechfel-Lehre vertheidigte Feuerbach ben Say: „Der 
Menſch iſt, was er it”, nud 2. Büchner („Kraft und Stoff 18565, 13. 4. 
1874) popularifixte biefe Anſchauungen zum Evangelium ber Socialdemokraten 
und Ribiliften (8 209). Der berühmte Entbeder des Elektromagnetismus, 
Derfteb (F 1851) hatte dagegen allerbings „ben Geif in ber Katur‘' ge 
ſucht; aber der Geifl, ben er fand, war nicht ber Geift ber Bibel unb ber 
Kirche. Auch der Großmeifter der deutſchen Raturforihung, Al. v. Hum- 
boldt (+ 1859), erfannte das Weltgebäube als einen Kocuoc voll großartiger 
Harmonie im Ganzen und Einzelnen, aber von chriſtl. Ideen bat auch er in 
bem großen Gottesbuche ber Natur nichts gefunden. Demnähft warf (1869) 
ber englifhe Naturforicher Darwin bie Zauberformel „Natural Selection” 
(natürliche Zuchtwahl) in die Arena der Naturwiffenfchaft, wmittelft welcher bie 
Um⸗ und Ausgeftaltung ber wenigen primären Xhierarten (die ex Tpäter auf 
bie gemeinfame Urform eines bloß aus einem Mabenfade beftehenben Ger- 
thieres zurüdführte) unter dem Kampfe um bas Dafein und ber Bevorzugung 
ber eblern formen bei ber gejchlechtlihen Zeugung (Sexual Selection) in 
Millionen, vielleicht Milliarden von Jahren zu ber gegenwärtigen Mannigfaltig⸗ 
teit ber animalifhen Lebensformen erflärt werden follte; und Schaaren von 
Naturforfhern erfannten barın mit ihm bie wiflenfchaftlihe Begrünbung ber 
Abftammung bes Menſchen und ber Affen von gemeinfamen Stammeltern. 
Mit den Naturwiflenfchaften ſtand und fteht die Mediein auf gleichem Niveau. 
Nur ein be Balenti („Medicina pastoralis‘) erfannte im driftlichen Glau⸗ 
ben mit protefl. Nüchternheit und pietiflifcher Wärme ein Vehikel ber Heil⸗ 
tunde, während ein Ringseis in Münden fogar ben ganzen röm. Papismus 
mit Heiligendienft und Hoftienanbetung für bie conditio sine qua non aller 
Mebiciu erklärt Bat. Auch die Aerzte, melde bem Magnetismus Bulbigten, 
ſtanden meift perfönlih und mit ihrer Wiffenfchaft in inniger Beziehung zum 
Chriftentbum (3. B. Baffavant, Ennemojer ıc.). 


4. Fortfegung. — Unter den Fachwiſſenſchaften überhaupt iſt feine, Die 
dem chriſtl. Geifte und ben kirchl. Interefien fi) fo vielfach geöffnet hat, wie 
bie Jurisprudenz. Cine große Anzahl trefflicher Yuriften, Die zu beim bedeu⸗ 
tendften Notabilitäten ihrer Wiffenichaft zählen und jeberzeit bereit waren, ihre 
Hochachtung ber Kirche und des Chriſtenthums im Leben mie in ber Wiflen- 
haft zu bethätigen, zierten viele beutiche Lehr- und Richterſtühle oder wirkten 
in hohen Staateämtern. Es mag beiſpielsweiſe nur erinnert werben an die 
Namen: Fr. v. Meyer, Göſchel, Stahl, Bethpmann-Hollweg, Sa 
vigny, Puchta, Thibant, Bidell, Jakobſon, Richter, v. Mäbler: 
Göſchen, Huſchke, Mejer, Schenerl, Friedberg, Hermann, Hin’ 
ſchius ıc., n. Eatholifcherfeits an Walter, Bhilipps, Schulte u. U. — 
Auch die Geſchichtſchreibnug, nachdem fie einmal ben oberflächlichen Pragma⸗ 
tisomus der rationalift. Zeit Überwunben batte unb bie Objectivität wieber zu 
ihrem Rechte gelangt war, ging mit Auerkennung ben chriſtl. u. kirchl. Ge⸗ 
ſchichtsfactoren nad. Namentlich zeigte die proteft. Geſchichtsforſchung burd- 
weg eine fat maßlofe Willigkeit, Die grofjartigen Erfeheinungen bes mittelalterl. 
Katholiciemus fogar mit Berläugnung des protefl. Bewußtſeins anzuerlennen 
und zu bewunbern, und fchritt von ber Verherrlichung eines Bonifacius, Gre⸗ 
gors VII und Innocenz’ III ſelbſt bis zur Läfterung der Reformation als eine! 
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Reoolution fort (Joh. Voigt, H. Leo, C. U Menzel, Ouno Klopp, 
9. Borreiter, Hurter, Gfrörer 2). Die ultramontantane Geſchichtſchrei⸗ 
bung acceptirte befiens ſolche Zugefländniffe, Dachte aber nicht von Fern daran, 
Gleiches mit Gleihem zu vergelten, fondern fleigerte nur ihre althergebrachte 
Weile, alles Broteftantifche boshaft und perfibe zu verfäftern und Gefchichte zu- 
machen, flatt unbefaugen fie zu erforfchen. Unter ben wenigen rühmlichen Aus- 
nahmen Hat der bonner Prof. Kampſchulte, der ausgezeichnete Biograph 
Galvins, der fih auch den Altkatholiken anſchloß, eine hervorragende Stellung 
eingenommen (} 1872); wie benn überhaupt die altkath. Bewegung (feit 1870) 
bie Gefchichtjchreiber diefer Richtung zu einer faft proteft. Unbefangenheit ber 
Forſchung und Beurtheiluug gebräftigt bat. — Die Gesgraphie, die erſt darch 
Karl Ritter zur Wiſſenſchaft erhoben wurde, hat in biefem ihrem größten 
Meifter dem Chriftenthum den Tribut ber Anerfennung gezollt, bie ihn auch 
von diefer Seite gebührt; wie bemm anbererjeits auch chriſtlichen (beſonders 
evang.) Miſſionaren biefe Wiſſenſchaft mande görberung verbanft. Endlich bat 
auch die altclaffiihe Philolagie in mehrern bedeutenden Repräjentanten das 
altclaſſiſche Heidenthum umb feine Religion mit hriftl. Geifte beleuchtet und 
im Sinne bes Apoſtels (Apg. 14, 16; 17, 27, Röm. 1, 19 fi.) gu verftehen 
getrachtet. Ereuzer hatte dazu Durch tiefere Auffaffung ber altheidn. Mytho⸗ 
logie guerft die Bahn gebrochen. In feine Fußftapfen trat Görres, beffen 
Schüler Sepp (Das Heibenth. u. deſſ. Bedeutung für das Chriſtth. 1853. 
3 8.) ohne Scheu bie tief innerliche Verwandtſchaft bes röm. Katholicismus 
mit dem Heidenthum durch ben Nachweis bloflegte, daß die alt-heibn. Mytho⸗ 
logie und Myfleriofophie nur ein latenter Katholicismus fei, während Eruft v. 
Laſaulr von bemfelben Standpunkte aus ben Sokrates als heidn. Vorbild 
Chrifti apotheofirte. Eben fo tief wie beſonnen haben bagegen bie Proteflanten 
Nägelsbach (Homerifche und nahhomerifche heologie) und Lübker (So- 
phokleiſche Theologie) das relig. Geiftesieben ber alten Welt in feinem Ber- 
bältniß zur chriſtl. Wahrheit ergränbet. 


‚5. Die Rationalliteratur. — Wie ſchon Schillers Dichtungen bie Kant'ſche 
Bhilofophie in poetifher Berklärung dem Volksleben zugeführt hatten, fo fan- 
den zunächft auch bie weitern Phafen der philof. Entwidelung ihre poetifchen 
Aepräfentanten. Zwar war Goethe ein zu reicher und felbfländiger Geil, 
als daß er fich einer philof. Schule hätte gefangen geben Können, aber dennoch 
war feine Lebensanſicht und befonders feine Naturanfhauung vielfach mit 
Schellings Richtung verwandt. Seine Religion war ſpinoziſtiſcher Pantheis- 
mus. Biel entichiebener und rüdfichtslofer ſchloß fih an Scelling bie ro⸗ 
mantiſche Schule an. Schellings Naturphilofophie ift der Boden, aus dem 
fie hervorgewachſen, und aus dem fie ſowohl ihre dinneigung zum Pantheis- 
mus wie zum Katholicismus empfangen bat (denn bie Sbentitätsphilofopbie 
fteht in einer principiellen Beziehung zum Katholicismus, infofern dieſer eben- 
falls, nur im anderer Weife [$ 140] das Göttliche und Menſchliche zu ibentifl- 
eiren und zu confunbiren liebt). Der Gegenſatz zwifhen romantiſch und 
claſſiſch war an ſich nicht der zwiſchen hriftlic und heibnifch, bezieht 

& überhaupt weniger auf ben relig. Inhalt als auf die poetische Korın. Die 

omantif wollte Kunft und Poefte von der Dienftbarkeit ber fe en, antik⸗ 
claſſiſchen Form befreien und auf gennin beutfche Formen zurädführen. Da- 
dur war fie an bie reiche Fülle bes MU. gewieſen, deffen Inhalt fie dann 
freilich mit der Form in ber Neuzeit twieber einzubürgern ſuchte. Da bie 
mittelalt. Weltanfhauung eine entſchieden chriſtliche war, bie Repräfentanten 
ber claſſiſchen Schule aber großentheils dem Heidenthum ber Aufffärung ver- 
tallen waren, fo gewann jener Gegenjag eine gewiffe Berechtigung. Die Ro- 
Mmantif entfaltete nun allerdings eine große relig. Innigkeit (am tiefften und 
Üinnigfien bei Rovalis [Friedr. v. Hardenberg] und Ia Motte Fougquet), 
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fie wurbe der Erbfeind der rationalift. Aufllärung, bie fie in alle ihre Schlupf⸗ 
winkel verfolgte, bloßſtellte und lächerlich machte (Tiecks Zerbino), aber in 
ihrem Kampfe gegen die moraliſche Prüderie des Rationalismus verirrte fie 
ſich mitunter in ſittliche Leichtfertigkeit (Fr. Schlegels Lucinde), und die 
unvermittelte Repriftination ber hinter ber fortgeſchrittenen Weltentwide⸗ 
lung ftebenben mittelalt. Kormen und Anfhauungen war boch immer eine Un 
natur, bie durch alle Ueberfchwenglichkeit der Phantafte nicht verfühnt werten 
tonnte unb fih bei Manchen, felbft Beflern und Edlern 4.8. Fr. Schlegel, 
ber verlommenen Geftalt eines Zah. Werner nicht zu gebenfen) durch ben 
Abfall vom Proteftantiemus zum Katholicismus rächte. — Der (Hegelſchen) 
Bhilofophie des Begriffes war das Dämmerlicht ber Romantik begreiflich ven 
Grund ans zuwider, unb faft wäre es ihren Jüngern von ber linken Seite 
gelungen, felbft ben Ausbrud „romantiſch“ zum Schimpfwort für Fefuitismue 
und Geiftesverfinfterung aller Art zu ſtempeln. Ihr felbft konnte es bei ihrer 
abfiract logiſchen Faffung nicht gelingen, bichterifche Kräfte von Bebentung fo 
bienftbar zu machen. Dagegen hat allerdings bie diffolute und beftructive Kid 
tung, ‚bie fi nad Hegels Tode feiner Schule bemädtigte, das Ihrige reich⸗ 
Iich mit beigetragen, zum Auflommen einer antichriftliden und revolutionären 
Boefie. An bie Seite ber romantifhen Schule, bie fih in Schlegels Lucinte 
Bahn brach, ſchloß fih Die Schule des Iungen Deutfhlanbe mit ihrem 
Evangelium von ber Rehabilitation bes fleifhes an. Ihr Stimmführer war 
ber reichbegabte Dichter H. Heine. Die pantheifl. Naturvergötterung ber 
Schellingſchen und die Selbfivergötterung ber Hegelihen Schule erhielt ihren 
poetifhen Ausbrud in Leopold Schefers Laienbrevier und Weltpriefter ſo⸗ 
wie in Sallets Laienevangelium, während bie Sympathien ber Iunghege- 
lianer für den revolution. Zeitgeift in derwegbe unb danach Ieiber aud in 
Greifigratbe polit. Dichtungen ihre Herolde erhielten. — (Bel. I. v. 

ihenborff, Die ethifche u. relig. Bedeutung d. romant. Poefte in Diidl. 
Lpz. 1847. R. Haym, Die romant. Schule, e. Beitr. z. Bei. d. diſch. 
Geiſtes. Bri. 1870.) 


6. Fortſetzung. — Reiner und lauterer als in ber romantiſchen Schule 
war das chriſtliche Element in den edeln Vaterlandsdichtern Ernſt Me⸗ 
ritz Arnbt und Mar v. Schenkendorf, die durch bie Noth bes Bater— 
landes und die Segeifterun der reiheitsfriege zum Glauben an ben leben- 
Digen ®ott ber Bibel gefüßt, diefen Glauben mit frifhen und begeifterten 
Zönen in bie Bruft bes deutſchen Volles hineinzufingen fuchten. Ublande 
liebliche Lyrik ſchloß ſich durch ihre Begeiſterung für die vaterländiſchen Inter⸗ 
eſſen der Gegenwart ben patriotifhen Dichtern und durch die Sehnſucht, mit 
welcher er fi in bie reichen Schachte der beutichen Borwelt vertiefte, ben Ro: 
mantilern an, ließ fie aber an Klarheit unb Gebiegenheit weit hinter fid- 
Ohne gerade ein jpecififch - hriftl. Dichter zu fein und fein zu wollen, machte 
doch feine reiche und Mare Gemüthlichkeit ben Boden des dentſchen Boltsleben® 
für chriſtl. Religiofität empfänglih. Gleiches gilt aud von Rüderts vielge 
Raltigen Dichtungen, melde die duftigen Blumen morgenländiſcher Sinnigteit 
und Beſchaulichkeit in ben deutſchen Dichtergarten verpflanzten. Entſchiedener 
noch tritt bie chriſtl. Weihe des Dichtergenius in bem ebein und fiebenswär- 
bigen Lyriker Emanuel Geibel, dem größten unb hriftlichften unter bei 
welt. Dichtern ber Gegenwart hervor. An bie Genannten ſchloß fih bann 
eine lange Reihe fpecififh-chriftl. Dichter an. Die bebeutenbften unter 
ihnen find: Alb. Knapp, C. U. Döring, Ph. Spitta, 8. B. Gardt, 
I, Friede. v. Meyer, 3. Bet. Lange, Heinze. Möwes, Guſt. Knak, 
Guft. Jahn, P. 5. Engftfeld, Jul. Sturm, 8. Gerod, Bictor 
Strauß, 9.4. Seidel, Ludw. Grote, H. Kraffert, ©. Kuchle, Guft 
Paſig, Friedr. Bed (Theophanie“), ber elſäſfiſche Lutheraner Fr. Weyer⸗ 
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müller u. A. Bei aller chriſtl. Tiefe und Innigfeit, Friſche und Begeifterung, 
welche uns im den geiftl. Liedern biefer Dichter entgegentritt, hat body keiner 
von ihnen fich zu ber hehren Einfalt, Kraft, Boltemäßigleit und kirchl. Objec- 
tioität, bie bem alten evang. Kirchenliede innewwohnen, erheben können; fie alle 
tragen in dieſer Beziehung noch zu fehr die Signatur diefer Zeit, ber fubjecti- 
ven Stimmung bes Ringens, Gährens und Kämpfens an fih. Nur ein Dicd- 
ter ber Neuzeit, Friedr. Rüdert, bat in einem Liede (dem Adventsliebe: 
„Dein König kommt in niebern Hüllen”) den Ton bes alten Kirchenliedes 
nahezu getroffen. — Das kath. Deutſchland hat feinen Dichter erſter Größe 
aufzumweifen, wohl aber mehrere zweiten unb britten Ranges mit großer relig. 
Ziefe unb Innigkeit, 3. B. Clemens Brentano, Ed. v. Schenk, Guido 
Bdrres, Melchior v. Diepenbrod, Anette v. Drofte- Hülshof, 
Lniſe Henfel (Tochter eines evang. Prediger, 1818 convertirt, + 1876), 
ber treffliche Kinder» und Volksdichter Franz v. Pocci, Wilh. Smets x«. 
Den reichbegabten Nilolaus Lenau (Niembih v. Strehlenau) hat bie glau- 
bensleere und doch glaubensbebürftige Zerrifienheit feines innern Lebens ber 
Geifteßzerrlittung zugeführt (F 1860). Mit feinem größten Meifterwerke, dem 
Savonarola, fand er ſchon in den Borböfen des evang. Glaubens. Der form⸗ 
gewanbte, jentimentale Sänger der Amaranth Oskar v. Rebwit, erflieg, 
nachdem unter fpätern, Latholifch-tenbenziöfen Verſuchen fein dichteriſcher Ruhm 
faft erbleicht war, in feinen Liedern vom nenen beutfchen Reiche wiebernm eine 
allgemeiner anerkannte Höhe deſſelben; einen vollſtändigen Bruch mit feiner 
hieterifchen Bergangenbeit ftellte 1878 fein „Odilo“ bar: bier findet fich Keine 
Spur mehr von Überfchwenglicher, myſtiſcher Romantik unb ultramontanem 
Katholieismus, aber der Glaube an bie ewige Liebe Gottes in Chriſto ift ihm 
geblieben. An innerer Gebiegenheit bes darin waltenden chriftl. kath. Geiftes 
übertrifft ihn aber auch jet noch F. W. Weber in f. Epos „Dreizehnlinden‘ 
(= Kloſter Reulorvey) ale Schauplag ber Belehrung eines heidn. Sachſen⸗ 
Jänglinge aus ber Zeit Lubwigs d. Fr. — Dagegen at fein Zweig ber Lite⸗ 
ratur jo verberbliche, erjchlaffende und ertöbtende Einflüffe auf das chriſtl. 
telig. Bemußtfein bes deutſchen Volles geübt, wie bie Alles überſchwemmende 
Fluth der modernen Romanliteratur, in welcher faſt durchweg Chriften- 
tbum unb Kirche als nicht mehr eriftirend gelten, ober nur durch Dummföpfe, 
Heuchler und Schurken repräfentirt werden. Die Verſuche zur Darftellung fpe- 
chf Hriftlicher Romane müfſen aber als mißlungen oder bod bie beabfihtigte 
Birfung verfehlend bezeichnet werden. — (VBgl. K. Barthel, Die diſch. Natio- 
nallit, d. Neuzeit. 9. A. v. G. R. Röpe. Gütersl. 1879. I. A. M. Brühl, 
Geſch. d. kath. Lit. in Dtſchl. v. 17. Ihd. bis z. Egw. Lpz. 1864. PB. Nor- 
renberg. Diſchl.s kath. Dichter d. Ggw. Münft. 1873.) 


7. Fortſetzuug. — In Fraukreich ſchlug bald nach ber Reſtauration La⸗ 
martine eine romantiſch⸗chriſtliche Richtung ein. Der poetiſche Schwung und 
bie ſchwärmeriſche Begeifterung in feinen Dichtungen machten auf bie Ieicht er⸗ 
tegbaren Franzoſen einen mächtigen Eindrud ohne Nachhaltigkeit. Unter feiner 
ſpätern Theilnahme an den Kammerbebatten verftummte allmählich feine Dich- 
tung und feine chriſtl. Tendenz verflachte fich zu einem wagen Kosmopolitismus. 

m Mebrigen nahm die franzöflfch » romantifhe Schule feit ber Julirevolution 
(Bict. Hugo, Balzac, eorge Sand, Eug. Sue, Al. Dumas ıc.) 
immer mehr einen un⸗, ja antichriftfichen Charakter an und arbeitete dem com⸗ 
muniſt. und Libertinift. Zeitgeift in die Hände. Im Stalien dagegen gab ber 
liebenswürbige Aleff. Manzoni 1878), weil felbft mehr Chrift als Katholik, 
in feinen Inni (Opmnen), sacri wie in feinen für die ital. Romanliteratur 
muſtergültig geworbenen Promessi sposi dem kath. Chriftenthum ebeiften Aus⸗ 
drud und glänzenbfte Berberrlihung; unb ber berühmte Dichter Silvio Pel- 


lico (+1854) gab in Le mie prigioni ein herrliches Zeugniß von ber Heils⸗ 
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und Segenskraft bes Chriſtenthums, bie er, als ber öflreichifchen Regierung 
politifch nerbächtig, in 10j. ee harter, owohl unverjchulbeter Kerterbait 
an ſich felbft erfahren hatte In Spanien führte Cäcilia Böhl v. aber, ob 
wohl Zochter eines deutſchen Vaters und in Deutſchland erzogen, umter ber 
Namen Fernan Eaballero den modernen Roman mit ebenjo fireng fittlicer 
und ebeler fatholifh-hriftlicder wie national- fpanifher Haltung ein. Gleiches 
gi für Die vlamifche Nationalität von dem trefflichen Romandichter Henbril 

onfcience. Gugland hatte in Lorb Byron einen Dichter erſten Ranges, 
ber ben großen Riß, welcher durch das Weltbewußtfein unſerer Zeit geht, tie 
fer als irgend ein anderer Dichter au fi erfahren, und wahrer als irgend 
einer in jeiner fchauerlichen Größe bargeftellt bat. In mächtigen und ergrei- 
fenden Zönen läßt er bie Disharmonien ber Natur und des Menfchenlebene 
unverföhnt baberraufchen. Unbeilbarer Schmerz, Verzweiflung, Lebensüberdruf 
und Menſchenhaß, ohne Hoffnung, ja ohne Sehnſucht nad Berjöhmung, glühente 
Begeifterung für die Herrlichleit der Vorwelt, Freiheitsgluth und gigantijcher 
Trotz auf Meunſchenkraft wogen in lauter Scenen des Jammers, bes Elend: 
und ber Berworfenheit burdeinanber. Dagegen ift bie reiche unb meiſt gedie⸗ 
‚gene Romanliteratur des engliichen Volles vorherrſchend von chriſtlich veligiöfen 
uud fittlihen Tendenzen bejeelt. 


8. Die Bolksbildung. — Während die poetifche Nationalliteratur mei 
nur auf bie höher gebildeten umb gereiftern Kreife des Volkelebens Einfluß ge 
warn, Sing ans ber faft ebenfo ſchreib⸗ als Iefefüchtigen Zeit eine unüberſeb⸗ 
bare Fülle von Bolfs- und Kinderſchriften hervor. Aber nur wenigen 
ift es gelungen, ben wahren Volks⸗ und Kindeston zu treffen, und noch jpar- 
famer ift bie Zahl derer, die dem Volke und ber Jugend Das boten, was ihnen 
wahrhaft frommt. Peftalozzis Lienharb nnd Gertrud, Hebels Schatzkäſtlein 
und Zſchokkes Golbmaderborf ſchonten wenigftens das chriſtl. Bewußtfein des 
Volkes, wenn fie andy nicht Darauf ausgingen, es zu kräftigen umb zu mähren. 
Dagegen bat aber bie Neuzeit eine Anzahl eben fo echt volksthümlicher ale echt 
hriftt. Schriftfteller aufzuweiſen, welche, aus dem Volle dichtend und erzählen, 
Apoftel chriſtl. Anfhauung, Sitte umd Zucht für das Bolt geworben fu. 
Die bedeutendfien unter ihnen find Jeremias Gotthelf (Albert Bigus, 
+ 1854), ®. ©. (Wil. Oertel) von Horn (+ 1867), Karl Stöber, Otto 
Glanbredt (Rud. Ludw. Defer), Guſt. Jahn, Ang. Wilbenhahn. 
Marie Rathufins, Wilh. Redenbadher, Karl Wild, Ottilie Sil⸗ 
dermuth, €. Frommel, G. Weitbrecht, N. Fries u. A. Im ber fatb. 
Kirche hat Albanus Stolz eine bemunberungswürbige Kraft voltethämfiher 
Rebe (Kalender für Zeit und Ewigfeit, feit 1843) entfaltet, bie aber ſpäter 
einem rohen und fanatifchen Ultramontanismus ſich bienfibar machte und dabei 
ihren Abel und ihre Würde einbüßte. Aus ber mnüberjehbaren Fluth von 
Jugendſchriften find nur äußerft wenige ihrem Zweck entfprechenb. Obenar 
fleht ber gemüthreihe Altvater chriſtlicher Ergäplungstuuft, ©. H. v. Sc’ 
bert. Näcft ihm find Barth, ber Berf. bes armen Heinrich, und Stöber, 
fowte ber Katholit Chriſtoph Schmid, ber Berf. der Oftereier, als chriſtliche 
Jugenberzähler auszuzeichnen. — Die Volksſchnie wurde beſonders durch be? 
königsberger Eonfiftorial» und Schulratbs Dinter (f 1831) erfolgreiche Br 
mühungen für fängere Zeit eine Pflegftätte bes zahmen, flachen und ſelbſtgenüg⸗ 
famen Nationalismus vom ancien regime, nahm aber feit ben Dreißige!‘ 
Jahren, befonbers in folge ber Leibenfchaftlichen Agitationen bes 1847 quielcit‘ 
ten, fonft aber allerdings um Förberung ber päbagogiichen Wiſſenſchaften viel“ 
fach hochverdienten Seminarbirectors Dieftermeg (+ 1866), in vielen ihrer 
Repräfentanten ben höhern Aufihwung zu naturaliftiich -bemofratifcher Propo⸗ 
ganda. Durch Schrift und Lehre hat Dieſterweg Tauſende von Schülern ber 
angezogen, bie großentheild ohne des Meifters fittlichen Ernft und wiſſenſchaft 
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lihe Tüchtigkeit beffen religiös-polit. Radicalismus noch überboten. Nächſt 
tem Heere brotlofer Literatenproletarier und emancipirter Romanſchreiber bat 
wohl fein Geſchlecht diefer Zeit grünblicher und erfolgreicher an ber Befeitigung 
bes chriſtl. Glaubens und firdl. Siunes im deutſchen Bolfe gearbeitet ala ber 
Staub der Volksſchullehrer. Einen Mittelpunft erhielt dies Streben in ber 
„Allgemeinen beutjhen Lehrerverſammlung“, welche, als fie 1870 
zum 19. mal tagte (in Wien), gegen 6000 im Rabicalismus fich liberbietenbe 
Dinglieher zählte. Auf ber hamburger Berjammlung (Pfingſtwoche 1872), bie 
5100 Lehrer vereinte, aeigte fih infofern ein Fortjchritt, ale auch einzelne Stim⸗ 
men den chriftl. Charakter der Schule geltend zu machen wagten, was aber 
freilich regelmäßig mit Ziihen, Schreien und Lärmen beantiwortet wurde. Doc 
in bie Serlammlung feitbem zu größerer Mäßigung und Befonnenheit zurüd- 
gelehrt. Shr gegenüber hat ſich aber auch ein in gebeihlihen Wachſthum be- 
griffener „Evang. Lehrerbumd‘ gebildet, der auf feiner 7. Sen.-Berfammlun 

zu Bremen 1879 bereits 1400 Mitglieder zählte. Und noch immer bat au 
chriſtl. Lehre unb Anfgamung in ben Schulfebrerfeminarien wie in ber bezüg⸗ 
Iihen päbagogifhen Journaliſtik und Literatur ihre Träftige Vertretung; auch 
beute noch fehlt es uicht an Vollsſchullehrern, welde, felbft in chrifl. Geiſte 
berangebifbet, in demſelben Geiſte auch lehren und wirken. Cine befonbers 
brennende Frage ber Gegenwart if bie, ob im Interefie bes friedlichen Neben- 
und Miteinandergehens der Confeffionen die Simultan-(Bolls-)Schnle ber 
Eonfeifionsfchule vorzuziehen fe. Der kirchl. und polit. Liberalismus bejaht 
biefelbe ebenfo eifrig, wie ber Konfervatismus fie verneint, wobei Erfolg unb 
Mißerfolg der bisherigen Erfahrung anf beiden Seiten mit gleiher Zuverficht 
behauptet wird. Der preuß. Cultusminiſter Falk (1872—79) beförberte nach 
Kräften bie Umgeſtaltung; fein Nachfolger v. Puttlamer trat mit bem gan- 
zen Geiwichte feiner Autorität für das gegentheilige Streben ein. — Wie in ' 
der Bollejchnie fo begann aud in den beutfhen Gymmaſien ber chriftliche 
Geift neben bem dort herrſchenden Heidenthum fi einzubürgern. Wenigſtens 
der Religionsunterricht war doch ſchon in vielen höhern Lehranſtalten wieder 
in die Hände bibliſch und kirchlich gläubiger Lehrer übergegangen. 


. . 9. Die Kunſt. — Der Geiftesauffhwung, ben das nene Jahrh. herbor- 
rief, brachte auch in das Kunſtſtreben nenen Geift und neues Leben. Windel: 
mann (+ 1768) batte bas Berſtändniß der heidniſch⸗claffiſchen Kunſt geöffnet 
und die Romantik weckte Sinn und Begeifterung für die mittelalterlich-chriftt. 
Kunfl. Als die größten Meifter ber Banfunft glänzten Schinkel (7 1841), 
yiene nnd Heideloff. Ein proteft. König (Friedrich Wilhelm IV) legte 
ten Grundſtein zum Ausbau bes kölner Doms (1842) und ein proteft. Bau- 
meifter (Ernft Zwirner, + 1861) leitete ihn; vollendet wurbe er im 9, 
1880 durch den Landbanmeifter Rich. Voigtel. Die Plaſtik hat brei große 
Meifter aufzuweiſen, welche auch tiefe chriftliche Anſchauungen in Erz und 
Marmor ausprägten. Der Italiener Canöva (+ 1822) war der Erneuerer 
diefer Kunſt. Der Deutiche Danneder ( 1841), von ihm angeregt, Über- 
traf den Meifter. Sein Chriſtus ftelt in erhabenem Marmorbilde den gött!. 
Mittler dar, wie er in begeiftertem Traumgeſichte ihn geſchaut; fein Johannes 
berlörpert das Bild des Süingers. der über dem Geheimniffe der h. Zrinität 
fit, Größer als Beide ift aber ber Däne Thormwaldfen (+ 1844), der für 
bie Sranenfirche in Kopenhagen Chriſtum und bie Apoftel nebft andern auf fie 
bimmeifenden Gruppen bildete. Drei jüngere Meifter denticher Nation: Rauch 
(f 1857), Rietſchel (+ 1861) und Drake wurden die Erben ihres Ruhmes. 
— And für die Malerei begann eine neue Epoche. Im I. 1810 trafen in 
Rom eine Anzahl junger deutſcher Maler zufammen, welche, begeiftert fär bie 
Lunſtideale bes MaA., einen deutſchen Malerbund ſchloſſen, aus welchem die 
romantiſche Schule hervorging. Overbeck, ber Gründer bes Vereins, blieb 
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in Rom und trat zum Katholicismus über, weil er nur Das malen Tounte 
und wollte, was er auch anbeten burfte (F 1869). Die tieffte Innigkeit und 
Zartheit des relig. Gefühle prägt fih in allen feinen Werten ans, aber feine 
Beratung bes Klaffiihen rächt fih im anffallenden Mängeln ber Form 
Seine Freunde emancipirten fi allgemad von biefer Einfeitigleit. Gorne- 
lius, ber bebentenbfle unter ihnen, verließ Rom, übernahm 1819 das Direc⸗ 
torium ber büffelborfer, 1825 das ber münchener Akademie unb ging 1841 nad 
Berlin (} 1867). Er ift der Begründer ber mündener Schule, welde 
velig. Innigfeit mit heitern und erhabenen Formen bereinigt und die Ratır 
u tbealer Schönheit zu vergeiffigen firebte. Unter ihren Schülern wanbte fid 

ulius Schnorr v. Karolsfeld (F 1872) am entichiebenften relig. Stoffen 
zu: feine „Bibel in Bildern“ if ein Meiſterwerk bibl. Illuftration erſten Ran- 
ges; Mor. v. Schwind (f 1871) entfaltete bie tiefe Innigleit und Sinuig- 
eit bes deutſchen Mährchens; Bhil. Veit (+ 1877) ftiftete durch zahlreiche 
relig. Fresken und Altarbilber in Deutſchland und Italien ein unvergänglids 
Gedächtniß ſeines Namens; Wilh. v. Kaulbach (+ 1874) malte in feine 
Hunnenſchlacht, feiner Zerfiörung Ierufalems und in den Treppenhausbilbern 
des neuen berliner Mufeums eine Welt- und KG. von großartigfier Eompof- 
tion und faft zauberhafter Wirkung, und veranfchaulichte in einem Mark und 
Bein erfchätternden Gemälbe bie fatantiche Heiligkeit des fo eben vom Papſte 
Ianonifirten furchtbaren Keberrichters P. Arbues ($ 117, 2). Seine letztvoll⸗ 
endete Zeichnung war ber „beutiche heilige Michel“, der als Erzengel mit bem 
eifernen Kreuze auf der Bruſt im Blitze vernichtenb herabfährt anf bie ausein⸗ 
anderftiebenden Feinde feines Volles: Napoleon III, Pins IX mit dem Sylla⸗ 
bus, ein Priefter und ein Iefuit, Letzterer am Boden liegend noch bemüht, bie 
Karte des deutſchen Reiches zu zerreißen. Joh. Schraudolf’s ruhmgelrön- 
teftes Wert find die Fresfen im Dom zu Speier, welche bem bewundernden 
Blide die Hauptmomente ber bibl. Gefchichte darſtellen. Die düffelborfer 
Schule machte unter Karl Friedr. Leſſing's Leitung bem Idealismus ber 
münchener gegenüber fich ein treues Nachbilden ber Natur zur Aufgabe. Des 
Meifters proteft. Bewußtſein prägte fich, im Gegenſatze zu dem ultramontanen 
Eifer feiner ſtreug kath. Kunſtgenoſſen, in feinen beiden Meifterwerten „Hub 
vor dem Concil” und „Befangennehmung des Papftes Paſchalis II durch) Kai- 
fer Heinrih V" aus und vollendete den fchon längft angebahnten Bruch in ber 
Schule (1842). Rod entfchiedener ftellte feitbem Leifing durch feine „Berbren: 
nung ber päpftl. Bannbulle dur Luther‘ und feine „Leipziger Disputation” 
fih als den Maler reformatorifher Gedanken dar (+ 1880). Zwilichen diefen 
beiden deutſchen Schulen ſteht die romantifhe Schule Frankreichs mit Ho⸗ 
race Bernet (} 1868) an der Spite. Guſt. Dore Iteferte auch eine Bilder- 
bibel, welche, neben die Schnorrſche gehalten, geeignet ift, ben Gegenſatz det 
beutfchen und bes (auch bier nach Effect bafchenden) franzöfifchen Geiſtes in 
ber Auffaſſung velig. Stoffe zur Anſchauung zu bringen. Die Glasmalerei 
($ 104, 12), ihrer Natur und Geſchichte nach vorzugsweiſe für würdige Aut 
ihmüdung ber Kirchenfenfter beftimmt, war während bes 18. Sabrt, faſt 
gänzlich außer Hebung gelommen, erftand aber im 19. wieber zu früher nidt 

efannter Blüthe in Deutſchland, wo fie befonbers in Dresden, Nürnberg unt 

ünden ihre berühmteften Pflegeftätten fand. Ihr größter Meifter war Yin: 
miller (+ 1870), Borfteher bes münchener Inftituts, deſſen großartige Thätig- 
teit eine Menge von Kirchen im In⸗ und Auslande, felbft jenfeits des Dceans, 
mit ben bewunberungswürbigen Erzeugniffen feiner Kunftfertigleit ausſchmüdte. 
Hier waren auch die vier prächtigen Senfter verfertigt, welche der König Lud⸗ 
wig I von Baiern dem fülner Dom ſchenkte. — (Bol. Fr. Reber, Geld. ?. 
neuern dtſch. Kunſt. Stuttg. 1876.) 
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10, Fortſetzung. — Die Muſik endlich hat ebenfalls durch ihre drei gro- 
Gen Meifter in Bien einen neuen, hohen Auffhwung genommen. Sie haben 
isre beften Kräfte ber welt!. Muſik gewibmet, aber doch auch fidh Bibl. und 
kirchl. Motiven mit unvergänglichem Erfolg zugewandt. Mozart (+ 1791) 
ſchrieb Fi fterbend fein herrliches Requiem, Haybn (F 1809) fette bie fieben 
Worte Ehrifi am Kreuz in Muſik und ſchuf in feiner ahfung ein groß⸗ 
artiges Kunſtwerk, bas jeboch faft mehr Oper als Oratorium ifl, und Beethoven 
(+ 1827) zog ſich, des äußern Gehörfinnes verluftig, in bie Zauberwelt feiner 
Bhantafie zurück, aus der auch ein Ehriftus am Delberge und bie zweite Meſſe 
bernorging. in ganz befonberes Verdienſt um bie Wiebererwedung bes Sin- 
nes für die Ältere kirchliche Kunſtmuſik erwarb ſich die berliner Singalabemie 
unter ber Leitung Mendelsfohn-Bartboldy’s (F1847), eines Enkels des 
befannten jübifhen Popularphiloſophen, durch Aufführung ber Oratorien von 
Händel, Bach :c., ein Beilpiel, das auch fonft in Deutichlanb vielfach Nach⸗ 
abmung fand. Mendelsſohns eigene Oratorien „Paulus und „Elias, im 
welhen er das einfache Gotteswort unmittelbar in feiner Kraft und Wahrbeit 
walten ließ, ſowie feine Pſalmen find das Herrlichite, was die Neuzeit auf 
diefem Gebiete geleiftet bat. Ein früher Tod riß ihn hinweg, ehe ex fein 
Chriſtusideal in Töne hatte umfegen können. Endlich wandte ſich auch der 
titanenhafte ungar. Birtuofe Franz Liszt, nachdem er 1865 zu Rom in ben 
geiftl. Stand C als Abbate) getreten, ber Compoſition kirchlicher Werke zu 
(Stande Meffe, Ungarihe Krönungsmefle und die beiden Dratorien „Die 6. 
Glifabeth" und „„Ehriftus‘), die zwar die ftaunenswertbe Genialität des Maeftro 
auch auf Diefem Gebiete befunden, aber doch durch theatralifhen Effect ben 
kirchl. Charakter nicht unweſentlich beeinträchtigen. 


11. Befonbere Erwähnung berbient bier noch eine im 3. 1633 burd eine 
peflartige Krankheit veranlakte Erneuerung der mittelalterigen Myfterien (8 105, 
3; 115, 12) in bem bairifhen Dorfe Oberammergau, die angeblich, bem da⸗ 
mals abgelegten Gelübbe gemäß, dort alle zehn Jahre einmal aufgeführt 
worden find. Größeres Auffehen ervegten erft bie legten Vorſtellungen in den 
3j. 1850. 60. 71. 80. An jedem Sonntage von Ende Mai an bis Mitte 
September wurde bie Paffionsgefchichte des Heilanbes mit zwiichen eingelegten 
thpiihen Gefchichten und meiftan. Weiffagungen bes AT., beren Bedeutung ein 
nah Art der clafftfchen Tragödie auftretender Chor erflärte, unter paſſender 
Scenerie und Draperie und mit mufll. Begleitung zur Darftellung gebradt. 
Unter einem Zulauf von meift 5— 6000 fremden Aufchauern, für melde ein 
mädhtiges Amphitheater erbant war, betbeiligten ſich faft alle Einwohner bes 
Dorfes, Männer, Weiber und Kinder an ber Aufführung mit großem Gefchid 
und nicht gewöhnlichen Kunftfinn. Der Text war würbig und finnvoll, fid 
mei genan an das Bibelwort anſchließend, ber Bhantafie und Legende nur 
wenig Spielraum gewährend, nnd von ultramontaner Hagio⸗ und Mariolatrie 
ag ten. — (Bgl. W. Dubbers, Das oberammerg. Paſſionsſp. Frkf. 
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In dem Verhalten der kath. und proteſt. Kirchen zu einander 
geſtattete auf proteſt. und verbot auf kath. Seite ſchon die prin⸗ 
cipielle Stellung unbefangene, objective Beurtheilung und bereit- 
willige Anerkennung. Und während in proteſt. (conſervativen, ro⸗ 
mantiſchen und hochkirchl.) Kreiſen ſich Häufig dieſe Anerkennung 
bis zu einer die Würde und den Werth der eigenen Kirche in dum- 
leln Schatten ftellenden maßlofen Verherrlihung fpecifii-fath. Er- 
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ſcheinungen und Imftitute verirrte, überbot ſich der ultramontane 
Ratholicismus in obligaten Schmähungen und verlogenen Läſte⸗ 
rungen felbjt der edeliten Beitrebungen und Perjönlichkeiten im 
Proteftantismus. Und wo fih, was in den erften Decemmien des 
Jahrh. noch ziemlich afgemein, aber au in den jpätern nidt 
unerhört war, im kath. Klerus ein friedfertiger und verjöhnlider 
Beift fund gab, da war der Verdädtigung, Verfolgung und Be 
drängung fein Ende, bis wieder Alles in echt röm. Geleije ging. 
Unionsgedanten zwifchen beiden Kirchen, natürlich eben fo hoff: 
nungslofe wie je vorher, und daher auch nur als für eine ferne 
Zukunft zu verwirffichende, tauchten zuerft wieder in dem Kreiſen 
der Altkatholifen ($ 187 B.) auf. Ebenſo Hoffuungslos erwieſen 
fi) aber auch die zwifchen der orient.-orthod. einerfeitd und theils 
ber röm.-fath. theils der anglit.-bifchöfl. Kirche andrerfeits ver 
bandelten Einigungswünfche, und auch die ernftlih und nachhaltig 
gepflogenen Unionsverhandlungen der Altkatholiken mit den Orien- 
talen und Anglifanern werben jchließlich doch wohl wieder im 
Sande verlaufen. Ueber die Unions⸗ und Gonföüberationsbeftre- 
bungen zwifchen den verfchiedenen Bekenntniſſen des Proteftantie- 
mus vgl. 8 177, über das preußiſch⸗anglik. Bisthum zu Serufalem 
8 182, 7. Bon den zahlreihen Converfionen, durch welde die 
evang. nicht minder als die Tath. Kirche die eine auf Koften der 
andern fich bereicherte, können bier nur ſolche, insbefondere deutſche, 
die durch ihre Antecebentien oder Succebentien befonderes Aufſehen 
erregten, namentlich vorgeführt werben. Weber einige ſolche Eon 
verfionen in England vgl. $ 199, 2. 


1. Die Stellung bed Katholiciamus zum Proteitautisuns. — It 
Nachwirkung der iofephinifhen Zoleranzepodhe ($ 164, 10) und von bem 
religiös-latitubinarifhen Zeitgeifte getragen ,‚ nahmen noch während ber erften 
Decennien biefes Jahrh. and bie biſchöflichen, klerikalen und theol. Vertreter 
ber kath. Kirche mit nur wenigen Ausnahmen eine im Allgemeinen friedliche 
und verföhnlihe Stellung zur evang. Kirche, wenigftens in bem paritdtiſchen 
Deutichland, ein. Und an fporabiichen Vertretern biefer ireniſchen Tendenz 
bat e8 auch fpäter nicht gänzlich gefehlt (8 186, 1), obwohl bis heute mod 
jeber kath. Biſchof bei feinem Amtsantritte ſchwört: „‚Haereticos pro posee 
persequar‘. Je mehr aber ber 1814 wieberhergeftellte Jeſuitenorden wit 
feinem Geiſte Biſchöfe, Klerus und Volk, zuletzt bis zu faſt gänzlichem Aus⸗ 
ſchluß jeder andern Richtung, ——— ſo mehr wich der Geiſt con⸗ 
feſſioneller Duldung und Verſöhnlichkeit ultramontan bigoten Geiſt de 
Unduldſamkeit und gehäſſiger Verläſterung. Die coloſſale Lüge, daß ber Prote 
ſtantismus in feinem innerften Weſen nicht nur kirchlich, ſonbern and ſtaat⸗ 
lich revolutiondr, ber Katholicismus dagegen die einzige Schutzwehr ber Staaten 
gegen Revolution umb Demokratie fei, wurbe, tanfembfältig das Begentheil br 
zeugenber Gefchichte zum Trotz, mit unverwüſtlicher Frechheit immer von nenen 
aufgetiſcht und (fo wahr if der alte Spruch: Calumniare audacter ıc.) auf 
ſelbſt von proteftant. Staatsmännern geglaukt. Der röm. Jeſnit Perront 
($ 188, 9) beiehrte in einem ital. geichriebenen Eontrovers-Katechisum 
fath. Jugend, daß „ſchon bei dem bloßen Worte Brotelantismus ein Schander 
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fie überlanfen müffe, ärger als bei einem Mordanſchlag auf fie, denn ber 
Proteflantiemus und feine Gönner feien in ber relig. und fittl. Welt ganz 
baffelbe, was in ber phyſiſchen die Pet und bie Peſtkranken, und in allen 
Ländern feien bie Proteflinten ber Abſchaum aller Schuftigfeit (ribalderia) 
und Unfittlihleit” u. f. w. Bei Gelegenheit ber Säcularfeter bes h. Boni⸗ 
facius 1855 erließ der Biſchof Freiherr vo. Ketteler in Mainz einen Hirten- 
brief, in welchem er auseinanberfeßte, wie das beutfche Bolf, gleich bem Juden⸗ 
volle Durch die Kreuzigung des Meſſias, feinen bohen Beruf für das Reich 
Gottes verloren habe, als es (durch die Reformation) bie Einheit im Glauben 
zerriß, bie ber 5. Bonifacius gegründet; und nachdem durch den beutfch-franz. 
Krieg ber Rhein wieber aus „Deutſchlands Grenze‘ p „Deutſchlands Strom“ 
geworben, erflärte er in einer in ber Rochnslapelle bei Bingen gehaltenen 
Prebigt (1874), daß ber Rhein nicht ein beutfcher, ſondern ein kath. Strom 
jei. Kin Hirtenbrief des Fürſtbſch. Riccabona v. Trient zum Jubiläum bes 
tridentiuer Concils 1863 ergoß fich in ben pöbelhafteften Schmähungen ber Re⸗ 
formation und ber Reformatoren (: „Nachdem M. Luther, um feine Leibenfchaften 
zu befriedigen, bie Dane ber Empörung gegen die Kirche 3. Chr. erhoben hatte, 
Ichanrten fi um ihn bie verworfenften Menſchen von ganz Europa..... Wir 
wollen nicht reden von ber Barbarei, welche fie wieber in bie Welt einflihrten, gewiß 
aber ift es, daß fie das Blut des Erlöjers mit Füßen traten; . . . wogegen 
das Eoncil zu Trient in bem erhabenften Schaufpiele, ba8 bie Welt je gejeben, 
im Kampfe gegen die Synagoge bes Satans biefe ſchamloſen Ungeheuer zu 
Boden ſchlug u. f. w.“). Hat doch auch ein öſtreich. Irrenhausvorſteher, ber 
Dr. theol. et phil. Bruno Schön 1874 ben „geihichtlichen Beweis geliefert”, 
daß Luther — an pſychiſcher Geiſtesſtörung gelitten, bie ſich in Hallu⸗ 
cinatiouen, Iluſiouen, Orößen- und Verfolgungswahn, übermäßiger geſchlecht⸗ 
licher Aufregung und tranſitoriſcher Öeifteönermireung äußerte, — und bamit 
nah Majunke's, bes Gelehrten ber „Germania“, Urtheil Luthern jo bar- 
geftellt, wie er war. In bemfelben Geifte verlogener Täfterung fchrieb 1857 
ein unter bem Namen Konr. v. Bolanden verlappter rheinpfälzifcher 
Biarrer (Eb. Kon. Bifchof, feit 1869 in Speier privatifirend) ein romans 

iges Volksbuch: „Luthers Brautfahrt‘ (4. A. 1871), dem noch eine ganze 
Reihe gleihen Gelichters folgte; au an dem ſ. g. Culturkampfe ($ 194) be- 
tbeiligte er ie mit fanatifder Gehäſſigkeit Dur zahlreiche hiſtor. Teudenz⸗ 
Romane, von denen mehrere 15—20 Auflagen erlebten. Der Biſchof Martin 
von Baberborn ertlärte in feinem „biichöflichen Worte an bie Proteftanten 
Deutſchlands Über bie beſtehenden Gontroverspunfte” 1865 feierlich, daß er 
von Gottes⸗ und Rechtswegen auch ber Oberhirte ber Proteftanten in feiner 
Diöceje fe. Zum vaticantihen Eoncil Ind Pius IX 1868 zwar neben beu 
rich. Biſchöfen auch die Proteftanten ein, aber nicht, wie noch zu Zrient zur 
wenn auch nur illuforifhen) Betheiligung an ben Verhandlungen, ſondern 
nur um dort bie Rolle bes verlorenen aber reumüthig in das Vaterhaus 
zurüdfehrenden Sohnes zu fpielen; und noch im 3. 1873 behauptete er in 
einem Schreiben an ben beutichen Kaifer, daß Alle, welche bie Zaufe empfangen, 
auch bie Nichtlatholiten, und fomit auch der Kaifer jelbft, „bem Papfte an- 
gehörten"; — auch erſchienen ihm im einer Anrede an bie Kaftenprediger 1875 
die Hunderte von Borbellen in Rom nur als ein eines Uebel den jetzt bort 
befindlichen proteft. Kirchen gegenüber. Und felbft ein fo gewiegter und reſer⸗ 
virter Diplomat wie Leo I konnte, faft in ber polternden Weife feines 
Borgängers, in einem ber Veröffentlihung übergebenen Schreiben (1879) gegen 
die „Unverfchämtheit ſonder Gleichen” eifern, mit welcher proteft. Schulen im 
Rom fogar unter ben Augen bes Papftes, ja faft bis vor die Thore bes 
Baticans, errichtet worden, in benen bie zarten Gemüther ber Kinder mit „ab- 
ſcheulichen Irrlehren“ getränkt werben, deren „fittenverberblige und gemein- 
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ſchãdliche· Ginwirkungen feiner weitern Ausführung bebürften, — nadbem 
er kurz vorher in einer Encyclica über ben Gocialismus bie Reformation bet 
16. Zahrh. au für biefe „tobbringenbe Ber” veranttwortlich gemacht hatte. 


2. Romanifirende Tendenzen nuter den Protefianten. — Niät nur 
in England, wo eine bebeutenbe hochtirchliche Partei ſich zu mehr al halt 
Tath. Bufepismus emporfchraubte ($ 199, 2), fonbern auch im protefl. Deutjqh⸗ 
Iand tauchten mehrfach romanifirende Richtungen auf. Romantifch-Ihöngeifige 
(8 178, 5), »artiftifpe (8 173, 9), »hiftorifche fi 173, 4) und «naturppilofophilet, 
fo wie fenbaliftifh-ariftofratiihe und — utheriſch⸗kirchliche Tendenzen be 
gegneten fi auf biefer abfhüffigen Bahn, bie aud mangen ihrer Vertreter 
in den Schooß ber allein feligmadenben Kirche „zuräd“ führten, während 
Andre, zu tief im evang. Glauben gemurzelt, nur ben durch bie Reformation 
berbeigeführten Berluft vieler „herrlichen“ Infitutionen in Cultus, Lehen 
unb Berfaffung ber Kirche beflagten, e8 aber doch nicht Über ſich vermochten 
fih den Genuß biefer Güter mit ihren vielen, als uncvangeliſch erfaunten 
Zuthaten um ben Preis des proteſt. Balabiums ber Rechtfertigung allein burh 
den Glauben zu erlaufen. Diefe Richtung vertrat 3. ©. eine Zeitlang das halleſche 
„Bolfeblatt für Stabt unb Land", das and feine Stimme für freiwillige Ein- 
führung bes Eölibats muter der evang. Geiftlicteit erhoben hat. Auch ber im 
Dogma ftreng Inth. Pfarrer Löhe in Nenenbettelsau (+ 1872) gab mehrlah 
eime vieleicht ſchon über das Iutherifch zufäffige Ma hinausgehende Borlicke 
für Bereicherung des luth. Gottesbienftes aus dem reichen und Besiehumgeneit 
trefflihen Liturgienſchatze ber kath. Kirche fund, trug aud fein Bebenten, in 
feinen „Rofenmonaten heifiger Iungfrauen“ feinen Diafoniffen eine Auswahl 
tath. Legenden als Borbilber hriftliher Welt- und Selbſtverleugnung vorn 
halten, unb bat fogar eimmal anf Berfangen nad) Jat. 5, 14 auch eine Rranten 
falbung mit Anfhluß an bie Formen ber legten Defung ertheilt. Bei ber Br 
drängniß, in welde ber Papft feit 1860 gerieth, geben auch viele bentiht 
Broteftanten Iebhafte Sympathien nicht nur für das beftehenbe Recht, fonbern 
aud für ben beilfamen fortbeftand des Papſtthums und des Kirchenſtaats 
faats kund; medienburgifhe Arifofcaten fanbten Beiträge zum Peteröpfennig 
ein, und in Erfurt tagte 1860 ein Eonferenz namhafter Katholiken (Graf 
Stolberg, Dr. Micpelis :c.) und Proteftanten (9. Leo, Binbemald ic. 
um auf ber Bafis gemeinfamer Anerfennung ber fittlihen vedentung der 
Bapfttfums und bes gemeinfamen drifl. Glaubens fi bie Hände zu zeichen 
unb über bie Möglichteit einer Wiebervereinigung ber getrennten Confeffionen 
zu beratpen. Leo Hat fich gegen Hengftenberge Mifbilligung biefes Gchrittet 
in der evang. 22. damit entihulbigt, daß nicht ſowohl Lath. Sympathien alt 
vielmehr Humor und Neugierbe ihm bazu vermochten, weil er gebadit, bat 
werde einen fhönen Salat geben. Das Unerhörtefte aber fol furz dor Cr 
Öffnung des vatican. Concil8 gefehehen fein. Mach bes alttath. Prof. Fried: 
rich Bericht, ber bie fraglicgen Briefe felbft gelefen, ſchrieben damald nämlih 
einige evang. Baftoren aus ber Provinz Sachſen an ben Bſch. Martit 
in Paberborn, unb trugen ihm bringenbft bie Bitte vor, durch Ermirkmg ber 
Zuläffigteit ber Priefterefe und bes Faienfelhe auf dem Coneil für fe Ieht 
anb viele Gleicgefinnte die Rüdtehr zur Tath. Rice zu ermögligen. Des 
bie Briefe gefprieben und empfangen wurben, ſiebt feft; zweifelgaft aber if, 
ob Wahnfinn ober Blöbfinn, Schwinbelei ober Mpftification bie Geber debei 
geführt hat. Der ober bie Schreiber ſind, wie bie vom betreffenden Couſiſtoriun 
weranlafte gerichtliche ünterſuchung bargethan bat, wenigſtens nicht in ben 
Keinen ber genannten Paftoren zu fuchen. Wie wen Mörigens bie protel. 
uftraconfervative Reactionspartei mit ben Ultramontanen sin, unb bei 
auf Belämpfung umb Untergrabung glei; fehr des proteſt. Staates wie J 
ewang. Kirche gerichtetes Streben fürbern unb unterftüßen könne, zeigte unter 
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Andern der alte Rundſchauer der Kreuzzeitung, ber Geh. Ober⸗Juſtizrath 
Ludw. v. Gerlach, der feit 1872 im preuß. Abgeordnetenhauſe feinen Plab 
mitten in ber hochultramontanen, reichsfeindlichen und polenfreundblichen Cen⸗ 
trumspartei eingenommen, und in feiner Schrift „Kaifer und Papft 1872" 
das neue dentſche Reich als ein verkörpertes Antichriftenthum gefchilbert bat. 


3. Die römische Disputation. — Als Anfangs 1872 der Waldenfer 
Brof. Scia velli bie herausfordernde Theſe aufftellte, daß ber Apoftel Petrus 
Rom nie mit einem Fuße betreten habe, gab in findlicher Naivetät und firchen- 
geihichtlicher Unschuld Pius IX die Erlaubniß zu einer öffentlichen Disputation 
über biefe Thefe. Sie fand zu Rom am 9. 10. Febr. ftatt: Auf jeder Seite 
drei Kämpfer, Sciavelli an ber Spite ber Evangeliſchen, der Domcapitular 
Sabiani an der Spike ber Katbolifchen, und je 125 mit Eintrittsfarten ver- 
ſehene Zuhörer. Die Discuffion verlief mit firenger Befchräntung auf die 
allerdings Disputable Theſe ($ 17, 1) in durchaus würbiger, achtungswoller 
Haltung, blieb aber wie vorauszufehen ohne Reſultat, indem beide Parteien 
ſich als Sieger anjahen. Die von den Vorſitzern beider beglaubigten fteno- 
graphifhen Berichte wurden in ital. Sprache gebrudt und eifriger gelefen als 
es der Curie lieb fein konnte. 


4. Römiſch⸗kath. Unionshoffunngen. — Während proteft., beſonders 
nordamerif. Miffionare unermüblih thätig waren, buch Vibelverbreitung und 
Schulunterricht die ſchiſmatiſchen Kirchen des Orients zu evangelifiren, parte 
auch Rom nicht Fleiß und Mühe, biefe fowie bie orthodore Kirche ſelbſt in 
ben Schooß ber alleinjeligmadenden Kirche zurüdzuführen, aber freilich obne 
merfiihen Erfolg. Beſonders viel rühmte man im I. 1860 von einer Rück⸗ 
kehr der Bulgaren zur röm. Kirche. Eine nationale Bewegung zur Herftellung 
eines von Konftantinopel unabhängigen Patriarchats ($ 204, 3) ausbeutend, 
war es emigen franzöfifchsjefuitifchen Emiffären gelungen, einen Heinen Theil 
der Unzufriebenen zu einer Union mit Rom zu bewegen, unb fchon weihte ber 
Bapft 1861 einen alten bulgariſchen Priefter Jof. Sofolsti zum Exrzkfch. der 
unirten bulgar. Kirche. Derjelbe trat aber nad feiner Heimfehr wieder zur 
orthod. Kirche zurüd, und feinem Beifpiele folgten faft alle übrigen Conver⸗ 
titen. Böllig fruchtlos ift auch bie im I. 1855 von dem convertirten Griechen 
Pitzipios aus Scio geftiftete orientalifchechriftl. Geſellſchaft in Rom geblieben. 
Ihr leitender Grundgebanke, den Pitipios felbft in einer befondern Schrift 
entwidelt hat (L’ögl. orientale. Rome 1855, btid. v. 9. Schiel. Wien 
1857), war ber, daß bie orient. Kirche von Gott- und Rechtswegen feit dem 
Concil von Florenz katholiſch ſei und nur die Herrſch⸗ und- Selbftfucht ihres 
Klerus die biftorifch begründete und rechtmäßig beftehende Einheit nicht zur 
Erſcheinung kommen laſſe. 


5. Griechiſch⸗orthodoxe Unionshoffnungen. — Schon ſeit längerer Zeit 
war bin und wieder in freundſchaftlich perſönlichem Verkehr zwiſchen Gliedern 
ber biichöfl.sanglif. und ber orient.-orthod. Kirche über die Möglichkeit und 
Iuträglichkeit einer Einigung verhandelt worben, und bie von bem (ehemals 
tath.) Sonvertiten Dr. Guettee in Paris redigirte Zeitfchrift „Union chre- 
tienne‘ hatte neben andern Unionsgedanten auch dieſes Thema mit befonderer 
Borliebe behandelt. Im Auftrage der anglil. Synode zu London 1867 
($ 199, 1) richtete der Erzbifhof v. Canterbury an ben Patriarchen v. Konft. und 
die gefammte morgen!. Kirche ein Sendſchreiben behufs Anbahnung einer Ber- 
ſtändigung und Einigung zwifchen beiden Kirchen, überſandte eine neu-griechiiche 
Ueberſetzung bes Common-prayer-book und bat um geiftliche Affiftenz bei 
ber bevorftehenden Weihe einer anglik. Kicche zu Konſt. Der Patriarch Gre- 
gorius gemährte diefe Bitte und antwortete in freundlich entgegenfommenber 

eife, wobei er zwar bie mit zarter Schonung vorgebrachten Warnungen ber 
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Anglifaner vor abergläubifchen Zufägen zur Kirchenfehre und insbefondere 
vor Mariolatrie umerdrtert ließ, bagegen aber gefliſſentlich alle ber otthed. 
Dogmatif wiberfirebenben Lehren ‚ber 39 Artikel ale „fehr modern gereder 
mißbilligte. Gleichzeitig fanden auch Iebhafte Verhandlungen zu gleihem 
Zwede zwifchen angejehenen Gliedern einerfeits ber ruſſiſchen und anbererieits 
ber. engliihen Kirche ftatt, und ber zum orthob. Bekeuntniß convertirte fath. 
Vrieſter Dr. Overbed begab fih unter Zuſtimmung bes 5. Symods zu 
St. Petersburg nad) England, um bort Abepten für eine anglik. Filiale ber 
orthod. Kirche & werben und zu fammeln. In Nordamerika intereffirte fih 
beſonders ber Erzbi. Dr. Core in New-York für folhe Unionsgebanfen. 
6. Alttatholiſche —— — Schon Dollinger ($ 188,5) 
ſprach fih 1871 in feinen berühmten Unionsreben hoffnungsvoll über tie 
Möglichkeit einer Union mit ber griechiſchen nit nur ſondern aud mit ber 
anglitanifchen Kirche aus. Auch in England und Rußland fanden folhe 
Hoffnungen Iebhaften Anklang, und namhafte Vertreter beider Kirchen ber 
theifigten ſich in biefem Intereffe an ben altfath. Congreffen (8 187, 5). Xui 
bem 4. Eongreß zu Freiburg 1874 wurben zwei Unionscommiffionen gebildet: 
für bie gried. Kirche mit Prof. Langen, und für bie anglif. mit Döllinger 
als Borfiger. Der Ginlabung bes Letern Folge leiftenb verfammelten fih 
im Sept. 1874 gegen 40 Unionsfreunde aus Deutfdlanb, England, Dänemarl, 
Frantreich, Rußland, Griehenfand und Norbamerika zu einer Unionscon- 
ferenz in Bonn. Zunächſt wurde nach lebhaften Debatten bie Kluft zwiſchen 
ber abenb- unb morgenländ. Kirche überbrüdt burch- das Zugeftänbniß, daß ber 
Zufag filioque zum nicänifhen Symbole ($ 50, 7; 67, 1) ein unbefugten, 
und bie Wieberberfiellung feiner urfprünglihen Form, vorbehaltlich einer 
fünftigen auch bogmatifhen Verftänbigung, wünſchenswerth, bie Befeitigung 
ber beftehenden Unterſchiede in Berfaflung, Difciplin und Cultus aber zur 
Herbeiführung einer firdl. Einigung nicht nöthig fei. Demnächſt ergaben 
aud bie Verhandlungen mit ben Anglifanern latholiſcherſeits in 14 Theſen 
weſentliche Zugeftändniffe, 3. Th. in einer ber Bereinigung ziemli naher 
tommenden Ublomächung {af aller fpeciii antiprotch. Sagungen ber tin. 
Kirche, jeboh mit Umgehung der Transfubftantiationsiehre. Die Fpätern Con 
ferenzen haben bie Sache über dieſe Präliminarien hinaus nicht weſentlich 
weiter zu fördern vermocht. 
73 Die Gonverfionen. — Die bis ins Abſurde getriebene Sefuitenriecherei 
eines Nicolai und Eonforten ($ 170, 3), welche hinter jebem proteft. Frömmig · 
teitöftreben verfappten Iefuitismus und Kryptofatholicismus witterte, dien 
fig im Aufange diefes Zeitraums wenigſtens an einem Beifpiele rechtfertigen 
zu wollen. Der Oberhofprebiger Stark in Darmftabt, den bie Aufklärer 
ſchon längft als Kryptofatholifen bezeichnet hatten, farb 1816 mit dem aus 
brüdticen Wunfche, in geweihter Erbe begraben zu werben. ud) fand man 
in feinem Haufe ein zum Deffelefen völlig eingerichtetes Zimmer. Aber auf 
an förmfi—en und mit bem nöthigen Eclat ins Wert gefegen Webertritten gut 
kath. Kirche hat es nicht gefehlt. Im Dämmerlichte ber Romantik erſchien bie 
römifd-Tath. Kirche als das kryſtalliſirte Mittelalter mit neuer Herrlichkeit an 
gethan, währenb bie Rüchternheit ber proteft. Kirche befonbers in ihrem ber- 
maligen vorherrſchend vatiomalift. Gewande bie überjhwängligen Gemüter 
abftieß. Der Uebertritt zur fath. Kirche lag baher eine Zeitlang in der Etrd- 
mung bes Zeitgeiftes, bie gerabe manche ber eblern Zeitgenoffen mit ſich fert- 
riß. Die berühmteften Convertiten dieſes Jahrh. find außer Stolberg ($ 164, 6) 
nod) $r. Schlegel, den bie romantifche Boefie in bie Guftusfühe ber fath. 
Kirche trieb (1808), Adam Müller, weichen romantiſche Poefie im Berein 
mit romantiſcher Staatsauffaffung zu gleihem Schritte führte (1805); ferner 
8. 2%. v. Haller, ber Reftaurator ber Staatswilfenfcaft nach mittelalterlic- 
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fenbaliftifchen und territoriafiftiichen Principien (1820), Sarde und Philippe, 
die in feine Fußftapfen traten (1824), Sriebr. Hurter, ber Biograph 
Innocenz’ III, früher Antiftes zu Schafihaufen (1844), bie blafirte, im vor- 
nehmen Salonleben religide verfommene Romanfchreiberin Ida Gräfin 
Hahn⸗Hahn (1850), der Publicift Franz v. Florencourt, ber Kirchen⸗ 
hiſtoriler Gfrörer (1858), ber rabicale Hegelianer Daumer (1868), ber 
berliner Licentiat Hugo Lämmer, bem bie Krönung feiner Preisarbeit 
über Die vortribent. Theologie eine Brücke zum Tridentinum jelbft wurde 
(1858), der vormals eifrige Verfechter ber Iuth. Rechtfertigungslehre und Be- 
tämpfer ber Immaculata conceptio b. Virg. Dr. Ed. Preuß (welcher, nad» 
dem er faft zehn Jahre lang als Lehrer und Privatbocent in Berlin, unb bann, 
durch böſe Gerüchte und drohende Gerichte Über ben Ocean zu freiwilligem 
Flucht⸗Exil getrieben, zwei Jahre lang am luth. Predigerfeminar zu St. Louis 
als Profeffor gewirkt datte, „durch unverlennbare Führungen ber allerjeligften 
Jungfrau“ mittelft erneuerter Taufe*) mit bem Namen Maria Polylarpus 
dafelbft amı Tage bes h. Polykarp 1872 in die allein feligmachenbe Kirche auf- 
genommen wurde). Auch der welfiiche Siftorifer Onno Klopp hat 1874 den 
längft erwarteten Webertritt in bie kath. Kirche vollzogen. — (Bol. A. Räß 
l.o. 8153, 5. U Roſenthal, Convertitenbilder aus db. 19. Ihd. 483, 
Schaffh. 1866 fi. — Im. Nitzſch, Urſachen ꝛe. in d. diſch. Zeitichr. f. ev. 
Theol. 1851. No. 29. Fr. Rippoib, Welche Wege führen nah Rom? 
Geſchichtl. Beleuchtg. ꝛc. Hodlb. 1869.) 

Ungeheures Aufſehen bat feiner Zeit das Verhalten der kath. Kirche in ber 
Mortara- Angelegenheit gemadt (1858). Der 8j. Sohn bes Juden 
Mortara zu Bologna wurde durch die Häfcher des St. Ufficto plößlich feinen 
Eltern gewaltfam entriffen und nah Rom entführt, weil deſſen hriftliche Wär⸗ 
terin ausgeſagt, daß fie ihm vor zwei Jahren in lebensgefährlicher Krankheit 
heimlich die Nothtaufe ertheilt habe. Bergeblich waren bie Bitten und Thränen 
ber Eltern, vergeblich ber Schrei ber Entrüftung, ber durch ganz Europa ging, 
vergeblich alle Verwendung: bie kath. Kirche Iehrt ben character indelebilis 
der Taufe, und ber Papft erflärte, daß er am Kirchengefege nichts änbern 
Enne, Die fromme Magd aber, bie jo trefflih Propaganda zu machen ver- 
fanden, blieb gegen die Kirchengeſetze ohne kirchliche Cenſur. Unb wiederum 
im 3. 1864 wurbe ein 10j. Judenknabe Joſeph Eoen, Schufterlehrling zu 
Rom, durch einen Priefter aus ber Werkftätte feines Lehrherrn in das Klofter 
ber Katechumenen gelodt unb bort willig gemadt, die Taufe zu Begehren; ' 
wiederum. war alle Intervention feiner Diutter, ber gefammten Judenſchaft, 
jelbft des franzöſ. Gejandten, vergeblich; und als 1870 die weltliche Herrſchaft 
des Papftes ihr Ende erreicht hatte, war ber nun 16j. Junge ſchon fo meit 
fanatifirt, daß er mit feiner Mutter als einer Ungläubigen nichts mehr zu 
(haften haben wollte. 


8. Fortſetzung. — Anbrerfeits trieb aber auch, befonders in ben erften 
Decennien bes Jahrh., bie Angft um der Seelen Heil viele fromme Katholilen, 





*) Brincipiell erfennt zwar auch heute noch bie kath. Kirche bie altfirch- 
lihe Doctrin von ber Gültigkeit ber Keßertaufe ($ 35, 2) an, wenn biejelbe 
mit der Intention zu taufen auf ben Namen bes breieinigen Gottes voll» 
zogen if, und verdammt in folhem Falle die Erneuerung ber Taufe ale 
Sacrilegium. Aber bie Theologie der Jeſuiten ift diefer Doctrin, als ben 
Ketzern zu viel Ehre erweifend, abhold und fordert, da es doch niemals völlig 
außer Zweifel ftebe, ob ber ketzeriſche Täufer auch wirklich bie Intention fo 
zu taufen gehabt, eine nochmalige conditionale Zaufe („Si non baptizatus 
eg, ego te baptizo etc.‘). 
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die in der Werfgerechtigfeit ihrer Kirche feinen Frieden finden konnten, in die 
proteft. Schrift» und Nechtfertigumgslehre, und von da z. Th. im bie proteft. 
Kirche hinein ($ 186, 1). Letzieres geſchah in größerem Mafftabe 1830 aub 
im tproler Zillerthale ($ 195, 1). Aloys Henböfer, kath. Pfarrer zu 
Mühlhaufen in Baden, predigte, durch Schriften von Sailer und M. Boos 
erwedt, mit großem Cifer und Erfolg das Wort von ber Verföhmeng und der 
freien Gnade Gottes in Eprifto, wurbe deshalb zur Verantwortung gejegen 
und ſchließlich ercemmunicirt. Mit der Familie feines Batronatsheren v. Gem- 
mingen umd einem Theile feiner Gemeinde trat er num zur evang. Kircht 
über (1823) und blieb als evang. Pfarrer bis zu feinem Tode 1862 im fort, 
währenden Kampfe gegen den bort wucernden Nationalismus ein heiljames 
Salz in ber badiſchen Yanbesfirche. Aud in ben folgenden Decennien bat es 
an folhen Converfionen nicht getehtt: die betreffenden Convertiten zogen et 
aber vor, ihre Befeprung im fillen Kämmerlein zu feiern, ftatt, wozu die fatb. 
Kirche ihre Neophyten zu treiben fo ſeht liebt, fie auf dem literarifchen Martte 
mit vollem Munde auszupojaumen. Dabin gehört auch bie Eonverfion bes 
bes edeln Grafen Leop. v. Seldnigky, vormaligen Fürftbifhofs zu Breslau, 
die euft mach deffen Tode durch feine Selbftbiograpbie (Brl. 1872) im weitern 
Kreifen befannt wurde, Um bem Gewiffensconflict zu entgehen, im welden 
ibn feine amtliche Stellung zwiſchen Staat und Curie während ber Kirchen: 
politiichen Wirren ber dreißiger Jahre ($ 190, 1) bineingeführt, trat er 1840, 
Damals noch feft im Glauben feiner Kirche ftebend, freiwillig ab, und zog ſic 
nad Berlin zurüd. Das Studium der Bibel und ber Schriften Luthers 
führte ihm aber num in einen moch ſchwereren Gewiffensconflict, nämlich den 
des Glaubens, Erſt im Jahre 1863 entſchloß er fih nach ſchweren innen 
Kämpfen, möglichft alles Aufjehen vermeidend, zum förmlichen Uebertritt, und 
Heß e8 num feine angelegentlichfte Sorge fein, für Stiftung evang. Anftalter 
zur Heranbilbung von Lehrkräften für Kirche und Schule in Berlin (Banlinum 
und Johanneum) und Breslau (Comvict für evang. Theologen) fein ganzes br 
trächtliches Vermögen fruchtbar zu machen. Cr + 1871 im Alter von 84 Jabrex- 
Auch die vaticaniſche Sanction des Infallibilitätsdogma’8 hat manden frommer 
und ernften Katholiten der evang. Kirhe zugeführt, Unter ihnen mimmt be 
jonders der Breslauer Domberr Karl v. Richthofen unfer Intereffe in An 
ſpruch (vgl. [Beier], K. v. R., e. Lebensbild 2c. Lpz. 1877). Einer from 
men Iuth. Mutter Sohn und von Gofner’s milder Geiftesrichtung ($ 186, 1) 
angezogen batte fein weiches, tiefreligisfes Gemüth an der rüm.-Fath. Kirche 
feines Vaters im Grunde nur mittelft der Illufion feftgehalten, daf der röm 
Rechtfertigungsbegrifi mit dem evangelifpen nicht völlig unvereinbar fe. Das 
Baticanum bradte ihm aber wieber jhwere Gewiffensnoth. Dex ihm abge: 
preßten Untermürfigleitserflärung folgte bald die Zurücnabıme berjelben, dann 
die Ercommunication durch den Fürfibiichef Pörfter, bie freiwillige Entjaguns 
jeiner Pfrüinde, der Anfhluß an den Altfatholieismus (1873) umd fhlienlic 
der Uebertritt zu dem feparirten Altlutherthum (1875). Im folgenden Jahre 
ſchon ftarb er eines ſchinerzvollen Todes an ben folgen eimer umgeftürzten 
Petroleumlampe. — Im Allgemeinen machte das Conbertitenweſen ber räm. 
Kirche die meiften Forticritte im Nordamerika und England. Dagegen erlitt 
fie fortwährend mehr oder minder empfindliche Verlufte in Frankreich, Belgier, 
Irland, Italien, Spanien und Böhmen. 
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U. ®er Proteftantismus im Allgemeinen. 


Vgl. I. ©. Song (tath.), Geſch. d. Protſtsm, in f. neuft. Entivdl. 2 B. 
986. 1858. 8. 5. A. Kahnis, Der inn. Gang b. bei. Protfisn. 2 8. 
3.9. 2pz. 1874. 

8 175. Nationalismus und Pietismus. 

Der Anfang des Jahrh. fand den Rationalismus in vollter 
Blüthe und Herrſchaft. Aber aus der Philofophie und National- 
literatur wehte bereit ein anderer Odem und in der Begeijterung 
der Freiheitsfriege wurde Herz und Sinn der Ebelften im deutſchen 
Volke wieder empfänglich für die Hingabe an den Glauben der 
Väter. Ein fampfesrüftiger Pie tis mus, dem e8 aud an Märtyrer- 
freudigkeit nicht fehlte, trat auf den Plan und fämpfte, obwohl fait 
in allen Eingelfämpfen ſcheinbar unterliegend, den Rationalisnius 
zu Tode. Das Yahr 1830 mit dem halleſchen Streite bildete 
einen Wendepunkt, Mit feiner Herrfchaft auf Katheder und 
Kanzel ging es ſeitdem fichtber auf die Neige; cr mußte 
fh aus den Höhen der Wiſſenſchaft und Bildung zurüd- 
ziehen und verſuchte num in der Agitation der Volksmaſſen fein 
Et Zwar gelang ihm hier während der Vierziger-Jahre die 

egründung einer Menge |. g. freier Gemeinden, die aber 
meift nur ein kurzes und fümmerliches Dafein frifteten. Einen 
neuen Aufſchwung in verjüngter, kräftigerer Geftalt und mit ums 
faffenderer Tendenz gewann er dagegen feit den Sechziger-Jahren 
wieder in dem Proteltantenverein ($ 179). 

1. Der proteft. Nationalismus rettete fi mit der ihm eigenen Selöft- 
genägfamfeit und Unverbefferlichteit auch durch den relig. Aufihwung hindurch, 
den bag Geiſtesleben bes beutjchen Volfes feit ben Befreiungsfriegen nahm. 
Unzählige Prebiger und Lehrer an Bolts- und höheren Schulen waren ihm 
no zugethan, und bis in die dreißiger Jahre war er aud noch auf vielen 
theof. Tehrftühfen vertreten. Im ben aarauer Stunden ber Andacht, ale 
teren Berfaffer ſich endlich Zichotfe ausiwies, ferner in Tiebges Urania und 
vollends caricaturartig in Witfchels geift- und poefieleeren Morgen und 
Abendopfern ıc. trat ein fentimentaler Nationalismus auf, ber, wenn er auch 
Dandem eine Brlde zu hrifl. Religiofität geworben ift, bennod ber relig. 
Entwidelung bes beutihen Volfes unermeßlihen Schaden brachte, indem er 
das feit dem Befreiungskriegen erwachte vefig. Bedürfniß von wahrhaft Icbens- 
unb ernewerungsfräftiger, geiftl. Nahrung abzog. Dennoch verlor ber Rationa- 
\ismus, bejonbers in höher gebilbeten Kreifen. immer mehr an Anfchen und 
Geltung. Schellings Natur» und Hegels Begriffsphifofophie, bie Romantik 
und bie Weltliteratur, im bemen der Geift ber Neuzeit in verfhiebenartigfter 
Beife unauffaltfam vorwärts fchritt, waren ihm gleich fehr zuwider. Bor 
Schleiermachere theol. Wiſſenſchaft mußte er die Segel fireihen, und ber ber» 
Malige Generafiffimus und Altvater bes Nationalismus, Röhr in Weimar, 
'and im eigenen Kirchenfprengel an Hafe in Xena einen nichts weniger als 
Pietififchen ober orthoboren Gegner, deffen zermalmenbe Polemik ihn, wie einft 
deſſinze Volemit den Hauptpaftor Goeze, traf(Anti⸗Röhr“ 1834). Bon 
er Kirche aus eröffnete ben Kampf gegen den Abfall vom Glauben ber Bäter 
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auf Anlaß des Reformationsjubtläums 1817 Claus Harms in Kiel (f 1855) 
mit 95 neuen Thefen, die Luthers faft vergeffene Lehre dem unkirchl. Zeit- 
alter zürnend und ftrafend entgegenhielten, und Aug. Hahn ftellte (1827) in 
einer akademiſchen Disputation zu Leipzig bie Behauptung auf, daß bie Rationa⸗ 
Iiften aus ber Kirche zu entlaffen feien. Seit 1827 übernahm bie „Evange- 
liſche Kirchenzeitung“ von Hengſtenberg in Berlin einen eben fo furchtlofen 
wie energifhen Kampf gegen ben Rationalismus in allen feinen Erfcheinungen. 
Am meiften Aufſehen erregte fie durch die Aufnahme eines anonymen Artikels 
(von dem Zuriften Ludw. v. Gerlach), welcher bie Broff. Geſenius und 
Wegſcheider in Halle des Undriftenthums, ja der Verſpottung bes Heiligen 
öffentlich anklagte und das Einfchreiten ber Staatsgewalt für möthig hielt 
(1830). Aber wenn auch ber berühmte Erminifter Stein (an Gagern) feine 
Hoffnung ausſprach, der Staat werde fein Bedenken tragen, „ein Dutzend 
Rationaliftien extra statum nocendi zu ſetzen“, fo war doch bie Regierung 
nur darauf bedacht, den barüber ausgebrochenen Streit zu beichwichtigen, ohne 
auf des Klägers Anfinnen irgendwie einzugehen. — Auch in faft allen übrigen 
beutfcheproteft. Ländern trat dem Nationalismus ber Pietismus im Leben 
fräftig gegenüber und rief noch manchen lebhaft geführten Streit hervor. Die 
wiflenfchaftlichen Theologen desavouirten, bie Philojophen verachteten und ver- 
fpotteten ihn; ja, e8 fam fo weit, daß e8 Männern von wiſſenſchaftlicher Bildung 
einem Schimpfe gleich galt, unter die Rationaliften gezählt zu werben. Schon 
glaubte man, ihm die Erequien halten zu Lönnen, aber zu früh. Seine d. ;. 
aft beftand in den Bollsmaflen, die im Unglauben herangezogen waren, und 
diefe bot er für fih auf. Als der Prediger Sintenis in Magdeburg bei 
Gelegenheit eines Kunftwerles die Anbetung Eprifti in einem Zeitungsblatte 
für gottesläfterlichen Aberglauben erklärte (1840) und das Confiftorium dr 
gegen einjchritt, organifirten bie benachbarten Prediger Uhlih und König 
einen Berein von f. g. proteftantifchen oder Lihtfrennden, ber balt 
Tauſende von Laien und Geiftlichen zu feinen öffentlichen Verſammlungen nab 
Köthen rief, Im einer ſolchen Berfammlung (1844) zerftörte Wislicenus 
aus Halle durch bie Frage, ob Schrift ober Seif Norm bes Glaubens fein 
folle, die hergebrachte Selbfttäufhung bes Rationaliemus, daß er noch auf 
bem Boben ber Kirche und der Schrift ſtehe. Gueride, der als „Kirchen 
hiftorifer” anmefend war, nahm Act davon und bie evang. Kirchenzeitung 
brachte zahlloſe Protefte und Ereommunicationen. Daran nahm Sdhleier⸗ 
machers Schule von der linken Seite Anftoß und ließ 1846 von Berlin aus 
eine mit 88 Unterfchriften verfehene Erflärung ausgehen gegen ben papiernen 
Bapft der veralteten reformatorifchen Belenntniffe und das inquiſitoriſche, alle 
Glaubens» und Gewiffensfreiheit mißachtende Gebabren der Kirchenzeitung®‘ 
partei, nur das Eine fefthalten wollend, daß Jeſus Chriftus, geftern und heute 
und in alle Emigfeit der alleinige Grund unferer Seligkeit fei. Der berliner 
Volkswitz bezeichnete fie, da fie weder Lichtfreunde noch Finfterlinge ſein 
wollten, als Dämmerlinge, und ber alte Claus Harms, „Einer gegel 
Achtundachtzig“ ging ihnen mit bem fühnen Trog eines Jünglings und mil 
ben Selbfibewußtiein eines greifen Belenners in zermalmender Philippifa auf 
ben Leib. Die Lichtfreunde aber grünbeten, fraternifirend mit ben Dentid- 
Katholiten und den Iunghegelianern, freie Gemeinden zu Halle (Sis 
licenus), Königsberg (Rupp), Magbeburg (Uhlich), Rorbhaufen (Balger) 
und an vielen andern Orten. Sachſen hatte ſchon 1845 bie lichtfreundlichen 
Berfammlungen, als gegen das kirchliche Bekenntniß gerichter, verboten. 
Preußen unterfagte wenigftens die Theilnahme der Laien an benfelben, 9% 
währte aber durch ein ZToleranzebict (1847) ihren Gemeinden Dulbung 
freie Religionsübung. Die religidfe Leere ihrer Verſammlungen und Bredigtel: 
für welche nach Befeitigung der Bibel, bes lebendigen Chriftus und endlih 
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aud bes perjönlichen Gottes, nichts als ber nadte Cultus bes Menſchenthums 
biieb, wurde von ber revolutionären Bewegung bes I. 1848 mit politifch- 
bemokratifcher Agitation gefüllt. Dies gab bem Staate ben willfommenen 
Anlaß, fie unter ſcharfe polizeiliche Eontrole zu ftellen und z. Th. aufzulöfen. 
Die wenigen übrigbleibenben verfümmerten mehr unb mehr. Die über bem 
Thore bes Tobtenaders ber berliner Gemeinde angebragte Inſchrift: „Schafft 
hier das Leben gut und ſchön, Kein Jenfeits ift fein Anferftehen" wurbe erſt im 
Febr. 1880 auf Anregung ber Polizei zufolge Majoritätsbefchluffes befeitigt. 


2. Der Bietismms mar in ber evang. Kirche auch während ber Firch- 
lien Hungerjahre nicht völlig ausgegangen, jonbern hatte, von manchen ercen - 
triſchen Entartungen geläutert, meiſt im Anſchluß an bie Dribergemeinbe Zus 
flucht und Nahrung gefunden, au in Würtemberg ſich felbftändig und in 
eigenthlimlicher theofophiich-chiliaftiicher Weife ausgebildet, wozu fpäter noch eine 
beionber8 von dem Arzte und Dichter Juftinus Kerner in Weinsberg („Die 
Seherin d. Prevorft. 1829, „Blätter aus Brevorft. 1831 ff.“) und bem Philo- 
fophen Eſchenmayer in Zübingen gepflegte Geifterfeherei mit allerhand 
Dffenbarungen aus bem Habes unb über ihn kam. Unter bem relig. Auf- 
ſchwung bes neuen Jahrh. räftigte fih ber Pietismus zu entſchiebenerin Auf · 
treten. Im Gegenfats zu ber faft ganz und gar bem Rationalismus anheim- 
gefallenen Geiſtlichteit ging er von bem relig. Kern bes Vollslebens aus, und 
da bie ſeichten vationalift. Moralprebigten feinem relig. Bebürfniffe feine Nah- 
rung geben Tonnten, fo fuchte er biefelbe auf eigene Hanb in Eonventitefn und 
1. g. Stunden, bie von begabten unb durch Bibel und afletifche Schriften ger 
bildeten Laien, meift aus bem Hanbmwerköftanbe, geleitet wurben. Da er fein 
Märtyrertfum irgenbivelcher Urt ſcheute, fo tonnte weber Spott noch Schimp| 
don Seiten ungeiftlicher Bollsmaflen, noch der Haß rationalift. Paſtoren, no 
endlich bas Bier unb ba verſuchte obrigkeitliche Einfchreiten jein Umfichgreifen 
verhindern. Allmähfid drang er auch in bie jüngere Generation ber Geiftliche 
keit ein und gewann feldft Univerfitätstheologen für fih. Die thatträftige Lebens- 
füle des modernen Pietismus zeigte fid in feiner eifrigen Zhätigfeit für bie 
Mifften, bie auswärtige ſowohl wie bie innere, worin er mit geringen Mitteln 
Großes feiftete. Bon ihm angeregt, erwachte auch wieder eine frifche und innige 
telig. Voefiez die alten Kernlieber ber evang. Kirche kamen wieder in Aufnahme 
und bie aftetifhen Schäße ber kirchl. Vorzeit wurben aus bem Staube berbor- 
gezogen. Evangeliſch und proteftantifch war dieſer moberne Pietismus von vorn- 
herein. Da er namlich nicht wie ber frühere Pietismus aus bem Gegenfahe 
gegen tobte Kirchlicteit und Orthoborie, ſondern vielmehr aus dem Gegenjage 
gegen Unkirchlichkeit umb Nationalismus hervorgegangen war, fo unterſchied er 
Äh von ihm auch durch eine entfchiebenere Richtung auf das Allgemein- Kirchliche, 
obwohl bie eigentlichen Charaktere bes Pietismus: Üeberichägung ber unfichtbaren 
Kitche vor ber fichtbaren, ber Heifigung vor der Rechtfertigung, bes Bußfchmerzes 
dor ber Glaubensfreubigteit, Hinneigung zum Chiliasmus, Gleichgültigleit gegen 
die klirchl. Faſſung des Dogmas 2c., aud ihm mehr ober minber eigen waren. 

ie aber ber vormalige Pietismus in feiner Entartung ben Uebergang zum 
Nationalismus bezeichnet hatte, jo bilbete der damalige in feinem Aufſchwunge 
ben Uebergang zum Erwachen firchl. Bewußtjeins und Lebens. — Bon nicht ges 
Tinger Bebeutung für bie Erwedung bes relig. Lebens in mehrern Gegenden 
Deutfplanbe, ganz befonders aber in ber Schweiz unb beren Umgebung, war 
die ſchwarmeriſche Miffionsthätigkeit ber Frau dv. Krübener aus Riga. Diefe 
Frau wurde, nachdem fie „in ben Wohnungen ber Eitelteit erzogen“ und viele 
jahre lang ein völlig weltliches Leben in der vornehmen Welt verbragt, dann 
aber „gebemüthigt durch ihre Sünben und Berirrungen“, von ber Liebe zum 
Gereuzigten in Yomärmerifier Gluth erfaßt. Sie durdreifte num (jeit 1814) 
einen großen Theil Europas, prebigte Buße, verkündete Heil unb Fluch, brachte 
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ben Berbrechern in bie Kerfer ben Troft bes Evangeliums, predigte den Weiſen 
biejer Welt bie Thorheit bes Kreuzes, den Königen und Yürften bie Hoheit 
Ehrifti als des Könige über alle Könige Wo fie hinfam, erſchütterte fie fichere 
Sünder, erweichte Felſenherzen zu Bußthränen, 309 gauze Schaaren von geiſt⸗ 
lih Elenden jeder Art und aus allen Ständen an fih ꝛc. Bon ben Einen als 
eine auserwählte Heilige, als eine Brophetin und Wunbderthäterin verehrt, von 
ben Anbern als Närrin verladht, als gefährliche Schwärmerin oder Betrügerin 
verfolgt, von Land zu Land vertrieben, farb fie endlich 1824 in der Krim. — 
(Bgl. Brescius und Seiler, Beitr. z. Charaktſt. d. Sr. v. Krüd. Bri. 1818. 
Eynard, Vie de Mad. de Krüd. 2 Voll. Par. 1849. W. Ziethe, 
Juliane v. Kr. Brsl. 1864.) 


3. Der Eönigsberger Religionsproceh (183542). — In Königsberg 
lebte und wirkte zu Anfang diejes Jahrh. ein frommer, in Forſchungs⸗, Lehr 
und Lebensart gleich fingulärer Theoſoph, Joh. Heinr. Schönherr T 1826, 
der, ausgehend von ber Annahme zweier Urweſen (Elohim), nämlich des Ur- 
feuer8 und des Urwaſſers (Feuer⸗Eloah und Waſſer⸗Eloah, Sen. 1, 2), aus 
beren Begegnung und Zuſammenwirkung bie Schöpfung hervorgegangen ſei, 
fih ein theoſophiſches Syſtem gebildet hatte, in welchem er auf Grund ber 
b. Schrift die Räthſel der Thesgonie und Kosmogonie, der Hamartogenie und 
Soteriologie gelöft und den vollen Einklang ber Offenbarung mit ben Reſul⸗ 
taten ber Naturwiſſenſchaft enbgilltig bergeftellt zu haben wähnte, Dieſe An 
ihauungen fanden auch Anklang bei dem königsb. Paſtor Ebel, der denſelben 
aber feinerlei Einfluß auf feine für Wedung und Belebung riftl. Sinnes ın 
ber Gemeinde reich gefegnete Wirkſamkeit geftattete, unb auch dem herrid- 
ſüchtigen Meifter gegenüber feine theol. wifjenich. freiheit zu wahren wußte. 
Schon im 3. 1819 kam es zum Bruche zwiſchen beiden. Doc fuhr nidts- 
beitoweniger Ebel fort, den zürnenden Propheten in feiner briidenden Armut) 
zu unterflüßen. Seit 1823 fammelte ſich dagegen in häuslicher Geſelligkeit 
um Ebel ein Kreis heilsbegieriger Seelen beiderlei Gefchlehts. Zu ihnen ge 
hörte vor allen die junge verwittw. Gräfin Ida 'v. d. Gröben (Tochter bed 
dermaligen Oberpräfid. v. Auersmwalb), ber Graf Kanit nebft Gemahlin, 
befien Schwager Graf Finfenftein nebft Gemahlin, fowie Kanitens Pflege 
john v. Ti ppels kirch (fpäter Gefandtfchaftsprebiger in Rom und daun Pafter 
zu ©tebichenftein bei Halle) der Gutsbefiter v. Hahnenfelb, ber Brof. d. 
Theol. 5. Olshaufen, ber Baflor Dr. Dieftel und ber Dr. med. Sachs 
(ein in diefem Kreiſe convertirter und durch deſſen Einfluß zum Profeſſor be 
förberter Jude, ein tlchtiger Arzt aber durch und Durch fchofeles und nichts⸗ 
nutiges Subject), Doch traten aus biefem Kreife nach einigen Jahren DIE 
haufen und Tippelskirch, über Werkheiligkeit, Herrſchſucht, Gewiflenszwang ꝛc. 
klagend, aus, And Finkenſtein, deſſen ſchon längere Zeit geſpanntes BVerbält⸗ 
niß zu feinem Schwager Kanitz durch pecuniäre Verwickelungen jetzt zum 
vollen Bruche kam, ſchrieb warnende Briefe mit Verdächtigungen der ſeel⸗ 
ſorgeriſchen Wirkſamkeit Ebels und Dieſtels. Der Letztere replicirte heftig und 
beleidigend, und wurde wegen Injurien zu Imonatlicher Feſtungshaft verur⸗ 
theilt. Der Oberpräſident v. Schön nahm davon Anlaß, dem Conſiſtorial⸗ 
rath Kähler, einem perſönlichen Gegner und theol. Antipoden Ebels, die 
Unterſuchung der Finkenſtein'ſchen Andeutungen aufzutragen. Dieſer ſuchte in 
einem „Theol. Gutachten“ die Anklage auf Sectenbildung mit fleiſchlich⸗un⸗ 
reinen Tendenzen als erwiefen darzuthun. Ebel wurde nun (1835) ſnspendirt, 
und auf Antrag des Konfiftoriums eine Criminalunterfuchung gegen ihn ein 
geleitet. Als Haupt» und faft einziger Zeuge gegen ihn trat der inzwiſchen 
aus jenem Kreije verftoßene Dr. Sachs auf, obwohl Ebel's Sachwalter eine 
eigenhändig von ihm miebergefchriebene Beichte zu ben Acten gab, in welchet 
er ſich felbft als einen höchſt verworfenen und laſterhaften Menſchen befannt 
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hatte. Außerdem wurden nur zu bereitwillig anonyme Pasquille und un- 
fauberer Stabtllatfch vermerthet. Denn auch ins Volt waren bereits Gerüchte 
von myſtiſch⸗relig. Wolluftpflege eingedrungen: ſchon wies man auf einen 
Garten in Königäberg als ben folden Orgien dienenden „Seraphinenhain“ 
bin, und bezeichnete bie Betheiligten mit dem ſchon in ber Pietiftenzeit ge- 
braudten Schimpfnamen „Muder”. Obwohl ein vom magbeburger Con- 
fiftorium eingeforbertes Qutachten zwar Ebels theol. Privatanfichten höchlich 
mißbilligend, boch feine wiffenfchaftliche Befähigung, feine fittliche Ehrenhaftig- 
teit, feine gefegnete Amtsthätigleit und bie Lauterkeit feiner Predigt und Seel» 
jorge rühmend bervorhob, und den Bormurf fectirerifchen Treibens entichieden 
abmwies, erfolgte doch im J. 1839 ein Urtheil, welches Ebel und Dieftel ent» 
jehte und zur Führung aller öffentlichen Aemter unfähig erffärte, Erftern über- 
dem wegen Sectenftiftung zur Detention-in einer öffentlichen Correctionsanftalt 
verurtheilte, alle andern Anflagen aber als unerwielen fallen ließ. Die Ber» 
urtheilten appellirten, und im 93. 1842 erfolgte feitens bes Kammergerichtes 
in Berlin ein Urtheil zweiter Inftanz, welches unter ſcharfem Tadel ber eriten 
Sentenz zwar bie Abſetzung Beider beftätigte, fie aber von jeber andern Strafe 
freiiprahd und ihnen auch Anftellungsfähigkeit in nichtgeiftlichen Aemtern zu⸗ 
erlannte. Zur Begründung ber Abſetzung wird geltend gemacht: 1) daß Ebel, 
zwar nicht von ber Kanzel und im gewöhnlichen Iugenbunterrichte, wohl aber 
in privater Neligiongunterweifung feine theoſoph. Anjchauungen habe ein» 
fließen Iaffen, und 2) daß Beide Eheleuten anftöhige Rathfchläge zur Läuterung 
bes ehelichen Lebens gegeben. Im Allgemeinen wird ihnen Schuld gegeben: 
Verbreitung einer Lehre, die den Grundfägen der chriſtl. Religion miberfpreche 
und fie aufhebe, der überdies eine Anwendung auf jeruale Berhältniffe ge- 
geben worden, „welche, wenn auch im Sinne ihres Urhebers Heiligung ber- 
jelben bezweckend, doch ihrer Natur nach nicht anders als ber leiblichen Ge» 
jundheit ſchädlich werben und zu fchnöben Laftern führen könne“. Bon ber 
Anklage der Sectenftiftung wird Ebel freigeſprochen. — Erft die actenmäßige 
Darlegung der Procekführung in bem fehr eingehenden Buche von Kanit hat 
dargethan, daß biefelbe, wenigftens in erſter Inftanz, mit unverantwortlicher 
„ortingeriomnenbeit geführt worden ift, und daß Ebel (F 1861) und Dieftel 
(F 1854) doch im Grunde nur Dlärtyrer ihres chriftlich>pietiftifchen Strebens 
in einer pietiftenfeindlichen Zeit und Umgebung geworben find; und nur fo 
biel wirb ambrerfeits zugeftanden werben bürfen, Daß ihre, Übrigens auch nur 
im engern Freundeskreiſe verlautbarten theoſophiſch⸗apokalyptiſchen Privatan- 
ſchauungen für weitere, minder chriftlich-fefte und ſittlich-reine Kreiſe aller- 
dings Teicht Hätten gefährlich werden können. [Das mit pifanten Specialitäten 
überreich gemürzte Buch von Diron ift feiner Haltung nach zu romanhaft und 
frivol, ſo wie feiner Quelle nach zu unlanter und ungefichtet, als daß es an 
biefem Urtheil weſentlich etwas änbern könnte, wenn es auch immerhin einzelne 
beachtenswerthe Ergänzungen zur Kanitz'ſchen Darftellung bieten mag. ‚Die 
ganze Angelegenheit wartet noch eines perjönlih unbetheiligten und religids 
unbefangenen Gejchichtfchreibers, dem vor allen Dingen ſämmtliche Acten er- 
ihloffen fein müſſen.) — (Bol. 9. Olsbanfen, Feb. u. Lehre d. königsb. 
Zheojophen 3. H. Schönh. Kgsb. 1830. v. Wegnern, Zuverläff. Nachr. 
1. Schönh. u. d. Durch denſ. veranlaßt. fectir. Umtriebe, in d. Ztichr. f. hift. 
Th. 1838. II. ©. 9. Dieftel, Ein Zeugenverhör im Eriminalproc. gg. Eb. 
u. Dieft. Lpz. 1838. ©. v. Hahnenfeld, Die rel. Beweg. in Kgsb. 
Braunsb. 1858. E. v. Kanik, Aufkl. ü. d. kgsb. Nel.proc. Baf. 1862. 
Derf., Ein Mahnw. zu Gunften d. Nachwelt an b. hift. Lit. d. Ggw. Baf. 
1868. W. Dixon, Spiritual Wives, diſch. v. J. Freſe. I. Brl. 1868. 
B. Ebel, Dirons Seelenbräute filhouettirt. Baf. 1869. Anti-Dixon, or 
Facts v. Fietions. Bas. 1869.) 
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4. Die Erwedungsepidemie im elberfelder Waifenhanfe 1861. — 
Eine Geld- und Handelshifis rief gegen das Enbe bes I. 1857 in Nord⸗ 
amerifa eine relig. Erregung hervor von fo großen Dimenfionen, von folder 
Dauer und Energie und fo außerorbentlihen Buß- und Belehrungserfolgen, 
wie ſelbſt Amerika, das Land ber Revivals ($ 205, 1), fie bis dahin nicht ge 
fehen. Flacerndes Strohfener neben gründlich läuterndem Buß- und Heiligunge- 
feuer, eraltirte und carifirte Uebergeiſtlichkeit mit obligaten Bußfrämpfen un 
Verzückungen neben nüchternem evang. Bußernfte und tüchtigem Glaubens 
eifer famen babei in allen mögfihen Uebergängen und mannigfacher Ber- 
mifhung zum Vorſchein. Bon Amerifa aus verpflanzte ſich bie Bewegung 
nad Weſtindien, Weftafrifa, Südafrika und Oftindien. In Europa faßte fit 
zuerſt mit Erfolgen, die benen bes Mutterfanbes kaum nachſtanden, in Groß- 
britarnien Fuß. Namentlid) warf fi bie Evangelical Alliance ($ 177, 2) 
zu ihrem Protector unb Förberer auf. Ihr Borftanb fchrieh für ben Januar 
1861 eine allgemeine Gebetewohe um Erflehung einer neuen und allge 
meinen Ausgiegung des h. Geiftes in allen Welttheilen aus, bie auch anf dem 
europ. Continent Anfang und Nahabmung fand. So namentlich im Wupper- 
tbale. Im elberfelder Waifenhanfe brach in Folge beffen nnter ben 300 
Kindern biefer Anftalt eine fo 3. f. Erwedungsepibemie mit Krämpfen unt 
Berzüdungen aus. Der Hausvater Klug glaubte bas Wehen bes Geiſtel 
Gottes in biefer Bewegung erfennen und bemjelben nicht wiberftehen zu bürfen. 
Die Armenverwaltung aber entließ ihm feines Amtes wegen hausorbnunge- 
wibriger örberung fold, feibes- und feelengefährbenben Zreibens, umb in ber 
That hat die fpätere gerichtliche Unterfuchung berausgeftelt, daß mehr als bie 
Hälfte der von Krämpfen ergriffenen Kinder biefelbe erheucheit zu haben ge 
ftändig ober doch dringend verbädhtig war. 


5. Bearfall Smith und die deutſche Heiligungäbewegung im J. 1875. 
— As im I. 1866 bie nordamerif. Methobiften das 100j. Gebähtniß ihrer 
erften Gemeinbeftiftung im Staate Neiw-Pork feierten, flifteten biefelben ein 
großartiges Erwedungs- und Heiligungscomite, an bem auch wiele Glieber 
auberer Denominationen ſich betheiligten. Mit befonderm Eifer that dies aud 
der 1871 ermedte Sebritdere Robert Bearjall Smith aus Philadelphia 
Schon im Sept. 1874 veranflaltete er zu Orford ein großes Erwedunge 
meeting, womit bie f. g. „orforber Bewegung” ihren Anfang nahm. 
Durd einige bier antoefende Deutfche wurde fein Blid aud auf Deutſchland 
gelenft. So trat er benn im Frühjahr 1875 feine zweite europäifche Miffiond- 
reife an. Während feine beiben Begleiter, bie Revivaliften Santey unt 
Moody, zur Erwedung der Volfsmafjen eine Runbreife durch England mad- 
ten, wandte fih Smith nad Deutſchland, unb hielt, von Berlin au® 
gehend unb bis in bie Schweiz vorbringend, in etwa zehn gelben Städten 
Vorträge (im engl. Sprache und baher ber Dollmetſchung bebirftig). Aut 
Nah umb Fern ftrömte bazu bie Glite der Frommen, Geiftlihe und Laien, 
berbei. Des neuen Apoſtels Reife geftaltete fi mehr und mehr zu einem 
Trinmphzuge. Schon pries man ihn als einen Reformator, ber berufen fei, 
Lutber8 Wert zu vollenden, als einen Propheten, der Deutſchlands bürt 
Stepsen mit bem Waffer des Lebens befruchten werde. Der Kern feiner Lehre 
war: Böllige Heiligung unb Darftelung volltommener Seifigteit, nicht erft in 
Bollendungsftabium fondern jett! jeßt! jegt! mit bem —— Refrain: 
„Jesus saves me now‘; nicht Sündenverjöhnung mittelſt ber Rechtfertigung 
hurd ben Glauben an bie verföhnenbe Kraft des Blutes Chrifti (bie nur für 
äußere fünblie Handlungen gilt), fonbern fofortige Günbenvernictung durh 
den CThriſtus in ums, ſich ermweifenb in lebendiger, felfenfefter, innerrr, perfön 
licher Erfahrung u. |. w. Dur ein großes, internationales und intercon 
feſſio nelles, zehntägiges Meeting zu Brighton in England (Anf. Iumi 187 * 
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zu welchem auch viele deutſche Geiftliche buch Gewährung freien Reiſegeldes 
geworben wurden, follte bem Werfe bie Krone aufgefett werben. Aber auf 
ber Höhe feiner Triumphe offenbarte fi; bier unter ber von Tag zu Tag fih 
feigernden Spannung und Erregung der Heiligfeitsapoftel felbft ale ein armes, 
fünbiges Menfchenfinb, indem er, wenn auch micht praftifch fo doch theoretifch 
auf Irrwege gerieth, welche feine Verehrer anfangs nur aus Geiſtesſtörung 
berzuleiten vermochten, bie fie aber vor ben Augen ber Welt mit einem un« 
durghdringlichen möfteriöfen Schleier verhüllten. Schon gegen das Ende ber 
brightoner Berfammlung hatte er feinen Zuhörern zugerufen: „So ſtürzet euch 
denn hinein im ein Leben göttliher Sorglofigfeit!" und „Ganz Europa liegt 
zu meinen Füßen!” Und in fpätern Privatgefprächen entwidelte er ein Spftem 
der Ethif, das „mehr fir Utah (8 208, 10) als für England paft“, wobei zu- 
gleih fein Benehmen (Conduct) ſich berartig geftaltete, baf feine Verehrer, 
„obwohl von ber Reinheit feiner Abficht Überzeugt“, ſich zu energifhem Cin- 
fGreiten genöthigt fahen, und fid) beeiften, ben durch ihre eigene mahlofe Ber 
munberung aufs Glatteis geführten Mann fchleunigft über ben Ocean zurüd- 
aufpebiren. — Gsl. 3. Fanart, Amerif. Methobsm. in Diſchl. u. R. P. 
Sm. 2. A. Gotha 1877. fr. Reiff u. I. Heffe, Die orf. Beweg. Bal. 
1875. ®. Baur, P. Sm. in Berl. Briß 1875. ©. Warned, Die Bers 
ſamml. zu Bright. Hamb. 1876. Wangemann, $. Sm. u. d. Verſamml. 
iu Bright. 2. 9. Bel. 1876.) 
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Bol. C. W. Hering l. co. $ 197, 8. %. ©. Seibel, Actenmäß. 
Geſch. d. meuft. Union. 2pz. 1834. 28. A. ©. Rudelbad, Ref., Lutherth. 
u. Union. 8pz. 1839. DO. Krabbe, Die ev. Lanbest. Preuß. Brl. 1849. 
3.3. Stahl, Die futh. K. u. d. Union. Bel. 1869. Ih. Bangemann, 
Sieben Bb. preuß. KG. Br. 1859._I. Nagel, Der Kampf b. ev. luth. 8. 
in Breuß. feit Einführ, d. Union. Stuttg. 1869. $r. Brandes, Geſch. d. 
fir. Politit d. Haufes Brandb. Th. N. Samb. 1873. Lic. Müde, Preußens 
Yanbestichl. Unionsentwidi. rbb, 1879. 

Seit dem 9. 1817 war in der durch Preußen eingeführten 
und patromifirten Umion der beiden evang. Kirchen ein neuer 
dactor der kirchl. Entwickelung aufgetreten. Unter den Actionen 
und Reactionen der dadurch eingeleiteten Bewegung entftand eine 
Spaltung im Lager des Pietismus. Einerſeits fteigerte derſelbe ſich 
zum GConfeffionalismus und Yampfte als folder für das Palladium 
des ſonder⸗kirchlichen, wie früher für das Kleinod des allgemein 
Hriftlichen Belenntniffes. Andererfeits gab er fih mit ganzer Seele 
der Union hin und pries in ihr die fegensvollite Errungenſchaft 
des Jahrh. Die beiden Eonfeffionskirchen, um deren Einigung es 
ich handelte, fügten ſich meiſt willig den Wünfchen des konigl. 
Summepiftopats, nur in Schlefien ftießen diejelben bei einer Mino- 
tität der dortigen Lutheraner auf ebenfo unerwarteten wie beharr- 
lichen Widerftand, den auch das rüdjichtslofefte polizeiliche Ein- 
{reiten nicht zu breden vermochte. Aber ale ein Thronwechſel 
endlich, den zenitenten Gemeinden ftaatliche Conceffion und Selbft- 
ftändigfeit gebracht hatte, entiwidelten ſich in ihrem eigenen Schooße 
Gegenfäge, weiche zu einer noch Heute beftehenden Spaltung führten. 





—— 
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1. Die evangelifhe Union. — Der Wiberftreit bes eigenen ref. Be 
fenntnifjes bei der weit überwiegenden luth. Mehrzahl der Benölferung legu 
der preuß. Regierung ben Wunſch nahe, eine Einigung ber beiben protef. 
Kirchen herbeizuführen, been Durchführung dem frommen Könige Friedrich 
Wilhelm IH aber zugleich auch Herzensfahe und Ueberzeugungepflicht ge 
worden war. Die Umfände waren bazu liberaus günſtig: das luih. Sonber- 
bewußtjein war in ber Wiffenfhaft wie im Leben fat gänzlich erlofchen, ber 
(uth. Supranaturaliemus war förmlich zur ref. Faffung ber Principien 
übergegangen und gab willig Luthers Abenbmahlelehre preis; ber Galvinis- 
mus aber war zum Zwingiianismus umgefaltet und freute fi, das Prir 
beftinationsdogma beieitigt zu fehen: ber Pietismus mit feiner umflaren 
Begeiſſerung und jeiner Öleihgültigleit gegen bie Theologie der Symbole gab 
ntbeils mit Freudigkeit ki 





jeine Zuftimmung, und ber Rationalismus 
daß mit den Unterfdeibungslehren ber beiden Eonfeffionen aud tie 
ı Confenjuslchren fallen würden, die ihm nicht minder anftößig waren 
ne. &o fand benn bes Könige Aufruf (beim YJubelfefte ber Refor- 
on 1817) zu einer Inth.calvinif. Union behufs einer Wiedergeburt der 
tirche vielfach Anllang. Die Einführung einer neuen Agende (182, 
deren Abfaffung der fromme König ſich felbft betheifigt hatte, erregte zmar 
ben Widerfprud: man fand ihre Formeln noch zw altkirchlich, ja fatboli- 
Eine zweite Nebaction berfelben (1829) verföhnte durch eime größere 
ahl ihrer Formulare, und bald galt bie Agende als Gefeh, bie Union als 
e Thatfache. Unter gemeinfamem Kirchenregimente und bei gemeinjamer 
Liturgie ftand mun in Preußen eine evang. Staatskirche ba mit drei Tropen, 
einem luth. und einem vef., welche bie Unterfcheibungefehren fefthielten, aber 
nicht als trennend anfehen wollten, und einem veal-umirten, der bie Unter- 
ſcheidungslehren gäuzlich fallen ließ. Da aber biefe drei Tropen nicht ge 
fondert blieben, vielmehr ihre Bermiihung geflifientlich beförbert wurde, du 
überdem Indifferentismus, Rationafismne und Lichtfreundtfum auf bie Union 
als anf eine thatſächliche Indifferenzirung, ja Abihaffung ber Befenntniß- 
ſchriften pochten, da enblih das fortpährend zumehmenbe kirchliche Bewußtſein 
in immer entfciebenere Oppofition gegen die Union trat, fo wurde bie Ber- 
wirrung in ber preuß. unirten Kirhe von Jahr zu Jahr größer (vgl. $ 19). 
Breußens Beiſpiel in der Union ber beiben Kirchen fand gleich anfange Rad 
folge in Naffau, Baden, Rheinbaiern, Anhalt, theilmeife aud in ben heifihen 
anden (vgl. 8 191. 193). 


2. Die Intherifche Separation. — Die preufiche Union hatte es aus⸗ 
drücklich ausgefprochen, daß fie Leinen Uebertritt von ber einen Kirde zur 
andern wolle, jondern nur Einigung und brüberliche Liebe auf großem dt 
meinfamen Glaubensgrunde. Aber fie erflärte thatſächlich bie Unterſcheidunge 
Ichren umvejentlih unb flelte fih baburd auf ben Stanbpuntt ber tei- 
Kirche, die von jeher die Union unter biefer Bedingung gewollt und erfirett 
hatte. So war es deun begreiflich daß, wenn fie überhaupt auf fonberlird“ 
Hicpen Wiberftand ftoßen follte, fie ihm nicht fo wohl von reformirter, alß viel 
mehr von luth. Seite zu gemärtigen hatte. So geſchah's au. Der Kamki 
für das Fortbeſtehen bes alten Lutherthums ging von Breslau aus, MO 
Dr. Seibel wegen feines Wiberftanbes feiner Aemter als Pfarrer und 
Prof. (1832) entboben wurde (f im Exil 1848). Auch H. Steffens, der 
durch Scheibels freumbidaftlichen und beichtoäterfichen Umgang wieber zum Br 
wußtiein feines heimathlic-norbifchen Lutherthums gelangt war, ſchioß ih rt 
Reaction an („Wie ih wieder Lutheraner wurde”, 1831). Auch außerbalb 
Breslaus fand Scheibels Veiipiel mehrfache Nachfolge, befonbers in Sclefien- 
Die widerſtrebenden Geiftlihen wurben mit Amtsentfegung umb bei weiter 
Wiberftand mit Gefängniß beftraft, bie Gemeinden durch ſcharfe poligeilih? 
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Maßregeln bedroht. In dem Dorfe Hönigern unter dem Pfarrer Kellner 
wurde fogar gegen ben paffiven Wiberftand ber Gemeinde bie Kirche mit 
Militärgewalt der Agenbe geöffnet (1834). Die juspendirten Geiftlichen hielten 
1835 eine Synode zu Breslau und beichloffen, jebes rechtmäßige ‘Mittel zur 
Rettung ber luth. Kirche anzumenden. Die polizeiliden Maßregeln gegen bie 
Widerfpenftigen wurden besbalb noch gefteigert, und ein großer Theil der luth. 
Belenner manberte nah Auftralien und Norbamerila ans. Gueride in 
Halle, der, beimlich zum Pfarrer ordinirt, in feinem Haufe eine Meine Ge⸗ 
meinde von Belennern bebiente, wurbe nad) vielfacher polizeiliher Maßregelung 
feiner a. 0. Profeffur entboben (1835) und erft 1840 nad verfühnlichen Zus 
geftändniffen reftituirt. Seit 1838 wurden überhaupt die Zwangsmaßregeln 
gemildert. Friedrich Wilhelm IV entließ bie verbafteten Geiftlichen aus 
dem Gefängniß (1840), und nun conftituirte fi 1841 durch eine General: 
ſynode zu Breslau eine von ber Staatskirche völlig unabhängige luth. Kirche 
in Preußen, welche 1845 durch königl. Gnade eine Generafconceffion erhielt. 
Sie wird von einem in Breslau refldirenden Oberfirhencollegium ver- 
waltet, bem ber ausgezeichnete Juriſt Hufchte präfidirt. Unterbeß erwachte 
das luth. Bewußtſein auch in manchen andern Gemeinden (befonders in 
Pommern 2c.), die aber burch bereitwillige Specialconceffionen in Beziehung 
auf Eultus und Liturgie noch in der Staatskirche zurldgehalten wurben. 
Dennoch mehrten fich die luth. Proteftationen und Austritte einzelner Baftoren 
(öfter mit einem großen Theile ihrer Gemeinden) unter Anſchluß an das bres- 
lauer Oberfirchencollegium. Im Unterſchiede von ben in ber unirten Landes- 
lirche gebliebenen Lutheranern ſind jene als „die kirchlich conſtituirten Luthe⸗ 
raner in Preußen“ bezeichnet worden. Auch in den übrigen deutſch⸗proteſt. 
Ländern, beſonders in Baden, Naſſau, Waldeck, Heffen-Darmftabt und Rhein- 
baiern ermachte hin und wieder das luth. Bewußtſein, trachtete nah Emanci⸗ 
pation aus Der Umarmung ber ſtaatskirchl. Unionspolizei, und ſchloß ſich, wo 
ihr dies gelang, meift dem breslauer Verbande an, ber bis auf etwa 50,000 
Seelen mit 50 Baftoren und 7 Superintendenten flieg. 


3. Die Separation in der Separation. — Schon bei ber erften Bil- 
dung ber preußiſch⸗luth. Separation barg biefelbe mancherlei Disparate Ele- 
mente in fich, welche, durch ben gemeinjamen Gegenfag gegen bie das Be- 
fenntniß nivellirende Union zufammengeführt und durch ben Drud der Union 
zufammengehalten, demnächſt auch ihre Anfprüde gegen einander geltend zu 
machen fuhten. Doch gelang e8 ber geſchickt transigirenden Oberleitung 
Huſchke's;, Die Schäden zuzubeden und die Einheit aufrecht zu erhalten, bis 
ein rückſichtslos durchgreifender Charakter biefelbe gewaltſam fprengte und 
emen unbeilbar Haffenden Riß herbeiführte. Die Differenzen, welche babei ſich 
in ben Borbergrund drängten, gingen von einer verjchiebenen Faſſung bes 
Begriffs der fihtbaren Kirche aus. Nach ber Anſchauung ber Majorität, an 
deren Spitze Hufchle fland, ift die fichtbare Kirche, zız ber aud bie Un- 
gläubigen noch gehören, ein einheitlicher, nach verichiedenen Aemtern und Ord⸗ 
nungen geglieberter Organismns, bem als ſolchem der Charakter göttlicher 
Stiftung zukommt. Dahin gehört namentlich auch bas Kirhenregiment. 
Ale Amt iſt daſſelbe juris divini; nur feine wanbelbare, äußere Geftalt ift 
Juris humani. Nach ber Oppofittonspartei Dagegen, beren radicalfter Ver⸗ 
treter Diedrich in Jabel war, befteht die Sichtbarkeit der Kirche lediglich in 
der Predigt des Wortes unb in ber Spenbung ber Sacramente, und bie Un« 
gläubigen gehören ebenſo wenig zur ſichtbaren wie zur unfichtbaren Kirche. 
Die Gliederung nach Nemtern und Orbrungen ift ein blos menfchliches und 
gejellichaftliches Inftitut ohne göttliche Stiftung. Die einzelnen Gemeinden 
Reben völlig felbftändig und unabhängig neben einander. Die Kirche fennt 
feine anbere Regierung als bie durch Die Prebigt des Wortes ohne alle äußere 
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Zwangsmittel, und ihr alleiniger Träger für bie betreffende Einzelgemeinde 
ift deren Paftor. Alles Beftreben aber, bie Kirche unter der Form ber Leib» 
lichfeit barzuftelen, ift Ausfluß diliaftifher Irrlehre und papiftiich-bierarhiicer 
Gelüſte. Anlaß zur Erplofion gab ein von der Majorität ber Generaliynate 
bes Jahres 1856 gefahter, aber erft im 3.1858 burd) das ORColl. zur Nac- 
achtung promufgirter Bejhluß, daß fortan dem allgemeinen Kirdengebete eine 
Fürbitte für das ORE. als firhlihe Obrigkeit angeſchloſſen werden jolle. Iu 
Folge def veröffentlichte Diebric eine Schrift „Werth und Weien des Kircen- 
tegiments“ 1859 mit ben beftigften Ausfällen gegen die „heilloſe Gejegmacherei 
der Synoben“ und bie papiftiihen Auſprüche des ORE., und c8 entipann ſich 
in ihren Zeitlättern eine leibenfhaftliche Polemit. Auf der Generaliynode 
1860 gaben jieben Paftoren mit Diedrid am ber Spitze bie Erklärung at, 
daß fie weder bas OXE. nod) bie Majorität der Synode als Kirchliche Chrig- 
feit anerfennen lönnten. Die Synode beſchloß in ihrer Majorität, dieſe An« 
gelegenheit dem DOXKE. zum Austrage anheim zu geben. Diedrich aber fa 
dem Einſchreiten dieſer Behörde zuvor, indem er ſich mit feiner Gemeinde ven 
dem bresiauer Spnobalverbanbe förmlich losfagte (1861). Das Schijma rif 
eine Zeitlang nod weiter um ſich, exrfiredte ſich Bis in bie entfernteften Ge» 
meinden, und bie ihm zufalfenden Gemeinden conftituirten die j. g. Im 
manuelfynobe. — (Bol. Th. Wangemann, Der Kirchenftreit unter d. 
v. d. Landesf. ſich getrennt haltd. Luth. in Preuß. Brl. 1862). 
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Die Union hatte die beiden proteft. Kirchen durch Ver— 
ſchmelzung einigen, kräftigen und verjüngen wollen; aber fie hatte 
zu ben beiden beftehenden Kirchen noch eine dritte, die unirte, 
hinzugefügt; und überdem in die Gemeinſchaft der kirchlich Ger 
finnten ſelbſt Entfremdung und Spaltung gebracht. Bei jolder 
Zeriplitterung waren die gemeinjamen Interefjen des evang. Pro- 
teftantismus ſowohl dem umfichgreifenden Unglauben am eigenen 

erde, wie injonderheit auch den Uebergriffen des ultramontanen 
atholieismus gegenüber, deſſen höchſter Stolz und Stärke gradt 
jeine feftgefchlofjene Einheit war, in hohem Grade gefährdet. Man 
ſchlug daher feit den vierziger Jahren mehrfach einen neuen Weg 
zur Verſöhnung und Einigung der Gegenfäge ein, nämlich den 
der Conföderation, um von dem gemeinfamen Boden evang. 
Glaubens aus und unter Wahrung der Eigenthümlichfeit und 
Selbſtändigkeit der verſchiedenen Confeſſionskirchen die gemeinjamen 
Intereſſen mit vereinten Kräften zu verfolgen und die gemeinjamen 
Feinde gemeinjam zu befämpfen. 


1. Der Guftav:Adolf3-Berein. — Zur Unterftügung bülfsbebürftiger 
proteft. Kirchen, vorzüglich in Tath. Ländern, bildete fih, zumächft veramlaßt 
durch bie 200j. Gebächtnißfeier des ſehwediſchen Netters der proteft. Kirde 
(1832), am 31. Oct. 1841 diefer Verein, bem damals unter allen deuticen 
Staaten nur Baiern (bis 1849) und Oefterreidh (Bis 1860) verfehleffen wurden. 
Die pofitive Belenntnißlofigfeit bes Vereins, ber nur in ber Negation des 
Katholicismus einen Einigungspunft hatte, erregte von vornherein bei vielen 
firglid Gefinnten Bedenfen. Aber gerade diefe Beleuntnißlofigleit ware, 
bie ihm eine Zeit lang bie Syınpatbien der Maffen zuwandte. Das licht: 
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freundlid-bemagogifche Element gewann bald die entjchiebene Oberhand. Zwar 
fonnte eine Generalverfammlung bes Bereins zu Berlin (September 1846) 
noch bie Ausſchließung des fönigäberger abgeorbneten Rupp, weil er mit 
feiner Gemeinde vom proteft. PBrincip abgefallen fei, durchſetzen, aber zahlloſe 
Proteftationen von Seiten ber Zweigvereine wiberjeßten fih auf das Ent- 
ihiedenfte biefem Beihluß. Die kirchlich Gefinnten traten nun zum Theil 
aus nnd machten jeit 1847 verjchiedene Verſuche zur Bildung kirchlicher 
Separatvereine (Berlin, Königsberg, Hannover, Leipzig). Unter den Re- 
volutionswirren des Jahres 1848 gerieth die ganze Angelegenheit in Stodung, 
bob wurde im Jahr 1849 wieber eine Generalverfammlung (die fiebente) zu 
Breslau gehalten, bei ber fi zwar ein bebeutender Ausfall an Theilnahme 
und Einnahme, aber auch an unlirchlicher, lichtfreundlicher Agitation heraus- 
ſtellte. Seitdem erbolte fi aber ber Verein unter ber bejonnenen und eifrigen 
Leitung des Prälaten 8. Zimmermann in Darmftabt (+ 1877) mächtig, 
und feine Einnahme wuchs von Jahr zu Jahr. Sie betrug im lebten Jahre 
(1878—79) 658,212 Marl. Im Ganzen find bis jetzt ſchon nahezu 15 Millionen M. 
zu Unterftügungen verwenbet worden. Mit ſolchen Mitteln hat bei jorgjamer 
Hausbaltung ber Verein fhon ungemein Großes und Ruhmmwürdigcs geleiftet. 
Unabhängig vom G.-A.-Berein find auch eine Anzahl Fleinerer, auf engere 
Grenzen beſchränkte Vereine entftanden, fo in der Schweiz (Genf und Bafel), 
Haß, Schweden, Rußland, und ber luth. „Gottesfaflen” in Hannover, 
Mecklenburg und Sachſen. — (Bgl. 8. Zimmermann, Der 6. A.⸗V. nad) 
I. Geſch, ſ. Berf. u. ſ. Wir. Darmft. 1878.) 


Zuſatz. Aus demfelben Geifte, wie ber Guſtav⸗Adolfs⸗Verein, wenn 
auh nah amberer Richtung bin, ftammte ber Plan einer Verberrlihung des 
größten deutſchen Reformators durch Errichtung eines Denkmals an ber Stätte, 
wo derfelbe „vor Kaiſer und Reich den Kampf für Glaubens- und Gewiſſens⸗ 
freiheit" fo glorreich beftanden. Das großartige Lutherdentmal zu Worms 
wurde nah Rietſchel's geiftreihem, bie ganze Reformationsgeihichte um- 
faſſendem Entwurfe nah dem Tode des Meifters (1857) von beifen Schülern 
ausgeführt und am 25. Juni 1868 feierlihft unter dem Zuftrömen zahlloſer 
deftgäfte enthüllt. Die bedeutenden Koſten (mehr als 200,000 Gulden) waren 
durch freiwillige Beiträge befchafft worden, und fo reichlich eingefloffen, daß 
noch ein Ueberihuß von mehr als 20,000 Gulden zu Stipenbien für evang. 
Theologie» Stubirende unter dem Namen ber „Lutherdenkmalſtiftung“ 
verwendet werben fonnten. 


2. Die evangelife Allianz. — Ein Verſuch zu einer noch großartigern, 
Hauptfächlich ben Fortichritten des Bapismus und Pufeyiemug eutgegengejeßten 
Conföderation aller proteft. Kirchen und Secten aus allen Rändern ging, dürch 
Dr. Chalmers ($ 199, 4) begründet, von England aus. Nach mehrern 
vorläufigen Verſammlungen fand im Auguft 1846 bie erfte aus allen Ländern 
beſchickte Hanptverfammlung bes evang. Bundes (Evangelical Alliance) 
u London flatt. Als Zweck der Bereinigung galt die innigere Berbrüderung 
aller evang. Epriften auf Grund ber großen Mebereinftimmung in der Heils- 
erkenntniß, bie Bertheidignng und Ausbreitung biefer gemeinfamen Glaubens- 
Fundlage mit vereinten: Kräften und Kampf fir Gewiffensfreiheit und relig. 
Toleranz. Als Bedingung der Theilnapme am Bunde wurbe ber Glaube an 
bie Inſpiration der h. Schrift, Die Dreieinigfeit, bie Gottheit Chrifti, die Erb» 
ſünde, die Rechtfertigung durch den Glauben allein, ‚die Verbindlichkeit ber 
beiden Sacramente, die Auferftehung des Fleiſches, das jüngfte Gericht, bie 
ewige Seligkeit der Gerechten und die ewige Verdammniß ber Gottlojen feft- 
geſetzt, — wonach alſo wohl ben Baptiften, nicht aber ben Quäkern die Bes 
theiligung offen gelaffen war. Im 9. 1855 hat ber Verein feine 9. Jahres⸗ 
verſammlung mit ber großen parifer Inbuftrienusftellung verbunden und fie 
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zu einer Art Kirhenausfellung geftaltet, indem Die Nepräfentanten ber ein- 
zelnen Landeskirchen bie kirchlichen Zuftände ihres VBaterlandes den Anweſenden 
zur Anfpauung zu bringen jucten. Die 10. Verfammlung fand 1857 zu 
Berlin ſtatt. Der Vorftand des Vereins, mit Sir Culling Eardley an 
der Spitte, batte das Erdenfliche aufgeboten, um fie zu einer möglicft glän- 
zenden und frequenten zu machen. Eine Deputation beffelben überreichte dem 
Könige von Preufen (friebr. Wilh. IV) eine Abreffe, in welder es offen aut: 
geiprochen war, daß es dabei einen Kampf nicht nur gegen den Sadducäiemus, 
fondern aud) gegen den Pharifäismus im der beutfch-ewang. Kirche gelte. In 
Fetsterm glaubten bie confeffioneflen Futheraner, die fih von wormberein gegen 
Prineip und Tendenz des Vereins entſchieden abwehrend ausgeſprochen hatten, 
eine gegen fie jelbft gerichtete Kriegserflärung feben zu mühlen. Der Künig 
aber empfing die Deputation auf das Huldvollfte und ſprach demnächſt in 
einem allerhöcdften Erlaß feinen Unmillen über die Verdächtigungen des Ber 
eins aus, inbem er zugleich erflärte, daß er feinerjeits die ſchönſten Hoffnungen 
für Die Zufunft der Kirche an bie Beftrebungen deſſelben fnüpfe und in ihm 
ein mod nie erlebtes Zeichen chrillihen Vruderfinnes exblide. Obwohl aus 
viele namhafte Vertreter des confeifionellen Lutherthums perſönlich zur Be 
Yeifigung, eingelaben waren, erfehien bod) feiner von ihnen, Cbenfo fehleien 
fih die Männer der proteft. Kirdenzeitung ($ 179) won der Mitbetheiligung 
aus, weil die 9 Artifel ihnen zu boch orthodor Klangen. Dagegen fanden fit 
die Vertreter bes Pietismus, Untonismus und Melandhthonianismus, fo wit 
des Baptismus, Methodismus und Herrnhutismus aus aller Welt Gegend in 
großer Zahl ein und bildeten bie aus der breiten Bafis ber firchlich und rc 
hitijch Liberalen hervorragenden Spigen. Während umendlich viel über Cinbeit 
und Berfchiebenbeit der Kinder Gottes, über allgemeines Priefterthum, über 
die Vorzüge der gegenwärtigen er vor den ähm. Concilien der 
alten ‚Kirche, über den Mangel des geiftl. Lebens in den Gemeinden trot der 
Nüdtehr der Theologie zum firehl. Betemutniß; 2c. mit gebührender Bräconifirung 
des Strebens der Altanz und obligaten Seitenhieben auf halbfath. Puthertsum 
und deſſen Sacraments- und Amtsvergötterung, daneben allerdings auch mandrt 
treffliche und gediegene Wort über das was ber Kirche noth thue, geredet 
worben war, brachte der omindfe Kuf, den Merle-b’Aubigne feinem Freunde 
Bunfen zur Begrüßung gegeben, ober vielmehr bie übel angebrachte Eni- 
rüftung, mit welder Sic. Krummacher darüber der Berfammlung Berict 
abftattete, eine arge Diffonanz in das Concert. Die buldvolle königl. Em 
pangsfeierlichfeit der Allianzglieder, bei weicher ic. Krummadher feine 
überftrömenden Empfindung in ben Worten: „Dajeftät, nicht zu Füßen, 
fondern um ben Hals fallen follten wir Ihnen Alle!“ einen Anedrud gab, 
pries defien Bruder Dr. 5. ®. Krummadjer als ein finnreiches Boripil 
ber großen Hulbigungsfcene am jüngften Tage; Sir Culling decretirte: „& 
giebt feine Nordſee mehr!“ Lord Shaftesbury verfünbete in London, dub 
mit der berliner Berfammlung eine neue Epoche in der Weltgefchichte Begonnen, 
ud andere Heimfehreude priejen fie als ein zweites Pfingftfet. Dr. Krumr 
macher aber hatte zu Anfang der Verfammlung, denn er mar beifelbiact 
Jahres einleitender Feftrebner, weiffagend ausgerufen: „D herzerbebende duit- 
fpiegelung!“ — Der deutiche Ziveig der Allianz begründete 1859 bie berliner 
„Rene evang. Kircpenzeitung", welche fortan bei reichhaltigen Mittheilunger 
aus allen Landern auch nadbrüdlich die Antereffen der pofitiven Union in ber 
deutſchen Bene Kirche gegen Tuth.» confeljionelle wie gegen proteftantenverein‘ 
liche ($ 179) Beftrcbungen vertrat. 


3. Der evangeliſche Kirchentag. — Als im I. 1848 durch die Ro 
volution in Deutihland der Staat jeinen hriftl. Charafter preiszugeben IC 
nöthigt- und der landesherrliche Epiffopat ber proteft, Fürften in Frage gefel! 





8 177. Evangeliſche Conföderstion. 33 


wurbe, traten im Sept. 1848 bie namhafteften kirchlich gefinnten Theologen, 
Geiſtlichen und Laien zum erſten Kirchentage in Wittenberg behufs Bildung 
eines evang. Kirhenbundes für Deutfhland zufammen, welder bie 
Aufrechtbaltung und felbfländige Organifation der evang. Kirchengemeinjchaften 
auf ordnungs⸗ und gelegmäßigen Wege, nicht vermittelt einer bie con- 
feſſionellen Unterjchiebe verwilchenden Union, fondern mittelft einer kirchl. Con⸗ 
joberation, fich zur Aufgabe ftellte. Als Mitberechtigte wurden zuwörberft bie 
futh., vef., unirte und Die Brübergemeinde anerlaunt. Der zweite allgem. 
Kirhentag wurde 1849 wiederum zu Wittenberg gehalten. Die firengern 
Lutheraner hatten fih großentbeils zurüdgezogen, namentlich waren die kirchlich 
conftituirten Lutheraner aus Schlefien g® nicht vertreten. Die kurz vorher 
unter Harleß' Vorſitz gehaltene luth. Konferenz zu Leipzig hatte bereil® aus⸗ 
drücklich die in öittenberg beabfichtigte Conföberation ber Kirchen verfchiedenen 
Belenntniffes für unausführbar und für unvereinbar mit ben Principien ber 
luth. Kirche erflärt. Der Abichluß eines Kirhenbundes, wie er urfprünglich 
beabfihtigt war, verlor fich, feit bie politifhe Reaction auch das Tanbesherrliche 
Kichenthum wieberhergeftellt hatte, gänzlich aus bem Geſichtskreiſe des Kirchen- 
tages. Er machte feitben in — wiederkehrender Verſammlung die Runde 
durch die deutſchen Hauptſtädte und wußte ſich ziemlich rege Theilnahme zu 
erhalten. Das Präſidium wurde regelmäßig dem Juriſten Bethmann— 
Hollweg Übertragen. Brenuende Kirchenfragen und die Mittel zur Belebung 
firhl, Sinnes und Lebens wurden hier eingehend verhandelt. Ohne Zweifel 
haben ſolche Berhandlungen auf viele ber Anweſenden eine heilfam fördernde 
Einwirfung geübt; aber bie Verfuche, burch Deputationen unb Zufgriften an 
evang. oder kath. Fürften auf die ftaatslirchlichen Negierungsprincipten einzu: 
wirken, find meift Hihl oder ironifch abgewiefen worden. Der berliner Kirchen- 
tag (1853) ftellte die Propofition, BAffentlich zu bezeugen, daß bie Auguftana 
vom 3. 1530 als die ältefte und einfachfte gemeinfame Urkunde öffentlih an- 
erfannter evang. Lehre in Deutichland, jeboch ohne Beeinträchtigung ber reform. 
Deutung ihres 10. Artikels, auch jett nod) das gemeinfame Belenntniß aller 
Anweſenden fei. Nach einigem Wiberfprud und nöthiger Verwahrung flimm- 
ten ſelbſt bie anwefenden Reformirten zu; aber nit nur die Schleier- 
maderianer von ber linken Seite proteftirten gegen biefe unionsfeinbliche Der 
monftration, ſondern au „etliche Lehrer ber Theologie und bes Kirchenrechts‘‘ 
der Univerfitäten Erlangen, Leipzig und Roſtock legten öffentlich im Namen 
der futh. Kirche Verwahrung ein gegen dies „Scheinbefenntniß‘‘ des Kicchen- 
tags als Verſündigung an dem Kleinod ber evang. Kirche und Unterminirung 
ihres rechtlichen Bekenntnißſtandes. Zu Stuttgart (1857) fam es zu heftigen 
Debatten über Heibenmiffion und evang. Katholicität zwiichen ben Bertretern 
des confeffionellen Luthertbums, bie bis jetzt bem Kirchentage treu geblieben, 
und der unionift. Majorität. Exftere zogen fich feitbem vollends vom Kirchen- 
tag zurück und überließen ihn gänzlich der unionift. VBermittelungs- und Con⸗ 
ſenſustheologie (8 183, 18. 14). Der Berfuh, in ber berliner October» 
verfammlung bes 3. 1871 Die durch ben glorreihen Ausgang des beutfch- 
franzöſiſchen Krieges und die Gründung bes neuen deutfchen Reiches mit evang. 

pige hervorgerufene Begeifterung mittelft erneuerter Herbeiziehung ber con⸗ 
feifionellen Lutheraner nicht nur, ſondern auch ber pofitivern Freunde bes 
Proteſtantenvereins (8 179) für Verjüngung und Erweiterung bes Kirchentages 
und Anbahnung einer allgemeinen deutſch⸗ evang. Nationalkirche fruchtbar zu 
machen, erwies ſich als ein mißlungener; weshalb denn auch für das nädhfte 
Jahr flatt einer zweiten Octoberverfammlung wieder ein Kirchentag nach alter 
Art (der 16.) in Halle (unter dem Borfiß des fo eben zum Bräfidenten bes 
berliner Oberfirchenraths ernannten Kirchenrechtslehrers Herrmann) abgehalten 
wurde; es erwies fih aber aud hier, baß feine Zeit vorüber fei. 


Kurg, Lehrb. d. G., 8.9. TI, 2. 3 
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4, Die eiſenacher Couferenz. — Auch die proteft. Regierungen Dentid- 
lands ergriffen unter Preußens und Würtembergs Vorgang den Gedanken 
conföberativer Einigung. Schon im I. 1846 war um eine folche zu berathen 
eine f. g. evangelifhe Eonferenz in Berlin zufammengetreten. Unter 
ben aufregenden Creigniffen ber nächſtfolgenden Jahre konnte aber am ‚eine 
Wiederholung derſelben nicht gebacht werden. Erſt im J. 1852 wurde ber 
Gedanke wieder aufgenommen, unb feitbem verfammelten fi) zuerſt jährlic, 
dann alle zwei Sabre Deputirte ber verfchiebenen beutich-enang. Kirchenregi⸗ 
mente in Eiſenach, dem alten Lutherſitze, um über bie fich ihnen barbieten 
ben Fragen des Eultus, der Difeiplin und ber Berfaffung mit einander zu 
berathen. Die Conferenz ſchuf ein amtlihes Organ für Bekanntmachungen 
aller deutſchen Kirchenbehörden (Allg. Kicchenblatt f. d. ev. Dtſchl. Stuttg. 
1852 ff.) und brachte mehrere tlichtige Vorarbeiten zu Stande, aber babei hat 
es bis jetzt auch fein Bewenden gehabt (vgl. 8 180). 


8 178. Luthertfum, Melauchthonismus uud Galvinismns. 


Soviel Beifall und Zuftimmung aud) die preuß. Union er 
fuhr, blieb doc eine ganze Reihe deutfch-Tuth. Landeskirchen, in 
deren Gebiete bie ref. Kirche feine oder nur wenig Angehörige be 
faß, von ihr unberührt, fo namentlich in Batern, Sachen, Hanno- 
ver, Medlenburg und Schleswig- Holftein, und außerhalb Deutid- 
lands in ben deutfcheruffifhen ftfeeprovinzen wie in dem drei 
ſtandinaviſchen Reihen. Auch in Oeſtreich, Frankreich, und dem 
innern Rußland verharrten die Gemeinden beider Bebkenntniſſe in 
ihrer bisherigen Sonderung, und in Polen, wo 1828 eine kirchen⸗ 
regimentliche Union ftattgefunden, wurde diefelbe 1849 wieder auf 
gelöſt ($ 203, 3). Die glaubens- und befenntnißkräftige Reaction 
der aus der preuß. Landeskirche ausgetretenen Lutheraner blic 
indeß aud nicht ohne gewiſſenſchärfende Rückwirkung auf die in 
derfelben verbliebenen Anhänger des Iuth. Bekenntniſſes, und em 
muthigte fie zu mehr oder minder erfolgreichen Anftrengungen, das 
Lutherthum innerhalb der Union lebenskräftig zu erhalten. Auch 
in den übrigen von der Union ımberührt gebliebenen Landeskirchen 
erwadhte und erftarkte wieder mehr und mehr im Kampfe mit dem 
alten und neuen Rationalismus das confeffionell-Iuth. Bewußſein, und 
diefe Steigerung des luth. Confeffionseifers wedte dann auch viel 
fach wieder das Sonderbewußtfein des ref. Belenntniffes innerhalb 
und außerhalb der Union. 


1. Das Lutherthum innerhalb ber Union. — Als die Revolution IM 
3. 1848 die bisherige Geflaltung ber preuß. Landeskirche unterminirte und 
ihr berartiges Fortbeſtehen zweifelhaft wurbe, gewannen auch bie innerhalb 
Landesfirche verbliebenen Lutheraner neue Hoffnung, bei ber Neugeftaltung ber 
kirchl. Berfaffung die Rechte ber luth. Kirche ihres Landes wieder geltend 
machen zu können. &s bildeten ſich zu biefem Behufe luth. Br ovinzial⸗ 
vereine in Schleſien, Poſen, Pommern, Sachſen und ber Mark, und am 
Borabende bes 2. wittenberger Kirchentages ſchloſſen ſich dieſelben durch ihr 
Deputirten unter Göſchels Präſidium zu einem luth. Geſammt verein il‘ 
fammen. In einem öffentlihen Ausfchreiben an ſämmtliche Inth. Gemeinden 
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erflärte derſelbe, ernſtlichſt und eifrigft bie Reſtitution der preußiich-Tuth. Kirche 
in alle ihre wohlerworbenen unb ſtaatsrechilich verbürgten Rechte betreiben 
und auf Wahrung ober Erneuerung luth. Bekenntniffes, Gottesbienftes und 
Kirgenregimente nebſt Inth. Gemeinbeorbnung bringen zu wollen, ben Aus— 
tritt aus ber Landeslirche aber beshalb zu mißbilligen, weil er ein freimilliges 
unb voreiliges Aufgeben des guten Rechtes ber luth. Kirche involvire. t 
dem vollen Bewußtſein und ber unverhohlenen Darlegung biejer Separat- 
tenbeng trat bann ber Verein als Glied bes allgem. Kirchentages ein. Doch 
war biefer Bund nicht von langer Dauer ($ 177, 3), und von Oben herab 
erfuhren nach kurzer Begünſtigung ibre Veftrebungen bie entſchiedenſte Zurüd- 
meifung ($ 190, 4). Als im 9. 1866 Hannover und Schleswig - Holftein, 
denen die Union ganz, und Rurbeffen, bem fie größtentheils fremb geblieben, 
dem preuß. Staate einverleibt wurden, Mmüpften mande unirte Lutheraner 
daran bie Fühne aber eitle Hoffnung, baß bie bem dortigen Lutherthum zu · 
gefagte Selbſtändigkeit (8 190, 7) auch auf bie alten Provinzen rildwirfenden 
Einfluß haben möge. Ihre Betheiligung an ber berliner Octoberverfamme 
tung 1871 (8 177, 8) bewies ihnen von Neuem bie Unzuträglichleit bes Zu« 
jammengehens mit bem principiellen Unioniften. Unter ber Aufregung, welche 
bie firchenpofitifchen Maigefege ($ 194, 5), bie vom Cultusminifter in Aus- 
fiht geftellte Liberale Kirchenverfaſſung unb ber muegeng bes Sydowſchen 
Proceffeg ($ 179, 4) hervorgerufen, veranftalteten fie 1873 bie exfte allgem. 
berliner ev.-Iuth. Augufconferenz. Den 14 Superintenbenten, welche 
die Ginfabung dazu mitunterzeihnet hatten, ertheilte ber Oberfichenrath 
(8 190, 4) eine ernfe Rüge über biefes „agitatoriice und Mißtrauen gegen 
bie Intentionen bes Kirchenregiments erwedende“ Vorgehen. Die Eonferenz 
ſprach ſich Über ihre Stellung zur Union gemäßigt und verföhnlich aus, er⸗ 
Härte das Streben bes Proteftantenvereins ($ 179) für Abfall von den Grund- 
wahrheiten bes Evangeliums, beflagte ben Erlaß der Maigefetse, proteflirte 
vum die Principien berfelben, erfannte aber bie Verpflichtung, ihnen Ge- 
orfam zu leiften, an, und beſchloß eine Adreſſe an ben Kaiſer mit ber Bitte 
um Abwenbuug einer demokratiſchen Rirchenverfaffung und ber Eivilche. — 
Die literarifchen Organe ber unirten Lutheraner waren: bie „Evang. Kirchen— 
jeitung” vom Senäfenberg (nad) deſſen Tode fortgeführt von Tauſcher) 
und das mehr populär gehaltene „Volteblatt für Stadt und Land“, an beffen 
Stelle 1878 die „Allgem. conferb. Mongtefchrift für d. chriſti. Deutſchi.“ von 
Rart. d, Nathufius trat. 


2. Das Lutherthum anßerhalb der Union. — Nachdem bie confeifio- 
nellen Sutheraner im und außer ber Union fih vom evang. Kirchentage los⸗ 
gefagt, entbehrten biefelben längere Zeit eines entipregenben Inftitutes ge» 
meinfomer Beratfung unb gegenfeitiger Kräftigung. An bie ge bes leip⸗ 
tiger Niffionsferee fach fi zwar im der Regel eine Paftoralcon- 
fereng an, die inbeß als folde anf den Charakter einer Gejammtvertretung 
der beutfh-Tuth. Kirche Leinen Anfpruch machen konnte. GErft bie Ereigniffe 
bee 3. 1866 unb bie daburch erregten Hoffnungen und Befllcchtungen ver- 
anlaften bie Berufung einer allgemeinen Iuth. Eonferenz, welde im Juli 
1868 unter bem Borfipe bes baierifhen Oberconfiß.- Präfid. Harleh_zu 
Sannover unter zahlreicher Betpeiligung von Nah und Ferne ftattfand. Der 
Borteng des Oberfirhenrathe Kliefoth über ben 7. Art. der augab. Eonf., 
weler die Zuläffigkeit eines gemeinjamen Kirchenrepiments ohne Ueberein« 

tung in Lehre und Sacrament verneinte unb bem Lanbesherrn nicht das 
Recht zugeſtaud, ihm zufallende Kirchengebiete einem ſolchen zu unterftellen, 
fand far ausnahmelofe Zufimmung. Zum zweitenmale werfammelte ſi 
bie Gonferenz 1870 zu Leipzig, wo Prof. Sutharbt bie Nothmwenbigfeit Des 
Feſthaltens an der Lehreinheit für bie Inth. Kirche entwidelte. ür das 
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3. 1872 verzichtete man auf bie Abhaltung einer britten allg. Eonferen, 
unb 30g e8 vor, in einer enger begrenzten Berfammlung zu geinig bie feit 
der Neubegrünbung bes deutſchen Reiches in ben Vordergrund geftellten Firden- 
polit. Fragen einer mehr vertraulichen Berathung zu unterziehen. Man km 
überein, baß an bem laubeöherrlihen Summepiflopat fo lange feftzuhalten fei, 
als derſelbe bie befenntnigmäßige Verwaltung von Wort und Sacrament niht 
behindere; ferner wurbe bie Nechtsgültigkeit einer bloß bürgerlich abgeidlofe 
nen Ehe anerlannt, aber aud) fergeftellt, baß gegen bie Berächter ber kirdL 
Einfegnung mit Kiegenauät einzufchreiten fei; bie Frage wach ber Abendmahle 
gemeinhalt wurde bahin beantwortet, baß biefelbe bei ftänbiger Niederlaffunz 
weber Reformirten noch Unirten, bei vorübergehendem Aufenthalt jebod be- 
tenntnißtreuen Unirten, ohne ausbrüdliche Uebertrittserflärung zu geftatten fei; 
und im Rüdblid auf Die vorjährige Octoberverfammlung bie Zuläffigfeit eint 
Zufammenfaffung der beiden proteft. Kirchen Deutihlands unter ein gemiſchtet 
Kirgenregiment verneint. Die britte allg. Conferen; wurde erft 1879 zu 
Nürnberg gehalten und bort bie b. 3. brennenden Fragen: Ob Landeskirde 
ober Freifiche? unb: Ob confeffionele ober Simultanfhule? — zu Ungunfen 
ber beiben legtgenannten Alternativen verhandelt. — Ihre literarifche Bertre 
eung fan biefe Richtung in ber erlanger „Zeitichr. für Proteftantiem, u. Kirde“ 
(1838 —76) unb in ber Rutharbtfcen „Ag. Iuth. Kircpenzeitung“ (jeit 1868), 
feit 1879 mit einem theol. Literaturblatt. 


3. Der Melanchthonisus uud Galvinismns. — Die ref. Kirde 
Deutſchlands hat von jeher einen zwiſchen Lutherthum und Calvinismus ver 
mittelnden Charakter gehabt, ber allerdings viel Verwandtes mit bem fpätern 
Melangtponismus hatte. Ebrard wollte fogar beweifen, baf bie frenge 
Präbeftinationslehre nur eine ſporadiſche Bereinjeitigung bes ref. Lehrbe 
fei, wogegen Al. Schweizer in rein wiffenfchaftlichem Intereffe ($ 183, 13) 
bewiefen hat, baß fie vielmehr bie Alles beherrſchende, Alles bedingenbe Seele 
beffelben fei, umb daß gerade in ihr feine bemunbrungewärbige Kraft, Fü, 
Tiefe und Confequenz begründet fei. Weiter mod) ale Ebrard ging Heppe in 
Marburg mit bem Berfuc) eines ftreng biftor. Nadweifeg einer ben Galvinit 
mus und das Lutherthum in höherer Einheit barflellenden melauchthoniſchen 
Kirche (9 183,23), indem er nachzuweifen unternahm, wie ber Melanchthonie 
mus bie urfprünglich evang. Kirche Deuiſchlands conftituirt habe, wie erft nah 
Luthers Tob Fanatifer, bie iutheriſcher als Luther fein wollten, bie feitbem ſ.g 
luth. Kirche begründet und durch Die Concordienformel vollendet haben; wit 
bie Caloinifirung ber Pfalz, Heſfens, Brandenburgs, Anhalts mur eine Rec 
tion gegen das Hyper- unb Pienboluthertfum, eine Reftitution ber urfpräng- 
fien melangthoniihen Kirche, unb bie moderne Conjenfus-Union nur die 
Bollendung biefer Reftitution fei. Cine ähnliche Tendenz verfolgten Shen 
tel’ s ältere reformationsgefgichtliche Forſchungen. Ebrarb begrünbete 181 
aud) eine „Ref. Keitung“ (fpäter v. Stäpelin u. Tpelemann rebigirt), Dit 
1877 einging. — ber aud) ber echte firenge Calvinismus hatte ın bieiem 
Jahrh. nit nur in Schottland (9 199, 4) unb ben Niederlanden ($ 197, 2 
fondern au in Deutſchiaud, namentlich im Wupperthal, noch feine eiftiger 
Anhänger. Der trefilihe Gottfr. Dan. Krummader, feit 1816 Predigt 
im Eiberfelb (+ 1837), umb eine Zeit lang auch fein Nefie Kriedr. Bill. 
Krummader in Barmen (demnächft unionif. Hofprediger —E waren 
bier feine begeifterten Apoftel. Als nun im I. 1835 die preuß. Regierung 
Anftalt machte, die Einführung ber Union aud im Wupperthale zu erzwingen, 
unb bie wiberftrebenben ref. Vrediger fämmtlid mit Abfegung bebropte, ent 
fand hier eine faum geringere Gährung unter den Reformirten, ale unter DA 
Lutherauern in Schlefien. Die Prediger mit ber Mehrzapl ihrer Gemeinde’ 
glieder fügten ſich endůch in bie Annapıne ber Unionsagenbe, jebod mit DT 
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Klauſel, ſoweit fie fih mit bem Weſen bes ref. Ritus vertrage. Aber ein 
Theil ber Gemeinde und barunter mehrere ihrer angejehenften Glieder, feparirte 
fih und wies alle Bemühungen zur Wiebervereinigung beharrlih ab. Das 
önigl. Zoleranzpatent vom J. 1847 (8 190, 3) geftattete ihnen enblich bie 
Bildung einer felbftänbigen Gemeinde zu Elberfeld, weldhe den Dr. Kohl⸗ 
brägge (früher Prebiger an ber wieberbergeftellten luth. Kiche zu Amfterbam 
[($ 171, 4], dann im Kampfe gegen einen rationaliftrenden Collegen aus biefer 
Stelle verbrängt und feitbem durch das Studium ber Schriften Ealvins zum 
begeifterten Anhänger der borbracenijchen Lehre getvorden) zu ihrem Wrebiger 
berief (F 1875), und unter dem Namen ber „nieberlänbifch-ref. Kirche” 
die damals einzige antiunioniflifche, fireng-ref. Gemeinde in Breußen barftellte. 
— Die de Cockeſche Bewegung ($ 197, 2), aus welcher in ben Dreißiger- 
Jahren bie feparirte „chriſtliche ref. Kirche Hollands“ hervorging, trieb ihre 
Bellen auch über die holländ. Grenze in das benachbarte Deutfchland hinüber 
und gab hier Beranlaffung zur Begrünbung der freien, „alt-ref. Kirche Oſt⸗ 
frieslande und Bentheims" mit jetzt 9 Gemeinden und fieben Prebigern. — 
As im I. 1873 die evang. Allianz zu New⸗York verfammelt war, vereinigten 
fh die anmwefenden Prefbyterianer zu dem Beſchluß der Anbahnung eines 
öfum. ref. Eoncil-Inftitutes. Eine Eonferenz zu London 1875 bradte dieſe 
„panprejbyterianifche” Idee zur Reife: das Concil foll alle drei Jahre fich er- 
neuern unb bie Anerfennung ber 5. Schrift A. u. NT. als höchſter Autorität 
in Sachen bes Glaubens und Lebens fo wie bie Uebereinfiimmung mit bem 
Conſenſus aller ref. Belenntnißfchriften zur Theilnahme an bemfelben berech⸗ 
tigen. &o fand benn am 3.—10. Yuli 1877 das erfte „„General Presby- 
terian Council’, von nahezu 300 Delegirten beihidt, zu Edinburg ftatt. 
Trotz ber trefflihen Eröffnungaprebigt des ebinburger Prof. Flint über Weien 
und Ziel ber chriftl. Einheit (Joh. 17, 20.21) ergingen fih die Verhandlungen 
unter ſtürmiſchen Beifalldbezeugungen in maßlofer Verherrlihung des Prefby- 
terianismus (der, wie ein Redner hervorbob, bie ganze h. Schrift von ben 70 
Aclteften des Pentateuchs bis zu ben 24 Aelteften der Offb. Joh. durchziehe). 
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Bel. D. Schmidt, Der PB. für u. wiber beleuchtet. Gütersl. 1873. 
D. Schenkel, Der diſch. PB. u. f. Bedeut. in d. Ggnw. Wiesb. 1868. 
Hoßbach u. Thomas, Jahrbb. d. diſch. PB. Elbf. 1870 ff. 

Die Rationaliften aller Färbungen und Abftufungen, die An- 
hänger der Baur’fchen Schule, fo wie die der Hegel’ichen und 
Schleiermacher'ſchen Linken hielten fich begreiflich fern vom evang. 
Junde wie vom evang. Kirchentage. Aber die gemeinfame Negas 
tion der von dielen Conföderationen vertretenen Tendenzen und das 
gemeinfame Streben nad) einer freien, demokratiſchen und confej- 
fionsfojen Organifation des deutfchsproteft. Kirchenthums wedte aud) 
m ihnen das Bedürfniß nad) engerm Zufammenfhluß und gemein- 
jamem Vorgehen. Während im Norden Deutfchlands diefe Beitre- 
dungen in der „Proteft. Kirchenzeitung“ ſeit 1854 ein einflußreiches 
literariſches Organ erhielten, bildeten ſich im ſüdlichen Deutjchland 
mit Hetbelberg als Centrum und Decan Dr. aan als Haupt: 
agitator ärtlihe Proteftantenvereine, bie fi) auf der General- 
berfammlung zu Frankfurt 1863 einheitlich organifirten. Nicht 
ohne Mühe und nad manderlei zum Theil harten Debatten gelang 
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bier auch die Verftändigung mit den norddeutſchen Gefinnungsge- 
nofien (die befonders an der füddentfchen Weife, durch Monſtrever⸗ 
fammlungen und Maffendemonftrationen dur und auf die Volks⸗ 
mafjen zu wirken, Anftoß nahmen). Im Juni 1865 wurde nun 
der erfte allgemeine Proteftantentag zu KEifenad gehalten ımd 
Charakter, Motiv und Ziel des gemeinfamen Strebens feftgeftellt. 
Zu biefen jährlich wiederholten Verfammlungen ftrömten nım aus 
allen Gauen Deutſchlands die eifrigen Glieder des Vereins herbei, 
um fich zu erneuerter unermüblicher Agitation in der Heimath mit- 
telft Wort und Schrift berathen, ermuntern und fräftigen zu laſſen, 
deren nächfter Zwed die Gründung möglichft vieler Zweigvereine 
und möglichft weitgreifende Durchdringung des deutſchen Volfes mit 
dem Sauerteige eines Chriftentbums war, das des Glaubens an 
die bibl. Wunder und die kirchl. Dogmen nicht mehr bedarf, behufs 
ng einer allgemeinen, freien deutfchen Volks⸗ und National- 
irche. 

1. Der Proteſtautentag. — Der erſte allgemeine von 400 Notabilitäten 
geiftlichen unb weltlichen Standes befuchte beutiche Proteflantentag zu Eiſe— 
nach (1865) wurbe unter bem Präſidium des Juriften Bluntſchli ans Hei— 
beiberg und des Oberbofprebigers Schwarz aus Gotha gehalten. Alle tbenl. 
Richtungen, auch bie pietiftifch- und orthobor-gläubige, follten willkommen fein, 
fofern fie nur ben Principien des Vereins: Freiheit der wiſſenſchaftl. Forſchung 
wie des relig. Glaubens auf evang. Baſis, und kirchl. Union aller Proteftauten 
auf breitefter Grundlage, nicht widerftrebten. Doch war bie orthodor-gläußige 
Richtung nur durch ben als Opfer medienburgifch - ftaatsfirchlicher Inquiſition 
gefeierten Erprofeflors Baumgarten aus Roftod (8 191,6) vertreten. Einen 
glänzenden Nimbus erhielt dagegen bie Berfammlung durch die Anweſenbeit 
des an ben Verhandlungen lebhaft ſich betbeiligenben Brof. Rothe aus Heidel⸗ 
berg ($ 188, 15), ber unter allgemeinem Beifal nachwies, wie bie Vertreter 
ber Kirche jelbft bie Entfrembung ber großen Mehrzahl ihrer Glieder von den 
firchl. und relig. Intereffen verſchuldet hätten durch ihre engbergige Selbſtab⸗ 
ſperrung gegen bie unaufhaltſamen Fortſchritte des modernen Cultur⸗ und 
Geiſtesſebens, und wie das Uebel nur geheilt werben könne durch aufrichtige 
und rückhaltloſe Hingabe an daſſelbe, wobei die Kirche auch nicht verfehlen 
werde, einen mwohlthätigen, reinigenben und beiligenden Einfluß auf bafielte 
auszuüben. Nähftdem am bebeutenbften, jeboch nicht ohne einzelne Erceptionen 
und VBerwahrungen aufgenommen, war das Referat bes zweiten Präftbenter 
Dr. Schwarz über die Grenzen ber proteft. Lebrfreibeit, die nicht in den Br: 
fenntnißfchriften, nicht in ber Autorität des Schriftbuchftabens zu fuchen feien, 
auch nicht in gewiſſen ſ. g. bogmatifchen Grundwahrheiten ober hiſtor. Grund⸗ 
thatſachen ber Schrift, jondern lediglich in ber einen religidfittlichen Grunb- 
wahrheit bes Chriftentbums, dem Evangelium ber Liebe unb ber Gotteskind⸗ 
ſchaft, wie Chriſtus ſelbſt es gelehrt, in ſeinem Leben dargeſtellt und durch ſei⸗ 
nen Tod beſiegelt habe. Die Verſammlungen ber folgenden Jahre fuhren fert, 
über Stellung und Aufgabe bes Vereins ſich immer vielfeitiger zu berathen. 
In Berlin (1869) mußte er, weil Eonfiftorium und Oberkirchenrath ihm bie 
Kirchen verjagten, Gottesbienft und Berathung in ber ftäbtifchen Turnhalle 
halten; besgleihen zu Osnabrüd (1872) den Gottesbienft in der Aula be 
Realichule, weil das Landesconfiftorium zu Hannover ihm dazu bie Kirchen zu 
öffnen nit erlaubte, ber Euftusminifter Dr. Falk aber das Eonfiftorium ie 
Cultusſachen als allein berechtigte Inftanz anerkannte und ber Kaifer einer 
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Deputation des bezüglicden Kirchenvorftandes bie erbetene Audienz verfagte. 
Auch in Leipzig (1873) proteftirten Paftor Ahlfeld und Superint. Ledler 
gegen bie Geftattung ber Nikolaifirche zum proteftantenvereinlichen Gottesdienſt; 
doch wurde ihr Proteft von ber kgl. Kreisdirection ala unbegründet zurädge- 
wiefen. Zu Wiesbaden (1874) ging die Gelchäftsführung des Vereins von 
dem beibelberger Comité auf ben berliner Unionsverein über. Hocherfreut 
wurde bier der Berein auch buch die perſönliche Anwefenheit und Theilnahme 
eines ber Hauptvertreter bes Brahma Samabfch (einer beiftifch-efleftiihen Re⸗ 
formpartei bes indifhen Brabmaismus), Namens Ehbunder Mozoombar. 
Dagegen Durchzudte ben 10. Bereinstag zu Heidelberg (1876) eine Diffonan;, 
die in ihren weitern Folgen benjelben feines einzigen, bisher mit rührender 
Zreue und Begeifterung ihm anhängenden „altgläubigen" Mitgliedes beranbte. 
Im 3. 1868 hatten nämlih 15 Samilienväter zu Heidelberg dem bortigen 
Kirhenrathe Die Bitte unterbreitet, ihnen ben Mitgebrauch einer ftäbtifchen 
Kirche zu regelmäßigem Gottesbienfte unter ber Leitung eines poſitiv gefinn- 
ten Geiftlichen zu geftatten. Bluntfchli, Zittel und Holkmann ſprachen 
ih für Die Gewährung aus; Schentel aber proteftirte dagegen, weil bie In- 
toleranz Teinen Anfpruch auf Toleranz babe. Der Antrag fiel mit 50 gegen 
4 Stimmen im Gemeindeausfhuß durch, und Bluntfchli trat aus dem Kirchen- 
rathe. Diefen Borfall brachte nun M. Baumgarten zum Schluffe ber ihm 
übertragenen SFeftpredigt bes beurigen Proteftantentages (Über Luk. 6, 46) mie» 
ber in Erinnerung, und bezeichnete ihn als eine Berjünbigung gegen ben vom 
Bereine aufs Panier erhobenen Grundfat ber Gleichberechtigung aller inbivi- 
duellen Glaubensrichtungen, als eine Gefammtfchuld aller Glieder besfelben 
und als einen Fleden „unfers Vereins, ber zu tilgen ift, und follte es mit 
unfern Thränen geſchehen“. In ber nächſten BVereinsfigung erflärte aber 
Bluntſchli als Präfident, baß der Verein meber befugt noch befähigt fei, dieſe 
Angelegenheit vor feinen Richterftuhl zu ziehen, und wies jede Discuffion über 
biejelbe als unzuläffig ab. Da nun auch die proteft. 83. dreimal bie von 
Baumgarten eingefandten Erörterungen abwies, forderte biefer die Streichung 
jeines Namens aus ber Zahl ber Mlitrebacteure und erflärte demnächſt (1877) 
im ber neuen ev. 83. auch feinen Austritt aus dem Prot.-VBerein. 


, 2% Die protejtautenvereinlicde Propaganda. — Eben jo unermüblich 
wie energiſch und vielfeitig waren die Bemühungen bes Vereins, feine Prin- 
cipien zu allgemeinerer Geltung zu bringen. Schon im I. 1866 wurde ein 
für die Volksmaſſen beftimmtes „Flugblatt des deutichen Brot. Ber.“ begründet. 
Bon größerm Erfolg war aber die auf Gewinnung ber Gebildeten im Bolfe 
berechnete Propaganda mittelfi populär « theol. Schriftftellerei und öffentlicher 
Vorträge, deren Elite demnächſt in ber berliner „Sammlung proteft. Vorträge‘ 
jeit 1870 durch den Drud veröffentlicht wurbe. Unermüdliche Herolde und 
Verfechter hatte der Verein außerdem in fämmtlichen liberalen Zeitungen, 
Zeitfchriften und Unterbaltungsblättern. Eine „Proteftantenbibel‘‘, zunächſt 
bloß des NT,, von namhaften Theologen bearbeitet und herausgegeben von 
P. W. Shmidt und Frz’n. Holgendorff 1872 fol, wie Erfterer im ber- 
Iiner Miffionsverein verkündete, die Reſultate der bibl. Kritit auch für bie 
relig. Erkenntniß des hriftl. Volkes fruchtbar machen, dadurch „bie Art legen 
an die Sekten Wurzeln der Dogmatik und des Eonfeffionalismus‘, und ben 
Beweis führen, daß „wir noch Chriften find, wenn auch unfere theoretifhe Er- 
fafſung des Epriftenthums in manden Punkten von ber des 1. 2. Jahrh. ab- 
weit und wir ein mit ber mobernen Weltanfhauung vereinbares Chriften- 
thum ohne Wunder proklamiren“. Unter ben theol. Zeitfchriften biefer Rich— 
tung ift die berliner „„Proteft. Kirchenzeitung“ feit 1854 die bebeutenbfte. Ihr 
sur Seite kämpfte von 1860—72 die „Allg. kirchl. Zeitſchrift“ von Schenkel, 
jener feit 1868 das „ Deutſche Proteftantenblatt‘ von Manchot, jo wie feit 
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1859 bie von H. Lang (f 1876) begründeten „Zeitſtimmen aus ber ref. Kirche 
ber Schweiz“. Die durch ſolche raftlofe Bemühungen herbeigeführten Erfolge 
find allerbings nicht zu unterichäßen, werben body aber anbrerfeits auch maflos 
überſchätzt. So war e8 jedenfalls viel zu weit gegriffen, wenn Stimmführer 
bes Vereins fi rühmten: „Das ganze evang. Volf fteht hinter ums”, und felkft 
bie befcheibenere Faſſung dieſes Püans (Brof.v. Holtzen dorff): „Hinter uns 
ſteht der Geiftesadel ber beutfchen Nation’ wird fi doch wohl noch gar mande 
Ausnahme gefallen Iaffen müſſen. — Seit 1875 wirkt and ber für ein Bfarr- 
amt in Osnabrüd nicht zugelaffene Paſtor Klapp (Erl. 3) als „Wanberpre- 
bigex im Dienfte des norbweftbentichen Proteft..Bereins. Der gleiche Beruf 
Baumgarten’s erloſch mit feinem Austritt aus dem Berein. 


3. Proteftautenvereinlihe Martyrien. — Daß bie Beftrebungen des 
Bereins von ben Vertretern fowohl der Confeſſions⸗ wie ber Konjenjustheo- 
logie auf das Entſchiedenſte, mitunter auch Leibenjchaftlichfte bekämpft wurden, 
fann um fo weniger befremben, als bie Vorkämpfer deſſelben auch ihrerfeits 
in perfönlicher wie fachlicher Aggreffion und Beurtbeilung wahrlich nichts we- 
niger als fchonend und milde auftraten. Zahlreiche Paftoralconferenzen, viele 
Kreis: und Bezirksſpnoden unb auch mwenigftens eine Provinzialiynobe, bie weit- 
phãliſche (1868), hielten fi für berufen, gegen bie Tendenzen befjelben ala 
eben fo ſehr gegen das Chriftenthum wie gegen bie Kirche gerichtet, öffentlich 
Zeugniß abzulegen, und die Bezirksfynoden zu Efens und Harburg in Han- 
nover gingen felbft jo weit, baf fie die Mitglieder des Vereins aus ihrer Ber- 
fammlung ausfchloffen. Aber auch das Kirhentegiment verfagte bin und wie 
ber benfelben die Beftätigung für kirchliche Aemter oder ſchritt mit Dijciplinar- 
unterfuhung, Suspenfion, Verweis und fogar Amtsentiegung gegen fie ein. 
Am meiften Auffehen erregten folgende Fälle: Gegen ben Pfarrer Illing in 
Kißingen, ben Gründer eines unterfränliichen Proteftantenvereins, fchritt Das 
baier iſche Oberconfiftorium ein, weil er fi) weigerte, bie berzeit geſetzlich 
gültige, fireng lutheriſche Spendeformel beim Abendmahl zu gebrauden. 
trat aber nach Überftanbener jchwerer Krankheit, bes Kampfes müde, vom Pre- 
teftantenverein zuräd und erklärte, fortan fi ber kirchl. Ordnung in allen 
Stüden fügen zu wollen (1873). Ueber den Rector Gittermann in Eſens 
wurde wegen proteftantenvereinlicher Lehre und Agitation verbunden mit an- 

eblicher Beleidigung ber vorgefeßten Behörbe vom Konfiftorium zu Aurich auf 

misentfeßung und Entziehung ber lioentia concionandi erfannt, derſelbe 
jeboh dem Minifter zur Penfionirung empfohlen (Ian. 1873). — Dem an bit 
Aegidiengemeinde zu Hannover gewählten altenburger Diakonus Dr. Portig 
wurde vom dortigen Confiftorium nach einem auf Antrag mehrerer Gemeinde 
lieber abgehaltenen Colloquium, weil „ihm bie kanoniſche Eigenſchaft ber 

echtgläubigkeit“ fehle, die Beflätigung verfagt (Sul. 1873); desgleichen 1875 
dem walbedifchen Prediger Klapp die Betätigung für Osnabrück. Nun erhob 
fih von bier aus eine mächtige Agitation, welde ohne Erfolg beim Cultus⸗ 
minifter Halt auf „Burification” des Eonfiftoriums drang. — Wegen beharr⸗ 
licher Weigerung, bei Taufe und Confirmation das apoſt. Symbolum nicht 
bloß referirend, fondern befennenb anzuwenden, wurde Pfarrer Schröber zu 
Freirachsdorf vom Confiftorium zu Wiesbaden (1871) in Difciplinarunter 
fudung gezogen und zu Amtsentjegung verurtheilt. Bei feinem Recurs an 
den Eultusminifter Kalk berief er fich als ihn dazu berechtigend auf ben Rechts⸗ 
beftand der naflanifchen Union, und wurde von bemfelben (Ian. 1874) reftituirt. 
— In Colberg wurde 1871 der Lic. Dr. Hanne (Sohn bes greifswalber Baftors 
und Brofeffors) zum Pfarrer gewählt, vom ftettiner Eonfiftorium (Generalfur. 
Jaspis) aber auf Grund feiner Schrift „Der ibeafe u. b. geſchichtl. Chriſtus 
nicht beflätigt. Ein Recurs an ben OKRath blieb ohne Erfolg, ebenfo eine 
Immediateingabe an ben König. Ein auch gegen den Bater Hanne’s über 
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beffien Schrift „Die Kirche im neuen Reiche eingeleitetes Verfahren Tieß bas 
Eonfiftorium felbft fallen. Der Sohn aber ging in Sachſen, als er balb 
baranf zum Subdiakonus ber dresdener St. Annenkirche erwählt wurde, neuen 
Verwicklungen entgegen, indem bie Kreisdirection auf Grund eines Gutachtens 
bes Landesconfiftoriums bie Beftätigung verweigerte, und aud bie in evan- 
gelicis beauftragten Minifter gegen ihn entfchteben. — Auf Grund feiner Probe- 
predigt unb eines frühern Vortrags Über das Anjehen ber Bibel erhoben 1873 
mehrere Gemeindeglieder Proteft gegen bie Berufung bes Gymnafiallehrers Dr. 
Ziegler an die Peter⸗Paulskirche zu Liegnig, in Folge deß das breslauer Con⸗ 
fitorium bie Beftätigung verweigerte. Der Magiftrat appellirte an den OKR., 
welcher bie Wahl beftätigte, da er jeinerfeits durch Zieglers Erflärung, ſich dem 
Ordinationsgelübde rückhaltslos unterziehen zu fünnen, „weil er die Symbole 
der evang. Sirhe als echte hiſtor. Zeugniffe bes urfprünglichen, in ber b. 
Schrift enthaltenen Evangeliums, das er zu prebigen haben werde‘, anerlenne, 
und „nicht auf die tbeol. Faffung der Symbole, fondern auf die Durch fie be- 
jeugte ev. Heilswahrheit“ verpflichtet werbe, befriedigt worben jei. 


4. Zortfegung. — Nachhaltiger waren bie Coufliete in Berlin. Im 
nutigen Unionsverein hielt 1872 der greife Prediger an der ſ. g. Neuen Kirche 
Dr. Sydow einen Vortrag über bie wunderbare Geburt Iefu, in welchem er 
ihn für den legitimen Sohn bes Joſeph und ber Maria erklärte, und fein Eol- 
lege an derſelben Kirche Dr. Lisco (Sohn des belannten VBibelerflärers 8 180, 
4) fprach Über das apoft. Glaubensbelenntnig, in welchem er „legendenhafte“ 
Beftandtheile nachwies, und beffen Verbindlichkeit ex beftritt. Beide wurben 
vom Brandenburger Confiftorium, an beffen Spite der Sohn des Philofophen 
dege als weltl. Präſident und Dr. Brückner als Generalſuperint. ſtanden, 
in Diſciplinarunterſuchung gezogen. Lisco erhielt, nachdem er beruhigende 
Erklärungen abgegeben, nur einen Verweis über Mangel an Beſonnenheit in 
öffentlichem Auftreten. Sydow dagegen wurde vom Confiftorium „wegen 
Ihwerer Verlegung feiner Amtspflicht, das reine und unverfälſchte Wort Got- 
te8 zu verfüinbigen‘, feines Amtes entſetzt. Er appellirte an den OKR. und 
gleichzeitig Tegten 26 Geiftliche ber Provinz Brandenburg und 12 berliner Pre- 
diger bei bemfelben Proteft gegen biefe Verurtheilung ein. Auch reichten bie 
Theologen ber Univerfität Jena bei bem preuß. Lultusminifter Kalk eine von 
mebrern angefehenen G©eiftlihen und anbermweitigen Profelforen mitunterzeich- 
nete Erflärung zu Gunſten der durch bie Maßregelung Beider gefährbeten Lehr⸗ 
freiheit ein, wogegen demnächſt nicht nur eine Anzahl weimarſcher, ſondern 
auch eine Konferenz in Stuttgart verſammelter würtembergiſcher Geiſt— 
lichen Gegenerklärungen veröffentlichten. Der OKR. heo ſchließlich, weil fein 
amtliches Vergehen vorliege, das Abſetzungsurtheil des Conſiſtoriums auf, 
ließ aber dem Inculpaten wegen des durch einen Öffentlichen, wenn auch außer⸗ 
amtlichen, Vortrag gegebenen ſchweren Anſtoßes einen geſchärften Verweis er- 
theilen. — Auf einer berliner Kreisſynode wurde 1877 ber Antrag auf Ab⸗ 
\haffung des apofl. Symbolums geftellt: ber Prebiger Rhode erflärte es für 
das ſchlechteſte aller Bekenntniſſe und bie Abſchaffung besjelben für eine gott- 
jelige, befreienbe That. Gleiche Gefinnung gab bald darauf ber Lic. Hoßbach 
in jeiner Wahlprebigt für die Jalobigemeinde fund: er befannte ſich aus- 
drüdtich zu jener Partei, welche bas Bekenntniß zur Gottheit Eprifti nicht zu 
bem ihrigen machen könne; um das Leben Jeſu babe fih in ben Eon. ein 
Kranz von Sagen gefchlungen, beren Ausfheidung bie Aufgabe ber Wifjenfchaft 
fei, u. dgl. m. Gin Theil ber anweſenden Gemeinde verließ in demonftrativer 
Beife die Kirche und reichte demnächſt beim Confiftorium Proteft ein gegen 
doßbachs mit Stimmenmehrheit erfolgte Wahl. Das Confiftorium zog Beide 
zur Berantwortung: Rhode ließ fich zu retractirenben Erklärungen herbei und 
lam mit einem Berweife davon; Hoßbachs Wahl aber wurbe annullirt. Der 
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DOER., an welden ber Gemeinbevorftand Berufung einlegte, beftätigte einjag 
bas Grlenntniß bes Eonfiftoriums und erließ eine frenge Bermahnung an Jen 
BVorfiger jener Synode, bie Berhanblungen berfelben innerhalb ber gejehlihen 
Schranken zu halten und feine Uebergriffe in das Gebiet bes Belenntniffes zu 
bulben. Die demnãchſt veranftaltete Neuwahl ber Gemeinde fiel auf den bre⸗ 
mer Domprebiger Dr. Schramm, einen ebenfo entſchiebenen Anhänger bes 
Brot. Bereins (1878). Auch feine Beftätigung wurde vom Eonfift. verweigert 
und ber Gewählte verzichtete auf bie Berufung an ben DKR. Nun wurbe im 
März 1879 ohne Wahlprebigt Ang. Werner, ber Biograph Herbers unb bes 
b. Bonifaz, d. 3. Oberpfarrer zu Guben in ber Provinz Brandenburg, ger 
mäßlt, ein zwar maßvoller unb befonnener, aber boch ebenfalls erflärter An« 
hänger bes Prot. Ver. der 1875 ein Flugblatt besfelben unterzeichnet hatte, 
welches bie Gottheit Ehrifti „frifchweg“ dermeinte und bie ebang. Wunder» 
berichte als „Hüllen unb Gewänber, binter welchen ſich bie fittlihe Kraft unk 
Wirkung des Chriſtenthums verberge”, bezeichnete, obwohl er.allerbings doch 
zugleich aud ben Grlöjer ale Sohn Gottes, ale Erfigebornen vor aller Krea- 
tur, als Ebenbild Gottes, als Träger bes Geiftes Gottes in ber fünbigen 
Menſchheit, als ben Weg, die Wahrheit und das Leben für alle Menſchenkinder 
pries. Auch war Werner bereits 1873 in Hannover auf Grund eines confi- 
ftorialen Colloquiums (in welchem er bie Gäße bes Apoftolicums: Empfangen 
d.h. ©., Geboren von ber I. M., Niebergefahren 3. H., verneint und bie 
Auferftefung Chrifti ale offene Frage bingeftellt batte) für unfähig zur Ber- 
waltung eines Pfarramtes erlärt worden. Deshalb proteftirte and gegen ibn 
bie befenntnißtreue Minorität der Jacobigemeinde. Das Confiftortum war 
in feiner Mebrpeit geneigt, bie Anflage als auf auferamtlide Kundgesungen 
(b. 5. nicht in Prebigt und Katechefe) ſich gründend, nicht unter ben Geſichtspunct 
ber „Lehre“, fondern „ber Gabe und bes Wandels“ zu ftellen, in weichem 
get es von fid aus, ohne Zuziehung des Provinzial-Synobalvorftandes ($ 190, 
;) darüber zu entfeheiben befugt war. Der unterbeg ($ 190, 6) nen organi- 
firte ORR. forderte jedoch die Zuziehung und bie aljo combinirte Behörbe ver- 
fügte vom 4. Dec. 1879 (mit 9 confiftorialen und 1 fpnobalen gegen 2 confiſt. 
und 6 ſynod. Stimmen) Werners Beflätigung unter Ablehnung bes Antrags 
auf perfünfiche Bernehmung deffefben über feine b. 3. Glaubensftellung; ber 

KR. jedoch an weichen bie proteftirende Minorität num recurrirte, forberte 
am 4. Mai 1880 unter Mitbetbeiligung bes General-Synobalvorftandes Wer- 
ner officiell auf, fich über feine d. 3. Stellung zur h. Schrift, zur Gottheit und 
Auferftehung Chrifti und zum Apoftolicum Mar und bündig zu erffären. Da 
bie gubener Gemeinde Alles aufbot, um ihren Geelforger zum Berbleiben in 
feinem bisherigen Amte zu vermögen, leifiete er Bericht auf das ihm barge- 
botene berliner Amt, ſandte aber nichtsdeſtoweniger bie vom OKR. geforberte 
Erflärung ein. — Einen Zwiſchenfall zu dem legterwähnten Conflicte fehte 
ber Prediger Kaltgoff zu Nidern bei Züllichau in Scene. Gereigt burd bie 
Zurldweilung Hoßbahs feitens bes INN. ließ er fi zu einer freitmilligen, 
probocirenben Eingabe an biefe höchfte Kirchenbehörbe hinreißen, mit ber Er» 
Märung, daß auch er Hoßbachs Glaubens» und Lehrſtandpunit volllommen 
theile. Gr wurde im Mai 1878 nicht nur wegen Irriehre, ſondern aud wegen 
vielfachen Ungehorfams gegen bie vorgefehte geifll. Behörde unter Zuziehung 
bes Synobalvorftandes feines Amtes entjett unb ber kirchl. Gerichtshof ($ 194, 
5) wies feine Beſchwerde als unbegrünbet ab. Sein Borgefen wurde übrigens 
auch von proteftantenvereinficher Seite entſchieden mißbilligt. — Endlich wurde 
im Febr. 1879 aud dem zum Dialonen an ber berliner St. Eliſabethgemeinde 
erwählten Paftor Lau aus dem Waldedifchen vom Eonfiftorium nad, voran- 
gegangenem Colloguium wegen mangelnder Rechtglänbigkeit bie Beſtätigung 
berfagt. 
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8 180. Die Eultuswirren. 


Das evang. Eultuswefen war dur die „Aufklärung“ des 
18. Jahrh. in allen feinen Factoren einer Verfümmerung und Ent- 
artung anheim gefallen, welche den Bedürfniffen und Anfprüchen 
des im 19. Jahrh. wiedererwahenden chriftl. und kirchl. Sinnes 
nimmer genügen konnte. Auf Neugeftaltung, vefp. Rüdbildung 
diejes Gebietes bis zu der Fülle, Kraft und Lauterkeit, die es zu 
der alten Väter Zeit bejeffen, wurde daher aller Orte, wo die Rüd- 
fehr zum Glauben bderjelben lebens⸗ und geftaltungsfräftig hervor 
trat, mit Energie und Beharrlichleit Hingenrbeitet. Aber die alte 
Srfahrung, daß das Wiederaufbauen nicht fo Leicht und ſchnell von 
Statten gehe, wie dad Niederreißen, bewährte fich auch hier, zumal 
rationaliftifche und Lichtfreundliche Agitationen faft allenthalben in 
den Gemeinden Einſpruch und Widerjtand gegen die Widereinfüh- 
rung geltend zu machen wußten. So fonnte denn nur in wenigen 
deutichen Landeskirchen das erwünfchte Ziel befriedigend, in andern 
nur mehr ober weniger annähernd erreicht werden. Und auch die 
officielle eifenacher Conferenz (S 177, 4) kam nicht über tüchtige 
Borarbeiten und gutgemeinte Vorjchläge hinaus. 


1. Die Geſangbuchsuoth. — Durch den Vandalismus ber Aufflärung 
waren faft aller Orte bie landeskirchlichen Sefangbücer im einen Zuſtand 
geratben, Der ſowohl in religiöſer wie im äfthetifcher Beziehung fich an ber 
äußerften Grenze des Miſerabeln, ja Abgefhmadten befand. Bei dem uner- 
meßlichen Reichthum von mehr ala 80,000 geiftl. Liedern war dennoch gemiffer- 
maßen eine Hungersnoth für den geiftl. Gefang zu Wege gebracht worden. 
Nur in den alten Vätern und Müttern des Bolles lebten noch Reminifcenzen 
und Nahflänge ber Gefangesfülle und Gejangesjeligfeit der evang. Kirche. 
Diefe machten fih nun bei bem wiedererwachenden relig. Leben geltend und 
forderten Die Wiedereroberung bes geraubten ober verfchlenberten Erbes. Der 
edle Dichter Ernft Mori Arndt war ber Erfte, ber dafür Hffentlich in bie 
Schranken trat (Vom Wort u. v. Kirchenlied. Bonn 1819). Das täglic) leb⸗ 
dafter empfundene Bedürfniß rief zunächſt eine ganze Reihe von Privatver- 
ſuchen zur Wiedereinführung glaubensfräftiger Lieber hervor (der berliner Lieber- 
ſchaz von Elsner, die Sammlungen von®.v. Raumer, Bunfen, Stier, 
A Knapp, Daniel, Layrig, Stip, 8. Harms ꝛc.). Diefe fanden zwar 
nur jehr wenig Eingang in ben kirchl. Gottesbienft, brachten aber befto größe- 
ren Segen in ben Hausgottesbienft unb waren auch als Vorarbeiten für bie 
lirchlich-officielle Reform von Bedeutung. Die würtembergiſche Landeskirche 
bat ſchon 1842 ein neues Geſangbuch aufgeſtellt, das nah Grüneiſens ver—⸗ 
mittelnden Grundſätzen bearbeitet, bei allen Halbheiten und Mängeln dennoch 
den kirchl. Forderungen in einem Maße entſprach, wie bei der ſubjectiven Zer⸗ 
fahrenheit jener Zeit kaum zu hoffen ſtand. Auch in andern proteſt. Ländern, 
Provinzen und Städten ſind bereits beſſere Geſangbücher eingeführt. Die 
eiſenacher Conferenz ließ 1853 eine Sammlung von 150 claffiſchen, mit ben 
alten rhythmiſchen Melodien verfehenen Kernliedern ausgehen, beſtimmt, als 
Anhang zu allen beftehenden und als Grundlage für alle neuentftehenden äffent- 
lichen Gefangbücher zu dienen. Nur mit Mühe wurde der Grundjag durch⸗ 
gelett, daß das 3. 1750 terminus ad quem ber Auswahl fein ſolle. W. 

adernagel verlangte völlig unveränderten Originaltert und ſchied, als er da⸗ 
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mit nicht durchdrang, aus der Commiſſion. Nur wenige Lanbesfirchen haben 
indeß bie eiſenacher Sammlung firchlich eingeführt, darunter die baieriſche, welde 
fie in ihr neues .‚Sefangbuch aufgenommen bat, unter allen Landeskirchen un- 
ftreitig das befte. 


2. Die Choralbuchsnoth. — Der Geſangbuchsnoth ftand eine kaum ge- 
ringere Ehoralbuchsnoth zur Seite. Die erfte Anregung zu besfallfigen Erörte- 
rungen gab im 3. 1814 ein Publicandum des preuß. Königs Friedrich 
Wilhelms III Über eine einzuleitende Reform des proteft. Gottesbienftes, 
durch welche die Liturgie wieder zu größerer Bedeutung gelangen follte. Ra- 
torp in Münfter ſprach fih 1817 kräftig über bie Nothwendigkeit aus, ben 
Choral zu feiner alten Würde und Einfalt zuridzuführen; unter feinen zahl- 
reichen Nachfolgern verdient ber berühmte Juriſt Thibaut in Heidelberg („Lech 
Reinh. d. Tonlunſt“) beſondere Erwähnung. Die Reform des Choralweſens 
wurde am eifrigſten in Würtemberg betrieben. Der Verſuch einer Neubelebung 
des Kirchengeſangs allein durch Einführung vierſtimmigen Gemeindegeſanges 
(nah dem Koche r'ſchen Choralbuch), ohne Wiederaufnahme des alten Rhyth⸗ 
mus und ber Originalgeſtalt der Melodien, mißlang völlig (1828). Ein neues, 
unter Grüueiſens Aufpicien bearbeitetes Choralbuch (1843) ließ bem ein- 
ftimmigen Gemeinbegefang mit reiher Orgelbegleitung wieder zu, führte eme 
weit größere Anzahl alter Kernmelodien ein, batte aber nicht den Muth, mit 
ihnen auch ben urfprünglichen Rhythmus zurüdzuführen. In Baiern hat be 
gegen ber rhythmiſche Choralgeſang ohne große Schwierigkeit Eingang im ben 
kirchl. Sottesbienft gefunden. Tüchtige Vorarbeiten zu einer Reform bes Kirchen 

efanges bieten das trefflihe Werl von Winterfelb (Der ev. Kirchengeſ. 
pz. 1843. 2 8.) und die Sammlung von ©. v. Tucher (Schatz des er. 
K.geſ. 23. Lypz. 1848). 


3. Die liturgiſche Mifere. — In der Zeit ber Aufffärung war ber Sin 
für das Liturgiſche im Gottesbienfte gänzlich abhanden gelommen und bie 
neuen Liturgien waren meift wo möglich noch abgefchmadter als bie neuen 
Geſangbücher. Die preußifche Unionsagende (8 176, 1) bezeichnet daher troß 
ihrer Mängel einen entfhiebenen Fortfhritt zum Beſſern. Die Anhänger ber 
luth. Kirche gingen bei ihren Reformvorſchlägen auf bie alten luth. Agenden 
zurüd. Die Relormirten überwandben immer mehr ihre alte Abneigung gegen 
das urgiice Kein liturgiſche Gottesdienfte, wo möglich mit kuünſtleriſcher 
Mufttausführung verbunden, verbreiteten fih von Berlin aus. Die eifenadtt 
Conferenz erklärte fi in ihrer bermaligen Zufammenfegung wegen ber con 
feſſionellen Sonberintereffen zu gemeinfamen liturg. Vorarbeiten ungeeignet, und 
bie Vertreter ber rein Iuth. Landeskirchen hielten zu Dresben liturg. Conferen⸗ 
zen (feit 1852), fiir welde Kliefoth aus Schwerin bie Vorlagen arbeitelt. 
Baiern befaß ſchon feit 1856 einen trefflichen Agendenkern, und bat demnachfſ 
auch die aus ben dresdner Conferenzen als gereifte Frucht hervorgegangene 
evang. Agende von Boeckh (2 B. 1870) zum facultativen Gebrauche zuge‘ 
laſſen und empfohlen. Auch die ausgezeichneten Werke von L. Schöberlein 
(Schatz d. lit. Chor⸗ u. Gemeindegeſ. nebſt Altargeſäugen, aus d. Duell. d. 
16. 17. Ihd. 2 B. Gttg. 1872 u. Der ev. Haupigottesdienſt in Formularen 
für d. ganze K.jahr. 2. X. Holb. 1874) bieten reiche liturgiſche Schatz⸗ L- 
Rüſtkammern dar. Unter dem Titel „Siona“ erfchien feit 1876 eine Monat? 
ſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik von Herold und Krüger. 


4. Bibel und Erbauungäblcher. — Die Reihe ver erklärten Bibels 
unfere Jahrh. eröffnete Dinters rationalift. Schullehrerbibel (1826 ff.) IN 
ſtellte fih Pb. 9. Brandts evang. Schullehrerbibel (blos das NT. 1829 fl) 
gegenüber. Richters erflärte Hausbibel und Lisco's Bibelwerk wurben 
buch DO. v. Gerlache (fortgef. v. Schmieber), Dächſel's n. Grau ® 
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Arbeiten übertroffen. Das vom Calwer Berlagsverein breg. Hanbbuch ber 
Bibelerflärung hat in ſ. 5. Aufl. 1878 den freiern Anſchauungen über Inſpi⸗ 
ration, Kanon und Autbentie, wie fie auch in weiten Kreifen pofltiver gelehrter 
Schriftforſcher Anerkennung gefunden in pietäts- und maßvoller Weife auch für 
die Bollsbelehrung Rechnung tragen zu müflen geglaubt. Dagegen repräfen- 
tirten Bunfen?’s Bibelwerk (in mehr vermittelnder) und bie „Proteſtanten⸗ 
bibel“ NCs. (in burchgreifenderer Weife) ben Standpunkt ber freien proteft. 
Theologie. Für bie fett etlichen Decenwien immer allgemeiner eingeführten 
kirchl. Bibelftunden baben Beſſers Erfärungen NEL. Bücher (,,Bibel- 
ſtunden“) ein unlbertroffenes Mufter geliefert. Die eifenacher Konferenz bat 
endlich auch mit Erfolg eine einheitliche und mo näthig nach bem Originalterte 
berichtigte —— bes Tertes ber Lutherſchen Bibelüberſetzung in die 
Hanb genommen. Der renibirte Text des NE. ift bereits 1870 in der Can⸗ 
fteinfhen Bibelanſtalt gebrudt und von ben Bibelgefellichaften recipirt worden. 
Die viel ſchwierigere Berichtigung bes AT. wurde einem Comité namhafter 
Univerfitätstheologen anvertraut, deren Arbeit (jeit 1871) jett dem Abſchlufſe 
nahe it. Im Betreff der aſketiſchen Erbauungsliteratur bat bie gläubige 
Neuzeit das Meifte und Befte burch erneuerte Vorführung ber alten Glaubens⸗ 
Ihäße aus bem 16. u. 17. Jahrh. gethan. 


8 181. Die innere Miffion. 


Bel. R. Build, Die i. M. in Diſchl. Gotha 1876. Th. Schäfer, 
Die i. M. in Diſchl., e. Samml. v. Monogr.: Hannover v. W. Rothert, 
Würtb. v. H. Schmidt, Baiern v. H. Bed, Pfalz v. Lynder. Hamb. 
1878 ff. TH. Schäfer, Geh. d. weibl. Diakonie. 2 B. Hamb. 1878. 80. 


Sn Beziehung auf die innere Miffion war die proteft. Kirche 
fange Zeit Hinter der Tath., die durch ihre Mönchsorden jo Großes 
darin geleistet hatte, zurüdgeblieben, aber jeit dem Beginn unfers 
Zeitraums fing fie an, diefe Schuld abzutragen. England mit fei- 
ner rührigen Thätigkeit für die Förderung des Neiches Gottes leuch⸗ 
tete voran; es waren befonders die Diſſenters und in der bilchöf- 
hen Kirche die nieder = firchliche Richtung (Low-Church-Party 
$ 199, 1), die fich nad) diefer Seite hin rühmlich auszeichneten. 
Deutſchland leiftete im Verhältniß zu den geringen Mitteln, welche 
Pietismus und Kirchlichfeit Hier aufbieten konnten, Bedeutendes. 
Auch in den übrigen Ländern des Eontinents, vornehmlich aber in 
Nordamerika, gefhah Großes für die innere Miſſion. So ift dem 
heutzutage die ganze proteft. Welt mit einem vielgegliederten Nee 
von Wohlthätigkeits- und Rettungsanftalten überzogen, die aus jpe- 
cifiſch chriſtl. Intereffe hervorgingen, und die Teiblihe Hülfe als die 
Unterfage für die geiftliche Pflege anfehen. Der unermüdlich thä- 
tige Wichern durdreifte 1849 in Folge der d. z. Revolutions⸗ 
wirren das proteft. Deutfchland behufs Erwedung und Belebung 
des Interefjes für die innere Miffton, und im Herbite deſſelben Iah- 
res trat in Wittenberg im Anjchluß an ben dort tagenden 2. Kirchen- 
tag ein jährlich zu erneuernder Kongreß für innere Miffion 
zuſammen, mit dem Zwecke, bie vereinzelten Beftrebungen zu ein- 
heitlicher Organifation zuſammenzufaſſen. Der Congreß beharrte 
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bei feinem Anfchluß an den Kirchentag und fette fich ſelbſtändig 
fort, als dieſer feit 1874 zu tagen aufhört. Unter Wichern’s 
fortwährender Leitung hat er um Belebung und Fruchtbarmachung 
der von ihm vertretenen Intereffen fich unbeftreitbare Verdienite er- 
worben. 


1. Bon ben zahllofen Anuftalten für innere Miſſion Fönnen bier nur 
einige ber bebeutenbften, beſonders deutſchen Anftalten, bie zugleich Mutter- und 
Mufteranftalten für unzählige Nachfolgerinnen wurben, erwähnt werben. Die 
ältefte ift bie Rettungsanftalt bes Grafen Rede-Bolmarftein zu Däffel: 
tbal ſeit 1816; nächft ihre die Armenfchullehrer- und Kinberrettungb- 
anftalt zu Beuggen (feit 1820), geleitet von bem trefflihen Zeller. Aus 
ihr find Hunberte von Lehrern für Armenfchulen und Rettungsanftalten her 
vorgegangen. Im J. 1826 entſtand das Martinsflift zu Erfurt unte 
Reinthalers Leitung, von bem ebenfalls die Auregung zu ben vielen ähn⸗ 
lichen Anftalten ausgegangen if. Durch feinen Umfang und feine weitreichende 
z bätigteit zeichnet er vor allem das „Rauhe Haus’ zu Horn bei Hamburg 
feit 1 unter Wicherns raftlofer Leitung aus. Die bebeutendfte unter feinen 
ZTöchteranftalten ift das Johannisſtift ın Berlin (feit 1858). Seit Wicherns 
Eintritt in den preuß. Staatsbienft als Minifterialrath für Gefängniß- und 
Armenweien (1857), jebod mit Beibehaltung feiner Stellung zum ranhen 
Haufe, haben bie Rauhhäusler auch vielfahen Eingang in bie preuß. Straf- 
und Gefängnißanftalten gefunden; infonderheit aber wurbe Das Zellengefängniß 
Moabit in Berlin ausfchließlih ihrer Pflege überantwortet. Zunächſt für 
Krankenpflege ftiftete 1836 Baftor Flie dner (f 1864) bie Diekoniffenkalt 
zu Kaiſerswerth, ein wahres Kleinod ber evang. Kirche. Die Anftalt erwei⸗ 
texte fi) von Jahr zu Jahr; fie befigt jet gegen 170 Töchterhäufer mit 700 
Schweftern in vier Welttheilen. Auch rief fie in Deutſchland, Eugland, Schwe⸗ 
ben, Norwegen, Dänemarl, Rußland und Frankreich manche felbftändige Nach- 
bilbungen hervor. Im 3.1872 befanden ſich in Deutfchlanb und ben Haupt 
ſtädten aufßerbenticher Länder 48 Diakoniffen-Mutterhäufer deutſchen Stammet 
mit 2657 Schweftern nnb 648 Arbeitsplägen außerhalb ber Mutterhänie. 
Die kaiferswertber Hauptanflalt umfaßt ein Krankenhaus mit durchſchnittlich 
600 Kranken, ein Aſyl für gefallene und aus ber Strafbaft entlaffene Frauen, 
ein Waifenftift für weibliche Kinder, ein Lehrerinnenfeminar, das bereits weit 
über 1000 Lehrerinnen ausgeſandt hat, unb eine Heilanflalt für weibliche Ge⸗ 
müthstrante. Eine Gefellihaft für innere Miſſion im Sinne der Iuth. Kircht 
grlnbete Paſtor Löhe (+ 1872) im Baiern. Unter ihrer Pflege ſteht eine 

intonifienanftalt zu Neuendettelsan mit einem Kranfenhaufe, einer 
Mäbchenerziehungsanftalt und einer Anftalt für blöbfinnige Kinber. An auf 
wärtigen Stationen zählt biefe Anftalt bereits 69 Töchterfiationen. Daneben 
feitete Löhe eine Miſſionsſchule, welche Geiftlihe nnd Schuflehrer befonder 
für bie Deutfchen in Norbamerifa bildet. Nächſt Kaiſerswerth unb Neuen 
bettelsau find die bebeutendfien Diakonifſen⸗Mutterhäuſer Bethanien in Berlin 
u. bie bresbener Anftalt. Solchen umfaffendern Anftalten ftehen zur Sritt 
eine Menge von Gefellihaften zur Pflege entlaffener Sträflinge; Kinder 
frippen ober Kleinfinderbewahranftalten ımb Sonntagsfänlen 
finden fih in faft allen, felbft Meineren Städten. Brachliegende Kandidaten 
fräfte wurben als Stabtmiffionare, Reife» und Sefängnißprebiger 
in Anfpruh genommen. An vielen Orten entftanden Paſtoralhülfévereine. 
Den zahlreihen Auswanberern, ben Fabrik⸗ und Sifenbahnarbeitern ıc. wurde 
geiftliche Pflege und Verſorgung zugewandt; Magdalenenftifte, criflihe 
Sejellen- und Sünglingsvereine, Bollsbibliothefen, Mäßig’ 
feitsgefellihaften, Sparlaffen, zahliofe Rettungsanftalten 
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verwahrlofte Kinber 2c. gegründet, auf Sonntagsheiligung hingearbeitet, ber 
Wohnungsnoth der Armen nach Kräften gefteuert. —*2 Mr wanbernbe 
Handwerksgeſellen wurben auf allen Hauptverkehrsſtraßen Deutfchlands in jekt 
etwa 100 Städten unter bem Namen der „Herbergen zur Heimath" 
evang. Koſt⸗ und Logirhäufer errichtet, bie zum Theil zu Bereinshäunfern 
fi) erweiternd, auch ber chriſtl. Gefelligkeit Raum gaben und die Mittel zu 
weiterer geiftiger Ausbilbung boten. Die erfte Mufterderber e diefer Art wurbe 
1854 vom Prof. Clemens Perthes zu Bonn geftiftet. Neben Wichern’s 
„Fliegenden Blättern aus bem rauhen Haufe‘ (feit 1843) trat 1871 2. Na⸗ 
gel's „Koncordia, Zeitfehrift für die Arbeiterfrage‘ als literariſches Organ 
ſolcher Beſtrebungen auf. In Frankreich entwickelte bie evangeliſche Ge⸗ 
ſellſchaft zu Paris eine ausgebreitete Thätigkeit. Bon ſtaunenswerthen Er⸗ 
folgen find außerdem die von dem evang. Pfarrer Joh. Boſt zu Laforce im 
Departement Dorbogne begründeten, von chriftlich-evang. Geifte befeelten An- 
falten zur Aufnahme und Pflege Berlaffener, Verkommener, Blöbfinniger, Epi⸗ 
leptifcher begleitet geiwefen. In bem auh an Werken ber innern Miffion 
überaus fruchtbaren England fonnte Georg Müller, ein armer beuticher 
Student aus Halle (ein Schüler Tholuds), feit 1832 in Briftol, nah Art 
feines großen hallefhen Borbildes A. 9. Frande fünf reich botirte Waifenhäufer 
gründend Tauſende von auf die Straße geworfenen Waifenfinbern erziehen 
und zu dieſen unb andern Zwecken chriſtl. Milfions- und Wohlthätigkeit mehr 
als Mill. Pf. St. (= 10 Mil. Mark) verwenden, ohne jemals irgend 
Jemand um einen Beitrag für feine Anftalten angefproden zu haben — zum 
Zeugniß, wie er ſelbſt rühmt, „daß ber Gott des Elias noch heute lebt”. Die 
londoner Stabtmiffion unterhält gegen 400 Miffionäre; für Tichtfcheue 
Luſtdirnen werben bafelbft mitternächtlihe Buß- und Belehrungsmahnungen 
veranftaltet. Die „Kinderbillfe” in New⸗York hat feit 1855 gegen 50,000 
Straßenkinder in Kriftl. Familien untergebraht und unterhält in 21 Inbuftrie- 
ſchulen gegen 10,000 Schüler. Tractatgejellfhaften in Lonbou, Ham⸗ 
burg, Berlin ꝛc. ſandten Millionen von Heinen Schriften zur chriſtl. Belehrung 
und Erwedung aus. Der Berein fürs nörblihe Deutfchland gab zu 
gleichem Zwecke Schriften von größerm Umfange und rühmlicher Gediegenheit 
heraus. Der calwer Berlagsperein verbreitete chriftliche Lehr⸗ und Schuler 
bücher mit Holgfchnitten zu unerhört billigen Preifen. In Berlin bildete ſich 
ein evang. Bücherverein zur Verbreitung ber glaubensfeften Schätze unferer 
ältern aftetifchen Literatur. Chriftliche Frauen und Jungfrauen, mit den Teuch» 
tenden Vorbildern der engliihen Quäkerin Elifabet Br (7 1845), ber 
edeln Amalie Sieveking in Hamburg (F 1859), der Miß Florence Nigb- 
tingale, der Heldin bes orientalifchen Krieges (1855), fo wie ber madern 
Frau Maria Simon in Dresden, bie in den Kriegen ber Jj. 1866. 70. 71 
ihre bewundrungswürdige organifatoriiche Tüchtigkeit in ber Krankenpflege auf 
dem Kriegsſchauplatze entfaltete, machen fih aller Orten um innere Miffion, 
befonders im Gebiete der Armen» und Krankenpflege verbient. 


2. Durch Sriebrih Wilhelm IV wurde ber im J. 1810 fächlarifirte Jo⸗ 
hanniterorden ber Balley Brandenburg, beffen Infignien feitbem zu 
emer bloßen Decoration des Adels verwandt wurben, feiner urfprünglichen 
Beftimmung ber Armen» und Krankenpflege wiedergegeben (1852). Er glie- 
berte ih nun unter einem Serrenmeifter (Brinz Karl v. Preußen) u. 18 Com⸗ 
mendatoren in 13 enoingialgenoffenfaften; feine Mitglieder find entweber 
Rechteritter (gegen 850) ober Ehrenritter (etwa 1500); feine Einkünfte beftehen 
aus Eintrittsgelbern (800 Thlr.) und jährlichen Beiträgen der Mitglieder. Cr 
hat feine Tebensfähigkeit durch Stiftung von 80 Kranfenhäufern in und außer 
Preußen bewährt, im I. 1861 mit befonberer Energie ber bedrängten Chriften 
in Syrien durch Gründung eines Männerhospitals in Beirut fih angenommen, 
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fowie im 3. 1868 bei ber buch Hungersnoth beruorgerufenen Tpphusepidemie 
in Ofipreußen, und in ben Kriegen bon 1864. 66. 70 feine opferwillige Hin- 
gebung am feinen ſchweren Beruf glängenb bewieſen. 


3. Der Reifeprebiger Guſtav Werner in Würtemberg. — Im Jahre 
1840 verließ ber bisherige Pfarrvicar ©. Werner feine ländliche Wirtſamleit, 
um als Neifeprebiger ſich eine neue Bahn zu brechen. Im Laufe ber vierziger 
Jahre ermarb er burch bie unwiderſtehliche Anziehungskraft feiner Berjöntigteit 
und Redegabe, durch unermübliche hätigteit und flaunenswerthe Selbſtauf⸗ 
op .g mehr ala 104) über ganz Würtemberg zerftreute Kreife von Anhängern. 
Seine Predigt brängte auf lebendiges, thätiges Cpriftenthum, betonte in fmeben- 
borgicher Weife befonber bie Angelologie und bie eſchatologiſchen Weiffagungen, 
allegorifirte in ber Schriftauslegung und verleugnete die kirchliche Satiefactione 
und Nechtfertigungslehre. Die Kirchenbehörbe unterfagte im I. 1851, ba er 
bebarrlic ba@_ geforderte Belenntniß zur augsb. Confeffion verweigerte, ihm 
jede weitere Thätigfeit auf landeskirchlichem Gebiete. Unterbeffen hatte aber 
feine Wirtfamfeit mit ben Factoren ber Predigt und Geelforge immer entidie- 
dener auch bie ber Inbuftrie und bes chriſtüchen Communiemus verbunden. 

on im I. 1842 hatte er in ber Gegenb von Reutfingen ein Haus mit D 
Morgen Aders gefauft und darauf eine Anftaltfepule mit 80 Kindern gegründet. 
Um auch bie Fabritinduſtrie auf chriſtliche Grundlagen zu ſtellen und feinen 
Ameden bienftbar zu machen, faufte er 1850 für 40,000 fl. bie Bapierfabrit 
in tlingen und verlegte fie fpäter mit neuem Aufwande von 200,000 FL 
in arößerm Maßflabe nach Dettingen. Bis zum 3.1862 hatte er bereits midt 
weniger als 22 Zweiganftalten hergefelt, im welchen Inbuftrie, Hanbmerte 
und Fabritweſen mit Erziehung, Seelforge, Rettungs- und Unterflügungsan- 
falten aller Art verbunden waren, und bie ein gefidertes Socialvermögen von 
mwenigitens Y, Million Gulden in fi bargen, während das ihnen zur Dispo 
fition gefiellte freie Privatvermögen mehr als eine Million betrug. Jedes Mit 
glied_Icbt umb wirft für das Ganze; Lohn empfängt Niemand; Die ũeberſchũſſe 
des Einfommen® werben zur Erweiterung und Mehrung ber Anſtalten verwantt. 
Was der Gemeinfhaft als Darlehn gegeben wird, kann jeberzeit Er 

















werben. Gin Verwaltungsrath leitet das Ganze. Unzählige verkommene gu 
milien unb verwahrloſte Individuen haben in biefen Auftalten fittfich-refigiölen 
Halt und eine fefte bürgerliche Stellung erhalten. Cine im 3.1865 das ganze 
Unternehmen mit bem Concurs bedrohende finanzielle Krifis wurde nad man 
er Noth umd Sorge burd; rechtzeitigen Veiftand von Nah und Ferne uch 

lich überwunden, — (Bgl. v. Orlih, Die G. W.ſchen Stiftungsanfalten. 





Bonn 1870.) 
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welche Bibeln mit Apokryphen verbreiten, jebe Gelbunterkügung verweigert, 
die Bibeln nur gebunben abgegeben und ber Erlös für biejelben ber londoner 
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Sauptgefellfcaft abgeliefert werben müffe. In Folge dieſes Beſchluſſes trenn. 
ten fi gegen 50 Gefelljchaften auf dem Eontinent, unter welden bie Haupt 

Bißelgeleltigaft in Berlin (feit 1814) bie bei Weitem bebeutenbite, 
von ber Muttergefelljcaft. Mit ben Grunbfägen ber Iondoner iſt bie gr: 
nordamerifanifcge Geſellſchaft (1817 zu New- Port gegründet) völlig einv 
fanden. Den Streit erneuerte auf deutſchem Boden ber babifhe Hauptmii- 
fionsverein, indem er bie Beftreitung ber Apokryphen zum Gegenftand einer 
Preisaufgabe machte (1852). Gekroͤnt wurbe mit bem erſten Preife bie ge— 
lehrte Schrift von Ph. Fr. Keerl. Auch entfhiedene Lutheraner (Kraufoid, 
Bild) Kimmten in das Berdammungsurtheil ein. Stier unb Hengftenberg 
traten bagegen als Vertheibiger auf, unb bie meiften Eonfiftorien mahnten bazır, 
bei ber alten Praxis zu verharren, ba jedem Mißbrauch und Mißverfläubnig 
fon durch bie Lutherſche Weberfchrift, fo wie durch das beſtehende Verbot, 
Prebigtterte aus ben Apokryphen zu nehmen, vorgebeugt fei. Sämmtliche 
proteft. Sibelgeſellſchaften haben im laufenden Jahrhundert gegen 150 Miltio 

nen Bibeln uud Neue Teftamente (bie britiihen 85, bie amerif. 35, bie deut- 
fgen 10 Mill.) in 808 Sprachen verbreitet. — (Bel. T. Owen, Hist. of 
the Orig. and the first 10 Years of the Bible-Soc. 8 Tt. Lond. 1816.) 
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Bel. I. Wiggers u. ©. Plitt 1L oo bei 8 171,5. 3.9. Brauer, 
Das Miff.wei. d. ev. 2. in |. Veftande. 2 ®. Hamb. 1847. 51. 8. Wild, 
Umſchau auf b. Arbeitsfelbe d. ev. M. Nördl. 1854. U. Oftertag, Ueber 
figtl. Geſch. b. prot. M. v. d. Ref. bie zur —8 Gotha 1858. B. St. Ste 
ger, Die prot. M. u. deren gefegn. Wirt. 83B. Hof 1838 ff. Blumbarbt, 
Handb. b. M.geih. u. »Geoge. 3.4. 28. Calw 1863. ©. €. Bart: 
hardt, KL. M.biblioth. 4 B, 2. A. v. R. Grundemann. Bielef. 1877 fi. 
3. St. Steger, Die ev. Jubenm. Hof 1847. #. Grunbemann, Allg. 
N.atlas (72 große Karten mit 167 Nebent.). Gotha 1867 & Evang. Mii 
fionsmagaz. Baf. 1816 fi. G. Warned, Alg Mätichr. Giktersi. 
1874 fi. Derf., Die ggfeit. Bezieh. zip. b. modern. M. u. d. Eultur. Gil 
tersl. 1879. 

Der Eifer der proteft. Ehriftenheit für die Miffton unter den 
Heiden, die gegen das Ende des vorigen Jahrh. (8 171, 5) einen 
jo mädtigen Aufſchwung genommen hatte, ift ſeitdem in beftänbigen 
Steigen begriffen geweien. Die Miffionsgefellihaften mehrten ſich 
von Jahr zu Yahr. Es eriftirten 1878 in der proteft. Welt ſchon 
70 Hauptgefellfhaften mit unzähligen Zweigvereinen, die jährlic, 

egen 25 Millionen Mark (beinahe fünfmal fo viel als die rn. 
iche) an die Miffion wendeten und auf etwa 2000 Miffionsftatio- 
nem gegen 1800 europätfche und 700 nord-amerifanifche Miffionare 
mit c. 1009 orbinirten nationalen Geiftlihen und 23,000 eingebo 
tenen Hülfsarbeitern hatten, unter deren Pflege 1,650,000 befehrte 
Heiden ftanden. England nimmt in den Miffionsleiftungen noch) 
immer den erften Pla ein, nächft ihm Nordamerika und Deutfchland. 
Unter den proteft. Secten erweifen ſich die MetHodiften und Bap- 
tiften am miffionseifrigften, und die herrnhutiſche Brüdergemeinde 
bewährt darin nod immer ihren alten Ruhm. Auch ift «8 cin 
ebenfo zweifelloſes wie ausgezeichnetes Verdienſt der evang. Mif- 

Rurp, Lehrb. d. R®., 8.9. IL,2. 4 
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fion, die Aufhebung des Sklavenhandels durch die europ. Groß⸗ 
mächte (1830) und die Befreiung aller Sklaven in den engliſchen 
Colonien (feit 1834), wofür das englifche Volk 120 Millionen The. 
opferte, angebahnt zu haben. Der edle engl. Philantrop Wilber: 
force (+ 1833) hatte in unermüdlicher Ausdauer biefem Zwede 
jein ganzes Leben gewidmet. — Aud für die Miffion unter den | 
Zuden bildeten fi neue Vereine in England, Deutfhland und 
Frankreich mit aufopfernder Thätigfeit und rühmlicher Ausdauer bi 
verhäftnigmäßig fehr geringen Erfolgen. 


1. Miffionsgefelifhaften. — Unter den neu entflandenen großen Haupt: 
vereinen zeichnen fi innerhalb ber ref. Kirche aus: bie suoße amerilanifht 
Miffionsgefellfhaft zu Bofkon feit 1810 (Board of Foreign Mission), 
die Ingiferwesteyantige feit 1814, bie amerilanifh-methobifiihe 
jeit 1819, bie amerifanifsbifäfliche feit 1820 unb bie parifer ft | 
1824. Die in Deutſchland neu entflanbenen Bereine flellten fih meiſt ai | 
einen bie confeffionellen Segenfäbe nivellirenben Stanbpunft. Die bebeutent- | 
ften find ber bafeler feit 1816, ber berliner feit 1823, ber rheinifche mit 
dem Miffionsfeminar in Barmen feit 1829 (welcher einen mehr conföberativen 
Sharafter mit Überwiegenb Iuth. Elementen trägt) — ber morbbeutiät, 
feit 1836 mit Verpflichtung ihrer Senbboten auf bie augsburgiſche Confeifien, 
aber mit Ausſchluß der übrigen luth. Befenntnißfchriften. Einen temperirt Int. 
Sharatter behauptete die von Jänide in Berlin gefiftete Miſſionsſchule (jeit 
1800); in ihre Bußftapfen trat ber goßmerjche Miffionsverein im Berlin. 
Entichieben Tuth. Charakter nahm bie bresbener Miffionsgefellfgaft 
feit 1336 an, beren Seminar 1848 nach Reipzig verlegt wurde, um für ihre 
Zöglinge von ber Univerfität Ruhen ziehen zu fönnen. Sie hat das alte Iuth. 
fionswerf in Oftindien ($ 166, 9) wieberaufgenommen. Im Schweben, 
ematk, Norwegen, Rußland, Baiern, Hannover, Mecklenburg, Hefien und 
Norbamerifa find ebenfalls luth. Vereine, meift im Auſchluß am Leipzig ent 
1. Die neuenbettelsawer Miffionsanftalt wirt durch die Jowaſynede 
‚ 2) unter ben Inbionern NAmerifas, unb durch bie Immannelignot 
) unter ben Eingeborenen Auftrali Eine große Gefahr drohte im 
869 ber Teipgiger Miffion von ber ftreitigen Kaftenfrage aus. Während 
rigen Mifftonen in Indien gänzliche Losjagung vom Kaftengeifte ale un 
he Bedingung der Taufe anfahen, glaubre bie feipziger vraris nadfid- 
ein unb bie volle Ueberwinbung ber Kaftenfonderung vom fpätern Bade 







































tiger 
tbum und Erſtarten in driftl. Ertenntnig und chriſti. Leben hoffen zu dürfen. 
Einer ihrer Miffionare, Namens O8, eiferte dagegen für bie rigorikilht 
Braris. Die dadurch drohende Gefahr einer Durhgreifenben Spaltung iR iv 
deh durch das befonnene und einfihtige Auftreten bes Borftanbes ohne großen 
Schaben vorübergegangen. Doc gründete der Lehrer G. Schüte in Dres: 
den no 1870 einen „Ev. futh. Verein für Miffien ohne Kafte', bem bat 
Minifterium gleichfalls bas Recht der Kirchencollecte bewilligte. Entſchieden 
tuth. Charakter trug aud bie hermannsburger Miffionsanftalt in han 
nover, weldje unter ber 2eitung bes bortigen Waftors Lubw. Harms (1865) 
fiebend, eine beifpielofe Energie entfaltete und neue Wege für bie Ausı 

ihrer Aufgabe einfhlug, eimerfeits indem fie die Miffion auf der Bafis bir 
Kolonifatton zu entfalten beihloß, um ihr dadurch nicht nur mehr dp und 
Halt, fonbern au bie Mittel zum Selbftunterhalt zu geben, umb des! 

den Miffionaren und Squllehrern eine möglichft große EIN Griliger Kole⸗ 
niften ausgehen fieß, unb anbrerfeits indem fie principiel ihr Qauptangenmert 
nicht fo ſehr auf gründliche Einzelbekehrung, als vielmehr (im Bertrauen af 
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die Wirkſamkeit ber Tanfgnabe unter fortwährender Unterweifung und Zucht) 
auf bie möglichft ſchnelle Belehrung ber ganzen Völkerſchaft richtete. Schon 
im 3. 1853 fonnte Harms ein eigenes Miffionsfchiff (, Candace”) mit 8 
Miiftonaren unb eben fo viel Koloniften ausfenden, bie fich unter den Gallas 
an ber Oftfüfte Afrikas nieberlaffen follten. Bon bem dort herrſchenden Sultan 
abgewieſen, begaben fie fih nach ber englifhen Kolonie Bort Natal und fiebel- 
ten fih unter den Zulu-RKaffern an. — (Bol. noch $ 190, 8.) 


2. Die Miffion in Europa und Amerika. — Beginnen wir bie Umfchan 
über die Wirkſamkeit ber proteft. Heibenmiffiun mit bem nörbf. Guropa, fo 
tritt un® zuerſt bie ſchwediſche Miſſion in Lappland entgegen (8 159, 7), bie, 
von dem trefflichen Stockfleth ſeit 1825 erneuert, kraftig gebieh. Im nörd⸗ 
lichen Amerika begegnet uns bie gefegnete Diffion ber Herrnhuter unter ben 
Estimos in Grönland (vgl. 8167,11), das fchon feit geraumer Zeit als ein 
vollſtändig chriftianifirtes Land bafteht, fo wie in Labrador, bas ſich dem⸗ 
jelden Ziele näherte. Unter den Indianern Hudſonias begründete 1822 der 
Kapları der Hudſons⸗Compagnie J. Weft eine gefegnete Miffion, beren Pflege 
die londoner kirchl. Miffionsgefellihaft in die Hand nahm. Unter ben Urein- 
wohnern umb ben Negerfflanen bes britifchen Gebietes, ber nordamerik. 
Union und Weftindiens wirkten ausbauernd unb erfolgreich befonbers 
herrnhntiſche Senbboten, neben ihnen aber auch methobiftifche, baptiftifche und 
englifch-biächäf. In Sübamerita wurde Guyana eine Überaus milhe- unb 
gefahrvolle Arbeitsftätte proteft. Miffton für die Ureinwohner (Arawakken) 
und die Buſch neger (Nachkommen entlaufener Negerſtlaven), wo nur bie un⸗ 
erihöpfliche Geduld herrnhut. Glaubensboten ausbauern und das fo oft zer- 
ſtörte Saatfeld immer wieber von nenem zu beadern unternehmen konnte. Im 
britiichen Gebiete von Guyana arbeitete auch die Ionboner Mifftonsgefellichaft 
nicht ohne Frucht. Das kath. Südamerika blieb ber proteft. Miſſion verichloffen. 
Dagegen erfor ſich ber brennende Eifer bes Schiffstapitäns Allan Garbiner 
bie unwirthlichen Geſtade Batagoniens zum Arbeitsfelbe. Mit 5 Miſſio⸗ 
naren ließ er ſich 1850 dort nieder, aber ſchon tm folgenden Jahre fand man 
mm noch ihre Leichen. Dennoch wurde 1866 das Werk von neuem begonnen. 


3. Die Miſſion in Afrika. — Für das ſüdliche Afrika bildete bie Kap⸗ 
Radt ben Ansgangspunkt chriſtl. Eivilifation und eifrigfter Miffionsthätigleit 
der Herrnhuter unter ben Hottentotten; bie berliner Milfion wirkte unter 
ben wilden Korannas und bie evang. franzöfifche Gefellichaft unter ben Bet⸗ 
ſchuanen. Auf ber Weſtſeite drangen bie Zöglinge des barmer Seminars 
unter unſäglichen Mühſeligkeiten tiefer in das Innere ein, als je der Fuß eines 
Europäers gekommen ifl. Sie wirkten umter ben Hottentotten, Nama- 
gnas, Damaras unb Hereros. Befondere Erwähnung verdient der Mif- 
foner Hahn ans Fivland als Apoftel ber Hereros. Auf der Oflfeite ge- 
wann die lonboner Gefellihaft ein ausgebehntes Arbeitsfeld unter den friege- 
tiſchen Kaffern. Weiter nah Norben bin haben auf ber Oftfeite bie Angli- 
toner ſich ausgebreitet, und bei Bort-Natal hat unter ben Zulu⸗Kaffern 
dermannsburg ſich ein Arbeitsfeld gefchaffen. An ber Weftlüfte Afrikas 
wurde von England aus die Sierra-Leomecolonie behufs ber Nieberlaffung 
und Chriftianifirung befreiter Negerffiaven gegrünbet; weiter nad Süden hin 
von Amerika aus zu gleichem Zwecke bie Eolonie Liberia. Beide ftehen in 
blübendem Zuftanbe unter methobiftifcher, baptiſtiſcher unb engtifg-bilcöfliger 
Pflege. An der Golhfüfte hat das Evangelium durch bie Bafeler, in Alt- 
Lalabar durch die Baptiften, am Gabunflu bar bie amerikaniſche und nord» 
deutſche Gefellſchaft Eingang gefunden. Die Oſtküſte ubrdlich von Port Natal 
mit Zanziber als Ausgangspunet wurde ernftliher und nachhaltiger in Angriff 
genommen, ſeitdem bie Beiben berühmteften Afrifareifenden Livingfone und 
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Stanley auch das äguatoriale Centralafrila der geograph. Wiſſenſchaft und der 
chriſtl. Milfion erſchloſſen. Der ſchottiſche Miſſionar Dav. Livingftone 
(Fabrikarbeiter, fpäter Arzt und Theologe) hatte bereits von 1840-49 im 
Dienfte ber londoner Milfionsgefellihaft in Südafrika gewirkt, als fein vom 
wärmften Milftonseifer getragener geograph. Wiffensburft ihm bie Erforſchung 
von Centralafrila zur Lebensaufgabe machte. Während feiner britten im J 
1865 in ber Eigenſchaft eines brit. Confuls für das innere Afrika unter 
nommenen Entdedungsreife war man Jahre Iang ohne alle Kunde über ihn. 
Da unternahm im Auftrage bes New York Herald ein Reporter dieſer Welt: 
zeitung, Ramens Henry Morton Stanley, 1871 bie Auffuchung bes ver 
Ichollenen kühnen Reiſenden unb war fo glädlich, ihn fchon ſehr balb in 
Udſchidſchi am Tanganikaſee aufzufinden. Livingſtone erlag aber 1873 an dem 
ſüdl. Ufer dieſes See's ber Dysenterie. Weit bebeutender wurde Gtanfey's 
zweite Reife (187477) nad Centralafrika, welche bie glänzenbften Reſultate 
für bie Wiſſenſchaft erzielte und aud für die afril. Miſſionsgeſchichte epoche⸗ 
macenb wurde. Obwohl nichts weniger ale theologifch — gelang es 
ihm doch, ben mächtigſten Herrſcher des Landes, den König Mtefa v. Uganda, 
ber früher burch einen arab. Sflavenhänbler zum Iſlam befehrt worben war, 
zur Annahme bes Chriftentyums und zum Bau einer hriftl. Kirche im feiner 
Hauptftabt willig zu machen, in ber ein zuridgelaffener Gefährte bis zur An- 
kunft eines ordinirten Geiftlichen Gottesbienft nach engl. Ritus halten follte. 
Stanley’s Briefe aus Afrika riefen das ganze chriſtl. England auf zur Su- 
bung von Ölaubensboten nach dem vielverfprechenben Lande. Cine Miffiont- 
ftation wurde in ber Hauptſtadt errichtet, mit einem ben Bictoria-Ryanza be⸗ 
fahrenden Miffionsfchiff ausgerüftet, und bis heute, troß vielfacher Enttäufchung 
der hochgeſpannten Hoffnungen, von ber engliſch⸗kirchl. Miffionsgefellfchaft auf- 
recht erhalten. — Auf ber Infel Madagaskar wurde durch tie lonbone 
Miffion (feit 1818) der König Rabama für das Ehriftenthum gewonnen. Seine 
Nachfolgerin Ranavalona erhob aber feit 1835 eine blutige Berfolgung gegen 
bie Ehriften, durch welche auch der Apoftel der Mabagafien, Dav. Jones, 
die Märtyrertrone erhielt (1843). Auf ber Zufel Mauritius, wo eim anglil. 
Bisthum befieht, fanden viele chriſtliche Mabagaffen vor ber Berfolgungsmwuth 
in ber Heimath eine Zufluht. Nachdem im 9. 1861 bie chriftenfenblihe 
Königin geftorben, beftieg ihr im Ehriftenthum erzogener Sohn ale Radama ll 
ben Thron und rief bie geflüchteten Ehriften fowohl wie die Miſſionare int 
Land zurüd. Die Königin hatte ihm früher von ber Nachfolge zu Gunften 
eines Neffen ausgeſchloſſen; doch änderte fie wor ihrem Ende noch ıhren Sinn 
und bahnte ber Nachfolge des eigenen Sohnes durch ein Gottesgericht den 
Weg, indem fie beide Brätendenten zwifchen zwei verfchloffenen filbernen Bechern 
wählen ließ; bes Neffen Becher enthielt ein Yumel, ber des Sohnes eine Hand 
voll Erde vom Grabe Rabama’s I. Der junge König wurbe indeß fehr bald 
das Opfer einer Palaftrevolution. Seine Gattin und Nachfolgerin Roſa⸗ 
berina blieb bis an ihr Ende (1868) Heidin, legte indeß der freien Uebung 
unb Ausbreitung bes Evangeliums fein Hinderniß in ben Weg. Ihre Balt 
Ranavalona entfagte aber, nachdem fie ben Thron beftiegen, förmlich 
dem Götzendienſte, ließ fi 1869 tanfen, unb im folgenden Jahre bie nativ 
nalen Götgenbilder verbrennen. Seitdem machte das proteft. Ehriftenthum 
mächtige Fortſchritte, welche feit einigen Jahren eine franz. Jeſuitenmiſſion zu 
hemmen Alles aufbietet. 


4. Die Miffien in Aſien. — Das in Aflen uns zunächſt entgegen 
tretenbe Miffionsgebiet FR ftindien. Der chriſtl. Mifionsthätigleit ſtanden 
bier ebenfo eigenthümliche wie ſchwer zu bewältigenbe Hinberniffe im Wege 
namentlih: bie firenge SKaftenfonberung, bie ſtolze Selbfigenügfamleit der 
pantheiftifhen Brahmanen, bie politifch-commerciellen Intereffen ber oſtindiſchen 
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Compagnie 2c. Die alte luth. Miffionsernte (8 166, 9) war größtentheils ber 
anglil. Kirche zugefallen. Große Berbienftie um bie Milfion erwarb fich ber 
bortige Lorobſch. Heber (f 1826). Im Dienfte der anglik. Kirche wirkte hier 
auch der Miſſionar Rhenius aus Weftpreußen mit reihen Erfolge Da er 
aber den anglik. Grundſätzen fi nicht unbedingt fügen wollte, fam es zum 
Brud und er wirkte fortan bis zu feinem Tode (1838) auf eigene Hand in 
luth. Geiſte. Sein Nachfolger Milller unterwarf fich aber wieder (1841) ber 
anglik. Kirche. Die Reſte der oſtindiſch⸗luth. Kirche haben die Senbboten ber 
leipziger Gefellfehaft wieder gefammelt. Diefe hat bort jet unter ben Ta⸗ 
mulen 16 Hauptſtationen. Neben ihnen wirken englifche, norbamerif. und 
beutfche Glaubensboten faft aller Belenntniffe. In dem reichgefegneten Milfions- 
gebiete der goßnerſchen Gefellichaft unter den Kols in &eota Nagpor ftellten 
bie Engländer eine Begenmiffion unter bem pufepitifchegefinnten Bſch. v. Cal⸗ 
eutta Dr. Milman auf, zu welcher in Folge einer Spaltung unter ben 
bentfhen Miffionaren bei Einführung eines neuen Organijationsftatuts ſechs 
von biefen (aus zwölfen) übertraten, und ihr von ben 36 ben Deutichen ge- 
hörigen Kapellen 12 übergaben (1868). Alle Broteftationen und Reclamatio- 
uen gegen biefen räuberifhen Eingriff blieben erfolglos. Doc ift die Mehr⸗ 
zahl der Bekehrten ber Muttergefellichaft treu geblieben, und auch Einer ber 
abtrünnigen Mifftonäre (Boblenz) venmüthig zurüdgelehrtt. In befonberm 
Gedeihen fteht bie Arbeit ber bafeler Sendboten in Canara und Malabar. 
Der Militäraufftand im nördlichen Theile Oftindiens (1857) bat die bortige 
Niffion faft auf zwei Jahre fuspendirt. Nach vollfländiger Bewältigung 
deſſelben blühte aber ihre Arbeit wieder um fo kräftiger auf. Cine furchtbare 
Hungersnoth, in welcher 3 Mil. Menfchen des Gungertobes ftarben, brachte 
1878 als bie Frucht hriftl. Barmherzigkeit in die Scheuern ber evang. Kirche 
eine ungemein reiche Ernte. Während in ben vorangegangenen Jahren mir 
zwifhen 5—10,000 Seelen jährlih in ganz Indien hinzukamen, ftieg 1878 
deren Zahl bis auf 100,000; auch das 3. 1879 konnte noch gegen 44,000 
Nenbefehrte aufmeilen. — Die Infel Ceylon war unter portugieftfher und 
bolländifcher Herrſchaft dem Namen nah fhon zum größten Theile hriftiantfirt. 
Aber als mit dem Antritt ber englifchen Herrjchaft aller ftaatlihe Zwang unb 
alle äußern Wortheile aufhörten, ſchwand auch diefes trügerifhe Scheinweſen 
babin. Schaarenweife fielen bie Eingeborenen wieber ins Heibenthum zurüch 
und im erſten Decennium ber britifhen Herrſchaft entftanden gegen 900 neue 
Götzentempel. Seit 1812 wirkten nun baptiftifche, methobiftifche unb angli» 
kaniſche Miffionare bort mit langſam reifenber Ernte. Hinterindien erloren 
ſich ſeit 1813 die amerifanifchen Baptiften zum Arbeitsfelde. Unter ihren Send⸗ 
boten zeichnete fi befonders Judſon mit feiner heidenmäüthigen Gattin aus. 
Ihre Arbeit unter ben Karenen und Birmanen gehört zu ben glänzenbften 
auf dem proteft. Miffionsgebiete. Auch in Malakka, Singapur und Siam 
hat die evang. Miffton ſchon anfehnliche Früchte aufzuweiſen. Auf Sumatra 
ſcheiterten bie Mifftonsverfuhe vielfah an ber Wuth ber Malaien und ben 
Aftigen Einwirkungen des Fiebers. Um fo erfolgreicher war bie Predigt bes 
Evangeliums auf ber Infel Java. Seit 1814 begannen englifche Baptiften 
unb gleichzeitig auch Sendboten der Ionboner Miffionsgefellfchaft ihr noch jeßt 
m gebeihlicher Blüthe ſtehendes Werk daſelbſt. Auf Celebes fanden bie nieber- 
ländifchen Glaubensboten 20 chriftliche Gemeinden aus alter Zeit, bie zwar 
aus Mangel an geiftl. Pflege fehr heruntergelommen waren, aber bod ben 
heidelberger Katechismus noch kannten. Auf Borneo hatte bie rheiniſche 
Miffonsgefeliichaft zu Banjermaffing im 9. 1835 die erſte Diſſioneneu 
gründet und nicht ohne Erfolg unter den heidniſchen Dajakken gearbeitet. 
Im 3. 1859 brach aber ein von den bortigen Muhammebanern angeftifteter 
Aufruhr aus, ber bie Vertreibung ber Holländer und die Ermorbung aller 
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Chriſten zum Zwede hatte. Nur etliche wenige ber bort thätigen Glanbens- 
boten entrannen bem Bintbade und ließen fich fpäter auf Sumatra nieber. 


5. gortfetun. — Nach China richtete bie proteft. Miſſion erſt feit 1805 
ihre Blide. Im J. 1807 Tieß fi, von ber londoner Miffionsgefellichaft unter: 
fügt, Morrifon zu Kanton nieber und begann mit ber Erfernung ber 
Sprache und Ueberfegung ber 5. Schrift. Der rührigfte Arbeiter auf biefem 
Gebiete wurde aber Gütlaff aus Pommern feit 1826, ein Zögling ber 
Jähnicke'ſchen Anftalt. Er faßte den Plan, China durch Ehinefen zu evangeli- 
firen, unb fliftete zu dem Zwecke aus belehrten Chinefen ben chineſiſchen 
Berein. Aber nur zu bald zeigte es fi, daß zu viel unreine Elemente in 
benfelben Eingang gefunden, und mit Outzlaffs Tod (1854) erlofch er gänzlich. 
Der Opiumfrieg (1839—42) Bffnete der Miffton fünf große Hafenftäbte unb 
bie an die Engländer abgetretene Infel Honglong. Die hinefiihe Miſſion 
nahm nun einen mädtigen Aufichwung. Doc blieb das Innere bes Landes 
ihnen noch immer verfchloffen. Aber ber feindielige Conflict bes Statthalter 
von Kanton mit ben Engländern, Franzofen und Korbamerifanern unb bie ben 
Ehinefen zu Theil gewordene Züchtigung im J. 1857 machte ben Kaifer end- 
lid (1858) willig zu einem Bertrage mit bem drei genannten Mächten, wie 
auch mit Rußland, demzufolge ihnen bas ganze Land für ben Handel und die 
Mifftion geöffnet und bem Chriftenthum freie Religionsübung zugeflanden wer: 
ben follte. Der Haß des Volkes egen bie fremden unb befonders gegen bie 
Miffionäre entlub fich aber viefad ın blutigen Auftritten, ohne daß ber wohl: 
gefinnte Regent Bring Kung fie zu hindern vermocht hätte, vielmehr wurbe 
er felbft 1865 ber Regentſchaft entfegt. Durch neue Verträge mit bem ge- 
nannten Mächten, denen auch ber norbbeutfche Bund fich anfchloß, wurden ın- 
beß bie frühern Zugeftändniffe von Neuem gemährleiftet (1868). Die Er- 
neuerimg ber Bollswuth im J. 1870 war faft ausfhließlih gegen bie Frar- 
zöfen und beren Glaubensboten gerichtet (vgl. $ 185, 7). Die unerhbört 
grauenhafte Hungersnoth, der im nördl. China 1878 mehr ale 5 Mill, Men- 
hen erfagen, bot ber Miſſion bie veichfte Gelegenheit zu opferwilliger Be⸗ 
hätigung chriſtl. Barmherzigkeit und trug viel dazu bei, bie Stimmung gegen 
bie Chriſten freundlicher zu geftalten. Im ganz China beftehen jetzt 320 or- 
ganifirte evang. hriftl. Gemeinden mit c. 00,000 Seelen unter ber Leitun 
von 238 auslänb. Mifftonaren. — Haft gleichzeitig mit China iſt auch endlich 
nad faft 3005. Abfperrung Japan bem europäifhen und amerilanifchen Ba- -· 
kehr durch Berträge mit ben betreffenden Staaten (1855 ff.) geöffnet worben, 
freifih unter bartnädiger Reaction bes mächtigen Feudaladels (ber ſ. g. Dai⸗ 
mios). Erſt im I. 1871 gelang es der Regierung des Kaiſers (be ſ. g 
Milado), die Macht ber Daimios vollftändig zu brechen, und zugleich kie 
Würde des Tailun (bes militärifhen Vice- ober Nebenlaifers), im beffen 
Hand die höchſte Erecutivgewalt Tag, zu befeitigen. Hatte bie Regierung aud 
bis dahin fchon jebe Gelegenheit, die fih ihr zur Aneignung und Einführung 
europ. Culturzuſtände barbot, eifrig benußt, fo wurde nun uach dem Sturze 
der Daimios bie Europäiftrung bes Landes durch geſetzliche Einführung bes euror. 
Kalenders, europ. Kleibung, europ. Eifenbahn-, Telegraphen-, Poſt⸗, Ber 
faffungs-, Militär» und Schulwefens in wahrhaft überftürzenber Weile be 
trieben, ohne daß bie Reaction von Neuem ihr Haupt zu erheben vermodt 
hätte. Nun konnten freilich auch die gegen bie Verbreitung bes Chriſtenthums 
erlafjenen Gefete und bie durch fie geforderte Beftrafung ber Neubelehrten 
mit Kerker, Tobesftrafe ober Deportation nicht länger mehr in aller Strenge 
ausgeführt werben. Aber beftehen blieben fie nach wie vor; nur bie an öffent- 
lihen Orten aufgeftellten Tafeln mit ben bezüglichen Edicten wurben 1873 
befeitigt, nit bie Ebicte ſelbſt. Die befonders feit 1867 mit uachfichtslofer 
Strenge gelibte Verfolgung ber eingebornen Convertiten hatte Übrigens vor⸗ 
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nehmlich bie mit ihrem Bekehrungseifer ben proteft. Glaubensboten weit vor⸗ 
ausgeeilte kath. Miſſion betroffen, indem erftere fih bamals noch im Vor⸗ 
bereitungsflabiun ber Abfafjung von Wörter-, Lehr» und Lejeblichern befanben. 
— Den langfamen, aber nachhaltigen Fortichritten des Chriſtenthums gegen- 
über bemühte fih der bubbhiftifche Klerus eine möglichtt großartige Gegen⸗ 
milfton zu organifiren, welche ſogar auch die Ausſendung bubbhiftiiher Glau⸗ 
bensboten nad Amerika und Europa in ihr Programm aufnehmen will, 


6. Die Miffion in Polynefien und Anftralien. — Am erfolgreichften 
bat fih die proteft. Miffion in Bolynefien unter ber Thätigkeit englifcher 
und amerifanifher Senbboten bewährt. Die blühende evang. Kirche auf 
Tahiti, ber größten und fchönften unter ben Gefellihaftsinfeln (8 171, 5), 
erlitt Durch die Niedertracht kath. Nivalität einen fchweren Schlag. Im 
3. 1836 landeten bort zwei franzöflfchejefuitiihe Sendlinge. Da fie nur 
Ziwietracht amrichteten und ſich ber verwerflihften Mittel zu Ihren Zweden be- 
dienten, wurben fie von ber Königin Bomare ausgewielfen. Um biefen an- 
geblih am franz. Bolle verübten Schimpf zu beftrafen, landete 1837 eine franz. 
Flotte, mißhandelte auf das rohefte bie wehrlofe Königin und deren barmloje 
Untertbanen, ftellte das Lanb unter franz. Brotectorat und verjchaffte nicht nur 
den kath. Miffionaren, fondern auch der franz. Lüderlichleit gewaltjam Eingang. 
Aber die evang. Kirche hat ſich trot aller Gewaltftreiche und baburch bedingter 
Einbuße doch als eine nicht zu bemältigende Macht auf ber Inſel bewährt. 
Während auf ber ſüdöſtl. Gruppe dieſer Anfeln bie Predigt des Evangeliums 
einen fo harten Stoß erlitt, blübte fie auf der norbweftl. Gruppe um fo herr- 
lider empor. Hier wurbe bie Infel Rajatea der Herb und Mittelpunft aller 
Sübdjeemiffionen. Hier wirkte auch mit unermüdlichem Eifer feit 1819 der 
Apoflel ber Südſee, John Williams, bis zu feinem Märtyrertob 1839. 
Ein Mijfionsfhiff, das er mit eigenen Händen baute, diente feinen Miſſions⸗ 
fahrten. So wurden zunächſt die Hervey⸗Inſeln (1821), dann die Schiffer- 
injeln evangelifirt (1830. Ein Berfuh auf den Marquefasinfeln 
igeiterte an ber Wilbheit ber Einwohner und an ber Beſitznahme der Infel 
durch bie Franzoſen, bie ihren Einzug (1838) durch ein fcheußliches Unzuchtsfeft 
begingen und kath. Miffionare einführten. Der Berfuh, auch bie Neu⸗ 
bebriden zu belehren, brachte Williams und zweien feiner Gefährten ben 
Märtgrertod. Auf den Freundſchaftsinſeln waren bie Sendboten der 
Iondoner Miffion (179799) ber Wildheit der Cingeborenen erlegen. Im 
3. 1822 nahmen aber bie Methobiften bie Arbeitsfeld wieder auf, und jet 
mit dem glnftigften Erfolg. Bon ba brachten fie das Evangelium zu ben 
Kannibalen auf den (1874 an England abgetretenen) Fidf hi-Infeln. Beide 
Snfelgruppen find heutzutage beinahe vollſtändig chriftianifirt. Einen dritten 
Miffionsherd, den die Senbboten ber großen amerilaniichen Miſſionsgeſellſchaft 
beſetzten, bildeten die Sandwichsinſeln. Bon ihnen adoptirte ber König 
Kamehameha I willig die Elemente chriftlicyer Eivilifation, aber mit beharr- 
liher Zurückweiſung des Chriftenthums. Sein Nachfolger Kamehbameha II 
(jeit 1819) Hob dagegen das Tabu (eine Art religidien Bannes) auf und ließ 
ſämmtliche Gögentempel zerflören. Nun fanden ben chriftl. Olaubensboten 
alle Wege offen und im 3. 1851 konnte die Miffion auf ben Sandwidsinfeln 
als vollbrachi angefehen werben und die bortige Kirche in die Reihe der Landes⸗ 
firchen eintreten. Schwieriger war bie Diffionsarbeit unter ben menſchen⸗ 
ftefienden Nenfeeländern. Ihr im Dienfte ber engl. kirchl. Miſſionsgeſellſchaft 
Rehender Apoftel wurde Samuel Marspen feit 1814. Die Lage ber 
Ölaubensboten war 10 Jahre hindurch eine wahrhaft entießliche. Aber fie 
hielten ans. Die Belehrung bes bfutbärftigften unter den Häuptlingen, Namens 
Schongi, befferte ihre Lage. Seit 1822 theilten ſich bie Methobiften mit ihnen 
in die Arbeii. Anch Senpboten ber goßnerſchen und norbbeutfchen Miſſions⸗ 
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gefellfhaft fanden fi ein, und im I. 1842 wurbe für bie Koloniften ein 
anglit. Bisthum errichtet. Auf Neu-Guinea gewinnt bie londoner Rilfions- 
gejellfchaft immer mehr an Boden. Unter ben ftumpfen Ureinwohnern bes 
Eontinentse von Neuholland, bem f. g. Bapuas, bat aber, nach mehren 
vergeblihen englifchen und beutichen Miffionsverfudyen (feit 1794), felbft die 
Arbeit ber Herruhnter (feit 1849) nur wenig auszurichten vermocht. Später 
arbeiteten dort auch hermannsburger Senbboten; unb feit 1875 wirt mit 
roßem Eifer, von Neuenbettelsau unterſtützt, die deutſch⸗auſtraliſche Immannel⸗ 
ynode an ber inländischen Heibeubelehrung. 


7. Die Yubenmiffion. — Auch bie —— ber Inden (8 171, 5) 
wurde mit ernenertem Eifer wieder aufgenommen. Im J. 1809 entftand bie 
londoner Gefellfehaft zur Förderung bes Chriſtenthums unter ben Juden. 
Die Diffenters, bie fi bei ber Stiltung betheiligt hatten, zogen ſich ball 
zurüd und überließen bie Leitung der Geſellſchaft ausſchließlich ben Anglilanern. 
Durch Verbreitung des A. und NT., fowie angemefjener Tractate und Aus 
Ienbung von Mifftonaren, meift felbft Proſelyten, fuchte fie unermüdlich und 
durch ben den Anftrengungen kaum entiprechenden Erfolg nicht entmuthigt, 
ihrer Aufgabe zu genügen. London war ihr erftes, hauptſächlichſtes und ver- 
bältnigmäßig auch ergiebigftes Arbeitsfeld. Seit 1818 wurbe Bolen ihren 
Senbboten geöffnet, wo etwa 500 Juben durch fie getauft worden find. Ihre 
Wirkſambkeit erftredte ſich außerhalb Englands und Polens noch Aber Deutid- 
land (wo bie berliner Geſellſchaft feit 1822 ihre Ältefte Tochter ift), Holland, 
Branfreih und das türkifche Ländergebiet. In Polen wurbe ihre Arbeit beim 

usbruch des Krimfrieges 1854 abgebrochen, unb konnte erft 1875 nah er- 
betener und gewährter faiferlicher Erlaubniß wieder angefnüpft werben. Tu 
gegen entfaltete ber beutfch-Iuth. Divifionsprebiger Faltin zu Kifchinew ın 

effarabien feit 1860 eine rege und fruchtbare Milftonsthätigkeit unter ben 
bortigen zahlreichen Juden, bei welcher ber von ihm getaufte Rabbine Gur- 
Iand, nachdem er in Halle und Berlin Theologie ftubirt hatte, feit 1867 ihn 
Träftigft unterflügte. Aus Gefnndheitsrädficgten ſiedelte Letzterer jedoch, einem 
Rufe ber brei baltifhen Synoben folgend nad Kurland über (1871), und 
behute von bort ans feine Mifftonsarbeit auch über das benachbarte Litthauen 
aus. Als er 1876 luth. Paſtor zu Mitau wurde, trat an feine Stelle ter 
Stadtvicar Dworlomwicz, ebenfalls jüd. Proſelyt. Mit gleichem Eifer ar⸗ 
beitete in Poſen ber anglif. Sendbote Dr. Hefter, jekt in Frankfurt a. R. 
In Nordafrika (Algier ꝛc.) wirkte bis 1842 Dr. Ewald, in Jeruſalem 
feit 1826 ber Miffionar Nicolayfon. Einen mächtigen Borfhub und Stit- 
punkt erhielt ihre Arbeit in Baläftina in der Stiftung bes evangeliſchen 
Bisthums St. Jakob zu Ierufalem (1841) durch bie engliſche uat 
preußifche Krone als Mittelpunkt für die firchliche Pflege ber im Orient zer 
firenten Proteftanten und für bie evang. Miſſion unter ben orientaliſchen 
Suben. Die Wahl des Biſchofs wechlelte zwiſchen beiden Kronen, Ordination 
und Ritus mußten ber anglil. Kirche überlaffen werben. Der erfte Bilde! 
Alerauber, ein jübifcher Brofeföt, ftarb 1845. Sein Nachfolger wurde der 
trefftie beutfche Miffionar Gobat + 1879; ber gegenwärtige Biſchof peißt 
Joſ. Barclay. — (Bgl. J. A. Hausmeifter, Die Iubenmiffton. Baf. 1856. 
Schnedenburgern. Snndesbagen, Das anglopreuß. Bisth. Freib. 1842. 
[Abeken], Das ev. Bisth. zu Jeruſ. Brl. 1842.) 


8. Die Miffion unter den morgenländifchen Kirchen. — Neben de 
Heidenmiffion betrieben bie englifchen und norbamerif. Miffionsgefelichaften 
au mit großem Eifer bie Miffion zur evang. Wiederbelebung ber morgenlänb. 
Kirchen. Die unter britiſcher Herrſchaft ſtehende Infel Malta wurbe vor be 
engliſch⸗kirchlichen Miffionsgefellichaft im 3. 1815 fo zu fagen zum Mifflen“ 
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emporium für ben Orient zugerichtet burch Errichtung von Druderpreflen unb 
Schriftenbepots. Bon größerer Bebeutung für bie Evangelifirung bes Orients 
wurde das bafefbft im 8. 1846 errichtete Malta Protestant College, welches 
fih zur Aufgabe ftellte, durch Heranbildung womöglich nationaler Miffionare, 
Schullehrer, Yerzte, Dolmetscher zc. zu wirlen. Auf den jonifhen Infel, in 
Konftantinopel und im Königreihd Griechenland traten feit 1819 Britifche, 
ſchottiſche und amerikaniſche Miſſionare auf und begannen ihre Arbeit mit Er- 
rihtung von Schulen und Ausbreitung ber Br Schrift. Anfangs zeigte fich 
ihnen ſelbſt bie orthobore Geiftfichkeit ſehr wi fäbeig. Als aber der reforma- 
torishe Sauerteig zu wirken begann, fchlug ihre Konnivenz bald in bie ent- 
ſchiedenſte Oppofition um, und nur fümmerlich haben fi ein Paar Miffions- 
ſchulen (namentlich in Syra und Athen) erhalten. In Syrien wurbe ſchon 
1824 Beirut von ben Amerikanern zur Hauptftation erforen, Die durch den 
türkf-ägyptifchen Conflict bedingten Zerrüttungen hinberten lange Zeit den 
gebeihlichen Fortfchritt des Werkes. Später biühte es indeß mehr und mehr 
auf, und vor dem Ausbruch bes ſyriſchen Blutbades (1860 8 204, 2) Hatten 
Re 9 erfolgreich arbeitende Stationen in Syrien. Die Gründung bes evang. 
Biethums in Iernfalem 1841 und der Erlaß bes Hatti-Qumayın (1856 $ 204) 
trieben auch bie engliſch⸗kirchliche Miiffionsgefellichaft zu kräftigerer Wiederauf⸗ 
nahme ihrer Dort ſchon früher begonnenen, aber wegen ihrer Crfolglofigfeit 
wieder fiftirten Arbeit. Bis zum Ausbruch der ſyriſchen Chriftenmeßelei 1860 
hatte fie dort 5 blühende Stationen errichtet. Sie traf auch die proteft. 
Ehriften und deren chriftliche Stiftungen in Syrien, trieb aber auch bie ganze 
proteft. Welt zu beifpiellofen Anftrengungen für bie möglichſte Linderung bes 
namenlofen Elenbes, wobei von Deutſchland aus befonders die Dialoniffen- 
anftalt zu Kaiſerswerth fich auszeichnete. Unter ben Armeniern in Konftanti- 
nopel und Umgegenb wirkten jeit 1881 die Amerifaner mit eben fo viel Eifer 
als Erfolg, Aber im I. 1846 erregte der armenifche Patriarch eine wüthende 
Verfolgung, bie bas ganze Werk mit dem Untergang bebrohte. Doc brachte 
ber britifhe Geſandte Sir Stratforb Rebcliffe es babin, daß bie Pforte ben 
proteft. Armeniern die Rechte einer felbftändigen relig. Corporation gewähr- 
liftete. Bon nun an entwidelte fih das Erneuerungswerk unter ben Ar- 
meniern mit um fo größerer Energie und breitete fih über das ganze türkiſche 
Reich aus. Unter den Armeniern im ruſſiſchen Transtaufaftien begannen 
die Bafeler im den Zwanziger-Jahren ihre erfolgreiche Arbeit, bie inbeh ſchon 
3 durch einen kaiſ. Ukas ſiſtirt wurde. Unter ben Neſtorignern im 
türfifchen und perfifhen Gebiete nahmen im 93. 1834 amerilanijche Miffionare 
mt Dr. Grant an ber Spitze das Wieberbelebungswerk in Angriff. Aber 
ſchon 1843 brach, wahrſcheinlich in Folge jefmitifcher Verdächtigüngen, von 
Seiten der Kurben und Türken ein Bernichtungskrieg gegen die Bergneftoria- 
ner aus, der auch die proteft. Mifftion unter ihnen zerflörte; doch hat fie ſich 
feitdem wieber zu erneuter Blüthe erhoben. Unter ben tief herabgelommenen 
Kopten in Aegypten unb von ba weiter zu ben Abeffiniern fortſchreitend 
wirkten von 1752—83 herrnhutiſche Glaubensboten ohne nachhaltigen Erfolg. 
im 3. 1826 nahm die engliſch⸗kirchl. Miffionsgefellfchaft mit beutichen, in 
Bafel gebildeten Miffionaren (Gobat, Ifenberg, Krapf ıc.) das Wert 
wieder auf, jedoch ebenfalls ohne bedeutenden Erfolg erzielen gu können, bis 
im 3.1837 auch dieſer Miffton durch Die dortige Regierung ein Enbe gemacht 
wurde. Seit 1855 wirkten inbeß in Abeffinien wiederum deutſche Glaubens- 
doten ans ber Pilgermiffionsanftalt Chriſchona bei Baſel, die vom König 
Theodoros mit Ehren Überhäuft wurben. Aber bald änberte ſich bie Lage 
er Dinge, Theodors Ehrgeiz war auf bie Eroberung Aegyptens unb bie 
Ausrottung bes Iſlam gerichtet. Da aber in London und Paris diefe Pläne 
nur Mißachtung und Bedrohung fanden, fo ließ er feiner natürlichen Wildheit 
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freien Lauf und rächte fich, indem er dem engliſchen Conſul umd deſſen Be 
gleiter ſowie bie deuiſchen Miffionare, von welchen er ſich verläumbet, beleidigt 
und mit Unbant belohnt hielt, in Ketten legen ließ (1863). England erzwans 
1868 durch eime friegeriihe Erpebition bie Freilaffung der Gefangenen, und 
Theoboros fhritt verzweifelnd zum Gelbftmorbe. Nach bem Abzuge der 
Engländer gerieth das Land in langwierige Bürgerfriege, nad berem Veilegung 
(1878) aud) die Miſſion ihre Arbeit wieber aufnahm. 


9. Die Miffion unter den Mohammedanern. — Die Mohammedane 
im tůrtiſchen Pändergebiete waren bis 1856 ber Miffion hermetiidh verichloften, 
indem Belehrer und Belehrte rettumgslos ber Todesftrafe verfielen. Dos 
verfchaffte ſich das proteft. Cpriftentpum der Entartung ber morgenlänbiiher 
Kirche gegenüber durch feine evang. Reinheit und feine Berneinung des 
Bilder- und Heiligendienftes Achtung umd Anerfennung. Als aber 1856 ber 
Hatti⸗Humayun ($ 204) freiheit bes relig. Beleuntniffes proclamicte, fomuten 
wenigiens einige tiirtifche Familien ohne ch gebt Gefährdung zum evang. 
Chriftenthum übertreten und zwei befehrte Türken, welde die Namen Free 
mann und Williams annahmen, foger für das geiftlice Amt unter ihren 
Volfsgenoffen ordinirt werden. Dagegen ift, im Borgefühl nahenden Unter: 
gangs, bejonders unter ben Mohammedanern Afiens ein Fanatismus erwadt, 
ber durch Aufftachelung bes wimgebenden Heibenthums die Bertilgung de 
Hriftl. Namens in ganz Afien erzielt. Die erfte Erplofion dieſes Fanatitmut 
war ber MilitäreAufftand in Oftindien (1857) gegen bie Engländer. Ihm 
folgte 1859 die Empörung in Vorneo gegen bie Holländer. 








$ 183. Die proteftantifce Theologie in Deutſchlaud. 

Bl. Kahnis, Fider und Lichtenberger 1. ce. bei $ 1M. 
8. Schwarz, Zur Geh. d. neuft. Th. 3. 4. N 1864; I. U. Dorner, 
Gef. d. prot. Th. 2. A. Münd. 1868, W. Müde, Die Dogmtt. d. 14 
Ihd. Gotha 1867. 

Der eigentliche Begründer der neuern protejt. Theologie, ein 
Drigenes des 19. Yahrh., ift Schleiermader. Sein Einfluf 
war ein jo vielfeitiger, weitgreifender und nachhaltiger, daß er Tih 
nicht blog auf die eigene Schule, fondern auch auf faft alle andern 
Richtungen, jelbft bis in die Fath. Kirche hinein, erjtredt hat, und 
daß in ihm, wie einjt in Origenes umd dann wieder in Erigena 
faſt alle auflöjenden und bauenden Tendenzen, die ſich feitdem ent- 
faltet haben, feimartig enthalten waren. Neben dem alten, jetzt als 
Bulgärrationalismus gefennzeichneten Dentglauben, der noch 
immer feine namhaften Nepräfentanten zählte, begründete de Wette 
die neue Schule des hift.-fritifchen Nationalismus und A, Ne— 
ander die pietiftifch-[upranaturafiftifche, welche bald bie 
beiden ältern Schulen des rationalen wie des juprarationalen 
Supranaturalismus überflügelte. Einen philof.-äfthetifher 
Nationalismus, der zwar feine‘ eigene Schule gegründet, aber 
dod) auf Veredelung, Vertiefung und Belebung des relig. Bewußt⸗ 
feins in der deuten Nation großen Einfluß geübt hat, repräfen- 
tirte 8. Haſe. Auf Schellings und Hegels Philoſophie bauend 
gründete K. Daub eine kräftig blühende Schule ſpeculativer 
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Theologie mit orthodorefirhliher Tendenz. Sie zeripaltete fich 
aber nah Hegeld Tod in eine redhte und Linfe Seite. Die 
erjtere vermochte fich nicht zu behaupten, ihre Anhänger gingen zu 
andern Schulen über; die lettere, Speculation und Dogmatik einit- 
weilen bei Seite lajjend, warf ſich auf die Fritifche Unterfuchung 
der Urgefchichte des ChriftenthHums und begründete die neue 
tübinger-baur’fhe Schule. Auch Schleiermadhers Schule 
jpaltete fih in eine rechte und linke Seite. Beide erhoben bie 
Union zu ihrem Panier; die Rechte aber, die ſich als die „deutſche“ 
und als die „neuere Theologie monopolifirte, wollte Confenjus- 
union mit einem Conjenfusiymbol und erjtrebte eine VBermitte- 
ung zwifchen dem alten Glauben und der modernen Freifinnigfeit; 
die Linke dagegen wollte Union ohne Bekenntniß und unbedingte 
Dingobe an die „freie Wiſſenſchaft“. Größere Bedeutung für die 
Theologie erhielt Letztere aber erſt durch die jeit 1854 allmählich 
ſich vollziehende, durch die Gemeinſamkeit der theol.⸗wiſſenſchaft⸗ 
lichen und firdlichepraftifchen Intereflen getragene Vereinigung mit 
den ältern Repräfentanten bes hiſt.kritiſchen, äfthetifchen und philof. 
Rationalismus, jo wie mit der jüngern Generation der Baur'ſchen 
Schule und einer Anzahl tüchtiger jüngerer Kräfte, die ſich urfprüng- 
fi) der Bermittelungstheologie angefchlojfen hatten, aber im Fort- 
gang ihrer theol. Entwidelung fid) mehr und mehr von ihr ent- 
fremdeten; aus welcher Verfchmelzung die „freie proteft.“ Theo- 
logie fich entwidelte. Andrerfeits bat fich ſchon feit den dreißiger 
Jahren, vom Pietismus zur Frömmigkeit angeregt, durch die Union 
zum Bewußtfein von der hohen Bedeutung des fpecifilch-[uth. Be⸗ 
kenntniſſes gedrängt, und durch wiſſenſchaftliche Bildung zum eben- 
bürtigen Kampfe befähigt, eine Luth.-confefjionelle Richtung 
auch in der theol. Wifjenichaft geltend gemadt. Die Aufgabe, 
welche diefe fich ftellte, war feine geringere als die, die Entwide- 
lung der Iuth. Theologie da wieder anzufnüpfen, wo fie nad 
Bengel und Erufius durch den Nationalismus abgebrochen worden, 
und fie im Geifte Luther's, 3. Gerhard’ und Bengel's mit den 
reichen Mitteln der modernen Wifjenfchaft weiter zu bilden. Die 
panpiperöe biefes Strebens waren die Univerfitäten Erlangen, 
teipzig, Roftod und Dorpat. Indeß konnte auch diefe Schule 
mehrfacder jubjectivijt. Zerflüftung nicht entgehen. Auch reformirter- 
ſeits machte fih ein Verſuch zur Darjtellung einer ref.-confejfio- 
nellen Theologie in modern⸗wiſſenſchaftlicher Aus- und Weiter- 
bildung geltend, ohne jedoch, bei dem unioniſt. Grundzuge der der 
ref. Kirche angehörigen Theologen, auf bedeutende Erfolge oder 
weitergreifende Nachfolge rechnen zu können. Was außerhalb Deutſch⸗ 
(beſonders in Skandinavien, England und den Niederlanden) ſich 
Tüchtiges von theol. Leiftungen findet, verdanft Vorbildung und 
Anregung dazu großentheils der deutſchen Wiſſenſchaft. 
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1. Friedrich Eruft Daniel Schleiermacher. — Unabhängig von jeder 
bermafigen philoj. Schule, aber tief philof. burchgebitbet Reht im erflem Drütel 
biefes Sabıt. Scleiermacers gewaltige PBerfönlichkeit, bie theol. Wiffenigaft 
erneuernb unb beherrfhenb, ba. Aus ber Brübergemeinbe, unter deren er- 
ziehenden Ginflüffen er herangewachſen war, brachte er, obwohl herrnhntiſche 
Enghetzigkeit ihn abgeftoßen hatte, dennoch eine unvertilgliche innige umb per- 
ſonliche Hingabe an ben Erlöfer, jo wie aus ber ref. in ber er ge 
boren war, eine Mare und ſcharfe Verſtandesrichtung für bie Wiſſenſchaft und 
das Leben mit. Im I. 1807 wurde er Prof. unb Univerfitätsprebiger zu 
Halle, wanbte fi aber, um nicht unter weftfälifch-frangdj. Frembherrichaft zu 
fiehen nod in bemfelben Jahre nach Berlin, wo er, burh Wort und Schrift 
den national · patriotiſchen Sinn im deutſchen Volle zu ermeden und Fräftigen ber 
flfen, 1809 Prediger an ber Dreifaltigteitstiche und 1810 Prof. am ber da 
felbR neu gegrlnbeten Univerfität wurbe, und in biefer Doppelftellung bis an 
fein Lebensende (1834) beharrte. Schon im I. 1799 war er durch bie Herans- 

jabe feiner fünf „Reben über d. Relig. an b. Gebildeten unter ihr. Ber- 
Shen“ in feine epochemachende Stellung eingetreten. Zwar mit jenen bar 
bariſchen Wehllagen, mit welden bie Fanatiker bes alten Glaubens bie ein 
gefürzten Mauern ihres jübifhen Zions und feine gothifhen Pfeiler wieder 
emporfchreien möchten, will er nichts zu thun haben, und er hat nichts bagegen, 
baf feine Zuhörer bie Dogmen umb Lehrfäge ber Religion wegwerfen, Wunder, 
Offenbarung unb Singebung nicht mehr mögen; aber ehrerbietig follen fie mit 
ihm eine Lode opfern ben Manen bes verfoßenen Heiligen, ber voller Religion 
unb voll h. Geiſtes und unerreicht daſtehe; kurz, es ift nicht bibliſches und 
mod weniger firhl. Cpriftenthum, was er mit glühender Begeifterung in bie 
Herzen bes deutſchen Volles hineinprebigen will, jonbern fpinozift. Bantheie- 
mus. Der Grundgebanfe feines Lebens, baß Gott, „bie abfolute Einheit“, 
weber im Denken erreicht nod im Willen ergriffen, fondern nur im Gefühl 
ale dem unmittelbaren Gelbfibemußtfein erfaßt werben fünne, unb baher das 
Gefühl ber genttige Sig ber Religion fei, ift ſchon jett der Kern feiner 
Lehre. Im folgenden Jahre (1800) legie ex in fünf „Donologen‘ feinen fitt- 
liden Stanbpunft vor: Jeder Menfd foll auf eigene Art bie Menfchheit dar- 
ftellen, in eigener Miſchung ihrer Elemente, damit auf jebe Weife fie fih 
offenbare unb Alles wirklich werbe in ber Fülle bes Raumes umb ber Zeit, 
was irgend Verfciebenes aus ihrem Schooße hervorgehen kann. Gleichzeitig, 
aber anonym, erſchienen inbeß auch feine „Wertrauten Briefe über (Schlegels 
berüchtigte) Sueinde". Das Stubium unb bie Ueberfegung Platos, womit er 
fiH num mehrere Jahre lang beſchäftigte, übte auf Form und Inhalt feines 
Dentens einen mächtigen Einftuß. Immer enticiebener näherte er fich dem 
pofitiven Epriftenthum. In feiner „Weihnachtsfeier, 1803", einer Nachbilbung 
bes platonijchen Gaſftmahls, fteht Ehriftus als ber himmliſche Mittelpunkt alles 
Glaubens da. Seinen glänzenden kritiſchen Scharffinn entfaltete er in j. 
„Grunblinien e. Kritit d. bisherigen Gittenlehre 1803", unb im I. 1811 er» 
{dien bie „Kurze Darftellung b. theol. Stubiume“, worin er mit Meifterhand 
bie theol. Wiſſenſchaft nad feiner relig. Grundanſchauung organifirte. Als 
Preußens Bönig 1817 das Banier ber Union aufwart, fand Schleiermagger in 
ber vorberften Reihe ihrer Borlämpfer. Im I. 1821 trat er enblich mit ber 
Hauptfgrift feines Lebens hervor: „Der dr. Glaube nach d. Grunbfägen d. 
ev. 2. im Zuſammenh. bargefiellt.“" 3. A. 1835. 2 8. Daß bas Gefühl 
ber Sit, aller Religion fei, ift ber Grundgebante auch diefer epoche magenden 
Schrift, aber das relig. Gefühl ift ihm nit mehr blos Sinn und Geihmad 
für das Unendliche, fonbern das unmittelbare Bewußtſein abfoluter Abhängigkeit 
von Gott. Jeſus Ehriftus, ber urbilblihe Menſch, in welchem bas @ottet 
bewußtfein in abfoluter Kräftigfeit wohnte, hat durch bas von ihm ausgehende 
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Leben die Welt erlöft, indem er das vom finnlihen Bewußtfein gebundene und 
baber erlöfungsbebürftige Gottesbewußtſein feiner Gläubigen befreit. Aufgabe 
ber Dogmatik ift nun, das chriftl. Bewußtfein, wie es als Thatfache des Lebens 
in dem Erlöften gegeben ift, wiffenfchaftlich darzulegen; fie bat nicht zur be- 
weifen, nicht zu begründen, fonbern nur zu entwideln und was als Thatfache 
im Gemüthe vorhanden, in feinem Zufammenhange mit beim ganzen Geiftes- 
leben anseinanderzulegen; weshalb die Dogmatik mit der Bhilof. gar nichts 
zu fchaffen bat. Den evang.-proteft. Charakter der aljo entwidelten Glaubens⸗ 
lehren erwies er durch Belegftellen aus ben Confenfuslehren ber beiberjeitigen 
Belenntnißfchriften.. Aber bei aller Berfiherung der Unabhängigkeit feiner 
Dogmatit von jeder Philof. wollten die Zeitgenofien dennoch einen ſtarken 
Reit ſpinoziſtiſch⸗ pantheiſt. Sauerteigs darin finden, und es wirb fih kanm 
leugnen len daß wenigftens noch Ankläuge an den Standpuntt feiner frühern 
Jahre vorhanden find. Neben feiner tiefinnerlichen Gefühlstbeologie wohnte 
übrigens in Schleiermacher noch eine andere Geiftesrichtung, nämlich die einer 
ſcharfen, zerfegenden Verſtandeskritik, ber er nicht nur einzelne bogmatiiche 
Satungen ber Kirche (Ueber den Gegenſatz ber fabellian. u. athanaf. Vor⸗ 
ſtellung v. d. Trinität; Ueber die Lehre v. d. Erwählung ac.), fondern auch 
den Kanon der h. Schr., fowie die evang. Berichte Über Anfang und Enbe 
des Lebens Jeſu, Geburt und Himmelfahrt, preisgab (Ueb. b. f. g. erft. Brief 
db. Paulus an b. Tim., 1807; Ueb. db. Schriften d. Lukas, e. krit. Verſuch, 
1817), Seine VBorlefungen, die ſich faft über alle Zweige der Theologie und 
Philoſophie (Dialektik, Ethik, Politif, Aefthetit, Pädagogik, Piychologie, KO. Leb. 
Jeſn 26.) erfiredten, und fein fonftiger Schriftennachlaß, ſowie feine Predigten, 
find in feine „Sämmtl. Werke, 1885 ff.” aufgenommen worben. — Bol. Aus 
Schl's Leben, in Briefen, brög. v. 8. Jonas u. W. Dilthey. 4B. Bıl. 
1858 fi. € A. Auberlen, Scl., ein Ehar.bild. Baf. 1859. ©. Baur, 
Charaltrfi. Schl.'s, in d. Studd. u. Kritt. 1859. IV. W. Gaß, Geld. b. 
prot. Dogmat. IV. W. Dilthey, Leb. Schl.'s. Brl. 1867. W. Bender, 
Schl.'s Theol. mit ihr. philof. Grundlagen dargeſt. 2 B. Nördl. 187678). 


2. Die ältere ea fee Theologie. — Ihre Hauptorgane waren 
Röhrs Krit. Predigerbibfiothet |. 1820 und Ernft Zimmermanns Allgem. 
(darmftädter) Kirchenzeitung |. 1822. Erftere beharrte bis an ihr Ende bei 
der Jmperfectibilität bes Nationalismus vom ancien regime; letztere Ienfte 
iett ben Bierziger- Jahren nah rechts ein. As Karl Zimmermann bie 
Redaction übernahm, erhielt auch bie zweibeutige Vignette ber drei ver- 
Ihlungenen Hände mit bem Motto „Wir glauben all an einen Gott” durch 
Hinzufügung bes Kreuzes eine entichieden chriftl. Beftimmtheit. Die rationalift. 
Theologie diefer Zeit zerfällt aber in eine alte und nene Schule. Crftere, für 
welche Rheinwald den claffiihen Species -Namen bes Rationalismus vul- 
garis aufgebracht hat, charakterifirt fich einerfeits durch bie Unverbeſſerlichkeit, 
mit welder fie alle Strömungen des neuen Geiftes in Bhilofophie umb 
Theologie, in Wiffenfhaft und Nationalliteratur an ſich vorlibergehen lief, 
obne im minbeften fich dadurch in ihrer Armſeligkeit getroffen ober in ihrer 
Selbſtgenügſamkeit geftört zu fühlen, und andrerfeits burch bie kindlich⸗ naive 
Ueberzeuguug, daß ihr Aufflärungswafler mit Dem echten Lebensmafler ber 
b. Schrift identiſch jet, weshalb fie auch mit rührender Beharrlichkeit fortfubr, 
dur exegetiſche Künfte ben Geift aus ihr herauszubeftilliten nnd das übrig⸗ 
gebliebene Phlegma als LTebenstinctur feil zu bieten. Ihre Leiftungen haben 
daher meiſt nur noch für ein theol. Antiquitäten» ober Curioſitätencabinet 
Werth. Die neue Schule dagegen, bie wir als hiſt.⸗krit. Nationalismus be- 
geihnen können, ift zu einer mehr objectiven Bibel» und Geſchichtsforſchung 
durchgedrungen und verhehlt ſich und Andern nicht den Gegenſatz der bibliſchen 
und ihrer eigenen vernünftigen Theologie, ja ſie hat wohl gar ihre Freude 
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daran, ihm recht grell und ſcharf Herbortreten zu laflen. Da überbem ihre 
Forfcpungen zum Theil mit ausgezeichneter Sprad- und Geſchichtoteuntniß. 
mit großem Scarffinn unb eingehender Gründlichteit geführt find, fo kommt 
vielen ihrer theol. Leiftungen ein bleißenber Werth zu; wie benn auch bie von 
ihnen vertretene frit.-hift. Tendenz ben wohlthätigfen Einfluß auf bie Gefammt- 
entwwidelung ber theol. Wiſſenſchaft geübt hat, bem auch bie wiberwilligken 
Richtungen fi nicht gänzlich zu entziehen vermochten. — Der Witvater 
des Bulgärrationefiöuns biefer Zeit war Joh. Briebr. Nähe, General- 
fuperint, gu Weimar (+ 1848). Geine „Briefe Über Rationaliemne (1813) 
gaben bie famofe Lehre, daß ein „Generalpächtervermögen“ bazu gehöre, um 
ein mit ber eigenen Ueberzeugung unverträgliches Amt aufgeben zu fännen. 
Ihm zur Seite kämpfte bis zum letzten ‚Döemuge ber Heibelberger Eberb. 
Sottl. Banfns, + 1851 (90 Jahre alt) für bie inberedtigung 8 „Deal 
glaubens“, den freilich Marheinele al einen Glauben, ber zu denken glaubt 
und zu glauben benft, aber zu beibem gleich unfähig ift, befinirte. Gein 
phifol. fett. Comm. zum NZ. wußte alle Wunberberichte bes NT. mit un 
gensüigem Scharffinn ale blos mißverftandene Erzählungen völlig watikrlicher 

freigniffe zu beuten. Jul. Aug. Ludw. Wegſcheider in Halle (+ 1849) 
wibmete |. Institutiones theol. hrist, 





naturalifmu® aus (Summe theologiae; Bibl. Theol.; . 
lehre 2c.). Unter bem pietiſt.⸗hertuhniiſchen Minifterium Einfiebel lavirte 
er aber möglicgft nach rechts hin und reformirte in biefer Richtung feine Lehr- 
bücher, prie® auch, als Harms feine Theſen ausgehen ließ (1817), dieſelben 
als eine „Bittere Arznei für _b. Glaubensfhwäde unf. Zt.", und mußte bee- 
halb gar harte Worte von Schleiermader hören. Nach bem Sturze bes x 
nannten Miniferiums (1830) trat er dagegen offen ala Herolb bes Bulgär- 
rationalismus auf (Fortbild. d. Chriſtth. zur Weltrelig. 4 8.) und verjegte 
fi demnächſt in |. „Leben Jefu“ durch einen kühnen Sprung auf ben 
Sirauß ſchen Standpunkt (Erl. 10). 


3. Ws Begründer des hiſt. krit. Rationalismnd kann Wilth. Mart. 
Lebr. de Wette amgefeben werben. Er wurbe gleichzeitig mit Schli jadher 
an bie nengeftiftete Univerfität Berlin berufen, aber ein Trofibrief an Sande 
Mutter, welcher als eine Apologie bes Dieudpelmorbeg, gebeutet wurde, 308 
feine Entfernung von Berlin nad) fi (1819). Seit 1: wirkte er nun ım- 
ermüblih thätig bis an feinen Zob in Bafel (f 1849). Geine theol. An- 
ſchauung wurzelt in ber Bhilofophie feines Freuudes Fries, ber er bie an 
fein Ende treu geblieben ir Doc) hat auch Schleiermachers Freundſchaft einen 
bebeutenden Einfluß auf ihm gelbt. Much er feste das Weſen ber Religion 
in das Gefühl, das er indeß viel inniger mit Erkenntniß unb Wille vertmäpfte. 
In ben kirgl. Glaubensiehren erkannte er bedeutſame ſymboliſche EinMleibung 
ber refig. Wahrheit, weshalb er von ben eigentlichen Rationaliften eine Zeit 
lang fogar als Myftifer verfhrieen wurde. Seine größte Stärke beftanb aber 
in ber ſcharfen, zerfegenben Kritit, mit welder ex ben bibl. Kanon und bie 
bibl. Geſchichte X. u. NE. behandelte. Bon bleibendem Werthe finb feine 
Commentare zum ganzen NT., beren Ausarbeitung feine letzten Lebensjahre 
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in Auſpruch nahm (Ereget, Hobud zum NT. 3 8.). Im biefer Zeit meigte 
er fih and mehr dem pofitiven Epriftenthum zu, auch felbft auf kit. Gebiete 
m größerer Befonnenheit gelangenb: Seine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit war 
eine überaus fruchtbare und vielfeitige. Er begann fie mit bem „Krit. Ber 
füge üb. d. Glaubwürbgt. d. Ob. d. Ehron. mit Rüdf. auf d. mof. Bh.“ 
1806. Dann folgte: Die Kritik d. ifrael, Geh. 1807; Der Kommt. zu d 
Palmen. 1811 u. B.; Die VBibelüberfegung (zuerſt gemeinfam mit Augufti, 
bie 2, A. von ihm allein); Lehrb. d. hr. Dogmt. 1813. 3. A. 1881. 2®.; 
Lehrb. d. hebr. jüb, Archäol. 4. U. v. Räbiger 1864: Chriſtl. Sitteni., 
1819 fi. 8 8.; Lehrb. b. Ein. ins AT. 8. U. v. E. Schrader 1870, 
u. ind RT. 6. 9. v. Mefmer u. Lünemann 1860; u. v. a. — Berwantt 
mit be Wette's ift Karl Hafe's Geiftesrihtung, jebod weniger frit.egerfeßenn, 
mehr aſthet. künfileriſch burchgebilbet und weniger einfeitig in philof. Beziehung. 
Die Berbindung mit ber Burſchenſchaft brachte ihm fünfmonatliche Fefungs 
ſttafe anf Sehennspen (1822). Seit 1830 wirft er in Iena. Er faßte Ehriftum 
als ben ibealen — fünblos aber nicht irrthumslos mit ber Fülle aller 
Liebe und mit ber Macht ber reinen Menichheit ausgerlftet, wahrhaft auf 
efonden und Anfänger bes neuen Lebens im Reiche Gottes, beffen ganzcs 
Befen am reinften, tiefften und wahrſten das Evangelium bes Jüngere, ber 
an bes Meifters Bruſt ruhte, erfaßt und bargeftellt hat. Seine refig. Au 
cauungen entiwidelte er in ber fir Gebilbete befiimmten „Gnofis“, 1826. 
IB. (Mene Ansarh. 1870. 2 B.), in f. „Lehr. ber ev. Dogmtl.", 1825. 
6. A. 1870, und in f. „2eb. Jefu, 1829. 5. A. 1865. Sein „Hutterus 
redivivas’, 1828 (11. 9. 1868), in welchem er es verſuchte, bas Syſtem 
ber altproteft. (luth.) Dogmatif barzuftellen, wie Hutterus, wenn er jetzt Ichte, 
6 vortragen wiltde, zog ibm bie banaufifchen Angriffe Röhre umb feiner 
Clique zu, unb veranlafte ihn zu ben „theol, itfchriften", 8.9. 1834-37, 
durch welche ber Rationalismus valgaris feinen eigentlihen Todesſtoß erhielt. 
Ueber Hafes EG. vgl. $ 4, 4. Ehen fo friſch, geiſtwoll und anziehend find 
feine Kirhenhift. Monographien (Nene Propheten: die Jungfrau v. Orleans, 
Savonarola, die Münfterichen Wiebertäufer, Franz von Affifi ein Heiligenbilb, 
Das geiftl. Schaufpiel 2c.). Die Förlihfe unter allen feinen Schriften ift 
aber f. Hanbb. ber Polemik gegen b. xöm. kath. K. 1863. (4. 9. 1878). In 
feinem Sendſchreiben an Baur über bie tübinger Schule 1855 ſuchte er noch 
mit reichlich gefpendeter Amertenuung ber täbinger Betsehungen, gu vermitteln, 
und bemühte fi, wenigſtens bie Authentie und Glaubmwärbigfeit bes vierten 
Evangeliums zu retten. Aber im 3.1876, nachdem 100 Semefter vergangen, 
feit er zum erftenmal über das Leben Jefu gelefen, gab er feine Iehte Bor 
Ikfung über baffelbe al „Gef. Jefu' heraus, in welder das Ev. Joh. nicht 
mehr als vom Apoftel felbſt abgefaßt, fonbern als bie fpätere, bereits von 
möthiichen Elementen getrübte johanneifche Ueberlieferung barftellend angefebeit, 
und für die Auferftehung Cprifti nur zwifhen Gcheintob unb Bifln bie abi 
gelaffen wird. Cine Art von Autobiographie bietet bie fehr anfprechende Schr. 
‚Ideale u. Ierthämer" (2. A. 1878) dar. 


4. Wie Hafe mehr ber relig. Seite ber von be Wette eingeführten 
theel. Rihtung, fie verflärend, verinnerfihenb und vertiefend, fih zuneigte, jo 
pandte fi eime ganze Meihe namhafter Theologen biefer Zeit mehr ihrer 
— fihtenden und zerfegenben Seite zu, berem Leiſtungen bauptfächlich auf 
bem Gebiete ber ereg. Keologie durch ihre philofog. Gründlichteit bapnbredyend 
für alle neuern Richtungen wurben. Auf bem Gebiete bes NT. fleht hier 
obenan ©. Beneb. Winer in Leipzig, + 1858, ber Begründer ber „Grammatit 
RT. Spradjibioms" (7. X. von Hnsmanz 1867), durch welde erft philot. 
Scändliäkeit und Schärfe in bie Gettärung des NT. gebracht morben i 
Sein Hand. der theol. Literatur und vor Allem fein Bibl. Realleriton (8. 
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1847) find Muſterwerke beutfchen Fleies mit bemunberungswürbiger Sorg- 
falt. 8. Fr. Aug. Fritzſche in Gießen (+ 1846) bat die philol. Akribie d. 
NTI. Schriftauslegung bis zur äußerfien Schärfe getrieben (Comm. zum Matth., 
Marl. u. Römerbr.). K. U. Grebuer in Gießen (+ 1857) leiſtete Züchtiges 
für NTI. Iſagogik (Beitr. zur Einl.; Geſch. d. NEL Kanone). Dan. Schal; 
zu Breslau, T 1854, ein leibenfchaftliher Gegner ber evang. Kirchenzeitung 
unb ber ſchleſiſchen Lutheraner, beren Berfolgung großentheils auf feine Rech⸗ 
nung fommt, vertheibigte feinen Rationalismus in ber „Chriſtl. Lehre v. b. 
Abendm.“ und ber „Chriſtl. Lehre v. Glauben“. Flir das Studium bes AT. 
erwarb fih Wild. Geſenins in Halle (+ 1842) Durch f. hebr. Grammatilen 
und Lerica ruhmwürdige VBerbienfle. Tüchtige geſchichtliche Studien enthält 
fein Comm. 3. Iefaja. 38. 1821. Aus feiner Schule ſtammt Ang. Kusbel 
in Gießen, F 1863 (Der Prophetism. d. Hebr.; Comm. 3. Kobel., Jeſ., Bent. 
u. 3of.; Die Böllertafel),. Herm. Hupfeld in Marburg n. Halle, obwohl im 
turbeffiiden Symbolftreite (8 191, 4) auf Bidells Seite kämpfend, gehört 
mit feiner altteft. Wiſſenſch. (Comm. zu db. Bfalmen, 4 B. x.) doch and 
diefer Richtung an (f 1866), An überflürzenber Kühnheit ber Kritik, an 
Scharffinn und Genialität ber Auslegung übertraf fie alle Ferd. Hikig in 
Züri und Heidelberg, T 1875 (Begriff d. Krit. am AT. erörtert. 1831; Ur- 
84. u. Mythol. d. philifiäer. 1845; Comm. z. Jeſ., d. Pſ., d. 12 U. Proph. 
er., Ezech, Daniel, Pred. Sal.; Joh. Marcus u. |. Schr. 1848. Geſch. d. 
B. Iſr. 1869. Vorleſſ. ü. bibl. Th. u. meſſ. Weisſſ., hrog. v. Kneuder 
1880). Heinx. v. Ewald in Göttingen (4K 1875) deſſen Hand gegen Jeder⸗ 
mann und Jedermanns Hand gegen ihn war, ſtand als anerkannter Dictator 
auf bem Gebiete ber hebr. Grammatik ba, übte an ben bibl. Büchern eim 
willkürliche und fubjectisiftifche, aber nichtsbefloweniger als infallibel auf- 
tretende Kritik; hielt aljährlih in feinem Jahrb. ber bibl. Wiffenſchaft ein 
Autobafe Über bie gejammte bibl.»theol. Literatur bes verwidhenen Jahres, und 
ließ, ein Prophet jo gut wie Jeſaia und Jeremia, in jeber Vorrede eine pro 
phetiſche Laſt gegen die theol., kirchl. ober polit. Unheilſtifter biefer Zeit au 
geben. Seine zahlreichen eregen: Schriften Über die poet. und proph. Bb. bet 
AT., und über alle Bb. bes NT., |. Gefch. bes Volles fr. bie anf Chriſtus 
in TB., f. Lehre ber Bibel von Gott od. Theol. d. X. u. NR. Bundes. 4 2. 
1871 ff., fowie noch viele andre ben Grenzgebieten ber exeg. Theol. angehörige 
Schriften bieten aber dennoch ungemein viel Bahnbrecheudes, Anregendes und 
Geiſtvolles dar. Ueber bie Kirchenhiftoriler biefer Richtung vgl. 8. 4, 4. 


5. Die alten fapranatnraliftifchen Schulen. — Der f. g. ratisnale 
Snprauaturaliämnd charakterifirt I) durch die Anerkennung übernatürlicher 
Offenbarung in ber h. Schrift, ftellt derſelben aber bie Vernunft ale gleid- 
beredtigte Duelle relig. Erkenntniß zur Seite und bebanptet daher bie Katie 
nalität bes Offenbarungsinhaltes. Seine Hauptvertreter waren: H. Gottl. 
Tſchirner in Leipzig, F 1828 (Kortf. von Schrödhe KG.; Geſch. d. dr. Are 
logetit. L; Der Gall d. Heibth. I., hrsg. v. Niebner 2c.); I. Aug. Heint. 
Tittmann in Leipzig, F 1831 (Pragmat. Geh. d. Theol. u. Rel. feit 1750): 
€. Friedr. Karl Roſenmüller in Leipzig, + 1885 (Scoholia in VT. 23 B.; 
Altes und neues Morgenland; Handb. b. bibl. Alterthk. ꝛc.); Chr. gr Jugen 
in Leipzig, * 1834 (Begründer d. Ztſchr. f. hiſt. Theol.); L. Fr. Dtts 
Baumgarten⸗Cruſius in Jena, + 1843 (Grundzüge d. bibl. Theol.; Lehrb. 
u. Compend. d. Dogmgſch.; Theol. Comment. z. Ev. Joh. ꝛc.). Der eigen! 
liche (ſnprarationale) Supranaturalidmmd wurde noch von Storr, Rein⸗ 
hard, Planck, Stäudlin (8 170, 6) vertreten. In Wuürtemberg dhielt 
Storrs Schule bis in bie Dreißiger-Jahre vor. Ihre Organe waren: Bengelt 
Archiv (181626), Klatbers Studien d. evang. Geifill. Würth. 1827-3. 
u. Steudels tübinger Ztfchr. f. Theol. 1828—35; ihre namhafteſten Ber⸗ 
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treter J. Fr. v. Flatt, T 1861 (Beftreiter ber Kantſchen Pe); I. Chriſt. 
Friedr. Stenbel, + 1837 (Glaubensiehre; Bibl. Theol. d. A. X. 2c.). Rein- 
hards Schüler war ber treffliche H. Leonh. Heubner, Director bes Seminars 
in Wittenberg, + 1853, ber gebiegenfte und Eirchlichfte unter ben ältern Supra- 
naturaliften. Auch I. Chr. Wild. Anguſti in Bonn, F 1841, anfangs 
Rationalift, erflärte ch ſpäter für das altkirchl. Syſtem und kämpfte bei Ge⸗ 
legenheit ber preuß. Union für das unbedingte Territorialrecht (Kritik d. prenf. 
Kirchenagende. 1824); bie größten Verdienſte erwarb er ſich um die kirchliche 
Archäologie (Dentwärbiglt. 12 8. 1817; Handbuch, 38. 1836). Ang. Hahn, 
zulegt Generalſup. in Breslau (F 1863), machte bei feiner Berufung nad 
Leipzig großes Auffehen Durch die Bertheibi ung feiner Abhandlung De ratio- 
nalismi vera indole unb bie darauf folgende „Offene Erklärung an bie 
wang. 8.', durch welche er bie Rationaliften aufforberte, aus der Kirche aus- 
zuſcheiden (1827). Sein eigenes Syflem (Lehrb. d. chriftl. Glaubens. 1828) 
ließ aber dennoch nicht nur bie fefte, fichere Conſequenz bes alten Syſtems ver- 
miffen, fondern ſchwächte daſſelbe auch in nicht ganz unmwefentlichen Punkten 
ob. Die 2. A. (28. 1857) hat biefe Mängel aber größtentheils überwunden. 


ihn auch unfähig, das Drängen ber wieder zum Glauben gelangten geit auf 
Biedergewinnung eines objectiven, feften Bodens zu verfiehen. Dabei war 


B.: am meiften im „Leben Iefu“. 1837. 4. W. 1845). üeber bas 


aus d. Geſch. d. Chriſtth. u. d. chr. Leb. 2c.). Seine Borlefu gen ger 
tabbe, 


7. Ang. Tholuck, jeit 1826 Prof. zu Halle (F 1877), hatte fih anfangs 
den oriental. Studien gewidmet, gab ſich aber, durch Neander wiſſenſchaftlich, 
uch Baron v. Kottwitz in Berlin (ben Patriarchen in ſeiner „Wahren 
Weihe deg Zweiflers“) praktiſch angeregt, mit glühender Begeifterung ben theol. 


Kurs, Lehrb. d. G., 8.9. IL2. 5 
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Stubien bin. Ein überaus reich unb vielfeitig begabter, unendlich beweglicher 
Geift, hat er, vielſeitigſt gebilbet und bildend, durch Schrift, Borlefung, Prebigt 
und Umgang Zanfende zu Ehrifto geflihrt oder in ihm befeftigt, auch ber con- 
feſſionell⸗luth. Richtung viele Jünger herangebilbet, während er felbft, ſonſt 
teiner bedeutenden Erfheinung in Wiffenfchaft, Kunft und Leben fich vericlie- 
Bend, und für alle Zeitfirömuugen, welder Art fie auch waren, empfänglid, 
biefer einen Strömung fich Tange Zeit vollſtändig entzogen bat. Seine willen 
fchaftliche Theologie wurbe unterdeß ſtark latitudinariſch, aber ben pietift. Grund⸗ 
zug feines innern Lebens und mit ihm bie ganze Wärme, Tiefe und Friſche 
eine® von Chriſto innerlichft ergriffenen Gemüthes hat er bei allebem bewahrt. 
Am bebeutendften war er als neuteſt. Ereget und Apologet, zumal feit 8. Fr. 
U. Fritzſche's Angriffe (1831) ihn zu größerer philol. Alribie getrieben haben. 
Dahın gehören die Comm. zum KRömerbrief 1824. 5.4. 1855; Ev. Joh. 7.2. 
1857; Hebr.brief. 3. A. 1850; Bergpreb. 5. 4. 1872; Pfalmen. 1843; Apo⸗ 
Iogetiiche Tendenz haben: Die wahre Weihe d. Zweiflers ob. d. Lehre v. d. 
Sünbe n. d. Berſöhner (Gegenftüd zu be Wettes „Theobor 2c.'') 1823, 8. 2. 
1863; Glaubwürdgkt. b. ev. Geſch. (gegen D. Strauß.) 2. A. 1838. Im feinen 
Borftubien zu einer Geſch. des Kationalismus (Der Geift d. luth. Theologen 
Wittenb. im 17. Ihd. 1852; Das alab. Leben bes 17. Ihd. 1853) verliert er 
faft durch das gründliche Eingehen auf bie Euriofitäten und Stanbalofitäten 
bes Privat» und Stubentenlebens feinen eigentlichen Zweck aus bem Auge. 
Doc hat er demnächſt ebenfo treu umb gründlich (Lebenszeugen d. luth. 2. 
währb. d. 30j. Krieges. 1859, u. Das firhl. Leb. d. 17. Ihd. 1861) au 
deren Lichtfeiten barzuftellen fich bemüht; unb auf ber guabauer Conferenz 185) 
bat ex ſelbſt offen befannt, baß feine Stubien ihn mit der innigften Liebe zu 
dem Belenntniffe, den Inftitutionen unb ben „herrlichen“ Repräjentanten ber 
Iuth. Kirche erfüllt und zur Erlenntniß gebracht hätten, wie fehr es ein Be 
bürfniß der Gegenwart fet, fih um ein feſtes Kirchliche Belenntniß zu ſchaaren 
unb nur auf biefem Die Kirche aufzuerbauen, nicht aber nach Iuftigen Bhantas- 
magorien einer biffluirenden Subjectivität. Cine entfprechende Wendung auf 
bibl. theol. Gebiet bezeugte ſ. apologetiihe Schrift: Die Propheten u. ihre 
Weiſſ. 1861, wo er zwar in ben Authenticitätsfregen noch fehr elaſtiſch if, in 
Beziehung auf Offenbarung und Infpiration aber einen feftern pofitiven Stand 
punkt eingenommen bat. Seine „Sei. d. Pietism. u. d. erſt. Stadiums d. 
Aufllärg. 1864' bildet den Anfang zu einer eingebenben Geſch. b. Rationalismus. 


‚ 8. Einen ganz andern Entwidelungsgang bat Ernft Wilh. Heugſtenberg 
jeit 1826 Prof. in Berlin (F 1869) durchgemacht. Durch zahliofe Kämpfe, in 
deren feinem er um ein Haar breit gewichen if, geſtählt, bat er in Wiſſenſchaft 
und Leben als eine eherne Mauer und eine eiferne Säule wider das ganie 
Land und wider die Könige Juda und wider ihre Priefter und wiber das Boll 
im Lande geftanden. Im ber ref. Kirche geboren und mit feiner Schriftauf⸗ 
faffung nod immer mehr calviniſt. Spiritualismus als Iuth. Realismus zuge 
than, mußte er doch nach feiner Dogmatifchen Ueberzeugung und wegen feined 
energifhen Kampfes gegen bie antiluth. Uniouspraris ben confeffionellen Luthera⸗ 
nern innerhalb ber Union zugezählt werben. Ihm kommt außerbem bas Ber 
dienft zu, Sinn und Eifer für das gläubige Stubium bes AT. zuerft wieber 
gewedt, belebt und genährt, fowie die Echtheit ber am meiften angefochtenen 
altteſtl. Bücher fcharffinnig vertheibigt zu haben: Ehriftologie bes AT. 3 ®. 
1829 ff. 2 4. 1854 ff.; Beiträge zur Einl. ins AT. 3 8. 1831 ff.; Die Bb. 
Mofes und Aegypten. 1841; Gef‘. Bileams u. ſ. Weiffag. 1842; Eomment. 
zu b. Palm. 2.9. 1849 ff. 4 B.; Eomm. ü. b. Offb. Joh. 2.9. 28. 
1861 ff.; Ansfeg. d. Hohenl. 1853; Comm. 3. Preb. Sal. 1858; Das Ev. d. 
h. Joh. erl. 8 8. 2.%. 1871 ff. Ejech. 2 8. 1867 f. Nach ſ. Tode erfchienen 
ſ. Borleff. über d. Geſch. d. Reiches Gottes im X. Bunde (38.) u, ein Comm. 
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über d. 8. Hiob (2 B.). — Hengftenberg’s Schüler I. A. Kasp. Häpernid 
in Königsberg (4 1865) wurde mitten in feiner theol. Entwidelungsbahn durch 
ben Zob hinweggerifien. Er hinterließ: Einl. ins AT. 2 3. Commentare 
zum Taniel u. zum Ezech., Borleff. it. d. bibl. Theol. d. AT. — (Bol... 
Bchmann, E. W. Hengft., |. Leb. n. Wirk. B. I. I. Gütersl. 1876 ff.) 


9. Als Urheber einer theoſoph. Strömung in ber pietift. und ſelbſt noch 
in ber confeſſionell⸗luth. Theologie gebührt Joh. Friedr. v. Meyer hier eine 
Stelle. Er befleibete wieberholt das Amt eines Präfibenten bes Gerichtshofes, 
ſowie da8 des erften Bürgermeifters zu Frankfurt a. M., und Erlangen über- 
fandte ihm 1821 das Ehrendiplom eines Doctors ber Theologie (F 1849). 
Seine theofoph. Anregung verbanlte er befonbers dem Stubium ber Kabbala. 
Sein Hauptwerk ift: „Die h. Schrift in bericht. Ueberf. mit furzen Anmerkk.“ 
1819, (3. X. 1855, von R. Stier beforgt). Ziemlich zuridhaltenb mit feinen 
theofoph. Anſchauungen ift er in f. „Inbegriff der chr. Glaubenslehre“, 1882; 
etwas rückhaltsloſer legt er fie auseinander in f. „Blättern für höhere Wahr- 
heit”. 118. 1820-32. Nicht unberührt von diefer theofoph. Steömung blieb 
auch Herm. Olshauſen zu Königsberg und Erlangen (} 1839), der buch 
feine geiſtvolle, friſche und anregende, freilich im hitolsgifhen ungenligende 
Auslegung (Bibl. Comm. zum NT. 1830 ff. 48. 3. 1837, rtgef. v. 
Wieſinger u. Ebrard) ben relig. Umſchwung der Dreißiger⸗Jahre mächtig ge⸗ 
fördert hat. Rud. Stier, Superint. zu Schkeuditz (f 1863) hat durch Fr. v. 
ee angeregt unb von ba ein flarles theoſoph. Element bewahrend, in ple⸗ 
tophorifch-gejalbter Rede fi Berbienfte um tief einbringende Schriftforſchung 
erworben, bie lange unter bem Banne unverbienter Mißachtung geftanden 
(Andentungen für gläubiges Schriftverflänbniß. 4 8. 1824; ig ausgew. 
Pialmen; Ser. nicht Pſeudojeſ.; Br. Judä; Epb.br.; Die Reben Jeſu; Die 
Red. d. App.; Die Red. b. Engel; Der Br. an b. Hebr.) 

10. Die fpecnlative Theologie. — Ihr Begründer war Karl Dansk, 
Prof. in Heidelberg (feit 1794), wo ihn 1836 ber Tob auf dem Katheber über» 
raſchte. Er bat alle Phaſen der Philofophie nicht an fich vorlibergehen laſſen, 
fondern fih und feine Theologie mit underwüſtlicher Jugenbfraft hineingelebt. 
Auf Kantſchem Standpunkt ſchrieb er eine Katechetit (1801); bann neigte er 
NH zu Fichte hin und ging darauf zu Schelling Über (Theologumena, 1806; 
Einleitung in b. Kriftl. Dogmatik, 1809, und Judas Ifcharioth od. Betrach⸗ 
tungen üb. d. Böſe im Verb. zum Guten, 1816). Im Judas, wo er Satan 
als feinen eigenen Schöpfer, als das wundervollſte Scheufal ber Natur, den 
Ott gleihwohl aus Liebe buldet, erkennt und in ihm ben Urgrund bes Böfen 
findet, ift er auf dem Höhepunkt, aber auch auf ber Grenze feines Schelling- 
ſchen Dentprocefies angelangt. In der „Dogmatifchen Theologie jetziger Zeit, 
od. bie Selbftfucht in d. Theol.“, 1833, ſteht er ſchon im Aether ber Hegel- 
Ihen Geiftesphilofophie. Vom Katheber herab hat er bie zu feinen Füßen 
Übende Jugend mächtig angezogen und angeregt; feine Schriften, in ber 
„Sprache ber Olympier“ abgefaßt, wurden aber zu wenig verftanben, als daß 
die großartige Objectivität, bie fittliche Energie, bie Kraft bes Glaubens, bie 
Tiefe und der Reichthum ber Gedanken, welde darin walten, viel und weithin 
hätten wirken können. Seine verftänblicher gehaltenen Borlefungen gab Mar⸗ 
heinefe in 8 B. heraus. Ihm am nächften ſteht Phil. Marheineke in Ber⸗ 
in, + 1846. Die erſte Bearbeitung feiner Dogmatif (1819) ruht anf Schel- 
lingſchen Brincipien, in ber zweiten tritt bie Iuth. Orthoborie in der Form bes 
degelſchen Begriffs auf. Bon größerer Bebentung und wahrhaft bahnbrechend 
war ferne Ehriftl. Symbolit (1810 ff. 3 B.). Seine Reformationsgeih. (48. 
1816 f. 2.9. 1831 fi.) if ein VBollsbuh im ebefften Sinne bes Wortes. 
Rad} Hegels Tobe (1831) ſuchten die ältern unter ſeinen Schülern den ortho⸗ 
doren Ruf feiner Philoſophie zu behaupten. Karl Rofenkranz (+ 1879 als 
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Brof. d. Bhilof. in Königsberg) organifirte nach ihr bie „Encyklop. b. theol. 
Wifſenſchaften“ 1831, nnd Göſchel (Erl. 22) fuhr fort in feiner geiftvollen Weile 
in Hegelihen Formen zu theologifiren, goethefiren und bantefiren. Den erſten 
Stoß erlitt ber gute Glaube an bie Ortboborie bes Syſtems durch Fr. Richter, 
ber ihm in ſ. Schrift „Die Lehre von ben letzten Dingen“ 1828 den Begrii 
der Unfterblileit im Sinne perſönl. Kortlebens abſprach; Göſchel übernahm 
mit zweifelhaften Erfolg feine Ehrenrettung. Billroth, ſelbſt noch ber orthod. 
Strömung angehörend, ftellte ber wiffenfhaftl. Eregefe Die Aufgabe, bie bean 
bibl. Borftellungen unbewußt zu Grunde liegende Idee zu entwideln, und exem⸗ 
plificirte bies an ben Korintherbriefen (1888). Aber balb wurbe mit biefem 
Grundſatze in ganz anderer Weiſe Ernft gemadht. David Strauß ſtellte 
nämlih von ihm aus das „Leben Jeſn“ (1836) als ein Product abfihtsiss 
Dichtender Sage bar unb führte dann in feiner „Slaubensiehre‘ (1840) ben 
Beweis, daß alle hriftl. Lehren durch bie moberne Wiſſenſchaft aufgelöft feien. 
Aber fo offen er auch den Pantheismus als „ba Unnergänglidhe im Chriſten⸗ 
thum“ gelehrt hatte, fo gingen dennoch feine Nachfolger höhnend weit über ihn 
hinaus. Bruno Bauer erklärte, nachdem er von der Rechten ber Hegelicen 
Schule zur äußerften Linfen übergegangen war, bie Evangelien flir ein Pro- 
duct ebenfo rohen wie geiftlofen, Klar bewußten Betruges, und Ln dwig Fener⸗ 
bach (+ 1872) ftellte das neue Evangelium ber Selbftanbetung ale „das Weſen 
bes Chriſtenthums“ 1841 in rüdfichtsiofer Nacktheit und Eonfequenz auf. 
Nun war ber Brud ber Schule vollendet. Was Roſenkranz und Schaller 
vom Centrum, was Göoſchel und ©. Andr. Gabler (De verae philosc 
phiae erga pietatem amore) von ber Rechten aus zur Chrenrettung dei 
Syſtems beibradhten, vermochte die für immer zerflörte Ilnſion von ber prin- 
cipiellen Chriſtlichkeit deſſelben nicht wieberberzuftellen. Die Rechte ber Hegel⸗ 
ſchen Schule war aufgelöft, ihre Anhänger flüchteten theils ine Lager ber „deut⸗ 
ſchen“ Theologie, theils unter die Fahne des luth. Bekenntnifſes. 


11. Die tuͤbinger⸗baur'ſche Schule. — Aber Davib Strauß war mit fer 
nem Leben Jeſu nur ber vorauseilende Plänkler einer Schule geweſen, welde 
noch bamit befchäftigt war, unter ber Leitung eines gewaltigen Meifters fi 
tiſche Gefüge vom ſchwerſten Kaliber zu gießen. Ferd. Chriftian Baur in 
Tübingen (F 1860), ein Mann, bem an burchbringendbem Scharffinn nur Br 
nige, an riefigem Fleiße und flaunenswertber Gelehrfamkeit aber Keiner unter 


ben Zeitgenofjen gleihlam, kann ebenfo gut ein Schüler Schleiermadhers wit 


degelb genannt werden. Bon Schleiermader bat er bie ſcharfe, je 
Kritik geerbt, von Hegel bie Geſchichtsanſchauung, daß immer und allenthalben 
bas Unvollfommene, Elementare und Rohe der Ausgangspunkt ber geſchichtl. 
Entwickelung geweſen ſei. Er hatte ſich ſchon einen bebeutenden Namen er⸗ 
worben (WMythol. u. Symbolik d. Naturrel. d. Altth. 1824 f. 3 B.), ehe die 
Hegelſche Philoſophie Einfluß auf ihn gewann. Seitdem aber entjaltete fd 
feine Thätigkeit und fein Ruhm in wahrhaft glänzender Welfe. (Das mamd. 
Religions ofen. 1881; Die hriftl. Gnofls. 1835; Die chr. Lehre v. d. Ber 
fühng. 1888; Die hr. Lehre v. d. Dreie nigk. u. Menfchwerbg. 1841 ff. 3 B.; 
Der Gegenſatz des Proteſtantsm. u. Katholicsm. gegen Möhler. 1886; Lehrb. 
d. —A . 2. A. 1857; Die Epochen b. kirchl. Geſchichtſchreibg. 1852; 
Borlefl. üb. NCI. Theol. 1864; Hanbb. und Vorleff. über allg. RG. vgl. ki 
$ 4, 4.) Unter feinen Stubien, bie fich größtentheils anf bem Gebiete bet 
kirchl. Urgefchichte bewegten, hatte er fi von biefer eine Auſchaunng zureht- 
gelegt, welche faft Alles, was man bisher davon zu wiſſen geglaubt, auf der 
Kopf ftellte. Das Urchriſtenthum ift darnach nichts als bornteter Ebionitiemud 
und mit Ausnahme ber Briefe an die Römer, Korinther und Galater fo mit 
der Apofalypfe find alle NT. Schriften erſt fpät im 2. Jahrh. entflandent 
Tenbenzichriften zur Berdeckung unb Ausgleihung bes bis dahin mit äußerfiff 
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Leibenfchaftlichkeit geflihrten Kampfes zwiſchen petrin. Juden⸗ und panlin. 
Heidenchriſtenthum. Nur erſt bie Aubimente biefer Geſchichtsanſchauung, bie 
aber faum von ferne ihre umfaffende Ausdehnung und ihr großartiges befüge 
ahnen ließen, hatte ber Meifter felbft veröffentlicht in ber Schrift: „Die f. 9. 
Baftorafbriefe des Ap. Baulus’’ 1886. Zu ihrer weitern Ausbildung und zum 


Sprechfaal ber Schule gründete Ebd. Zeller 1842 bie tüäbinger „Theol. . 


Jahrbücher“, und theils in einer Menge von Abhandlungen biefer Zeit. 
fchrift, theils in befondern Werken (Baulus, d. Ap. 3. Chr. 1845; Krit. Un- 
terfi. ü. d. kanon. Evv. 1847; Die ignatianifhen Briefe gegen Bunfen 1848; 
Dos Markus⸗Ev. 1849) entfaltete demnächſt Baur die Ergebuifle feiner raſt⸗ 
loſen Forſchung. Mit ihm wetteiferten feine Schüler: A. Schwegler, + 1857 
(Der Montanismus n. db. 8. d. 2. Ihd. 1841; Das nachapoſtol. Ztalt. 1846. 
28); Ed. Zeller, feit 1872 Prof. d. Bhilof. in Berlin (Die Apoftelgefch. krit. 
unterf. 1854; Das theol. Syſt. Zwingli’s ꝛc.); K. Reinh. —32 ber fpäter 
äfthet. Studien ſich zuwandte (Der Lehrbegr. b. Ev. u. d. Briefe d. Joh. 1843; 
Der Urfpr. d. ſynopt. Evv. 2c.); ber geiftvolle Albr. Ritſchl in Bonn u. 
Göttingen (Das Ev. Marcions n. d. tan. Ev. d. Zul. 1846) nnd ber uner- 
müblih und unerſchöpflich fruchtbare Ad. Hilgenfeld in Iena (Die clementin. 
Recognitt. u. Homill. 1848; Das Ev. u. bie Br. Joh.; Krit. Unterff. ü. d. 
Eov. Juſtins, d. Element. Homilien u. Marcions,; Das Markusevang.; Weber 
d. Evangg.; Die Gloſſolalie; Der Galaterbr.; Die apoſt. Väter; Das Ur- 
Hriftth.; Die jüd. Apokalyptiker; Der Baflaftreit; Der Kanon u. d. Krit. d. 
NT.; Die Propb. Eſra u. Daniel; Bardefanes; NT. extra canonem recep- 
tum; Hiſt.⸗krit. Einl. ins NT.; Die lehninſche Weisfagg. ıc.) So fefl ge 
ſchloſſen die Schule aud auftrat, fo Tonnte es doch an Zwieſpalt, Retractatio- 
nen unb rückläufigen Bewegungen bei ber Unermüblichkeit, mit welcher immer 
biefelben Gegenftänbe unterfuct immer biefelben Felsblöcke hin und bergemälzt 
wurden, nicht fehlen. Namentlich hat Ritſchle(8 30, 1) bebeutende Zugefländ- 
niſſe nach rechts bin gemacht und kann fogar als vollfländiger Apoſtat ber 
Schule angefehen werben, nachdem er in der 2. U. feines erſien Hanptwerkes 
(Entftehung b. alt⸗kath. 8. 1857) als entichiebener Bekämpfer faft aller ihrer 
eigenthümlichen Satungen aufgetreten af Als Dogmatiker ſteht er in f. zwei⸗ 
ten Hauptwerke (Die hr. Lehre v. d. Rechtfertig. u. VBerföhng. 3 B. 1870 ff.) 
auf der Äußerfien Rechten ber freien, proteft. Theologie. Als f. Drittes Haupt- 
wert ift ſ. Geſch. d. Pietismus bervorzubeben, deren erfter Theil (1880) die 
Geſch. d. ref. Pietismus (in d. Niederlanden, Deutſchl. u. d. Schweiz) umfaßt. 
Auch Hilgenfeld, ber nad ben Eingehen der tübg. Jahrbb. ſich in der Ziſchr. 
f. wſchi. Theol. ein neues Organ mit weiterm Horizonte gefchaffen (1858), 
bat die Baurfchen Refultate vielfach ermäßigt; während Guft. Volkmar in 


%y. 1855; Baur, An Hafe. Tüb, 1855 u.: Die tübe. Schule. Tüb. 1859. 
©. Uhlhorn, Die ättfl. KG. in db. Darft. b. tübg. Sch., in d. ZYahrbb. f. 
dtſch. Th. 1868. IT. N. Ritfchl, ebd. 1861 II u. 62 III.) 


12. Day. Strauß, ber inzwifchen fich mit Ulrich v. Hutten, Sam. Rei- 
marus und Leifings Nathan d. Weiſen beichäftigt, und bas 2d5j. Jubiläum 
ſein es erſten Lebens Jeſn unter lebhafter Befriedigung, daß deſſen kritiſche 
Orunblagen durch Die Refultate ber Baurſchen Schule überholt und antiquirt 
leien, gefeiert hatte, trat 1864 auf Anlaß ber mit franzöflicher Eleganz unb 
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Lebendigkeit gefchriebenen, aber oberflächlichen und kritiffofen Darftellung bee 
Lebens Gef von E. Renan (Paris 1862), in welchem Ehriftus zum liebens- 
windigen Helden einer galiläiſchen Dorfgeſchichte gemacht war, und welche auch 
unter ben Gebildeten und Halbgebildeten Deutſchlands maſſenhaft Berehrer fand, 
mit einem zweiten, ausdrücklich „Für das deutſche Boll" beftimmten Leben 
Sefu hervor, dem er eine rückſichtslos fcharfe Kritif des fo eben veräffentfichten 
L. 3. von Schleiermader („Der Chriſtus d. Glaubens u. ber Jeſus b. Geld.” 
1865) und eine ſchonungsloſe Streitfchrift gegen bie überſchwengliche Halbheit 
in dem gleichzeitigen Schentel’ihen Eharakterbilde Iefu, ſowie gegen bie Aus- 
laſſungen Hengftenberge („Die Halben u. b. Ganzen 1865‘) folgen lieh. 
Strauß hatte ſich diesmal die Aufgabe geftellt, aus ber Retorte ber Kritik unt 
befreit von allem myſteriöſen Halbdunkel ein Mares, poſitives, rein gefchiätl. 
Lebensbild Ehrifti hervorgehen zu laffen. Neben abfihtslofer Dichtung erienut 
er jest auch Momente abfichtliher Dichtung in bem evang. Sagenfreife ar. 
Die Auferftehung wird aus fubjectiven Biftionen der Anhänger Jeſu erflärt. 
Aber für das deutſche Bolt, auch die gebildeten Kreife beffelben, war bas Bud 
Doch zu fehr mit fchmwerfälliger Kritik beladen, und au für bie Wiſſenſchaft 
konnte es nicht mehr bie anregende und epochemächenbe Bedeutung bes erfen 
2. 3. gewinnen. Im 3.1870 veröffentlichte er ſechs Borträge über Boltaire, 
und ließ dann 1872 das rabicalfte aller feiner Bücher „Der alte u. der nen: 
Glaube” (10. U. 1879) ausgehen. Darnach entbehrt das Chriſtenthum jeder 
Driginalität; es ift nur ein Abklatſch bes Judenthums; das „Mobell” zum 
evang. Ehriftus war fchon im jüdifchen ee vorhanden, man wußte 
daher ſchon „längſt auf ein Haar‘, wie der Meffias beichaffen fein werbe; bie 
Geſchichte von ber Auferfiehung Jeſu iſt nur ein „weltbiftorifcher Humbug 
und aus ben „KHallucinationen‘ ber erften Ehriften ging bie evang. Gejdiätt 
hervor. Darum verneint er auch offen und ehrlich Die Frage, ob „wir“ neh 
Chriften jeien. Auch der PBantheismus ift bereits ein überwundener Stand» 
punkt; bie Religion bes 19. Jahrh. ift Panlosmismus, ihr Evangelium find 
bie Rejultate der Naturwiſſenſchaft mit Darwin's Offenbarungen (8 173, 3) alt 
UÜrevangelium, ihre Erbauungsichriften bie nationalen Cfäfflfer, ihre Cultut- 
fätten bie Eoncertfäle, bie Theater, bie Mufeen ꝛc. Die heftigfien Angrifie 
gegen dies Buch kamen aus ben Reihen bes Proteſtantenvereins; hatte doch 
Strauß erklärt: „Es bleibt dabei, wenn ber alte Glaube abſurd war, fo if e 
der mobernifirte, ber des Proteflantenvereins und ber jenenfer Erflärer (519, 
4) Doppelt unb dreifach. Der alte Kirhenglaube widerfprach doch nur ber Ber 
nunft, fich ſelbſt widerſprach er nicht; der neue widerfpricht fich ſelbſt in alla 
Theilen, wie könnte er mit ber Bernunft ſtimmen?“ Gtrauf + 1874. — (&l. 
E. Zeller, D. Fr. Str. in f. Leb. u. Wirk. Bonn 1874. U. Hausrath, 
D. Fr. Str. u. d. Theol. fr. Zt. 2 B. Heidlb. 1876. 8. Schlottmant, 
D. Str. ale Romantiler d. Heidths. Halle 1878.) 


13. Die Bermittelungstheologie. — Den Stamm berfelben bildete bie 
Schleiermacher'ſche Schule von ber rechten Seite. Doch haben ſich auch mandt 
Anhänger der pietiſtiſchen und ſpeculativen Schule, nach der Auflöfung und 
Zerfplitterung derfelben, ihr angeſchloſſen. Sie ift vielfach über Schleiermader 
binausgegangen. In ihrer Dogmatik war fie pofitiver, in ihrer Kritil conſer⸗ 
vativer geworden; fie Hat ſich von den ſpinoziſi. Elementen in ber Welten‘ 
ſchauung bes Meifters emancipirt, beffen exclufive, abwehrende Stellung zu! 
nenern Philofophie aufgegeben, und moderne Speculation mit Schleiermachet 
Gefühlstheologie zu verbinden gefucht. Bor Allem zeigte ſich aber ihre Schleier 
macherſche Ablunft in der entichiebenften Hingabe an bie Union. Sie wollte 
aber nicht blos eine kirchenregimentliche, ſondern auch eine confeſſionelle Unien 
auf Grund des Conſenſus der beiderſeitigen Bekenntniſſe und ſtrebte nach Auf 
ftellung eines Confenfusfymbols, obwohl ihre fubjective Dogmatik ſich auch die 
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Freiheit mehr oder minber erheblicher Abweichung in einzelnen Eonfenfuslehren 
als in ber „Lehrfreiheit‘‘ begründet vorbehielt. Mit befonderer Borliebe warf fie 
ſich auf die ſyſtematiſche Theologie, ohne indeß bie Übrigen Difciplinen allzu fehr 
zu vernachläſſigen. Die wifjenfchaftl. Organe dieſer Schule waren bie theol. Stu⸗ 
dien und Kritilen von Ullmann und Umbreit in Heibelberg (jet v. Riehm 
u. Köftlin in Halle) feit 1828; bie bentfche Zeitichr. für hr. Wiſſenſch. u. 
Kr. Leben, begründet von 9%. Müller, Nitzſch u. Neander (1850—61) und bie 
Jahrbb. für deutſche Theologie von Dorner und Liebner (1856 —78). — 
Obwohl bie Bermittelunge- Theologie rincipiel allen fonberlicchlichen Unter- 
ſchied verwifcht und vertilgt haben wollte, fo war bie Abflammung aus ber 
einen oder ber anbern Kirche Doch nicht ganz einflußlos auf bie Gefammtgeiftes- 
richtung ihrer Anhänger geblieben. Ihre Hauptvertreter aus ber ref. —2 
find: Aler. Schweizer in Zürich, unter allen Schülern Schleiermachers der⸗ 
jenige, welcher die negativ⸗krit. Richtung bes Meifters am reinften bewahrt 
und am fcharffinnigften fortgebildet bat (Glaubensl. ber ev. ref. K. 28. 1844; 
Geſch. d. ref. Centraldogmen. 28. 1854; Krit. Unterf. d. Ev. Joh. 1841; Die 
hr. Glaubensl. nad) prot. Orundfägen. 2.4. 28. 1877). Auch um bie praft. 
Theol. hat er fich verdient gemacht (Begriff u. Eintheil. d. pr. Th.; Homiletik; 
Baftoraltheorie .). 8. Bernd. Hundeshagen, in Bern, Heibelberg und Bonn 
(+ 1872), ift ber Berfaffer ber geiftvollen Schrift: Der deutſche Proteftsm., 
ſ. Bergangenb. u. f. heutige Lebensfrage, von e. deutſchen Theologen. 8. 4. 
1849. Seine „Beiträge zur 8.- n. Verf.⸗Geſch. u. R.-Bolitil. I. 1864°' neh» 
men entjchieden Partei für bie ref. Kirchenverfaffungsibenle. Während der ba- 
denſchen Kirchenwirren wurbe er aber als reactionär geſchmäht (8 198, 3). 
Einer ber älteften und pofitivften Schiller Schleiermahhers war Karl Heinr. 
Sad, früher Prof. in Bonn, dann Eonfiftorialr, in Magbeburg F 1875 (Chriſtl. 
Apologetil. 1829. 2. U. 1841; EChriftl. Polemil. 1838). Urfprünglih aus dem 
pietift. Lager ftammt Joh. Pet. Lange in Bonn, ein geiftvoller, phantafle- 
reicher, bichterifch und fpeculativ begabter Dann (Leben Iefu. 4B.; Dogmatik. 
3 B.; Geſch. d. apofl. Ztalt. 2B.; Grundr. d. th. Encycl,, d. bibl. Hermenent., 
b. dur. Ethik, d. kirchl. Anftandslehre ꝛc.). Er ſteht auch an ber Spike ber 
Bearbeiter bes gebiegenen „Theologiſch⸗homiletiſchen Bibelwerks“. Karl Rud. 
SHagenbad in Bafel (+ 1874) fieferte außer feinen kirchenhiſt. Arbeiten (8 4) 
auch vielgebrauchte Lehrbb. ber Dogmengeich. 4.A. 1857 u. der theol. Encyel. 
10.%. v. E. Kautſch 1880; fowie Grunblin. d. Homiletit u. Liturgik. 1863 ꝛc. 


14, Unter ben aus ber luth. Kirche ſtammenden Schülern Schleier- 
machers tritt uns zuerft Friedr. Lücke in Göttingen (F 1855) entgegen. Er 
war ber Erfte, ber (noch vor Tholud) mit einer frifchen, geiftvollen und gläu- 
bigen Exegeſe auftrat, aber in feiner Stellung zur Schrift unb zum Kirchen⸗ 
glauben immer freifinniger und latitudinarifcher wurbe (Grunbrig d. neuteft. 
Hermeueutik. 1822; Comm. ü. db. Schriften d. Joh. 1820 ff. 48. 8. A. 
1843 ff.). Ein fcharfer Kritifer und ausgezeichneter Greget war Sriebe 
Bleek in Bonn, T 1858 (Hebr.-Brief. 2 B. 1828. 40: Vorleſſ. ü. Einl. ins 
AT. (4. X. v. Welldaufen 1878), ins NT. (3. A. v. Mangold 187 \ ferner 
üb. db. Synoptifer 1861, it. d. Apokal., ü. Kol. Bhilem. u. Eph.) 8. Imman. 

i zu Bonn und Berlin (F 1858), ein tiefer Denker und eine gewiegte, 
ethiſche Berjönlichkeit, war ber einflußreichfle und angefebenfte unter ben Con- 
fenfustbeologen (Syſtem b. hr. Lehre. 6. U. 1852; Proteft. Beantw. d. Sym⸗ 
bolit Möhler's. 1834; Pralt. Theol. 1847 ff. 38.; Urkundenbuch d. ev. Union. 
1853; Gefammelte Abbandl. 1870 f.). Vgl. W. Beyſchlag, 8. 3. Niki. 
Brl. 1872. Jul. Müller in Halle, + 1878, fand, abgefehen von ber aben- 
tenerlichen Annahme eines vorweltlichen Sünbenfalle, und bei aller Entſchieden⸗ 
heit für bie wirfliche, nicht blos Firchenregimentliche, ſondern auch confeffionelle 
Union (Die ev. Union, ihr Weſen u. ihre göttl. Rechte. 1854), Doch noch ver⸗ 
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‚ältnigmäßig am tiefften und fen unter ben eigentlichen Eonfenfustheologen 
Du une Sören od Denphrent (Die de Lehe». 6 Sinbe: 6,8 10 
2 8.) ift eim mmübertroffenes Mufter forgfältiger, tiefer und gründlicher For- 
chung. Gleich gebiegen ift die Sammlung feiner „Dogmatiihen Abhandlungen. 
2 8. 1870°. Karl Ulmenn, Prof. in Halle u. Heibelberg, bann Prälat in 
Karlsruhe, + 1864, eine edle, hebenswärbige, ireniſche und milde Ratur, lavirte 
mit feiner geiftreihen Schmwebe- unb Bermittelungstheofogie zwiſchen allem 
Klippen und Untiefen hindurch und hat auch durch gründliche geſchichtliche 15 
ſchuugen ſich ausgezeichnet (Gregor d. Naz. 1825; Meformatoren vor ber Ke- 
formation. 1841 fj. 2 ®.; Ueber bie Sünbfofgf. Jeſu. 6. A. 1853; We. d. 
Chriftth. 4. W. 1855 ıc.) Aug. Detlev EHrif. Tweſten, Schleiermaders 
Nachfolger in Berlin (+ 1876) Hat feine Vorlefungen über b. Dogmit b. w. 
Inth. Kirche (I. II. 1826. 4..%. 1838) nicht Über bie Lehre vom Gott hinaus 

eführt. Cr hielt entjchiebener als bie übrigen Schüler Schleiermachers The- 

Be und Philofophie auseinander nnd flellte ſich anf bie Lußerſte Rechte ber 
Schule nad) luth. Seite hin. Um fo entfciebener hat aber I. A. Derner in 
Berlin der philof. Speculation Einfluß anf feine Dogmatit geftattet. Seine 
Forfhung und Speculation hat fi) befonders bem driftolog. Dogme zuge 
wanbt und in feinem Hauptwerte (Die Lehre v. d. Berfon Eprifti. 2.%. 184 f. 
28. in 6 Th.) hat er eine bo; iſt. Muſterſchrift erften Ranges geliefert. 
Grumbgebanfen feiner Chriſtologie find bie bei ber „bentjchen" Zheologie über: 
haupt jehr beliebte Lehre von ber Nothwenbigkeit ber Menſchwerdung Cprifi 
auch abgefehen von der Stube (doch hat fih Jul. Müller mit aller Entjcieben- 
heit dagegen ausgefproden) und bie Lehre vom ber Urbilblichfeit Ehrifti, des 
Gottmenjchen, als bes Colectivums ber Menfchheit, in weldem „aller einzelnen 
Indivibualitäten Urbilder ih fommeln“. An ber mündener Geſch. aller Biffen- 
ſchaften in Deutichland hat er ſich durch eine Geſch. b. proteft. Theol. bethei- 
tigt. Bon f. „Syftem d. hr. Glaubenslehre‘ ift ber erfte Bd. als „Grund 
fegung ob. Apologetit“ 1879 erſchienen. Ihm am nädften ſtand Th. Alb. 
Blebner, Harleß’ Nachfolger in Leipzig unb Dresden (+ 1871) mit verwandten 
riftolog. Anfhauungen (Hugo ». ©t, Bicter 1882; Die hr. Dogmatit and 
dem criftolog. Princip dargeft. J. 1849). Eine eminente fpecule Boten 
mit entjchiebener Annäherung an das luth.- kirchl. Dogma umb nicht ganz ont 
tbeofoph. Sirkung entfaltet fih in 9. Martenfen, Dich. zu ‚Ropenbagen (Shrifl. 
Dogmtt. 1856; Cpriftl. Ethit. 3B.; Katholicem. n. Proteftem. 1874. Wilik. 
Beyſchlag in Halle entwidelte bagegen im Anfgluß an Schleiermacher in |. 
„Chriftologie d. NT." 1866 eine Anihauung von ber Perfon Eprifli, nah 
weldher berjelbe nicht Gott und Menjd if, ſondern nur Menfch, aber ber 
Idealmenſch, nicht zwei Naturen, fondern nur eine, nämlich bie menfchlih- 
urbilbliche, bie aber als ſolche qualeid göttlich, weil bie vollendete Um« und 
Ueberfegung bes göttl. Weſens im das menſchüche if. Der Inth.-firhl. Then 
Togie ſtebt unter allen Tieologen diefer Richtung am näcften: Jut. Käfliz 
in Halle (Die fepottifche M. 1852; Luther’ dehre v. d. ®. 1853; Das Belen 
b. 8. 2. X. 1872; Der Glaube, ſ. Wef., Grund und © enparb- 1859; &u 
there Theologie. 2 B. 1863; M. Luther, f. Led. u. f. Schr. 2 8. 1874). 


15. Obwohl ebenfalls durh Schleiermachers und Hegels Schule Hinburh 
gegangen, batte dennoch Rich. Rothe in Seiberben (+ 1867), ein Denter, dem 
an Kraft, Tiefe, Reichthum und Originalität ber Speculation feiner unter ben 
Zeitgenoffen gleichtam, fi lange Zeit wie ein Anachoret von bem lauten Zxei- 
ben des theol. umd philof, Marktes zurüdgegogen und fich felbft in bem Käm- 
merlein ber Theofophen, ganz in ber Nähe Detingers, feinen Play angemielen. 
Mit ihm hatte er in ber That auch bie Abneigung gegen ben Spirituelieuud, 
das energiſche Dringen auf mafflve Begriffe und ben dhrifl. Realismus, bet 
in der Leiblichfeit das Enbe ber Wege Gottes erfennt, gemein. SDiefer Realit 


8 183. Die proteftantifhe Theologie, 13 


mus prägt 9 ſchon in feiner erften bedeutenden Schrift (Die Anfänge der 
dr. 8. 1837. I) in dem Sate aus, daß bie Kirche fich bereinft, im Zuſtande 
ber Bollendung, im Staate aufzulöfen habe: umfaffender und allfeitiger in fei- 
ner Theol. Ethik. 2,4. v. Holkmann. 5 B. 1869 f., einem Werke, dem an 
Ziefe, Urfprünglichkeit und Geichloffenheit bes Denkens kein anderes aus ber 
Gegenwart vergleichbar und das troß ber zahlloſen Heteroborien voll ber tiefften 
chriſtl. Anſchauungen iſt. Erſt in feinen fpätern Jahren trat er durch Bethei- 
ligung an ben kirchl. Kämpfen in Baben (8 198, 3) unb an ben Berhandlun⸗ 
en bes Broteftantentages ($ 179, 1) auch auf die Arena bes öffentlichen kirchl. 
ebene. Seine dogmatiſchen Borlefungen gab Schenkel, feine kirchengeſchicht⸗ 
hen Weingarten heraus. (Vgl. Fr. Nippold, R. Rothe, ein chriſtl. 
Lebensbilb. 2 B. Wittb. 1873.) — Ebenfo vereinfamt wie Rothe, aber ben- 
noch ebenfalls unter bie erfien Größen ber heutigen Theologie zäblend, ſtand 
3. Tob. Bed in Tübingen ba (F 1878). Würtemberger von Geburt, Natur 
und oulbung, ftellte er in feiner geiftvollen, theofepbifch - realiftiichen, bibliſch⸗ 
puriſtiſchen, Die Kirchen-⸗ und Dogmengeſchichte ſammt dem Bekenntniſſe ebenſo 
wie die moderne Kritik gänzlich ignorirenden Theologie eine Blüthe des ſpeci⸗ 
fiſch würtembergiſchen Chriſtenthums in wiſſenſchaftlicher Durchbildung bar 
Einl. in d. Syſt. d. hr. Lehre ob. propäbent. Entw. d. chr. Lehrwſch. 1838. 
2. A. 1872; Chriſtl. Lehrwſch. nach d. bibl. Urkunden 2. X. 1875; Umriß d. 
bibl. Seelenlehre. 1848; Kirche und Staat 1870; Chr. Liebeslehre; Vorleſſ. ü. 
d. Timothbr. ꝛc.). Auf kirchl.⸗prakt. Gebiete charakteriſirt ihn ſeine offen aus⸗ 
geſprochene Gleichgültigleit und Geringſchätzung gegen alle Beſtrebungen und 
„Anſtalten“ dieſer unruhigen Zeit für innere und äußere Miſſion, für Union, 
Conföberation und Allianz, für Liturgie, —— Kirchenzucht und Bekennt⸗ 
niß, in welchem Allen er nur ein nach Form und Inhalt verfehltes, vom Geiſte 
Gottes verlafſenes und darum unfruchtbares Treiben ſah. Beſſerung der troſt⸗ 
loſen Zuſtände könne nur von einem unmittelbaren Eingreifen Gottes gehofft 
und erbeten werden. Als theol. Lehrer war auch, obwohl er ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit grundſatzgemäß mied, ſehr bedeutend Chr. Friedr. Schmid in Tü⸗ 
bingen (+ 1852). Im feiner Theologie vereinigten ſich Bengels bibliſche mit 
Schleiermachers bialeltifchen Tendenzen. Nach feinem Tode wurben heraus» 
gegeben |. Borleff. it. bibl. Theol. d. NT. 4. A. 1868 u. Ehriftl. Sittenlehre 
1861. Sein jüngerer Amtsgenoffe Chr. Palmer (41875) bat fih um Ausbau 
ber prakt. theol. Wiffenfchaften in würtembergiſch⸗luth. Geiſte ſehr verdient gemacht 
Evang. Katechetik. 5.9.1864; Ev. Homiletil.4.X.; Ev. Päbagogif. 4. A.; Ev 
Paſtoraltheol. 2. A.; Ev. Hymuologie). Schüler der drei Letztgenanuten war Aug. 
Auberlen in Bafel, + 1864. Die Heils- u. Reichsgeſchichte, befonbers deren ejcha- 
tologifhe Entwidelung, war ber Lieblingsvorwurf feiner bibl.⸗theol. Forſchung, 
wodurch er fich mit ber neuen erlanger (Hofmann'ſchen) Schule berührte. Wir be- 
fiten von ihm: „Die Theofophie Detinger’s. 1848; Der Proph. Daniel u. d. 
Offb. Joh. 3. A. 1874; Die göttl. Offb., ein apolog. Verf. (unvoll.) 1861. 64." 


16. In Fr. W. Karl Umbreit's Schriften (feit 1823 im Heidelberg, 
71860) weht nicht Schleiermachers, ſondern vielmehr Herbers Geifl. Dennoch 
werft perfönliche und wiffenfchaftliche Befreundung ibm feine Stelle neben 
Schleiermachers ältern Schülern an. Im Laufe ber Zeit bat fich feine blos 
äfthetifche Wegeifterung für das AT. mehr und mehr zur Anerkennung über- 
natürlichen und namentlich mefftanifchen Offenbarungsgebaltes in bemfelben ge- 
Reigert (Lieb ber Liebe, das ältefte und fchönfte aus b. Morgenlande; Commt. 
zum Hioh u. zu den Sprüden Salomo’s; Praft. Comment. ü. die Proph. d. 
AT. 48. 1841 ff. 2c.). Unter Nichtbeachtung ber krit. ifagog. Fragen waren 
doch epochemachend für eine tiefere Würdigung ber alttefl. Sultuögefege 8. 
Chr. W. Fel. Bährs Schriften (Symbolit d. mof. Eultus. 2 B. 1837. 2.%. 
1874. Der falom. Tempel. 1848). Mit abgefhwächten Offenbarungsbegriff 
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und freifinniger Kritif leifteten außerdem Tüchtiges in ATI. Forſchung: Ernf 
Bertbean in Söttingen, Schüler Ewalbs, doch nüchterner als dieſer in ber 
Kritif und befonnener in ber Eregefe (Zur Geſch. d. Ifrael, 1842; Komentt. 
in Richt, Sprüch., Chronik n. Eira, Neh. u. Eſth. 20); — E. 8. Aug. 

iehm in Halle (Die Geſetzgeb. Moſes' im Lande Moab. 1854; Lehrbegr. b. 
Hebr.»Br. 2 8. 1858; Die meffian. Weisfagg. 1875) unb 2. Dieftel in 
Tübingen, F 1879 (Segen Ialobe 1853; Geld. b. AZ. in d. hr. K. 1869); 
während Aug. Dillmann, ein Schüler Ewalbs und Nachfolger Hengſtenbergs 
in Berlin, fi nicht nur um bibl. Kritik u. Exegeſe (Hiob, Geneſis zc.), fondern 
insbefondere and um bie bis dahin fehr vernadhläffigte äthiopiſche Sprache 
unb Literatur (Gramm. u. 2er., äth. Tert d. AT., Buch Henoch, Bud ber 
Zubilden, Hriftl. Adamsbuch) verdient machte. — Herm. Schultz in Göttingen 
bearbeitete das noch immer fehr vernachläffigte Gebiet ber ALL. Theologie. 
2.4. 1879. — Unter den RTL Eregeten dieſer freifinnig offenbarung®- 
Täubigen Richtung nahm H. A. Wild. Meyer, Superint. in Hannover, bie 
 ervorragenbfte Stelle ein (Krit. ereg. Commentar zum NE. 1832 ff.). As 
Mitarbeiter fanden ihm zur Seite Ed. Huther (Col. Tim. Tit. Petr. Ind. 
Jak. Joh.), 8. Duſterdieck (Briefe u. Offb. Joh.), n. ©. Lünemaun (Hekr. 
n. Theſſ.). Als Reformator der bibl. Einleitungswiſſenſch. zeichnete fich Ebd. 
Reuß in Straßburg aus (Geſch. d. h. Schriften d. NT. 5. W. 1874; Hist. 
de la théol. chröt. au siöcle apost. 8. ed. 2 Tt. 1864; Hist. du Canon 
2.ed.; Bibliotheca NT.; La Bible traduction, introd. et comm. 1. 1875). 
— Rarl Wiefeler in Greifswalde Kat fich befonbers um bie NTI. Ehrono- 
logie und Geſchichte verdient gemacht (Ehronol. Synopfe ber 4 Evv. 1843; 
Chronologie d. apoft. Ztalt. 1848; Beitr. zur richt. Würdig. d. Evo. m. d. ev. 
Gef. 1869; Comm. ;. Galbr. 1860. Bernh. Weiß in Kiel u. Berlin Lieferte 
ein gebiegenes Lehrb. db. bibl. Theol. d. NT. 3. A. 1880 umb bearbeitete 
außerdem ben petrin. fo wie ben johann. Lehrbegriff, das Markusen., b. 
Matthäusen., d. Philipp.br. und d. Ev. Joh. — Ein unermüdlicher Forſcher 
im Gebiete der NIl. Texteskritil war 2. Fr. Konftantin v. Tiſchendorf in 
Leipzig, der alle Bibliothefen Europa’8 nnd bes Orients zu biefem Behufe 
burchforfcht Hat (T 1874). Die Herausgabe mehrerer alter Vibelcodices, bar 
unter bes Cod. Sinaitious (eines Geſchenkes der finaitiihen Mönde an ben 
Kaifer von Rußland zur 1000j. Iubelfeier des ruſſ. Reiches 1862), bes Cod. 
Vaticanus NT., ferner eine ganze Reihe trefflicher Ausgaben d. NT., eine 
neue Ausg. b. LXX, bie vol änbigfte Sammlung ber NEIL Aprofryphen unt 
Pfeudepigraphen find die reichen Früchte feiner Forſchungen. 


17. ®ie Inth. »coufelfioueie Theologie. — Ihr origineller, urfräftiger, 
geiftvoller Patriarch war Klaus Harms, T 1855 als Oberconfiftorialt. in 
Kiel, vgl. 8 175, 1 (95 Theſes. 1817; Daß es mit ber Bernunftrel. nichts iſt 
1819; aforaftgeotogie in Reden an Theologie-Stubirende 3 B. 1880 fi. xc.). 
Auch 3. Gottfr. Scheibe (feit 1811 Prof. u. Prediger in Breslau, 1832 
beiber Aemter entſetzt [8 176,2], F in Nürnberg 1848) vertrat von Hans aus bie 
Iuth. Orthoborie (Das Abendm. d. Herrn 1821; Actenmäßige Geld. b. Unien 
in Preußen. 28. 1833 x.) Ernft W. Chriſt. Sartorins (F 1859), Prof. 
in Dorpat, dann Generalfup. zu Königsberg, kämpfte fich im frifchen, feden 
Angriffen gegen den Rationalismus (Die Rel. außerh. d. Grenzen ber bloßen 
Bernunft. 1822; Beitr. zur Vertheid. b. ev. Rechtgläubigk. ac.) zur luth. Ortho⸗ 
borie durch, vertheibigte aber nichtsbeftoweniger mit Begeifterung bie preuß. 
Union, weil das Lutherthum als bie „wahre Mitte‘ fhon an fi Union jet, 
in der Zuverficht, daß beshalb in ihm alle Union münden müffe (Bertbeibis. 
d. luth. Abendmahlslehre, u. Die luth. Lehre v. d. Communicatio idiomatum, 
in den Dörptſchen Beiträgen. 1832; Die Lehre v. Chriſti Berfon und Werl. 
1831. 7. %. 1860; Die Lehre v. b. Heil. Liebe. 3 8. 1840 ff.; Apologie d. 
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augsb. Conf.; Soli Deo gloria od. vergleichende Zirrig ng d. ev.⸗luth. u. 
röın.-fath. Lehre ıc.). Dagegen bibete ih Bnbr, Gottt. ubelbad; (in Däne- 
mark geboren und erzogen, bis 1845 Superint. in Glauchau, dann Propfl in 
Ko bendagen, + 1862) auf bemfelben Wege zum entſchiedenſten Seaner ber 
Union aus. (Hier. Savonarola u. |. Zt. 1835; Die Sacramentsworte, bift. 
frit. dargeſt. 1837; ne Lutberth. und union; Hiſt. Kit. Einl. in d. 
Augsb. Conf. zc.). Heiur. Er af de Ferd. Guericke, a. o. Prof. zu Halle feit 
1823 (7 1878), anfangs glühender Bietift, dann durch bie Union zum Con- 
fefior des zutpertpums genempelt, ori: Aug. Herm. Frande. 1827; , Panbb. 

. KG. 1833. 9. A. 1866; Allg. dr. Symbolik. 8. A.; Lehrb. d. kirchl. 
—52 — 2. ; "ne. lag 08 ik. 3. A. :. Sn Semeinfchaft mit Rudel- 
bad begrünbete er 1840 ie Zeitſchr. für luth. Theol, u. Kirche, bie nad) 
feinem Tode einging, aber 1880 burd bie v. eutharbt in Leipzig rebigirte 
„Zeitſchrift f. kirchl. Wſch. u. kirchl. Leben“ erfetst wurbe. 


18. Neben dieſen ältern Repräſentanten ber luth. Orthoborie glieberte 
fih eine zweite Generation feit ben Bierziger «Jahren in mehrere bivergirenbe 
Gruppen. Die ‚Dibergengen bezogen ſich hauptſächlich: 1) auf die Anſchauung 
von der Stellun FR und Bebeutung bes geiftliden Amtes, welches bie Einen 
nach altproteft. Weife nur als eine buch Wort und Sacrament bedingte, zu 
ihrer georbneten Spendung nothwendige und im geiftlichen Prieſterthum wurzelnde 
Inftitution anfahen, während die Andern es als unmittelbar göttliche Stiftung, 
jeboch ohne Tatholifirende und anglilanifirende Succeffionsgelüfte geltend machten. 
Eine tiefer und weiter greifenbe Divergenz ftellte fih 2) in Beziehung auf bie 
bibliſche Deiſegung heraus, die auf der einen Seite in der jeit Sieronpmug 
herkömmliche eife ſpiritualiſtiſch auf der andern aber, an Chr. A. Cruſius 
und U. Bengel anknüpfend, realiſtiſch gedeutet wurde, wobei der Streit ſich 
hauptſächlich um die Frage nach der Berechtigung oder Nichtberechtigung eines 
bibliſch ⸗beſonnenen Chiliasmus bewegte, und womit ſich auf Seiten der 
Realiſten eine mehr oder minder weitgre iſende Neigung zur Ausbildung einer 
bibliſchen Theoſophie verbindet. — An der Spitze der erſten Gruppe, die 
ben altproteſt. Amts- und Kirchenbegriff feſthält und dem bibl. Chiliasmus 
feine ober nur zweifelhafte Berechtigung zugeſteht, das altproteſt. dege aber 
mit allen Mitteln moderner Wiſſenſchafllichkeit verficht, ſtand Gottl. Ehriftoph 
Adolf v. Harleß, Prof. in Erlangen und Leipzig, dann hoher Kirchenbeamter 
in Dresben, zulett in Münden, T 1879. Seinen theol. Ruf begründete er 
burch feinen Comm. 3. Epbeferbr. 1835, \ Theol. Encyflop. 1837 unb be- 
ſonders durch |. Chriſtl. Ethik. 1842. 71. %. 1875. Im 9. 1838 gründete 
er die erlanger Ztſchr. für Proteſtsm. u. Kirche, zunächſt im Gegenfage zu 
baieriſchem Ultrainontanismus. Außer zahlreichen Predigten lieferte er fpäter 
noch: „Kirche u. Amt nach luth. Lehre‘, „Verhältn. d. Chriſtth. zu den Cultur⸗ 
u. —— d. Ggw.“, „Jak. Böhme m. d. Alchymiſten'“, „Geſchichtsbilder 
aus d. luth. K. Livlands“, „Ötnat, u. Kirche‘ und gemeinfam mit Th. Harnad: 
„Die Bdtg. b. reinen Lehre, v. d. Onabenmitteln.” Ueber |. Lebensgang be- 
rifptete er ſelbſt (anonym) in „Brucftüde aus d. Leb. e. ſüddtſch. Theol.“ 

. 75. — Neben ibm wirkten in Erlangen 3. Wilh. Sriedr. Höfling, 

15 1858 (Das Sacram. d. Taufe. 28. 1846 f.; Grundfähe ev. luth. Kirchen- 
verf. 3. A. 1853 2c.) und Gottfr. Thomafins, + 1875. (Drigenes. 1837; 
Das Belenntniß db. luth. 8. in d. Konfequ. 1. Principe; Eprifti Berfon u. 
Berk od. ev. luth. Dogmk. 4 B. 2. X. 1856 ff.; Dogmenseſch. 28) 
8. Fr. Keil, früher in Dorpat, jet emeritirt in Seipzig, bat unter allen 
Schülern Hengftenberge an der ereg. Sichtung und ben Refultaten des Meifters 
treuer als irgend ein Anderer feftgebalten r fchrieb: Apolog. Verſuch ü. d. 
Bb. d. Chronik. 1833; Lehrb. d. Ri fit. Einl. ga AT. 8.4. 1873; Fortſ. 
u. Nenbearbeitg. d. Hävernidfehen Einleit. ins AT. 1855 f.; Bibl. Archäologie. 
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28 x. Mit Delitz ſch gemeinfam hat er 1861 die Herausgabe eines Bibl. 
Commentars über db. ALT. unternommen, in welchem er felbft den Bent., bie 
hiſt. Bb., die U. Proph., den Ier., Ezech., Daniel u. bie Apokryphen bearbeitete, 
worauf er in gleiiper Weife der Erklärung bes NT. fi zuwandte. Unter ben 
Dogmatifern biefer Gruppe bat Fb. Ab. Philippi in Dorpat und Roftod 
Geiſt und Charakter ber altproteft. Dogmatil bes 17. Jahrh. am treuften ohne 
alle moderne Subjectivirung, jeboch in ben Formen unb mit allen Mitteln 
beutiger Wiflenfchaft neu geftaltet reprobneirt (Kirchl. Dogmtl. 6 B. 2.4 
1864). Gleiches gilt auch von f. NI. Eregefe (Römerbrief. 3. U. 1866). 
Dagegen wendete DO. Zöckler in Greifswalde ben neueften Entwidelungen ber 
Naturwifſenſchaften und ihren Beziehungen zur Theol. feine befonbere Auf- 
merkjamfeit zu, zeichnete fi aber aud durch kirchenhiſt. und eregetiiht 
Forſchungen aus (Theologia naturalis 1860; Krit. Geſch. d. Aſceſe; Hiero⸗ 
nymus, —58* u. Wirken; Die augsb. Conf. hiſt. u. exeg. unterſucht; Das 
Kreuz Chriſti, religionsgeſchichtl. u. kirchl.⸗ archäol.; Geſch. d. Beziehgg. zſch. 
Th. u. Naturwſch. 2 B.; Die Lehre v. Urſtand d. Menſch.). Bon Theodoſ. 
Harunack in Erlangen und Dorpat beſitzen wir: Der chr. Gemeindegottes⸗ 
dienſt im apoſt. und altkath. Ztalt. 1854; Die luth. K. Livlands u. d. herm- 
hut. Brüdergem. 1860; Luthers Theologie J.; Prakt. Theol., ob. Theorie u. 
Geld. d. Eultus. 2 B. 1877. Aler. v. Dettingen in Dorpat bearbeitete 
unbefangen, geiftvoll und ſogtatti— bie ſocialen Fragen ber Ethik auf Grund 
bes gefammten petipiicen aterial® ber Gegenwart in ſ. Schrift: „Die 
Moxalſtatiſtik u. d. hr. Sittenlehre. 8 ®. 1868 ff.” und fein College Mer. 
v. Engelhardt Tieferte tüchtige Monographien Über B. E. Löſcher und Juſtin 
b, Märt., letztere insbefondere bahnbrechend. Fr. 9. Frauk in Erlangen hat 
mit |. gebiegenem „Spftem ber hr. Gewißheit. 2 8. 1870 ff.“ eine neue 
Difeiplin in bie theol. Wiffenfchaft eingeführt, beren Aufgabe es if, bie fubj. 
hr, Gewißheit, die dem Ehriften als folhem zugleih mit dem Chriftenglauben 

egeben ift, zur wiffenſch. Selbftausfage zu bringen; es ift eine Art von 
— auf welcher er demnächſt in ſ. „Syſtem d. chr. Wahr: 

eit“ mit gleicher Gedankenſchärfe und fpecul. Kraft bie ſpecielle Dogmatil 
erbaute. Als tüchtigen Apologeten des altkirchl. Lutherthums hatte er ſchon 
früher ſich in ſ. „Theologie d. Concordienformel, 4 B.“ bewährt. 


19. Als Hauptvertreter einer zweiten Gruppe, deren unterſcheidender 
Charakter in einer nahezu katholiſirenden Steigerung bes Kirchen⸗ und Amts 
begriffs fi barftellt, find zu nennen: Wilh. Löhe, Pfarrer in Neubetteldau 
in Baiern (F 1872). Er hinterließ: Drei Ob. dv. b. Kirche. 2. U. 1882; 
Aphorismen ü. d. NIT. Aemter; Kirche u. Amt; Agenbe; Der ev. Geiftliche: 
Roſenmonate heiliger Frauen). Ihm zunächft ſtand aus. Fried. Ehrif. 
Bilmar ($ 191, 4), ber feine afabemiiche Thätigkeit in Marburg mit einem 
Kampfe der „Theologie ber Thatſachen gegen bie Theol. der Rhetorif‘ 1856 
eröffnete. (4.A. 1876.) Nach feinen Tode (1868) wurben von feinen Schülern 
feine gebiegenen, wenn auch mitunter in Einfeitigleiten und Schroffbeiten aus 
laufenden Borlefungen hrsg. (Exrfärung ber augsb. Eonf. 1870; Theol. Moral, 
3 B.; Dogmatik 2 ®.; Collegium biblicum ob. pratt. Erft. d. 5. Gar. I; 
Baftoraltfestogie 2c.). Weiter gehört hierher ber vielgefehmähte energiſche und 
gelehrte Oberfirchenrath Theod. Kliefoth in Schwerin (Acht Bb. v. d. Kirdel. 
1854; Liturg. Abhandlil. 8 8. 1854 ff.; Comm. zu Sach., Ezechiel, Daniel, 
Offb. Ich. 3B. — und Gerh. v. Zezſchwitz in Exlaugen, der in f. Ge 
Meifterwerte „Syftem ber chriſtl. kirchl. Katechetil. 2. X. 4 8. 1873" em 
faft überreihe Schatzkammer ber folideften Gelehrſamkeit darbot. Sein „Syſtem 
b. praft. Th.“ bietet in 3 Abth. furze Baragraphen für alab. Borteli., und 
f. „Shriftenlehre im Zuf.bange, I: d. 10 Gebote” ift ein treffliches Hilfsbuch 
für Religionslehrer. 
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20. An der Spitze einer dritten Gruppe, die im Amtsbegriff mit 
der erſten harmonirt, aber durch die heilsgeſchichtliche Tendenz ihrer Theologie 
fich eigenthümlich charakteriſirt, dabei im ausgeſprochenſten Gegenſatze gegen 
Hengſtenbergs Spiritualismus die Berechtigung des bibl. Chiliasmus an⸗ 
erfeunend, einen kräftigen bibliſchen Realismus ausbilbet, ſtand J. Chr. K. 
v. Hofmann in Erlangen (+ 1877) ein Theologe von epochemachender Be⸗ 
beutung, von ungemeiner bialektifcher Begabung, eminentem Scharffinn, fefter 
Geſchloſſenheit des Syſtems und jorgfältigfter Durchbildung beffelben bis in 
das feinfte Geäder. Im feiner „Weiflagung und Erfüllung‘ (1841) trat er 
zuerfi als Antipode der Hengftenbergihen Auffaffung bes AT. auf, indem er 
Geſchichte und Weiffagung in bie lebenbigfte, ſich gegeufeitig bebingenbe Be⸗ 
aüglichleit zu einander ftellte, dem üblichen Spiritualismus gegenüber beibe 
mit rüdfihtslofer Energie buchſtäblich realiftifch deutete und Infonberheit bie 
Weiffagung aus ihrer zeitgefchichtl. Unterlage zu begreifen ſuchte. In feinem 
„Schriftbeweife” (3 8. 2. X. 1857 ff.) Eat er eine wiflenichaftl. Wieber⸗ 
geburt des gefammten chriſtl.⸗kirchl. Glaubensinhaltes aus ber h. Schrift ver- 
ſucht, bemfelben aber dabei in einigen bex wichtigften Bundamentallehren, am 
meiſten in der Berföhnungsliehre, eine von ber herkömmlichen kirchl. Fafſſun 
gänzlich abweichende Geſtalt gegeben unb biejelbe gegen ben von Philipp 


Schriften‘ von feinem Eollegen 9. Schmid hrsg. Yranz Delitzſch in be 


Kirche; Syſtem db. bibl. Piychologie. 2. A. Syſt. d. Apolgt.; aualeng. d. 
Benefis 4 A., des Proph. Habakuk, des Jeſaja, der poetiichen Bb. d. . u. 


sliberaliftifichen und moi ſchwarmgeiſtigen 
.; Die 


apofeigelß. ob. Entwidelungsgang d. K. von Jeruſ. bis Rom. 28. 2.4. 
1859; Die Nachtgefichte Sacharjas. 2 B. 1854; Geſch. Jeſn 1859; und eine 
Menge von Streitichriften. Baumgarten bat fih fpäter mit Be ae; bem 
Broteftantenverein angeichloffen, und noch immer als altgläubig fich bezeichnend, 
bie kirchenpolit. Anfhauungen und Beſtrebungen beffelben, ftets mit Beziehung 
auf bie ihm ſelbſt wiberfahrene Vergewaltigung, in Wort und Schrift uner> 
müdlich vertheibigt, bis bie „Unbußfertigleit” des Bereins bie von ibm ge- 
forderte Sühne für einen „himmelſchreienden Act der Intoleranz‘ gegen bie 


— ⸗ 
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altgläubige Richtung verweigerte und 023 zum Austritt nöthigte ($ 179, 1), 
— Die Beits, eihiktige Tendenz ber A jorſchung trat auch, jeboch unab- 
bängig von Hofmann, tn ben Borbergrunb bei Guft. Friedr. Dehler in Breslau 
u. Tübingen (F 1872), einem Schüler Steubels, an Geift, Gelehrſamteit und 
fpeculativer Begabung umfreitig einer ber erflen unter ben ATI. Theologen 
biefer Zeit, ber aber feiber über |. „Prolegomenen zur Theol. d. AZ. 1845" 
und mebrere dahin einſchlägige geiftvolle Mleinere Monographien hinaus zu 
einer vollftänbigen Darftellung bicer noch fo vernadhläffigten Wiſſeuſchaft bei 
Lebzeiten nit hat ſortſchreiten mögen ober können. Doc; it eine folhe aus 
feinem Nachlaß in 28. veranflaltet worden. Seine Borlef. Ü. Spmbolif gab 
I. Delitzſch hrs. 

21. Eine eigenthümliche Stellung bat K. Fr. A. Kahnis in Leipzig ein- 
jenommen. Dur feine frühern Schriften — d. Lehre dom h. sn. 
. 1847; Die Lehre vom Abendmahl; Der innere Sarg bes deutſchen 
tefttsm. 3.%. 28. 1874; Die Sade d. luth. X. gegenüber ber Union) hatte 
er ſich immer entſchiedener auf ben Standpunkt eines fireng confeffionellen 
Lutherthums geftellt und war allgemein als ein durchaus corvecter Vertreter 
diefes Stanbpunktes anerkannt. Aber fon bie 2. Aufl. feines Junern 
Ganges‘ 1860 ließ eine Freiſinnigleit ber Beurtheilung hervortreten, bie man 
kaum von ihm erwartet hatte, und in feiner „luth. Dogmatil“, 38. 1862-68 
if er bis zu einer faſt vollftänbigeu Anerkennung aller Refultate ber mobernen 
Kritit über die Bibl. ©b., befonbere des AT. vorgebrungen; hat außerbem 
aber aud einen Suborbinatianiemus gelehrt, für dem nur ber Bater ale bie 
Urperfönlichleit in bes Wortes uripränglichem, einzigem Sinne Gott ift, Sohn 
und Geift aber als vom Bater originirte Perfönfichkeiten zwar mit bem Bater 
gleichen Weſens doch nur Gott im bes Wortes zweitem Sinne find; und 
endlich, bie Subftanz ber iuth. Abenbmahlelehre fethaltenb, doch bie Zuläifig- 
feit ihrer Begründung durch bie Einfegungsworte beftritten. Durch Gebiegen- 
heit der Forkhung wie durch Lebenbigfeit ber Darftellung zeichnet fid feine 
Geſch. d. diſch Reformation, L 1872 aus. — Auch mag hier aupangsweile 
nod eines bedeutenden Theologen gebadt werben, ber anfangs ebenfals zu 
ben Sutheranern zählte, bann aber, feiner marburgiſchen Profeffur entfagend, 
zum Irbing anismus ſich befannte: 9. Wilh. Iofins Thierfh (Borlefl. d. 
Protfitsm. 2. A. 1848; Berfud zur Herftellung b. hiſt. Standpunftes für d. 
Kritik d. NEL. Schr., gegen Baur. 1845; Die Kirche im apoft. Ztalt. 24 
1858; Die Anfänge b. ir Geſch. [1. Mof.) 1877). 

22. Das Iuth. Bekenntniß und bie luth. Theologie hatte endlich auch an 
einigen namhaften Iuriften mit reicher theol. Schriftitellerei bebeutenbe Ber- 
treter. Zunähft gehört nach feiner 1848 fi mehr umb mehr abflärenden 
Richtung hierher: Karl Friebr. Göfhel, Eonftftorialpräfibent zu Magbeburg, 
aus welcher Stellung ihn bie Märzrevolution 1848 verbrängte (+ 1862). Seine 
ältefte von Tholud berausg. anonyme Schrift: Cäcilius u. Octavius, 1828, 
feht auf einfach Ghotogetifeem Standpunkt. Als Hegels Schüler trat er auf 
in: Aphorismen über Nictwiffen u. abfol. Wiflen. 1829 zc. Nach Hegel 
Tob verteidigte er bie Chriſtlichteit ſeiner Philofophie in mehrern Schriften. 
Gegen Dar. Strauß ift gerichtet: Beitr. zur fpecul. Thebi. v. Gott, b. 
Menfchen u. db. Gottmenfchen. 1838. Sein Kriftlic-juriftiicher Stanbpunft 
ſpricht fi aus in d. Zerfireuten Blättern aus b. Hand» u. Hülfsncten eines 
Iuriften. 38. 1832 ff. und: Der Eib nach ſ. Princip, Begriff u. Gebrande. 
1837. Tiefchriſtliche Anfhauungen ſucht er auch aus Goethes Schriften au 
entwideln in f, Unterhaltungen zur Schilderung Goetheſcher Dicht- und Dent⸗ 
weile. 38. 1884. Mit mehr objectiver Wahrheit wandte er baffelbe Streben 
in mehreren Schriften Dante's Sichtung zu. Seiner fpecififch-Luth. Periode 
gehören an: Zur Lehre d. b. Ietten Dingen. 1850; Der Menfch nad Leib, 
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Seele u. Geift. 1856; Die Concorbienformel nah Geſch., Lehre u. Bedeut. ıc. 
ariebr. Jul. Stahl, von jüdiſchen Eltern zu München geboren, Brof. ber 
Rechte in Erlangen und Berlin, feit 1852 Mitglieb bes berliner Oberlirchen- 
raths, von deſſen Verhandlungen er ſich aber 1857 freiwillig zurüdzog; feit 
1849 Führer ber hochkirchlich » ariftolratifchen Reactionspartet in den Preuß. 
Kammern unb beren glänzendſter Rebner; auch ſtehender BVicepräfibent bes 
evang. Kirchentags, wo inbeffen feine hochkirchliche Haltung ihn zuletzt auch 
unmöglid machte (F 1861). Seine Hauptichrift: Philoſ. d. Rechts. 32. 
1830 # 8.4. 1854 ff. fixebt, ein Syftem von Recht und Staat auf ber Bafis 
ber hriftl. Offenbarung zn erbauen. Schellings Philofophie hatte noch großen 
Einfluß auf die Geftaltung ber erften Auflage, ber aber bei ben Pe weg⸗ 
fiel. Sein fo übelberüchtigter Ausſpruch: „Die Wiſſenſchaft muß umlehren‘ 
wurzelte in der Ueberzeugung, daß in ber chriftl. Offenbarung bie Wiffenfchaft 
ihr Princip und ſtetiges Correctiv zu ſuchen babe; fo wie anbererfeits ber 
Satz: „Autorität nicht Majorität” bei ihm auf Die ſcharf augefpihte bibl. 
Lehre von dem göttl. Urſprung ber Obrigkeit zurückgeht. Im fr. Schrift: Die 
Kichenverfaffung nach Lehre und Recht d. Protefl. 1840, exflärte er das 
Eriflopalfyftem für allein berechtigt. Unter f. fpätern kirchenpolit. Schriften 
jeihnen fi aus: Der dir. Staat u. f. Berhältnig zum Deismus u. Judenth. 
1847; Der Proteſtsm. als polit. Princip. 4 A. 1854; Wider Bunjen. 
1-8. Aufl. 1866; Die luth. 8. u. d. Union. 1860 x. 

23. Als vereinzelter Herold eines Te a ide Gonfeffionatiß- 
mus in mobern-wiffenichaftliher Subjectivirung ſteht 3. 9. Aug. Ebrarb ba, 
quiefcirter Eonfiftorialratb in Speier ($ 192, 4), ein geiftvoller, glaubens- 
friſcher und vieljeitiger Theologe (Wiffenfchaftl. Kritik d. evang. Geſch. 8. U. 
1869; Chriſtl. Dogmatil. 2 B.; Borleff. H. d. praft. Theol.; Handb. ber 8.- 
u. Dogmengefch.; Die iroſchottiſche Miſſtonskirche; Comm. z. Hebr.-Br. u. 3. 
Apok. So: Apologetit IL). — An der hiſtoriſchen Unterminirung bes Luther- 
thums (& 178, 8) arbeitete Dagegen Heinz. Heppe in Marburg, T 1879, ein 
überaus fleißiger und forgfamer, wenn au (nad ber bezeichneten Richtung 
hin) mehrfach tendenzidjer Forſcher in den Duellen ber reformatorifchen und 
nachreformatoriſchen Kirchen⸗ u. mogmengefhichte (Geſch. d. diſch. Proteſtsm. 
38, 1856 ff.; Die confeſſionelle Entwidl. d. altproteſt. K. Diſchl.; Dogmatik 
d. diſch. Proteſtsm. im 16. Ihd. 3B.; Die Bekenntnißſchrr. d. ref. K. Btſch.; 
Dogmat. d. ev. ref. K.; Geſch. d. dtſch. Vollsſchulweſ. 5 B.; Entſtehg. u. 
Foribildg. d. Lutherth.; Zur Geſch. d. eb. K. Rheinlds u. Weſtf. 28.; NO. 
beider Heſſen. 2 B.; Geſch. d. quietiſt. Myſtik in db. kath. K.; Geſch. b. 
Jigiem. in d. ref. 8.; Neubearbeitung von Soldan's Geſch. d. Hexenproceſſes. 
2B. u. v. a.) 


24. Die freie proteſtantiſche Theologie. — Sie hatte ihren Grund⸗ 
ſtamm an ber Schleiermacher'ſchen Linken, wie fie namentlich repräſentirt 
wurde durch bie Protefttheologen vom I. 1845 (8 175, 1). em 
für ihre wachfende Bedeutung wurbe bie Gründung ber berliner „Proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchenzeitung“ 1854, indem biefe zur Bereinigung und Verſchmelzung 
diefer Schule mit den bebeutendften Kräften aller ältern und neuern Richtungen, 
bie in der Abweiſung ber Eonfeffions-, wie in ber Entfremdung von ber Ver» 
mittelungs Theologie mit ihr Tyınpathifiten, ben eriten Anfloß gab. Ihre 
ſtreng wiſſenſchaftlichen Organe find: Hilgenfeld's oben ſchon erwähnte 
Zeitſchrift und feit 1875 die jenaer „Sahrblcher für prot. Theol.“ — Dieſer 
Richtung geiſtesberwandt und mit gleicher Abneigung gegen bas kirchliche Be⸗ 
lenntniß, zumal das „futheranifche” erfüllt, ſind die jpätern theol. reifungen 
des durch ben Reichthum und die Vielſeitigkeit feiner Bildung, Gelehrſamteit 
und wifſenſchaftlichen Forſchung ansgezeichneten Staatsmanns Chrift. Karl 
Joſias v. Buuſen, vormals preuß. Geſandten in Rom, dann in London, 
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7 1860. Es gab eine Zeit, wo Bunfen in ben borberften Reihen ber Pfleger | 
und förberer bes nen erwachten hriftlich-Firchlichen Sinnes unb Lebens fand. 
Aus diefer Periode ſtammt fein „Allg. Gefang- u. Gebetbuch“, 1833, und fen 
Kiturgifgpefeit. Werk: „Die bh. Leidensgeſch. n. b. flille Mode, 28. 1841. 
Seitdem aber entfrembete er ſich, obwohl einen Ambertitgbar reichen Fonbs 
chriſtl. Immigleit und Froͤmmigkeii bewahrend, wenigftens für bie Wiffenihaft, | 
mehr unb mehr biefer Richtung. Zunächft eı er in f. „Berfaflung der 
8. d. Zukunft 1845", ein Rirhenverfaflungeibeat auf freifiuniger bemofratticer 
Grundlage, und arbeitete in kirchengeſchichtl. Unterfuchungen (Ignatius v. 
Antioch. u. f. 31. 1847; Die drei echt. u. b. vier uuedht. Briefe b. Ignat. 
d. Ant. 1847; Hippolyt u. |. 31. 2 B. 1852) am ber Hif. Entwurgelung 
der orthoboren Chriſtologie u. Trinitätslehre. Sein fonft gränbliches und ver- 
dienſtliches Werk: „Aeghptens Stellung in d. Weltgeih.” 5 B. 1847-57, 
entfaltete eine fchranfenlofe Willkür negativer und pofitiver Kritit in Beziehung 
auf bie &romolog. unb_bifor. Data des AZ., mit ber Ueberzeugung, burd 
Herſtellung ber ägypt. Zeitreihe bie ältere Geſchichte ber Juben „zum erſten 
male in bie Bug ber Weltgeſchichte eingerldt zu haben“. Die „Zeichen b. | 
Zeit. 3. 9. 1856“, eine von glühendem Zorne getragene Philippica gegen 
bie hierarchiſchen Beftrebungen ber Papiften und ber faft noch gefährlichern 
„Lutheraniihen“, forderte zugleich Umjegung bes bibl. Offenbarungsgehaltes 
aus ber „jemitifchen‘ in die „japhetiiche" Denk» und Ansbrudeweile; und ger 
wiffermaßen als Berfuche zur Verwirklichung dieſer Forderung finb feine beiden 
Testen Werke anzufehen nämlich die immerhin geiftvolle Schrift: „Gott in d. 
Geh. 38. 1857 f.“, und das in anerfennenswerther Mäbigung und & 
fonnenheit gehaltene „Bibelwerk für bie Gemeinde. 9 8. 1 ., bus 
nad feinem Tode von Kamphaufen (AL.) und Holtzmann (RZ.) fort 
geſetzt und abgeſchloſſen wurbe. (Bol. Chr. 8. I. v. B.; aus f. Briefen u. 
eigenen Erinnerungen von ſ. Wittive, deutſche Ausg. verm. v. F. Nippolb. 
28. 2p3. 1868 f.) — Ferner gehört feiner fpätern Entwidlungsphafe nah 
biecher Dan. Schenkel in Heibelberg, ber von ber rechten Seite ber Br 
mittelungs-Tpeologie ausgehend, mit überaus fruchtbarer Schriftftellertbätigtrit 
durch Unioniemus und Melandthonismns hindurch zu dem Standpunkte fh 
Bahn gebrochen hat, ber im f. „Charakterbilde Ieju. 4. U. 1873“ fid anf 
fpricht, auf welchem er bie Perfon und Geſchichte Chrifti aller übermatiirlihen 
Elemente entlleibet hat, aber dennoch in Überihwenglichem Kanzelton ala Wet- 
exlöfer ihm feiert, und bie Auferftehung beijelben ale Geidichts- und Heil® | 
thatfache zu retten meint, inbem er unter Bejeitigung ber leiblichen Aujer 
Rehung bie —A des Auferftandener: „als reale Manifeftationen jeint 
aus dem Tode lebendig und verflärt herborgegangenen Perjünlichteit" fait. 
Unter f. übrigen Schriften find, nad ihren Iahreszahlen den Kortichritt nah 
Tints bin barftellend, bie bebeutendften: „Die rel, Zeittänpje. 1847; Dis 
Weſen d. Proteſtom. aus d. Duell. d. Ref. glait. 38 186 ff. 2. 
1862; Die Reformatoren u. d. Reformation. 1856; Die hr. Do; vom 
Stanbp. b. Gewiffens. 1858; Union, Eonfeffion u. ev. Chriſtth. 1859; Die 
prot. Freiheit im Kampfe mit d. kirchl. Reaction. 1865; Die Grunblehren d. 
Chriſtth. aus —e d. Glaubens. 1877 u. v. a. Seine neueſte Sc. 
Das Ehriftusbilb d, App. u. d. nachap. Zt.“ Täßt bagegen wieber, bei. in 
ber Kritik ber bibl. Schriften, ein gewiffes Maf von pofitiverm Streben erfennen. 
25. Zum Theil von ber linken Geite ber Bermittelungstheologie aut 
gehend haben fid den rabicalen Weftrebungen ber freien protefl. logie | 
mehr ober minber entſchieden eine nicht geringe a bebentenber, einer | 
siehungemweife jüngern Generation angehöriger Lehrkräfte angefchloffen. As | 
bie nambafteften unter ihnen in hervorzuheben: Th. Keim in Zurich m. 
Gießen + 1878 (Der geſchichtl. Chriſtus. 3. A. 1866; Geſch. Jeſu v. Napara. 
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3 B.; Geſch. Jeſu Überfihtl. erzählt. 2. A.; Konftantin’s Uebertr. 3. Chriſtth. 
1862; Celſus' wahres Wort; aus früherer Zeit mehrere Schriften über fchwä- 
biſche Reformationsgeih.). C. Fribol. Fritzſche in Züri hat im Berein mit 
Bild. Grimm in Jena fih um Kritif und Auslegung der ATI. Apokryphen 
(Ereget. Hanbb. ac. 1851 ff.) fehr verdient gemacht, Letzterer insbeſondere auch 
noch durch feine vortrefflihde Neubearbeitung ber Wille’fchen Clavis NT. 
3. A. 1873. 9. 3. Holtzmann in Straßburg lieferte außer feiner Mitarbeit 
am Bunfenfchen Bibelwerle: Kanon und Trabit. 1859; Die ſynopt. Evangg. 
1863; Judth. u. Chriſtth. im Ztalt. d. apokr. u. NIT. Lie 1867; Krit. d. 
Eph. u. Eol.briefes. 1872; Die Paftoralbr., Frit. u. ereg. 1880. 4. Sansrath 
in Heibelberg fchrieb: Der Ap. Paulus. 2. A. 1872; NT. Zeitgeſch. 
48. x. Um Entiifferung und Verwerthung ber m -aby. Keilinfchriften 
fir Kritik und Erflärung bes AT, erwarb fih E. Schrader in Berlin große 
Berdienfle (Die afſſyr.⸗babyl. Keilfehr. 1872; Die Keilinfchr. u. d. AT.; Keil- 
inihr. u. Gefchichtsforfhung). — Der radicalfte Dog atifer biefer Gruppe ift 
A. Em. Biedermann in Zürich (Die freie Theol. od. Philoſ. u. Ehriftth. in 
Streit u. Frieden 1844; Chriftl. Dogmatit 1869). Seinem durch Verſtandes⸗ 
kritik am Dogma erzielten logifch-begrifflihen Pantheisınus gegenüber Bat 
R. A. Lipfins in Iena, nachdem er längere Zeit feine fcharfe zerſetzende Kritik 
der älteften KG. zugewandt (Der Gnofticismus 1860; Zur Quellenkritik d. 
Epiphanius; Chronol. d. röm. Biſchöfe d. erſt. 3 Ihbb.; Die Pilatusacten; 
Quellen d. röm. Betrusfage; Die Quellen d. älteft. Ketzergeſch. ıc.), in feinem 
Lehrb. d. Dogmatit (2. A. 1879) einen chriſtl. Theismus vertreten, der ſich in 
dem perfönlichen Verhältniß des Subjectes zum perſönl. Gotte darftellt, und 
welchem die Offenbarung als ein göttl. Geiftesact gilt, beffen objective Wirk- 
fiyfeit jedoch ganz und gar auf ber Selbftgewißheit bes relig. Glaubens und 
Erfahrens bernht, wobei der Dogmatif als Vereinigungs- und Erfennnung8» 
sehen Solcher, die Gleiches in ſich erleben, die Aufgabe zufommt, biejenige 
Lehrauffaſſung barzuftellen, „welche zu einer gegebenen Zeit ben begründetſten 
Anſpruch auf Geltung in der Kirche erheben kann“. — Die jüngfte Gene- 
ration evang. Univerfitäts-Theologen, großentheils aus pofitiver, 3. Th. fogar 
aus confeffiorzeller Schule hervorgegangen, bat fih mit befonberer Vorliebe 
bibel⸗ und kirchengeſchichtlichen Horfhungen zugewandt und nimmt bei maß- 
boller Freifinzrigkeit, unbefangenem Forſchungseifer und objectiver Darftellung 
eine mittlere und vermittelnde Stellung zwiſchen ben ältern theol. Gruppen 
ein. In ihren Händen Tiegt auch bie forgfältig vedigirte und allen befonnen- 
tbeol. Richtungen offenftehenbe „theol. Literaturzeitung“ v. E. Schürer in 
Gießen (ſ. 1875), fo wie bie gebiegene „Zeitfchrift f. KG." v. Th. Brieger 


m Marburg (f. 1876). 


. „26. Kirchenrechtslehrer. — Die nambafteften waren: K. Froͤr. Eichhorn 
in Göttingen F 1854, 9. 5 Jakobſon in Königeberg, 9. Waſſerſchleben in 
Gießen, Aem. Ludw, Richter in Berlin + 1864 (dehrb. d. KR.; Die ev. 
KOrdnungen b. 16. Jahrh. 2 8.; Geſch. d. en. Kerf.; Aus. b. Corp. jur. 
can.), E. Herrmann früher in Heidelberg, dann (1872—78) Präfident bes 
berliner Oberkirchenraths, €. A. Friedberg in Leipzig, R. W. Dove in 
Oöttingen und P. Hinfhins in Berlin (Das KR. d. Kath. u. Proteſt. 38.; 
Ausg. d. Bi. Iſidor), welche ſämmtlich auf unioniſtiſchem Standpunkte ſtan⸗ 
ben, während I. 8. Bickeli in Marburg, F 1847, Chr. ©. Ab. v. Scheurl 
in Erfangen u. O. Mejer in Roftod u. Göttingen (Lehrb. d. diſch. KR., 
Geſch. d. röm. Propaganda; Geſch. d. röm. diſch. Frage; Febronius ꝛc.) ſich 
zu ben confeffionellen Lutheranern hielten. Ein „Zeitſchrift für KR.“ v. 
Dove u. Friedberg erſcheint ſ. 1860. 


Kurs, Lehrb. d. RS, 8. A. II, 2. 6 
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III. Das Papſtthum und der Katholicismus im Allgemeinen. 


Bol. H. Schmid, Geh. d. Tath. 8. Deutſchl. v. d. Mitte d. 18. Ihr. 
an. 38 Münd. 1874. 9. Friedrich, Geſch. d. vatic. Eoncile. I: Ber 
geih. Bonn 1877. 


8 184. Das Papſtthum und der Kirchenſtaat. 


Fr. Nielfen, Die röm. 8. im 19. Ihd. J: Das Papſtth., aus b. Dän. 
vd. Michelfen. 1878. 


Das dur Napoleon I in den Staub getretene, aber nidt 
gebrochene Papſtthum wurbe durch die verbündeten Fürften aller 
Confeſſionen in den vollen Beſitz feiner weltl. und geiftl. Herrichaft 
wieber eingejekt — und unter ſchwierigen Verhältniffen machten 
jeitdem die Päpſte meift mit Erfolg ben Tath. und paritätifcen 
Staaten gegenüber ihre fteigenden hierarch. Anſprüche geltend. 
Manche ſchwere Wunde wurde zwar, zumal in den vomanifchen 
Staaten, durch revolutionäre Actionen dem Bapftihum gefchlagen; 
doch die polit. Reaction machte in der Regel Alles wieder gut oder 
gar beffer denn früher. Aber während biesfeits der Alpen, bejon 
ders feit dem Sturmesjahre 1848, ber Ultramontanismus einen 
Sieg nah dem andern feierte, erlitt das Papftthum am eigenen 
Herde, in Italien, eine Niederlage nad) der andern; und während 
das vaticanifche Eoncil, das die Vergottung deffelben zur Vollendung 
bradte ($ 187, 3), noch tagte, brach die ganze Herrlichkeit feiner 
weltl. Herrfchaft zufammen: der Kirchenſtaat war aus der Zahl der 
europ. Staaten geftrihen und Rom zur Hauptftadt und Reſidenz 
des nun einigen Sönigreiches Italien unter fardiniihem Scepter 
geiporben. Aber der Papſteultus erftieg grade von jet an im 
ath. Volke vielfach eine Höhe, wie er fie vorher kaum irgendwo 
und irgendwann zu erreichen vermodt hatte. 

1. Die vier erften Bäpfte des Jahrhh. — Napoleon ſchloß als erſter 
Conſul ber franzöf. ie ie Bi Y (1800-28) ee ar 
Schute zu Benebig um Bapfte erwählt war, ein Concorbat ab (1801), we 
nach der Papft in feine Firchl. und weltl. Rechte wieber eintrat, bafür aber 
feinen bierard. Anſprüchen an bie franz. Kirche zum heil entſagen mußte 
(8 200, 1). Er krönte ben Eonful 1804 in Paris zum franz. Kaiſer; ba er 
jeboch fortwährend auf feinen hierarch. Brincipien beharrte, befegte Napoleon 
von neuem (1808) das päpftl. Gebiet und erflärte bie Schenkung feines Bor- 
fahren Karl's b. Gr. für zurlidgenommen (1809). Der Papft wies ben bar- 
gebotenen Gehalt von 2 Millionen Francs als einen Schimpf zuräd, bedrohte 

en Kaifer mit dem Banne und wurbe gefangen nad Savona unb von da 
1812 nad Fontainebleau abgeführt. Den vom Kaifer ernannten Biſchoͤfen 
verweigerte er nun die kanoniſche Inſtitution. Aber ſchon zu Savona entſagte 
er, einfam und jeber Berathung entbehrend, biefer feiner legten, noch immer 
bin gewichtoollen Waffe, inbem er, zwar nach langem Sträuben und mi 
bitterm Schmerze, ben Metropoliten bie Befugniß erteilte, im bringenben 
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Fällen die geiſtl. Inſtitution auch ohne ſeine, länger als ſechs Monate ver⸗ 
zögerte Zuſtimmung von ſich aus zu bewerkſtelligen. Ja in Fontainebleau ließ 
er ſich im Jan. 1813 zu einem neuen Concordate breit ſchlagen, durch welches 
er einwilligte, in Frankreich zu reſidiren und ſich zur Beſtaͤtigung aller vom 
Kaiſer ernannten Biſchöfe verpflichtete. Da aber ber Kaiſer dies erſt im Ent- 
wurfe vorhandene Eoncorbat fofort ale Reichsgeſetz proclamirte und bald darauf 
Preußens Erhebung Erfolg verfprach, wiberrief ber Papfi feine nie: 
Im folgenden 3. 1814 wurde er enblich durch bie verblindeten Fürſten wieber 
in ben vollen Befit feiner Hechte eingejetst, und im Mai d. 3. bielt er feinen 
Einzug in Rom. Eine feiner erſten Amtshanblungen war die Wiederher⸗ 
Rellung ber Jeſuiten (durch die Bulle Sollicitudo omnium) als durch 
enfimmiges Bitten ber ganzen Chriftenheit veranlaßt. Gegen die Beſchlüſſe 
bes wiener Congrefies legte er 1815 fürmlichen Proteft ein, beſonders gegen 
bie dort vollzogene Auflöſung des deutſchen Reiches, ale wonach bie ehemaligen 
geiſtl. ——— aufgehoben blieben ($ 189, 1). Ebenſo erfolglos blieb 
feine Forderung ber Rückgabe Avignon's ($ 110, 4) an ben päpftl. Stuhl. 
Im 3. 1816 verdammte er alle Bibelgefellihaften als eine Peſt der Chriften- 
heit unb erneuerte das Verbot der Bibelüberjegungen. Für feine biplomatifchen 
Berbanblungen hatte er in feinem Staatsjecretär Carb. Conſalvi einen über- 
aus gewandten und tüchtigen Vertreter, der nicht nur auf bem wiener Eongreß, 
ſondern jpäter auch durch Abfchluß mehrerer Concorbate bie Sntereffen und 
Anſprüche der Eurie möglichft zur Geltung zu bringen verftand (+ 1824). — 
Sein Nachfolger wurde Leo XII (1823—29). An ber Staatsverwaltung 
firenger ale jein Vorgänger, verdammte er wie biefer bie Bibelgefellfchaften, 
erneuerte bie Inquifitionsgefängniffe, feierte das Jubeljahr 1825 mit um fo 
reiherm Ablaß, als bie Feier des Jahres 1800 unterblieben war, unb orbnete 
Gebete für bie Ansrottung ber Ketzer an. Nach Pins’ VIII achtmonatlicher 
Regierung (1829. 30) beftieg Gregor X VI (1831—46) ben päpftl. Thron und 
fudhte mit Strenge und Würde unter den Zerrättungen babeim unb ben 
Wirren draußen bie bierarchifhe Idee aufrecht zu erhalten. Schon im I. 1832 
erließ er eine Enchelica, in welcher er ber mobernen Wiffenfchaft wie ben 
Horderungen ber Gewiffens- und Preffreibeit den Krieg erklärte, und fein 
ganzes Bontificat war eine conjequente Wahrung und Durchführung dieſer 
Grundſähze. Auch in polit. Beziehung war baffelbe burch fortwährend ſich er- 
neuernde Aufftände und Kiberaliftiiche Gährungen im Innern bes Kirchenftaates, 
die durch öſtreichiſche und franzöfifche Militärintervention (1882—38) nieber- 
gehalten wurben, jo wie durch gehäufte Eonflicte feines hierarchiſchen Strebens 
mit auswärtigen Staaten (Spanien, Portugal, Preußen, Rußland) ein viel- 
bewegtes. — (Vgl. Artaud de Montor, Hist. du Pape P. VII. 3. ed. 
3 Tt. Par. 1839; — de Leon XII. Par. 1843; — de P. VIU. Par. 1844. 
Simon, Vie polit. et privee de P. VII. Par. 1824. Guadet, Esquis- 
ses hist. et polit. sur P. VII. Par. 1824. Jäger, Leb. B.’ VII mit 
Urkd. Frkf. 1824. ©. 8. Th. Henke, Papſt P. VO. Siuttg. 1862. 
Gaetano Giucci, Storia di P. VII. 2 Tt. 2. ed. Rom 1864. L. v. 
Ranke, Card. Eonfalvi, in . fämmtl. Wrk. 8. 40. — I. Köberle, 
leo XII. 2p3. 1846. B. Wagner, Gr. XVI. Sulzb. 1846.) 


2. Pins IX (1846-78). — Gregors Nachfolger wurde am 16. Juni 
ber Graf Maſtai Feretti, damals 54 Jahre alt. Er nannte fih Pius IX. 
Während er im Kirchlichen Alles beim Alten Iaffen zu wollen ſchien, auch 
en fi 'gegen bie Bibelgeſellſchaften erklärte, trat er mit einer durch⸗ 
gretienden Reform ber Staatsverwaltung im liberalem Sinne auf und nährte 
te Hoffnungen bes jungen Italiens, buch feine Vermittelung bie nationale 
Selbſtändigkeit und Einheit Italiens hergeftellt zu ſehen. So beſchwor er 
aber ſelbſt das Ungewitter herauf, das bald über ſeinem eigenen Haupte ſich 


6* 











ur 0 5, 


84 IU. Der Katholicismus im 19. Jahrh. 


entlud. Das endloſe Yubelgefchrei: „Evviva Pio nono!’ enbigte mit ber 
Flucht des Papftes nach Gaeta im Neapolitanifhen (Nov. 1848); im Febr. 
1849 erfolgte dann Die Broclamation der röm. Republik. Die bermalige Franzi. 
Schweſter⸗Republik aber beeilte fich, Oeſterreichs drohendem Eiufchreiten durch 
bie Eroberung Roms und Wieberherftellung ber weltl. Macht bes Bapftes zu⸗ 
vorzulommen. Unter ben fortbauernden Wirren Italiens fonnte Pins jedoch 
erft im April 1850 feinen Wiebereinzug in bie ewige Stabt halten, und, iu 
Kom durch franzöfifche, in den Legationen durch öſtreich. Bajonette geftügt, 
feine Herrſchaft Über den Kirchenftaat wieder antreten. Statt Evviva Pio 
nono! hieß e8 nun aber: Evviva Pio nono? — No! No! denn von feiner 
Schwärmerei für liberale Inflitutionen und für Italiens Einheit und Freiheit 
war er jett grlünblich geheilt. Immer entichiebener und rüdfichtslofer warf 
er fih feitbem ben 3. in die Arme und ließ ſfich in feiner von nun 
an durchaus abfolutiftifch-reactionären Bolitit von feinem ebenfo fehlauen wie 
herrſchſüchtigen Carb.» Stantsfecretär Antonelli am Gängelbande führen. 
Schon von feinem Eril in Gaeta aus (1849) hatte er bie Biſchöfe ber ganzen 
Kirche zur Einfendung von Gutadten Über die unbefledte Empfängnik 
ber 5. Jungfrau ($ 104, 6; 112, 4; 155, 6) aufgeforbert, berem mächtigem 
Schute er feine Rettung zu verdanken glaubte. Die Gutachten waren, ſoweit 
fie einliefen, meift zuftimmenb ausgefallen (bibl. Beweisſtellen: Gen. 3, 15 
nach d. Bulg., Hobel. 4,7. 12 u. Luk. 1, 28); doch hatten franzdf. und beutjce 
Biſchöfe auch ernfte Bedenken geäußert. Die Frage wurde nun verfchiedenen 
Eongregationen zur weitern Berathung übergeben und ſchließlich Die zuſtimmen⸗ 
den Biichöfe nah Rom zur Betheiligung an ber boctrinellen Definition tes 
bezüglihen Dogma's eingeladen. Nach vier geheimen Sigungen erfolgte bie 
Anerlennung durch Acclamation und am 8. Dec. ($ 104, 6) 1854 verfünbete 
der Papft nach feierlich celebrirtem Hochamte in ber firtinifchen Kapelle mit 
lauter Stimme die große Freude, welche ber Chriftenheit wiberfahren, und 
fegte dem Bilbniffe der Himmelskönigin ein Toftbares Brillanteudiadem auf! 
Haupt. Die Jünger bes b. Thomas fchwiegen zu biefer thatfächlichen Ber: 
feßerung ihres Meifters; ein paar vereinzelte Stimmen, welche protefirten, 
wurden überhört; bie Bifchöfe aller kath. Länder proclamirten das neue Dogma, 
bie Theologen vertheibigten e8 und bie Schauluft des Volles erfreute fih an 
pomphaften Marienfeften. Des Papftes nächſte Großtbat war bie Encyclice 
Quanta cura (8. Dec. 1864) und der fie begleitende, in 84 Sägen alle grunt- 
ſtürzenden Irrthümer ber Gegenwart catalogifirende Syllabus, Durch welchen 
nicht nur die Chriftus- und kirchen-feinblihen Tendenzen biefer Zeit, fonderk 
auch bie Anſprüche berfelben auf Freiheit des Glaubens und bes Cultus, ber 
Preſſe und der Wiffenfchaft, auf Unabhängigkeit ber weltlichen Macht von ber 
geiftliden, auf Gleichftelung bes Klerus mit den Taten im bürgerlichen Leben, 
kurz alle Principien bes modernen Staats- und Geſellſchaftslebens als kegeriih 
verdammt wurden. Drei Jahre fpäter (1867) füllte bie eier des Eente- 
nariums Petri (8 17, 1) Rom mit zahlreichen Biſchöfen (gegen 500), Geif- 
lihen und Laien von biesfeits und jenfeits bes Meeres wie ber Berge. Die 
Begeifterung für ben Stuhl Petri, bie ſich babei kundgab, war fo mächtig und 
begeifternd, daß fie ben Bapft ermuthigte, Die Berufung eines allgem. Concils 
in nahe Ausfiht zu flellen. Seine Secunbizfeier (50j. Jubelfeier feiner 
Priefterweihe) im 3. 1869 überhäufte ihn mit Glückwunſchſchreiben und Ergeben- 
heitsadreſſen (die deutſche zählte fat 1%, Millionen Unterfchriften), füllte bie 
päpftl. Kaffe mit reichen Gelbfpenden, Rom mit zahlloſen Befuchern, und ge 
währte allen dort weilenden Betern vollfommenen Ablaß aller Sünden. Ueber 
das noch in demſelben Jahre eröffnete vaticanifche Eoncil vgl. 8 187 A. — 
(Bgl. A. Legge, P. IX to the Restoration 1850. 2 Tt. Lond. 1875.) 
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3. Fortfegung: Der Untergang des Kirchenftaates. — Im Frichen 
von Billafranca (1859), ber dem kurzen öſtreichiſch⸗franzöſiſchen Kriege in 
Italien ein Ende machte, war als bie künftige Berfaffung Italiens eine Con- 
föberation aller ital. Fürften unter dem Ehrenpräftbium bes Papftee in Aus- 
ſicht geftellt worden. Während bes Krieges hatten bie Defterreiher Bologna 
geräumt, bie Sranzofen aber blieben in Rom und fuhren fort, ben Papſt zu 
eſchützen und zu bewachen. Sofort brad in ber Romagna bie Revolution 
aus. Da ber farbinifche König Victor Emanuel vorläufig noch bie angebotene 
Dictatur über diefen Theil bes Kirchenftantes ablehnte, wurbe eine proniforifche 
Regierung eingefett. Vergebens fette ber Bapft in einer Enchelica ber 
Chriftenheit die Nothwendigkeit zur Aufrechterhaltung ber weltl. Herrichaft bes 
Nachfolgers Petri auseinander, vergebens ſprach er bie Excommunicatio major 
über Alle aus, die zur Verkürzung berfelben durch Rath, That ober Zuftim« 
mung mitwirkten. Vielmehr brach in Folge biefer päpftl. Kundgebungen ein 
mit wachſender Lebhaftigkeit geführter Broſchürenkrieg gegen bie weltl. 
Macht des Papftes aus, Ein Borfpiel dazu hatten ſchon zu Anfang bes 
Jahres die zuerft im Moniteur vexöffentlichten Briefe bes kaiſ. Secretaire 
Edm. About gegeben, welche mit boshaftem Spotte und ſprudelndem Witze 
bie ganze Miftre des päpftl. Regimentes enthüllten. Am Dec. wurbe aber 
auf Anlaß eines damals in Ausficht geftellten Congreſſes zur Regelung ber 
ital. Angelegenheiten ber eigentliche Feldzug eröffnet mit der anonymen Schrift: 
Le Pape et le Congres. Der Berfafler (Tagueronnitre) erflärte bie 
Souverainetät bes Papftes für politifch zwedmäßig und für die Unabhängigleit 
ber Kirche nothwendig, aber fie follte fi auf Rom und beffen Umgebung be- 
fhränten. Rom werde dann Inter ber väterlichen Herrichaft des Papftes, vom 
Lärme der Politik unberührt, eine Dafe bes Friedens fein; ein internationales 
Budget werbe feitens ber kath. Staaten für den Glanz bes Cultus in Rom 
und für bie Bebürfniffe des päpftl. Hofes bie reichften Mittel barbieten. 
Diefer Broſchüre, Die im Laufe weniger Wochen hunderte von Streitichriften 
hervorrief, folgte am 31. Dec. 1859 ein kaiſerl. Handſchreiben an ben Papſt, 
in weldem Napoleon III denfelben auf bie unerbittliche Logik der Thatſachen 
hinwies und ihn mahnte, die doch nicht mehr zu beruhigenden Provinzen preis- 
zugeben. Der Papſt erließ darauf ein Rundſchreiben, in welchem er erklärte, 
nimmer abtreten zu können, was nicht fein, fondern ber Kirche Beſitzthum fet. 
Eine Bolksabftimmung in der Romagna fiel aber nahezır einftimmig für bie 
Annection an Sardinien aus, bie nun auch wirklich troß eines päpftl. Bannı- 
breves vollzogen wurde. Dann brach in Umbrien und den Marken ein Aufe 
ruhr zu Gunften des Anfchluffes an Sardinien aus, und Victor Emanuel be- 
fette ohne Weiteres auch bieje päpftl. Provinzen (1860), fo daß dem Papſte 
von fünf tegationen nur zwei (Rom und bie Campe na) übrig blieben, beren 
Erhaltung einzig und allein durch die zmweifelhafte Yortdauer der franz. Be⸗ 
fatung bedingt blieb. Durch die Septemberconvention (1864) verpflichtete 
fih Italien, das berzeitige päpftl. Gebiet intact zu erhalten und gegen jeben 
Angriff zu ſchützen, ferner die Organifation einer jelbftänbigen päpftl. Armee 
zu dulden, und einen angemefjenen Theil der päpftl. Staatsfehulben zu liber- 
nehmen, Frankreich Dagegen, das päpftl. Gebiet nad Dafgabe ber fortfchreiten- 
ben Bilbung bes päpftl. Heeres, vollftänbig fpäteftens binnen zwei Jahren, 
zu räumen. Der Bapft ließ gefchehen, was er nicht hindern Tonnte, bebarrte 
aber mit eiferner Confequenz auf Geltendmachung feiner Anſprüche als Papa- 
RE im weiteften Umfange, wies jeden Berföhnungs- und Annäherungsverfuch 
mit feinem ftereotypen Non possumus ab und erflärte 1866 bie h. Katharina 
v. Siena ($ 112, 4) zur Schußpatronin ber „Stadt. Als 1866 bie letzten 
franz. Truppen eingefchifft waren, glaubte bie ital. Actionspartei bie Zeit zur 
Befreiung Italiens von dem Alp ber Papftherrfchaft gefommen, und begeifterte 
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durch öffentliche Broclamationen das ganze Lanb dafür. Garibaldi ftellte 
fih wieder an bie Spige ber Bewegung. Balb mar ber Kirchenflaat von 
Freifchaaren umzingelt, und im Innern beffelden, auch in Rom ſelbſt, erhob 
fih bie Infurrection. Da erflärte Napoleon die Septemberconvention für zer- 
riffen, und 1867 erlitten bie Freiſchaaren bei Mentana durch bie Franzoſen 
eine vernichtende Niederlage, wobei, wie ber franz. General berichtete, Die (hier 
zuerfi angewandten) Chaffepots „Wunder thaten“. Seitdem behielt bie 
päpftl. Hafenftabt Civitavecchia eine franz. Befagung und Rom wurde von 
ihren Generalen befefligt. Aber im Aug. 1870 mußten bie franz. Truppen 
zur boffnungslofen Bertheidigung bes eigenen Landes abbernfen werden. Zwar 
befete nun ein ital. Heer bie päpftl. Grenzen zu deren Schuße gegen neue 
Sreifhaarenzüge. Aber wie ein Mann forderte nach ber Schlacht von Sedan 
das ital. Bolt Rom als Hauptſtadt, und Bictor Emanuel mußte nachgeben. 
Der Bapft ſuchte nah und fern bei kath. und akath. Mächten Hülfe, aber bie 
Antwort war allenthalben bas Echo ber eigenen frühern Rebe; Non possumus. 
Nach vierftündiger Kanonade wurbe Breſche geichoffen in die Mauern ber ewigen 
Stabt, auf ber Engelsburg wurde bie weiße Fahne aufgezogen und unter dem 
Jubel ber Bevölkerung zogen bie ital, Truppen ein (20. Sept. 1870). Eine 
Bolksabſtimmung im ganzen noch päpftl. Gebiete ergab 133,681 Stimmen für 
und 1507 gegen (in Rom allein 40,785 für und nur 46 gegen) die Aumection. 
Der König erließ nun das Decret ber Einverleibung: Rom wurbe Hauptſtadt 
bes num einigen Italiens und der Quirinal bie Tönigl. Reſidenz. 


4. Fortſetzuug: Der Gefangene des Baticans (1870—78). — Der 
enttbronte Papft-König Tonnte der von ber „fjubalpinifchen‘ Wegierung ver: 
übten „Beraubung Gottes” nur ohnmächtige Protefte und Bannflüche entgegen 
ſtellen. Auch bie Ernennung bes h. Iofeph zum Schutpatron ber Kirche, fe 
wie bie fpäter (am 16. Juni bes Yubeljahres 1875, beffen Vorgänger 185 
batte ausfallen müſſen) vollzogene feierliche Weihung der ganzen Welt an bas 
beiligfte Herz Jeſu ($ 186, 17) blieben ohne Erfolg. Die zur Berwirflihung 
bes Cavourſchen Ideals „der freien Kirche im freien Staate” entworfenen 
Garantiegefete (1871) wies er, noch ehe fie an bie Kammer gelangten, 
als abfurb, binterlifiig, beträgerifch und als eine Beleidigung ber h. Apoftel 
Petrus und Paulus zurüd. Durch dieſelben mwurben dem Papfte auf ewige 
Zeiten die vollen Rechte und Ehren eines Souveraind zugeflanden: Heiligkeit 
und Unverfetlichkeit feiner PBerfon, eigene Leibgarde, eigenes Poſt⸗ und Tele 
graphenburean, freier Gejandtenverfehr mit ben frembländifchen Mächten, 
Erterritorialität feiner Paläfte, nämlich bes Vaticans (der 15 große Säle, 
11500 Zimmer, 236 Treppen, 218 Eorridore, 2 Kapellen, mehrere Muſeen, 
Archive, Bibliothelen, große prachtvolle Gärten ꝛc. umfaßt), fo wie bes Late 
rang und des Sommerpalaftes Laftel-Ganbolfo mit allem Zubehör, ferner ein 
jährliche, dem frühern Betrage jeiner Einkünfte gleichkommende, von allen 
Steuern und Laften freie Dotation von 31), Millionen Franken (bie, fpäterer 
Beftimmung zufolge, wenn fie binnen 5 Jahren nicht erhoben werben, in ben 
Staatsſchatz zurüdjallen), dazu unbebingte und unbeſchränkte Freiheit zur Aus 
übung aller innerfirhlichen Souverainetäts- und Primatsrechte mit vollftändiger 
Berzichtleiftung des Staates auf das königl. Placet und jeglicher Art ſtaatlicher 
Mitwirkung bei der Befegung von Bisthlimern und Berleidung von Beneficien. 
Befeitigt war ferner das Recht bes niederen Klerus zur Appellatio nb 
abusu an bie weltl. Gerichtsbarkeit; und von allen flaatlihen Rechten blieb 
nur bas kgl. Ereguatur bei Bifhofswahlen, d. h. das nadte Recht ber Ein 
fegung bes von ber Curie Ernannten in ben Beſitz ber Amtsmohnung und 
der Einkünfte. — Bis an fein Lebensende aber bat Pius bie ihm jebes Jahr 
Dargebotene Dotation als Hohn und Beleidigung zurüdgewieien und fih an 
dem zu dieſer Zeit drei» oder viermal flärkern, in aller Welt (für ben „in ber 
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Gefangenſchaft hungernden und barbenben beil. Vater, ber nicht habe, wo er 
fein Haupt hinlege“) zufammengebettelten Peterspfennig genligen laffen, deſſen 
reichliche Spendung er als den rechten Samariterbienft pries, welcher von ber 
Chriftenheit ihm als dem unter bie Mörder gefallenen Manne im Evangelium 
erwiefen werde, Mit einer an Monomanie ftreifenden Beharrlichkeit gehe! er 
fih in der kindiſchen Rolle eines „Gefangenen“, und hat beshalb ben Be- 
reich des Vaticans feit feiner Entthronung nicht wieder verlaffen. Auch Batte 
er nichts dagegen, baß feine jefuitifhe Camarilla bie jelbfterwählte Rolle des 
Gefangenen in bie des „Gekreuzigten des Vaticans“ umſetzte, mit ber Ber- 
heißung, daß ber in ihm von Neuem getvengigte Chriftus auch an feinem 
dritten Tage wieber erfteben werde. Bei ber 25j. Jubelfeier feiner päpſtl. 
Thronbefteigung im 9. 1871 konnte er ſich rühmen, ber erſte und einzige 
Papſt zu fein, an dem ber alte bisher ftetS bewährte Spruch: Annos Petri 
non videbit zu Schanden wurde, Un forcirten Demonftrationen fehlte es 
auch jegt niit. Eraltirte Berehrer boten ihm einen goldenen Thron und 
ben Zunamen bed Großen an; aber ber Papft war doch noch verftänbig genug, 
Erfteres definitiv, und Letzteres mwenigftens filr feine Lebenszeit abzumeifen. 
Eine von parifer Damen ihm gewibmete goldene Dornentrone nahm er aber 
huldreichſt entgegen. Behufs braftiiher Beranichaulichung des Gefangenſchafts⸗ 
mythus ſollen in Belgien zu Gunften des Peterspfennigs Strohhalme aus bem 
Kerler bes h. Vaters, 7, Qrancı per Halm, und zu gleihem Breife Photo- 
rapbien bes hinter einem Eifengitter eingefchloffenen Papftes verkauft worben 
ein. Wie einfl von bem Lieblingsjüinger bes Herrn bie Sage ging, fo rühmte 
man audh von ihm: „Diefer Jünger ftirbt nicht“, und zu feinem 83. Ge⸗ 
b urtstage (1874) legte ein röm. Sefuitenblatt unter Hinweis auf bie Sitten- 
reinbeit feines langen Lebens ihm die Worte in den Mund: „Wer unter euch 
kann mid einer Sünde zeihen?!“ Er ſelbſt aber ſchürte feinerjeits durch 
immer neue Kundgebungen, Encyeliken, Breven, Sendſchreiben, Allocutionen 
an bie Cardinäle jo wie an zahlreiche Deputationen von Nah und Ferne un- 
ermüblih das Feuer ber Begeifterung und des Fanatismus der papftgläubigen 
Chriſtenheit, und liberfchlittete nicht nur die „ſübalpiniſche“, ſondern auch bie 
auswärtigen Regierungen mit drohenden Weiffagungen und Infulten; denn 
mit ihnen allen lebte er fortwährend auf geipanntem, mit ben meiften auf 
offen friegerifhem Fuße. (Eine Sammlung feiner „Discorsi pronunziati in 
Vaticano ai Fideli di Roma e dell’ Orbe” hat Don Basquale de Fran» 
eifcis in 3 Bd. zu Rom 1874 herausgegeben, aus welchen ber engliihe Ex⸗ 
miniſter Gladftone in b. Contemporary Review. Jan. 1875 [auch abge» 
drudt in d. leipʒ. Collection of Brit. Authors, T. 1524, und ins Deutjche 
überjeßt als „Reben d. P. Pius IX. Nörbig. 1875] eine reiche Blumen⸗ 
leſe päpfti. Anmafung, Flucherei, Schimpferei und Mißhandlung ber Bibel 
zufammengeftellt bat.) Zum 505. Biſchofsjubiläum bes Papftes im Juni 1877 
fanben- ih große Schaaren von Gratulanten aus allen Ländern ein, mit zahl⸗ 
loſen toftbaren Jubiläumsgefchenten und einem Peterspfennig won angeblid in 
summa 161, Millionen res. Es war die lete große freude, die dem ar- 
men Gefangenen des Baticans befchieden war. Er ftarb am 7. Febr. 1878, 
faft 86 Jahre alt, nach beinahe 32. Bontiftcate. — Sein (einer alter Brigantens 
familie entfproffener) Staatsfecretär Antonelli, ber feit Gaeta fein böſer 
Dämon gemefen, war ihm fchon 1876 vorangegangen und hatte (dev Sohn 
eines armen Ninberhirten und Holzhauers) ein Vermögen von mehr als 100 
Millionen Lire (darunter 30 Mil. an Diamanten und Cbelfteinen), fo wie 
unter frembem Namen eine natürliche Tochter een welche zum großen 
Aergerniffe des Baticans Erbichaftsaniprüche gegen ihres Vaters habgierige 
Brüder gerichtlich, aber erfolglos, geltend machte. — (Bgl. Acta Pii IX. 
3 Tt. f£ Rom. 1865. M. Marocco, Pio IX. 5 Tt. Tor. 1861—64. 
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lF. & Schumacher), P. IX als Bapfl n. König. Wien 1865. Schmibt- 
Weiffenfels, B. IX, in b. Seitgenoffen, Stuttg. 1877. Gillet, P. RX, 
sa vie et les actes de son pontificat. Par. 1877. J. G. Shea, Life and 
Pontif. of P. IX. N.-York 1877. A. Trollope, Life of P. IX. 2Tt 
Lond. 1877. R. Pfleiderer, B. IX, e. Lebensbild. Heilbr. 1878. fc. 
For Ber, P. LX, e. Rüdblid 2c., im Betveis d. Glaub. 1878. IV. J. Zeller, 
Pie et Viet. Emm. Par. 1879.) 


5. Leo XIII. — Nach nur zweitägigem Conclave wurbe ber Card. und 
Erzbſch. v. PBerugia, Soahim Pecct (geb. 1810), als Leo XIII proclamit 
(10. Febr. 1878). Im eigenhändigen Schreiben zeigte er auch dem deutſchen 
und bem ruffifhen Kaifer (nicht aber dem ital. Könige) feine Thronbeſteigung 
an und gab feinem Wunſche nah Berfländigung mit ihnen Ausdrud. 
ber ſchweizer Bundesregierung gab er fein Bebauern fund über bie Störung 
ber ehemaligen freundlichen Beziehungen und feinen Wunſch, biejelben wieder 
bergeftellt zu ſehen. Zu Oftern 1878 erließ er eine Encyclica an alk 
Patriarchen, Brimate, Erzbifhöfe und Biſchöfe, in welcher ex biefelben aui- 
forderte, bie PVermittelung der „unbefledten Himmelstönigin und die Für—⸗ 
ſprache bes h. Joſephs, „des himmliſchen Hortes ber Kirche‘ eifrig anzuflehen, 
unb babei auch nicht unterließ, des apoft. Stubles Infallibilität zu präconifiten, 
alle von feinen Vorgängern verbammten Irrthlimer (ohne jedoch den Syllatus 
ausdrücklich zu nennen) auch feinerfeits zu verbammen, mit befonberm Eier 
die Nothwendigkeit ber Wieberherftellung ber weltl. Herrichaft bes apoft. Stuhles 

zu betonen (al8 wobei e8 fi nicht um Ehrgeiz und Herrfchjucht, fonbern 
„um das Öffentliche Wohl und das Heil ber ganzen Menſchheit handele‘) und 
alfe Protefte, bie fein Vorgänger Pius IX „heil. Andenkens“ gegen die Auf 
hebung bes Kirchenftaates erlaffen, zu beftätigen unb zu erneuern, u. dgl. m. 
In einer zweiten zu Weihnachten 1878 gegen bie tobbringenbe Peft des 
Socialismus gerichteten Encyclica führte er dieſelbe auf ben „wabnfinnigen 
Krieg zurüd, welcher feit bem 16. Jahrh. von den Neuerern gegen bie fath. 
Kirche angezettelt“ worden fei, und pries letztere als das einzige Heilmittel. 
Bald darauf gab er auch feinem Zorne über bie Gründung evang. Schulen 
in Rom kräftigen Ausbrud (8 174, 1). Die Vertreter ber Yath. Breffe mahnte 
er zu einer ernften und gemäßigten Schreibweife, verpflichtete fie aber and, 
mit aller Kraft für die Rechte des apoſt. Stuhles und bie Wieberherftellung 
bes Kirchenftaates zu kämpfen. Eine dritte Encyclica (1879) empfahl allen 
fatb. Schulen und Seminarien, ben philof. und phyſicaliſchen Studien bie 
Philofophie Des engelgleihen Thomas v. Aquino zu Grunde zu legen (ven 
en Schriften er auch eine neue Ausgabe vorbereitet); und die vierte (ßebr. 
1880) ſprach bem Staate, als ber Kirche allein zuftehend, jebe Befugniß zu 
gejeglicher Regelung bes Eherechtes ab. Zur erſten Jahresfeier feiner Stubl- 
erhebung veranftaltete er ein allgemeines Jubiläum mit ber Verheißung vol- 
tommenen Ablaffes. Den Gefangenichaftempthus feines Vorgängers hält auch 
er noch aufrecht; und mit gleicher Entſchiedenheit, wie jener es that, weiſt auch 
er, trotz auffallend ſtarker Abnahme des Peterspfennigs, die dargebotene reiht 
Jahresdotation feines angeblichen Kerkermeiſters zurüd. In den ihm ven 
Pins IX vererbten, wie in den unter feinem eigenen Bontificate fich ausbilden‘ 
ben Conflicten mit auswärtigen Staaten (Rußland, Deutſchland, Schmeiz, — 
Belgien, Frankreich) führte er eine gemäßigte und verfühnliche Sprache, ſcheute 
fi auch nicht, ben erften Schritt zur Anbahnung eines Ausgleiches zu thun, 
für ben er, bei zähem Fefthalten an ben althergebrachten Principien bes apoß. 
Stuhles, doch auch ein gewiſſes Maß von Nachgiebigleit bei untergeordneten 
Dingen in Ausfiht ftellte, — allerdings mit dem Borbehalte und ber Er 
wartung, fie auf ber andern Seite vorher durch Gewährung aller übrigen hier 
archiſchen Prätenfionen bes Curialſyſtems aufgewogen zu fehen (vgl. $ 19 f.). 
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Der durch die Bulle Sollicitudo omnium im 3. 1814 von 
Pius VII wieberhergeftellte Jeſuitenorden hat niht nur alle 
jeitdem über ihm’ hereingebrochenen Gefährdungen feiner Eriftenz 
überftanden, fondern auch alle übrigen Orden mit feinem Geifte zu 
durchdringen, den anfangs wenig geneigten Pius IX zu feinem 
Knechte, die Biſchöfe zu feinen Handlangern, das par excellence 
foth. Volt, hoch und niedrig, zu feinem Anbeter und bie ganze 
fath. Kirche thatfächlich zu einer jeſuitiſchen umzugeftalten vers 
modt. Für die innere Miffion entftanden, von jeſuit. Geiſte 
befeelt, und den ultramontanen Zweden ihrer Leiter willenlos die- 
nend, eine Unzahl neuer Eongregationen und Sobalitäten. Auch 
der Eifer für die Heidenmiſſion mit altjefuit. Praxis verjüngte 
fih, und aud die Glorie des Märtyrerthums wurde derjelben wie« 
der in reihem Maße zu Theil, 


1, Die Geſellſchaft Zefn und verwandte Orden. — Der Sefuitenorden 
batte ſeit feiner Auflöfung durch Clemens XIV theils im Geheimen (in Frank⸗ 
reih und ber Schweiz unter ber Masle ber Peres de la foi) fortbeftanden, 
theils in andern Orden, befonders in ber Congregation vom heil. Herzen 
fowie in dem Orben ber Nedemptoriften ober Kiguorianer ($ 164, 2) eine 
Zuflucht gefunden. Lebterer erlangte dadurch eine Bebeutung, die er früher 
nit zu erringen vermocht hatte, die er aber ſeitdem, auch nach Wieberherftel- 
lung ber Iefuiten, als beren eifrigfter Bundesgenofje burch Miffionen und Ju⸗ 
genbunterricht zu bewahren wußte. Der Hauptherb feiner Wirkſamkeit war 
Wien, von wo aus er fich Über ganz Deftreich unb Baiern verbreitete und feit 
1848 auch im fath. Preußen und Naffau fich einniftete. Die Congregation 
v. heil. Herzen (du Sacre-Coeur) war 1794 durch belgiſche Exjejuiten bes 
gründet worden, und hatte bald auch in Baiern und Oeftreih Eingang gefun- 
ben. Eine gleichnamige von Nicol. BPaccanari 1799 zu Spoleto geftiftete 
Songregation wurde durch Pius VI mit jener vereinigt. Eine weibliche Ab⸗ 
jweigung biefer Congregation begründete bie Erzberzogin Marianne v. Deft- 
Lei in ben Damen des h. Herzens (Dames du Sacre-Coeur) und übertrug 
ihre Organifation dem genannten Paccanari, ber fie hauptſächlich für ben Un- 
terricht ber weibl. Jugend beftimmte. Sie Übernehmen bie drei Gelübde aber 
chne Clauſurzwang. Der Centralfit ihres Orbens wurbe Paris. — Der 
wieberbergeftellte Sefuitenorben aber nahm das Erbtheil fchweren Haffes unb 
Mißtrauens aus ber Vorzeit in bie Gegenwart mit berüber. Ueberdem ver- 
mochte er die wiſſenſchaftliche Bedentſamkeit der frühern Zeit nicht wieder zu 
erringen, und an befonders eminenten Perſönlichkeiten fehlte es ihm ebenfalls. 
Aber dieſe Mängel erſetzte reichlich eine unverwüſtliche Beharrlichkeit und Elafti- 
cität mit unermüblicher Thätigfeit. Dennoch ſchien er bem Sturme bes Libe⸗ 
ralismus, ber fih von allen Seiten gegen ihn erbob, troß aller Robpreifung 
von ultramontan gefinnten Theologen, Biſchöfen und Staatsmännern, nicht ger 
wachſen. Die Zulirevolution vom 93.1830 verbrängte bie Jeſuiten aus Frank⸗ 
reich, und als fie bennoch unter vem Schube ber Biſchöfe fich dort feſtſetzten, 
vereinigten fich die Kammern und bie Regierung gegen fie, und Gregor XVI 
mußte felbft ihren General zur freiwilligen Auflöfung ihrer Collegien in Frank⸗ 
reich veranlaffen (1845). Ein Hauptftamm bes Ordens faß in ber fath. Schweiz, 
aber ber unglüdliche Ausgang des Sonderbundskrieges 1847 entriß ihnen auch 
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diefe Veſte. Das Revolutionsjahbr 1848 bebrohte den Orben mit gänzlihen 
Untergang, verdrängte ihn ſelbſt aus Deftreih und Tieß ihn faft nur im Belgien 
unangetaftet. Aber bie Reftauration von 1850 geftattete ihm, mit Ausnahme 
Baierns (wo jedoch die Rebemptoriften ihn erfeten) u. Sarbiniens, bie Rüd- 
tehr in alle kath. und paritätifchen Länder. Seitbem verjängten fi bie Söhne 
bes h. Loyola wieder „wie die Adler“. Sie durchzogen umb überzogen alle 
Länder, auch die ihnen geſetzlich verſchloſſenen, diesſeits und jenſeits bes Dceans, 
um bie Katholilen zu ultramontaniftren, die Broteftanten zu befebren und durch 
Beranftaltung ſ. g. geiftlider Erercitien bie kath. Weltgeiftlichkeit jeſuitiſch zu 
ſchulen. Auch Pius IX, unter beffen Aufpicien Auguftin Theiner (Seid. 
d. Bontificates Siemens’ XIV) noch im 3.1853 das ſchwere Geihüt ber „aus 
dem geheimen Archive bes Baticans” ermittelten Geſchichte gegen fie hatte au- 
fahren dürfen, überantwortete ihnen doch wieder ben öffentlichen Unterricht und 
gab fih immer entichiebeuer ihren Einflüffen bin, fo daß er zuletzt nur durd 
ihre Augen ſah, nur mit ihren Ohren hörte und nur ihren Willen wollte. Die 
Begründung bes Königreichs Italien unter farbinifchem Scepter (1860) 303 
wieber ihre Berjagung aus allen ital. Landen, mit Ausnahme Benetiene und 
des bamals noch beftehenden Heftes vom Kirchenftaate, nach ſich. Als 1866 
auch Benetien unter ital. Regierung kam, überſchwemmten bie von bort ver- 
triebenen Zöglinge Loyola's Tyrol und bie übrigen öſtreich. Länder, die Segnun- 
gen bes Concordats genießenb und vermehrenb (195,2). Auch Spanien ver 
bot nach Vertreibung ber Königin Iſabella wieder ben Drben (1868), und felbt 
aus Merilo und verſchiedenen central» und fübameril. Staaten wurben fie ver 
baunt. Glänzend war bagegen Macht, Anfehen und Einfluß bes Ordens in 
Deutſchland gebiehen, zumal in Rheinhefien und ben fath. Provinzen Preußens, 
fo wie in Belgien und in Frankreich. Als aber bald nach Gründung bes neuen 
deutſchen Kaiferreihes (1871) ber Utramontanismus den Regierungen beffelben 
förmlich den Krieg erflärte, fanctionirte der Heichstag 1872 ein Geſetz, burh 
welches ber Jeſuitenorden und bie mit ihm verwandten Orben unb Congrega⸗ 
tionen für das ganze Reich aufgehoben wurben ($ 194, 4). Cr zählte bamals 
in 22 Provinzen gegen 9000 offen als folche fich befennenbe Däitglieber, an 
beren Spige (jeit 1853) Pet. Joh. Bedr aus Belgien als Drbensgenerel 
ftebt; fein Vermögen belief ſich nach Fürft Bismards Ermittelungen mieber auf 
mehr ala 280 Millionen Thaler. Auch in Frankreich, wo fle, trog ber ent 
gegenfichenben Geſetze, wieber zahlreiche Nieberlaffungen gegründet hatten, wur: 

en fie 1880 aus benfelben vertrieben (8 200, 6). — (Bgl. Fr. Nippolk. 
Der Gef.ord. v. f. Wiederherſt. bis 3. Ggw. Mannh. 1867.) 


2. Die übrigen Orden n. Congregationen. — Auch fie erlagen zeitweilig 
in den meiften Staaten ben Stürmen ber Revolution. Iofepb II hatte te 
reits den Anfang gemacht, indem er gegen 1300 Klöſter fecularifirte und die 
Übrigen zum Ansfterben verurtbeilte ($ 164, 10). Franukreich becretirte am 
2. Rov. 1789 die Abfchaffung aller Orden und Klöfter, und im 3.1802 wur: 
ben fie unter Napoleons Aufpicien auch im bentichen Reiche aufgehoben mitt 
mit ihren Gütern bie mebiatifirten Fürſten entfhäbigt. Doch reftituirte Rape 
leon aus Nützlichkeitsgründen das Inftitut der barmherzigen Schweern, 
beren zerſtrente Reſte er unter bem Vorſitz ber Kaiferin-Mutter zu einem 8: 
neralcapitel in Paris verfammelte (1807). Neue Klöfter entſtanden aber te 
jonders zahlreich wieder in Belgien und Frankreich (hier bem feit 1789 beftehen- 
ben Gejegen entgegen), in Deftreih, Baiern, Preußen, Rheinheſſen zc., jo mit 
in England und NAmerile. Bis zum I. 1849 waren in Preußen bereit? 
wieber über 50 Höfter!. Inftitute begründet und im 3. 1872 belief fi, die 
Iefuiten-Niederlaffungen ungerechnet, ihre Zahl auf 918. In Köln war um 
biefe Zeit jeder 215., in Aachen jeder 110., in Münfter jeder 61., im Pabtr’ 
born jeder 33. Katholik Briefter ober Orbensmitglied. Auch in Baiern fit) 
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von 1831 — 73 die Zahl ber Klöſter von 43 auf 620 (96 Männer- u. 524 
Frauenkl.). Und fie alle waren bier mie bort, etwa mit Ausnahme einiger 
alten Benedictinerklöfter (deren Gefammtzahl, von mehr als 60,000 zur 
Zeit der höchſten Blüthe des Ordens, heute auf kaum 600, und darunter nur 
111 Mannskl., herabgebrildt if), von jefnitifhem Geifte befeelt und, mittelbar 
ober unmittelbar, von Jeſuiten geleitet ober beherrſcht. Selbft der Domini- 
canerorben, früher ber entihiebenfte und gefürchtetfte Wiberfacher ber Je⸗ 
fuiten, if durch feinen Orxbensgeneral Bater Jandel (F 1872) vollftänbig in 
das Lager ber 3efuiten binlbergeführt und zum eifrigen Verfechter aller jefnit. 
Tendenzen umgewandelt worben. Beſondere Erwähnung verbient noch bie 
Wiederherſtellung des Trappiftenordens (8 155, 5). Als die Brüder 1791 
aus la Zrappe verjagt wurden, göunte ihnen ber Kanton Freiburg ein Aſyl. 
Der damalige Novizenmeifter Auguftin (Heinrih be Leftrange) gründete 
num zu Balfainte ein neues Klofter und in Wallis ein Nonnenklofter, in 
welchem unter Anbern auch bie BPrinzeffin Louife de Condé Aufnahme 
fand. Schon ftand hier der Drben wieber in hoher Blüthe unb hatte meh- 
rere Zieberlaffungen auch außerhalb der Schweiz. Aber bei ber Invaſion 
ber Franzoſen 1798 wurbe er auch aus Balfainte verjagt. Auguftin wirkte 
num bei dem ruſſiſchen Kaifer Paul I feinen Orxrbensbrübern die Erlaubniß 
aus, fh in Weißrußland, Polen und Litthauen anzufledeln. Aber fhon im J. 
1800 mußten fie die ruf]. Staaten mwieber verlaffen, Unter unfäglihen Drang. 
falen durchreiſte Auguftin Europa und jelbft Amerifa, um bie zerfireuteu Ge- 
no ſſen zu verjorgen. Nah Napoleons Sturz kaufte er das Klofter la Trappe 
weder an und organifirte e8 zum Mutterflofter für eine Menge von neuen 
Nüeberlaffungen in unb außerhalb Frankreichs, fo daß der Orden durch ihn 
eirte Ausdehnung erhielt, wie er fie vorher nie gehabt (T 1827). Selbſt in 
Algier haben fich die Zrappiften angefiebelt. — Zahllos waren neben den 
eigentlihen regulären Orden mit ftrenger Claufur auch die Congregationen 
mit gemeinjchaftlichem Leben nad einer Beflimmten, aber nicht se ewig ver⸗ 
pflicgtenden Regel und ohne Clauſur, fowie die Brüder: und Schweiterfchaften 
ohne eine ſolche Regel, welche nah der Reftauration von 1814 in Frankreich, 
und demnächſt feit 1848 auch in Deutichland ſich zu Gebets⸗ Barmherzigkeits-, 
Unterrichts- und ähnlichen Zwecken bildeten. Namentlich Frankreich zeigte in 
biefem ®ebiete eine bis dahin beifpiellofe Fruchtbarkeit und eine bewundrungs⸗ 
würdige Erfindungsgabe in abftrufen Namen für biefelben. Bon bier aus 
drangen feit 1848 viele dieſer Genoſſenſchaften auch Über ben Rhein, flebelten 
fih, befonders in ben Aheingegenden und Weftphalen, in zahlreichen Nieder⸗ 
laſſungen an, blieben auch hier ftatutarifch (nad) dem Vorbilde ber Jeſuiten⸗ 
regel) ihren franzöſiſchen General» Obern und »Oberinnen zu unbedingtem Ge- 
borfam verpflichtet. Deutfchen Urfprungs ift dagegen Die Congregation 
der armen Schulfchweftern in Baiern, welche im I. 1834 auf Anregung 
bes Bſch. Mich. Wittmann v. Regensburg, eines Schülers und Freundes 
Sailers, entftand. Nicht nur hatte diefe Congregation in Furzer Zeit gegen 
40 Niederlaffungen mit frequenten Mädchenſchulen in Baiern gegründet, ſon⸗ 
dern auch bald fchon in andern beutfch-Tath. Ländern, ja fogar in Nordamerika 
(Baltimore) fih feftgefett. Seit 1848 waren befonbders die preuß. Biſchöfe 
unter Anleitung der Jeſuiten erfinderiih und fruchtbar in ber Stiftung von 
Congregationen nad franzdf. Mufter, die vereint mit denen franzöf. Urfprungs 
den weiblichen Unterricht der kath. Jugend faft ausfhlieglih und den männ- 
lichen zum großen Theile an fi riffen, ben ihnen aber bie Regierung 1872 
wieber entriß ($ 194, 3). — In Spanien und Portugal bagegen ($ 202,1. 5) 
wurben wieberhoft alle Klöfter aufgehoben, fpäter auch in Sardinien und dem⸗ 
nächſt in ganz Italien ($ 201, 1. 2), ja fogar in mehrern romanifch -amerila- 
nijhen Republiken (8 206, 1. 2), neuerdings auh in Preußen unb Heſſen 
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(8 194, 8. 10); und fchließlih bat auch bie d. z. franzöf. Republik fich zu 
rüdfihtslos durchgreifender Geltendmadhung ber beftehenden Geſetze gegen alle 
vom Staate nicht autorifirten Orben und Eongregationen entfchloffen (8 200,6. 
— (dgl. Gaillardin, Les Trapp. ou l’ordre de Citeaux au 19. s. 2T. 
Par. 1844. — 3.5. v. Schulte, Die neuern kath. Orben u. Congregg., 
bef. in Dtiſchl. Brl. 1872. B. Schels, Die neuern rel. Frauengenofienid. 
nah ihr. rechtl. Verhältn. Schaffh. 1857. F. Schuppe, Das Weſ. u. d. 
Rechtsverhältn. d. rel. Frauengenofſſch. Mainz 1868. Th. Weber, Die 
Kloſt. im 19. Ihd. Brl. 1870. P. Hinſchius, Die Ord. u. Congregg.d. 
kath. K. in Preuß. Brl. 1874. H. Dürrſchmidt, Die Höfterl. Genoffich. 
in Baiern. Nördl. 1875.) 

Zuſatz: Welch unmenſchlicher Barbarei die Kloſterobern aber noch im 
19. Jahrh. fähig find, beweiſt instar omnium das ſchaudererregende Sdhichal 
ber Nonne Barbara Ubryk, welche feit 1848 in dem Kloſter ber Karmeliterin⸗ 
nen zu Krakau angeblich wegen Berletung bes Keufchheitsgelübbes in einem 
dunkeln, engen Loch neben ber Kloake des Klofters ohne Ofen, Bett, Stuhl und 
Tiſch eingeiperrt, erft im J. 1869 in Folge einer anonyınen Anzeige bei ben 
Gerichten in einem halb vertbierten Zuftande, völlig nadt, verbungert und mit 
Koth überzogen, aus ihrem Kerler befreit und ins Irrenhaus abgeliefert wurde. 
Die darüber in die äußerſte Wuth verfebte Bevölkerung Kralaus konnte zart 
burd Militärgewalt von der gänzlihen Demelirung aller Klöfter abgehalten 
werben. 


3. Das Bereinswefen. — Bald nach den fllrmifgen Märztagen bei 3. 
1848 waren an mehrern Orten Deutichlands Laien » Bereine zur Pflege unt 
Wahrung ber kath. Intereffen in dieſer kritiſchen Zeit entftanden. Anf dem 
nächſten Dombaufefte zu Köln (Aug. 1848) trafen die Mitglieder von mehren 
berjelben zufammen und beſchloſſen eine Generalverfammlung im Det. 1848 zu 
Mainz, wo ber erfte derartige Verein unter bem Namen Piusverein em- 
ftanden war. Hier fchloffen fich alle einzelnen Vereine zu einem großen Ce 
fammtverein unter ben Namen: „„Katholifcher Verein Deutſchlands“, zu 
fammen; doch zog man in der Praris ben kürzern Namen Pinsverein ter. 
Als Zweck wurde feftgefekt: Seringung und Babrung der Unabhängigkeit der 
Kirche vom Staate, fo wie Herrſchaft berfelben über Die Schule; Voltskiltung 
im kath. Geifte unb Uebung riftl. Barmherzigkeit; als Grundgeſetz Gehorlamt 
— ben Papft und ben Epiſkopat, friedliche Stellung zum Ötaate unb jeter 

eftehenden Staatsverfaffung, jo weit die Nechte der Kirche nicht baburd ke 
einträdhtigt find, und defenfive, nicht aggreffive Stellung zu ben alath. Cor 
feffionen. Die Mutter Gottes wurbe zur Patronin des Bereins erlcren. 
Jedes Vereinsmitglieb verpflichtete fich zu einem täglichen Vaterunfer und Art: 
Maria für die Zwede bes Vereins. Auf der Iahresverfammlung zu Cal; 
burg 1857 erging ſich der Domcapitular Himioben aus Mainz, ber „eigent- 
liche miles gloriosus ber Berfammlung‘, in renommiſtiſchen Fanfaronaden 
über die gewaltigen Stiege bes Katholicismus in Deutfchland, und fprad in 
Betreff der durch ben Buftav-Abolfs-Berein in Deftreih neu erbauten 40 pre⸗ 
teftant. Kirchen bie zunerfichtliche Hoffnung aus, daß man gewiß nächſtens dicſe 
in den Garten geworfenen Steine mit Procenten wieber binauswerfen werde. 
Auch an Harlequinaden fehlte es nicht: Prof. Kreufer aus Köln z. B. tröftett 
die Anmefenden über ben Vorwurf des Ultramontanismus mit dem Sprüd: 
worte: „Da ftebt ber Ochfe am Berge”, als woraus unmiberfprechlich herrer 
gehe, daß die Ochfen bie eigentlichen Cismontanen feien, bieweil fie nicht über 
ben Berg hinüber fönnten; und mas den Papismus betreffe, fo fei es offenbar. 
daß Ehriftus ſelbſt, der am Kreuze ben Vater gerufen, ein Papiſt fei; ja jettt 
Menſch fei ein geborner Papift, weil das Kind fehon in ber Wiege „Papa 
falle u. dgl. ſchnurrige Gefchichten mehr. Die 10. Berfammlung (1858) fand 
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zu Köln ftatt. Auch diesmal fehlte der Spaßmader Himioben nidt. Er 
rief bie Frauen zur Bildung von Paramentenvereinen auf, indem er fie be- 
lehrte, ber erfte derartige Berein fei im 3. 33 geftiftet worden in Folge ber 
erften Säcularifation, indem die Kriegsinechte das Gewand des Heilanbes, das 
er als Mefgewanb am Abend vorher bei ber erften Feier bes Mefopfers ge- 
tragen, verlooften, feine Jünger aber ibm das Leichentuch ale das erfte Eorpo- 
rale berbeigefchafft hätten. Ia man könne noch weiter zuriidgreifen: Maria, 
die dem Chriftfindlein Windeln gemacht, fei die eigentliche Stifterin bes Ver⸗ 
‚eins. Nachdem man fi an folhen Sächelchen Trbaut, wurde bie Feier be- 
ihfoffen durch die Einweihung ber zu Ehren der unbefledten Empfängniß in 
Köln erridteten Marienſäule. Die 11. Berfammlung zu Freiburg (1859) 
ſchmeichelte ſich mit ber Hoffnung, bald ganz Deutſchland zur Einheit Des kath. 
Glaubens auchaigechet zu feben; die 13. zu Münden (1861) erffärte bie 
Beraubung bes Kirchenftaats für Gottesraub; bie 17. in Trier 1865 pries bie 
vorjährige Encyclica mit dem Syllabus als bie größte That dieſes Jahrh., er» 
Härte Görres für den größten Deutichen und den h. Rod zu Trier für das 
Symbol ber fath. Einheit. Und fo ging es fort: Halb kindiſch und halb glän- 
zerıb blieb. die Signatur der Berfammlungen, bis auf dem Tage zu Breslan 
1872 der Humor dem Ingrimm, bie Naivetät dem Fanatismus und bie often« 
fible Friedenspolitit dem Sturmläuten Pla machte ($ 194). 


4. Fortſetzung. — Die deutfchen Einzelvereine ältern Datums verfolg- 
ten urſprünglich und flatutenmäßig durchaus löbliche Zwecke. Allmählich ſchlich 
fih aber in fie alle der Geift eines ultramontanen Fanatismus ein, bem bie 
Bereine neuern Datums geradezu ihren Urfprung und ihre weite Verbreitung 
verbanfen. Die Gefellenvereine, von dem wadern Gefellenvater Priefter 
Kolpin g in Elberfeld 1845 gegründet, follten ber leiblichen und geiftl. Ber- 
forgung Path. Handwerlsgefellen dienen, find aber jeitbem jo entartet, daß fie 
Früchte wie das Kullmannjche Attentat zeitigen konnten ($ 194, 6). Sie um⸗ 
faßten damals (1874) in Deutſchland, Deftreih und ber Schweiz etwa 25,000 
Mitglieder in 526 Bereinshäufern ſämmtlich unter Herilaler Benormundung 
mit einem Generalpräjes in Köln. Die Borromäusvereine follten ber 
Berbreitung guter lath. Bücher dienen. Sie zählten 1872 ſchon 1424 Biblio» 
theken (Gebetbb., Heiligenlegenden, Romane a la Konr. v. Bolanden [$ 174, 
1], ultramontan relig. u. polit. Zeit» u. Flugſchrr. ꝛc.). Der Bonifacius- 
verein, vom Bſch. Martin v. Paderborn 1850 gefl., bezwedte bie Unter- 
ſtützung bülfsbebürftiger fath. Gemeinden im proteft. Deutſchland (alfo Nach⸗ 
bildung bes prot. Guſt.⸗Adolfsvereins) und konnte biefem Zwecke burchichnitt- 
Lich 4—500,000 Mark jährlih widmen. Der Franz⸗Xaverius verein ſam⸗ 
melte als deutfche Filiale des Inoner Vereins für Heidenmilfion. Die Vereine 
der Kindheit Jeſn beftanden größtentheils aus Kindern, deren jedes monat» 
li 5 Pfennige für die Rettung ausgejeßter heidn. Kinder (in China 2c.) ſpen⸗ 
dete und täglich ein Ave⸗Maria für fie betete. Die Bincentius- u. Elifa- 
betb-Bereine jollten fih dem Kranfenbefuche und der Armenpflege wibmen. 
Der St. Rapbaelsverein forgte für die bdeutichen Answanbrer, und ber 
St. Joſephsverein für die im Auslande lebenden Deutfchen. Die St. 
Miſchaelisbrüderſchaft erftrebte feit 1871 Steigerung bes Peterspfennigs. 
Für bie Schüler der Gymnaſien wurben |. g. marianifhe Congregatio- 
nen ober Erzbrüberichaften ber heil. Familie Jefus⸗Maria-Joſeph geftiftet. 
Sa jelbft in die Studentenmwelt fand ultramontanes Bereinsmweien Eingang. 
Zuerft ın Münden (Alemannia), Breslau (Winfridia) und Berlin (Lefeverein), 
und }päter nach ber erften Generalverfammlung zu Frankfurt (1853) noch in 
Bonn, Münfter, Tübingen, Würzburg, Freiburg, Innsbruck bildeten fich Tath. 
Corporationen (mit eigenem kath. Commersbuche), welche nach bem vatilan. 
Concil alle mit der altlath. Bewegung ($ 187 B) ſympathifirenden Mitglieder 
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als ketzeriſch ausſtießen. In zahlreichen kath. Caſinos wurde ber geſellige 
Verkehr ultramontanen Tendenzen dienftbar gemacht, und in Baiern patriotijde 
Bauernvereine organifirt als ſtehende Miliz im Kampfe ber ultramontauen 
Hierarchie gegen das neue beutjche Rei. Demfelben Zwede biente ber vom 
Bid. Ketteler 1871 gegründete mainzer Katholifenverein mit feinen 
Wanderverfammlungen, der bereits 1874 gegen 90,000 eingeichriebene Mitglieder 
zählte. Die 1876 gegründete Görresgeſellſchaft (8 186,8) bezwedt Pflege 
und Förderung ber Wiffenfchaft im Geifte der kath. Kirche, und ber 1879 ge- 
fliftete Caniſſusverein ($ 151, 1) will für Erziehung der beutichen Jugend 
im Sinne ber röm. Kirche forgen und täglich dafür ein beſonders formulirtes, 
mit päpftl. Ablaß ausgeftattetes Gebet verrichten. Die Roſenkrauzvereine 
in Bofen (15 Perſonen befjelben Gefchlechtes bilben eine Rofe, 15 Rofen einen 
Gottesbaum und 15 Gottesbäume einen Garten bet allerbeiligften Jungfrau 
Maria) dienten mit reichen Abläffen ausgerüftet ebenfojehr uational»pohrifcher 
wie ultramontan-Tath. Propaganda. — Auch in Franfreih und Italien hat 
das kath. Vereinsweſen neuerdings einen mächtigen Aufſchwung gemonmten. 
Die Geſellſchaft der kath. Interefien in Italien bat ganz offen bas Stre⸗ 
ben nach Wiederherftellung bes Kirchenſtaates und nach Herrfchaft ber Kirche 
über den Staat in ihr Programm aufgenommen, und bie zahlreichen Zweig⸗ 
vereine haben durch den (jährlich zu wieberholenden) Katholilencongreg 
(1874 zu Benedig, 1875 zu Florenz 2c.) ben exrften öffentlichen Beweis ihrer 
Eonfolidation gegeben. Frankreichs überaus zahlreih und mannigfach geglie- 
bertes, von ben Biſchöfen und dem Klerus geleitete Vereinsweſen ift feit 1870 
zu einem großen einheitlichen Bunde vereinigt, der jedes Jahr einen öffentlichen 
Eongreß oeranfaltel Die Einzelvereine füren alle den gemeinjamen Ramen 
„Oeuvres“. Bas Oeuvre du voeu national 3.3. hat bie Aufgabe, das buß⸗ 
fertige Srantreih zum h. Herzen Sefu (8186,17) zurüdguführen; das Oeuvre 
pontifical veranftaltet Sammlungen für ben Beterspfennig und für verfolgte 
te gas Oeuvre de Jesus - Ouvrier bat es mit bem Arbeiterſtande zu 
tbun; u. dgl. m. 


5. Fortſetzung. — Die Erfenntniß von ber Allmacht bes Capitals in 
unferer Zeit bat auch wiederholt auf kath. Seite fih dem Streben nad einer 
„Kathsliſirung“ befielben zugewandt, ift aber noch immer damit ſchmählich im 
die Brüche gefommen. So 3. B. bat auch der von ber höchſten kath. Ariſto⸗ 
kratie unterſtützte und von Pius IX hochgeprieſene Berfuch des von ihm in ben 
Srafenftand erhobenen Belgierd Langrand-Dumonceau, durch Anlegung 
einer allumfaffenden ſpeeifiſch⸗kath. Bank dies Ziel zu erreichen, ſich balb als 
reiner Schwindel erwiefen unb ein Ende mit Schreden genommen (1872). 
Noch bodenlofer und ſchwindelhafter, auf ben allerplumpften unb handgreif⸗ 
lihften Betrug bafirt waren bie berüchtigten dachauer Banken in München, 
welche, angeblich dazu beftimmt, dem Alles verjchlingenben Gelb - Subenthum 
eine kath. Schutzwehr entgegenzuftellen, in Wahrheit aber viele Zaujenbe ven 
vertrauensjeligen kath. Familien aus ben niebern Ständen um Hab und Gut 
prellten. Am tolifien trieb es von 1869— 72 die Banf ber vom Klerus und 
ber ultramontanen Breffe ale Heilige gefeierten „gütigen Fee“ Abele Spite- 
ber, einer sormaligen Scaufpielerin, deren Defect bei ber Abrechnung 8°, 
Millionen Gulden betrug. — Beſonders in Norbamerila fand ber Gebanle 
großen Anklang, bie Didcefan- und Gemeinbevorflände auch mit ber Function 
von Sparlaffen und Bantinftituten für ihre Gemeinbeglieber zu betrauen, um 
diefelben vor ſchwindleriſcher und betrligerifcher Mebervortheilung zu ſchützen. 
Am großartigften betrieb dies Geſchäft ber Erzbſch. Purcell v. Eincinnatt, 
ber im Berein mit feinem Bruder und Generalvicar bie eingelegten Gelber 
zum Anlauf von Grundſtücken und zum Bau von Kirchen, Klöftern, Semina- 
ren, Schulen ꝛc. verwanbte, bis er ſchließlich fi völlig außer Stanbe fah, Den 
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riefig aufgelaufenen Zins und Zinfeszins zu zahlen und mit einer Schulden 
mafle von 5 Millionen Dollars fi) bankerott erflären mußte. Er wollte nuu 
(1878) fein geiftl. Amt nieberlegen; ber Bapft verweigerte jeboch bie erbetene 
Entlafjung und beftellte ihm einen Eoadjutor, worauf der Erzbifchof ſich in ein 
Klofter zurädzog. . 

6. Die Tatholifchen Volksmiſſionen. — Den ungeheuern Aufſchwung, 
den das röm.⸗kath. Kirchenthum feit 1848, alle Schichten bes Vollslebens er- 
greifend, befonbers in Deutfchland nahm, verbanft es neben bem mächtig ge- 
fteigerten Eifer, mit welchem bie orbentlichen Mittel ber relig. Volksbelehrung 
und »Erwedung gehandhabt wurden, hanptfächlih ber auf bem wiärzburger 
Biſchofscongreſſe (8 189, 4) beichloffenen Wiederbelebung ber kath. Vollsmiſſio⸗ 
nen, welche auf röm.⸗kath. Boden ein vielfach analoges Seitenftüd zu ben 
methodiſtiſch⸗proteſt. Revivals und Campmeetings (8 205,1) barftellen. Denn 
and bei ihnen war e8 barauf abgefehen, in möglichft draſtiſcher Weife auf bie 
Boltemaflen einzuwirken und gleihfam im Sturmeslaufe fie mit ſich fortzu- 
reißen. eiftens den Sejuiten ober Nebemptoriften als altbewährten Meiftern 
biefe® Baches Übertragen, durchzogen in biſchöfl. Auftrage biefe Miffionen bie 
bezüglihen Diöcefen von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf. Sie be- 
fanden gewöhnlich aus ſechs befonbers erprobten Miffionaren, welde an jebem 
Orte, wo fie Station machten, eine bis brei Wochen lang neben unausgefektem 
Beichtehören täglich drei für bie verſchiedenen Gefchlechts- und Altereftufen 
—X Vortraͤge hielten und endlich mit einer allgemeinen Communion ab⸗ 
chloffen. 

7. Die katholiſche Heidenmiſſion. — Der Ausbreitung bes Katholicis⸗ 
mus unter Ketern und Heiben dienten in Rom aufer ber Propaganda ($ 155, 
8) noch 14 andere Bildungsanfltalten (das deutſch⸗ungariſche, engliſche, ſchottiſche, 
irländiſche, griechiſche ꝛc. Collegium), in Paris drei, in der ganzen kath. Chriſten⸗ 
beit dreißig. Beſondere Berlihmtheit hat die Piepusgenoſſenſchaft in Paris 
(f. g. nach ihrem Centralhauſe in der Bichusftraße in Baris) erlangt. Der 
Stifter biefes Vereins war der Diakon Peter Coudrin, ein Zögling des 
1789 anseinanbergefprengten Priefterfeminars zu Boitiers. Unter ben Gräuel⸗ 
thaten ber Revolution gegen bie Kirche und die Priefter vernahm er in dun⸗ 
felm Berftede durch göttliche Eingebung den Auf zur Gründung einer Gejell- 
(haft mit dem Zwecke, „durch eine Tag und Nacht unausgejeite Anbelung bes 
allerheiligfien Altarfacramentes bie Ausjhweifungen, Verbrechen und Ent- 
weihungen aller Art wieber gut zu machen”, Die Jugend katholiſch zu unter- 
weifen, Priefter heranzubilden unb ben Heiden das Evangelium zu bringen. 
Solch einen Berein gründete er wirklich im J. 1805, und Pius VII befätigte 
ihn 1817. Der Stifter + 1837, nachdem bie Genoffenfchaft ſich bereits über 
alfe fünf Welttheile verbreitet hatte. Ihr Hauptziel wurde feitdem bie Heiben- 
miffion. Während ber Picpusverein fowie Die Übrigen Seminare und Mönchs⸗ 
orden Milfionare in unerſchöpflicher Anzahl Tieferten, haben ſich andere Vereine 
zur Herbeiſchaffung der nöthigen Geld⸗ und Gebetsmittel gebildet, unter, welchen 
ber Iysuer Verein zur Verbreitung bes Glaubens ber bei weiten be» 
deutendſte ift (feit 1822). Der wöchentliche Geldbeitrag eines Mitglieds be- 
trägt einen Sou (5 Gent.), das tägliche Gebetscontingent ein Baterunfer, einen 
engelifhen Gruß und ein ‚Heiliger Franz Xaver, bitt’ fir uns!" Seine fana- 
tifh ultramontanen „Jahrbücher zur Verbreitung bes Glaubens in beiden Wel⸗ 
ten” wurben jährlich in faft 250,000 Eremplaren (in 10 enropäijchen Sprachen) 
verbreitet, und feine Jahreseinkünfte beliefen fih anf 4-6 Mill. France. Die 
Bäpfte haben die Bereinsmitglieber mit reichen Abläffen überſchüttet. — Ihre 
größte Thätigkeit entfaltete die kath. Milfton in China, Indien, Nordamerika 
und der Levante, Seit 1837 ift auch durch einen Gewaltfireich der franz. Marine 
bie Milfton in der Sübfee und buch bie franz. Anflebelung in Algerien bie 
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Miſſion in Norbafrila zu größerer Bebeutung gelangt. In ben Ij. 1837—39 
mwäthete eine Stutige Berfolgung in Tonkin und Codindina; im I. 1866 
brach eine auf volftändige Ausrottung des Chriſtenthums abzielende Verfolgung 
auf Korea aus, in ber über 2000 Epriften hingerichtet wurben; zwei Jahre 
fpäter erneuerte fi bie Verfolgung in Japan, umd gleichzeitig wüthete bas 
duch dit Anmaßungen ber — aufgeſtacheite Bolt in Ehina gegen bie 
dortigen Katholiken. Ihren Gipfel erreichte bie Bollswuth 1870 zu Tientfin, 
wo auf Grund bes abfurben Gerüchtes, daß in dem franz. Miffionshaufe hine- 
file Kinder geſchiachiet würden, alle franz. Beamten, Miffionäre und barm- 
— Schwefiern niedergemetzeli und das franz. Eonfulat, die fath. Kirche und 
alle Miffionspäufer dem Boden gleich gemacht wurden. 
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Neben der ftetig wachfenden Kräftigung, die dem kath. Ultra- 
montanismus feit der Reftauration des Papfithums 1814 und durch 
dasfelbe zu Theil wurde, fehlte es auch nicht an mannigfahen da- 
gegen reagirenden, theils evangelifh-erwedten, hriftlich-ivenifchen 
und freifinnig-wiffenfhaftlichen, theils vadical=liberaliftifhen Regun- 
gen. Aber fie alle erlagen entweder der eigenen Haltlofigkeit und 
Ohnmacht, oder ihre Oppofitton wurde durch ſtraff⸗hierarchiſche Dis 
feiplin erdrüdt. Doch fcheint die neueſte (alttath.) Reaction ($ 187 B) 
nod immer, wenn auch in fehr beengten Grenzen, fi) behaupten zu 
können. 


1. Broteftantifirendes Frommigkeitsſtreben. — In Dillingen 1794 ſei⸗ 
nes Lehramtes entſetzt ($ 164, 14) wurbe Joh. Mich. Sailer 1799 zum Brei. 
d. Moral» und Paftoraltheologie an bie Univ. Ingolftabt berufen und fiebelte 
mit biefer 1800 nad Sandehut über. Hier war e8 nun, wo in 20j. Lehrthi- 
tigkeit, feine Wirkfamfeit ihren Höhepunct erftieg, unb von wo aus er durch 
zahlreiche Schüler feine ebenfo milde und verſöhnliche wie tiefe und innig 
Fromme Mpfit in ben Pfarrhäufern des fübl. Deutfclande und ber Schweiz 
beimifh madıte. Marimilian I ($ 192, 1) befignirte ipn 1820 zum Biſchof x. 
Augsburg, aber ber Papft verweigerte bie Sefätigung. Doc gelang es ihm 
10%. durch öffentliche Erklärungen fih von bem Verdachte bed Mpfticismns, 
Separatismus und Krpptoproteftantismus zu reinigen, fo baß bie Eurie menig- 
tens feinen Eintritt in das regensburger Domcapitel und 1829 auch feine In- 
thronifation ale Bſch. v. Regensburg zulieg. Sailer war und blieb dem farb. 
Dogma aufrihtig ergeben, und feine feiner zahlreichen Schriften ift in bem In» 
der gefommen. Dennod verfolgte ihn Miftrauen und Verbägtigung bie an 
feinen Tob (1832), unb feine wie feiner Schüler reicgtitigteit jegen bie 
tirchl. Werte unb Befreunbung mit proteft. Pietiften ſchien bies zu vehtfertigen. 
— Beit über Sailers fromme Myſtik hinaus bis auf ben innerſten Kern ber 
proteft. Heilsertenntniß (Rechtfertigung durch ben Glauben allein) drang aber 
eine andre, von ihm (obwohl er mit ben Leitern berjelben nahe befreundet war / 
völlig unabhängige, auch tief in bie kath. Laienwelt einbringenbe relig. Bewer 
gung biefer Zeit. Sie ging von einem ſchlichten bairifhen Dorfpfarrer, Mar- 

in 3008, aus unb zählte bald mehr als 60 Pfarrer der augsburger Didcefe 
in ihren Reihen. Wie einft Martin Luther, fo hatte auch Mart. Boos, deſſen 
eiftl. Leben fih überhaupt in auffallender Aehnlichkeit mit den bes großen Ne- 
ormators entfaltete, ohne Frieden für feine geängftigte Seele finben zu Fünne 
fi) lange Zeit bamit abgequält, „par force ex bonis operibus zu leben 
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Da fiel um .1790 das Wort einer armen, kranken, alten Fran, bie feinem 
tröftenben Hinweis auf ihre ftets bewährte Frömmigkeit das Bertrauen auf 
Zefum den Sünderheiland als alleinigen Grund ihrer Sterbensfreubigfeit ent- 
gegenfegte, wie ein zündenber Funke in feine Seele, unb eifrige® Studium ber 
b. Schrift hob ihn, ohne jede Ahnung biefer Uebereinftimmung, faft völlig auf 
ben Glanbensſtandpuuct Luthers. Durch Predigt und Seelforge in feiner Ge- 
meinde, wie durch brüberliche Gemeinſchaft mit feinen Amtsgenoffen griff das 
einmal entzlinbete euer immer weiter um Unter enblofen Maßregelungen 
ſeitens ber vorgeſetzten geiftl. Behörden, wieberholt eingefperrt, abgefet oder 
verfeßt, unb fo von Pfarre zu Pfarre gehetzt, aus Baiern nach Oeftreih, und 
von ba nah den preußifchen Rheinlanden flüchtend (mo er auch 1825 als 
Bfarrer zu Sayn flarb) zündete er allentbalben wo er hinkam, dasjelbe Fener 
an, das indeß nach feinem Tode doch allmählich ben Löfchapparaten der Hier- 
archie erlag. Boos glaubte, auch lange Zeit nach feiner Ermedung, noch auf 
dem Boben ber kath. Kirche Ei ſtehen, unb nicht gering war fein Erflaunen, 
als er endlich durch feine brüderliche Gemeinfchaft mit proteft. Pietiften und bie 
Bekanntſchaft mit Luthers Schriften vom Gegentheil fi Überzeugen mußte. 
Aber aud jet wollte er, fo lange feine Mutter, bie fath. Kirche, ihn nicht 
förmlich verftoße, fie nicht verlafien. So aud feine Gefinnungsgenoffen, von 
denen inbeß Doch zwei, Joh. Goßner und Igu. Linbl, durch bie Umſtände 
dazı genöthigt, ſich endlich zum Uebertritt in die proteft. Kirche entichloffen. 
Aus Baiern vertrieben fanden Beide 1819 an ber Fath. Malteſerkirche zu St. 
Betersburg, von wo Lindl fpäter als Bropft fin Sübrußlanb nad Obeffa 
überfiebelte, eine nicht nur unter Katholiken und Proteflanten, fonbern auch 
unter vomehmen Ruffen eriwedungsreihe Wirkſamkeit. Gegen bie vereinten 
Auftrenguugen ber römifchskath. und griechiſch⸗orthod. Hierarchte konnte ober 
mochte aber ſelbſt ihr Gönner Alexander I fie auf bie Dauer nicht ſchützen, 
und im 3.1824 mußten Beide Rußland verlaffen. Run traten fle, Lindl in 
Barmen und Goßner in Berlin zur evang. Kirche Über. Lindl verlor ſich 
jebod mehr und mehr in myſtiſch⸗apokalyptiſche Schwarmgeifterei; wogegen 
Goßfner von 1829 an bis zu feinem Tobe 1858 an ber böhmiſchen Gemeinde 
u Berlin eine ebenfo nüchtern-evangelifche wie reichgefegnete Wirkſamkeit ent- 
Paltete, Einer ber leiten Ausläufer ber Boos'ſchen Bewegung war ber Pfarr- 
vicar Buy in Karlshuld auf dem f. g. Donaumoos In Baiern. Lutz 
nahm ſich der leiblichen und geiftlihen Noth biefer armen, verlommenen Ge- 
meinbe erfolgreich an, predigte ihnen Ehriftum ben Sünderheiland und mahnte 
vor Allem zu fleißigem Bibellefen. Darliber vom biſchöfl. Ordinariate ange» 
fochten, ertlärte er 1831 mit 600 Gliedern feiner Gemeinde ben Austritt aus 
ber kath. Kirche, ohne jeboch zur proteft. Überzutreten. Aus Karlshuld ver- 
brängt und von Sehnsucht nach feiner Gemeinde getrieben, tehrte ex aber ſchon 
nach zehn Monaten, den größten Theil der Gemeinde nach ſich ziehend, in den 
Schooß der kath. Kirche zuruck, ohne indeß feine evang. Ueberzeugung zu ver⸗ 
leugnen. So gelangte er boch nicht zur Wiebereinfegung in jein früheres 
Amt. Später trat er mit andern kath. Geiſtlichen feiner Diöceſe ($ 208, 9) 
in Beziehung zu ben Iroingianern, und wurbe mit ihnen ercommunicirt (1857). 
— (Bol. H. Schmid, Geſch. d. kath. K. Deutihl. ©. 257 ff. Aichinger, 
IM. Sail, e. biogr, Verſuch. Freib. 1865. Kr. W. Bobemann, I. M. 
&. Gotha 1856. A. Buchner, Ein Lebensbilb zur Verſtändig. ü. J. M. 
S.'s Prieſterſchule. Augsb. 1870. 3. Goßner, M. 3008, b. Prediger ber 
Gerechtgk. bie vor Gott gilt. 1826. H. Dalton, I. Goßn., e. Lebensbild d. 
19. Ihd. 2. A. Brl. 1878.) 


2. Ehriftlich »freifinnige nnd wiflenfchaftlich-irenifche Tendenzen. — 
Ign. H. J * —5* war ein Mann von —4 aber freilich 
nichts weniger als ultramontan⸗kath. Sinne. Mit Dalberg (8 189, 2) eng 
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befreundet, übertrug biefer ihm 1801 mit dem Amte eines biföfl. General- 
vicare bie Verwaltung bes Bisthums Konftanz Er beuntzte biefe Stellung 
in ber geiftli-verfumpften Diöcefe zu burchgreifenden Reformen (grünbliche 
Bor- und Ausbildung des Klerus, Beihräntungen bes Klofterweiens, Ein- 
führung deutſcher Liturgie u. Kirchengeſänge, Berminderung ber zahflofen 
Feiertage, gänzlihe Befeitigung ber Bittgänge, Wallfehrten, Bruberjchaften 
u. dgl. m.), natürlich zu großem Aerger bes Iuzerner Nuntius und ber röm. 
Eurie, deren Zorn er no mädtig fleigerte durch feine eifrigen aber freilich 
erjofgtofen Bemühungen zur Herſtellung einer beutich-kath. Nationallirche 
(8 189, 3). As nun Dalberg 1817 farb, erwählte ihn das Domcapitel 
zum Bisthumsperweſer. Aber Pins VII verweigerte entichieden bie Beflätigen 
Weſſenberg reiſte ſelbſt nach Rom, richtete aber nichts aus. Die badenſche 
Regierung ſchürte ihn jedoch in der Ausübung feines Amtes, bis 1827 m 
Beige Eoncorbats mit dem Papfte das Biethum Konflanz anfgelöft wurbe. 

eitdem lebte Weflenberg ale Privatmann in Baden und ärgerte bie Ultra- 
montanen durch eine eingehend gründliche „Geſchichte der großen Kirchenver⸗ 
ſammlungen bes 15. u. 16. Jahrh.“ (+ 1860). Auf Anlaß ber Lölner Wirren 
($ 1%, 1) Ibrag fih auch Frauz v. Baader in Münden ($ 188, 2) mit 
ſchneidender Schärfe gegen ben kirchl. Abfolutismns des Papalipftems aus, 
worauf der ultramontane Minifter v. Abel ihm die Fortſetzung feiner religions- 
philof. Borlefungen unterfagte (1838). Noch mehr aber ärgerte er die Ultra- 
montanen durch feine Schrift Über den morgen- und abenblänbifhen Katholi- 
cismus, in welcher er jenen weit über biejen erhob. Da alle kath. Blätter 
ihm ſeitdem verſchloſſen blieben, machte er Hengfienbergs evang. Kirchenzeitung 
zum Organ feiner Erpectorationen (F 1841). Auch an dem tref ichen Hirſcher 
in Freiburg, ber in feinen „Erörterungen über bie großen kirchlichen Fragen 
ber Gegenwart‘ 1846 fj. mehr Gewicht auf das Allgemein-Ehriftlide als auf 
das ARömifchlatholifhe legte, wollte ber Ultramontanismus Ritterfporen ver- 
dienen, aber die eble, unbefcholtene Haltung des Mannes machte feine Mühen 
zu Schanden (} 1865). Größern Erfolg erzielte er mit feinen Machinationen 
gegen Lesp. Schmid, ber als Prof. der Dogmatik zu Gießen das Tath. Dogma 
mittelft Speculation und Theofophie zu vertiefen und zu verebeln bemüht war. 
Nachdem er ſchon 1845 auf Anlaß ber beutfch-Tath. Bewegung (Erl. 5) im 
feinem „Kurzen Worte an bie Denkenden in Deutſchl. Über Die gegen. relig. 
Bewegung“ feine Anfichten Über bie anznftrebenbe Wiebervereinigung ber chriſti. 
Eonfeifionen entwidelt hatte, lud ex 1 durch |. „Geiſt d. Katholicismus od. 
Grundiegung d. chriſtl. Jrenik“ den ganzen glühenden Zorn der Ultramontanen 
anf fih. Als nun im J. 1849 das mainzer Domcapitel ihn zum Nachfolger 
bes Bſch. Kaiſer in Mainz erwählte, hintertrieb bie ultramontane Minorität 
befletben bie päpftl. Beftätigung unb feßte mit Umgebung ber kanon. Rechts⸗ 
ordnung eine Neuwahl durch, aus welcher ber Freiherr v. Ketteler, ein 
Ultramontaner vom reinften Waffer, hervorging. Schmid entfagte num feiner 
theol. Profefiur und ging in die philof. Facultät über. Bis dahin hatte er 
die Dogmen und Inftitutionen der kath. Kirche zwar vielfach ibealifirt aber 
nirgenb8 verleugnet ober beftritten. Die gehäffigen und leidenſchaftlichen An- 
griffe feiner Gegner führten ihn nun aber weiter in ber Oppofition, welde 
1867 in feiner Schrift „Ultramontan ober katholiſch?“ ihren Gipfel erflieg, 
und in bie Erflärung auslief, „auf die fpecifiih rim. Kirchengemeinfchaft fo 
lange Berzicht leiften zu müſſen, als fie bem eigentlihen Werth bes. Evan- 
geliums anzuerfennen ablehnt‘ (F 1869). _ 4 


3. —— de Tendenzen. — In Schiefien (jeit 1826) und im 
Süpbeutfchland (1830) entſtanden Bereine von Beiftlichen, die ohne — auf 
Abſchaffung des Cõolibats drangen. Aus dieſer Strömung ging das berühmte 
Buch: „Die Einführung der erzwungenen Ehelofigfeit bei ben chriſtl. Geiſt⸗ 
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Iihen umb ihre Folgen. 2 ®. 1828 von ben Brüdern Auguftin und 
Joh. Ant. Theiner in Breslau hervor, von welchen ber letztere fich fpäter 
ben Deutichlatholiten anfchloß, der erftere aber fchon 1833 in Rom ſich bes 
kehrte (8 188, 7). — Zur Zeit der Julirevolution fchlug der Priefter Lamen⸗ 
nais in Baris, früher ein eifriger und gefeierter Anhänger der Reftauration 
und bes Abfolutismus, zum begeifterten Apoftel des Liberalismus um. Ein 
Prediger der allgemeinen Menſchenrechte, wollte er ben polit. Radicalismus 
in das Herz bes Chriſtenthums verpflanzen und mit dem SHeiligenfchein bes 
Katholictsmus umgeben. Das Iournal l’Avenir wurde bie Propaganda einer 
fih um ihn bildenden Schule, unb feine Paroles d’un croyant (1834), nad) 
des Bapftes Urtheil ein Büchlein „Hein an Umfang, aber ungeheuer an Bo8- 
beit”, im erhabenften Prophetenftyl gefchrieben, machte ein unerhörtes Auffehen. 
Aber bie unnatürliche Bereinigung des jchlechthin Unvereinbaren konnte nicht 
beftehen. Seine Schule Töfte —* allmählich auf und Lamennais ſelbſt näherte 
ſich immer mehr den Principien des modernen Socialismus (f 1854). Einer 
der eifrigften und verwegenſten Mitarbeiter bes Avenir war auch ber be⸗ 
rühmte Kanzelrebner Lacordaire. Nachdem aber 1832 Gregor XVI Rund» 
fehreiben gegen ben Avenir erſchienen war, ging er nah Rom und that Ab- 
bitte; ja im I. 1842 trat er in ben Dominicanerorben ein, nachdem er fchon 
vorher (1840) in f. Vie de St. Dominique bie Inquifition verberrlicht hatte, 
Der bemofratifch-wühlerifhe und Alles Mögliche unb Unmögliche herbeiziehende 
Charakter feiner glänzenden Beredſamkeit blieb aber im Wefentlichen derſelbe 
und fand jo großen Beifall, daß felbft Die Kirche Notre Dame bie zahllos 
berbeiftrömenben Zuhörer nicht zu faflen vermochte. Darüber zerfiel er mit 
feinem inzwifchen burch den Orbensgeneral Jandel ($ 185, 2) völlig jefuiti- 
firten Orden (+ 1861). 


4, Kirchenpolitifche Irenik. — Unter den Kämpfern um bas Fortbeftehen 
ber bebrohten —, jo wie um bie Wiederherſtellung ber demnächſt vernichteten 
welt. Herrichaft bes Papftes ($ 184, 3. 4) traten in Italien fogar auch mehr 
tere fireng kath. gefinnte Würbenträger ber Kirche auf, welche die Verſöhnung 
der päpftl. Eurie mit dem ital. Einheitöftreben und feinen Refultaten für mög- 
lich, Heilfam und wünfchenswerth Hielten. Der päpftl. Hausgeiftliche und apoft. 
Protonotar Migr. Liverani erregte burch bie ſchonungsloſe flendeit, mit wel- 
cher er in bem Buche „Il Papato, l’Impero e il Regno d’Italia” 1861 bie 
“ Uebelftänbe des weltl. Regimentes im Kirchenftaate und injonderbeit bie fchreiende 
Mißwirthſchaft des päpftl. Staatsfecretärs Antonelli, bie verrotteten Zuſtände 
des 5. Collegiums, die Entartung bes röm. Klerus unb bie herrſchſüchtigen 
Beftrebungen ber Iefuiten aufbedte, ungeheueres Anffeben in ber ganzen kath. 
Belt. Als alleiniges und zugleich ſicheres Mittel zur Löfung der brennenden 
Frage empfahl er die Wieberaufrichtung bes heil. röm. Reiches, nicht zwar 
ber deutſchen, fonbern der ital. Nation: der Papfl überträgt fraft göttl. Au⸗ 
torität auf den König Italiens den Titel und die Rechte eines röm. Kaifers, 
ber bann auch als Höhn. Mandatar bie polit. Berwaltung bes Kirchenftantes 
übernimntt. Bon Florenz aus, wohin er ſich zurüdgezogen, bielt Liverani 
Jahrelang feinen Liberalen Stanbpunct feft, bis er 1873 endlich doch die päpfil. 
Berzeihung für feine Verirrung erbat und erhielt. Auch ber Jeſuit Baffaglia, 
ber fih als Brof. d. Theol. am Collegium Romanum wie als PBräfident ber 
vom Papfte 1862 iu Feftftellung bes Dogma's der unbefledten Empfängniß 
den Ruhm muftergültiger Orthoborie erworben, hatte fon 1859 in ber anonym 
zu Florenz gebrudten Schrift „Pro causa Italica ad Episcopos catholicos” 
feiner patriotiſchen Vegeifterung für bie Einheit Italiens unter Bict. Emanuel 
Scepter und für Eavours Ideal ber freien Eiche im freien Staate einen 
glühenden Ansbrud gegeben. Sein Orben ftieß ibn aus, fein Buch fam auf 
ben Inder; bie ital. Regierung aber ernannte ihn zum Prof. d. Moralphilo⸗ 
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fophie an ber Univ. zu Turin, von wo aus er in ber von ihm redigirten Zeit- 
fchrift „Il Mediatore” 1862—66 ben Kampf mannhaft fortiegte, bann aber 
ebenfalls reumüthig Alles wiberrief, was er in biefer Sache bisher gelehrt 
unb gefchrieben. Als demnächſt ber Kirchenſtaat wirflid aus ber Zahl der 
Lebendigen geftrichen war umb bie Curie mit unverföhnlichen Groll beharrlich 
bagegen proteftirte, erlaubte fih auch ein anbrex Jejnitenpater, Namens Curci, 
Mitbegründer ber Civiltà cattolios zu Neapel 1850 (Erl. 8) und feitben als 
eifriger Infallibitift Pius’ IX vertrauter Freund und DBeratber, in ber Bor- 
rebe zu einer vierbändigen populären Erklärung ber Evangelien 1874 auf bie 
Heilſamkeit und Nothwendigkeit einer Ausſöhnung des h. Stuhles mit ber ital. 
Regierung binzuweifen, unb feine Veberzeugung dahin auszufprechen, daß auf 
Wieberherftellung bes Kirchenſtaates nicht mehr zu hoffen ſei. Im folgenden Jahre 
wanbte er fih mit ſolchen Anfidhten und Rathſchlägen in einem Schreiben direct 
an den Bapft, welcher, ba Eurci beu Widerruf verweigerte, beifen Ausſtoßung 
aus bem Orden befahl, die auch 1877 erfolgte. Leo's XIII freundliches und 
verjöhnliches Entgegenlommen bewog aber aud ihn 1878 zum Widerruf. 


5. Berfude zur Begründung natioual-Tatholifcher Kirchen. — Aul 
Anlaß der Julirenolution (1830) gründete ber elegante AbbE Ghatel in Parıs 
eine |. g. franzöfifch-Tath. Kirche, deren rationaliftiihe Armfeligteit ſich kit 
ins Jahr 1842 erhielt. — Edler unb ernfter, aber eben fo erfolglos war tat 
antihierarchiſche Streben bes Abbé Helfen in Brüffel. Seine apoſt.kath. 
Kirche wurde 1837 aufgelöft; ihre Hefte wandten ſich dem Proteftantismus zu. 
— Bebrohlicher erfchien bie Begründung einer dentſch⸗kath. Kirche im I. 184. 
Im Auguft Diefes Jahres ftellte ber Bſch. Arnoldi v. Trier ben bort auf 
bewahrten h. Rod Chrifti für die Verehrung ber Gläubigen aus und zog da 
durh 1%, Millionen Wallfahrer nah Trier (Exil. 9). Em fuspenbirter Prieſter, 
Yohaunes Ronge, damals Hauslehrer zu Laurahlitte in Schlefien, ließ mun 
im Detober einen Brief an Arnoldi in bie fähflihen Baterlanbsblätter ein- 
rüden, worin er unter gejpreisten und hohlen Phrafen als ein Luther bed 
19. Iahrh. gegen den Reliquienkram eiferte. Schon früher hatte der Pfarrer 
Johann Gzersti zu Schneidemühl in Bofen feinen Austritt aus ber rim. 
Kirche erklärt (Auguſt 1844) und ftellte num, noch unabhängig von kr 
Ronge'ſchen Bewegung, mit feiner Gemeinde im October ein chriſilich⸗apoſt. 
tath.“ Glaubensbekenntniß auf, das in ber Negation mit ben Grundſätzen ber 
evang. Kirche übereinftimmte, ohne aber ihre Pofltion (bie Rechtfertigungsiehre) 
erlannt zu haben, im Webrigen jedoch bie Grundwahrheiten bes Chriſtenthums 
fefthalten wollte. Unterbeß wurbe Ronges Brief in allen Zeitfchriften beſprochen, 
und feit Anfang 1845 bildeten fi in ganz Deutſchland (mit Ausnahme von 
Baiern uud —25 aller Orten deutſch⸗kath. Gemeinden, als Sammelplätze 
alles relig. Libertinismus. Eine ſ. g. allgemeine Kirchenverfammlung zu 
Leipzig ım März 1845, welche ber neuen Kirche Verfaſſung und Bekenntniß 
geben follte, ftellte ihren kläglichen relig. Nihilismus ins Licht. Czeroki, ber 
wenigftens bie Gottheit Ehrifti nicht brangeben wollte, fagte ſich vom ben 
leipziger Beſchlüſſen los. Ronge aber hielt Triumphzüge durch Deutichland, 
wobei feine geiſtloſe Hohlheit und communiſtiſche Tendenz immer deullicher 
fih offenbarte. Die Beſſern unter feinen Anhängern fingen am, ſich ihre 
Begeifterung für ben neuen Reformator zu ſchämen. Seine Gemeinden zer 
fielen großentheils unter ſich, viele Löften fi auf, manche ihrer Häupter warfen 
bie relig. Masle ab und fuchten in ben Revolutionswirren bes Jahres 1 
als communiſtiſche und republilaniſche Weltverbefierer ihr verlorenes Anfehen 
wieberzugewinnen. Die barauf folgende Reftauration bat ihren bürftigen 
Reften vollends den Garaus gemacht — (Bl. Eduin Bauer, Geld. d. diſch. 
fath. K. Meiß. 1845. W. A. Rampabius, Die dtiſch.⸗kath. Beweg. 2hi- 
1846. Fd. Kampe, Geſch. d. rel. Beweg. d. neuern Zt. 38. Lpz. 1852 ff.) 





8 186 A. Freiſinnig-kath. Richtungen. 101 


6. Fortfegung. — Die Bewegung, welche 1860 ben Sturz ber Bour- 
bonenherrſchaft in Neapel berbeiflihrte, hatte in ber unter dem Sklavenjoche 
der Hierarchte feufzenden niebern Geiftlichleit wie unter ben Mönchen des 
Landes Tauſende von begeifterten Anhängern gefunden. Als nun bie politiiche 
Emancipation gelungen war, boten biefelben dem piemonteflfchen Eabinete bie 
Sanb dur Gründung einer and von ber geiftl. Defpotie ber röm. Curie un⸗ 
abhängigen uationak-ttal. Kirche, und legten felbft Hanb ans Werk burch bie 
Stiftung einer „Societ& emancipatrice e di mutuo soccorso del Sacer- 
dozio Italiano” 1862, bie ihren Eentralfig in Neapel hatte. An der Spike 
ber Gefellihaft, die fih in ber Zeitfchrift „Emaneipatore cattolico” auch 
ein propagandiftifches Organ gefchaffen, fand ber Dominicaner-Generalvicar 
Migr. Luigi Prota-Giurleo. Der Minifterpräfident Ricafoli wies 
ihnen zunächſt in Neapel vier unbenugte Kirchen für ihren Cultus an. Aber 
Thon im 3. 1865 erfolgte ein ihre ganze Eriftenz bedrohender Rückſchlag. Ein 
geitmeiliger tedensfhluß zwifchen der Curie und ber Regierung batte bie 
Unterdrädhmg ber Gefellfchaft zur Grunbbebingung. In Folge deß wurden 
die vier Kirchen ihnen wieder entriffen umd die aus der Verbannung zurück⸗ 
gekehrten Biſchöfe hatten wieber völlig freie Hand, ben abgefallenen Klerus nach 
eigenem Wohlgefallen zu maßregeln. Tanſende ans ibm mußten, um nicht 
Hungers zu fterden, mit ſchmachvoller Demüthigung ſich unterwerfen. Dennoch 
behauptete fich ein Peiner Kern aus feiner Mitte mit einem bebeutenben 
Laienanhang. Dur die Ereigniffe des I. 1870 ($ 184, 3 u. 187, 3) erhielt 
ihr Streben neue Kräftigung, und im 3. 1875 wurde zu Neapel für Die nun 
enblich darzuftellenbe nationale, von ber päpſtl. Hierardhie unabhängige Kirche 
Stallens ein „bogmatifd-bifciplinares Statut” entworfen, weldhes zwar neben 
ber Offenbarung in ber 5. Schrift auch bie Autorität der Geſammtlirche als 
ber unfehlbaren Hüterin und Auslegerin ber geoffenbarten Lehre anerlannte, 
aber dabei nur bie fieben erften dfum. Eoncilien als maßgebend gelten ließ, 
unter Bermerfung aller fpätern, bloß abendländiſchen. Noch in bemfelben Jahre 
ercommumicirte der Bf. Turano v. Girgenti fünf Priefter der ſicilian. Stabt 
Grotta als Gegner des Syllabus und ber Infallibilität. Da fünbigte ber 
gefammte Klerus der Stadt (25 Mann) dem Bifchof den Gehorfam und er- 
Härte fih unter Zuftimmung ber Bevölferung für das neapolitan. Statut. — 
Nördlih über Rom hinaus fand biefe national⸗kirchl. Strömung feine nanı- 
hafte Förderung. Wohl aber bat ſich 1875 in drei Dörfern bes mantuani- 
Then Bezirkes eine auf Wiebereroberung bes altlirchlichen (und wie fich jetzt 
herausftellte, in manchen anbern ital. Gemeinden als ein Erbe unvordenklicher 
Zeit noch heute gelibten und ſtillſchweigend gebuldeten) Rechtes ber Betheiligung 
. ber Gemeinden an ber Wahl ihrer Pfarrer gerichtete Bewegung geltend ge= 
macht unb von biejer Forderung fi weber burd ben Zorn bes Biſchofs noch 
durch bie Verweigerung bes Beiftandes ber weltl. Behörden abjchreden Iafien. 
Seitdem aber ſcheint diefe, wie auch bie ganze neapolitan. Demenung fih mehr 
unb mehr auefiäteioe im Sande verlaufen zu haben. — (Bol. L. Witte l.c. 
[8 139, 24] ©. 236 ff.) 


7. Yortfegung. — Der Franzoſe Charles Loyfon, der bei feinem Ein- 
tritt in den Karmeliterorden den Moͤnchsnamen Pöre Hyacinthe annahı, 
erregte als glänzenber Advents⸗ und Faſtenprediger in Notre Dame zu Paris 
bas größte Auffehen durch ben Freimuth, mit welchem er bie kirchlichen Miß- 
bräuche hervorhob und geißelte. Gegen bie Anfeindungen ber Jeſuiten ſchützte 
ihn noch der Erzbih. Darboy, und felbft Pins IX, dem er fi 1868 in Rom 
vorftellte, war fo entzüdt von ihm, daß er mit Anfpielung auf feinen Namen 
ihn als eine Töftliche Blume und leuchtenden Ebelftein pries. Vielfach ent- 
täufcht fehrte er aus Rom zurüd, und trat nun noch fühner auf. Ale dann 
fein Orbensgeneral ihm unbebingtes Schweigen in Wort und Schrift aufer- 
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legte (1869), ſchleuderte er ihm einen vernichtenben Brief entgegen, ber bie 
Runde durch alle Zeitungen Europa's und Amerila’s machte. Er kündigte 
darin feinen Austritt aus bem Orden an, forderte im Hinblid auf Das bevor- 
ftehende Eoncil als „Brebiger des Evangeliums’ gründliche Reform bes gezien 
Kirchenweſens, das römifch aber nicht hriftlich fei, proteflirte gegen bie firchen- 
ſchänderiſche Fälſchung des Evaugeliums bes Sohnes Gottes feitens der 
Sefuiten und des päpfil. Syllabus, und ſchloß mit einer feierlichen Appellation 
an bas Gericht Jeſu Ehrifti. Nun erfolgte feine Ercommmunication. Im 9. 
1871 fchloß er fich den Beftrebungen der beutichen Altkatholiken an (5 187, 5), 
zog ſich aber durch feine Verheirathuug 1872 deren Mißbilligung zu. Dies 
hinderte jeboch bie genfer Altkatholifen nicht, ihn zum Pfarrer zu wählen. Aber 
ſchon nad 10 Monaten (1874) reichte er, weil er bie Reform, nicht ben Um- 
fturg der kath. Kirche erfirebe und die Defpotie ber Menge eben fo wie bie 
bes Klerus, bie Unfehlbarkeit des Staates eben jo wie bie bes Papſtes ver⸗ 
abſcheue, feine Entlaffung ein, und kehrte bald darauf nad Paris zurüd, um 
dort für fein rom. und papfifreies, gallikaniſch-kirchliches und 
nationalsfranzöfifches, chriftlatholiiches Fhenl zu wirten, mußte ſich aber 
vorerft auf moralifcherelig. Vorträge befchränfen, da das Herikale Minifterium 
Broglie ihm jebe Bezugnahme derfelben auf Dogmatifche und kirchliche Gegen⸗ 
ftände nnterfagte. Nah kurzem Aufenthalte in Norbamerila, dem Baterlande 
feiner durch ihn convertirten Gattin, finden wir ihn wieber in Paris thätig. 
Nun enblich konnte er auch bie erfien Schritte zur „Tenflornartigen” Bermirt- 
lihung feines Ideals thun. Im Febr. 1879 weihte er eine mit ber Gelb- 
unterftlügung eines reichen Amerikaners errichtete Kapelle ein, in welcher er 
feitvem fonntäglich in franz. Sprache Meffe lieft und predigt. Zugleich ſuchte 
er Fühlung einerfeits mit den ſchweizer Chriftlatholifchen, deren Biſchof Herzog 
ihm feine Dienftwilligfeit zufagte, und anbrerfeits mit ber anglil. Kirche, beren 
Erwiberung freundlich abwarten wollend Iautete. Ob dies Senflorn einer 
„kath.⸗gallik. Kirche” je zum Baume ſich entfalten werbe, ftebt dahin; doch ift 
die Ausſicht dazu bei ber eigenartigen Beichaffenheit des Säemauns wie bes 
Samens und bes Aders mehr als zweifelhaft. 


8 186 B. Katholiſcher Ultramontanismus. 


Bol. J. Bona Meyer, Der Wunderſchwindel unſ. Zt. Boun 1878. 
Fr. H. Reuſch, Die diſch. Biſchöfe u. d. Abergl., e. Diſchr. Bonn 1879. 


Mit der Wiederherſtellung des Jeſuitenordens feierte auch der 
bereits zu den Todten gelegte Ultramontanismus ſeinen Aufer⸗ 
ſtehungsmorgen, und erſtieg unter dem Pontificate Pius’ IX, beſon⸗ 
ders in Frankreich, deſſen Biſchöfe die Freiheiten der gallikanifchen 
Kirche (5 155, 1 u. 200, 1) meift willig über Bord warfen, und 
nicht minder im kath. Deutjchland, wo in unbegreiflicher Verblendung 
felbjt die proteft. Regierungen ihm allen möglichen Vorſchub leiſte⸗ 
ten, eine bisher nie gefehene Herrichaft und Blüthe. Auch der 
niedere Klerus war durch vorangegangene Drefiur der bifchöfl. 
Convicte und Seminarien fhon vom frühelten SKnabenalter an 
größtentheils in diefe Richtung Hineingejchraubt worden und wurde 
durch biſchöfl. Deipotie in feiner Amtsführung darin erhalten, wo⸗ 
bei beſonders Herrichfüchtige und fanatifche Rapläne einen biöher 
unerhörten Terrorismus der Spionage, Verdächtigung und gehet- 
men Angeberei übten. 
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8. Ultsamontane Propaganda. — Die nähfte Sorge ber feit ben 
Dreißiger-Iahren wieder mehr und mehr in ſchroff ultramontane Bahnen ein- 
Ienfenden beutfch-bifchöfl. Hierarchie war bie Heranbildung eines in dieſem 
Geiſte geigulten Klerus, zu welchem Zwede bei allen Biſchofſitzen Knaben⸗ 
convicte unb Priefterfeminarten gegrünbet wurben; während gleichzeitig bei Dem 
ber Seminardrefiur bereits entrüdten Klerus durch biichöfl. Terrorismus, 
firenge Zucht und Beauffichtigung, zeitweilige Einfperrung in Eorrections- ober 
Demeritenhäufer und Strafverfegung auf bie ärmften Plarreien nachgeholfen, 
und das bei ſeiner Erziehung verſäumte oder im Weltverkehr verwiſchte ultra⸗ 
montane Gepräge durch biſchöfl. angeordnete mehrwöchentliche (gewöhnlich im 
Aug. und Sept. eines jeden Jahres an beſtimmten Orten ſtattfindende), meiſt 
von Jeſuiten geleitete „geiſtliche Exercitien“ (8 149, 9) nachzuholen ober 
wieder aufzufriſchen verſucht wurde. Die Ultramontaniſirung der Volks⸗ 
maſſen aller Stände wurde aber durch Volksmiſſionen ($ 185, 6), durch 
Stiftung zahllojer Brüder- und Schweſterſchaften und ein unendlich reich ge- 
gliebertes Bereinswejen (8 185, 3. 4) erftrebt. Einer ber älteften und zugleich 

eiftoollften Literarifhen Herolde des Ultramontanismus zu Anfang bes 
Kahrh. war ber Graf Joſ. de Maiftre, ſardiniſcher Geſandter in St. Peters» 
burg (} 1821), Er erkannte bereits in ber Unfehlbarkeit bes Papftes das 
Lebensprincip aller nachchriftlihen Gefhihte („Du Pape”, „De leglise 
Gallicane”), In Frankreich wirkten als begeifterte Apoftel des de Maiftre’- 
ſchen Evangeliums befonbers eifrig Lamennais, Lacordaire und Graf 
Montalembert. Da die beiden Erfteren aber ihren Ultramontanismus mit 
polit. Liberalisınus zu verquiden begannen (Erl. 8), und Legterer auf halbem 
Wege Halt machte ($ 187, 1), trat der Journaliſt Louis Benillot als 
Erbe ihres Berufs ein und wurbe ber Schreden des damals noch mehr ober 
minder gallitanifh gefinnnten Epiſkopats. In Deutfchland that fich feit 
ben Dreißiger-Iahren als allzeit gewappneter Hauptlämpe bes Ultramontanis- 
mus ber münchener Prof. der Geſchichte Iof. (v.) Görres hervor, ber, mie 
vordem in ben Rheinlauden die Revolution, fo jegt in Baiern mittelalterlichen 
Feudalismus und Hierarhismus apotheofirte, die Reformation ale zweiten 
Sündenfall beflagte und es über fich vermochte, in |. „Geſchichte der chriftl. 
Myſtik“ fünf dicke Bände hindurch die abgeſchmackteſten Legendenmährchen unb 
wahnwitzigſten Phantasmagorien verzückter Ajleten und Aſketinnen ohne Weite⸗ 
res als fireng geſchichtliche Thatſachen zu verwerthen (F 1848). Unter ber 
Aufregung bes kölner Konflictes ($ 190, 1) grlnbete er 1838 bie „Hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Blätter‘, denen (beſonders unter Edm. Jörgs Redaction) eine in 
ihrer Art unübertroffene, Geift, Wit und Hohn ſprühende publiciftifehe Ge⸗ 
wandtheit zu Gebote fand, bie dabei aber freilih an dem Mißgeſchick litten, Daß 
faft immer das Gegentheil ihrer hiſtoriſch⸗politiſchen Orakeliprüche eintraf. 
Noch zu Anfang ber Sechsziger-Jahre zählte man nur 13 ultramontane Zei⸗ 
tungen in dentſcher Sprache mit faum nennenswerther Abonnentenzahl, im 
Yan. 1875 bereits gegen 300, darunter einige mit fehr zahlreichen Abonnenten. 
Die bebeutenbfte unter ihnen war bie 1871 zu Berlin burch ben Kaplan Paul 
Majunte begründete „Germania, während gleichzeitig in ben Provinzen 
ih in zahllofen Localblättern und ⸗blättchen bie Kaplanspreffe erfolgreich bes 
mübte, bie niedern Bollsmaffen, befonders den Bauernftand, zu fanatifiren. 
In Frankreich wurbe ber 1832 an Stelle bes Avenir gegründete Univers 
religieux (feit 1840 unter Beuillots Rebaction) das Hauptorgan bes Ultra» 
montanismus, das bereits (1875) in der Wiederherftellung ber Inquifition und 
ihrer Scheiterhaufen das einzige Heilmittel diefer Zeit erfannt und gepriefen 
bat. Weber allen dieſen aber ſiand feit 1850 bie anfangs in Neapel, dann in 
Rom von ber päpftl. Jeſuiten⸗Leibgarde rebigirte, feitdem vom Papfte (Pius IX) 
ſelbſt jedesmal vor dem Drude infpicirte Civiltà cattolica. Unter Leo XIII 
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trat an ihre Stelle ale Hochofficiöfes päpfll. Orgen die neugefchaffene „Aurora“. 
— (Bat. & Woerl, Die kath. Brefie in Europa. 2. W Wär. 1877; 
aa” d. T.: Weltrundſchau ü. bie kath. Breffe zu Neujahr 1878. Wrzb. 
1878. 

9. Wunderheilungen. — Durch ben Erfolg eines badenſchen Bauern 
Mart. Mil dazu angeregt, trat im 3. 1820 auch ber von Erjefniten zum 
Prieſterſtande erzogene Fürſt Meranber von Hohenlohe ale Wunberarzt mittel 
der Kraft feines Gebetes unter ungeheuerem Zudrange in den Hojpitälern zu 
Würzburg und Bamberg auf. Als enblid bie Sanitätspolizei ſich bier ins 
Mittel Iegte, ging er nah Wien nnd von ba nad Ungarn, wo er feine 
Wunderkuren, mittel von ihm ausgeftellter Scheine auch in bie Ferne hin 
fortfegte. Schon 1821 hatte er auch dem Papſte Bericht erftattet, aber in 
Rom war man befonnen genug, bie Sache auf fidh beruhen zu laſſen. Auch 
in Deutſchland gerieth fie bald in Bergeffenheit, und Hohenlohe wirkte feitbem 
nur noch als afletiſcher Schriftſteller (F 1849. Auch bei Wallfahrten zu 
wunberthätigen Bildern und durch Muttergotteserfcheinungen geweißten Orten 
(Erf. 12 f.), fo wie bei Ausftelung von Reliquien kamen noch immer bis auf 
bie neuefte Zeit zahlreiche, angebliche ober vermeintliche Wunberheilungen vor. 
So beſonders auch bei ber Ausftellung bes „ungenähten heil. Rodes in Trier 
im 3. 1844 (vgl. Erl. 5). Die junge Frl. Drofte v. Bifhering, Groß⸗ 
nichte bes kölner Erzbifchofs (8 190, 1), die an einer feropbuldfen Kniege⸗ 
fhwulft Titt, rief beim heißerfehnten Anblid des vermeintlichen 5. Rods: „Ich 
kann wieber fiehen!" Run drängten fid Zaufende von Kranken und Gebred- 
lichen hinzu; aber nur bei 18 von ihnen bewährte fich angeblich bie Wunder⸗ 
kraft des Rodes; und auch bei diefen, Yräulein Drofte voran, erwies fich in 
ber Folge die vermeintliche Wunberheilung nur als eine momentane, durch die 
ſeeliſch⸗leibliche Spannung und Aufregung bewirkte Illuſion; was freilich ber 
Uebergeugung von ber Wunderkraft bes Rockes Temen Abbruch that, ebenfo 
wenig wie Die den Glauben an die Echtheit deffelben in feiner ganzen Abſur⸗ 
bität barftellende Schrift von 3. Gildbemeifter und 9. v. Sybel „Der 
heil. Rod zu Trier und die 20 andern heil. Röde”. [Bei der damaligen 
Wiebereinfchließung bes 5. Rodes war es bem alterthumskundigen trierfhen 
Domherrn Wilmowsky geftattet, 15 Minuten lang benfelben einer archäc- 
logiſchen Prüfung und Durchzeichnung der eingewebten Mufter zu unterziehen, 
wobei er die Überrafhhende Entdeckung machte, daß der vermeintlih ungenähte 
Rod nur eine aus koſtbarem byzantiniſchem Seibenftoffe beftebenbe Umbällung 
eines 1%, Fuß breiten und 1 Fuß hohen Stüdes feinen grauen Wollenfloffes 
fei, welches letztere er als eine Partikel ber eigentlihen und echten Reliquie 
anzufehen geneigt war. Aber erft 32 Jahre fpäter fühlte er fi, um „der 
legten Pflicht gegen die Wahrheit zu genügen, gebrungen, feine Entbedung 
zn veröffentlichen. Bol. 3. N. v. Wilmowsky, ber 5. Rod, e. archäol. 
Prüfung ze. Xrier 1876.] 

10. Stigmatifirte Jungfranen. — Bei ber Wieberbelebung fpecififch- 
ultramontaner Srömmigkeitsrihtung tauchte im Laufe bes 19. Jahrh. auch bas 
Bhäuomen ber Stigmatifation (8 106, 4) wieber anf, befonbers zahlreich im 
kath. Deutſchland, allenthafben aber auf bie unverehelicht gebliebene Frauen⸗ 
welt beſchränkt. In mehrern Fällen wurde es gerichtlich ale nadter Betrug 
erwwiefen und beſtraft, in manden aber konnte (bei klerikaler Fernhaltung 
firenger und allfeitiger wifjenfchaftlicher Prüfung, ober bei einauber wiber- 
—— Urtheilen competenter Autoritäten) es fraglich bleiben, ob hier 
nicht etwa doch ein noch ungelöftes pathologiſches Problem zu Grunde liege, 
ober aber ob und in wie weit purer, mit ber ber Hyfterie innewohnenben 
Luft an raffinirtem Lug und Trug ſowie mit der bdiefer Kranfheitsform eigen 
thümlichen Schlauheit, Energie und Hartnädigfeit, mit ober ohne klerikale 
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Bor- md Nachhülfe Jahre Lang burchgeführter Betrug dabei obgewaltet. Den 
Reigen eröffnete bie feit 1820 mit ben eg Biutenden Wundenmalen bes 
Heilandes begnabigte Nonne Auna Kath. Emmerich im Kloſter zu Dülmen 
in Weftfalen (+ 1824). Fünf Jahre fang bis zu ihrem Tode faß ber durch 
fie dem WWeltfinne entriffene Dichter lem. Brentano, fie als eine Heilige 
verehrenb, zu ihren Füßen, lauſchend anf ihre efftatifhen Offenbarungen, 
hauptſächlich Über bas Leben unb Leiben des Erlöſers unb feiner Mutter, 
worüder fle, ba ihre Biflonen baffelbe nah ben Jahrestagen faft unnnter- 
brochen begleiteten, die genanefte Kunde nach Zeit und Ort, Tag und Stunbe, 
wie nach den unweſentlichſten Aeußerlichkeiten (3. B. Schnitt und Farbe ber 
Kleider) geben Fonnte. Aus feinen bariber mit größter Sorgfalt gemachten 
raufgeipnungen gab Brentano „Das bittere Leiden unferes Herrn I. Chr.“ 
1833. 6. 1842 heraus. Auch Männer wie Overberg, Sailer unb 
Sr. Leop. v. Stolberg überzeugten fich durch eigene Prüfung von ber Echt⸗ 
beit des Wunders, und im Beilein von Polizeibeamten und Aerzten flellte 
eine geiftlihe Kommilfion aus Münfter eingebende Beobachtungen am Lager 
der Nonne an. Der Mebicinalrath Druffel bezeugte „als Arzt”, daß Hier ein 
großartiges Wunder vorliege. Ihm gegenüber wollte aber ber Medicinalrath 
und Brof. ber Chemie Bodde zu Mänfter in Ehrhart's mebic. Zeitfchr. aus 
bem gänzlichen Mangel jeder Eiterung ımb Entzündung wie aus ben fi ab- 
löfenden Schuppen ben Beweis geführt haben, daß bie Blutkruſten nur aufs 
geflebtes Drachenblut feien. — Nächſt ber Emmerich machten in ben nächſten 
Decennien am meiften Auffehen und zogen Zaufende von wundergläubigen 
Pilgern herbei bie drei feit 1834 ftigmatifirten Tyrolerinnen Marie v. Witt, 
Dominica Lazzari und Creſcentia Stinklutſch, fowie bie Nieberlänberin 
Dorothea Bifjer (jeit 1843) und Juliana Weiskircher aus Ulrichskirchen bei 
Wien. — Aber auch an Beilpielen entlarvter Pjeuboftigmatifation hat e6 
in diefer Zeit nicht gefehlt. So wurde, um nur einige unter vielen nambaft 
zu machen, 1849 im Kanton Ing eine Stigmatifirte Namens Therefe Stäbele 
wegen gerichtlich erwiefenen Betrugs und Heiligenfhwinbels zu mehrjähriger 
Zuchthausftrafe verurtheilt; desgleichen 1851 Roſa Tamifter von dem Tribunal 
zu Bauchufe; und 1863 wurbe in Paberborn Angela Hupe aus bem Dorfe 
Boke als ſchwindleriſche Betrügerin vor Gericht entlarot. Der ausführliche ärzte 
liche Bericht über fie (in ber Hygien 1863, Nr. 16) conftatirt, Daß fie Jahre⸗ 
lang aus hyſteriſchen Gelüften ben fie behandelnden Arzt durch fingirte Taub⸗ 
ſtummheit und Lähmung genarıt, dann feit 1861, durch eifriges Lefen von 
Schriften Über die Emmerich dazu angeregt, auch begonnen habe, bie Stigma⸗ 
tifirte zu ſpielen. Sie zeigte dem Arzte eiternbe und am Charfreitag ſtark 
bfutende Wunden an Händen, Füßen unb ber Seite, bie fie für bie fünf 
Wundenmale bes Heilanbes ausgab; überdem behauptend, daß fie feit einem 
Jahre nichts gegeflen und getrunken babe. Der Pfarrer des Ortes erbat fi 
von ber geiftlichen Behörbe zu Baberborn vier barmberzige Sqhweſtern zu ihrer 
Bflege nnd Beanffihtigung und biefe entbedten bald ben detrug Und vor 
dem Schöffengerichte zu Breiſach in Baden kam noch im Jan. 1876 im Ge⸗ 
folge eines Injurienproceffes auch die Mißhandlung der Erueſtine Sanfer 
durch ihren Beichtuater, den Dompräbendar Hund, zur Berbanblung. 

Berein mit zwei barmherzigen Schweftern hatte berfelbe unter geiftlichen Lieb» 
fofungen („Du bift meine eine Heilige”, „Du wirft dich nicht meigern, bie 
Wundenmale anzunehmen‘), durch gehäufte geiftliche Erercitien, unbarmherzige 
Nahrungsentziehung, Anlegung eines Bußgürtels, Schröpfverfuche u. dgl. ur. 
die Ekſtaſe und die Stigmata "son halbwegs bei ihr au Stande gebracht, als 
das unglüdlihe Opfer dieſes Schwinbel® ihrem geiftlichen Folterer Durch das 
Einſchreiten bes Bezirksarztes Dr. Würth entriffen wurde. — (Bel. P. K. 
E. Schmöger, Das Leb. d. gotifel, U. 8. Emm. 2 8. Freib. 1867. 
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Dr. Karſch [Brof. d. Meb. an b. Acad. zu Münfter]), Die figm. Ronne A. 
*. Emm., auf Grund bisher nicht verdffentl. amt. [im berliner Minifterial- 
archiv abhanden gekommener, zu Münfter aber noch im Entwurf vorhand.] 
Acten. Münfl. 1878. F. Nicolas, L’eostatique et les stigmatisees du 
Fr 184. Mahler, Enthäll, ü. b. etſtat. Jungft. Jul. Weist. 
Bien ) 


11. Fortfegung. — Ganz ohne Trug und Täufhung (beftenfalls Seht 
Kurdung) von ber einen‘, fo wie Willigfeit und Sreubigteit dom ber anbern 
Seite, ſich ad mejorem Ecclesiae gloriam täufen zu laſſen, ging e# fiher 
aud) nicht bei bem vom Ultramontam smus neneften Datums fo Hoc; gefeierten 
Miratel an Lonife Latean, der Tochter eines Cifenbahnarbeiters zu Bois 
d’Haine in Belgien, zu. Diefe, fo wirb uns berichtet, wurde feit bem 
24. Aprif 1868 mit ben jeben freitag blutenden Wundenmalen Chrifti an 
Händen, Füßen, Seite, Stirn (Dornenkrone) und Schulter (Kreuztragung) 
begnabigt. Seit Juli 1868 verband fi bamit bie Efftafe, aus der jeoh 
(und nur) ber Zuruf ihres Bifhofs (Dumont v. Tournay), fo, wie ter 
durch ihn utorifirten, fie erweden konnte. Das Bedürfniß nah Speiſ 
Trank und Schlaf [wand immer mehr, und feit März 1871 hörte e8 gänfid 
auf. Mit Ausnahme ber täglich genoffenen Communion mußte fie jede ai 
Zureben ber geiftlihen Obern genofiene Speife unter heftigen Schmerzen 
wieder von fid geben. Geiftlihem Befehl gehorfam ae fie fi auch öfter 
zur Ruhe, konnte aber nie einfchlafen. Troß allebem blieb fie friſch und gr 
fund, verrichtete die ſchwerſte Arbeit in Haus, Hof und Garten u. f. w. Der 
Wrof. ber Mebicin an ber ultzamont, Univ. Löwen Lefebore, ber fe Jar 
fang beobachtete, hat bie Alles mit überfirömenber Glaubensfülle bezeugt; 
aber ber ebenfalls als Zeuge für bie Ucbernatärlidhfeit ber Sache in Anlırud 
genommene lüttier Prof. Shwann hat ſich dieſe Ehre ernſtlich verkeien 
und befimmt erflärt, daß bei feiner Auweſenheit „die muerläpligen Br 
dingungen zu einer wiffenfchaftl. Prüfung ganz unb gar nicht erfült", über: 
dem auch mißlungene Berfuge vertufcht und in ach tiger Weife protololirt 





worben feien. Gingepenber und anbauernber, obwohl noch immer unzureicens 
(ba bie Beobachtuñgen fih auf bie freitagsphänomene bejchränkten, bie 
übrigen Tage aber und namentlich die Nächte umbeobachtet blieben) waren bit 
Unterfuchungen einer von ber brüffeler mebicin. Afabemie 1874 damit beuf- 
tragten Commiffton, über beren Ergebniffe Dr. Warlomont officiell Beriditt 
bat. Ihnen zufolge fand im Betrefj ber Elftafe unb ber Stigmata met 
Tauſchung noch Wunder ſtatt. Diefelben erwieien fi ale wirklich und con 
ftituiren eine befonbece Krankpeitsform, bie mit bem Namen ber „Rigmatiicen 
Neuropathie” zu benennen fei. Dagegen wurbe aus ber chemifchen Analvie 
ber Ausathmung das Borhanbenfein eines regelmäßigen, ben Genuß von 
Speifen nothwenbig vorausſetzenden Stoffwechſeis conftatirt, und darauf die 
BVermuthung gegründet, daß bie Kranfe vieleicht allnächtli; im fomnambula 
Zuftande, ſich felbR unbewußt, aus bem nahen offenen Speifefchranfe Nahrung 
zu A genommen haben möge. ud) feien Brot und Kaffee, bie man fie m 
genießen nöthigte, trog vielen Wurgens bei ihr geblieben. Die vermeintliche 
Sclaffofigfeit beruge ebenfalls wohl auf Selbfttäufhung, da fie fest 3 
fanden, daß fie, die Nächte auf einem Stuhie zubringend, oft einer länge 
„Geiftesabwefenheit“ unterfiege. Im Sommer 1875 machte die Schwefter Kt 
Sordfe der Sache für einige Zeit ein Ende, inbem fle der Geinlihfeit di 
Haus verbot und die Schwefter vermochte, wieber wie andre Chriſtenmenſqt 
zu effen, trinfen unb fclafen, wobei denn auch die Freitagahlutungen auß 
hörten. Aber (fo derichteten die ufttamontanen Blätter) Louſe erkrantie nr 
lebensgefäßrlih; bie Geiftlichfeit wurbe zu Hülfe gerufen und bie Blatunzet 
fanden fi) wieder ein. Im belgiſchen „Culturfampfe” fol fie 1880 für dir 
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vom Papfte adgefetten Bſch. Dumont Partei genommen haben (8 197, 6). 
— (Bgl. J. Lefebvre, L. Lateau, sa vie, ses eostases, ses stigmates. 
Louv. 1870. %. Robling, 8. L., d. Stigmatif. v. B. d'H. Nach authent. 
mebic. u. tbeol. Docum. für Juden nm. Chrifl. aller Belenntn. 1.—10. X. 
Padb. 1874. P. Majunke, 8. 2., ihr Wunberleb. u. ihre Bebentg. im beutfch. 
Kirhenconflicte. Brl. 1874. B. Zohnen [fath. Arzt], 2. L., d. Stigm. v. 
8. 0’9., fein Wunber, fond. Tänſchg. 83. A. Köln 18756. Th. Shwann, 
Mein Gutachten ü. b. Verſuche, bie an db. Rigm. 2. 2. am 20. März 1869 
angeftellt m. Köln 1874. Dr. Warlomont, L. L., Rapport medical sur 
la stigmatisee de B. d'H. Brux. 1875.) 


12. Muttergotteserſcheinungen. — Wunderbare Erfcheinungen ber 
Mutter Gottes Tamen das ganze Jahrh. hindurch in allen kath. Ländern vor; 
bejonders Häufig wurde Frankreich zu Zeiten bemonftrativen Bebürfnifjes 
damit begnadigt. Am erfolgreichfien war bie im 3. 1858, urfpränglich zur 
Berherrlichung bes neuen Dogma’s von ber unbefledten Empfängniß in Scene 
geiegte Viſton zu Lourdes in ben Pyrenäen, wo in einer benachbarten Grotte 
bie h. Jungfrau einem faft blöbfinnigen 14j. Hirtenmädchen wieberholt er» 
idien, deren Frage: Wer fie fei? mit: „Je suis l’Immaculde Conception“ (!) 
beantwortete, und bie Errichtung einer Kapelle an diefem Orte heifchte. Gleich⸗ 
zeitig entfprang eine mwunberthätige Duelle in ber Grotte. Die großartigften 
Wallfahrten, welche jeit 1872 einen (hierarchiſch⸗ und chauviniſtiſch⸗) demon⸗ 
ſtrativen Charakter annahmen und dieſe Mutter Gottes vor allen andern zur 
Madonna der Revanche umſtempelten, wurden veranſtaltet und mit Wunder⸗ 
heilungen ohne Zahl und Wahl ausgeſtattet. Aeltern Datums und zu ähn⸗ 
lichen Zwecken ausgebeutet iſt die Erſcheinung ber Himmelskönigin beim Dorfe 
a Salette im Departement ber Iſere: Zwei arme Kinder, ein Knabe von 
15 und ein Mädchen von 11 Jahren, fahen bier im Sept. 1846 auf einem 
Steine ſitzend und Thränen vergießend eine ſchöne weißgefleibete Dame, und 
fithe da! an der Stelle, wo ihr Fuß gerußt, entiprang eine wunberfräftige 
Quelle, in Folge deß zahllofe Wallfahrten mit Wunberheilungen jeber Art 
borthin veranftaltet wurden. Diefe und noch viele andere berartige Biflonen 
teihen aber bei Weitem nicht an bie sotofjale Ansdehnung, welde eine im 
3.1872 zu chauviniſtiſch⸗agitatoriſchen Zmeden ($ 193,7) inaugurirte Mutter- 
gottes⸗Erſcheinungs⸗Epidemie in Elfaß-Lotbringen annahm. Anfangs be» 
ſchränkten fich biefe Erfcheinungen auf einen Wald bei bem Dorfe Gerenth 
Erüth), wo monatelang unzählige Kinder und Frauen bie Mutter Gottes ein 
Schwert nah ber Gegend des Rheines Hin ſchleudernd, ober in ähnlichen 
Situationen Gauvinifiiih-erhikter Phantafie, gefehen zu haben behaupteten. 

[8 nun zum Schutze des betreffenden Waldes die Forſtpolizei einjchritt, 
breiteten fi bie Erſcheinungs⸗Hallucinationen über bas ganze Land aus und 
concentrirten fich auf etwa 35 mit faft täglichen Viſionen begnadigte Stätten. 
Ihren Höhepunkt erreichte die Epidemie im Marien-(Mai-)Monate 1874 und 
dauerte in fporabifchen Eonvulfionen bis gegen Ende b. 9. fort. An mebrern 

tten wurde das Treiben als Betrug entlarot. In ben meiften Fällen aber 
Ideint es wirffich die Frucht krankhaft erregter Phantafle und williger Selbft- 
täuſchung geweſen zu fein, bie von Tpeculativen Gaftwirthen nicht minber als 
dom ultramont, Klerus und ber ihm bienftbaren Prefje genährt und aus- 
gebentet wurde. — (Vgl. A. Schrider, Die Muttergottes-Erfchein. in Elſ. 
* er in d. Ztihr. „Im neuen Reiche“ 1874. Nr. 14—21 u. 1876. 
t. 41, 


‚, 13. Sortfegung. — Die Erregung bes beutfchen „Culturkampfes“ ($ 194) 
rief auch in Dentfchland eine nicht geringe Zahl von Muttergottes⸗Erſcheinungs⸗ 
verfuchen hervor, deren Mehrzahl verunglüdte, von denen aber boch zwei mit 
Raunenswerthem Erfolge gekrönt wurben. Im Sommer 1876 wollten brei 
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8j. Mädchen ans dem Dorfe Marpingen (Regierungsbezirk Trier) bei einer 
Duelle in bem benachbarten Härtelwalde eine weißgefleibete Frau mit einem 
Kinde auf dem Arme gefehen haben, die fich ihnen als umbefledt Empfangen 
funb gab unb zur Errichtung einer Kapelle an diefen Orte aufforberte. Gpäte 
faben fie auch über dem Haupte ber Mutter Gottes mit bem Kinde ben }. 
Geiſt ſchwebend unb hörten eine Stimme vom Himmel: „Das iſt mein liebe 
Sohn x.” Daun folgten bimmlifche Proceffionen mit Engelspofaunen, cin 
Leihenzug in ber Luft n. dgl. m. Auch ben Teufel ſahen fie im weißer und 
ſchwarzer Geftalt, ber fie aufforberte, vor ihm nieberzufallen und ihn an 
zubeten. In Folge dei firömten täglich von Nah und Fern Tanfenbe von 
Andächtigen zu bem neuen Gmabenorte, von bem bereits als heilkräftig fd 
erweifenden Wafler ber Gnabenquelle ſchöpfend. Der Ort wurbe zwar jet. 
weilig poligeilih abgefperrt, aber im Dunkel ber Nacht wurben bie Wäre 
doch oft überliſtet. Der Klerus der Umgegenb errichtete einen ——— 
heimlichen Handel in Verſendung bes Gnadenwaſſers bis nach Amerika bin, 
und die berliner Germania (Erſ. 8) war unermüdlich in ber Anpreifung ix 
großen Wunders. Bei dem duch das Bormundfchaftsgericht zu St. Wendel 
mit ben Kindern veranftalteten Verhör geftanben biejelben endlich ein, bei 
Allee von ihnen erdacht und erlogen fei, nur das Eine noch fefthaltenb, daß 
fie Etwas wie eine weißgelleibete rau gefehen hätten. Das Gericht verorduet: 
deshalb die Ueberführung ber jungen Schwinblerinnen in bie faarbrüdene 
Beflerungsanftalt für verwahrlofte Kinder. Neue Nahrung erhielt aber die 
Aufregung, als das Kreiogericht zu Sanrbrüden in Folge der Appellation der 
Angehörigen das Urtheil des Vormunbichaftsgerichtes (nicht als falſch, wohl 
aber als zur Zeit nicht binlänglich begründet) aufhob. Das ſchließliche Urteil 
des Gerichtes, bas im März 1879 nach Verhörung von mehr als 170 Zeugen 
gefällt wurde, lautete für ſämmtliche (bes Betrugs unb ber Anfreizung zum 
Ungehorfam) Angellagte, barunter 5 fath. Geiftliche, freiſprechend, weil br 
ſtrafrechtliche Dolus nicht nachweisbar fei, erklärte aber ausbrüdtid bie au 
geblichen Erfcheinungen für „ſchändliche Tänſchung“, indem es als Kern» und 
Ausgangspunkt ber Sade eine mit bartnädiger Verſchmitztheit durchgeführte 
Lüge der gefeglih noch nicht firaffähigen „Wunderlinber'‘ erkannte, ment 
durch Beeinfluffung feitens ber Eltern, wie durch das Verhalten ber Geiftlich⸗ 
keit und ben enormen Anklang nach Außen bin in ihrem frevelhaften Beginnen 
verhärtet worben. Die angeblichen Wunberbeilungen aber ergaben fid kei der 
gerichtl. Verhandlung theils als ganz natärliche Heilungen, theils ale ſchwind⸗ 
lerifche, auf bloßer Einbildung ober nackter Erfindung beruhende Agitatious⸗ 
mittel. — Den Verſuchen, auf 6 andern benachbarten Dörfern denſelben 
Schwindel in Aufnahme zu bringen, hatte fich ber Klerus felbft, vielleicht um 
Marpingen vor gefährlicher Concurrenz zu fchligen, energifch miberfegt. Ir 
bedenklich erfchien dagegen bie Concurrenz im fernen Norboften bes Rast. 
Der Pfarrer Weihfel zu Dittrichswalde im Ermlande, ber ſich and den 
als erfolgreicher Exoreiſt durch zahlreiche Teufelsaustreibungen große Berbienft 
um feine Kirche erworben hatte, machte im Sommer 1877 eine Bilgerfahrt 
nach Marpingen, und gab nach feiner Heimkehr den Communion-⸗Schülerinnen 
eine fo begeifterte Beichreibung bes bort Geſchehenen, daß alsbald eint, und 
dann noch eine zweite berfelben ebenfalls die Mutter Gottes auf einem Abort 
baum erblidten; was aud bier einen unermefilihen Bilgerfirom und vidt 
Bunberbeilungen im Gefolge hatte. 


14. Heiligſprechuugen. — Die röm. Katakomben verjorgten noch imme 
ben Bedarf an Deiligengebeinen für neu zu errichtenbe Altäre. Auch auf Bu 
mehrung bes himml. Hofftaates mit neuen Heiligen war die Curie bedacht. 
Leo XII. kanoniſirte 1825 einen ſpaniſchen Mönch Iulianns, ber um 
andern Wunberthaten auch gebratene Vögel vom Bratſpieße wegfliegen fieß: 
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der röm. Bollswi meinte freilich, ein Heiliger, ber ihm Vögel an ben Spieß 
ſchaffe, ſei ibm Doch Lieber. Der 5. Liguori (8 164, 2) verbanlte feine 
Kanonifation Gregor XVI (1839). Daß ber Romantiler Pio nono aud in 
diefem Städe hinter feinen Borgängern nicht zurückſtehen mochte, verſteht fich 
von ſelbſt. Die feierlicäfte und großartigfte unter den von ihm verübten, fehr 
zahlreichen Kanonifationen (52 Heilig» und 26 Seligipredungen) kam Japan 
zugnte. Die Francifcaner hatten nämlich ſchon unter Urban VIII (1627) bie 
Heiligſprechung von 6 ihrer Slaubensboten unb 17 buch fie befehrten Japa⸗ 
nefen, bie im 9. 1596 das Martyrium erlitten ($ 150, 2), betrieben, aber 
nicht erlangt, weil ihnen dieſe Verherrlichung ihres Orbens mit 52,000 röm. 
Thalern doch zu theuer erfauft ſchien. Pius gewährte fie ihnen um fo 
williger unb billiger, al8 auch die Iefuiten noch ihre drei gleichzeitigen Mär⸗ 
tyrer hinzugefügt wünſchten. So fand zu Bfingften 1862 ber feierliche Act 
unter Botannenfchall, Kanonenbonmuer und Glodengelänte in althergebrachter 

orm flatt. Später (1868) wurde auch ber furchtbare fpanifche Keherriigter 
Pedro Arbues (S 117, 2) diefer Auszeichnung theilhaftig (1867). — Auch 
bie anserwählte Zahl ber Doctores ecclesiae (8 47, 21) bat Pius IX noch 
um brei bereichert (Hilarius v. Poitiers 1861, Alfons Lignori 1870, Franz 
vd. Sales 1877.) 


15. Das Wunder am Blute bes h. Jannarius, eines Märtyrers aus 
ber Zeit Diofletians, muß heute noch, wie feit undenklicher Zeit, breimal 
im Jahre je acht Tage lang, unb außerdem noch bei Seuchen, Erdbeben und 
fonftigen Calamitäten in Neapel fih erneuern. Das angebli von einer Ma⸗ 
trone im zwei Släfchchen anfgefangene Blut wird, bem Haupte bes Heiligen 
genähert, fiuffig, wenn derſelbe feinen Renpolitancen günſtig geftimmt iſt; 

leibt es troden (duro), fo iſt das ein gar übles Zeichen, — in beiden Fällen 
aber ein treffliches Agitationsmittel in der Sand bes Klerus. Ungläubige 
wollen freilich wiffen, baß dies precioso sangue del Taumaturgo 8. Gennaro 
nicht Blut, fonbern eine Mifhimg von Lammefett und Zinnober fei. 


16. An des Springproceffiou zu Echternach im Luxemburgiſchen be» 
tbeiligen fich durchfchnittlich gegen 100 Geiſtliche, 20 Fahnenträger, 150 Mufiler, 
10,000 Springer, 2000 Beter und 1000 Sänger. Dieſe Proceffion, deren 
wir zuerfi, aber als einer von Alters hergebrachten Sitte, im 16. Jahrh. ge- 
dacht finden, kommt an jebem Pfingfidienfiage zur Ausführung. Nach einer 
begeifternden Predigt orbnet ſich der Zug in Reihen von 4—6 durch Taſchen⸗ 
tücher in den Händen mit einander verbundenen Berfonen, die Muſilanten 
fpielen die herkömmliche Weile bes Wilibrorbtanzes und nun fpringt ,- hüpft 
und tanzt Alles nah den ranichenben Tönen biefer Muſik, fünf Schritte vor» 
wärts, dann zwei Schritte rlidwärts, ober brei voran, ober einen zurück, auch 
wohl zur Abwechfelung 3—4 Sprünge nad rechts und dann ebenfo viel A 
links in jchräger Richtung. So fortwährenb fpringenb gebt ber Zug dur 
die Straßen ber Stadt nach ber Pfarrkirche und felbft bie 62 Stufen zählende 
Kirchtreppe hinauf, und noch in der Kirche umfpringen fie bas Grab bes h. 
Wilibrord (8 78,8). Der entjeglich ermübende Tanz bauert Über zwei Stunden. 
Die Theilnahme iſt meift durch ein Gellibbe bebingt, entweber zur Büßung 
einer fittlihen Verſchuldung ober um buch Flirbitte bes Heiligen Genefung 
von Krankheiten an Menſchen ober Vieh zu erlangen, befonbers von Epilepfie 
und Krämpfen, bie in bortiger Gegend (wahrſcheiulich eben in Folge fold 
wahnfinniger Aufregung) ungewöhnlich häufig vorkommen. Ein nicht un⸗ 
bedeutendes Contingent zu biefen Broceffionen bietet fih in gemietheten 
Springern bar, die ftellvertretend mitfpringen. Urfprung und Geſchichte dieſes 
Eultus liegen völlig im Dunkel. Rad ber Bollefage trat bald nach bem Tode 
des h. Wilibrord eine Viehſeuche auf, bei ber das Vieh in ben Ställen ohne 
Unterlaß tanzte und fprang, und barüber zu Grunde ging. Im biefer Noth 
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elobte das Bolf, tanzenb und fpringend zum Grabe des Heiligen zu wall⸗ 

frten, und das Mittel half! Wahrſcheinlich aber iſt bie feltfame Sitte durch 
Epriftianifirung (8 75, 3 vgl. auch 2 Sam. 6, 14) eines heibmifch-relig. Feſt⸗ 
tanzes zur Kreubenfeier bes Frühlingsfeftes entftanden. — (Bgl. J. B. Krier, 
Die Springproc. u. Wallf. 3. Grabe db. 5. Wilibr. in E. Lurb. 1871.) 


17. Der Herz⸗Jefu⸗Cultus. — Auch nad Aufhebung bes Sefnitenorbens 
war die Andacht zum 5. Herzen Jeſu (8155, 7) von den Erjefuiten und ihren 
Freunden eifrig gepflegt worben. Mit ber Wieberherftellung bes Ordens fing 
dann biefer Eultus wieder neue Blüthen zu treiben an, und zabliofe Brüder 
und Schwefterichaften, welche ſich bemjelben ex professo wibmeten, bildeten 
fih allenthalben, wo die Jeſuiten Fuß faßten, befonders zahlreich in Frankreich. 
Doch wurde bies als reines Internum ber Tath. Kirche im Allgemeinen wenig 
beachtet. Ein ganz anderes Anfehen aber gewann bie Sache, als in folge der 
auch für bie weltliche Herrichaft des Papftes fo verhängnißvoll gewordenen 
Nieberfhmetterung Frankreichs im I. 1870 biefer Eultus als das mwirkamfte 
Mittel zur Herbeiführung ber fo heiß erfehnten Revanche gepriefen wurde. 
Zahllofe Pilgerzlige wanderten nun nah Paray fe Monial, um bort an be 
Bethlehemskrippe feiner Verehrung das beiligfte Herz Jeſn mit Gebeten um 
Frankreichs und Roms Rettung zu beſtürmen und ber Refrain aller Wallfahrt 
gelänge: „Dieu de la olemence „.. Sauvez Rome et la France Au non 

u Sacr&-Coeur‘ wurde zur geifllihen Marfeillaife bes „wieber kath. gemer- 
denen“ Frankreichs. Aus bem Ertrag einer bas enge Land umfafjenben Col 
Iecte follte als Hulbigungsact eine prachtwolle Sirde u Saore-Coeur auf dem 
Montmartre zu Paris errichtet werben. Da kam von Rom aus bie Botihaft, 
baß ber h. Bater befchloffen babe, am 16. Juli 1875, als dem 29. Jahrestage 
feiner Thronbefteigung unb zugleich dem 2005. Gebächtnißtage ber großen Er 
eigniffe in Paray le Monial Die ganze Welt dem heiligften Herzen zu weihen. 
Nun beftimmte auch Frankreich diefen Tag zur feierlichen Grundfteinlegung der 
Kirche bes Montmartre, und ber Erzbſch. v. Köln, Paulus Melchers, m 
pfahl auch dem kath. Deutfchlanb größern Eifer für Die vor 200 Jahren „buch 
göttliche Offenbarung beftätigte" Andacht zum heil. Herzen. 


18. Ultramontaues Amuletenweſen. — Wie eifrig das in bas rim. 
Kirchenthum eingebrungene paganiftifche Efement noch heutzutage im kath. Bolle 
gepflegt und genährt wird, beweiſen neben zahlloſen gleichartigen Vollsſchriften 

eifpielsweife zwei von ber bifhöfl. Behörbe zu Münfter autorifirte 
Büdlem: „Guaben u. Abläffe bes fünffachen Scapuliers. Münft. 1872. 164 ©. 
und „St. Benebictusbüclein od. bie Mebaille b. h. Bened. Mänf. 1876. 
2316." Wie zuerfi die Karmeliter (8 98,6) ein braunes, fo hatten im Lunft 
ber Zeit auch aubre Mönchsorden, bie Zrinitarier ein weißes, bie Theatint 
ein blaues, bie Serviten ein ſchwarzes unb zulett bie Lazariften ein rotbed 
Scapulier fi angelegt umb fi das ragen beffelben durch göttliche Bife 
nen als feligmadhend Iegitimiren unb von ben Päpften mit reichen Ahläfen 
ausfatten laffen. Das erfle ber angezogenen Büchlein gibt nun eine Anwen 
fung, wie auch jeber Laie durch vereinigtes Tragen aller fünf Scapnliett 
(fie beftehen für bie Laien aus je zwei vieredigen über Bruft und Rfden it 
tragenden Stückchen Tuch mit eingeftidtem Kreuzeszeichen auf ber Brußfeite) 
aller Gnaben unb Abläffe, die den einzelnen anhaften, zumal theilhaftig werde 
kann. Das nüßlichfte bleibt aber immer das Karmeliter - Scapnlier, dem Hr 
ihm fielen abgeſchoffene Kugeln matt zu Boden, främmten ſich bie Dolce, Bit 
ber Fall in Abgründe gefahrlos, beichwichtigten ſich Meeresftürme, gun 

brünfte verlöfchten, Befeflene, Kranke, Verwundete Heilte es u. |. m. — ©" 
Benebictiner haben zwar fein Scapulier, aber in ber St. Benebdictut 

Medaille, womit fie fchwunghaften Haudel treiben, einen reichen Erie 
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bafür. Dies Amulet tauchte zuerfi im ber bairifhen Abtei Metten auf. 
Das zweite der oben angeführten Bücher rühmt ihm nad, baf es Kranl- 
beiten geheilt, Zahnweh vertrieben, Nafenbluten geftillt, Feuersbrünſte geldfcht, 
bie Trunffucht bewältigt, vor ben Nachftellungen böfer Geifter gefchiitst, ſcheu⸗ 
gewordene Pferde gebändigt, krankes Vieh geheilt, Weinberge vor ber Trauben⸗ 
krankheit geſchützt, Ketzer und Gottloje zur Belehrung willig gemast babe ıc. 
— Desgleichen erfchien 1878 bei Kirchheim in Mainz mit biichofl. Approbation 
in 3. Aufl. ein Buch: „Der feraphifhe Gürtel und beifen wunderbare Reich⸗ 
thümer, 7 Franz. d. päpſtl. Hausprälaten Abbe v. Segur“, dem zufolge 
Sirtus V1 bie Erzbruderfchaft bes Gürtels des h. Francifcus grün- 
bete, und, mer biefen Gürtel Tag und Nacht trägt umb bie dazu verorbneten 
6 Baterunfer betet, aller Abläffe des 5. Landes fo wie aller Baſiliken und 
Heiligthlimer Roms und Aſſiſis theilhaftig wird, und kraft berfelben täglich 
1000 Seelen aus dem Fegefeuer zu erlöfen vermag. — Große Wunberkräfte 
zur Heilung und Verhütung aller Schäden an Leib und Seele, Hab und Gut 
fchreiben die Jeſniten auch ihrem Weihwaſſer bes h. Ignatins ($ 149, 
11) au, mit welchem fie bis in bie legten Decennien binein einen fehr Iucra- 
tiven Handel, befonders in Belgien, Frankreich und ber Schweiz betrieben haben. 
Neuerdings hat aber bie Muttergottes felbft ihnen in dem noch kräftigern 
Wunderwaſſer der Gnabenquellen zu Lourdes und Marpingen (Erl. 12. 13) 
Eoncurrenz gemacht. — (Bol. 9. Griebrin, Der Mehanismns d. vatic. 
Rel. Bonn 1875. 5. H. Reufc 1. o. oben.) 


19. Schließlich au noch ein Pröbchen ultramontauer Kanzelberebfam- 
feit, Ein baierifher Pfarrer Kinzelmann predigte: Wir Priefter ftehen jo 
hoch Über dem Kaifer, den Königen und Kürften, wie ber Himmel über ber 

de .... Engel und Erzengel flehen unter uns, benn wir können an Gottes 
Statt Sünden vergeben .... Wir fteheu Über ber Mutter Gottes, bie Ehriftum 
nur einmal geboren, während wir ihn alltäglich erfchaffen und erzeugen, .... 
ja gewiflermaßen über Gott, der uns allezeit und allerwärts zu Dienften ftehen 
und bei ber Eonfecration in ber Meſſe vom Himmel herabfteigen muß 2c. (eine 
übrigeus ſchon mittelalterige Apotheofe bes Prieſterthums). 
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Bol. 3. Friedrich, Tageb. währb. d. vat. Eonc. 2. U. Nörbl. 1873; 
Documenta ad illum. Conc. Vat. Nördl. 1871; und: Gef. b. vat. Eonc, 
I. Zonn 1877. €, Friedberg, Samml. d. Actenfl. 3. vat. Conc. nebft kurz. 
Geld. desſ. Tübg. 1872. Quirinus, Röm. Briefe vom Conc. Münch. 1871. 
Lorb Acton, Zur Gefch. d. vat. Eonc. Aus db. Engl. v. Reiſchl. Müud. 
1871. Pomponio Leto, The Vat. Counc., eight Months at Rome during 
the Sittings of the Vat. Counc., being the Impressions of a Contempo- 
rary (hptſächl. nach d. Tageb. d. Card. Bitelleschi), transl. from the Ital, 
with the Orig. Docum. Lond. 1876.— ©. Th. Reichelt, Das vat. Conc. 
ꝛc. Baub. 1872. E. v. Breffenie, Das bat. Eonc. x. Aus db. Franz. v. 
E. Fabarius. Nördl. 1872. Th. Frommann, Geh. u. Krit. d. vat. 
Conc. Goth. 1872. W. Arthur, The Pope, the Kings and the People 
a Hist. of the Movement to make the Pope Governor of the Worl 
[18621] 2Tt. Lond. 1877. — 8. Martin (Bid. v. Babb.), Die Arbeiten 

. vat. Eonc. 8. A. Babb. 1873; Omnium Conc. Vat. quae ad doctr. et 
discipl. pertin. docum. Collectio. Padb. 1873. Eug. Cecconi (officteller 
Hiftoriograph ber Curie), Geſch. d. Allg. Kirchenverfammi. im Bat. Aus d. 
tal. v. W. Molitor. I: Die Vorereigniſſe. Rgsb. 1873. Card. Man- 
ning, The True Hist. of the Vat. Council, auch btfd. v. W. Benber. 
Bri. 187..— E. Ollivier, L’egl. et l’ötat au Cono. du Vat. 2 Tt. Par. 1879. 
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Seit Pins IX bei ber Feier bes Centenariums Betri (1867) 
ein allgemeines Concil in nahe und fichere Ausficht geftellt, 
fetten die Exrpectorationen der röm. Civilta cattolica es bald außer 
Zweifel, baß es babei vor Allem auf die Befiegelung des Sylla- 
bus ($ 184, 2), die Sanction ber 'abjoluten päpftl. Machtfülle 
in dem Umfange, wie Bonifaz VIII fie in der Bulle Unam sanc- 
tam (8 110,1) in Anſpruch genommen, und auf die Proclamation 
ber päpftl. Unfehlbarfeit abgefehen fei. Hatte doch die Civiltà 
fchon gelehrt: „Wenn der Papft denkt, fo ift e8 Gott, der im ihm 
denkt.” AS das Concil nun wirflid am Tage der mbefleckten 
Empfängnig M. (8. Dec. 1869) eröffnet war, wurden alfe erbent- 
lichen Mittel raffinixter Schlauhelt und Hinterliftiger Intrigue fei- 
tens der jeſuit. Camarilla, jo wie freundlicher Lodung und zürnen⸗ 
ber Drohung feiten® des Papftes in Anwendung gebradht, um bie 
ſchon an Zahl nicht unbeträdhtlihe, an moraliſchem, theol. und 
hierarch. Gewichte aber weit überwiegende Oppofition zu beſchwich⸗ 
tigen oder umzuftimmen, und fofern dies nicht gelang, ihren Wider: 
fprud) gewaltjam zu erjtiden. Und der Erfolg entſprach der Ab- 
fiht. Bon der 150 Stimmen zählenden Oppofition bebarrten 
Ihließlih nur etwa 50 bei ihrem Widerſpruch; und auch fie zogen 
ſich vor der entſcheidenden Schlacht feige vom Schlachtfelde zurüd 
und erklärten, wozu nun allerdings ihr kath. Glaube fie nöthigte, 
von ihren heimathlichen Btichofsfiten aus nachträglich ihre devotefte 
Zuftimmung. 

1. Vorgeſchichte des Concils. — Ale Pius IX den zur Eentenarfeier bes 
b. Petrus verfammelten Biſchöfen feine Abſicht kund that, bald ein allg. Concil 
zu berufen, ſprachen biefe ihre Ueberzeugung aus, baffelbe werbe durch bie Für⸗ 
bitte der unbefledten Jungfrau eine wunderbare Duelle von Einheit, Friede 
unb Seitigung werben. Die Ausfchreibung beffelben geihah am Peter-Pauls- 
tage (29. Junt) des nächften Jahres (1868). Als Zwed wurde im Allgemeinen 
angegeben: Die Rettung ber Kirche und ber bitrgerlihen Gefellfchaft von allen 
fie bedrohenden Uebeln, bie Bereitelung ber Beſtrebungen aller Derer, welche 
Kirche und Staat umzuſtürzen trachten, bie Ausrottung aller modernen Irr⸗ 
thümer unb bie Nieberwerfung aller gottlofen Feinde ber Kirche und bes apoſt. 
Stuhles. Im Deutichland beſchloß bie bald darauf tagenbe kath. Generalver⸗ 
fammInng zu Bamberg, daß von biefem Tage an eine nene Epoche ber Welt⸗ 
gelhiähte zu batiren fet, denn „entweber kommt das Heil ber Welt von biefem 

oncil, ober ber Welt ift nicht mehr zu helfen”. Diefe Hoffnungsloftgfeit war 
inbeß nichts weniger als allgemein im ber lath. Welt. Vielmehr bemäcktigte 
ih, durch bie Auslaffungen ber Civilta cattolica genährt, eine von Tag zu 

ag wachſende Spannung und Anfregung ber Gemlther. Der gelehrte Biichof 
i. p. Maret, Decan ber tbeol. Facultaͤt zu Paris, trat mit einer berebten 
Bertheibigung ber gallikaniſchen Freiheiten auf ben Kampfplatz; felbft ber bis 
dahin fo fireng Lath. Graf Montalembert nahm eine die Welt in Erftaunen 
ſetzende fühne und freifinnige Haltung bem Concil gegenüber ein, unb protefiirte 
in einem öffentlichen Schreiben vom 7. März 1870, ſechs Tage vor feinem 
Tode, noch energiich gegen bie Umtriebe ber Iefuiten umb das in Ausficht ge- 
ellte Infallibilitätsbogna. Das größte Aufſehen aber erregte bie pſeudonyme 
wahrjheiniih von Dillinger, Friedrich und Huber in Münden abge 
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faßte) Schrift „Der Papft und bas Eonecil von Janus. Lpz. 1869, welche 
das Schwere Geſchütz umfaſſendſter kirchenhiſt. Gelehrſamkeit gegen bie voraus⸗ 
ſichtlichen Intentionen der Curie anfuhr. Die deutſchen Biſchöfe verſammelten 
fich am Grabe bes h. Bonifacins zu Fulda (Sept. 1869) und erließen von dort 
aus einen gemeinſamen Hirtenbrief an ihre aufgeregten Heerden mit der Ver⸗ 
ficherung, es ſei unmöglich, daß von dem Concil etwas anderes beſchlofſen 
werde, als was in der h. Schrift und der apoſt. Ueberlieferung bereits ent⸗ 
halten und allen gläubigen Katholiken ins Herz geſchrieben ſei. Auch ber päpſtl. 
Sarbinalftaatsfecretär Antonelli befchwichtigte die von ben Gefanbten ber 
auswärtigen Mächte in Rom vorgebrachten Bedenken durch die Verſicherung, 
es werbe weber die Dogmatifirung des Sylabus noch Die der päpft!. Unfehl- 
barfeit „vom 5. Stuble beantragt‘ werden. Bergebens forberte dagegen ber 
baieriſche Dinifterpräfibent Fürft Hohenlohe bie Übrigen Staatenlenter Eu- 
ropas zu gemeinfamen, vorbeugenden Mafregeln gegen jeden Eingriff des be- 
vorſtehenden Concils in bie Rechte des Staates auf: bie Großmächte entfchieben 
fich für eine abwartende Haltung, und entſchloſſen fich erft zu ernftlichen Vor⸗ 
ftellungen, Mahnungen und Drohungen als e8 zu fpät war. 


2. Die Organifation des Concils. — Bon 1044 zur Theilnahme berech⸗ 
tigten Prälaten waren 767 erfchienen, barımter 276 Italiener und 119 Biſchöfe 
in partibus, fämmtlich bienftbeflifiene Satelliten ber Curie, besgleichen bie 
große Zahl von Miffionsbifchäfen, die, auf Koften dee h. Vaters bergereift, in 
der Propaganda nebft Gefolge verpflegt wurden. Die 62 Biſchöfe des Kirchen- 
ftaates waren bem Papfte boppelt untertban, und von ben 80 fpanifhen und 
ſüdamerikaniſchen Bifchäfen behauptete man in Rom, daß fie auf etwaiges Ber- 
langen bes b. Vaters auch bereit fein wärben, bie Zrinität als aus vier Per⸗ 
fonen beftehenb zu definiren. Vierzig italieniſche Cardinäle und breifig Orbens- 
generäle waren nicht minber zuverläffig. Die romanifche Race war burch mehr 
ale 600, ganz Dentſchland nur durch 14 Stimmen vertreten. Zum erftenmale, 
feit allg. Concile gehalten wurden, war bie ganze Laienwelt, infonberheit die 
Gejandten der fath. und paritätifhen Mächte, principiel von jedem Einfluß 
auf die Verhandlungen gänzlih ausgefchloffen. Die vom Papfte octroyirte 
Geſchäftsordnung war in allen ihren Beflimmungen darauf berechnet, Die Op- 
pofition völlig lahm zu legen. Das Recht, Anträge zu ftellen, war zwar allen 
Bätern des Concils zugeftanden, aber eine vom Papft erwählte Deputation 
entfchieb Über deren Zuläffigkeit. Aus ben Specialcommifjionen, deren 
Borfiter der Bapft ernannte, gingen bie Entwürfe ber Decrete an die Gene- 
talcongregation, wo ber Präfident jeden Rebner beliebig unterbrechen und 
ihm das Wort entziehen konnte. Statt der nad) kanoniſchem Rechte erforber- 
lihen Einftimmigleit bei Glaubensbecreten wurbe Abſtimmung nach einfadyer 
Majorität eingeführt. Ein feierlicher Protefi ber Minorität gegen biefe und 
ähnliche Vergewaltigungen blieb völlig unbeachtet. Die Verhandlungen wurden 
zwar ftenographifch aufgezeichnet, aber die Einftcht in dieſelben war felbft ben 
Eoncilsmitgliedern nicht geftattet. Aus ben Generalcongregationen gingen bie 
Beſchlüſſe zu ihrer definitiven Redaction an bie Specialcommilfionen zurüd, 
und gelangten von dort enblih in die öffentlihen Sitzungen, wo nicht 
mehr biscutirt, fondern nur mit Placet oder Non placet abgeftimmt werben 
durfte. Als Aula diente dem Eoncil ber rechte Kreuzesarm ber Beterstirche, 
wo die Akuſtik fo fchlecht wie mögtih war; aber der Papft verweigerte be- 
harrlich die Vertauſchung mit einer beffer geeigneten Localität. Dazu fam bie 
ſehr verſchiedene Ausſprache unb bei Vielen auch mangelhafte Kenntniß 
ber lat. Sprade. Obwohl abfolute Geheimhaltung bei Strafe einer Tod⸗ 
fünbe anbefohlen war, fiderte doch unwillfüprlih unter ber Aufregung bes 
Tages jebesmal fo viel Durch unb wurde in gewiſſen Kreifen der röm. Gejell- 
Schaft fo forgfältig gefammelt und gefichtet, baß eine ziemlich vollſtändige Ein⸗ 
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fit in das innere Getriebe des Eoncil® erzielt wurbe. Aus dieſer Quelle 
ihöpfte ber Berfaffer der „Römiſchen Briefe‘ (mwahrjcheinlich der lath. Lord 
Acton, ein Freund und Schiller Döllin ger®) ben Stoff für feine Berichte, 
welche, Durch zuverläfftge Boten über die Grenzen bes Rirchenflaates gebracht, 
nah Münden wanderten, unb von bier, durch Döllinger und feine Frennde 
forgfältiger rebigirt, in bie Spalten ber augsburger allg. Zeitung übergingen. 
Auh Prof. Friedrich aus Münden, ber als theol. Beratber den Carbinal 
- Hohenlohe nah Rom begleitet hatte, ftellte, was er in biſchöfl. und theol. 
Kreifen erfahren fonnte, in einem fpäter veröffentlichten Zagebuche zufammen. 


3. Die Berhandiungen des Concils. — Die erfte öffentlide 
Sitzung am 8. Dec. 1869 wurde mit Eröffnungsfeierlichleiten, Die zweite 
am 6. Januar mit Ablegung bes Glaubensbelenntniffes ausgefüllt. Die erfte 
Vorlage war das Schema vom Glauben, bie zweite das von ber kirchl. 
Difciplin. Dann folgte das Schema von der Kirde und dem Primat 
bes Bapfles, in drei Artikeln bie rechtlihe Stellung der Kirche über bem 
Staate und bie abfolute Machtfülle des Papftes Über Die ganze Kirche nach ben 
Grundfägen Bf. Ifidors ($ 87, 2) und den Anſprüchen Gregors VII, Inno- 
cenz’ III und Bonifaz’ VIII befinirend und bie Hauptjäge bes Syllabus ($ 184, 
2) in pofitiver Fafſung reprobucirend: Darauf ber Entwurf eines für ben Ju⸗ 
gendunterricht in ber ganzen Kirche obligatorifhen Katehismus, und am 
6. März endlich als nachträglicher vierter Artikel zu dem Schema von ber 
Kirche ber Entwurf des Unfehlbarfeitsbecretes. Schon ſehr bald nämlich 
nah Eröffnung des Concils hatte eine darauf abzielende Agitatton begonnen. 
Eine im Iefuitencollegium ansgearbeitete Adreife an den Papft, welche darum 
petitionixte, wurbe ſchnell mit 400 Unterfchriften bebedt. Cine Gegenabrefie 
mit 137 Unterfchriften beſchwor dem Bapft, nicht darauf einzugehen. An ber 
Spite der Agitation für die Infallibilität ftanden die Erzbiihofe Manning 
von Weftminfter, Deshampe v. Mecheln, Spalding v. Baltimore, und bie 
Biihöfe Feßler v. St. Pölten (Secretair des Eoncils), der Thronenumftürzer 
($194,1) Seneftrey v. Regensburg, Martin v. Baberborn, und als Biſchof 
i. p. ber Pfarrer Mermillod vd. Genf. Unter ben Häuptern ber Oppofition 
ragten hervor Die Cardinäle Rauſcher v. Wien, Fürſt Schwarzenberg v. 
Prag und Mathieu vo. Beſançon, ber Fürſtbiſchof Förſter v. Breslau, bie 
Erzbifhöfe Scherr v. Münden, Melchers v. Köln, Darboy v. Paris und 
Kenrik v. St. Louis, bie Bifchöfe Ketteler v. Mainz, Dinkel v. Augs- 
burg, Hefele v. Rottenburg, Stroßmayer v. Sirmium, Dupanloup v. 
Orleans x. — Bei ben Berhanbfungen über das Schema vom Glauben kam 
es am 22. März zu einem Auftritte, deſſen wilde Aufregung an das berüd- 
tigte Latrocinium Ephesinum (8 52, 4) erinnerte. Als der Bid. Stroß- 
mayer bie im Prodmium ausgefprochene Behauptung, baß der beut zu Tage 
berrichende Inbifferentismus, Bantheismus, Atheismus und Materialismus 
lediglich dem Proteflantismus zur Laſt falle, als mwahrheitstwibrig zurückwies, 
ſtürzten unter wäftem Schreien und Toben die zornentbrannten Bäter der Ma- 
jorität, mit Fäuſten drohend, auf die Rebnerbühne zu, und ber Präfident ſah 
fi genöthigt, die Sitzung aufzuheben. Doch war in ber nächſten Sigung bie 
anpefochtene Stelle befeitigt, und die Annahme des ganzen Scheinas vom Glau- 
ben erfolgte demnächſt einfiimmig in ber britten dfjentl, Sigung am 
24. April. — Das Schema von der Kirche kam am 10. Mai zur Berbant- 
lung. Die Discuffion warf fich zuerft und zumeift auf ben bierten Artifel 
von ber Unfehlbarkeit bes Papftes. Ihre biblifhe Begründung fand man 
in Luk. 22, 32, Die traditionelle befonders in ber befannten Srenäusftelle ($ 33, 
4) und in ihrer angeblichen Anerkennung feitens ber allgem. Eoncilien zu Lyon 
und Slorenz ($ 67, 4. 6); das Hauptgewicht aber legte man auf ihre aus ber 
Stellvertretung Chriſti durch den Papſt refultirende Nothwendigleit. Die Op- 
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rofitionspartei hatte von vornherein dadurch ihre Stellung geſchwächt, daß Biele 
aus ihr, theil um ben Papft nicht allzufehr zu kränken, theils auch wohl, um 
fich den (vorausfichtlich nothwendigen) Rüdzug offen zu halten, die Nichtigkeit 
ber fraglichen Doctrin nicht beanftandeten, um fo entfchiebener aber bie Inop⸗ 
portunität ihrer förmlichen Dogmatifirung, als die Kirche mit einer Spaltung 
bedrohend und gefährliche Eonflicte mit ber Staatsgewalt provocirend, behaups 
eten. Je länger fi unter leibenfchaftlichen Debatten die Entſcheidung ver⸗ 
zögerte, um fo entjchiebener legte num auch ber Papft jelbft das ganze Gewicht 
ſeines Anſehens in die Wagſchale. Durch bezaubernde Freundlichkeit lockte er 
die Einen, durch harte Zornesworte ſchreckte er die Andern. Er ſchalt die Op⸗ 
ponenten als ſectireriſche Feinde der Kirche und des apoſt. Stuhles, und claſ⸗ 
fifteirte fie als Ignoranten, Fürſtenknechte und Feiglinge. Der Beforgniß 
drohender Spaltungen fette er fein Bertrauen auf den Beiftand der h. Yung- 
frau entgegen. Auf die Frage, ob er felbft denn die Dogmatifirung für op- 
portun halte, antwortete er: „Nein, aber für nothwendig.“ Zuverſichtlich be⸗ 
bauptete er, wie bie Jejuiten ibm eingerebet: Es fei ja notoriich, daß die ganze 
Kirche zu allen Zeiten die abfolute Unfehlbarleit des Papftes gelehrt babe; unb 
Ihlug ein andermal den befcheibenen Zweifel an ficherer Tradition mit dem 
dictatoriſchen Worte nieber: „La tradizione sono io‘, bie Berfiherung hin⸗ 
zufügend: Als Abbäte Maftai babe er bie Unfehlbarfeit geglaubt, als Papft 
fühle er fi. Am 13. Juli fand Die jchließliche Abftimmung in der General- 
congregation ftatt. Sie ergab 371 Stimmen mit einfahem Placet, 61 mit 
Placet juxta modum (db. h. unter Vorbehalt einer Modification bes Wort» 
lautes) und 88 mit Non placet. Nah einem Tekten hoffnungsloſen Berjuch, 
burch eine Deputation bes Papftes Zuftimmung zu einer mildernden Yormu- 
lirung des Decretes zu erflehben, wobei Bid. Ketteler auf ben Knien ihn 
vergebens beihwor, durch ein wenig Nachgiebigkeit ber Kirche bie Einheit und 
ben Frieden zu retten, reiften bie bis dahin ftanbhaft gebliebenen etwa 50 GSlie- 
der der Minorität ab, unter Hinterlafjung einer ſchriftlichen Erklärung, daß fie 
nach wie vor bei ihrem verneinenden Votum bebarren müßten, aber auf bie 
Geltendmachung deſſelben in öffentlicher Situng aus ehrfurchtsvoller Pietät 
gegen bie PBerfon des Papftes verzichten wollten. Am folgenden Tage, bem 
18. Juli, fand die vierte und letzte öffentl. Situng ftatt: 547 Bäter 
fiimmten mit Placet, nur 2 (Riccio von Cajazzo und Fiß-Gerald von 
Little Rod) mit Non placet. Ein heftiges Gewitter hatte fich währenb ber 
Sitzung zufammengezogen und unter Donner und Blig verkündete Pius IX 
als „zweiter Moſes“ (Erod. 19, 16) in der Eonftitution Pater aeternus feine 
eigene wie all feiner Dorgänger und Nachfolger abjolute Machtvollkommenheit 
und Unfehlbarteit. [C. III: „Si quis dixerit, Rom. Pontificem habere tan- 
tummodo officium inspectionis vel directionis, non autem, plenam et 
supremam potestatem jurisdietionis in universam Ecclesiam, non solum 
in rebus, quae ad fidem et mores, sed etiam quae ad disciplinam et 
regimen Ecclesiae per totum orbem diffusae pertinent; aut eum habere 
tantum potiores partes, non vero totam plenitudinem hujus su- 
premae potestatis, aut hanc ejus potestatem non esse ordinariam 
et immediatam sive in omnes ac singulas Ecclesias, sive in omnes ac 
singulos Pastores et Fideles, anathema sit!“ und C. IV: „Sacro appro- 
bante Concilio docemus et divinitus revelatum dogma esse definimus: 
Rom. Pontificem, cum ex oathedra loquitur, i. e. cum omnium Christie- 
norum Pastoris et Doctoris munere fungens pro suprema sua apostolica 
auctoritate doctrinam de fide vel moribus ab universa Ecclesia tenen- 
dam definit, per assistentiam divinam, ipsi in beato Petro promissam, 
ea infallibilitate pollere, qua divinus Redemptor Ecclesiam suam 
in definienda doctrina de fide vel moribus instructam esse voluit; 
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ideoque ejusmodi Rom. Pontificis definitiones esse ex sese non au- 
tem ex consensu Eccolesiae irreformabiles. Si quis autem huic 
Nostrae definitioni contradioere, quod Deus avertat, Prassumpserit, an2- 
thema sit 4 Es war ber Tag, au deſſen Vorabend Napoleon IT 
Preußen ben Krieg erklärte, in Folge deſſen der Papſt bes letzten Heftes welt⸗ 
Iiher Souveränetät und jeber Ausfiht auf Wiederherftellung berfelben ver- 
Iuftig wurbe. Seitdem ſchmolz unter bem Einfluß ber glühenden Iulifonze 
mit ihren Fieberbünften das Eoncil bald auf 150 Glieber zujammen, unb 
wurde, nachdem unterbeß bie ganze Herrlihleit des Papfilönigthums zer- 
trämmert war (5 184, 3), am 20. Oct. als ber nöthigen Sechheit entbebrenb 
bis auf beffere Zeiten vertagt. Das Schema von der Difeipfin unb bie 
Katechismusvorlage waren nicht zum Abſchluß gebracht, ein ſpäter vorgefsgich 
Schema über die apoft. Miffionen ebenjo wenig, unb eine von ben Jefuiten 
eifrig betriebene Petition um Dogmatifirung ber leiblihen Himmelfahrt Mariä 
war nicht einmal bis zur Vorlage gebiehen. 


4, Die Anerkennung der Concilsbeſchlüſſe. — Alle Protefte, welche 
die Minorität während des Concils gegen bie demfelben octroyirte Geſchäfts⸗ 
orbnung und gegen alle mittelſt berjelben ausgeübten Vergewaltigungen er- 
hoben hatte, waren, weil von ihr nicht aufrecht erhalten, vechtsunfräftig ge» 
worden. Eben fo nichtig, ohne Tegale Kraft und Geltung, war ihr ſchließlicher, 
fchriftlih hinterlaffener, und ausdrücklich auf ihr Stimmrecht verzichtender 
Broteft. Und es hätte ihrer ausnahmslofen nachträglichen Zufimmung, für 
den objectiven Rechts⸗ und Glaubensſtandpunkt der kath. Kirche nicht im min- 
beften beburft, um bie fo einſtimmig wie kaum je zuvor gefaßten Beſchlüfſe 
bes Concils als fo vollgültig wie nur irgenb eins ber Ältern Eoncilöbecrete 
erfcheinen zu laſſen. So blieb ben Bifchöfen ber Minderheit, wenu fie felbft 
nicht in der auf ihre Einheit fo folgen und durch fie fo mächtigen unb glängen- 
den Kirche, eine Spaltung von unerhörten Dimenfionen und nnabjehbaren 
Berwidelungen, gerwärfniffen und Kämpfen hervorrufen wollten, nichts übrig, 
als das vom Papfte geforderte „sacrificio dell’ intelletto“, welches fie noch 
in ber elften Stunde verweigert hatten, in ber zwölften darzubringen. Und 
die beutichen Bifchöfe, bie auf dem Concil die ftandhafteften geweſen, beeilten 
fi damit am meiften. Schon Ende Auguft vereinbarten fie mit ihren von 
Haus aus infallibilittiihen Genoſſen zu Fulda einen one Hirten 
brief, in welchem fie feierlichft erklärten, daß alle wahren Katholiken fich zur 
Wahrung ihres Seelenheils den einftimmig gefaßten Beichlüffen des Concils, 
welche durch bie bei ihrer Berathung vorgebrachten „Meinungsverſchiedenheiten“ 
in feiner Weife beeinträchtigt feien, unbedingt zu unterwerfen hätten. Gleich⸗ 
zeitig forderten fie von den theol. Docenten, den Religionslehrern und Klerikern 
ihrer Didcefen förmliche Anerfennung biefer Beſchlüfſe als unverbrüchliche 
Norm ihrer Lehrthätigkeit, und fchritten gegen bie Renitenten mit Maßregelung 
und Ercommunication ein. Auch ber an ‚diefem Hirtenbriefe noch nicht be- 
tbeiligte Bſch. Hefele, anfangs feſt entichloffen nicht zu wanken noch zu 
weichen, wurbe doch enblih ſchwachmüthig. In feinem das neue Dogma ver- 
kündenden Hirtenbriefe gab er bemjelben Die unzuläffige Deutung: Wie bie 
Unfehlbarkeit ber Kirche, fo erftrede auch die des päpfil. Lehramtes ſich nur 
auf bie geoffenbarten Glaubens- und GSittenlebren, unb auch dabei ger 
hörten nur die eigentlichen Definitionen, nicht aber die Einleitungen, Be- 
gründungen und Anwendungen zum infallibein Inhalte. Später aber warf 
er fih den nohmals zu Fulda verfammelten Amtsgenoffen (Sept. 1872), wo 
auch fein gleichgefinnter Freund Bſch. Haneberg von Speier nicht fehlte, 
rückſichtslos in die Arme, mit ihnen in baffelbe Horn ftoßend. Doch verfchonte 
er ſowohl feine frühern tübinger Kollegen wie jeine Geiftlichfeit mit ber Forde⸗ 
rung ausbrüdliher Zuftimmung und bewahrte dadurch Würtemberg nor bem 
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aud bier drohenden Schijme Am Tängfen hielt fi Stroßmayer, doch 
hat auch er enblid bie ‚Bafen geftredt. Die Mehrzahl der wiſſenſchaftlich ge» 
bilbeten theol. Docenten aber 30g fi verftimmt und mißmuthig über folden 
Ausgang ber Dinge vom Kampfplage zurüd unb verurtheilte fich ſelbſt zum 
Schweigen; Bonn ımb Breslau wurden lahm gelegt, Würzburg allein blühte 
IH der Iefuitenfacnltät zu Innsbrud) als muftergültige Infallibiliſten⸗ 

jaeultät in Deutfchland. Der niebere Klerus, großentheils in ultcamontan- 
Bigoter Dreſſur herangewachſen und durch fraffe hierarchiſche Difeiplin in 
eimen Schranken und Banden gehalten, überbot fi in eraltirter Verherr- 
lichung bes neuen Dogma’s. Und während in ben liberalen Kreifen ber 
tath. Laienwelt baffelbe belädelt und befpüttelt wurbe, beugte ber bigote 
Abel und bie längft an bie Weihrauchatmoiphäre eines enthuftaftiihen Papft - 
cultus gewöhnte Boltsmaffe in finpiber Debotion die Kniee vor dem Papft» 
Sotte. Einer edeln deutſchen Frau aber brach ber Schmerz über bie der fath. 
Rice, ber f bis zum legten Athemhauche innigft anhing, durch das Batı- 
canım unb bie Charakterfofigleit ber deutſchen Biſchöfe angethane ſchmachvolle 
Bergewaltigung bas belbenmäthige Herz. Amalie v. Lafaulx (Schwefter 
bes münchener Gelehrten Ernſt v.2. $ 173, 4), feit 1849 Oberin ber barın- 
herzigen Schweftern am St. Joh.-Hofpital zu Bonn, lag bereits auf — — 
Lofem, durch bie ſelbſtverleugnende, treue Ausübung ihres Berufes berbeige- 
führtem Kranfenlager, als auch an fie von ihrer Generaloberin zu Nancy bie 
gebieterifie „Borberung des Infallibilitäts-Belenntniffes erging. Da fie allen 

itten und Drohungen, allen Beihwörungen und Duälereien behartlich und 
muthig, wiberfand, erfolgte ihre Abſetzung und Vertreibung aus ber Stätte 
ihrer Wirffamfeit, und als fie bald darauf farb (1872), wurbe noch ihrer 
Zeige das Orbenshabit entriffen. Die bonner Alttatholiten, deren Vorgehen 
fie Übrigens mißbilligt Hatte, forgten für ein chriſti. Begräbniß. — Kein 
Staat als folder hat bas Concil anerkannt. Deftreih hob als Antwort 
darauf das beflehenbe Concorbat auf und verbot bie Proclamation ber Concils- 
Betchtäfe: Baiern und Sachfen verweigerten ihr Placet dazu, Heffen, Baben 
unb rtemberg erffärten, ihnen feinerlei Rechtswirkung zuzugeſtehen. 
Preußen hielt zwar feinen Grundſatz, fi nicht in bie innern an, jelegenheiten 
der fath. Kirche zu mifchen aufrecht, ſchlug aber feften Schrittes theile für fich 
ſelbſt, tHeils als Vormacht des neuen deutſchen Heiches ben Weg ber Gefch- 
jebung ein, um feine fo bereitwillig preisgegebenen Hoheitsrechie über bas 
Father‘ Kirchenweſen zurüdzuforbern und ſich gegen weitere Webergriffe bes 
Ultramontanismus in das Gebiet bes Staatelebens ſicher zu ftellen ($ 194). 
Die romanifhen Staaten waren dagegen ſämmtlich, Ftankreich voran, durch 
innere Wirren und Kämpfe an energiihem Auftreten gehindert. — (Bgl. Er» 
innerungen an Amalie v. Laſaulx. Gotha 1878. I. 9. Reintens, 
e. Belennerin. Bonn 1878.) 
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Bol. €. Sriebberg, Actenftüde zur altfath. Beweg., mit e. Grunbr. ihr. 
Geſch. Tübg. 1876. . P. C. Knuttel, Geschiedenis en Kritik d. 
hegendaagsche Oudkath. beweging in Duitschland. Leid. 1877. 9. Rol- 
fu8, Kirchengeſchichtliches v. d. Zt. b. vatic. Conc. bi auf un]. Zage. I. 
— om. Th. Förſter, Der Alttatholiciem., e. geſchichil. Studie. 

votha 


Gegen das vaticaniſche Concil und deſſen Beſchlüſſe machte 
ſich, zunädft in Deutſchland (Preußen, Baiern, Baden und 
Helfen), von hochachtbaren, tüchtigen und wiſſenſchaftlich ausgezeid- 
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neten Männern angeregt und geleitet, in ber |. g. „altkatholi— 
hen” Bewegung eine von ben liberalen Kreifen des Tath. Volkes 
mit vielverfprehendem Beifall aufgenommene Reaction geltend, bie 
e8 bereit3 1873 zur Conſtituirung einer jelbjtändigen und wohl 
organifirten bifchöfl. Kirche brachte und ſeitdem, zwar hinter ihren 
anfangs allzu fanguinifhen Hoffnungen und Erwartımgen weit 
zurüdbleibend, dod in engern Grenzen einer langjam fortjchreiten- 
den Ausbreitung und einer gedeihlichen, jede Weberftürzung forg- 
fältig, fast ängſtlich abwehrenden Ausbildung fid) erfreute. Durch⸗ 
greifender in ihren reformatorifchen Zugeſtändniſſen an die Forde⸗ 
rungen des Zeitgeiftes, jedoh im Dogma ebenfalls die pofitiwe 
galtung wahrend, entfaltete fi) in verhältnigmäßig weit größern 

imenfionen der Ausbreitung die altkatholifche Bewegung in der 
Schmeiz, wo fie, feit 1876 unter bifchöfliche Leitung geitellt, ſich 
den Namen der „chriſtkatholiſchen“ beilegte. 


5. Sonftitnirung und Ausbau ber altkatholifhen Kirche im dentſchen 
Reihe. — Schon zu Anfang Aug. 1870 trat ber bisher mufterhaft kath. 
Brof. Michelis zu Braunsberg (8 188, 6) mit ber öffentlichen Anklage gegen 
Pius IX als einen Häretiter und Verwüſter ber Kirche auf, und Enbe Yug. 
vereinigten fi mit ibm mehrere angefehene Theologen (Dölfinger uub 

riebrih aus Münden, Reinlens, Weber und Balger ans Breslau, 

noodt aus Bonn, und der Kanoniſt v. Schulte aus Prag) in Nürnberg 
zu ber öffentlihen Erflärung, daß das vatif. Eoncil nicht als ein ökumeniſches 
und das nene Dogma nicht als ein kath. angefehen werben könne. Daſſelbe 
erffärten bald darauf 44 kath. Docenten ber Univ. Münden mit dem Rector 
an ber Spige, jedoch ohne die Theologen; in gleicher Weile proteflirte eine 
Anzahl kath. Docenten zu Breslau, Freiburg, Würzburg und Boun 
und noch energifcher eine Berfammlung fath. Laien zu Königswinter. Die 
von ben betreffenden Bifchöfen geforderte Unterfährift der Eoncilbefchläffe ver- 
mweigerten außer den genannten breslauer Docenten and bie Bonner Profi. 
Reuſch, Langen, Hilgers und Knoodt; wogegen bie mündener Theo- 
flogen mit Ausnahme von Döllinger und Friedrich fih fügten. Eine er- 
neuerte Aufforderung feines Erzbiſchofs (Ian. 1871) wies Döllinger mit 
ber Erflärung ab, daß er als Chrift, Theologe, Gefchichtskundiger und Staats⸗ 
bürger das Unfehlbarkeitspogma verwerfen müſſe, zugleih mit bem Erbieten, 
vor einer Verſammlung von Biſchöfen und Theologen den Beweis zu führen, 
baf baffelbe mit der h. Schrift, den Kirchenwätern, ber Tradition und Ge⸗ 
ſchichte in Widerſpruch ſtehe. Er wurde nun förmlich mit Zufimmungs- 
adrefien aus Wien, fo wie aus Würzburg, München und faft allen andern 
Städten Baierns überfchüttet; und eine auf dem münchener Mufeum ausgelegte 
Adreffe an die Regierung über die Staatsgefährlichleit der vatik. Decrete füllte 
fih raſch mit 12000 Unterfchriften. Am 14. April erfolgte nun Döllingers 
Ercommunication, welche Brof. Huber mit einer äuferft foharfen und ſcho⸗ 
nungelofen Replik an ben Erzbiſchof beantwortete. Nach mehrern Borbe- 
rathungen tagte dann, mit 500 Deputirten aus allen Ganen Deutſchlands be- 
ſchickt, im Sept. 1871 der erfte Gongreß ber Altkatholiken zu Münden. 
Ein Programm, welches unter Betheuerung treuen Fefthaltens an ben Glauben, 
dem Cultus und ber Verfaffung der alten kath. Kirche, bie Ungültigkeit ber 
vatik. Beichlüffe und ber durch fie veranlaßten Ercommmumnicationen behauptete, 
und neben Anerfennung ber altlath. Kirche von Utrecht ($ 164, 8) au bie 
Hoffnung auf Wiedervereinigung mit der griechiſchen, jowie auf allmählich an⸗ 
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zubahuende Verſtändigung mit ber proteft. Kirche ausſprach, wurde einftimmig 
angenommen. Als aber am zweiten Tage ber Präfes Dr. v. Schulte ben 
Antrag ftellte auf Einridtung felbftändigen Gottesdienftes mit geregelter Seel- 
forge und baldigfte Herftelung eigener biſchöfl. Surisdiction, befämpfte Döl⸗ 
Iinger biejen Antrag als den fihern Rechtsboden der Oppofition verlaffend, 
die verberblihen Wege der proteft. Reformation einfchlagend und in Secten- 
bildung auslaufend. Al dennoch der Antrag mit Üüberwältigender Majorität 
angenommen wurde, entjagte er ber fernern Betbeiligung an ben öffentlichen 
Berfammlungen, und trat feitbem mehr in ben Hintergrund, ohne jeboch gegen 
die fliegende Strömung Weiter zu opponiren, ober de von ihr loszufagen. 
Der zweite Kongreß wurbe im Herbfte 1872 zu Köln gehalten. Auch aus 
der anglit. Kirche Englands und Amerika's, aus ber rechtgläubigen Kirche 
Rußlands, aus Frankreich, Italien u. Spanien waren theils Deputirte, theils- 
herzlich ſympathiſche Grüße hingefandt; der Erzbſch. Heinr. Loos v. Utrecht 
befiegelte durch feine Theilnahme ben ſchon früher gejchloffenen Einheitsbund 
mit den nieberländifhen Altkatholiken; felbft ber deutſche Proteflantenverein 
war nicht ohne Vertretung geblieben. Ein hier bazu erwähltes Comite entwarf 
eine Synodal- und Gemeindeordnug (wonad ber zu erwählende Bifchof 
jährlich zu Pfingften eine Synode beruft, an ber alle Geiftlihen Theil zu 
nehmen berechtigt find, unb zu ber auch Die Gemeinben Depnutirte wählen, je 

Wähler einen; bem Bifhof zur Seite fteht eine permanente Synodal- 
repräfjentang, die aus fünf Prieftern und ſieben Laien zuſammengeſetzt ift; 
Biſchof und Synobalrepräfentanz haben bedenklichen Synodalbefchlüffen gegen⸗ 
über ein inhibirendes Vetorecht; die Wahl ber Geiſtlichen kommt der Gemeinde, 
ihre Beftätigung dem Bifhof zu). Am 4 Juli 1873 fanb in ber fölner 
Pantaleonsfirhe (5 194, 2) durch eine Delegirtenverfammlung (22 Priefter, 
55 Laien) bie Biſchofswahl ftatt. Sie fiel auf den Prof. Reinkens, der, 
da inzwiſchen der Erzbſch. Loos v. Utrecht geftorben, am 11. Aug. zu Rotter- 
dam durch den Bſch. Heylamp v. Deventer die Weihe empfing und Bonn 
zu feinenk biſchöfl. Site erwählte. 


6. Fortſetznug. — Die erſte Synode der deutſchen Altkatholiken 
(30 Geiftl. u. 59 Laien) fand im Mai 1874 zu Bonn flatt. Befchloffen wurde 
die Beibehaltung der Obrenbeichte, jedoch mit Befeitigung jedes Gewiſſens⸗ 
zwanges, fo wie bes Beichtzwanges fiir beftimmte Zeiten. Gleicherweife wurbe 
der fittl. Werth bes Faftens anerlannt, aber jeder Faſtenzwang, jo wie jebe 
Unterfeibung erlaubter und unerlaubter Speifen befeitigt. Die zweite 
Synode ftellte betreffs des Ehrenrechtes ben Grundſatz auf, daß bürgerlich 
gültige Ehen auch kirchlich einzufegnen feien, — nur bei Ehen mit Nichtchriften 
und Gefchiedenen fei dies zu verweigern; bie dritte führte ein deutſches 
Ritual ein, in weldem ber Exorcismus befeitigt war, jeboch mit vorläufiger 
Beibehaltung der lat. Meffe; die vierte geftattete folchen Gemeinden, bie es 
wünſchen würden, den Gebrauch ber Mutterfpradhe in mehreren heilen ber 
Meßliturgie. Auf allen bisherigen Synoden war e8 gelungen, ben immer 
wieber (feiten® der Laienglieber) erneuerten Antrag auf Abichaffung des obli- 
gatorifhen Brieftercdlibats abzınvehren. Die befonders von Baden aus dafür 
ins Werk gefetste Agitation war inzwifchen aber fo mächtig geworben, daß bie 
fünfte Synode 1878 troß ber vom Bſch. Reinkens verlefenen Warnung ber 
Holänd. Altkatholifen, welche mit Aufhebung der Kirchengemeinfchaft brobten, 
den Antrag mit 75 gegen 22 Stimmen annahm. Die bonner Proff. Langen 
und Menzel hatten fich, dies Reſultat vorausjehend, von der Synode fern 
gehalten, Reufch verließ fie fofort und legte fein Amt als bifchöfl. General- 
vicar nieber, Friedrich proteftirte nachträglihd im Namen ber bairifchen Alt» 
katholiken. Auch Reinkens hatte nach Kräften opponirt, Knoodt, Mide- 
lis und v. Schulte dagegen zugeftimmt. — Die Zahl ber Altkatholiken im 
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beutfchen Heiche belief ſich 1879 etiwa auf 52,000 mit 60 Prieflern in 120 Ge- 
meinden. Ihr liter. Hauptorgan war ber vom Prof. Meßmer in Münden 
(+ 1880) redigirte „Deutſche Merkur”. 


7. Die chriſtkatholiſche Kirche der Schweiz. — In ber Schweiz nahm 
»bie altkath. Bewegung ihren Ausgang vom Bisthum Baſel⸗Solothurn ($ 1%, 3), 
von wo fie fi) aber balb Über Die ganze kath. Schweiz verbreitete Zum 
1. Dec. 1872 hatte fi der erfie Altlatholilentag zu Olten verfammelt. 
Hier wurden Anftalten zu einer gemeinfamen Organifation getroffen und zu 
ihrer Ausführung ein Eentralcomite erwählt. Die zweite Berfammlung zu 
Diten am 31. Aug. 1873 konnte bereits von 38 altlath. Gemeinden befhidt 
werben. Die erfte im I. 1876 zu Olten abgebaltene Nationalſynode beſchloß 
die Einführung der Landesſprache beim Bottesdienfte, die Aufhebung ber Eöli- 
batsverpflichtung für bie Geiftliden fo wie bes Beichtzwanges für die Com- 
municanten und wählte ben Pfarrer Prof. Herzog zum Biſchofe; die biſchöfl. 
Weihe empfing berfelbe aus der Hand bes beutihen Bſch. Reinkens. Schon 
1874 hatte der Kanton Bern auch eine hriftfath..tbeol. Facultät an feiner 
Univerfität gegränbet. Die Zahl der fchweizerifchen Altkatholiken belief ſich im 
J. 1879 auf c. 70,000 Seelen mit 72 Geiftlihen. Vgl. jedoch $ 196, 3. 


8. Die Altlatholiten in den Übrigen Ländern. — Auch in Oeſtreich 
fand bie Oppofition gegen das Unfehlbarkeitsdogma großen Aullang. Zu 
Bien conftituirte ſich im Febr. 1872 die exfte altlath. Gemeinde unter bem 
Pfarrer Anton, bald darauf noch einige andere in Böhmen und Oberöftreich. 
Aber erfi im Dct. 1877 erlangten fie auf Grund ber Erllärung, daß ihre 
Lehre bie der kath. Kirche vor dem 3. 1870 fei, flaatliche Anerlennung. — 
In Frankreich züchtigte der Abbe Michaud zu Paris die Charakterlofigfeit 
des Epiffopats und wurde ercommmnicitt. Daſſelbe Schidfal traf die Abbe’s 
Monls und Innqua zu VBorbeaur, zugleich mit bem burch die Polizei über- 
mittelten Befehle, ihre geiftlihe Tracht abzulegen. Junqua wurbe, ba er fid 
biefem Befehle nicht fügte, vom Card. Donnet, Bf. v. Borbeaur, bei ben 
Gerichten belangt und von biefen zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Erft im 3. 1879 konnte der Erlarmeliter Loyfon zu Paris den erſten Grund⸗ 
Kein zu einer mit den fchweizer Altkatholifen verbinbeten „Lath.-gallicianifchen 
Kirche’ Tegen (8 186, 7). — In Italien hatte fich unabhängig von ber beut- 
Ihen Bewegung, jeboh in allem Wefentlihen mit ihren Grunbfägen über⸗ 
einftimmend, eine nationaleital. Gemeinde gebilbet ($ 186, 6), Auch bie 
meritanifche Iglesia de Jesus (8 206, 1) fann gemiffermaßen als eine altfath. 
gelten. 


8 188. Die Latholifche Theologie, beſonders in Dentichlanp. 
Bol. 8. Werner, Geſch. b. kath. Th. feit b. trib. Cone. Müud. 1866. 
F. 9. Dieringer, Die Th. der Bor- und Iebtzeit. Bonn 1868. I. Frieb- 
rich, Der Kampf geg. d. diſch. Theologen u. d. tbeol. Faeultt. in B. letzt. 
20 Jj. Bonn 1875. 


Die kath. Theologie nahm in Deutfchland, wo proteft. Wiffen- 
haftlicgkeit nicht ohne Einfluß auf ihre Entwidelung blieb, einen 
bedeutenden Aufſchwung. Bon latitudinariſchem Iofephinismus 
( 164, 14) aus erhob fie fich allmählich wieder zu einer ftreng 

rhlihen Haltung. Am bedeutendften waren ihre Leiftungen auf 
dem Gebiete der dogmatifhen und fpeculativen Theologie. Neben 
und nad den vom h. Stuhle verurtheilten Schulen eines Hermes, 
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Baader und Günther traten noch eine ganze Reihe fpeculativer 
Dogmatiter auf, die ihre Speculation in die Schranken bes lirchl. 
Bekenntniſſes zu bannen verjtanden. Auch auf dem Gebiete der 
kirchengeſchichtl. Forſchung Hat die kath. Theologie nad) Möhler’s 
epochemachendem Vorgange bedeutende, jedoch bei faft durchweg 
tendenziöjer Haltung ſehr der Sichtung bebürfende Nejultate zu 
Zage gefördert. Am unbedeutenditen find ihre Leiftungen auf bib- 
liſch⸗krit. und esegetifchemn Gebiete. Im Allgemeinen war man aber 
feiten® der theol. Docenten auf den deutfchen Univerfitäten bemüht, 
fowohl in der Form, wie auch (jo weit die zu Trient gezogenen 
Schranken e8 irgend zuließen) im Inhalte der Forſchung und dem 
Unterrichte wiſſenſchaftl. Charakter zu wahren. Je mehr aber bie 
Jeſuiten in Deutſchland an Geltung und Einfluß zunahmen, umfo 
mehr bürgerte fi) auch namentlich in den biſchöfl. Seminarien, die 
von ihnen erneuerte und von Rom aus als officielle Theologie 
empfohlene Scholaſtik ein, welche die beutiche Univerfitätstheologie 
gründlich verabicheute und durch perfide Verbächtigungen und Denun⸗ 
ciatiomen befämpfte. ‘Der Verſuch aber, auf dem münchener Ge- 
Iehrtencongreß (1863) eine DVerftändigung zwifchen beiden Rich⸗ 
tungen anzubahnen und einen gemeinfamen Boden zu gewinnen, 
fhheiterte an der Unvereinbarkeit der Principien und dem Wiber- 
ftande der Jeſuiten. Die feierliche Proclamation des 5. Liguori 
($ 164, 2) zum Doctor ecclesiae (1870) zeigte, was für eine 
Sorte von Theologie Pius IX gelehrt wiffen wolle. Leo XIII 
aber erließ 1879 eine Encyelica, welche die Wiedereinführung ber 
PHilofophie bes „engelgleichen” Lehrers von Aquino ($ 103, 6) 
in alle kath. Schulen forderte. — Außerhalb Deutfchlands und von 
dort aus befruchtet erfreute fi) verhältnigmäßig am Meiften die 
franzöfifche Theologie, bejonders auf Hiftorifchem Gebiete, einer 
bemerfenswerthen Regſamleit, opne indeß es zu irgend epoche⸗ 
machenden Leiſtungen bringen zu können. Spanien iſt mit ſeiner 
Theologie nie dem Mittelalte® entwachſen. In Italien dagegen 
bfühten wenigftens, fortwährend von Neuem bazu angeregt durd 
die reichen unter und oberirdiſchen Schäße feiner Katakomben, 
Muſeen, Arhive und Bibliotheken, fruchtbringende Studien über 
das chriſtliche Altertum. 


1. Hermes uud feine Schule. — Der bonner Prof. Georg Hermes, 
an beffen Iugend vie kritiſche Philoſophie nicht ſpurlos vorübergegangen war, 
Jieß das kath. Dogma bes Tridentinums, mit ber Zuverficht, daß es barin be- 
fliehen werde, durch das Feuer des Zweifel® und ber Bernunftpräfung bin- 
durchzugehen, weil nur, was biefe Prüfung beftanden, wiſſenſchaftliche Berech⸗ 
tigung babe. Er fiarb 1831 und hinterließ eine nach ihm genannte Schule, 
bie fi befonbers in Zrier, Bonn (Braun u. Achterfeld) und Breslau 
(Elvenich u. Balter) feſtſetzte und ir. in ber bonner Zeitſchrift für Philof. 
n. fath, Theol. 1838 ein wiſſenſchaftl. Organ gründete. Gregor XVI ver- 
Dammte 1835 feine Schriften (Einf. in d. chriftl.-fath. Theologie. 1819. 2.9. 
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1831; Chriſtkath. Dogmtk., hrsg. v. Achterfeld. 1834. 3 B.), und der neue 
Erzbſch. v. Köln Drofte-Bifhering verbot ben Stubirenden in Boun, bie 
Borlefungen ber Hermefianer zu beſuchen. Diefe boten Alles auf, bie päpftl. 
Eenfur rüdgängig zu machen. Braun und Elveuich reiften zu biejem 
Zwede ſelbſt nah Rom; aber ihre Behauptung, daß Hermes nicht Das ge- 
lehrt, was ber Papft verdammt, wurbe eben jo wenig, wie vorbem bei ben 
Sanfeniften beachtet. Nun entbrannte ein von beiden Seiten mit großer 
Leidenſchaft gefliprter Streit, der neuen Brennftoff durch ben preuß.-Tölniichen 
Kirchenftreit erhielt (8 190, 1). Schließlich wurbe 1844 den Proff. Branı 
und Achterfeld zu Bonn durch den erzbiſchöfl. Coadjutor Geiffel bie weitere 
Ausübung ihres Lehramtes unterfagt, und die preuß. Regierung quiefcirte fie 
mit vollem Gehalte. Die Brofefforen des trierihen Seminars, fo wie Balter 
in Breslau (Beitr. zur Bermittlg. e. richtigen Urtbeils über Katholcem. u. 
Proteſtsm. 1840), Letzterer bereits unter bem Einfluß der Güntherſchen Theo⸗ 
logie ftehend, retractirten. — Ein Jahr vor Hermes’ Berbammung batte 
übrigens derſelbe Bapft die ber bermefianifchen geradezu entgegenftebende Lehre 
bes fraßburger Abbe Bautain verbammt, daß bie chriſtl. Dogmen fih nicht 
beweifen, fonbern nur glauben ließen und baber jede Anwendung der Ber- 
nunft bei der Aneignung ber göttl. Heilewahrheit völlig ausgeſchloſſen werden 
müfle. Bautin wiberrief als ein gehorſamer Sohn ber Kirche fofort („lauda- 
biliter se subjecit“). — (Bgl. El venich, Acta Hermesiana. Gttg. 1836, 
unb Acta Romana. Hann. 1838. I. Perrone, Gef. db. Hermefianiemns, 
aus d. Ital. Rgéb. 1839; dgg.: Perronius theologus Romanus vapulans. 
Col. 1840. Chr. Gu. Niedner, philosophiae Hermesii explicatio et 
existimstio. Lps. 1838. Elvenich, Der Hermeflanismus u. Berroue. 
rl. ) 


2. Baader und feine Schule. — Die kath. Theologie ließ die Ent- 
widelung der beutihen Philoſophie lange Zeit unbeachtet. Erſt feit 
Scelling, deſſen Philoſophie mit der kath. Anſchauung allerdings mehr Be⸗ 
rührungspunfte bot, als irgend eine frühere, erwachte ein allgemeines une 
lebhaftes Interefje für philof. Stubien und fpecnlative Begründung und Aus> 
bildung des Katholicismus. An bie von Schelling mieber hervorgezogene 
Theofophie des görliger Schuftere ($ 159, 2) ſchloß fih Franz u. Baader, 
Brof. der fpecul. Dogmatik in Münden (obwohl nicht Theolog von Fach, ſon⸗ 
bern vielmehr Mediciner und Bergwerkskundiger, } 1841), an. Unter feinen 
zablreihen Schriften finb die bebeutendften: Borlefl. ü. b. jpecul. Dogmtk. 
1828 ff. 5 9. und bie Fermenta cognitionis. 1822 ff. 6 H. In feinen 
letzten Lebensjahren zerfiel er völlig mit bem Ultramontanismus („Ueber Die 
Thunlichkt. einer Emancipation v. d. rim. Dictatur“. 1839; „Der morgen!. 
u. abendl. Katholesm.“ 1841, mit ausbrüdlicher Erhebung des erftern üker 
ben legtern). Eine Geſammtausgabe feiner Schriften (1851 fi.) beforgte im 
Berein mit andern Freunden des Berewigten Franz Hoffmann in Würzburg, 
deffen „Vorhallen zur ſpecul. Lehre Fr. Baaders“ 1 biefer ſelbſt für die 
reinfte und ungetrübtefte Darftelluug feiner Lehre erklärt Hatte. Eingang fand 
feine Doctrin befonders in ber fath. theol. Facultät zu Gießen, beren Unter- 
gang freilich Dadurch befchleurtigt wurde ($ 193, 1), befonbers bei Leo p. Schmid 
T 1869 (Geift d. Katholcem. od. Grundlegg. b. chr. Irenik. 4 B. 148 fi. 
Ultramontan od. katholiſch 1867). Berfühnlichkeit gegen ben Proteflantismus 
charakteriſirt alle Tath. Anhänger biefer Richtung. 


3. Günther und feine Schule. — Eine Theologie von minbeftens 
ebenfo bedeutender fpeculativer Botenz und jebenfalls entſchiedener kath. Inhalte 
als die Baaberihe hat der Weltpriefter Anton Günther (F 1863) in Wien, 
ein tiefer, origineller Geift mit fampfluftigem Humor, fprubelndem Wige und 
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einer mitunter ans Burlesle ftreifenden Derbheit bes Ausdrucks, entfaltet. Er 
bat Die Nothwendigkeit erkannt, mit der philof. und theol. Speculation wieber 
bis auf Carteſius zurüdzugehen, welcher ben aus ber Scholaftil ererbten Dua- 
lismus von Gott und Ereatur, Abfoluten unb Endlichem, Geift und Natur 
noch feſthielt, während alle Philofophie nach ihm immer tiefer in pantheiftiichen 
Monismus bineingerathen je. Bon bier aus fuchte er bie beiden Brobleme 
der chriſtl. Speculation: Creation und Imcarnation, zu Iöfen unb unternimmt 
einen Bernichtungslampf gegen allen Monismus und Semimonismus, idea. 
liſtiſchen und realiftiichen Pantheismus, budlichten und nichtbudlichten Semi 
pantheismus bei Proteftanten und Katholiken. Sein erfleres größeres Wert 
war bie „Borfchule zu ſpecul. Theol.“ (I.: Creationstheorie. 1828, II. In⸗ 
carnationstheorie. 1829); ihm folgte noch eine lange Reihe gleichartiger 
Schriften mit z. Th. recht barodem Titel. Obwohl Günther nie ein Katheder 
beftiegen bat, ſammelte ſich doch bald um ihn eine Schaar begeifterter Schüler; 

. 9. Babft, Doctor ber Mebicin in Wien (+ 1838), febte des Meiſters 
dunkele, aphoriftifch- ſpringende, faſt bitbyrambifche Geiftes- und SHerzens- 
ergießungen in licht» und geiftvoll georbnete philof. Profa um (Der Menſch 
u. j. Gelb. 1830; Adam und Chriftus, zur Theorie ber Ehe. 18835 :c.), und 
305. Eman. Beith popularifirte fie in Predigten und Erbauungsjchriften. 
Auch mehrere ehemalige Anhänger bes verurtheilten Hermes, unter andern auch 
Baltzer in Breslau (Nene theol. Briefe an A. Günther 1853) traten in bie 
Reihen feiner Schiller ein. Dagegen erhoben bie bift. polit. Blätter gegen ihn 
die Anklage auf Vernichtung des Moftertums im Chriftentbum, auf Wider- 
ſpruch mit der trabitionell-firchl. Theologie 2c., und ein Brivatbocent ber 
Philoſophie in Bonn, F. 3. Clemens warf fih zum Wortführer diefer Partei 
auf. So entipannı fih ein leibenfhaftlicher Kampf, von welchem man auch 
in Rom Notiz nehmen mußte. Hier war man bon vornherein geneigt, 
Günther daſſelbe Schidfal zu bereiten, das 20 Jahre vorher Hermes getroffen; 
doch befann man fi lange, ba hohe Fürſprache von Wien aus ins Mittel 
trat. Im Januar 1857 erfolgte enblih die förmliche Neprobation ber Gün- 
ther'ſchen Philofophie und die Aufnahme feiner ſämmtlichen Schriften in ben 
Index prohibitorum. ®&üntber unterwarf fih bemiltbig dem Ausfpruche 
der Kirche; ebenfo Balter. Dennoch murbe in Folge eingegangener Ber- 
dächtigungen fpäter an Lettern von Nom aus das Anfinnen Geftellt, freiwillig 
auf feine bresfauer Profeffur zu verzichten. Baltzer lehnte dies ab. Nun trug 
ber Fürftbfch. Förfter bei der Negierung auf feine Abſerung an, entzog ihm, 
als dies ohne Erfolg blieb, die Missio canonica und ein Drittel feiner ka⸗ 
noniſchen Einkünfte von fih aus, und als er 1870 gegen das Infallibilitäte- 
dogma ſich auflehnte, au bie beiden Übrigen Drittel. Sein Staatsgehalt be⸗ 
zog er inbeß unverkürzt bis zu feinem Zobe 1871. — (Bol. E. Friedberg, 
3. B. Baltzer, e. Beitrag zur neufl. Geſch. d. Verb. zw. Staat u. 8. in 
Preuß. Lpz. 1873. U. Kranz, I. B. Baltzer. Brél. 1873. E. Melzer, 
J. B. 3.8 Leb,, Wirk. u. wſchl. Bedtg. Bonn 1877.) 


4. Yoh. Adam Möhler. — Keiner unter allen kath. heotogen ber 
Neuzeit reicht an die Bedeutung und ben Einfluß, den 3. A. Möhler (jeit 
1822 in Tübingen) fih in feinem nur 42j. Leben erworben hat. Durch das 
Stubium der Schriften Schleiermaders vornehmlich und anderer Proteftanten 
zu hoher wiſſenſchaftl. Bildung herangereift, und alle Die reihen Gaben feines 
Geiftes der Begeifterung für feine Kirche dienſtbar machend, gewann er für 
biefe eine faft ebenjo große Bebeutung, wie Schleiermacher für die proteflan« 
tiſche. Schon feine Erſtlingsſchrift: „Die Einbeit der Kirche od. das Princip 
bes Katholicisinus‘ 1825 bezeugte dies. Ihr folgte fein „Athanafius d. Gr. 
u. d. 8. fr. Zt.“ 1827, und biefem das Hauptwerk feines Lebens, feine 
„Symbolik“. 1832. 7. A. 1864, welche mit den Mitteln protefl. Wiſſen⸗ 
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ſchaft die proteft. Kirchenlehre bekämpft und die lath. mehrfach burdy Umbentumg 
verebelt und fnblimirt, weshalb man in Rom anfangs auch ernflli baram 
Dachte, fie auf ben Inder zu ſetzen. Hatten bis dahin bie Proteflauten durch⸗ 
gängig bie Leiftungen ber Tath. Theologen mißachtet ober ignorirt, fo trat ihnen 
bier eine wiffenfchaftliche Botenz von ber höchſten Bebeutung entgegen, bereu 
Nichtbeachtung ein Zengni eigener Impotenz geweſen wäre. iu ber 
That, fo lange ber Gegenſatz beiber Kirchen befteht, bat wohl keine Schrift 
aus bem Lager ber Katbolilen in bem ber Proteftanten foldde Bewegung und 
Aufregung heroorgerufen wie biefe. Unter ben protef. Entgegnungen waren 
bie von Nitzſch und Banr bie bebeutendfien. Im J. 1 folgte Möbler 
einem Rufe nah Münden. Aber zunehmende Kränklichleit bemmte feine 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit und ſchon 1888, in ber Blüthe feine® Maunesaltert, 
wurde er durch den Tod feiner Kirche und ber kath. Wiſſenſchaft emtrifien. 
Seine nachgelaffene H. Schriften fammelte Dölfinger (1839 f. 2 3.), und 
Rheitmayr veröffentlichte aus feinen Bapieren dem erften Banb einer Batre- 
logie 1839. Seine Borlefungen über RO. gab Sams 1862 heraus ($ 4, 4). 
Kaum wirb man behaupten können, baß aus Möhlere Schülern ih eine be- 
fonbere theol. Schule gebilbet babe. Wohl aber bat er durch Schrift, Rebe 
und Umgang ein wiffenfchaftl. Ferment in bie kath. Theologie Deutiglanbs 
hineingelegt, das noch lange fortgährte und burch alle Anftrengungen ber von 
ben Sefuiten feitbem repriftinixten und officiel gemadten Scholaftif nicht #dflig 
ertödtet werben konnte. 


5. Joh. Joſ. Ignat. v. Döllinger. — Unter allen fath. beutfchen Thee⸗ 
logen neben und nah Möhler war ber Kirchenhiftoriler Döllinger, fett 
1826 Brof. zu München, lange Zeit der gefeiertfte bieffeits unb jenfeits ber 
Alpen. Seine erfte bedeutende Schrift (1826) bebanbelte „bie Lehre x. d. 
Eudariftie in d. 3 erſt. Ihdd.“ Seine umfaflenb angelegte „Geſch. d. chr. 
8. 1833. 35 brachte es nicht Über zwei Bände, uud fein „Lebrb. d. G. 
1836" nur bis zur Reformation. Die Haltung biefer Schrift war eine ſtreng 
firchliche, jedoch ohne bie fittlihen Gebrechen der Päpfte unb der Hierardie zu 
verbüllen. Größeres Aufieben erregte feine Schrift „Die Reformation, ihre 
Entwidl. u. ihre Wirkungen im Umfange b. luth. Belenntn. 3 B. 1846°, 
in welcher er alles Ungünſtige, was nur irgenb über bie Reformatoren und 
ihr Werk fi auffinden läßt, zufammenftellte, und durch weldhe er feinen Auf 
als ein Wunder von Gelehrfamleit uud ein Mufter von kath. Rechtglänbigleit 
auf feinen Gipfel bob. Inzwiſchen hatte er 1838 auch an ben Streitigkeiten 
über gemifchte Ehen ($ 190, 1) und 1843 in ber Kniebengungsfrage ($ 192, 2) 
durch fchroff hierarchiſche Streitfchriften fich betheiligt; ale Abgeorbneter ber 
Univerfität jeit 1845 verfocht er mit glänzenber Berebtjamleit in ber bairiſchen 
Kammer bie Tendenzen ber ultramontanen Regierung und ber Hierarchie. 
wurde 1847 Stiftsprobft v. St. Cajetan, aber auch noch in bemijelben Jahre 
in ben Sturz des Minifteriums Abel hineingezogen und jeiner Profeſſur ent- 
fett. Im folgenden Jahre (1848) zählte er zu ben bebeutenbften Mitgliebern 
ber kath. Fraktion im frauffurter Parlamente, mo er mit Erfolg im hierarch. 
Interefie für Anerfennung unbebingter Freiheit und Selbfländigleit ber Kirche 
fämpfte König Marimiltan II reftituirte ihn im feine Profeſſur (1849). Bon 
nun an beginnt fein Urtheil in confelfionellen Dingen milder und unbefange- 
ner zu werden. Großen Anftoß erregte er bei feinen nitramontanen Ber- 
ehrern zuerft Oftern 1861, als er in einer Reihe Öffentlicher Borlefungen auch 
einen Bortrag Über den bamals fehr bebrohten Kirchenflaat hielt, in welchem 
er ausführte, daß bie weltliche Herrfchaft des Papſtes (devem Mißſtände er 1857 
dur eime Reife nah Rom aus eigener Anjchanung fennen gelernt), keines⸗ 
wegs für bie fath. Kiche unbebingt nothwendig, ja fogar berfelben vielfach 
hinderlich und ſchädlich ſei. Der anmefende päpftl. Nuntius verließ mit Often- 
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tation die Verſammlung, und die Ulramontauen waren außer fi vor Staunen, 
Schreden und Zorn. Zwar gab Döllinger auf ber Herbfiverfanmlung ber 
fath. Bereine zu Münden 1861 beruhigende Erklärungen. Bald barauf er- 
ſchien aber fein Buch „K. u. Kk., Papſith. u. Kftaat 1861’, weldes als An⸗ 
bang die ärgerlihe Borlefung in etwas abgefhwächter Form veröffentlichte. 
Auch feine „Beitr. zur polit, K.⸗ u. Culturgeſch. d. let. 6 Ihdd. 1863 
und „Die Bapftfabeln d. MU. 1865" waren nicht nach bem Gelchmad der Ultra- 
montanen. Zwar bat in biefen Schriften, beſonders ber erfigenannten Die 
Polemik gegen die proteft. Kirche noch ziemlich ihre alte Schärfe; body ifl er 
wenigftens gerechter gegen Luther, ben er als „ben gewaltigften VBollsmann, 
den populärften Charakter, ben Deutſchland je befeffen‘‘, charakterifirt. Und 
während er ber Perfon des d. 3. Papfies eine begeifterte Lobrebe hält, 
geißelt er Doch fchonungslos bie Mikwirthichaft im Kirchenſtaate. Auf dem 
Gelehrtencongreß zu Münden (Erl. 10) kämpfte er für Die (theologiſch übrigene 
wohl verclaufulirte Freiheit der Wiffenfchaft. Den Papſt befriedigte noch ein 
Zelegramm, bas Döllinger als Vorſitzender des Eongreffes an denfelben richtete. 
Aber die Jeſuiten blidten tiefer, unb fortan wurde „il povero Döllinger“ 
mit ber raffinixteften Geringfhägung und Verhöhnung von ber Civilta 
cattolica behandelt. Im 93. 1868 zum lebenslänglichen Reichsrath ernannt, 
fimmte er noch mit den Biſchöfen gegen den liberalen Schulgefeßentwurf ber 
Regierung. Aber fein Kampf gegen das Concil und bie Unfehlbarfeit machte 
den Riß unbeilbar und ber Zorn feines Erzbiſchofs ſchleuderte ihn in ben Ab⸗ 
grund der großen Ercommunication, wogegen Wien ihn zum Dr. philos., Mar» 
burg, Oxford und Edinburg zum Dr. juris h. o. creirten, und ber Senat ber 
Univerfität ihn faſt einflimmig zum Nector magnif. (1871) wählte. Sein 
verpönter Hörfaal veröbete ſeitdem aber immer mehr. An ber Conftitution der 
altlath, Kirche (5 187, 5) nahm er nur geringen Antbeil; deſto eifriger be- 
theiligte er fih an ben Unionsverhandlungen berfelben (8 174, 6). 


‚6. Die bebentendften Bertreter der fyftematifchen Theologie. H. Klee, 
ein Bofitivift von ber alten Schule und zur Zeit des hermeſianiſchen Streites 
ber ertsanemäthenloge ber Eurie in Bonn, fpäter in München, fchrieb: Die 
Beihte 1827, Kath. Dogm. 2 B. 3. A. Dogmgeſch. 2 3. Kath. Moral ꝛc. 
Job. Bapt. v. Hirſcher in Freiburg (F 1865), den bie Liberalen gern zu ben 
Ihrigen gezählt und die ultramontanen Fanatiker als Ketzer verbächtigt hätten, 
förderte einen verfühnlichen und gemüthligen Katholicismus, der eben fo frei 
von ultramont. wie rationalift. Tendenzen war und dem kath. Dogma nidhts 
Weſentliches vergab (Ehriftl. Moral. 5.9. 3B.; Katechetil 4.X.; Die Tath. 
Lehre v. Ablaß. 5. A. ꝛc.). Der Hermefianer B. 3. Hilgers (F 1874 als 
Altkath. in Bonn) fehrieb e. „Krit. Darftell. d. Härefien. I. 1835 und e. 
„Sumbolifhe Theol. 1841”. Als fpeculative Dogmatıler zeichneten fih aus: 
St. Ant. Staudenmaier in Freiburg, + 1856 (oh. Scot. Erigena u. bie 
Wſch. fr. Zt.; Encykl. d. theol. Wſch.; Der Geift d. göttl. Offenb. od. Wſch. 
d. Gejchichtsprincipien db. Chriftth.; Die Philoſ. d. Chriftth. od. Metaphyſik d. 
h. Schr.; Die hr. Dogmtl. 4 B.; Der Brotftem. in f. Weſ. u. f. Entw. 
3 B. 2c.), 3. Sengler in Freiburg (Wef. u. Bedeut. d. fpeculat. Bhilof. u. 
Theol. 1837; Idee Gottes. 3B. ıc.) und Ant. Verlage in Münfter (Apologetif 
d. 8. 1835; Kath. Dogmt. 7 B. 183963). Meberhaupt wurbe bie ſpecu⸗ 
lative Theologie mit großer Vorliebe und nicht geringem Erfolg von ben kath. 
Theologen gepflegt. Dahin gehören hauptfächlich noch: 3. v. Kuhn in Tübingen 
(Reb. Sefu 1838; Princip u. Methode d. jpec. Theol.; Kath. Dgmt. 382. ıc.), 
Seh. v. Drey, ebenfalls in Tübingen (Apologeti. 3 8. 1838 ff. ac.), 
9. Denzinger in Würzburg (Vier Bb. v. d. rel. Erkenntniß. 28. 1857 :c.), 
5. Hettinger in Freiburg (Apol. d. Chrifttb. 5. U. 1875), Joh. Ehrlich 
m Prag (Fundamentaltbeol. 28. 1859); H. Dentinger in Dillingen, F 1872, 
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ein Schiller Schelling’8 und Baaber’s und als foldher, obwohl frommer, glänbiger 
Katholit, vielfach angefeinbet (Grunblinien e. pofit. Philoſ.; Moralphiloſ. — 
mit beftänbiger Polemik gegen bie Jeſnitenmoral; Geift d. chr. Weberlieferung. 
2 B., bis Athanaſ. ꝛc.), 3. NR. P. Diſchinger in Münden, ber feine frucht⸗ 
bare ſchriftſtelleriſche Thätigfeit (Syftem d. hr. Philoſ.; Die fpecnlat. Theol. 
db. h. Thom. v. Aqu. [fam auf ben Inder); Syſtem ber chr. Glaubenslehre. 
I. I) nad Broclamation bes vatic. Decrets verzweiflungsvoll für immer fiftirte, 
+ 1876, — endlich Frz. Zav. Dieringer in Bonn (Syſtem b. göttl. Thaten 
d. Chriſtth. 28. 2.9. 1857: Lehrb. d. kath. Dogmt. 5. A. 1865), der aus 
gleihem Grunde nicht nur jeder fernern Schriftfiellerei, fonbern aud, fih 
1871 anf eine Meine Lanbpfarre zurüdziehend, feiner Stellung als Prof. u. 
Domcapitular entſagte. — Während die Borgenannten, objchon von den 
Scholaftifern vielfach verdächtigt und angefeindet, ihren kirchlich⸗kath. Charakter 
intact zu bewahren fich beftrebten, wurden andere Vertreter biefer Richtung 
eben burh den Kampf gegen bie Scholaftif und demnächſt gegen das vatıc. 
Eoncil, aus ihrer orthoboren Stellung hinausgedrängt. So zuerſt ber män- 
hener Prof. Iat. Frohſchammer. Seine freifinnigen, gebiegenen Schriften: 
„Ueber den Urjpr. d. menihL Seele 1854 worin er dem fath. Ereatianismus 
gegenüber ben Generatianismus vertheibigte, „Einl. in d. Philoſ.“, „Freiheit 
d. Wſch.“, „Vereinigung d. Kath. u. Protſt.“ u. ſ. philof. Zeitfehrift „Athenäum” 
famen ſchon 1862 auf den Inder. In ber Zuverſicht, nichts Unkatholiices 
gelehrt zu haben, bat er ehrfurchtsvoll um Reviſion und Aufhebung des Ber 
botes. Folge diefer Renitenz war bie Enthebung von allen geiftl. eionen 
und das Berbot des Beſuches jeiner Vorleſungen. Frohſchammer proteftutt, 
die Stubirenden erließen eine begeifterte Dankadreſſe und fein Hörjſaal füllte 
fi mehr als je vorher. Später jedoch hat er, auch von ben Alllatholilen 
verleugnet, fi) mehr unb mehr nicht nur dem Kirchen-, fonbern and tem 
Dffenbarungsglauben entfremdet. Gegen D. Strauß’ neuftes Yuch richtete er 
bie Schrift: „Das neue Wiffen und ber neue Glaube. 1873”, melde fe 
weit, daß zwar „der alte Glaube‘ unhbaltbar fei, daß aber auch „das neue 
Wiſſen“ ihn nicht erſetzen könne, vielmehr buch das Zurückgehen auf bat 
Chriftenthum Eprifti ein „neuer Glaube‘ herzuftelen fei. Auch €. Zirugiebl 
in Münden hatte fih für feine religions-philof. Schriften ſchon vor dem 
Concil die röm. Cenfur zugezogen, und jchloß ſich demnächſt den altfath. Ber- 
fimpfern an (Stubb. ü. d. Inftit. d. Geſellſch. Jeſu. 1870). Friedr. Midels, 
ein geiftvoller, vielfeitig in Natur» und Sprachwiflenichaft, wie im Zheologtt 
und Philoſophie gebildeter Dann, hatte in feiner frübern Stellung als Furl. 
in Paderborn, Münfter und Braunsberg durch Wort und Schrift eine ſtreng⸗ 
kirchl. Richtung bewährt; aber das vatic. Concil machte ihm zu einem bet 
erften unb bebeutenbftien Führer ber altkath. Bewegung. In f. „Entwidl ?. 
bb. erft. Capp. d. Genefis’ trat er 1845 als Vertreter ber |. 9. Neftitutione‘ 
bypothefe auf. Später fehrieb er: Kritik d. Günther'ſchen Philof. 1854; Ti 
Philoſ. Plato's in Beziehg. z. geofib. Wahrh.; Der lirchl. Stanbp. in b. Natur⸗ 
forſchg.; Der Materialismus als Köhlerglaube; Häckelogenie; Die Philoforhie 
b. Bewußtſeins (gegen v. Hartmann) und mehrere Streitfchriften gegen den 
Baticanismus. 


7. Die namhafteften Bertreter der Hiftorifchen Theologie. — Die ef 
und bedeutendſte Stelle auf dieſem PH ale * Möhler und neben 
Dillinger des Erſtern Schüler 8. Iof. Hefele, feit 1840 Prof, in Tübingen 
und feit 1869 Bſch. v. Rottenburg, fowohl durch bie Gebiegenheit wie durch 
die Kunſt einer mag hf icheinbaren Unbefangenheit feiner Forſchung il. 
Durch feine beiden Schriften über die Honoriusfrage (1870), einer Tot. und 
einer deutſchen, wurbe er einer ber gefährlichften Beftreiter des Infallibilitäte 
dogma's, boch unterwarf auch er fich fehließlich demſelben ($ 187, 4). Die 
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bedeutendſte feiner Leiſtungen ift die „Conciliengeſchichte“ in 7 8. 1855 ff. 
Außerdem fchrieb er noh: Die Einführung d. Ehrifttb. im ſüdweſtl. Difchl. 
1837; Der Carb. Ximenez u. d. kirchl. Zuftände Spaniens; Beiträge zur KG., 
Arhäol. u. Liturg. 2 B. Ein unenblid fruchtbarer Schrüftfteller auf dem 
Gebiete der theol. Literärgeich. ift Karl Werner in Wien; er veröffentlichte: 
Thom. v. Aquin. 38. 1859; Geld. d. apol. Lit. 5B.; Franz Suarez u. d. 
Scholaſtik d. letzt. Ihdd. 2 B.; Die Pſychologie d. MA.; Beba d. Ehrw. u. 
i. Zt.; Gerbert, die K. u. Wſch. fr. Zt.; Alcuin u. |. Ihd.; Geſch. d. kath. 
Theol. in Diſchl. ſeit d. trid. Concil ꝛc. Bedeutender und gediegener ſind bes 
münchener Prof. Joſ. Bach Arbeiten: Meiſter Eckhart 1864 u. beſonders: 
Dogmengeſch. d. MA., bis jetzt 28. 1873. 75. J. Hergenröther in Würz⸗ 
burg erwarb ſich durch feine tendenziöſe Monographie über „Photius u. d. 
griech. Schiima‘', fowie durch feine Bekämpfung ber antivatic. Beftrebungen. 
(„Anti-Ianus 1870; Die kath. 8. u. d. chr. Staat 1872) und befonders durch 
ſ. „Hdb. d. allg. KG. 4B. 1876 ff. ſolche eminente Verbienfte um Papft- 
thbum und Kirhe, baf Leo XIII ihn 1879 zum Cardinal und vatic. Ardivar 
ernannte, mit der Aufgabe einer vollftändigen Reorganifation des Archivs 
behnfs erleichterter (und ungefährlicher) Benugung befjefben für röm. kath. 
Geſchichtsforſcher. — Unter bie eifrigften Leiter Der altkath. Bewegung zählen 
dagegen: Joh. Friedrih in Münden (Joh. Weflel 1862; Die Lehre bes 
Huß; Aftrologie u. Reform.; Das Ztalt. d. h. Rupert; KG. Deutſchlds. 28. 
1867; Documenta ad illustr. Conc, Vat.; Zagebudy während d. vat. Conc.; 
Geſch. d. vat. Conc. I. 1877; Die Wortbrüdigt, u. Lügenhaftigk. diſch. 
Biichdfe; Der Kampf gg. d. dtich. Theologen 2c.) und Joh. Huber in München, 
+ 1879, beifen „Philoſ. d. Kon. 1859 ın ben Inder kam, während fein noch 
feeifinnigeree Werk über Joh. Scot. Erigena 1861 auffallendermeije ohne Cenfur 
blieb. Später jehrieb er; „Der Jeſuitenorden nah f. Berf., Doctr., Wirkfamt. 
u. Geld. und „Der alte u. b. neue Glaube von D. Strauß, frit. gewilrbigt". 
Aloyſ. Pichler in München zog fih durch bie hiſt. Treue und Gewifienhaftig- 
feit in ber Forſchung und Beurtheilung bie päpfll. Cenſur und feinem Bude 
(Gef. d. kirchl. Trenng. zſch. Orient u. Occid. 1864) bie Auszeichnung ber 
Aufnahme in den Inder zu. Seine fpätern Studien und Schriften (Die Theol. 
d. Leibnitz; Hinderniffe u. Grundbedingg. einer Durdhgreifenden Reform. d. 
fath. K. zunächſt in Difchl.) entfrembeten ihn immer entjchiedener dem Ro— 
manismus, begeifterten ihm für bie Idee einer beutjchen Nationallirche und 
näbrten feine wachfende Vorliebe für proteflantenvereinliche Tendenzen und 
Charaktere. Leider aber bereitete feine zügellofe Bibliomante in feiner fpätern 
amtlichen Stellung als Vorſteher der kaiſ. Bibliothek zu St. Petersburg feiner 
bürgerlichen Eriftenz fehr bald (1871) ein jähes und ſchmachvolles Ende (+ 1874). 
Der altlath. Brof. of. Langen in Bonn befämpfte das vatic. Dogma in 
4 3. 1872 ff., behandelte im Intereffe einer Union mit der griech. Kirche bie 
„Zrinttarifche Lehrdifferenz ic d. abb.» u. morgenid. 8. 1876 und lieferte 
eine gebiegene Monographie über Joh. Damafcenus 1879, jchrieb auch über 
„Das Judth. in Paläſt. zur Zt. Jeſu“, „Die Kov. u. d. NT.“, fo wie einen 
„Grundriß d. Einl. ins NT. 2.4. 1874. — In Rom fühnte der Ora- 
torianer Auguſtin Theiner bie literarifche Berirrung feiner Jugenb ($ 186, 3) 
durch ben Eifer, mit welchem er bie Rechte und Anfprüche des apoftol. Stuhles 
in einer Menge gelehrter firchenrechtlicher, kirchenpolitiſcher und kirchenhiſt. 
Schriften vertheibigte. Bon allgemeinerm Interefje war befonders Die gebiegene, 
im Auftrage bes Papftes abgefafte „Seid. d. Pontificats Clemens' XIV. 
298. 1852”. Als die Hauptaufgabe feines Lebens betrachtete er jedoch bie 
Fortfegung der Annales ecclesiastici von Baronius (von welcher feit 1856 
drei Foliobände nebft einer neuen Ausgabe des Hauptwerkes erjchienen), und 
die Herausgabe von Urkunden zur KG. der verfchiedenen chriſtl. Nationen in 
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ein Schüler Schelling’s und Baader's und als foldyer, obwohl frommer, glänbige: 
Katholik, vielfach angefeindet (Grunblinien e. pofit. Philof.; Moralphiloſ. — 
mit befländiger Polemik gegen die Iefnitenmoral; Geift d. hr. Ueberlieferung 
2 B., bis Athanaf. 2c.), 3. N. B. Diſchinger in München, der feine frubr 
bare fchriftftelleriige Thätigkeit (Syſtem b. hr. Bhilof.; Die fpeculat. Tienl, 
d. 5. Thom. v. Aqu. [kam auf den Inder); Syftem ber dir. Glaubensickt. 
I. II) nad) Proclamation bes vatic. Decrets verzweiflungsvoll für immer ftrt. 
+ 1876, — endlih Frz. Zap. Dieringer in Bonn (Syſtem d. göttl. Than 
d. Chriſtth. 28. 2.9. 1857: Lehrb. d. kath. Dogmt. 5. X. 1865), der me 
gleihem Grunde nicht nur jeder fernern Schriftfiellerei, fonbern aus, fit 
1871 auf eine Heine Lanbpfarre zurüdziehenb, feiner Stellung als Frei. u. 
Domcapitufar entjagte. — Während die Borgenannten, obſchon ven den 
Scholaftilern vielfach verbächtigt und angefeindet, ihren kirchlich⸗kath. Charakter 
intact zu bewahren fich beftrebten, wurben andere Vertreter biejer Richteng 
eben durch ben Kampf gegen die Scholaftit unb demnächſt gegen das vatk. 
Concil, aus ihrer ortbodoren Stellung hinausgedräugt. So zuerft der mir 
hener Prof. Jak. Frohſchammer. Seine freifinnigen, gebiegenen Schriften: 
„Meber den Urfpr. d. menihL Seele 1854 worin er bem kath. Ereatianisuwt 
gegenüber den Generatianismus vertheidigte, „Ein. in d. Philoſ.“, Fteiken 
d. Wſch.“, „Vereinigung d. Kath. u. Protſt.“ u. f. philoſ. Zeitſchrift „Athena 
famen ſchon 1862 auf ben Inder. In ber Zuverſicht, nichts Unlatholijde 
elehrt zu haben, bat er ehrfurchtsvoll um Revifion und Aufhebung bes Iu- 
otes. Folge diefer Renitenz war bie Entbebung von allen geiftl. Yımcrrz 
und das Verbot des Beſuches feiner Vorlefungen. Frohſchammer yreteitt. 
die Studirenden erließen eine begeifterte Dankadreſſe und fein Hörfaal fält 
fih mehr als je vorher. Später jedoch hat er, aud von ben Altlathelile 
verleugnet, fi mehr und mehr nicht nur dem Kirchen⸗, fondern and im 
Offenbarungsglauben entfrembet. Gegen D. Strauß’ neuftes Bud richtete & 
die Schrift: „Das neue Willen und ber neue Glaube. 1873", welde tr 
weift, daß zwar „ber alte Glaube” unbaltbar fei, daß aber auch „pas nat 
Wiſſen“ ihn nicht erfegen könne, vielmehr durch das Zurückgehen auf ii 
Chriſtenthum Chrifti ein „neuer Glaube‘ berzuftellen ſei. Auch E. Zirngiil 
in Münden hatte fih für feine religions-philof. Schriften ſchon vor dc 
Concil die röm. Cenſur zugezogen, und jchloß ſich demnädft den altlatb. T:: 
fämpfern an (Stubd. ü. d. Inftit. d. Geſellſch. Jeſu. 1870). Friedr. Micelis 
ein geiftvoller, vielfeitig in Natur- und Sprachwiſſenſchaft, wie in Theolezt 
und Philoſophie gebilbeter Mann, hatte in feiner frühern Stellung als Fr. 
in Baberborn, Münfter und Braunsberg durch Wort und Schrift eine frei 
kirchl. Richtung bewährt; aber das vatic. Concil machte ihn zu einem Kl 
erften und bebeutenbften Führer der altfath. Bewegung. Im f. „Entwidl. : 
bb. erſt. Capp. d. Genefis” trat er 1845 als Vertreter ber f. g. Reſtitutiets 
hypotheſe auf. Später fchrieb er: Kritik d. Günther'ſchen Philoſ. 1854; 21 
Philof. Blato’8 in Beziehg. 3. geoffb. Wahrh.; Der kirchl. Stanbp. in b. Kae: 
forſchg.; Der Materialismus als Köhlerglaube; Hädelogenie; Die Phileierkt 
d. Bewußtſeins (gegen v. Hartmann) und mehrere Streitfäriften gegen N 
Baticanismus, 


7. Die nambafteften Bertreter der hiſtzrigchen Theologie. — Die it 


und bebeutendfte Stelle auf diefem Gebiete nahın nah Möhler unb nett 
Döllinger bes Erftern Schüler 8. Joſ. Hefele, feit 1840 Prof. in Tübingzen 


‚und feit 1869 Bſch. v. Rottenburg, ſowohl Durch die Gebiegenheit wie burd 


die Kunſt einer möglihft fcheinbaren Unbefangenheit feiner Forſchung A 
Durch feine beiden Schriften über bie Honoriusfrage (1870), eimer lat. un 
einer beutfchen, wurde er einer ber gefährlichften Beſtreiter bes Infalkibilitat 
bogma’s, doch unterwarf auch er ſich fchließlich bemfelden (8 187, 4). Fit 
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bedeutendſte feiner Leiſtungen iſt die „Conciliengeſchichte“ in TB. 1855 ff. 
Außerdem ſchrieb er noch: Die Einführung d. Chriſtth. im ſüdweſtl. Dtiſchi. 
1837; Der Card, Ximenez u. d. kirchl. Zuſtände Spaniens; Beiträge zur KG., 
Archäol. u. Liturg. 2 B. Ein unendlich fruchtbarer Schriftfieller auf dem 
Gebiete ber theol. LKiterärgejch. ift Karl Werner in Wien; er veröffentlichte: 
Thom. v. Aquin. 38. 1859; Geſch. d. apol. Fit. 5 B.; Franz Suarez u. d. 
Scholaſtik d. letzt. Ihdd. 2 B.; Die Piychologie d. MA.; Beba d. Ehrw. ı. 
ſ. 3t.; Gerbert, die 8. u. Wi. fr. Zt.; Alcuin u. f. Ihd.; Geſch. d. Kath. 
Theol. in Diſchl. feit d. trid. Concil ac. Bedeutender und gediegener find des 
münchener Prof. Joſ. Bach Arbeiten: Meifter Edhart 1864 u. befonders: 
Togmengefd. db. MA., bis jegt 28. 1873. 75. J. Hergenröther in Würz- 
burg erwarb ſich durch feine tendenziöfe Monographie Über „Photius u. d. 
griech. Schiima‘', ſowie buch feine Belämpfung ber antivatic. Beftrebungen. 
(„Anti-Ianus 1870, Die kath. 8. u. d. hr. Staat 1872) und befonders Durch 
ſ. „Hdb. d. allg. 86. 48. 1876 ff." Solche eminente Verbienfte um Papft- 
thum und Rinde, Daß Leo XIII ihn 1879 zum Cardinal und vatic. Archivar 
ernannte, mit ber Aufgabe einer vollftändigen Neorganifation bes Archivs 
behufs erleihterter (und ungefährlicher) Benutzung deſſelben für röm. kath. 
Geſchichtsforſcher. — Unter bie eifrigften Leiter der altlath. Bewegung zählen 
bagegen: oh. Friedrih in Münden (Joh. Weflel 1862; Die Lehre bes 
Huß; Aftrologie u. Reform.; Das Ztalt. d. b. Rupert; KG. Deutſchlde. 282. 
1867; Documenta ad illustr. Conc. Vat.; Zagebudy während d. vat. Eonc.; 
Geh. d. vat. Conc. 1. 1877; Die Wortbrüchigk. u. Lügenhaftigk. diſch. 
Bifchöfe; Der Kampf gg. d. dtſch. Theologen 2c.) und Joh. Huber in München, 
F 1879, beffen „Philoſ. d. Kvv.“ 1859 in ben Inder lam, während fein noch 
feeifinnigeres Werf über Job. Scot. Erigena 1861 auffallenderweije ohne Cenſur 
blieb. päter fohrieb er; „Der Iefuitenorben nach |. Berf., Doctr., Wirkfamt. 
u. Geſch.“ und „Der alte u. d. neue Glaube von D. Strauß, krit. gewürdigt”. 
Aloyſ. Pichler in Münden zog fi durch bie hiſt. Treue und Gewiffenhaftig- 
'eit in ber Forſchung und Beurtheilung bie päpfll. Cenfur und feinem Buche 
Seh. d. kirchl. Trenng. zſch. Orient u. Occid. 1864) die Auszeichnung ber 
Aufnahme in ben Inder zu. Seine fpätern Studien und Schriften (Die Theol. 
». Leibnitz; Hinderniſſe u. Grundbedingg. einer durchgreifenden Reform. b. 
ath. K. zunähft in Difchl.) entfrembeten ihn immer entfchiedener bem Ro- 
nanismu®, begeifterten ihm für die Idee einer deutſchen Nationallirche und 
täbrten feine wachſende Vorliebe für proteftantenvereinliche Tendenzen und 
Sharaltere. Leiber aber bereitete feine zügellofe Bibliomanie in feiner fpätern 
mtlichen Stellung als Vorfteher der farf. Bibliothek zu St. Petersburg feiner 
itrgerlichen Eriftenz fehr bald (1871) ein jähes und ſchmachvolles Ende (} 1874). 
Ser altkath. Brof. of. Langen in Bonn befämpfte das vatie. Dogma in 

B. 1872 ff., behandelte im Intereffe einer Union mit der griech. Kirche Die 
Trinitariſche Lehrdifferenz zieh. d. abb.- u. morgenfb. 8. 1876 und Iteferte 
ine gebiegene Monographie Über Joh. Damafjcenus 1879, fchrieb auch über 
Das Jubdth. in Paläft. zur Zt. Jeſu'‘, „Die Kov. u. d. NE, jo wie einen 
GSrundriß d. Einl. ins NT. 2.4 1874". — In Rom fühnte der Ora- 
srianer Anguftin Theiner die Literarifche Berirrung feiner Jugend ($ 186, 3) 
urch ben Eifer, mit welchem er bie Rechte und Anfprüche des apoftol. Stubles 
ı einer Menge gelehrter Firchenrechtlicher, Tirchenpolitifcher und kirchenhiſt. 
schriften vertheibigte. Bon allgemeinerm Intereffe war beſonders die gebiegene, 
rt Auftrage bes Papftes abgefaßte „Geſch. d. Pontificats Clemens' XIV. 

3. 1852. Als die Hauptaufgabe feines Lebens betrachtete er jedoch bie 
ortfegung ber Annales ecclesiastiei von Baronius (von welcher feit 1856 
-ei Foliobände nebft einer neuen Ausgabe des Hauptwerkes erſchienen), und 
e Serausgabe von Urkunden zur KG. ber verſchiedenen riftl. Nationen in 
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einer Tangen Reihe bänbereiher Sammlungen, won feine Stellung ale Präfeet 
der vaticaniſchen Archive ihm befähigte. Den Machimationen unb Denunciationen 
der Sefuiten gelang es bennoc enblich während bes Concils durch bie Be- 
ſchulbigung, ben Oppofitionsbifchäfen unliebfame Einfiht in gewiſſe Ardios- 
acten geftattet zu haben, ihn aus ber Gunft bes Papfles und aus feinem 
Amte zu verbrängen. Zitel und Befolbung behielt er zwar, auch feine Amts- 
wohnung im Batican; aber bie Ihre, bie aus berfelben zum Archiv führte, 
wurde vermauert. Auch wurbe feine ſchon begonnene Herausgabe ber Acten 
bee tribent. Concils inhibirt, Es gelang ihm aber, eine Abfchrift nah Agram 
in Kroatien zu fhaffen, wo 1874 ein Theil berfelben (bie officiellen Protofolle 
bes Concils · Secret. Mafjarelli) durch Bermittelung bes Bid. Strofmayer im 
glänzenber Ausftattung, aber in wenig befriebigenber Bearbeitung (Abtfrgun, ), 
gebrudt wurbe. Bor und neben ihm erwarb ſich ber Cardinal Angelo Mai 
(Majo) al® Borfteher ber vatie, Bibliothek unvergänglichen Ruhm durch fi 
ergiebigen palimpfeftiihen Stubien, bie inbeß mehr Ausbente für bie alte 
claſfiſche als für bie pairiſtiſche Literatur geliefert haben (} 1854); und, Beiden 
an Sorgfalt, Fleiß und Ausbauer ebenbürtig, erzielte Gtov. Battifta be Ref 
auf bem bort jo reichen Gebiete der chriſtl. Erökotogie ſtaunenswerthe Refultate, 
bie er in feinen großen Sammelwerfen: Insoriptiones ohristianae. 1857 ff. 
unb Roma sotteranea cristiana. 1864 ff., fowie in feiner Zeiti—grift Bulletino 
di areheol. orist. veröffentlichte. — Ueber die Bearbeiter ber allg. KG. vgl. 
44. be 
Unter ben kath. Kirhenrehtslehrern verbienen befondere Auszeich- 
nung: Ferd. Walter in Bonn + 1871 („Lehrb. d. KR. 1822. 14. . 
1871”), — ber Eonvertite Georg Philipps in Wien + 1872 (‚„KR. 78”, 
Lehrb. d. KR. 2 8." 2c.), und Joh. Friebr. 9. Schulte in Prag und 
Bonn, ber, bis zum vatic. Eoncil einer ber gefeiertften Berfechter der ftreng 
Tath. Richtung, feitbem offen auf bie Seite ber Oppofition trat, mit Ber 
geifterung ſich der alttath. Bewegung anfhloß und durch unermübliche Agitation 
in Sr und Rebe eins ihrer hervorragenbften Häupter wurbe (Ganbb. b. 
kath. Eherechts 1856; Syſtem b. kath. ER.; Quellen d. kath. KK.; Eheproceh; 
Lehrb. d. kath. ER. 2.9. 2c.; Die Macht d. röm. Pp. 1871; Denkſchr. ü. d. 
Stellung d. Staates zu d. Sägen d. päpfl. Eonftitution vom 18. Juli 1870; 
Die Stelung db. Concilien, Bp. u. Bilhäfe; Die Abihafig. b. Eäfibats; 
Quellen u. it. b. fanon. Rechts. L 1875.) 


8. Die bebeutendften Vertreter ber ezegetifchen Theologie. — Die 
Bißfifch - gläubige aber Tirchfic Tatitubinarifche Richtung Sahn’e (8 164, 11) 
ſetzte fi mit gebiegenerer Forfhung in Leonh. Hng zu Freiburg, t 1846, 
fort (Einl. in b. h. Schr. d. NT. 1808. 28. LA. 1847 ıc.). Um bie 
Kritil des N. Ti. Tertes machte ſich M. Aug. Scholz in Bonn verbient; 
unbebeutenb ift dagegen f. Sibl. Archäol. unb noch unbebeutenber f. Einfeit. 
in b. 5. Schriften. Das Dogma unangetaftet bei Seite laſſend, unb baher 
ſelbſt unangetafet, übte ber gelehrte Franz Karl Movers in Breslau (} 1856), 
ein Rihard Simon biefer Ai, am Kanon unb ber Geſchichte bes AT. eine 
Kuhnheit beftructiver Kritik, bie felbft bei dem Altvater proteh. Hpperkitif, 
be Wette, ſtaunende Bewunderung hervorrief (Krit. Unterff. ü. b. bibi. Chronit. 
1834. Die Bhönizier 1841 ff. 4B. ꝛc.). Ben. Welte in Tübingen gab bie 
Einl. ins AT. von J. H. Herbft heraus und vervollftändigte fie durch eigene 
Bearbeitung ber „benterocanonifhen“ Bücher. 3 8. 1840, ſchrieb außerdem 
einen Commentar zu Job und beftritt das Borhanbenfein von Nachmoſaiſchem 
im Pentat.“ Dan. Haueberg in Münden, feit 1872 Di Speier (t 1876), 
ein grtmbticher Kenner ber jemitifhen Sprachen, ſchrieb: Geſch. d. bibl. Offb. 
3. A., Relig. Aterthümer d. Bibel. 2. A. Bet. Schegg in Münden com- 
mentirte ben Jeſaia 1850, bie M. Propheten, bie Pfalmen und die Evangelien. 
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Ein überaus fleißiger unb endlos fchreibjeliger, aber völig kritikloſer Com» 
pilator auf ATI. Gebiete war Tor. Reinke in Münſter, F 1879 (Beiträge zur 
Erfi. d. AT. 88. 1851 ff. zc. 2c.). Unter ben NII. Eregeten ift Abalb. 
Maier in Freiburg (Ev. Joh. 1843, Röm., Kor., Hebr., Einl. ins NT.) ber- 
vorzubeben. Auch der freiburger Bor. König, und beſonders bie Altkatholiken 
Kuvodt, Langen (Erl. 7) und Reufh in Bonn haben Tüchtiges auf bem 
Gebiete der bibl. Forſchung geleiftet. Der Ietgenannte fehrieb Comm. zu b. 
Bb. Baru 1853 u. Tobias 1857, ein Fehrb. d. Einl. ins AT. 5 X. 1870, 
Bibel u. Natur. 4. A., Der Proceß Galilei u. d. Sefuiten, Die diſch. Biſchöfe 
u. d. Aberglb. 3. Nep. Sepp in München feit 1867 quiefcirt, begann feine 
theol. Schriftftellerei (Leben Jeſu. 2.94. 68. 1854 ff.; Das Heibth. u. deſſ. 
Bebeutg. für d. Chriſtth. 3 B.; Geſch. d. Apofl. 2. U. zc.), im Geifte ber 
Gorres'ſchen romantiſch⸗myſtiſchen Schule. Um fo größeres Auffehen machten 
feine „Kirchl. Reformentwürfe, beginnenb mit einer Revifton bes Bibelfanone 
1870". In biefer „ebrerbietigen Vorlage an das vaticanifche Concil“ fordert 
er nämlich unter Berfiherung treuefter Anbänglichkeit an feine Kirche eine 
Eorrectur ber trident. Beſchlüſſe Über die h. Schrift nach den Ergebniffen der 
zeuern Wiffenfchaft (darunter eine neue Firirung ber Begriffe fanonifh uud 
beuterofanonifch, insbeſondere Ausfcheibung des B. Efther als eines unheiligen 
und ärgerlichen Libells ſo wie nähere Beſtimmung über die Inſpiration der 
bibl. Bücher, über Mythen und Widerſprüche in denſelben ꝛc.), fand begreiflich 
aber keine weitere Beachtung damit, als daß fie auf ben Inder kam. Später 
ſchrieb er noch: „Deutichland u. db. Batican 1872. Um bie Terteskritif der, 
Bulgata machte fih Carlo Bercellone in Rom verbient und bejorgte eine 
neue (officielle) Ausgabe berfelben 1860 fi. Minder verbienftlih war feine 
Herausgabe der von A. Mai fehr mangelhaft bearbeiteten Biblia e codice 
Vaticano. 5 Voll. 1857. 


9. Die namhafteſten Vertreter der neuſcholaſtiſchen quite. — Ihr 
officieller und muftergültiger Repräfentant filr bie ganze kath. Welt war ber 
Jeſuit Joh. Berrone, Prof. d. Dogmatit am Collegium Romanum (} 1876), 
der am meiften gelefene in dem Zrifolium berühmter kath. Bolemiler, ver 
feinen beiden Genoſſen (Bellarmin und Möhler) aber nicht die Schubriemen 
zu löſen würbig war. In feinen Praelectiones theologicae. 9 Voll. 1854, 
welche feitbem in beiläufig 30 Auflagen verbreitet find, trug er, ber nicht 
einmal ein Wort Deutſch verftand, mit beifpiellofer Arrogam und Windbeutelei 
die craffefte Unwiffenheit in der Bekämpfung proteft. Lehren, Zuftände und 
Berfönlichfeiten zur Schau ($174,1). Als Orakel für deutfche Angelegenheiten galt 
im Batican ber beutiche Jeſuit I. Kleutgen, ber in feiner Schrift: „Die 
Theologie der Vorzeit. 3 B. 1853 ff.” die neue römifhe Scholaftit auch den 
deutſchen biſchöfl. Seminarien mundrecht machte, deren Lehrer ohnehin größten- 
theils im Collegium Germanicum zu Rom gebildete „Germaniker“ waren. 
Beiden zur Seite fieht als Haupt- und Normallehrbuh der Moral das auch 
(von Weſſelak 1858) ins Deutfche überſetzte Compendium. theol. moralis 
des röm. Jeſuiten Joh. Pet. Gury, welches noch, wenn au mit mehr 
Zurädhaltung, den genen Greuel des Probabilismus, der Reservatio mentalis 
und ber altjefuit. Kafuiftit ($ 149, 10) mit ber gewohnten Lafcivität in Ge— 
ſchlechtsfragen darbietet. (Bgl. Keller, Die Moraltheol. d. Jeſ. Gury. 2.4. 
Aarau 1869.) 


10. Der katholiſche Gelehrtencongreß zu Münden (1863.) — Um 
ben täglich MHaffender werdenden Riß zwiſchen ben wiſſenſchaftlichen Univer- 
fitäts- und den ſcholaſtiſchen Seminartheologen mo möglih zu heilen und 
gegenfeitige Berftänbigung und gebeihlihes Zuſammenwirken aller theol. Kräfte 
anzubahnen, beriefen Döllinger unb beffen College (der damalige Abt) 
Haneberg einen Kongreß nah München, ber auch wirklich von etwa 100 
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tath. Gelehrten, meift Theologen, beſucht wurde. Die viertägigen Berathungen 
wurden nach einem Hodamte mit Serfagung bes tribent. Glaubensbekenntnifſes 
eingeleitet unb von Döllinger, bem die Berfammlung das Präftdium über» 
tragen, mit einem glänzenden Vortrag „Weber Bergaugenheit und Gegenwart 
ver kath. Theologie‘ eröffnet. Die barin ansgefprochenen, für bie Obren ber 
Neuſcholaſtiker unerträglich freifinnigen Urtheile und Rathſchläge riefen heftige 
Debatten und Eonflicte hervor; Doch Tießen dieſelben ſich durch Die anberer- 
feite als Gewiffenspflicht bereitwillig anerlannte Nothwendigleit beſchwichtigen, 
alle wiffenfchaftligen Erörterungen und Unterfuhungen den dogmatiſchen Aus⸗ 
fprüchen ber unfeblbaren Autorität ber Kirche zu unterwerfen, als woburd bie 
wahre Freiheit der Wiffenjchaft in Feiner Weife beeinträchtigt werbe. Ein im 
diefem Sinne von Döllinger abgefaßter telegraphiiher Bericht an ben Papit 
wurde noch an bemjelben Tage auf gleihem Wege mit apoft. Segen beant- 
wortet. Nachdem aber die Verhandlungen in extenso belannt geworben, er- 
folgte ein päpfll. Breve, welches bie Erlaubniß zu weitern Jahresverfammlungen 
an Bedingungen fnüpfte, die beren Wiederholung frucht- und ziellos machen 
mußten. Sie wurden zwar anftanbshalber auf bem zweiten und letzten Con⸗ 
greß zu Würzburg (1864) angenommen, aber ba® ganze Unternehmen war 
damit auch zu Grabe getragen. 

11. Theologiſche Zeitfchriften. — Die gebiegenfte wiſſenſchaftl.⸗ theol. 
Zeitſchrift iſt die ſchon ſeit 1819 beſtehende tübinger „theol. Ouartal- 
ſchrift“, welche indeß ſeit dem vatic. Concil zwiſchen den Klippen des Alt⸗ 
und Neukatholicismus hindurch lavirend ſich auf neutrales Gebiet zurückgezogen 
hat. Um fie wo möglich vollends zu verdrängen, haben bie innsbruder 
Sefuiten Wiefer u. Stenftrup 1877 die in ber Form ihr nacdhgebilbete, 
dem Geift und Inhalte nach aber entgegengefeßte „Zeitfchrift für kath. 
Theol.“ herauszugeben begonnen. Das vortrefflide „theol. Fiteratur> 
blatt‘ des bonner Prof. Reuſch (feit 1866) mußte, nachdem es feit bem 
vatic. Concil die Fahne bes Altkatholicismus aufgepflanzt hatte, 1878 eingehen. 
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Bol. &. ©. Gervinus, Geſch. db. 19. Ihd. 8 B. Rp. 1856 fi. — 
D.Mejer, Zur Geſch. d. röm. diſch. drage 3B. Roſt. 1870 ff. H. Schmid, 
Seh. d. kath. K. Diſchl. v. d. Mitte d. 18. Ihd. bis in d. Ggw. Münch. 1874. 
H. v. Sybel, Klerik. Politik im 19. Ihd. Bonn 1874. E. Friebberg, 
Der Staat u. d. Biſchofswahl. in Dtſchl. 2 B. 2pz;. 1873 f. 


8 189. Der dentſche Bund. 
Bel. 9. ©. v. Treitſchke, Difch. Geſch. im 19. Ihd. I. 2.9. Lpz. 1879. 


Dem beutfchen Reiche alten Beftandes gab bereits der lüne⸗ 
viller Srieden (1801) den Todesſtoß burch bie fürmliche Ab⸗ 
tretung des linken Rheinufers an Franfreih, wobei die dadurch 
beraubten weltlihen Fürften entfhädigt wurden mit dem rechts- 
theinifchen Land und Gut der zu mediatifirenden freien Reicheftädte 
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und der zu fäcularifivenden geiftl. Fürftenthümer, Stifter, Klöſter 
und Orden. Eine zu Regensburg niebergefegte Reichsdeputation 
Hatte die Aufgabe, diefe Abtretungen und Entfchädigungen im Ein- 
zelnen genauer zu begrenzen. Es geſchah mittelit des Reichs— 
Deputations-Hauptfchluffes (oder «Necefjes 1803). Die da- 
durd) eingeleitete Auflöfung der deutfchen Neichsverfaffung griff dann 
noch weiter um fid) im presburger Frieden (1805), ver den 
mit Napoleon verbündeten Fürften von Baiern, Würtemberg und 
Baden volle Souverainetät und den beiden Erftgenannten auch die 
Königswürde verlieh, und vollendete fich durch die Stiftung bes 
Rheinbundes, wobei 16 deutiche Fürſten förmlich ſich von Kaifer 
und Reich Tosfagten und ſich als Bafallen Franfreihs unter 
Napoleons Brotectorat ftellten (1806). Franz IL, der bereits 1804 
den Zitel eines Kaifers von Deftreih als Franz I angenommen 
Hatte, entjagte nun, da das bdeutfche Reich thatfächlich zu exiftiren 
aufgehört, auch dem Namen eines deutichen Kaiſers. Nach Napos 
leons zweimaligem Sturze ging demnächſt aus den Verhandlungen 
des wiener Congrefies (1814. 15) der beutfhe Bund und 
dejjen permanente Nepräfentation im frankfurter Bundestage 
Häglihen Andentens hervor, dem der öſtreichpreuß. Krieg 1866 
ein Ende machte. 


1. Der Reichsdeputationshauptſchlußz. — Die Bebeutung deffelben für 
die KG. liegt nicht nur in der Säcularifation der geiftl. Fürftenthlimer und 
Körperſchaften an fih, ſondern faft mehr noch in der baburch bedingten Al- 
teration ber territorialen Macht⸗ und Rechtsverhältniffe in Tirchenpolit. Be⸗ 
ziehung. Mit ben geiftl. Fürſtenthümern gingen ber kath. Kirche ihre Träftigften 
Stüßen verloren, und der Proteftantismus erhielt im Rathe ber deutſchen 
Fürften das entſchiedenſte Uebergewicht. Die kath. Prälaten waren nun zu- 
gleich befolbete Staatsbiener, und dieſe ihre Doppelftellung zur Curie und 
zum Staate brachte fpäter endlofe Berwidelungen und Conflicte mit fich. 
Andrerfeits hatten bisher faft ausfchließlich proteft. Staaten (mie MWürtemberg, 
Baden, Heffen) einen flarfen Zuwachs an kath. Untertbanen erhalten, was 
damals um fo unbedenklicher erſchien, als ber confelfionelle Barticularismus 
-im Bemwußtfein der Zeit vorher und nachher niemals fo anſpruchslos und 
dbuldfam war, wie bamals. 


2. Der FZürft:Brimas bes Rheinbundes. — Seit bem I. 1802 war 
ber auch ſchon in feinen frühern geiftl. Aemtern durch feine Humanität und 
gilbung, feine freigebige Liebe zu Kunft und Wiffenfchaft ausgezeichnete Freiherr 
Karl Theod. v. Dalberg, Kurfürſt v. Mainz und Erzlanzler bes beutfchen 
Neiches. Da nun buch den Receß vom 9. 1803 bie linksrheiniſchen Be⸗ 
figungen bes Kurfürftentbums an Frankreich abgetreten und bie rechtsrheiniſchen 
jäculerifirt wurden, fo erloſch bie kurfürſtl. Würde; ein Gleiches geſchah mit 
dem Erzkanzlerthum buch bie Errichtung bes Rheinbunbes. Für Erſteres 
entichädigte die Gunft Napoleons ihn durch Zuweiſung eines kleinen rechts⸗ 
rheiniſchen Zerritoriums, nnd filr Letteres buch Ernennung zum Fürften- 
Primas des Rheinbundes mit dem Borfite im Bundesrathe. Doch behielt 
Dalberg fein erzbiſchöfl. Amt daneben aufreit und verlegte den Sit beffelben 
nach Regensburg. Die von ihm erſtrebte Gründung eines das ganze Gebiet 
bes Rheinbundes umfaffenden Metropolitancapitels zu Regensburg gelangte 
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inbeß nicht zur Durchführung, und im 3. 1818 ſah er ſich veranlaßt, auch 
auf feine landesherrl. Beſitzungen zu verzihten. Seine geiſtl. Gerechtfame 
als Erzbſch. v. Regensburg behauptete er aber bis zu feinem Tode (1817). 
— (Bgl. 8. 0. Beaulien-Marconnay, 8. v. Dalb. u. f. 31. 2%. 
Weim. 1879). " 


3. Der wiener Congrei und bie Coucorbate. — Der wiener Congreß 
(1814. 15) Hatte in ber Entwirrung ber maßlos verwirrten politiſchen Zu- 
ftände Europa's und in der Neugeftaltung resp. Reflauration ber territorialen 
und dynaſtiſchen Verhältniſſe allerdings eine überaus fchwierige Aufgabe. 
Nirgends aber war bie unabweisbar nothwendig gewordene neue Länberver- 
und »zutheilung fchwieriger und von biplomatiichen Iutriguen. mehr durch⸗ 
freuzt als in Deutſchland. Statt des frühern Bundesftantes, deſſen Wieder: 
berftellung ſich als unmöglich erwies, ſchuf bie Bundesverfaflung vom 8. Juni 
1815 unter dem Namen bes deutſchen Bundes einen Staatenbund, in welchem 
allen Bundeegliedern als foldhen gleiche fouveraine Rechte zuerkannt waren. 
Ihre Zahl belief fih damals auf 38," verminderte ſich aber burch Ausfterben 
ober Entfagung im Laufe ber Zeit auf 34. Die nene Ländervertheilung hatte 
ebenſowenig wie der lüneviller Friede auf confeſſionelle Homogeneität der 
Fürſten und Territorien Bedacht genommen, jo daß bie Vereinigung kath. und 
proteft. Tanbestheife mit ihren oben erwähnten Folgen noch ın erweiterten 
Maße Plat griff. Die Bunbesverfaffung ficherte aber Dafür auch in Art 16 
allen chriftlichen Confelfionsverwandten völlige Gleichberechtigung in allen 
Bundesländern zu. Die Anfprüce ber päpfil. Curie, welche, von ber 
Forderung ber Wieberherftellung aller geiftlichen Fürſtenthümer und ber Rüd- 

abe aller eingezogenen Kirchen» und Kloſtergüter an ihre urſprüngliche Be 
immun ausgehend, fich bis zu ber Forderung der Wieberherftellung bes heil. 
römifch-beutfhen Reiches in mittelalterlich - bierarchifhem Sinne verftiegen, 
waren ebenfo wie ber feierlihe Proteſt, welchen der päpftliche Legat Con⸗ 
ſal vi jchließlich beim Eongreffe gegen bie betreffenden Beſchlüſſe deſſelben ein⸗ 
legte, völlig unbeachtet geblieben. Aber au ein von dem Generalvilar des 
Bistums Konftanz, Freiherrn v. Weffenberg ($ 186, 2) dringend befür- 
worteter Antrag auf Begründung einer Deutfch-kath. Nationallirche unter einem 
beutfchen Primas hatte beim Congreß feinen Anklang gefunden; und ein von 
Deftreih und Preußen zur Aufnahme in die Bundesacte empfohlener Artikel, 
durch welchen ber kath. Kirche in Deutfohland eine einheitliche, unter bie 
Garantie des Bundes zu ftellende Berfaffung zugefihert werben follte, war au 
dem Widerſpruch Baierns gefcheitert. Und da auch in ber franffurter Bundes⸗ 
verfammlung weder Weffenb 4 mit feiner Primas- und Nationalkirchenidee, 
noch Conſalvi mit einem ben Wünfchen ber Eurie entfprechenden Geſammt⸗ 
Eoncorbate durchzudringen vermochte, fo blieb es ben betreffenden Staaten 
ſelbſt überlaffen, durch Einzel-Concorbate mit dem Papfte, fo gut oder ſo 
ſchlecht biplomatifche Verhandlungen e8 vermochten, die kath.kirchl. Berhäftmifle 
zu regeln. Baiern fchloß ſchon 1817 ein ſolches ab (8 192, 1); Breußen 
folgte 1821 ($ 190,1). Die Verhandlungen mit ben übrigen deuiſchen Staaten 
zerſchlugen ſich an ber fteigenden Maflofigfeit und Hartnäckigkeit der hierard. 
Anſprüche, ober gelangten doch wie bei Hannover 1824 ($ 191, 3) und den 
zur oberrheinifchen Kirchenprovinz gehörigen Staaten 1827 (8 198, 1) nur ji 
wenig befriebigenden Refultaten. Erft in ber auf die Revoiutionsſtürme des 
3. 1848 folgenden Neactionszeit fand bie Curie ein bereitwilliges Entgegen⸗ 
fommen. Helfen-Darmflabt eröffnete 1854 deu Reigen mit einer geheimen 
Convention ($ 193, 4), dann folgte Deftreich 1855 mit einem Muſter⸗ 
Concorbate (8 195, 2), das als Vorbild diente für die Concorbate mil 
Würtemberg 1857 ($ 193, 6) und mit Baben 1859 ($ 198, 2), jo wie 
für die Bifhöfliche Convention mit Naffau 1861 (8 193, 4). Aber bie in bei 
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Schhziger» Jahren wieber erflarfende liberale Strömung ſchwemmte bie füb- 
deutſchen Concordate hinweg; das vatic. Eoncil gab durch fein Infallibilitäts- 
Dogma auch dem Öftreihifhen, der deutſche „Culturkampf“ bem preußifchen 
ben Zobesftoß; nur das bairifche fteht noch heute in Geltung. 


4. Das franffurter Parlament und der würzburger Bifchofscongrek 
(1848). — Als in den Märztagen bes 3. 1848 das Zauberwort a 
ganz Deutfchland in fieberhafte Aufregung verfette, dba machte ſich auch allent- 
halben im kath. Lager das Beftreben geltend, biefe Bewegung möglichft zu 
Gunſten feiner Kirche auszubeuten. Im franktfurter Barlamente faßen 
bie bebeutendften Eapacitäten bes kath. Deutfchlande, im kath. Volke bildeten 
fih eine Menge religiös» politifher Vereine ($ 185, 3), und bie beutichen 
Biſchöfe befchloffen bei Gelegenheit ber Einweihung bes kölner Domes, dem 
frankfurter Vollsparlamente ein beutfhes Bifhofsconcil an bie Seite zu 
fegen. Letzteres trat auch, nachdem in Frankfurt der Verfaſſungsausſchuß fich 
bereits für unbebingte Glaubens-, Gewillens- und Eultusfreibeit, volle Selbft- 
ftändigfeit aller beliebigen Heligionsgefellichaften in der Ordnung und Ber- 
waltung ihrer Angelegenheiten, aber auch für Befreiung ber Schule von jeber 
kirchl. Leitung u. Aufficht fo wie für Einführung ber obligatorischen Civilehe 
ausgeiproden, im October zu Würzburg unter bem Vorſitze des Erzbſch. 
Geiſſel v. Köln mit 19 bifchöfl. Beifigern und mehrern namhaften tbeol. 
Beratbern zufammen. In 36 Sitzungen einigte man fich dahin, daß eine 
volfländige Trennung von Kirche und Staat nidht zff erftreben fei, fo lange 
Vegterer ber Kirche nicht die ihr gebührende Autoritätsftellung verjage. Mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln fei dagegen auf bie gänzlihe Bejeitigung 
des landesherrlichen PBlacets, die volle Selbftänbigkeit kirchl. Gefeßgebung, 
Berwaltung und Gerichtsbarkeit mit Befeitigung ber Appellatio tanquam ab 
abusu zu dringen, die Leitung und Beauflichtigung ber Volksſchule ſowie bie 
Eontrole über den (nur von bifhöflih dazu conceffionirten Lehrern gu er- 
theilenden) Religionsunterricht an höhern Schulen, enblih auch die Befugniß 
zur Errichtung eigener Erziehungs» und Unterrichtsanftalten jeber Art zu 
fordern 2c., und eine dieſe Beſchlüſſe motivirende Denkfchrift bei allen deutſchen 
Regierungen einzureihen. Der nächfte Zweck ber würzburger Berfammlung, 
ihre Beſchlüſſe bei ber vom frankfurter Parlamente unternommenen Neu— 
geftaltung Deutſchlands zur Geltung zu bringen, wurbe zwar durch bie bald 
eintretende Auflöfung beffelben vereitelt. Dennoch kam ihnen als maßgebend 
für Das fpätere einmüthige Vorgehen der Bifchöfe in ben bezüglichen Einzel⸗ 
ftaaten eine große und nachhaltige Bedeutung zu. „ 
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Dem frommen Könige Friedrih Wilhelm II (1797— 
1840) war es zur Gewifjens- und BHerzenspflicht geworden, das 
durch Gottes gnädigen Beiftand in ben Befreiungsfriegen wieder- 
erwachte relig. Bewußtjein feines Volkes zur Heilung bes 300j. 
Niffes in der evang. Kirche durch eine Union beider evang. Con- 
feffionen fruchtbar zu machen; und den günftigiten Moment dazu 
erſah er in der Yubelfeier der Reformation im 9. 1817. Auch 
auf Heritellung eines geordneten und gebeihlichen Zuftandes der 
fath. Kirche in feinen Staaten war der König bedadjt, und ſchloß 
1821 zu diefem Zwede ein Concordat mit Rom ab. Dennoch kam 
e8 1836 zum Bruche an dem Wibderftreit des fanonifchen und ftaat- 
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lichen Rechtes betreffs der gemiſchten Ehen. Friedrich Wil- 
helms IV von romantiſchen Ideen beherrſchte und trotz aller 
evang.cchriftl. Entfchiebenheit doch ber nöthigen feiten Haltung und 
energiichen Conſequenz ermangelnde Regierung (1840—58) ließ in 
der Tath. Kirche die jefuitiiche Ausjaat ultramontan⸗hierarchiſcher 
Tendenzen ungehemmt fortwuchern, und vermochte auch nicht, weder 
durch die eigene furnmepiffopatliche, noch durdy die von ihm 1850 
geichaffene oberkirchenräthliche Bevormundung die Berfaflunge-, 
Unions- und Confeffions-Wirren in der evang. Kirche zu bewältigen. 
Und obwohl Wilhelms I Kundgebungen bei feinem felbftändigen 
Negierungsantritt (1858), als den Anbruch einer neuen Aera in 
der Entwidelung der evang. Landeskirche verbürgend, von liberaler 
Seite freudig begrüßt wurden, fo erwies fich diefe Hoffnung doch 
wenigftens für die nächſten 14 Jahre als eine voreilige. Mit der 
Erhebung des fieggefrönten preuß. Königshauſes auf den neu er- 
richteten deutjchen Kaiferthron (18. San. 1871) bahnte ſich indeß 
auch für die kirchl. Geftaltungen und Entwidelungen im eigenen 
Lande wirflih eine neue Aera an. 


1. Die kath. dirge bis zum Anstrag bes kölner Conflicts. — Nicht 
ſowohl für ihre alten Provinzen, in welchen Alles in wohl eingefahrenem Ge⸗ 
leiſe ging, als vielmehr im Intereſſe der feit 1814 neu hinzugekommenen 
Rheinlande, deren Biichofsfige verwaift und einer neuen Circumſcription und 
Organifation bebürftig waren, trat bie Regierung Friedrich Wilhelms III 
in Berbanblungen mit ber päpftl. Curie, Zu einem eigentlihen Concordate 
mit allffeitiger Regelung bes Berhäftniffes zwifchen Staat und Kirche kam es 
jedoch nicht, wohl aber 1821 zu einer, unter dankbbarer Anerkennuug ber vom 
Könige Dabei bewiefenen „höchſten Großmuth unb Güte”, durch bie Bulle De 
salute animarum umfchriebenen und vom Könige mittelft allerhöchfter Cabinete> 
ordre („vermöge feiner Majeftätsrechte und biefen Rechten unbefchabet‘‘) 
fanctionirten Vereinbarung, berzufolge in Irentzen zwei Erzbisthümer 
(Köln u. Poſen) und ſechs Bisthlimer (Trier, Münfter, Paderborn, Breslau, 
Kulm [Belplin] und Ermeland [Frauenburg]) mit je einem geiftl. Seminar ere 
richtet und mit reicher ftaatlicher Dotation verfehen wurden. Den Domcapiteln 
war freie Wahl der Biſchöfe zugefagt; aber durch ein nachträgliches Breve 
wurbe ihnen anbefohlen, fi) bei jeber Wahl zuvor darüber Gewißheit zu ver- 
Ihaffen, daß ber zu Wählende auch dem Könige grata persona fei. Die fo 
erzielte Einigleit zwifchen Staat und Eurie war jedoch nicht von langer Dauer. 
Das Tridentinum hatte ben Katholifen das Eingehen gemifchter Ehen mit 
Nichtkatholiken überhaupt verboten. Eine fpätere päpftl. Bulle vom 3. 1741 
geftattete fie aber unter der Bebingung einer nur paffiven Aſſiſtenz bes kath. 
Geiftlihen bei der Trauung und einer Verpflihtung ber Brautleute zu nur 
kath. Kindererziehung. In Preußen galt dagegen bas Gefeg, baß im ftreitigen 
Fällen alle Kinder der Religion des Baters feigen follten. Als biefe Be⸗ 
ſtimmung feit 1825 aud für bie Rheinprovinz Geltung erhielt und Die bortigen 
Biſchöfe deshalb 1828 beim Papſte anfragten, erließ Pius VIII, nachdem bie 
Verhandlungen mit bem preuß. Gefandten Bunfen fi) ala erfolglos heraus» 
geftellt, 1830 ein Breve, welches ben kath. Geiftlihen bie kirchl. Einfegnung 
gemifchter Ehen nur da geftattete, wo bie kath. Kindererziehung verbürgt fei, 
Ionft aber nur eine paffive Affiftenz für zuläffig erklärte. Da alle Gegenvor⸗ 
ftellungen an ber Feſtigkeit ber Curie feheiterten, manbdte fi die Regierung an 
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den Fälner Erzbſch. Grafen Spiegel (einen eifrigen Freund umb Förderer 
der hermefianifchen Theologie $ 188, 1) unb vereinbarte mit bemielben eine 
gebeime Convention, ber durch feine Bermittelung auch alle feine Suffragaı 
iſchöfe ſich anſchloſſen (1834). Sie verfprachen darin, dem Breve eine ſolche 
Deutung und Ausführung zu geben, daß bie Nachachtung deſſelben ſich auf 
Belehrung und Ermahnung beſchränke, von einer vorangehenden Berpflihtung 
zu kath. Kinbertaufe aber ganz abgefehen werde, unb bie bloße assistentia 
passiva nur möglichſt felten in ganz beſonders bazu aufforbernden Füllen 
Rattfinde. Spiegel flarb im Nov. 1835. ER feinem nracfolger murbe 
der weſtfäliſche Freiherr Clemens Drofte v. Bifhering gewählt (1836). Ob— 
wohl er vor feiner Wahl ber Convention rüdhaltslos zugeftimmt hatte, verbot 
er doch bald nach feiner Inthronifation allen Geiftlihen auf das Strengite 
jebe Trauung ohne bie vom Breve verlangte Bürgſchaft, unb entfchufbigte fich, 
wie e8 fcheint, nicht ohne Grund damit, daß er Die von ber Regierung be 
hauptete Webereinftimmung ber Convention mit bem Breve nicht in Zweifel 
gezogen und erft fpäter al8 er nähere Einficht in Letteres gewonnen, bie Un— 
vereinbarkeit beiber erfannt habe. Zugleid ließ er, um bie inzwiſchen erfolgte 
Verdammung ber hermefianijchen Theologie zur Geltung zu bringen, bei 
bonner Stubirenden im Beichtſtuhl verbieten, bei Hermefianern Collegia zu 
hören. Da ber Erzbifchof nicht zur Nachgiebigkeit zu bewegen war, wurde er 
im J. 1837 als —S— und — erregenb verhaftet und nach ber 
Feſtung Minden gebracht. Der Papft hielt im Gonfiftorium eine fulminante 
Alocution, und eine Fluth von Streitihriften für und wider überſchwemmte 
bie deutfchen Lande. Görres ftempelte in ber feinigen ben Erzbiſchof um 
‚„Athanafius" bes 19. Jahrh. Auch bie Regierung hatte eine Staatsjhriit zu 
ihrer Rechtfertigung ausgehen laſſen, und bie Gerichte verurtheilten einige auf 
ruhreriſche 303. zu mehrjähriger Feſtungs⸗ oder Gefängnißſtrafe. Sehr 
viel zur Beſchwichtigung ber Aufregung trug bie befonnene, —— Haltung 
des Domcapitels bei, das faft mehr auf Seiten des Staates als bes Er; 
biſchofs ftand, Das kölner Vorbild ermuthigte auch ben Erzbſch. Dunin 
v. Onefen u. Poſen zu einem heimlichen Hirtenbriefe, worin jeber Priefter 
feiner Diöcefe mit Suspenfion bebroht wurbe, ber nicht bem päpſtl. Brebe 
unbebingt geborche (1838). Er wurde dafür durch rigpterliches Urtheil abgeicht 
unb zu halbjäpriger Feſtungsſtrafe verurtheilt; doch hemmte der König noch die 
Ausführung bes Urtheils. Dunin aber entfloh aus Berlin, wohin ber König 
ihn befchieben, nach Poſen und wurde nun nad ber Geltung geöradt 
1839). Unter folden Berwidelungen beftieg —8 ilhelm IV den 

ron (1840). Dunim wurbe, nachdem er befriebigenbe Erklärungen at 
gm fofort reſtituirt. Auch Drofte wurde mit öffentlicher Eprenrettung jei 

aft entlaffen, erhielt aber mit feiner und bes Papſtes Bewilligung im bis 
herigen Bid. v. Speier, Geifjel, einen Coabjutor (1841), der Im jeinent 
Namen unb mit bem Rechte ber Nachfolge das Erzbisthum verwaltete. Die 
Hermefianer ließ bie Regierung fallen; in Betrefi der gemifchten Ehen blieb 
dwar das beftehenbe Gejeg in Geltung, jeboch fo, daß durch bafjelbe dem Ge— 
wiffen ber Tath. Geiftlichen in feiner Weife Zwang angetan werben jolle, 
Ueberbem verzichtete der König aus freiem Antriebe auf bie fernere Ausübin, 
des Lönigt. Placets, indem er zugleich ben Berfehr ber Biſchöfe mit bem päp 
Stuhle, ber bisher nur durch Vermittelung ber Tönigl. Behörden ſtattgefunden, 
völig freigab, jeboh mit dem Vorbehalte (Minifter Eichhorn): „bah dieier 
Ausfluß des großartigften Vertrauens nicht mißbraudht werde‘, und mit ber 
Erwartung, baß bie Biichdfe nicht nur ber Regierung über ben Inhalt ihrer 
Verhandlungen mit bem Papfte Mittheilung machen, fonbern auch bie büpftl. 
Srfaffe, weiche nicht ausiclieplich bie Lehre betreffen, nicht wider ben Bunſch 
und Willen ber Regierung verfündigen und ausführen würden. — (Bgl. H. 
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Shmid u. O. Mejer U. cc. vor $ 189. 8. Hafe, Die beib. Erzbhjch. 
Lpz. 1839.) 


2. Die Blüthezeit des preuß. Ultramsntanismng (1841— 71). — Rom 
hatte in dem köln⸗poſener Conflicte vollftändig gefiegt und war jest mit all 
feinen Satelliten nur darauf bedacht, diefen Sieg nah allen Seiten hin mög- 
lift anszubenten, wobei bie Regierung ihnen nur allzu vertrauensjelig ent⸗ 
gegenfam. Einen neuen Aufſchwung erhielt dies Streben im Sturmesjahr 
1848 (8 189, 4). Bie in allen Übrigen beutfchen Ländern, fo bat auch im 
Preußen, unb hier insbefondere, bie kath. Kirche aus den Revolutionswirren 
biefer Zeit und ber darauffolgenden Reaction allein weſentlichen Gewiun zu 
ziehen gewußt. Die Verfaffung vom 3. 1850 erklärte in Art. 15: „Die evang. 
und röm.slath., fo wie jede andere Religionsgefellihaft ordnet und verwaltet 
ihre Angelegenheiten jelbftändig“, in Art. 16: „Der Berlehr ber Rel.⸗Geſell⸗ 
{haften mit ihren Obern ift ungehindert; bie Belanntmaung fichlider An⸗ 
orbnnungen ift nur denjenigen Beſchränkungen unterworfen, welchen alle übrigen 
Beröffentlihungen unterliegen‘; in Art.18: „Das Ernennungs-, Vorſchlags⸗, 
Wahl» u. Beftätigungsrecht bei Sehellung geiftl. Aemter ift, foweit es bem 
Staate zufteht . . . aufgehoben‘; unb in . 24: „Den relig. Unterridt in 
ber Volksſchule Leiten bie betreffenden Religionsgefellichaften‘. Unter dem 
Schirm bdiefer Grundrechte riß nun bie bifchöfl. Oberleitung ber kath. Kirche 
ein flaatl. Hoheitsrecht nad dem anbern an fi, emancipirte fi) vollflänbig 
bon den Staatsgefegen und machte, weil man „Gott“ mehr als den „Menſchen“ 
gehorchen müſſe, nicht Bloß in den rein kirchlichen, ſondern ebenfo auch in ben 

emifchten Angelegenheiten das kanoniſche Hecht als alleinige Norm und bie 
Entſcheidung bes Papftes als letzte Inftanz geltend. Für den Staat blieb 
ſchließlich nichts übrig als die Pflicht fplendider Dotation ber Bisthümer, 
Domcapitel und BPriefterfeminarien, fo wie bie Ehre, nad Innen ben Büttel 
ber bifhöfl. Tyrannei, und nd Anßen ben Rächer jeber mißliebigen Aeußerung 
über Dogma und Cultus, Gebräude und Einrichtungen ber kath. Kirche zu 
maden. Sah man doch mit unbegreiflicher Berblendung in ber kath. Hierarchie 
eine Hauptftüge bes Thrones gegen bie revolutionären Zeitgelüfle und ben 
ficherſten Bürgen für die Unterthanentreue in ben vorwiegend fath. Provinzen. 
Unter dem Schutze bes Vereins- und Berfammlungsrechtes Iegte ber Sefuiten- 
orben eine Nieberlaffung nach ber andern an, und ergänzte den Mangel ober 
die unzureichende Energie ultramont. Seelforge, Agitatton und Belehrungsfucht 
jeitens ber ältern, friedlich gefinnten Curatgeiftlichen durch zabfreiche mit 
größter Oftentation in Scene geſetzten Jeſuitenmiſſionen ( 185, 6). Obwohl 
nach Art. 13 der Berfaffung geiſtliche Geſellſchaften nur durch beſondere Gefehe 
Corporationsrechte erlangen ſollten, errichteten doch die Biſchöfe, ohne fich daran 
zu kehren, völlig autokratiſch geiſtl. Orden und Congregationen, wo und welche 
fie wollten; und biefe meift unter auslänbifchen General-Obern oder Oberinnen 
ftebend, und benfelben nach SIefuitenart zu unbebingten Gehorfam verpflichtet, 
„glei einem Leichnam‘ ohne eigenen Willen, breiteten fi) ungebemmt aus, 
wobei immer neue Klöfter und Orbenshäufer bis an bie durchaus protefl. 
Metropole heran wie die Pilze aus ber Erbe wuchſen (vgl. $ 185, 2). Der 
Jugendunterricht in ben fath. Lanbestheilen gerietb immer mehr in bie Hände 
geiftl. Corporationen, und auch die höhern ſtaatl. Bilbungsanftalten, fo weit 
fie der Erziehung ber kath. Jugend dienten (theol. Facultäten, Ohmnafien und 
Lehrerfeminarien) lagen ganz und gar in ben Händen der Bifchöfe. Aus ben 
bei allen Biichoffigen errichteten Knabenconvicten und Priefterfeminarien ging 
eine zu fchroffiter Unduldſamkeit erzogene neue Generation von Geiftlichen 
hervor, welche zunächft als Kapläne fungirend. burh Spionage, Verdächtigung 
und Angeberei der Schreden der ältern Curatgeiftlichleit wurden (Kaplanofratie), 
das Voll als „Hetzkapläne“ fanatifirten und bie fath. Preſſe als Monopol an 
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fih riffen. Für kath. Cultus⸗ und Unterrichtszwede hatte bie Regierung aufs 
Reichlichſte Staatsmittel zur Verfügung geftellt, ohne von ben Bifchöfen auch 
nur Rehnungsablegung Über Verwendung ber Gelber zu forbern. [Obwohl 
bie Zahl ber Katholiken im ganzen Staate etwa nur halb fo groß war wie bie 
ber Proteftanten betrug bie Dotation ber kath. Kirche doch faft Doppelt fo viel, 
wie bie ber evang. Kicche.] Zu allen geiftl. Strafmafiregeln lieh fie den Bi- 
ihöfen willig ben weltl, Arm und lieg es geichehen, baf ber niedere Klerus 
in ein abfolutes Abhängigfeitsverhältnig zu den geiftl. Obern gerieth. Schon 
1841 war im Eultusminifterium (unter J. A. Fr. Eichhoru's feitung 1840— 
48) eine beſondere Abtheilung für die Tath. Kirchenſachen gefchaffen 
morben, welde, obwohl Dazu beftimmt, bie Rechte des Königs ber Curie, und 
die des Staates ber Hierarchie gegenüber zu wahren, im grabezu entgegenge- 
fegtem Sinne als „Staatsminifterinm bes Papftes in Breugen“ wirfte. Unter 
v. Mübler’s Minifterium (1862 — 72) gelangte fie zn völlig unbefchräntter 
Herrichaft und ſcheint biefelbe unter Anderm auch zur Befeitigung mißliebiger 
Acten und Documente aus bem Minifterialarchiv benußt zu haben. So wuchs 
benn bie Tath. Kirche oder vielmehr die in ihr feit 1848 zu ausſchließlicher Gel⸗ 
tung gelangte ultramont. Partei zu einer das ganze Staatsleben bis in feine 
Sunbamente bedrohenben Macht empor. Erſt ale das vatic. Concil 1870 mit 
dem Unfehlbarkeitsdogma auch bie mittelalterlihen Herrſchaftsanſprüche ber 
Curie in ihrer grellften Geſtalt Tegalifirte, als Die maßgebende klerik. Preſſe 
die oberfle Machtvollkommenheit des Papftes über alle Könige, wie ber Kirche 
über ben Staat, verkündete, und nad) Verweigerung ber ungeſtüm geforberten 
Intervention des neuen beutichen Katfers zur Wiederherftelung ber weltlichen 
Herrſchaft des Papftes eine ultramont. Wühlerei ohne Gleichen unter dem kath. 
Volke ins Werk gejegt wurde (8 194, 1), da erft erfannte bie Regierung bie 
Gefahren, benen ihre bisherige Kirchenpolitil das Staatsweſen ausgefett hatte, 
und entfchloß fich, auf dem Wege conftitutioneller Geſetzgebung bie kath. Hier- 
archie in bie ihr gebührenben Schranfen zurüdzumweifen (F 194,2 ff.) — Durch 
bie Annection von Hannover, Kurheffen und Naffau (1866) waren unterbeffen 
zu ben bisherigen 8 Bisthlimern noch vier neue (Hildesheim, Osnabrück, Fulda 
und Limburg) hinzugelommen. 


3. Die evang. Kirche in Altpreußen bis 1848. — Ueber die Einfih- 
rung der Union durch Friedrich Wilhelm III und bie dadurch hervorge⸗ 
rufenen Wirren und Kämpfe vgl. $176. Friedr. Wild. IV fprach bei feinem 
Regierungsantritt betreffs der evang. Landeskirche feinen Willen dahin aus, bie 
oberfte Leitung ber Kirche nur darum noch behalten zu wollen, baß fie auf 
orbnungs» und gefeßmäßigem Wege fih aus fich ſelbſt zur felbfländigen Ver⸗ 
mwaltung beranbildbe. Die Verwirflidung biefes Lönigl. Willens wurbe, nad» 
Dem eine kirchl. Konferenz von Abgeordneten aus faft allen deutfchen Landen 
in Berlin ohne Refultat geblieben war, durch eine am Pfingfifefte 1846 eröffe 
nete preuß. Generalſynode zu Berlin eingeleitet. Die Synode trat mit ber 
18. Situng in die Berathung ber fehwierigen Lehr⸗ und Belenntnißfrage ein, 
Das Reſultat derfelben war bie Gutheißung eines von Dr. Nitzſch (8 183, 
14) entworfenen Orbinationsformulars, wodurch der Ordinandus auf bie vor- 
nehmften Srundwahrbeiten des Heils ſtatt auf die bisherigen kirchl. Bekennt⸗ 
niffe verpflichtet werben follte. Da aber unter dieſe Grundwahrheiten bie Leh⸗ 
ren von ber Schöpfung, der Erbfünde, ber übernatürliden Empfängniß, ber 
Höhlen: und Himmelfahrt Ehrifti, der Auferftehung des Fleifches, dem jlüngften 
©eriht, dem ewigen Leben und ber ewigen Berdammniß nicht aufgenommen 
waren, alſo auch nicht verpflichtend fein follten, ba ferner burch dies Ordina⸗ 
tionsformular die luth. und vef. Sonderbefenntniffe thatfächlich befeitigt und 
fomit bie Eriftenz einer luth. fowie einer ref. Kirche innerhalb der Union auf- 
gehoben ſchien, fo proteftirte ſchon in ber Synode eine Heine Minderzahl luth. 
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gefinnter Glieder; noch entfchiebener und Träftiger traten zahlloſe Proteſte außer- 
halb der Synode hervor, denen befonders bie evang. Kirhenzeitung ihre Spal- 
ten öffnete. Die Regierung gab ben Synodalbeſchlüſſen feine weitere Folge 
und bie Spötter wißelten über das verungfüdte Nicaenum bes 19. Jahrh., 
das als Nitfhenum ins Waffer gefallen. Dagegen erließ ber König im März 
1847 ein Toleranzpatent, burch welches den beftehenben Kirchen von neuen: 
landesherrlicher Schuß zugefichert, aber Allen, die in benfelben nicht ben Wus- 
drud ihres Glaubens wieberfänden, bie Bildung neuer Religionsgefelfhaften 
geftattet wurde. — (Bgl. DO. Krabbe, Die ev. Landesk. Preuß. Brl. 1849.) 


4. Zortfegung: vom %. 184872. — Ws der Kebolutionsflurm des 
%.1848 ausgebrochen, war, bot ber neue Eultusminifter Graf Schwerin bereit- 
willig die Hand zu einer Reorganifation der Kirche nad bem Gelhmad der 
Maffenmajorität durch eine conftituirende Synode. Aber ehe diefe zufammen- 
treten konnte, hatte bie Reaction ſchon wieder Fuß gefaßt. Das Uebergangs- 
minifterium Labdenberg holte bei Confiftorien und Facultäten Gutachten ein, 
welche ſämmtlich das Gefährliche einer folchen aus Bollswahlen bervorgehenben 
Synode hervorhoben. Statt ber Synode wurbe deshalb 1850 ein Oberlirdgen- 
rath in Berlin conftituirt, der, vom Minifterium unabhängig und nur unter 
ben König als praecipuum membrum ecclesiae geftellt, Die geforberie Frei⸗ 
heit der Kirche vom Staate in fich als bereits realifirt barftellen jolte Am 
6. März 1852 erließ der König eine Cabinetsordre, derzufolge ber Oberlirdhen- 
rath nicht nur die evang. Landeskirche in ihrer Geſammtheit verwalten, fonbern 
auch die Intereffen der luth. wie ber ref. Kirche insbeſondere wahren und zu 
bem Ende aus Gliedern bdiefer beiben Confeffionen zuſammengeſetzt fein folle, 
welche über bie ihre Eonfeffion betreffenden ragen allein zu entſcheiden haben. 
Bei der deshalb in dieſer Behörde veranftalteten Itio in partes blieb nur Dr. 
Nitzſch Übrig, welcher erklärte, in Feiner ber beiden Confeffionen, fondern nur 
im Conjenfus beider den Ausbrud feiner relig. Ueberzgeugung finden zu fönnen. 
Dean bejeitigte Die Berlegenheit dadurch, bob man ihn ale Vertreter gleichge- 
finnter Gemeinden hinftellte. Durch ſolche Connivenz am böchfter Stelle zu 
noch fühnern Hoffnungen ermutbhigt, lberreichten bie luth. Bereine 1853 bem 
Könige eine von 161 Geiftlihen unterjchriebene Bittfchrift, worin Wiederber- 
ftellung luth. Facultäten und bes luth. Kirchenwermögens geforbert wurde. 
Darauf erfolgte aber eine ziemlich ungnäbige Cabinetsorbre, morin ber König 
fein gerechtes Mißfallen über folhe Mißdeutung und Ausbeutung ber vorjäh⸗ 
rigen Anordnung ausſprach und bie feierlide Erflärung abgab, daß es nie 
feine Abficht geweſen, bie von feinem Bater begründete Union zu flören ober 
gar aufzuheben; er wolle nur, baß dem Belenntniffe innerhalb der Union ber 
Schutz gewährt werde, auf weldhen es unzweifelhaft Anſpruch babe. Seitdem 
ftanden bie eine Zeit lang ſcheinbar begünſtigten Iuth. Sonberinterefien unter 
fihtliher und ſtets wachfender Ungunfl.e Doch fuhr das Eultusminifterium 8. 
D. v. Raumer (1850—58) fort, bie Schul» und Univerfitäts » Angelegenheiten 
im Sinne firchlich gläubiger Reaction zu leiten umb erließ die in dieſem Sinne 
vom Geheimrath Stiehl abgefaßten, end⸗ und maßlos gefhmäßten Schnl⸗ 
regulative. Auch ber OKRath entwidelte eine rege Thätigleit und traf mande 
heilfame Anordnung. Große Verbienfte um bie evang. Kirche erwarb er fid 
infonderheit auch durch bie Verforgung ber evang. Diafpora in fiberfeeifchen 
und andern fernen Ländern mit tu chtigen Geiſtlichen und Lehrern. — Die 
oftenfible Gunſt, mit welcher Friedr. Wilhelm IV bem Beſtrebungen ver 
evang. Allianz 1857 entgegenfam ($ 177, 2), war das letzte Zeugniß becibirter 
Abneigung gegen bie confeffionell kirchl. Beftrebungen, welches berfelbe ablegen 
konnte. Eine langwierige und boffnumgslofe Krankbeit (F 1861) nöthigte ibn, 
die Regierung feinem Bruder Wilhelm I zu Überantmorten. Als dieſer im Oct. 
1858 im eigenen Namen zu regieren begann, erflärte er in einer Anſprache an 
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fein neuerwähltes Minifterium, daß es fein fefter Wille und Entſchluß fei, bie 
ebang. Union, beren fegensreiher Entfaltung eine mit bem Wefen ber evann. 
Kiche unverträglihe Orthodoxie Hinberlich in ben Weg getreten fei umb fait 
ihren Zerfall herbeigeführt habe, aufrecht zu erhalten unb weiter zu fördern, 
Um aber biefe Aufgabe löſen zu können, müßten bie Organe zu beren Durch 
führung forgfältig gewählt und theilmeife gewechſelt werben. Alle Heuchelei 
unb Scheinheifigfeit aber, bie im Gefolge jener Orthoborie fi einftelle 
no mur möglich, zu entlarven. Die „Neue Wera, beren Anbruc bie . 
ralen Blätter von biefem Tage an batirten, entſprach aber bei weiten nicht den 
Erwartungen, weiche diefe Worte erregt hatten. Das Minifterium dv: Beth 
mann-Hollweg (1858—62) beſetzte einige theol. und geiftl. Aemter in libern 
lem Sinne; Stahl ſchied aus bem Oberkirchenrath; das Verfahren gegen die 
freien Gemeinden, fowie bie firenge Praris bei ber Mieberverheirathung Ge 
ſchiedener wurbe ermäßigt. Aber das vom Minifterinm vorgelegte Ehegejen 
mit der Geflattung ber facultativen Civilehe fcheiterte an ber Abweifung bes 
Hervenhaufes, und bie verhaßten Schulregulative nahm ber Minifter feldft in 
Schub. Die confervativ-firchliche, aber freilich eines feften Zieles ſowohl wie 
ber felbfigetwiffen Snergie bes Willens entbehrenbe, daher oft bin» und her 
ſchwankende und mit allen Parteien es verberbende Haltung des Minifteriums 
v. Mähler (1862—72) war vollends nicht geeignet, jene Hoffnungen zu ver- 
wirffihen. Der OKRath veröffentlichte 1867 den Entwurf einer Provinjial 
Spnobalorbnung für bie fechs öftlichen Provinzen, bie biefes Inftitutes oc 
entbehrten (Rheinland und Wentfalen erfreuten fich eines ſolchen ſchon feit 1835). 
Er Serief für diefelben im Herbfte 1869 außerordentliche Provinzialfpnobei, 
welche im Wefentlihen ben vorgelegten Entwurf billigten; wobei e8 bann bor- 
Täufig fein Bewenden hatte, 


5. Fortfegung: vom J. 1872—80. — Nachdem im Jan. 1872 der 
Eultusminifter dv. hler entlaffen worben und Dr. Falk an feine Stelle 
getreten war (1872— 79), wurben endlich auch die verhaßten Schulregula- 
tive befeitigt und durch neue in fat unerwartet befonnenem Geifte ermäfigte 
Vorſchriften erjegt; und am 10. Sept. 1873 erließ ber König mit ber aus 
brüdlicen Erklärung, baß ber Belenninißſtand und bie Union dadurch in feiner 
Weiſe berührt werben folle, aud für die öftl. Provinzen eine Gemeinde: und 
Syuodalordunung. Ihr zufolge jollte fortan bei jeber Gemeinde unter dent 
Borfig des Pfarrers, von unb aus ben kirchlich (b. h. durch ehrbaren Wanbei 
und Betheiligung am ottesbienfte und Sacramente) qualificirten Gemeinbe 
gliebern erwäßlt, ein Kirchenrath von 4—12 Perfonen beftefen und für 
wichtigere Sachen (3. B. die Wahl bes Pfarrers) eine dreimal ftärkere Ge— 
meinbevertretung, bie alle brei Jahre zur Hälfte erneuert werden. Zu 
den Kreisjpnoben, benen ber Superintenbent präfibirt, deputirt jebe Ge 
meinde außer bem Pfarrer noch ein vom Kirchenrath aus feiner Mitte ober 
aus ber Gemeinbevertretung erwähltes weltlices Mitglied. Nach bemielben 
Princip wählen bie Kreisſynoden aus ihrer Mitte je ein geiftliches und welt- 
liches Mitglied für die Brovinzialfymode, zu ber auch bie eb. theol. Fa— 
cuitãt ber betreffenben Univerfität einen Deputirten fenbet, und ber Landesherr 
eine ben ſechſten Theil ber Gefanmtheit nicht Überfteigenbe Anzahl von PM 
liebern ernennt. Die Generalfynobe, am ber aud bie beiden weſtlichen 
rovinzen (Rheinland und Weftfaten) fich betheiligen, befteht aus 150 von bei 
Provinzialfynoben belegirten und 30 fanbesherrlih ernannten Mitgliedern, zu 
denen nod bie theof. und jurif. Facultäten ber ſechs betreffenden Univerfitäten 
je eins ihrer Glieder aborbnen. Obwohl biefer EM Erlaß fih als befinitiv 
gättig eingeführt unb mur bie noch feftzuftellenbe Orbnung fiir bie künftigen 
orbentlihen Generalfgnoben einer bemmächft zu berufenden auferorbent- 
lichen Generalfysobe überlaſſen hatte, jo murbe doch ber letztern, als fie am 
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Gefetes find: 
Hiegenheiten „de 
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sung. — Schon bei Gelegenheit ber Vorbereitungen zur anfer- 
\ynode hatte ber König wieberholt feinem pofitiv-relig. Stand- 
Puncte f n Yusdrud gegeben unb in ber ihm vom Qultusminifter vor- 
gelegten Borſchlagsliſte für bie won ihm zu ernennenben Glieder biefer Synede 
alle proteft.vereinl. Namen geftrichen. Noch entfciebener gab er 1877 fein 
Miffalen fund über bie Rhode-Hoßbachſchen Wirren ($ 179, 4) unter Bezeu- 
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gung feines felfenfeften Belenntniffes zur Gottheit Chrifti; und als gleichzeitig 
ver Präfident des brandenburg. Confiftoriums Hegel wegen Zerwilrfnifjes 
mit bem liberal gefinnten Präfidenten des OKR. Hermann um feine Ent- 
Taffung einfam, verweigerte ber König biefelbe, weil er in biefer Zeit am 
merigften folder Männer, bie auf dem Boden bes Apoflolicums ftänden, ent- 
behren könne. Im Mai 1878 wurde endlich Hermann auf wiederholtes Ans 
ſuchen in ben Ruheſtand verfeßt, ber Oberconf.R. Dr. Hermes zu feinem 
Nachfolger ernannt und die pofitive Richtung im OKR. durch ben Eintritt der 
Derbofprediger Kögel und Baur verfärkt. Die feinen Borfchlägen wiederum 
wenig entfprechenben königl. Ernennungen für die Provinzialfpnoden und für 
Die auf den Herbft 1879 angefegte erfte ordentl. Generalfynobe bewog end⸗ 
lich auch ben Eultueminifter Falk auf dem wiederholten Gefuche um Entlaffung 
zu beſtehen. Sie wurde ihm im Juli 1879 gewährt und ber bisherige Ober» 
präfident ber Provinz Schlefien v. Buttlamer, ein entfchiebener Anhänger ber 
pofitiven Unionspartei, zu feiner Nachfolge berufen. Die Generalfpnode 
(10. Oct. bis 3. Nov.) beftand aus 52 confeffionellen, 76 pofitio-unirten, 56 
der Mittelpartei (od. „evang. Bereinigung‘) unb 9 ber Gruppe ber Linken 
(dem Proteft.»Berein) angebörigen Gliebern; vom zönige ernannt waren 3 Con⸗ 
fefftionelle, 12 poſitiv Unirte und 15 von ber Mittelpartei. Schon bie vom 


DRKR. eingebrachten Vorlagen (1. eine TZrauungeorbnung ohne Rüdfichtsnahme. 


auf bie vorangegangene Civiltrauung mit zwei Srauformularen, beren erfte ein 
Zufammenfprechen‘‘ und bie zweite ein „Segnen“ barbietet; 2. ein Difciplinar- 
geſetz gegen die Verächter von Taufe und Tranung, das Diefelben mit Berluft 
aller kirchl. Wahlrechte und eventuell mit Ausfchluß vom Abendmahl und vom 
Pathenrechte bedroht; 3. ein Emeritirungsgefe) bezeugten ben Umfchwung, ber 
im SKirchenregimente ftattgefunden. Unter ben ſelbſtändig geftellten und eben: 
falls ohne viel Widerſpruch angenommenen Anträgen find bie bebeutenbften- 
Einführung eines einbeitlichen Bußtages für die ganze evang. Kirche Deutſch⸗ 
lands am legten freitag bes Kirhenjahres; ſtrengere Sonntagsheiligung; jähr- 
liches Miffionsfeft mit einer aug Kirchencollecte für die Heidenmiſfion; Ver⸗ 
(härfung der Geſetze gegen die Trunkſucht; Aufhebung bes in einigen Landes- 
theilen beftehenden Berbots der Selbftceommunion ber Geiftlihen; Beihräntung 
der Simultan-Bollsihulen auf das unabweislihe Bedürfniß; Vorſchlagsrecht 
der Provinzial - Synodalvorftände bei Belegung ber Superintendentenftellen 
durch den OKR.; Ueberweifung bes f. g. „Culturexamens“ ($ 194, 5) in bie 
erfte theol. Prüfung und an die theol. Prifungscommiffion. Gegen den An⸗ 
trag Kölling-Zödler, bei Begutachtung Über Lehre und Belenntniß neu zu 
berufenber Profeiforen d. Theol. Dur den OKR. auch den General-Synobals 
vorftand zuzuziehen, Yegten aber, ohne jedoch damit durchdringen zu können, 
alle Facultätsbeputirte (mit Ausnahme Zödler’s) Proteft ein. Ebenſo erfolglos 
blieb der Widerfpruch der Dinorität gegen den Antrag Stöder auf Zuziehung 
des Gen. Syn.Borftandes bei ber Feftftellung der theol. Prüfungsordnung, fo 
wie gegen den auf ben Fall Werner ($ 179, 4) bezüglichen Antrag Eijelen, 
im Dijciplinarverfahren wegen Irrlehre eines Geiftlihen auch außeramtliche 
Erfiärungen unb literäriſche PBublicationen als Begründungsmittel geltend zu 
machen. Die fchließlich vorgenommenen Wahlen für deu Gen.Syn.Borftand 
ergaben 3 pofitiv-unirte Glieder (mit Einfchluß des Präfidiums); 2 confeffio- 
nelle und 2 von ber Mittelpartei. Beſtätigt und publicirt find bis jekt erft 
das Emeritur- und Difciplinargefeg fowie die Trauordnung. 


7. Die evang. Kirche in den annectirten Provinzen. — In ben feit 
1866 dem preuß. Staate einverleibten Brovinzen Hannover, Heffen ($191, 
3. 4) und Schleswig-Holftein ($ 198, 1), wo ber politifche Particularis- 
mus, mit luth. Confeffionalismus zufammenfallenb oder verbindet, mißtrauifch 
jeder organifatorifhen Mafregel des Kirchenregimentes als bie Hinilberleitung 
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in preuß. Unionismus bezwedend, z. Th. bis zu offener Auflehnung wiber- 
ftrebte, fam es zu ſchweren Conflicten. Zwar gab ber König bei Gelegempeit 
perjönlicher Arwefenheit in Kaffel, Hannover und Kiel beruhigende Berfiherun- 
gen, durch weiche er alle Beforgnifje bevorſtehender Gefährbung bes kirchl. Be- 
tenntnißftandes als unbegründet bezeichnete: „An ber Union werbe er zwar, 
wo fie beftehe, als einem ihm heiligen Vermächtniß feiner Vorfahren ferthalten; 
auch hofie er, daß fie nod immer weitere Fortſchritte zur Darftelung eines 
einheitlichen großen Ganzen ber evang. Kirche machen werbe; aber aufgezwun- 
gen folle fie Niemanbem werben.“ uch wurde bie Unabbängteit ber betreffen. 
den Yanbesconfiftorien von oberkirchenraͤthlicher Bevormunbung gewährfeiftet. 
Aber das minifterielle Vorgehen zur Herſtellung vepräfentativer Spnobalver- 
faflungen fteigerte trogbem das ſchon vorhandene Miktrauen und einzelne DiE- 
griffe des Fir henreginientes, wie 3.8. das zeitweilige Verbot ber Miffionsfefte 
(als angeblich zur Wgitation gegen bie beabfigtigte Synobalverfafjung mriß- 
braucht) feitens bes marburger Confifloriume, erbitterten bie Gemüther. Anbrer- 
feits möthigten aber auch mande Prediger durch ungebührliche Kangelerpecto- 
tationen wie durch Berweigerung bes Hulbigungs+ ober Dienfteibes, bes girgen ⸗ 
gebets für den neuen Landesherrn, ber Mitfeier bes 1869 auf ben 10. Rov. 
(Luthers Geburtstag) angeſetzten allgemeinen Bußtages ıc. bas Kirhenregiment 
zum Einſchreiten mit Gelbftrafen, Ouspenfion, Strafverfegung und Amtsent- 
fegung. Im dem Int. Schleswig: Holftein wurde 1869 durch ben Miniſter 
v. Mühler eine neue Gemeinbeverfafjung eingeführt ala Grundlage ber küni« 
tigen Synobalverfaffung, welde von ber Borfpnode zu Rendsburg 1871 unter 
Wahrung des außer Berathung geſetzten Belenntnißftandes angenommen wurbe. 
Bon da wurde 1878 zur Einfegung von Kreis- ob. Propfteilpnoben forige · 
fehritten und im Febr. 1880 bie erfte Generalfpnobe zu Renbeburg gehalten. 
Wie iu Altpreußen, fo war aud bier bie conſervative Strömung fiegreich burd- 
gedrungen. Dem Laienelemente if Übrigens in allen Synoden bie Majorität 
gefihert; und bie Oberhoheit des Staate® durch Unterordnung bes Kirchenregi« 
mentes unter ben Eultusminifter gewahrt. 


8. Fortfegung. — In Hannover, wo beſonders Oberconfift.Bräfib. 
Lichtenberg und Oberconf.Rath Uhlhorn (feit 1878 Abt v. Loccum), frei- 
lich manchen welfiſch ⸗ luth. Heißſpornen noch lange nicht genägend, bie Seibſt- 
ſtändigteit und das Recht ber luth. Kirche maßvoll und wäürdig vertraten. 
ionute nach ben Vorarbeiten bes Landesſynodalausſchuſſes bie erſte Landeeſynede 
ſchon gegen Ende 1869 zuſammentreten und bie Berfaffungefrage zu einem im 
Allgemeinen befriebigenden Abfchluffe bringen. Gegen bie im Folge bes Civil - 
ftandsgefetes (8194, 5) emanirte neue Trauungsorbnung Iehnte ſich ber Vaftot 
und Director des hermannsburger Miffionsfeminars, Theod. Harms (Bruber 
u. Nachfolger von Ludw. H. $ 182, 1) auf, von ber Ueberzeugung ans, daß 
die Civilehe gar nicht als Ehe anerfannt werben dürfe. Er wurde erſt fus- 
penbirt, bann feines Pfarramtes entfegt (1877), unb trat nun mit bem größten 
Theile feiner Gemeinde, eine feparirt-Futh. Kirche grünbenb, ber fpäter auch 
no 21 andre Gemeinden mit c. 4700 Seelen fich anſchloſſen, aus ber Lantee- 
tirche. Da Lehrer und Zöglinge des Seminars fortwährend für bie Seceffion 
eifrig Propaganda machten, aud das Miffionsblatt und bie Miffionsfefte dazu 
mißbraugt wurden, unb Harms bie baranf bezüglichen peremptorifchen Kragen 
und Bedingungen bes Eonfiftoriums 3. Th. verneinenb, {a Th. ausweichend de · 
autiwortete, verbot letzteres im Dec. 1878 bie bisher übliche landeskirchl. Mif- 
fionscollecte am Epipkaniasfefte für Hermannsburg und fagte fi dadurch mit 
ber Laudeslirche völlig los von biefer Anftalt, welde bis bahin ebenfo „ihr 
Stolz wie ihr Salz“ geweien war. — Im bem vormaligen Kurheffen beab- 
ſichtigte das Minifterium v. Mühler von vornherein eine Verſchmelzung ber 
drei Eonfiftorien in Hanau, Kaffel und Marburg zu einem Gefammtconfife- 
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rium ale notyivenbigem Vehikel zur Einführung einer neuen Synobalverfafjung. 
In der Provinz felbft wurde Teibenfchaftlih für und gegen ben vom Miniſter 
vorgelegten Berfaffungsentwurf agitirt; eine 1870 veranftaltete Vorfynobe bil- 
figte ihn in allem Wefentlihen, aber Superintendentenconvente, Paſtoralcon⸗ 
ferenzen und Laienadreſſen proteftirten und ber preuß. Landtag, dem er nicht 
freifinnig genug war, bermeigerte die nöthigen Gelbmittel. Als dieſe nad v. 
Mühler's Sturz endlich bewilligt wurben, ſchritt fein Nachfolger Dr. Fall un. 
efäunt zur Einjegung ber fo vielfach angefochtenen Behörde in Kaffel (1873). 

ie wurde nah dem Mufter bes Oberfichenrathes aus luth., reform. unb 
unirten Sliedern mit Itio in partes bei fpecififch-confeffionellen Fragen zuſam⸗ 
mengejegt. Die oberbeffiiche Geiſtlichkeit tröftete fi damit, baß Die neue con- 
feffionell - combinirte Behörde wenn nicht beifer, doch minbeftens auch nicht 
ſchlimmer ſei als die früheren confeffionell-confundirten Eonfiftorien; und bielt 
fih für verpflichtet, ihr Gehorfam zu leiften, jo lange fie nicht etwas dem luth. 
Belenntnig Widerftrebendes verlangen werbe. Anbers viele nieberhefftfchen 
Bfarrer, die in dem Fortſchritt von einer bloß eventuellen zu einer principiellen 
Bermifchung des Bekenntnißſtaudes im Kicchenregimente eine unerträgliche Ver⸗ 
fhlimmerung ſahen. So legten denn 45 nieberheififche (unb ein oberheififcher) 
Pfarrer mittelft Immediateingabe an den König PBroteft gegen bie Neuerung 
ein als wiber den Willen ber allerhöchſten Majeftät Jeſu Chriftt ben confeffio- 
nellen Rechtsbeftand ber befftichen Kirche zerfiörend. Sie wurben mit erniter 
Bedrohung abgemiefen und bis auf vier, welche ſich nachträglich unterwarfen, 
nach bebarrlicher, thatfächlicher Gehorjamsverweigerung mit Amtsentjegung be- 
ſtraft. Die Zahl der Gemeinden, bie zu mehr ober minder großem Theile bie 
vom Confiftorium eingefegten neuen Pfarrer zuriidwiejen, und ohne aus ber 
Landeskirche auszutreten, ihrem alten „vom Herrn Jeſus ſelbſt eingejehten‘' 
Pfarrer treu bleiben wollten, belief ſich auf 16. Sie find jeboch bereits in 
zwei Parteien geipalten: die Melfunger (nach ihrer Kentralgemeinbe f. g.) 
balten an ber Kirchenordnung des Landgrafen Moriz als einem unter allen 
Umftänben zu wahrenden Schaße ber nieberbefl. Kirche feft, während bie Hom⸗ 
berger biefelbe als ref. Sauerteig befeitigten und fi 1877 als „‚renitente 
Rirde ungeänberter augsb. Conf.“ conflituirten. 
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In den meiften norddeutichen Kleinftaaten fand bei ſehr gerin- 
ger Vertretung der ref. Kirhe (nur in Bremen, Lippe-‘Detmold 
und einem -Xheile von Kurheſſen und Oftfriesland ift fie vorherr- 
Ihend) die Union feinen Eingang. Doc gelangte ein prononcirt- 
confeſſionelles Lutherthum nur in wenigen diefer Gebiete zu größerer 
Ausbildung und Geltung. So namentlich und am entjchiedeniten 
in Mecklenburg; außerdem noch in Hannover, Heffen und Sachſen. 
Dagegen machte fich feit dem Ausgange der Sechsziger- Jahre faft 
in allen diefen Heinen Staaten unabweisbar das Verlangen nad 
einer dem Laienelemente bie gebührende Mitwirkung fichernden re- 
prüfentativen Synodalverfaffung geltend. — Die kath. Kirche war 
am ftärfften in Hannover, demnächſt auch in einigen Gegenden Hef-« 
eng, die zur oberrheinifchen Kirchenpropinz (8 193,1) Hinzugezogen 
wurden, in ben übrigen norbbdeutichen Kleinſtaaten aber nur ſehr 
ſporadiſch vertreten. 
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1. Das Königreich Sachfen. — Das jetzige Königreich (vormalige Kur- 
fürftentgum) Sachſen hat feit 1697 fat. Yürften ($ 158, 1); aber bie kath. 
Kirche Lonnte bennoh nur in ber unmittelbaren Umgehung bes Hofes wieder 
Burzel lagen. Ja ihre Bekenner entbehrten bis zum I. 1807, wo dies 
Mißverhältniß befeitigt wurde, fogar ber bürgerlichen und kirchlichen Gleich» 
berehtigung. Die Errigtung von Klöftern und bie Einführung von Mönde- 
orben bfieb aber auch bann nod verboten und alle amtlichen Publicationen 
des Tath. Klerus mußten bem Placet ber Regierung unterzogen werben. Die 
Verwaltung ber evang. Kirche liegt vertragsmäßig, jo lange ber König farb. 
if}, den in evangelieis Beauftragten Miniftern ob. Obtwohl mehrere berfelben 
als Beihüger bes orthoboren Kirchenthums auftraten, hatte body bie rationa= 
liſtiſche Aufklärung nicht nur bei ber Geiftfichfeit, fonbern aud bei der Be- 
völferung des Landes allgemein unb tief Wurzel gefekt. Indeß faßte auch 
eine pietififhe Reaction Fuß, befonders kräftig im Mulbenthal, wo Rubdel- 
Hads Wirhfamteit ihr einen Tuth.-ficdhl. Charafter aufprägte. Dagegen nahı 
die bon dem Baftor ber böhmiſchen Gemeinde in Dresden, Mart. Stephan, 
geleitete relig. Bewegung feinerfeits ein ſchmachvoll trauriges Ende. Als Ber- 
treter und Erneuerer eines ftrengeluth. Kirchenthums hatte er feit 1810 im 
Dresden fehr erfolgreich gewirkt, war aber auch durch bie an Bergötterung 
grenzenbe Anteriefpteit feiner Anhänger immer tiefer in hierarchiſche An« 
maßung und Berabfäumung aller Wachlamteit Über ſich felbft geratben. As 
bie Polizei 1837 feine nächtlichen Werfammlungen, ohne jeboch etwas Unfirt- 
liches entdedt zu haben, hemmte und feine amtliche Wiriſamkeit fuspenbirte, 
forberte er feine Anhänger zur Auswanderung nad Amerifa auf. Biele von 
ihnen (Geiftlide und Laien) gehorchten blindlings unb begründeten (1838) in 
Miffouri ein Iuth.-Firhliges Gemeinwefen. Stephans beipotifc «hierangiihe 
Anmaßung erreichte hier ihren Gipfel; auch ließ er feinen Lüften freien Lauf. 
Bon ihm bebrängte ober gemißbrauchte Frauen offenbarten enblid feine 
Schande und die Gemeinde ercommunicirte ihm, worauf er 1846 zur kath. 
Kirche Übertrat. Durch ſolche Erfahrungen belehrt und von bem bonatiftiih- 
feparatiftiihen Elemente geläutert machte feitbem bie Firchliche Reaction gegen 
ben nod immer vorherrſchenden Rationalismus unter einem fie förbernben 
Kirhenregimente (Harleh 1850—52, Liebner 1852—71) gebeihlihe Fert · 
ſchritte und gewann auch in ber theol. Facultät der Canbesuniverfität zu Leip- 
gig eine einußreiche Vertretung durch ausgezeichnete wiffenfchaftliche Kräfte. 
Nah wiederholten Kammerbebatten über einen vom Minifterium vorgelegten 
Entwurf einer neuen Kirchen und Synobalorbnung trat im Mai 1871 tie 
erfte evang.-Inth. Landesſynode in Dresden zufammen. Auf Antrız 
der Regierung wurde hier das Patronatsrecht dahin umgeftaltet, daß ber Bar 
tzon bem betreffenden Rirchenvorftanbe brei Canbibaten zur Wahl vorzuihlagen 
habe; und demnãchſt bie Eonftitwirung eines Ober» (oder andes-) Eonfiftoriums 
beichloffen, auf weiches alle bisher dem Euftusminifterium zufänbigen Firot. 
Befugniffe übergehen. follten, bie Leitung des gefammten Schulweiens jetech 
bem Minifterium verbleiben, und das Lanbesconfiftorium nur bie Auffiht über 
den Religionsunterriht und bie ſittlich⸗relig. Erziehung üben follte. Am let» 
hafteften waren bie Debatten, welche ein Antrag auf Abfchaffung ber eibliben 
Berpflihtung aller Kirchenlehrer auf bie Bekenntniſſe ber luth. Kirche feitens 
bes d. 3. Rectors ber Ranbesuniverfität Dr. Zarnde hervorrief. Die zur Prü- 
„fung beffelben niebergejegte Commilfion, beren Referent Brof. Tuthardt war, 
forderte einfache Aicbnung biejes auf völlige Lchrfreiheit abgielenden Antrags. 
Dagegen machte Prof. ©. Baur ben Bermittelungevorfchlag, bie beſtehende 
eiblidhe Verpflichtung burch das Gelöbniß zu erfeen, nad) beftem Willen und 
Gewiſſen das Evangelium von Cprifto, wie daffelbe in ber h. Schrift enthalten 
und in ben Belenntniffen ber luih. Kirche bezeugt fei, lauter und rein lehren 
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zu wollen. Und da nun aud Luthardt, von dem Wunfche befeelt, bie erfte 
Landesſynode in ihrer Schlußfigung nicht mit einem unbeilbaren Zerwürfniß 
endigen zu laffen, diefem Antrag beiflel, fo wurbe derjelbe mit großer Majo- 
rität angenommen. In Folge biefes Befchluffes trat dann eine Anzahl „be- 
Tenntnißtreuer Lutheraner“ aus ber Landeskirche und conftituirte fi am Re— 
formationsfefte 1871 zu einer ev.⸗luth. Freikirche, unter Anſchluß an Die 
Miſſouriſynode ($ 205, 2), aus ber fie auch einen Prediger berief. Es 
befieben jebt fünf folder Gemeinden in Sachſen (in Dresden, Planit, Chem- 
nig, Frankenberg und Krimmitſchau), denen fich auch etliche ſüddeutſche Diifi- 
bentengemeinben (gu Stenden, Wieabaden, Frankfurt u. Ansbach) angefhlofjen 
baben. — (Bol. &. Vehſe, Die Stephanjche Auswoͤrg. Drsd. 1840.) 


2. Die fähfifhen Herzogthümer. — Die Stephanſche Auswanderung 
Batte auch eine Anzahl Einwohner aus Sacdfen- Altenburg mit fortgerijjen. 
Das Eonfiftorium leitete in einem Reſcript an die betreffende Epborie Ronne- 
burg (1838) dieſe Losreißung aus der Thatſache ab, daß das relig. Bedürfniß 
der Gemeinden in ben rationalift. Predigten Leine Befriedigung gefunden, und 
ermabnte, mit mehr Fleiß in der Prebigt die nambaft gemachten Grund« und 
Kerniehren bes evang. Chriſtenthums zu treiben. Dies Refcript wurde Gegen- 
ftand Leidenfchaftlicher Angriffe. Die Regierung bolte von vier theol. Facul⸗ 
täten Gutachten über das Verfahren bes Eonfiftoriums unb feiner Gegner 
ein, bie fie mit dem barin enthaltenen Lob und Zabel einfach veröffentlichte 
unb bann jede Unterfuhung, niederſchlug. Aud in Weimar und Gotha te- 
gann ber Röhrſche und Bretſchneiderſche Nationalismus, ber bis zur 
Mitte des Jahrh. faft alle Kanzeln beberrfchte, allgemach zu ſchwinden und ben 
Parteiungen neuern Datums (Eonfejfions-, Bermittelungs- und freie prot. 
Theologie) Pla zu machen. Für bie lebtgenannte Richtung trat auch Die 
gemeinfame Landesuniverfität Jena Fräftig ein. In Meiningen fanctionirte 
1870 bie dazu berufene Vorſynode den ihr vorgelegten gemäßigt freifinnigen 
Entwurf einer Synodalverfaflung, die das Bekenntniß zwar außerhalb der Ge— 
ſetzgebung ftellt, aber auch der freien Forſchung ihre Rechte —5 wiſſen 
will; bie erſte Landesſynode fand jedoch erſt 1878 ſtatt. In Weimar wurde 
1873 bie erfte, 1879 Die zweite abgehalten. 


3. Das Königreid Hannover. — Obwohl die Union in Hannover 
feinen Eingang gefunden, herrſchte bo, nachdem der Rationalismus von 
ancien regime ausgegangen, bie Unionstheologie auf ber LTandesuniverfität. 
Dennod wurde bie Geiftlichleit des Landes großentheils von der confeffionell- 
Iuth. Strömung biefer Zeit ergriffen. Die Predigerconferenz zu Stade er- 
Yaubte fi 1854, Die Regierung auf das „ſchreiende Mißverhältniß“ zwifchen 
der unirten Theologie der Landesuniverſität unb bem rechtlich wie thatſächlich 
luth. Belenntniß der Landeskirche aufmerfjam zu machen und auf Anftellung 
Yuth. Docenten zu dringen. Die Facultät ließ dagegen zur Wahrung der Tebr- 
freiheit eine Denlſchrift ausgehen, und das Euratorium beſetzte bie eingetretenen 
Bacanzen wieder mit Unions»Theologen. Als ber feit 1790 eingeführte 
Landeskatechismus, der weder in tbeol. noch fatechetifcher Beziehung bem kirchl. 
Bedürfniß entſprach, im April 1862 durch eine forgfältig berathene und ge- 
yrüfte, auch von der göttinger Univerfität gebilligte ee u des vor 
1790 gebrauchten Waltherfhen Katechismus erſetzt werben follte, vier bie Agi— 
tation ber liberalen Zeitungspreffe, vornehmlich unter der ſtädtiſchen Bevölke— 
rung des Landes, eine Oppofition hervor, bie in Infultationen ber Confiftorial- 
rätbe und Paſtoren und in faft täglich fich wieberholenden blutigen Straßen- 
tämpfen mit dem Militär fich geltend machte und bie Regierung doch ſchließlich 
zum Nachgeben nöthigte. — Die Concordatsverhandlungen mit Rom erzielten 
1824 nur bie Circumſcriptionsbulſe Impensa Romanorum, durch welche bie 
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kath. Kirche zwei Bisthümer (Hildesheim und DOsnabrüd) erhielt. — Im 3. 
1866 wurde Hannover dem preuß. Staate einverleibt ($ 190, 8). 

4. Kurheſſen. — Landgraf Moritz (1592—1627) hatte feinem dama⸗ 
ligen Länbergebiete einen melanchthoniſch⸗ abgeſchwächten Calvinismus anf- 
geziwnugen (8 154, 1); aber eine luth. Baſis mit luth. Aufchauungen und 
Einrihtungen blieb dennoch, und bie luth. Reaction war nie völlig bewältigt 
worden, ſelbſt nicht im niederheffifchen Gebiete, obwohl bier ber Name ber 
ref. Kirche mit ref. Eultusformen in ben meiften Gemeinden nachhaltig durch⸗ 
geführt wurde. Die Gemeiuden Oberhejjens und Schmalkaldens rette- 
ten aber burch beharrlichen Wiberftanb größtentheils ihr Lutherthum, das ihnen 
auch 1648 buch ben barmftäbter Receß von Neuem garantirt wurde uud 
in dem Definitorium zu Marburg ein felbflänbiges Kirchenregiment er⸗ 
hielt. Die Unionsſtrömung, welche jeit 1817 von Preußen ausging, fand auch 
in Kurheſſen Anklang, verbichtete ſich indeffen nur in ber Provinz Hanau zu 
förmlicher Konftituirung unirten Kirchenthbums (1818). Aber im 3. 1821 er 
ließ der Kurfürft das f. g. Reorganifationgedict, durch welches bie ge⸗ 
ſammte evang. Kirche bes Kurflantes ohne alle Berüdfihtigung bes Eonfeffions- 
beftandes lediglich nach Maßgabe ber polit. Ranbeseintbeilung bem neu einge» 
richteten Eonfiftorien zu Kaffel, Marburg und Hanau, bei deren Befebung bie 
Eonfejfion der Beifiger nicht in Betracht kam, unterftellt wurde. Das mar⸗ 
burger Definitortum proteflirte zwar, jeboch vergebens, gegen biefe Bergewal⸗ 
tigung, die inbeß damals weniger wegen Berwilhung des Belenntnißflandes 
als vielmehr wegen bes durch fie bedingten Berinftes kirchenregimentlicher 
Selbftänbigleit fchmerzlih empfunden wırde. Die Regierung berief ſeitdem 
Pfarrer, Lehrer und PBrofefforen, ohne viel nach beren Belenntniß zu fragen. 
Im I. 1838 wurde die bisherige Verpflichtung ber Geiftlihen auf die Be- 
fenntnißichriften (die augsb. Cont, u. deren Apologie) zu ber Yormel gewiffen- 
hafter Berlidfidhtigung berfelben abgeſchwächt. Darin erfannte aber ber Rechts⸗ 
lehrer Bickell in Marburg eine Verlegung bes kirchl. Rechtsbeſtandes, ja eine 
Gefährdung ber evang. Kirche; auch der theol. Prof. Hupfeld trat im mei 
tern Verlauf des Streites auf feine Seite, während ber Aboocat Henkel in 
Kaffel ale Bollsagitator ihm entgegen wirkte und eine Landesſynode zur förm⸗ 
lichen Abſchaffung aller fymbol. Bücher forderte. Die Regierung iguorirte 
beide Forderungen, und ber heftig geführte Streit verſtummte almählih. Mit 
dem J. 1850 trat Die Confeffionsangelegenheit in ein neues Stabium leiden- 
THaftliden Streitens Über die Frage, melcher Eonfeffion, ob ber luth. oder 
der ref., das Land rechtlich und thatſächlich angehöre. Das die Revolution 
bewältigende Minifterium Haffenpflug (feit 1850) betrachtete es ale ein von 
Rechtswegen Tuth. und organifirte die kirchl. Zuftände in diefem Sinne, wo⸗ 
bei der Eonfiftorialratb Dr. Bilmar die rechte Hand bes Miniftere war. Der 
Kurfürft aber war für feine Perfon diefem Streben von Anfang an abhold; 
und als 1855 das Minifterium ftürzte, wurde auch Bilmar dur‘ Berfegung 
in eine theol. Profeffur nah Marburg befeitigt (} 1868). Aber grade ba- 
buch erhielt das confeſſionell⸗luth. Streben im Lande einen neuen, mächtigen 
Aufihmwung, indem bes hochgefeierten theol. Lehrers Geift und Richtung im 
bie ganze jüngere Generation ber heſſiſchen Geiftlichfeit Überging. In Folge 
bes deutſchen Krieges wurbe Kurhefien von Preußen 1866 annectirt, und da⸗ 
durch feine Landeskirche neuen Wirren und Kämpfen entgegengeführt ($ 190, 8). 
— Ueber die fatholifche Kirche des Landes vgl. 8 193, 1. — (Bgl. Bilmar 
l. c. 8 154, 1.) 

5. Braunfcdweig, Oldenburg, Anhalt und Lippe: Detmold. — Auch 
in Braunfhweig wurde über die Einführung einer neuen Berfaffung für bie 
luth. Landesklirche feit 1869 viel verhandelt und fchlieglih im 3. 1871 eine 
Spmobalordiung beſchloſſen, derzufolge die aus 14 geiftl. und 18 weltl. Glie- 
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dern beftehende Landesſynode alle 4 Jahre als nicht zu umgehender actor der 
kirchl. Verwaltung und Gefeßgebung, die indeß den Inhalt des Befenntniffes 
unangetaftet zu laffen bat, zujammentreten fol. Die erſte Synode 1872 be- 
gann damit, daß fie den Antrag, bie Sigungen mit Gebet und Borlefung 
eines Abſchnittes der h. Schrift zu eröffnen, ablehnte. Oldenburg, bas im 
3. 1849 durch eine aus Urwahlen hervorgegangene conftituirende Synode mit 
einer vom Staate völlig abgetrennten demokrat. Kirchenverfaffung beglückt 
worben war, ließ fich 1853 ohne Wiberjpruch eine neue Berfaflung octroyiren, 
melde das Ianbesherrlihe Summepijlopat wieberherftellte, die Verwaltung ber 
Kirche einem Oberkirchenrath und bie kirchl. Gefegebung einer aus Geiftlichen 
und Weltlihen beſtehenden Landesfynobe übertrug. — Der evang. Kirche des 
Deraogti. nhalt octroyirte, nachdem die von einer Vorſynode 1876 berathene 
Synodalordnung vom Landtage verworfen worben, ber Landesherr 1878 aus 
eigener Machtvollkommenheit eine foldhe, welche 1879 auch bie Zuftimmung 
ber Landesvertretung erbielt. — In dem ref. Lippe» Detmolb wurden noch 
1844 fünf Prediger, welche, des landeskirchl. Aufklärungskatechismus über- 
brüfftg, den heidelb. Katechismus wieder hervorzogen und gegen bie Abjchaffung 
ber eidlihen Verpflichtung auf bie Symbole proteftirten, ala Störer des kirchl. 
Friedens gemaßregelt. Die demokratiſche Kirhenverfaffung vom J. 1851 mwurbe 
aber ſchon 1854 aufgehoben, und flatt ihrer trat die alte ref. Kirchenorbnung 
vom J. 1684 wieder in Rechtskraft. Zugleich wurbe ben Katholiken und 
Lutheranern Religionsfreiheit und Gleichberehtigung zugefichert. Die erfte ref. 
Landesſynode conftituirte fich 1878, 


6. Mecklenburg. — Medienburg- Schwerin befitst ein ftreng Iuth. Kir⸗ 
henregiment unter Kliefoths Leitung (feit 1848) und feine Landes-Univerfität 
Roftod entſchieden luth. Theologen. Als der zur kath. Kirche übergetretene 
Kammerherr v. Kettenburg auf feinem Gute einen Tath. Priefter anftellte, 
ieß die Regierung, weil die Landesgeſetze kath. Cultus, ber Über einfache 
Hausandacht hinausgeht, nicht geftatte, benjelben über bie Grenze bringen 
(1852). Eine deshalb beim Landtage, dann beim deutſchen Bundestage an⸗ 
gebradhte Beſchwerde wurde an beiden Stellen zurüdgemwiefen. Ungemein 
roßes Aufiehen machte auch bie im Ian. 1858 erfolgte Amtsentlaffung des 

of. M. Baumgarten in Roflod. Ein von ihn geftelltes Eramensthema 
über 2 Kön. 11, bei weldem es ausgejprochener Maßen „auf. Gewinnung 
einer Schriftlehre Über die Berechtigung zu eitter gewaltfamen Revolution‘ 
abgefehen war, veranlaßte ſchon 1856 bie Negierung, ihn aus der theol. Prü⸗ 
fungscommiffion zu entfernen. Gleichzeitig fteigerte auch feine herausforbernde 
Polemik gegen Die ceremonialgeſetzliche Doctrin des mecklenb. Lanbeslatedhis- 
mus befonders in Betreff der Sonntagsheiligun auf einer Baftoralconferenz 
zu Pardim das Mißtrauen, welches die Geiftlichleit des Landes ſchon längſt 
auf Grund feiner Schriften ($ 183, 20) gegen feine theol. Stellung gefaßt 
hatte, ale ob biefelbe von fehwarmgeiftigem Boden aus auf allen Seiten ın 
principiellen Gegenjat zu dem Belenntnib und ben Örbnungen ber luth. Lan⸗ 
bestirche getreten fei. Die Regierung enthob ihn endlich 1858, jedoch mit 
Belaffung feines vollen Gehaltes, auch jeines theol. Lehramtes auf Grund und 
unter Beröffentlihung eines Eonfiftorialerachtens, welches ihn häretifcher Alte 
ration aller Fundamentallehren des chriſtl. Glaubens und des luth. Belennt- 
niffes bezüchtigte, und dieſe Befhuldigung aus feinen Schriften zu ermweilen 
furchte. Wie vorauszufehen, folgte biefem Schritte ein geiwaltiger Schrei ber 
Entrüftung durch alle Zeitungen; aber auch Tuth. Stimmen (v. Hofmann, 
v. Scheurl, Lutharbt) mi eigen bag Verfahren ber Regierung ale den durch 
die Kirchenordnung vorgefchriebenen Rechtsweg verlajfend, und das Eonfiftorial- 
eradhten als auf vielfacher Mißdeutung, willfürliher Suppofition und unbefug- 
ter Schlußfolgerung berubend. 
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. 8 192. Baiern. 


Das kath, vormals Kurfürftliche, aber duch Napoleons Gunjt 
1806 zum ſouverainen Königthum umgeftaltete Baiern, welhem 
durch den wiener Congreß in Franken und der Rheinpfalz auch be 
deutende Gebiete mit vorherrfchend proteft. Bevölkerung sugefprnien 
wurden, verſuchte fih unter Maximilian Iofeph (IV) I in 
deſpotiſcher Durchführung freifinniger Kirhenpolitit nad, napoleoni- 
ſcher Schablone, jah ſich aber doch wieder zum Einlenken genöthigt, 
und wurde unter Qudbwig I wieder zum eigentlichen Hort des röm.- 
Tath. Kirchenthums mit ftrafffter ultramontaner Spannung. So 
tonnte erjt unter dem edeln und gerechten Könige Maximilian II 
die evang. Kirche beider Landestheile (?/, der Bevölkerung) wieder 
zum unverfürzten und unbehinderten Genuß ihrer Rechte gelangen. 
Nichts deitoweniger blieb, oder wurde jegt erft recht das Tath. 
Baiern der unfelige Schauplag der wildeften demagogiſchen Agita- 
tion des kath. Klerus und der ihm bdienftbaren batrifhen „Pa: 
trioten”, deren Patriotismus nur in wüthendem Preußenhaß und 
fanatiſchem Ultramontanismus beftand. Aber unbeirrt durch alle 
Hetzereien diefer Partei trug der junge König Ludwig II in hoch- 
herziger Begeifterung über die glorreihen Erfolge des beutjch-fran- 
zöftichen Krieges felbft auf die Begründung eines neuen deutjchen 
Kaijerreichs unter preußifcher (alfo proteft.) Spige an (1871). 

1. Die bairifhe Kirchenpolitif unter Marimilian I (1799 — 1825). 





dem Cinfturze der alten deutſchen Reichsherrlichkeit errang, forberte gebieteriſch 
eine Anp :8 flaatlichen und kirchlichen Lebens an bie Berhältniffe, denen 
er feine ürige poltihe Stelung verdanfee, Der neue Surf Mari 
milian Jojepb IV, der ale König [9 Marimilian I nannte, übertrug bie 
Ausrichtung dieſer Aufgabe feinem freifinnigen, energifhen und rüdfihteles 



















durchgreifenden Minifter Grafen Montgelas (bis 1817). Im Ian. 1802 
wurde bie hebung aller Klöfter und bie Säcularifation ber Domftifter ver- 
fügt und fofort in ſchonungsloſeſter Weiſe durchgeführt. Schon 1801 war 
aud den Proteftenten die Befähigung zum Erwerbe des bairiſchen Heimaths- 





chriftl. Confeifionen wolle Gleichheit der bürgerl. und polit. Rechte. Dem Kie- 
zus wurde bie Leitung bes Schulweſens entzogen, und an bie Opmnaften unt 
Univerfitäten eine nicht geringe Zahl von Ausländern und Protefanten ber 
rufen. Mit großem Nahdrud wurbe allenthalben bie Staatshoheit über bie 
Kirche und den Klerus geltend gemacht, der Epiffopat in feiner Juriediction 
auf allen Seiten beſchränkt, bie Heranbilbung bes Klerus von Staatewegen 
geregelt und überwacht, das Patronat über alle Pfarreien und Beneficien ven 
der Regierung ufurpiet, auch ber Öffentliche Gottesbienft auf dem Berorbnungs- 
wege mannichfachen Verboten abergläubiſcher Auswüchſe unterzogen u. bgl. m. 


rechtes mt worden, und ein Religiensebict vom I. 1803 die" Sen allen 
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Aber unter manchen andern Unzulänglichkeiten dieſes autokratiſchen Vorgehens 
war es beſonders das allmähliche Ausſterben ber vorhandenen Biſchöfe, wo⸗ 
durch ſich der Regierung das Bedürfniß aufdrängte, wieder Fühlung mit Rom 
zu ſuchen, und fo kam es wirklich im Juni 1817 zur Aufſtellung eines Con⸗ 
corbates. Durch baffelbe wurden der röm. kath. apoſt. Religion für ben 
ganzen Umfang bes Königreichs alle Rechte und Prärogative zugefichert, welche 
ihr nach göttlicher Anordnung und den kanoniſchen Satungen gebühren (alſo 
fireng genommen auch Alleinherrfhaft im ganzen Lande). Außerdem wurben 
zwei Erzbisthümer und fieben Bisthlimer organifirt, Die Wieberherftellung meh⸗ 
rerer Klöfter zugejagt, dem Biſchöfen die unbeſchränkte Verwaltung der theol. 
Seminare, das Recht bes Bücherverbotes, die Beauffihtigung bes öffentlichen 
Schulweſens unb freier Verkehr mit dem h. Stuhle zugefagt. Anbrerfeits 
war bem Könige die Wahl ber (von PBapfte zu beflätigenden) Biſchöfe, bie 
Ernennung eines großen Theiles der Pfarrer und Tomberen und das Placet 
für alle hierarchiſchen Publicationen zugeftanden. Nach vielen vergeblichen 
Bemühungen für nachträgliche Abänbrungen ratificirte enblid im Oct. 1817 
ber König dies Concordat, verzögerte aber zur Beſchwichtigung feiner darüber 
höchlich entrüfteten proteft. Untertbanen die Veröffentlichung bis zu ber im 
Mai 1818 erfolgenden Proclamation der neuen Staatsperfaffung, in 
welche als Anhang zu einem, bie kirchlichen Hoheitsrechte bes Staates geltend 
madenden, allen Untertbanen volllommene Gewiffensfreibeit, fo wie ben breit 
chriſtl. Confeſſionen gleiche bürgerl. Rechte zufihernden und Diefelben zu glei- 
her gegenfeitiger Achtung verpflichtenden Edicte auch das Concordat aufge» 
nommen wurbe. Die Unvereinbarkeit biefes Edictes mit bem Concorbate war 
fonnenflar und die neu ernannten Bifchdfe fo wie die geiftlichen Lanbtagsbepu- 
tirten erflärten nad) päpſtl. Anmweifung, den Eid auf die Berfaffung nicht ohne 
Borbehalt leiften zu können, bis bie Lonigl. Erffärung von Tegernfee (Sept. 
1821), baß der von kath. Untertbanen zu leiftende Eid fich Tebiglich auf Die 
bürgerl. Berhältniffe beziehe, die Eutie zur Geflattung beffelben beiwog. Die 
Regierung fuhr aber nichts deftoweniger fort, bie Staatshoheit ilber bie Kirche 
in bisheriger Weife geltend zu machen, verfchärfte die Forderungen bes Königl. 
Placets, ftellte den freien Verkehr mit Rom mieber unter flaatliche Controle, 
verfügte willkührlich über das Kirchenvermögen, unb beauffichtigte Die theol. 
Prüfungen ber Seminariften, machte Die An teilung aller Seiflficen von ihrer 
Genehmigung abhängig und ließ fich bei alle dem durch bie Klagen und Be- 
fchwerben ber Bifchöfe nicht beirren. — (Bol. H. v. Sicherer, Staat u. K. 
in ®. 81821. Münd. 1873. 9. Schmid u. O. Mejer II. cc. 
vor 8 .) 


2. Die bairifhe Kirchenpolitil unter Ludwig I (1825 — 48). — So 
gut unb eifrig fatholiih ber neue König auch war, fo bielt er Doch mit une 
nachſichtiger Eiferfucht an ben Hoheitsrechten der Krone, und erft das fchroff 
ultramontane Minifterium v. Abel (feit 1837) vermochte ihm einige Re- 
farationen abzuringen, fo namentlich bie Wiebereinführung bes freien Verkehrs 
ter Biſchöfe mit dem heil. Stuhle ohne jede Staatscontrofe. Die Abſchaffung 
bes Placets aber konnte es nicht durchſetzen und ebenfowenig bie eifrig be» 
triebene Zulaffung der SIefuiten. Dagegen gelang ihm die Einführung bes 
verwandten Orbens ber Redemptoriſten, beren Miffionen unter bem bair. Volfe 
ber König aber bald von jedesmal einzubolender Erlaubniß abhängig machte. 
Seine tolerante Gefinnung gegen bie Proteftanten bezeugte er 1830 dadurch, 
Daß er ben kath. Geiftlichen bei gemifchten Ehen die Forberung eines Reverjes 
verbot unb die Zulaffung prot. Pathen bei kath. Taufen anbefahl. Dennoch 
aber wurde fein aufrichtiger Wille, auch ben Proteftanten feines Landes gerecht 
zu werben, vielfach, theils durch feine eigenen ultramontanen Sympathien, 
theil® und hauptſächlich durch Die maßlofen Velleitäten des Miniftertums Abe 
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paralyfirt und bie benfelben im 3. 1818 gefehlich garantirte Religionsfreibeit 
verkümmert und verfürzt; unter Anberm wurde auch bie prot. Preſſe durch 
den Minifter auf allen Seiten gelnebelt, während bie kath. Preſſe und Predigt 
in ber zügellofeften Weife auftreten durfte. So groß and bas Bedürfniß im 
füblichen Baiern war, hatte die Regierung doch auf das Strengfte jede An- 
nahme einer Unterſtützung von Seiten des Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins verboten. 
Lubwig fah ſchon in dem Namen biefes Vereins eine Schmad bes beutichen 
Namens und nahm außerdem an feiner wagen, blos negativen Belenutniß- 
fiellung Aergerniß. Doch trug er auch fein Bebenten, bem luth. Confeffor 
Scheibel ($ 176, 2), bem bie preußiſche Diplomatie Answeifung aus bem 
Iuth. Sachſen erwirkt hatte, ein friedliches Afyl im fath. Baiern zu eröffnen, 
und ließ e8 gefchehen, daß bie Univerfität Erlangen (nachdem daſelbſt durch 
ben trefflichen ref. Pfarrer Kraft [F 1845] das erftorbene Glaubensleben 
wieder angefadht morben war) ber Herb eines ftreng luth.⸗kirchl. Bewußtſeins 
im Leben wie in ber Wiffenfchaft für ganz Deutſchland wurde. Die Knie⸗ 
beugungsorbre vom J. 1838, welche auch dem proteft. Militär bie Knie 
beugung vor dem Sanctiffimum als militärische Salutation anferlegte, riei 
unter ber proteft. Bevölkerung große Unzufriedenheit und viele Streitfchriften 
von beiden Seiten hervor. Als enblich ber Landtag bie Befchwerde ber protef. 
Abgeordneten zur feinigen machte (1845), erfolgte eine königl. Declatation, 
burch welche bie friiher übliche rein militärifhe Salutation wieberhergeftellt 
wurde. Im I. 1847 fiel die ultramontane Partei, mit dem Minifter v. Abel 
an ber Spitze, wegen ihrer ehrenvollen Haltung in dem Skandal, ben bie be⸗ 
rüdhtigte, in ben baierifhen Grafenftand erhobene Tänzerin Lola Monte; 
hervorgerufen, in Ungnabe beim Könige; aber im folgenben Jahre 1848 jah 
auch biefer ſelbſt durch bie auch in Baiern ausgebrohenen Revolntioneftärme 
fih gendthigt, ber Krone zu entjagen. — (Bgl. IIgn. Döllinger], Die Ieet 
v. d. Kniebeug. d. Brot. ꝛc. Munch. 1843, u. die Gegenſchriften von Har⸗ 
leß, Thierſch u. Graf Giech.) 


3. Die bairiſche Kirchenpolitik unter Maximilian II (1848—64) und 
Ludwig II. — Biel rüdhaltslofer als fein Vater war Marimilian I be 
fliffien, ber proteft. ebenſo wie ber kath. Kirche gerecht zu werben, ohne jedoch 
auch feinerjeits ber verfaffungsmäßigen Oberhoheit bes Staates etwas Weſent⸗ 
liches vergeben zu wollen. In Folge ber würzburger Verhandlungen ($ 189, 4) 
reihten im Nov. 1850 auch bie zu Freiſing verfammelten bairiſchen Bijchefe 
eine Denkſchrift ein, in welcher fie bie Beleitigung bes (ber Berfafiung vom 
3. 1818 angeichloffenen) die concorbatsmäßigen Rechte ber Kirche auf alten 
Seiten beeinträchtigenden Religionsebictes forderten, und biejenigen Puncte 
namentlich hervorhoben, welche ber freien und gebeihlichen Entwidiung ber 
kath. Kirche am meiften hemmend entgegenfländen. Es erfolgte darauf im 
April 1852 ein Refcript, welches unter Feſthaltung aller bisherigen Grundſäße 
ber Staatsverwaltung boch im Einzelnen mande Mildrungen und Abihiwä- 
chungen eintreten Yieß, bie auf erneuerte Beſchwerden im 3. 1854 als äußer- 
ſtes und letztes Maß ber Nachgiebigkeit noch um Einiges erweitert wurben. 
— Die feit 1866 veränderte Stellung Baierns zu Norbbeutfchland führte bie 
Negierung unter 2 zmig II mehrfach auf den Weg Iiberaler Reformen, und 
das Schutz⸗ und Trutzbündniß, welches bie Regierung mit bem ketzeriſchen 
Preußen ſchloß, die Vergeblichkeit aller Anftrengungen, fie beim Ausbrud des 
feanzöfifch» beutfchen Krieges zu bunbesbrüdiger Neutralität zu zwingen, und 
demnächſt den Eintritt Baierns in das auf Antrag ihres eigenen Königs 1871 
begründete neue deutſche Kaiferreich zu hintertreiben, fleigerte den Zorn und 
bie Wuth ber bairifchen Cfericalpatrioten auf das Höchſte. An dem 1872 fla- 
grant gewordenen Kampfe ber beutfhen Neichsregierung gegen bie maßlojen 
Vebergriffe, Anſprüche und Volfshetereien bes ultvamont. Klerus ſchien das 
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Eultusminifterium Lutz fih anfangs lebhaft und nachdrücklich betheiligen zu 
woollen. Thatſächlich beſchränkte fih aber dieſe Betheiligung auf das Zuftanbe- 
kommen des f. g. Sanzelparagraphen (8 194, 4) im Reichstage, und ließ feit- 
dem bie Ultramontanen im eigenen Lande ungebemmt wühlen und beten. 
Bol. $ 19%, 10. 
4. Reorganifationsverfucde der Iutherifchen Kirche. — Seit 1852 ſtand 
Dr. v. Harleß ($ 183, 18) als PBräfident des Oberconfiftoriums zu Münden 
en ber Spige ber luth. Kirche Baierns. Unter feinem Borfite entfaltete 
1853 bie Generalfynode zu Baireuth eine burchgreifende Thätigkeit zur Re⸗ 
organifation berfelben. Auf Grund ihrer Berhanblungen ordnete das Ober- 
confiftorium bie Einführung eines neuen trefflihen Geſangbuchs an. Schon 
bie8 rief viel Mißvergnügen hervor. Als aber 1856 das Oberconfift. eine 
Reihe von Verordnungen Über Eultus und SKirchenzucht erließ, brach, von 
Nürnberg ausgehend, im Herbfte 1856 ein Sturm aus, ber durch das ganze 
Land tobte und felbft bie Landgemeinden ergriff. Der König wurbe mit Peti- 
tionen beflürmt und bie geiftlihe Oberbehörbe ging in faſt zaghafter Nach⸗ 
giebigleit fo weit, daß fie die Annahme oder Nichtannahme ihrer Berorbnungen 
anz in das Belieben ber Gemeinden ftellte. Unterbeffen rüdte die Zeit zur 
baltung einer neuen Generalſynode heran (1857). Eine Verordnung bes 
tönigl. Summepiflopats hob die feit 1849 beftehende Vereinigung ber beiben 
Landesſynoden zu einer Generaliynode auf und verbot alle Discuffion über 
die Kirchenzucht. So traten flatt einer zwei Synoden zufammen, bie eine im 
Dct. zu Anſpach, die andere im Nov. zu Baireutb. Beide, von weltl. unb 
geiftl. Beifigern gleichmäßig beſchickt, beobachteten eine burhaus würdige und 
gemäßigte Haltung, durch welche fie bem Rechte ber Kirche und ber Ehre bes 
Dberconfiftoriums nichts vergaben und doch auch viel zur Beſchwichtigung ber 
herrſchenden aufregung beitrugen. Auch die fpäter wieder vereinigten, von 
vier zu vier Jahren abgebaltenen Generalfynoden bocumentirten meift ein ge» 
beihlides Zuſammenwirken ihrer geiftlihen und weltlichen Glieder in beſonnen 
kirchlichem Sinne. Die zu Baireuth 1873, gehaltene wies eine von Augsburg 
ber an fie gelangte von proteftantenvereinlihen Sympathien getragene Arefie 
als in ihren Wunſchen meift unflar nub wo Har unevangeliſch einftimmig ab. 
— (Bgl. Ph. Zorn, Die Reform d. ev. K.verf. in B., Abdrud aus b. Ztfchr. 
f. R. Tüdg. 1878; dag. A. Luthardt, Krit. d. modern. K.verf.-Grundfl. 
Nörbi. 1879.) 


5. Die nnirte Kirche der Rheinpfalz. — In ber baierifchen Rhein⸗ 
pfelz war 1818 bie Unton vollzogen worden mit ber Uebereinkunft, bie ſym— 
501. Bücher beider Eonfeifionen in gebührender Achtung halten, aber feine 
andere Lehrnorm ale bie h. Schrift anerfennen zu wollen. Als nun im 9. 
1832 der erlanger Brof, Dr. Ruſt in das Eonfiftorium zu Speier eingetreten 
und biefe Behörde jeitbem die pfälzifche Union mit poftio Heil: Inhalte zu 
erfüllen eifrig bemüht war, reichten im J. 1837 bei Gelegenheit einer Stände⸗ 
verfommlung 204 geifl. und weltl. Glieder ber Didcefanfynoben eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift gegen bie Majorität bes Confiforiums ein. Unb als aud 
biefe Eingabe ohne thatfädhlichen Erfolg blieb, arbeitete die Oppofition immer 
entichtebener auf Losreißung ber pfälziſchen Kirche vom münchener OÖberconfis 
forium hin. Doch gelang ihr dies erft in bem Revolutionsjahr 1848. Eine 
außerorbentlihe Generalſynode führte diefe Trennung herbei und gab bem 
Lande eine neue demokratiſche Kirchenverfaflung. Allein auch bier blieb ber 
Rückſchlag nicht aus. Das nunmehr felbfländige Eonftftorium zu Speier, feit 
1853 unter der Leitung Ebrards, veranftaltete im Herbfte dieſes Jahres eine 
Generalfunode, welche bie Augustana variata vom J. 1540, als worin ſich 
der Eonfenfus zwifchen der Augustana vom 9. 1530 unb bem heibelberger 
wie dem luth. Katechismus barftelle, zum Belenntnißpanier ber pfälziſchen 


' 
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Kirhe erheb und das bemofratifche Wahlgejeg vom 3. 1848 befeitigte., Als 
nun vollends das Confiftorium dem Auftrage ber Generaliynode von 1853 
zufolge ben Diöceſanſynoden einen neuen Gefangbuchsentwurf vorlegte (1856), 
brach bie allgemeine Enträftung ber liberalen Partei über bie ihr darin zu⸗ 
gemuthete Dogmatik in einem gewaltigen Sturme aus. Die Dilcefanignoden 
erfannten aber Lie Nothwenbigleit der Einführung eines neuen Geſangsbuchs 
und bie Zweckmäßigkeit des Entwurfs im Allgemeinen an, empfahlen ben- 
ſelben jeboch nochmaliger Revifion zur Herftellung einer zeitgemäßen Tertes- 
recenfion und SHinzufügung eines Anhaugs von 150 neuern Liedern. Das 
alfo mobificirte Gefangbud wurde 1859 veföffentlicht und feine Einführung 
in kirchlichen Gebrauch vorläufig dem Ermeſſen ber Prefbyterien anheimgeſtellt, 
Dagegen fein Gebrauch in ben Schulen und beim Confirmanbenunterridt ſo⸗ 
gleih gefordert. Dies rief Protefte Über Proteſte hervor. Die Regierung 
wollte die Gültigkeit ber gejelich fanctionirten Synodalbeſchlüffe anfangs auf 
tet erhalten wiffen, änderte jeboch kei wachfender Aufregung ihre Stellung 
zur Sade, befahl dem Confiftorium, entſchiedene Maßregeln zur Wieberber- 
fellung des Friedens zu treffen, unb berief im ehr. 1861 eine General- 
fynobe, bie aber bei vorberrichend ſtreng⸗kirchl. Zufammenfegung fi) wieder 
zu Gunften bes neuen Geſangbuchs ausſprach. Ihre Beichlüffe wurden indeß 
von ber Regierung fehr umgnäbig aufgenommen; Ebrard bat unb erhielt 
feine Entlaffung, und ſchon auf der nädften Synode 1869 ging das Confifto⸗ 
rium mit ber liberalen Majorität durchaus Hand in Hand. 


8 193. Die ſüddeutſchen Kleinftaaten und das Reichsland 
Elſaß⸗Lothrinugen. 

Die proteſt. Fürſtenhäuſer in Süddeutſchland hatten durch den 
lüneviller Frieden (8 189) ſämmtlich einen fo bedeutenden Zuwachs 
an kath. Unterthanen erhalten, daß es ihre erite Sorge fein mußte, 
durch Abſchluß eines Concordates mit der päpftl. Curie in einer 
Staat und Kirche befriebigenden Weife die ſchwierigen Verhältniſſe 
zu regeln. Aber an den exorbitanten Anſprüchen Roms zerichlugen 
fi alle Verhandlungen, bis die politiichen Reftaurationsbeftrebungen 
der Fünfziger-Jahre ihnen eine bis dahin unerhörte Connivenz ent⸗ 
gegen bradten. ‘Die in diefer Zeit abgefchloffenen Concordate ver- 
mochten indeß der in den Sechziger-Iahren wieder mächtig erftarften 
fiberalen Zeitftrömung gegenüber fich nicht zu behaupten und wurbe 
eins nad) dem andern wieder über Bord geworfen. Aud in den 
proteft. Landeskirchen machte fich diefe Strömung in dem unabmweiss 
bar beharrlichen Streben nad) Herftellung rvepräfentativer, auch dem 
Laienelemente in ben Gemeinden enticheidende Mitwirkung fichern- 
der Synodalverfaifung erfolgreich geltend. 

1. Die oberrfeinifhe Kirchenproviuz. — Die Regierungen ber füb- 
deutſchen Staaten traten 1818 zu Frankfurt zufammen, um gemeinſchafllich 
ein Concordat mit Rom herbeizuführen. Mau erreichte aber bei gänzlich aus⸗ 
einanbergehenden Anſprüchen nichts als eine in ber Bulle „Provida sollersque“ 
(1821) zugeftandene neue Eircumfcription ber Bisſthümer in ber f. g. ober- 
rheiniſchen Kirchenprovinz (das Erzbisthum Freiburg für Baden und 
bie beiten hohenzollernſchen Fürftenthümer, bie Bisthümer Mainz für Heflen- 
Darmſtadt, Fulda für Heflen-Kaffel, Rottenburg für Würtemberg, Lim- 
burg für Naffau und Kranffurt), und auch diefe wurbe erft 1827 nad langen 
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Srrungen verwirklicht, mit bem Zugeftänbniß (Bulle Ad dominicae gregi 
custodiam), daß die Wahl ber Bifchöfe zwar won ben Eapiteln ausgehen ode 
ber Lanbeeherr aber auf ber vorher einzureichenden Candibatenlifte die miß⸗ 
liebigen Namen ftreichen könne. Was ber Papft nicht ins Concordat hatte 
zufaffen wollen, wurde nun (1830) von ben Fürſten, behufs ber wirklichen 
Sleihftellung von Proteflanten und Katholiken, als Landesgeſetz proclamirt: 
Päpſtliche und biſchöfl. Erlaſſe bebürfen vor ihrer Belanntmahung ber Ge⸗ 
nehmigung; Provincial- u. Didcefanfynoden follen nur mit Genehmigung ber 
Regierung und unter Beifig landesherrlicher Commiffare gehalten werben; Ab⸗ 
gaben dürfen von feiner geiftl. Behörbe erhoben werben; gegen Mißbrauch ber 
geiftl. Gewalt gilt Recurs an bie Lanbesbehörbe; bie wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bildung erlangen die künftigen Briefter anf Univerfitäten, die praftifche in ben 
Priefterfeminaren ıc. Der Papft erließ ein Breve, worin er biefe Beflimmungen 
als ein Skandalum von Neuerungen bezeichnete und bie Bifchöfe an Apg. 5, 29 
erinnerte. Aber nur der Biſchof v. Fulda folgte diefer Mahnung, und fette 
es buch, daß bie kath⸗theol. Bacultät zu Marburg nah kurzem Befteben 
wieber aufgelöft und bie Heranbildung von Prieftern allein dem Seminar zu 
Fulda Überlaffen wurde. Heffen-Darmftabt gründete eine theol. Facultät 
zu Gießen (1830); Baden Hatte eine folche idon in Freiburg unb Wür⸗ 
temberg hatte bereits 1817 die Facultät zu Ellwangen mit ber tübinger 
Univerfität verbunden und fie mit einem veich botirten Conviet ausgeftattet. 
In allen biefen Facultäten herrſchte neben tüchtiger Wilfenfchaftlichleit eine 
eble FSreifinnigleit ohne Berlegung des kath. Glaubensgrundes. Erſt das Re⸗ 
volutionsjahr 1848 gab den Bilchöfen bie Ausfiht auf das Gelingen eines 
Kampfes für die unbebingte Freiheit der Kirche. Behufs Geltendmachung ber 
würzburger Befchlüffe ($ 189, 4) erließen bie fünf Biſchöfe (im Febr. 1851) 
gemeinfam eine Denkſchrift. Als bie Regierungen mit der Antwort zöger- 
ten, erflärten fie bereits 1852, daß fie fortan fo handeln würden, ale ſei ihnen 
Alles bewilligt; und, als die Antwort enblih, in ben meiften Stüden ab» 
lehnend, erfolgte, daß fie, Gott mehr als den Menſchen gehorchend, ganz nad 
dem kanoniſchen Rechte verfahren würben (1853). 


2. Die kath. Wirren in Baden bis 1873. — Das Großherzogthum 
Baden (mit , Katholifen), wo im I. 1848 die Revolution alle Grundlagen 
bes Staates erfchüttert hatte, und wo liberbem fo eben erft (1852) ein junger 
Regent bie Zügel ber Regierung in bie Hand genommen hatte, erſchien trotz 
weitaus vorberrichenber Freiſinnigkeit feiner Geiftlihen, am geeignetften zum 
maßgebenden Verſuche. Der 81j. Erzbſch. von Freiburg, Herm. v. Bicari 
begann bamit, baf er bie vom kath. Oberkirchenratbe auf ben 10. Mai an⸗ 

ejettten Erequien für bem verftorbenen Großherzog eigenmädtig auf ben 
bend bes 9. Mai verlegte, zugleich mit bem Verbote, das bei fath. Beerbi- 
ungen übliche, aber in Baben wie in Baiern bisher auch bei proteft. landes⸗ 
Firkficen Berfonen nicht verfagte Seelenamt (pro omnibus ae) babei 
abzuhalten, unb mehr ale 100 Pfarrer, die e8 dennoch hielten, zu Bußexerci⸗ 
tien verurtheilte (1852). Im folgenden Sabre erflärte er offen, fortan nach 
ben Sorberungen der biſchöfl. Denkſchrift verfahren zu wollen, und that es fo- 
gleih durch eigenmächtige Befetung von Pfarren unb Abhaltung von Auf- 
nnahmeprüfungen für das Seminar ohne bie gefetliche Zuziehung eines Re- 
gierungscommiffars. Da eine Verwarnung unbeadhtet blieb, erließ die Re- 
ierung ben Befehl, daß alle biſchöfl. Erlaffe bis auf Weiteres vor ber 
Bublication von einem bazu ernannten großherzogl. Specialcommiffar unter⸗ 
ſchrieben werben müßten. Weber bdiefen fo mie ben ganzen Oberfirdhenrath 
ſprach der Erzbifchof fofort ben Bann aus, erließ einen fulminanten Hirten- 
brief, ber mit der Ercommunication in allen Kirchen verlefen werben follte, 
und befahl, vier Wochen ang zur Belehrung bes Bolfes Über biefe Angelegen⸗ 
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beit zu prebigen. Zugleich proteftirte er feierlich gegen alle Hoheitsrechte Des 
Staates. Die Regierung verwies die Jefuiten Des Landes, verbot das Ber- 
Iefen des Hirtenbriefes und firafte bie widerſpenſtigen Geiftlihen mit Gelb- 
und Gefängnißftrafen. Der Erzbiſchof aber fehritt, von dem mainzer Bifch. 
Ketteler geftadhelt, immer fühner und rüdfihtslofer vor. Im Mai 1854 
leitete die Regierung eine Criminalunterſuchung gegen ihn ein, während wel⸗ 
cher er in feinem eigenen Haufe als Gefangener berwacht wurde. Die Be- 
mühungen feiner Partei, durch Demonftrationen bas kath. Boll anufzureizen, 
blieben ziemlich erfolglos. Nach beendigter Unter tupung wurbe bie Saft anf- 
gehoben und der Erzbifchof fuhr wieber in früherer Weile fort. Aber auch 
die Regierung blieb ſtandhaft und ſchritt mit Strafen und Hepreffalien gegen 
jebe Renitenz ein. Im Juni 1855 fam bennod ein proviforifches Ueber⸗ 
einfommen und am 28. Juni 1859 endlich auch ein förmliches Concordat 
(Bulle Aeterni patris) mit Rom zu Stande, das an Zugeftändniffen für ben 
Erzbiſchof faſt noch die bes öſtreichiſchen ($ 195, 2) überbot. Trotz bes mini⸗ 
fteriellen Wiberfpruch® zog bie zweite Kammer im März 1860 bie Angelegen- 
beit vor ihr Forum, ſprach der Regierung das Recht ab, ohne Genehmigung 
der Stände eine Convention mit Rom abzuſchließen, und bat ben Großherzog, 
fie nicht in Wirkſamkeit treten zu laflen. Der Großherzog willfahrte biefem 
Geſuche, entließ das Miniftertum, wies dem päpfti. Protefle gegenüber auf 
feine Gebundenheit an die conftitutionelle Berfaffung Hin und fanctionirte am 
9, Det. 1860 ein mit ben Kammern vereinbartes Geſetz über bie rechtliche 
Stellung der Kirchen (der kath. u. prot.) im Staate. Der Erzbiſchof erflärte 
zwar, baß das Concordat nicht einfeitig anfgehoben werben könne und bem- 
nach noch zu Recht beftebe, ließ aber Doch ber feften Haltung ber Regierung 
egenüber bavon ab und begnügte fih nothgebrungen mit einem Uebereinfommen 
(1861), welches ihm in Beziehung auf Pfrünbenbefegung und Berwaltung bee 
Kirchenvermögens größere Selbftänbigfeit ala bisher zugefland. Dennoch fehlte 
es auch fortan nit au Eonflicten und Neibungen mit bem Erzjbiſchof und 
der clericalen Kammerminorität. Jener ftarb 1868. Sein Stubl blieb, da 
bas Capitel und die Regierung ſich über bie aufzuſtellende Wahlliſte micht 
einigen konnten, unbejeßt; bie interimiflifhe Berwaltung führte ganz im Geifte 
feines Borgängers als Erzbisthumsverweſer ber Generalvicar Lothar v. Kü- 
bel. — Das Geſetz v. 9. Oct. 1860 hatte bie Zulaffung zu einem Kirchen⸗ 
amte (in ber proteſt. wie in ber kath. Kirche) an ben Nachweis einer allgemein 
wiffenichaftl. Borbildung geknüpft; jpätere Verordnungen forderten dazu: Beſitz 
bes babiihen Staatsbürgerrechts, wohlbeftandenes Abiturienteneramen, minde⸗ 
ſtens 2)/,j. Univerfitätsftubium, Beſuch von minbeftens 3 Borlefungen aus bem 
Lehrkreiſe der philoſ. Facultät und fchließlih noch ein Über lat. und gried. 
Sprade, Geſchichte d. Philoſ., Weltgeſch. u. beutfche Literaturgeſch. fih er- 
firedenbes, binnen 1%, Jahren nad Beendigung ber Univ.-Studien vor einer 
faatliden Prüfungscommiſſion abzulegendbes Eramen (f. g. Eultur- 
eramen). Die freiburger Curie legte Verwahrung bagegen ein und verbot 
ben Geiftlihen und Candidaten (1867), ſich dieſem Eramen zu unterziehen ober 
um Dispens von bemfelben nachzufuchen. Die Folge davon war, baß fortan 
fein Geiſtlicher befinitio angeftellt werben Lonnte; einer interimiſtiſchen An- 
ſtellung von Pferrverwefern ftand aber bis zum I. 1874 kein geſetzliches 
Hinderniß entgegen. — Das 3. 1868 brachte noch ein ben confejfionellen Cha⸗ 
rafter ber Vollsſchulen aufhebendes Schulgeſetz; 1869 wurde bem Frohn⸗ 
leichnams⸗, ben Heiligen-, Apoftel- und Marienfeften, fo wie anbrerfeits aud 
dem Gründonnerſtags⸗ und Charfreitagsfefte ber bisherige flaatlihe Schutz 
entzogen; 1870 die obligatorifhe Civilehe eingeführt, nebit Befeitigung jebes 
kirchlichen Zauf-, Confirmationd- und Beerbigungszwanges, unb ein Geſetz 
über bie Rechtsverhältniſſe ber wohlthätigen Stiftungen erlaffen mit ber 
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Tendenz, biefelben ber felbflänbigen Verwaltung durch kirchliche Autoritäten 
möglihft zu entziehen. Ueber Babens weiteres Borgehen gegen ben Ultramon⸗ 
tanismus feit 1873 vgl. $ 194, 10.0. — (Bol. E. Friedberg, Der Staat 
n. d. kath. 8. in B. feit d. 3. 1860. 2p. 1871.) 


3. Die proteit. Wirren in Baden. — Im Großberzogthum Baben 
wurde 1821 die Union der Iuth. und ref. Kirche vollzogen. Sie erlannte ber 
Auguftana (fowie bem luth. und heibelb. Katechismus) normatives Anſehen 
zu, infofern durch fie Die freie Forſchung in der heil. Schrift, als alleiniger 
Duelle hriftl. Glaubens, wieber laut gefordert und angewandt ſei. Eine Syn- 
obe vom 9. 1834 verforgte die Landeskirche mit unirtsrationalift. Grundlagen 
in Agende, Geſangbuch und Katechismus. Als zu Anfang ber Fünfziger⸗Jahre 
auch hier wiederum confeffionell-Tuth. Bewußtſein ſich zu regen begann, be- 
tämpfte bie Unionskirche biefe Bewegung durch Gensdarmen, Gefängniß und 
Seldftrafen. Der Pfarrer Eihhorn und fpäter auch ber Pfarrer Ludwi 
verließen mit einem Theile ber Gemeinde die Landeskirche und fchloffen fi 
dem breslauer Oberfirchencollegium an, konnten aber nur unter vielfachen 
Duälereien von Seiten ber Polizei bei Nacht und Nebel die Ihrigen geiftlich 
bedienen. Nach langer Berweigerung geftattete endlich 1854 ber Srophergo 
ben Separirten bie Wahl eines luth. Seeljorgers, verweigerte aber — 2* 
Eichhorn als ſolchen anzuerkennen. Pfarrer Haag, ber bie luth. Distributions⸗ 
formel beim Abendmahl nicht aufgeben wollte, wurde nach ernſtlicher Ver⸗ 
warnung (1855) abgefett. Andrerſeits erflarkte jebod auch in ber Lanbes- 
Kirche ſelbſt mehr und mehr das poſitiv Firchlihe Streben. Im 9. 1854 
wurben die alten rationalift. Glieder bes Oberkirchenraths quiefcirt, und UTI- 
mann aus Heidelberg trat an bie Spike deſſelben. Unter feinen Aufpicien 
ftellte dann. eine Generalfynode (1855) Entwürfe auf zu neuen Kirchen- und 
Schulbühern im Sinne ber Eonjenfus-Union, jeboh mit dem Beftreben, auch 
ber luth. Anfhaunng gerecht zu werben. Der Großherzog beftätigte bie Be- 
fchlüffe und das Land ſchwieg dazu. Als num aber im $. 1858 ber Ober- 
kirchenrath anf Grund der Synodalbeſchlüfſe von 1855 ein neues „Kirchen⸗ 
Buch” zur allgemeinen Einführung promulgirte, riefen bie darin angeordneten 
agendariſchen Nerrungen (Erweiterung der Liturgie duch Sünden- und 
Glaubensbekenntniß, Collecten, Hefbontorien, Schriftvorleſung, Knien beim 
Abendmahl, Zuftimmung ber Pathen zum Glaubensbekenntniß) einen gewaltigen 
Sturm im Lande hervor, wobei bejonders Die heibelberger Facultät mit 
Dr. Schenkel an der Spike in bie ausgefprochenfte Oppofition zum Ober- 
firchenrath trat. Doch trat Hundeshagen, ber in ber Synode von ber Ein- 
führung einer neuen agenbe abgemahnt hatte, felbft noch zur Abwehr ber An- 
ariffe chenkels u. A. als Apologet bes verläfterten Kirchenbuches auf. Der 

oßherzog entichieb dahin, daß keiner Gemeinde im Lande bie neue Agenbe 
aufgezwungen werben jolle, wobei jedoch die kürzere und einfachere Form ber» 
felben dringend zur Einführung empfohlen wurbe. Die dadurch heruorgernfenen 
Agitationen bewirkten bie Ablehnung berfelben feitens ber meiften Gemeinben. 
Unterbeffen trat in Folge ber Eoncordatsaufregung (Erl. 2) ein neues, libe- 
vales Minifterium ein (1860), und die Regierung legte nun ben Kammern 
eine Reihe von durchaus liberalen Entwürfen zur Regelung auch ber evang. 
Kirchenverhältniffe vor, bie mit großer Stimmenmehrheit beifällig aufgenommen 
wurden. Gegen Ende bes Jahres machte die Regierung mit ber Berfegung 
bes Oberkirchenraths Hein ben Anfang zu einer Neubefegung ber oberften 
Lirchl. Behörde. Ullmann und Bähr baten um ihren Abfchieb und erhielten 
ibn. Der neue liberale Oberlirchenratb (8. 3. Holtzmann, R. Rothe :c.) 
veröffentlichte nun einen Kirchenverfaffungsentwurf im Geifte kirchlichen Con⸗ 
ftitutionafismus, die demnächſt veranftaltete Synode (Juli 1861) aboptirte ben- 
jelden mit geringen Mobiftcationen, und der Großherzog beftätigte ihn. Dar- 
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nah verfammeln fi bie aus Geiftlihen unb Laien zufammengeiegten Dis- 
cefanfynoben jährlich, bie Generaliguode alle 5 Jahre. Letstere beſteht aus 
24 geifil., 24 weltl. und 6 vom Großherzog erwählten Gliedern nebſt Dem 
PBrälaten und wirb in ber Zwiſchenzeit burch einen flänbigen Ausfhuß von 
4 Mitgliedern vertreten, welche auch Si und Stimme im Öberfirdienrath 
haben. — Dr. Schentels Leben Sefu (1864) gab ber noch immer nicht un⸗ 
bebentenben kirchlich⸗ gläubigen Partei in ber evang. Geiftlichfeit Beranlaffung 
zu einer bie Verdrängung beffelben aus der Stellung ale Director des evang. 
Prebigerfeminare zu Heibelberg bezwedenden Agitation, die aber Teinen mei- 
tern Erfolg hatte, ald daß die Verpflichtung zum Beſuch beffelben fallen ge- 
laffen wurde. Die zweite um ein Jahr verfpätete Generaliyunobe (1867) Relte 
eine freifinnige Ordinationsformel fe. In ber nächſten (1871) trat bie 
ortbobor « pietiftifche Richtung fichtlih verſtärkt auf, wurde aber body von ber 
liberalen Partei, bie ihre Stärke in den Laienelementen hatte, übermogen. 
Indeß berrfchte fortan auf beiden Seiten anerlennenswertbe Mäßigung und 
das Streben nach möglichſt frieblihem Zufammenwirken. 


4. Heflen:Darmfladt nud Naffan. — Im I. 1819 empfahl bie Re- 
gierung bes Großherzogthums Heften die Vereinigung ſämmtlicher proteſt. 
Gemeinden zu einer Confeſſton. Rheinheſſen ging bereitwillig darauf ein, u. 
im %. 1822 wurde bort bie Union vollzogen. Zu ben übrigen Provinzen 
fam es inbeß nicht bazu, obwohl der von Gießen aus gepflegte Rationalis- 
mus unter ben Geiftlihen, und bie Zeitfirömung in ben Gemeinden dem Iutb. 
wie bem ref. Belenntnifje jebe Pebeutung, geran t hatten. Seit den Fünfziger⸗ 
Jahren aber hat aud bier, von einem Xheile ber Lanbesariftofratie eifrig ge⸗ 
fördert, eine kräftige kirchl.⸗luth. Reaction in der jüngern Geiftlichkeit, e- 
ſonders im rechtsrheinifchen Gebiete, Wurzel gefaßt, bie ben eifrigen Be⸗ 
firebungen ber liberalen Partei, eine freifinnige ſynodale Repräfentivverfaffuug 
für die evang. Kirche des ganzen Landes herbeizuführen, ebenſo eifrig wiber- 
firebte. Letztere drangen jeboc durch, und in einer außerorbentlihen Lanbes- 
ſynode (1873) gab in allen ftreitigen ragen bie Mittelpartei zu Gunften ber 
abjorptiven Union ben Ausſchlag; die Landesfirhe wurde für eine unirte 
erklärt; der in ber Regierumgsnorlage befindliche Zuſatz: „unbeichabet bes 
Belenntnißftanbes der einzelnen Gemeinden“ geftrihen; ber Wohnfitz, nicht 
bie Confeifion als das gemeindebilbeube Moment anerlannt; das Orbinations- 
gelöbniß als Verpflichtung auf die reformatorifhen Belenntniffe insgemein ge« 
faßt ꝛc. Die Glieder der Minorität erflärten ihren Austritt aus ber Synode, 
und 77 Pfarrer legten bei der Synode Proteft gegen beren Befchlüffe ein. 
Der Großherzog octrogirte dann auf Grund diefer Berathungen bie fortan 
gültige Kirchenverfaflung, in welcher zwar bie Iuth., ref. und unirte Kirche zu 
einer evang. Lanbesfirche mit gemeinfamem SKirchenregimente zufammen- 

efaßt, aber doch auch durch Biederherfiellung bes von ber Synobe geftrihenen 
Baftus in $ 1 der derzeitige Belenntnißftand der Einzelgemeinden gewahrt und 
das Bekenntniß felbft für außerhalb ber Geſetzgebung ſtehend erklärt wird. 
Dennoch erflärten 15 luth. Pfarrer gewiffensbalber fie nicht annehmen zu 
fönnen, unb das Oberconfiftorium beeilte fih, noch kurz vor Thoresſchluß, 
b. 5. vor dem 1. Juli 1875, von wo an fraft ber neuen. Kirchengeleke 
($ 194, 9) Abjegung von Geifllihen nur noch dem höchſten Gerichtshof des 
Landes zufteht, fie ihres Amtes zu entjegen. Die renitenten Gemeinden er» 
Härten nun feit 1877 ihren Austritt aus der Landeskirche unb conftituixten 
fih al® „freie luth. K. in Heffen“ mit Anſchluß an die kurheſſ. Renitenten 
der homberger Objervanz ($ 190, 8). — Die Fatholifche Kirche in ben groß» 
berzoglich beififchen Landen hatte unter ben friebliebenden mainzer Biſchöfen 
Burg (+ 1833) und Katfer (+ 1849) ber Regierung feinerlei Roth gemacht. 
Anters wurde e8 aber nah Kailer’s Tod. Rom recufirte den von Darmflabt 
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aus gewünſchten unb vom Kapitel rechtmäßig gewählten Prof. Leopold 
Schmid ans Gießen ($ 186, 2), u. bie Regierung ließ ſich bie Einfekung 
Des fchroff ultramontanen weftfäliichen Freiberen v. Ketteler gefallen. Seine 
erfte Sorge war bie Bernichtung ber Tathol. Facultät zu Gießen ($ 188, 2); 
er rubte nicht eher, bie der letzte Student von ba nah dem neu errichteten 
Seminar zu Mainz Übergefiedelt war (1851). Nicht minder energifch und er- 
folgreih war fein Beftreben um Befreiung ber Tath. Kirche von ber Oberhobeit 
tes Staates nah Maßgabe ber oberrheiniſch-biſchöflichen Denkſchrift (Erl. 1). 
Das Minifterium Dalwigk Tieß fih fhon 1854 zum Abſchluß einer „vor⸗ 
läufigen Nebereintunft“ mit dem Biſchof herbei, die bemfelben unle- 
ſchränkte Antonomie und Alleinberrfchaft Über alle kirchlichen Angelegenheiten 
zuficherte, und bie, um auch den Papft mit feinen Defiberaten. ufrieben zu 
ſtellen, im 3. 1856 noch nad biefer Seite hin erweitert wurde. An biefer 
erft 1860 zur Öffentlichen Kenntniß gelangten, obwohl in ihren Wirkungen 
längſt verfpürten Konvention hielt das Mmifterium trog aller Abreifen und 
Protefte mit unwandelbarer Zäpigfeit feſt. In Folge der politiihen Creigniffe 
bes 3. 1866 ſetzte indeß ſchon im Sept. d. 3. der Großherzog die verfaßte 
Convention außer Geltung. Aber ber Minifter wie ber Bifdor bezogen Dies 
bloß auf die bifchöflihe Konvention vom J. 1854 und fahen die Uebereinlunft 
mit dem Bapfte vom J. 1856 noch immer als gültig an. So ging denn aud) 
fortan noch Alles in dem alten Geleife, felbft auch nachdem durch den Sturz 
Dalwigfs (1871) der allmächtige Einfluß Kettelev’s auf das ganze Staatsleben 
ebrodhen war. Bol. das Weitere in $ 194, 10.d. — Die proteft. Kirche 
im EA Naſſau ſchloß fich Thon 1817 ber Union an. Der oberrheiniiche 
Kirchenconflict (Erl. 1) überflutbete mit feinen Wellen auch dieſes Ländchen: 
Der Bifhof von Limburg fette im Widerſpruch mit Gefeß und Herlommen 
einjeitig Tathol. Geiftlide ein und ercommunicirte bie kath. Beamten, bie es 
mit ber Regierung bielten, wogegen die Regierung Temporalienfperre eintreten 
und eine Sriminalunterfuhung gegen Biſchof und Kapitel einleiten ließ. Nach 
dem Abſchluß des würtembergiihen und badenſchen Concordats zeigte fich in⸗ 
deß die Regierung geneigt, auf demſelben Wege eine Löfung des Eonflictes 
herbeizuführen, und Schloß troß allen Widerſpruchs der Stände mit dem Biſchof 
nah darmftäbtiihem Borbilde eine Konvention ab, durch welche ihm faft alle 
feine bierarhifchen Anfprüce bewilligt wurden (1861). Dabei blieb es Bis 
zur Einverleibung bes Landes in das Königr. Preußen (1866). 


5. Das proteftantifhe Würtemberg. — Im proteft. Würtemberg fand 
eine Regſamkeit bes relig. Geiftes im Volksleben wie nirgendswo anders ftatt. 
Bietismus, Chiliasmus, Separatismus, Conventikelweſen 2c. trieben Träftige 
Geftaltungen im Volle; folide Wiffenfchaftlichkeit, philof. Bildung und dem⸗ 
nächſt auch philof.- und beftructin«Kritifche Tendenzen brangen von Tübingen 
aus in bie Geiftlichkeit bes Landes, Die Unzufriedenheit mit manchen Neue- 
rungen in Liturgie, Geſangbuch 2c. trieb Biele zur förmlichen Losfagung von 
der Landeskirche. Nachdem Zwangemaßregeln ſich als unfruchtbar erwieſen 
hatten, geftattete Die Regierung den Unzufrtebenen bie Stiftung ber Gemeinde 
zu Korutbal mit eigenthlämficher (kirchlicher und bürgerlicher) Berfafjung nach 
apoft. Vorbilde (1818). Andere wanderten nach bem fühlihen Rußland oder 
nach Nordamerika (vgl. $ 208, 5. 6.) aus. Aus ber pietiftifchen, auf ernfte 
Buße treibenden Seelforge des Pfarrers Blumhardt zu Möttlingen ent- 
widelte fi im Anſchluß an bie Heilung eines „Dämoniſchen“, bie mit einer 
großartigen Erwedung in ber Gemeinde verbunden war, bie „Gabe ber 
Krankenheilung durch Abfolution und Handauflegung kraft bußfertig gläukigen 
Gebetes. Blumhardt Taufte, um biefer Gabe eine ungeftörte Wirkfamfeit zu 
Öfinen, das Bad Boll bei Göppingen unb fungirte bort ale Seelſorger 
und Wunderarzt in der angegebenen Weife (F 1880). — Nachdem feit 1851 





158 TV. Staats- u, Landeskirchenthum im 19. Jahrh. 


In Folge tönigl. Berorbnung duch Einführung von Gemeinberäthen und Dio- 
cefanfynoben der Weg zu einer ſynodalen Vertretung ber gefammten evang. 
Lanbesfirhe angebahnt worben, aud das Confiftorium bereits 1858 einen 
darauf bezügtlicpen Entwurf veröffentlicht hatte, gerieth bie ganze Angelegenheit 
ins Stoden, bis endlich 1867 mittelft Tönigl. Verordnung bie Einberufung 
einer aus 25 geiftlichen und ebenfoviel weltlihen Gliedern beſtehenden Landes⸗ 
fynobe anbefohlen, und in Folge bei im Febr. 1869 eine folche zum erfienmal 
zufammentrat. Mitwirkung zur kirchlichen Geſetzgebung wurbe als ihre Haupı- 
aufgabe bingeftellt, daneben ihr das Recht der Begutachtung kircheuregiment⸗ 
fiher Borlagen und bie Befugniß zugewieſen, auch ihrerjeit6 Anträge und 
Beichwerben beim Kirchenregimente einzubringen, wobei inbeß das Belenutuiß 
ber evang.-luth. Kirche als unantaflbar und anferhalb ihrer Berbanblungen 
liegend anerlannt wurbe. in fiberales Diffidentengefet wurde 1870 von 
Kammern fanctionirt. . 


6. Die kath. Kirche in Württemberg. — Anh nach Begründung bes 
Bistums Rottenburg hielt die Regierung bie bisher geübten Staatshoheits⸗ 
rechte Aber bie kath. Kirche, der falt Y, ber Bevölkerung angehört, mit aller 
Strenge aufrecht, umb bie in ber Tath. Geiftlichkeit faft durchweg herrſchende 
ER nahm kaum Anftoß daran. Eine neue Gottespienftorbmung, 
welche Einführung beutfcher Gefänge beim Gotteöbienfte, Spenbung ber Sa⸗ 
cramente in beutiher Sprache, Beſchränkung ber Feiertage, ber Meßaͤmter und 
Privatmeffen, ber Proceffionen u. dgl. m. mit Zuftimmung bes bifcäflicen 
Orbinariats anbefahl (1837), erregte zwar an manden Orten tumultuariſche 
Auftritte, bei denen aber ber Klerus unbetheiligt biieb. Als feit 1837 m 
Folge ber Aufregung, welche ber kölner Conflict ($ 190, 1) in das lath. 
Deutfhland brachte, bie bis dahin nur fehr vereinzelten Fälle gefeiwibriger 
Berweigrung ber Sinfegnung gemiſchter Ehen ſich mehrten, ſchritt die Re 
gierung mit firengen Ötrafen gegen bie- anflägigen Geiftlihen ein und ver- 
ſetzte den tübinger Prof. Mad, ber den Einfegnungszwang als unflatthait 
nachgewieſen, im eine Dorfpfarrei. Bom münchener Nuntius, wegen jeiner 
Indolenz in all dieſen Dingen zur Rechenſchaft gezogen und hart bebroßt, ent- 
ſchloß ſich endlich ber alte Bf. Keller, im 3. 1841 bei den Kammern eme 
fürmlihe Klage über Rechtsverletzung der fath. Kirche einzulegen unb Be 
freiung berfelben von ber Bevormundung des Staates zu forbern. Im ber 
zweiten Kammer wurde dieſe Motion einfady ad acta gelegt, im ber erften 
jedoch dem Könige zur Berückſichtigung empfohlen. Aber ber Biſchof und but 
freifinnige Domcapitel fonnten ſich bei ber Abfafjung ber eingeforberten Punc- 
tation nicht einigen, reichten einander widerſprechende Gutachten ein, und alles 
blieb beim Alten. Biſchof Keller aber verfiel in Schwermuth und flarb 18%. 
Sein Nachfolger betheiligte ſich an ber Denkſchrift und Erklärung ber ober⸗ 
rheiniſchen Biſchöfe (Erl. 1) und eröffnete ſofort (1853) den Kampf damit, 
baß er feinem Klerus die geſetzliche Unterftellung umter die ſtaatlichen Dienf- 
präfungen mit Androhung ſchwerer Genfuren verbot. Die bis dahin fo kräftig 
ihre Hoheitsrechte wahrende Regierung gab unter dem Drude des Einfluſſes. 
ben eine dem Könige ſehr naheftehende Dame auf benfelben übte, ohne Wei⸗ 
teres Hein bei, ftellte zunächſt den Biſchof burch eine Convention (1854) am 
frieben und ließ fih dann im Unterbandlungen mit ber röm. Curie ein, aus 
welchen 1857 ein buch die Bulle Cum in sublimi proclamirtes Concordat 
hervorging, das in Preisgebung aller anf bie Kirche bezüglichen Hoheitsrecte 
bes Staates mit dem öſtreich. (5 195, 2) nicht ohne Erfolg wetteiferte. Die 
Regierung ließ alle Protefte und Petitionen um Aufhebung ober Einbringung 
beffelben im die Kammern unbeadhtet. Der Vorgang Babens und bie ſteigende 
oppofitionelle Aufregung nöthigten fie indeß endlich doch zur Nadhgiebizkeit. 
Die zweite Kammer beſchloß im März 1861 die Ablehnung bes Concorbaté, 
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. und ein fünigl. Refeript erklärte es, nachdem das Minifterium feine Entlaffung 
genommen, filr gefcheitert und aufgehoben. Zu Anfang des folgenden Jahres 
(1862) wurde dann ein von bem neuen Minifterium vorgelegtes und von 
beiben Kammern angenommenes Geſetz erlaffen behufs Regelung ber kath. 
firchl. Beziehungen zum Staate (Das Lönigl, Placet ale Zuftimmungs- und 
Bermeigerungsredt iſt bei allen geiftl. Erlaffen, bie nicht rein innerkirchliche, 
ſondern gemifchte Gegenftände betreffen, erforderlih; Die theol. Convicte unter- 
fteben ber flaatl. Eontrole und Mitverwaltung; Knabenſeminare find unzuläffig; 
Die anzuftelenden Geiftlihen haben ein Staatseramen abzulegen; Nach ber- 
kömmlichem Rechte werden etwa zwei Drittel ber Pfründen vom Könige befekt, 
ein Drittel vom Biſchof, jedoch mit der Berpflichtung der Anzeige an bie 
Staatsbehörde, der ein Einſpruchsrecht zufteht; Geſetzwidrig handelnde Geift- 
liche find — abſetzbar ꝛc.). Die Curie legte zwar Proteſt ein, aber ber 
meift friebliebende, nicht in enghberziger biſchöfl. Seminarbreffur, fondern in 
wiſſenſchaftlicher Univerfitätsbildung (im tübinger Convicte) erzogene Klerus 
fügte ſich um fo leichter, als ihm für alle innerlich. Angelegenheiten größere 
Freiheit und Selbftändigfeit als vor bem Concordate zugeftanben war. — 
(Bol. B- Golther, Der Staat u. d. kath. 8. im Kgr. Würtb. auf Grund 
ber Gejeßgebg. v. 1862. Stuttg. 1874.) 


7. Das Reichsland Elfak- Lothringen (feit 1871). — Nachdem in 
Folge bes beutfch-franzöfiihen Krieges der Elfaß mit Deutjch-Lothringen wieder 
an Deutſchland zurüdgefallen und als Reichsland unter bie Herrfchaft des 
neuen deutſchen Kaifers geftellt war, erflärte ber päpftl. Carbinal- Staates 
fecretär Antonelli, in ber Zuverfidht, dafür bie ungleih günfligeren Zus 
Hände, Rechte und Anmafungen ber kath. Kirche in Preußen mit flaatlich 
unbeichränkter Autolratie ber Bifchöfe eintaufchen zu können, in einem Schreiben 
an ben Biſch. v. Straßburg das Concordat von 1801 (8200, 1) für annullirt. 
Als aber bie Reichsregierung Miene machte, biefe Losſagung beſtens zu accep» 
tiren und im entgegengefetten Sinne auszubeuten, beeilte fih ber Karbinal, 
in einem zweiten Schreiben auseinanderzufegen, wie durch die Abtretung an 
Deutſchland allerdings eine neue Vereinbarung nöthig geworben jei, ſelbſt⸗ 
verftändli aber die alte in Kraft bleiben mülfe, bie die neue Hergeftellt ſei. 
Auch eine vom Bifchof felbft nach Berlin gebrachte PBetition bes kath. Klerus, 
welche für benfelben unbeſchränkte Herrfchaft Über alle kath. Schul» und Wohl» 
thätigleitsanftalten in Anſpruch nahm, verfehlte ihres Zweckes. Dafür arbeitete 
ber Kierus um fo eifriger an ber Yanatifirung bes kath. Boltes für die franz. 
und gegen bie beutfchen Interefjen. Ueber bie dadurch hervorgerufene Mutter⸗ 
gottes » Erfcheinungs- Epidemie vgl. $ 186, 12. Auch fah fi 1874 die Re⸗ 
gierung veranlaßt, die f. g. „Heinen Seminare” (Knabenconvicte) wegen bes 
darin genährten reichsfeinblichen Sinnes aufzuheben. Doch geftattete 1880 ber 
neuernannte kaiſ. Statthalter v. Manteuffel auf Anſuchen des Landes⸗ 
ausſchuſſes dem Bſch. Räß v. Straßburg bie Wiedereröffnung bes Seminare 
zu Zillisheim unter Vorbehalt ber Veftätigung feiner Lehrer durch die Re⸗ 
gierung und ber Einführung bes Unterrichtes in beutfcher Sprache. — Betreffs 
der proteft. Kirche bes neuerworbenen Reichslandes war troß ber auf ber 
Univerfität u. in dem theol. Seminar zu Straßburg gepflegten freifinnigen 
Theologie boc bie Zahl der lutheriſch gefinnten Pfarrer und Gemeinbeglieber 
gemachten, und gerade fie hatten auch in franzöfifcher Zeit ſich als bie eifrigften 
und treueften fe er bes Deutſchthums bewährt, während ihre allerdings weit 
zahlreichern Tiberal-proteft. Gegner faft durchweg von franz, Sympathien be» 
jeelt waren. Um biefe ficherer zur gewinnen, glaubte die Regierung, ihren 
Forderungen befonders Rechnung tragen zu müffen. Die fraßburger Paftoral> 
conferenz hatte benfelben auch bereits 1871 in einer Adreſſe an den Reichs⸗ 
kanzler Ausdruck gegeben: Unter andern bie unbedingte Selbſtändigkeit ber 
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elfäffifh »evang. Kirche heifchenben Forderungen wurde babei mit befonberm 
Nachdruck auch die geltenb gemacht, daß man ihr den Buchſtaben ber augsb. 
Eonf. nicht ale bindende unb normative Autorität aufbrängen möge. So 
lange zwar Graf Bismard-Bohlen an ber Spitze ber Verwaltung fland, 
und auf Dr. Fabri's berathende Stimme gehört wurbe, ſchien man auch Die 
berechtigten Forbrungen ber entgegengefeßtten Richtung in gemäßigt vermittelnber 
Weiſe beriidfichtigen zu wollen. Nachdem aber Bismard abberufen und Fabri's 
Einfluß auf den zum Bräfidenten bes evang.⸗luth. Directoriumd ernannten 
Prof. Dr. Bruch übergegangen war, gewannen unter beffen Anfpicien bie 
proteftantenvereinlichen Tendenzen auch im SKirhenregiment bie Oberbanb. 
Doch hat feitbem fich wieber eine gerechtere Würdigung ber kirchl. Zuſtände 
und Bebürfniffe auch in den maßgebenden Kreifen der Regierung Bahn ge- 
broden. Seit 1. Dct. 1879 vefidirt in Straßburg als Tail. Statthalter der 
greiſe Feldmarſchall v. Manteuffel, der in feinen VBegrüßungereben ficb 
wiederholt babin ausſprach, daß er vor Allem ein Pfleger und Wächter ber 
chriſtl. Religion fein wolle. 


8 194. Der f. g. Calturkampf im deutſchen Reiche. 


Bgl. W. Menzel, Geld. d. neuft. Iefuitenumtriebe in Dtſchl. Stuttg. 
1873. A. v. Segeffer, Der Culturlampf. Bern 1875. 4. Müde, Der 
tirhenpolit. Kampf u. Sieg in Preuß. u. d. dtſch. R. Brob. 1878. 2. Habnı, 
Fürſt Bismark, ſ. polit. Leb. u. Wir. I. Berl. 1878. F. X. Schulte 
632. ei b. erft. 7 Sabre d. preuß. Culturkampf. I: d. Schullampi. 

en 9. 


Der Ultramontanismus hatte dem preußiſchen Staate, ſeitdem 
derſelbe ihn nicht nur völlig unbeſchränkt ſchalten und walten ließ, 
ſondern auch bereitwillig ſelbſt ihm die Hand dazu bot, Alles in 
feiner Umgebung überwuchern zu können (8 190, 2), einftweilen 
Indulgenz gewährt für das an ſich unfühnbare Verbrechen, eine 
proteft. Dynaſtie zu haben. Und felbft Pius IX Hatte wiederholt 
feine Befriedigung über das Verhalten der preuß. Regierung aus- 
geſprochen. Aber das Bündniß, das Preußen 1866 mit der Tirchen- 
räuberifchen „ſubalpiniſchen“ Regierung einging, war durchaus nicht 
nad dem Gefchmad der Curie; der Tag von Sadowa (3. Juli 1866) 
preßte dem päpftl. Eard.-Staatsfecretär Antonelli den Schmerzens- 
ruf: „Die Welt ftürzt in Trümmer!“ (Il mondo casca!) aus, 
und der noch glorreihere Tag von Sedan (2. Sept. 1870) ftiek 
dem Danaidenfaffe ultramontaner Nachficht und Duldſamkeit vollende 
den Boden aus. Hatte doc) diejer Tag ſowohl den Untergang der 
weltlichen Herrichaft des Papſtthums wie die Herftellung eines neuen 
und zwar erblichen deutjchen Kaiſerthums in der prot. Dynaſtie 
der preuß. Hohenzollern (18. Ian. 1871) zur Folge. Um fo mehr 
glaubte der deutſche Ultramontanismus ſich berechtigt, als erftes 
Sühnegeld folk unlanonifcher Ufurpation von "den neuen beutjchen 
Kaifer die Wiedereinfehung des Papftes in feine verlorne weltliche 
Herrſchaft fordern zu können. ‘Da er aber mit diefer Forderung 
feinen Anklang fand, fo erließ er durch die ihm bienftbare Prefie 
förmliche Kriegserflärungen gegen das deutſche Reich und deſſen 
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Regierungen und fegte jofort auch die Mobilmachung feiner ſämmt⸗ 
lihen Streitkräfte ins Werl. Allein das Neid und feine Re 
gierungen, Preußen voran, traten ihm in den I. 1871—75 in 
Uebereinftunmung mit der Majorität der Lanbesvertretungen mit 
fteigender Schonungslofigfett durch Legislatorifhe Maßregeln ent- 
gegen, deren polizeiliche unb gerichtliche Durchführung bet hart» 
nädigfter Gehorjamsverweigerung von Seiten des ultramontanen 
Hohen und niedern Klerus fih zu einem noch heute nicht aus- 
geglichenen (nad) einer Aeußerung des preuß. Abgeordneten Prof. 
Virchow allgemein als „Culturkampf“ bezeichneten) Widerftreite 
ausbildet, Der NReichslanzler Fürft Bismard fprad zu Anfang 
deſſelben das zuverfichtliche, felbftgewiffe Wort: „Nah Canofſſa 
geben wir nit“, — und noch im J. 1880, als päpftlicherfeits 
ein gewifjes Maß von Nachgiebigkeit in Ausficht geftellt wurde und 
auch die preuß. Regierung zu bedeutenden Conceffionen ſich bereit 
zeigte, erflärte er: „Mit Canoffamünzen werden wir den Frieden 
nicht erfaufen; ſolche werden in Deutſchland nicht geprägt.” 


1. Die Aggreliion des Ultramontanismus. — Schon in bem Ne 
volutionsjabre 1848 hatte der beutiche Ultramontanismus, um das, wäs er 
Freiheit ber Kirche nennt, zu erringen, manche Beftrebungen bes bemofratifchen 
Radicalismus eifrig unterftüßt. Nichtsbeftoweniger gelang e8 ihm doch auch 
in den darauffolgenden Neactionsjahren, bie meiten er maßgebenden Staate- 
enter auf ber Leimrutbe der Verheißung, daß die biſchöfl. Hierarchie mit un⸗ 


beſchränkter Herrfchaft über ben Klerus und durch dieſen über Die Gemüther . 


bes Volles bie einzig, fichere und zuverläſſige Schutiwebr gegen bie revolutio- 
nären Gelüſte bes Zeitgeiftes in den kath. Lanbestheilen fer, zu fangen und 
bis in bie Sechziger- Jahre hinein, in Preußen fogar bis ins I. 1871, feſt⸗ 
zubalten. Aber die von den Ständen nad ſchwerem Kampfe enblich erzielte 
Aufhebung ber Eoncorbate in Baben, Würtemberg u. Darmflabt, ber Nieder- 
gang Oeſtreichs im J. 1866 und bie ſeitdem fo bebrohlih wachſende Ueber- 
macht bes doch immerhin feterifchen Preußens erfüllten den gefammten beutfchen 
Epiflopat mit der bangen Ahnung, baß es mit feiner bisherigen Unantaftbar- 
feit und Allgewalt im Staate zu Ende geben werbe, und trieben ibn zu theils 
geheimen, theils offenen Agitationen und Demonftrationen behufs Abwenbung 
diefer Gefahr. Am 8. Oct. 1868 ſchon fprach ber päpftl. Nuntius in München, 
Migr. Meglia, gegen ben würtemberg. Geſchäftsträger feine innerfte Ueber⸗ 
jeugung babin aus: „Nur in Amerika, England u. Belgien kommt die kath. 
Kirche zu ihrem Rechte; fonft aber Tann uns nichts helfen als — bie Re- 
volution.‘ Und am 22. April 1869 erflärte Bſch. Seneftrey v. Regensburg 
in einer zu Schwandorf gehaltenen Rebe unverhohlen: „Wenn die Könige 
nicht mehr von Gottes Gnaden fein wollen, fo bin ich der Erfte, ber ihre 
Throne umſtürzt ... Uns wird ſchließlich nur ein Krieg oder bie Revolution 
belfen können.” Unb ber Krieg wenigftens kam, half aber für Deutfchland 
nur nad ber entgegengefegten Seite bin. Obwohl beim Ausbruch beffelben 
(1870) die ultramontane Partei in Sitbbeutfchland, befonders in Baiern, größten- 
theils mit umerhörter Frechheit ihren Sympathien für Frankreich Ausdruck gab, 
und nad glänzend ſiegreicher Beendigung bes Krieges Alles aufbot, um ben 
Anſchluß Baierns an das neue deutſche Reich zu verhindern, hegten ihre nord- 
deutſchen Parteigenoffen, am bie bisherige faſt ſchrankenloſe Connivenz ber 
preuß. Regierung gewöhnt, boch noch einigermaßen bie Hoffnung, aud bie 
Kurs, Lehrb. d. RG, 8. A. IL, 2. 11 
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neue Orbnung der Dinge für die weitere Verfolgung ihrer Zwecke ausbeuten 
zu Tonnen. Schon im Nov. 1870 hatte der Erzbſch. Ledochowski v. Polen 
den fiegreihen König v. Preußen in Berfailles aufgefuht, um ihn berfanlid 
für die Wieberherftellung des Kirchenftaates zu intereffiren; im Febr. 187 
tengen ebendafelbft 56 kath. Abgeordnete bes preuß. Landtags bem inzwiſchen 
zum beutfchen Kaifer proclamirten Könige die förmlihe Bitte um Wieder 
aufrihtung der welt. Macht des Papftes vor, und bald baranf überreichte ihm 
eine Deputation angefehener Laien „im Namen aller Katholiken Deutilande" 
eine baffelbe Ziel erftrebende Adreſſe. Das „Bayeriſche Baterland‘ freilich 
(Dr. Sig!) verhöhnte fte als „Bauchkriecherdeputation, bie bem großmädtigften 
Heldenkaiſer emtgegengefeoen um ihn zu bitten, befagte Deputation aller- 
gnäüdigſt als Spuduapf bemuten zu wollen“; und ber vom Bſch. Ketteler 
mfpirtrte „Startenburger Bote” erflärte: „Richt ſchüchtern als eine Gnade, 
fondern gebieterifch al8 unfer Recht forbern wir Katholilen es... Entweber 
ihr werdet bie kath. Kirche wieber in alle ihre Rechte einfegen, ober nicht 
eine von all euren bentigen Regierungen bleibt befteben. Gleichzeitig wurde 
mit der Infinuation, das nene protefi. Kaiſerthum bedrohe die Exiftenz ber 
tath. Kirche in Deutſchland, eine großartige ultramontane Wahlagitation für 
ben bevorfiehenden Reichstag in Scene geſetzt, aus ber auch bie (weil fie im 
Sigungsfaale Ai) im Centrum aufpflanzte) |. g. Centrumspartei, mit 
v. Ketteler, Bindthorfl, Mallintrobt (F 1874) u. ben beiden Reichen⸗ 
fperger als rebegewanbten Führern hervorging. Schon gleich bei ber Abrep- 
bebatte über die Thronrede trat diefe Partei mit ber Den ee einer (mem 
auch vorerfi nur biplomatifchen) Intervention zu Gunſten des Kirchenflaates 
hervor; bei ber Berathung ber neuen Reichsverfaſſung wollte A. Reihen: 
jperger aus ben verunglüdten dentſchen Grunbrechten des 3. 1848 bie dem 
Ultramontanismus in Deutfchland bermalen trefflih zu Statten kommenden, 
vom Syllabus (8 184, 2) freilich als gottlos verdammten, Beſtimmungen über 
unbefchränfte Preß-, Bereind-, Berfammlungs- und Religionsfreiheit mit vollfer 
Unabhängigfeit aller Religionegemeinfchaften vom Staate herübergenommen 
wiflen, und Mallinkrodt motivirte bie Nothwendigkeit erweiterter Rechte 
für die fath. Kirche mit dem großen Zuwachs des Reiches an kath. Land und 
Leuten. Ale biefe Anträge wurden vom Reichstage zurüdgemieien, und die 
preuß. Regierung beantwortete fie mit Aufhebung ber feit 1841 im Eultu& 
minifterium beſtehenden Abtheilung für kath. Angelegenheiten (Iufi 
1871. vgl. $ 190, 2). Die noch furz vorher vom Papfte hochbelobte „Genfer 
Eorreipondenz” erflärte aber: Wenn bie Könige bem Papſtthum nicht wieder 
zu feinem echte verhelfen, fo wird baffelbe ſich auch won ihnen Tosfagen und 
I Direct am bie Herzen ber Völker wenden, „Berfteht ihr bie ungeheure 
ragweite biefer Wenberung? Eure Stunden, ihr Fürften, find gezählt! 
Die berliner Germania trat mit einem brobenden Hinweis auf ben fänftigen 
Revanchefrieg Frankreichs hervor, bei beffen Ausbruch das deutſche Reich nicht 
mehr auf die Sympathien feiner kath. Unterthanen werbe rechnen dürfen; und 
das ellwanger kath. Wochenblatt prebigte offen, daß nur nod Frankreich bie 
tath. Kirche gegen die preuß. Bernihtungspläne werbe ſchützen und retten 
fönnen. Und in dieſem Sinne wurde fortan unter dem kath. Volke im ganz 
Deutiland durch die kath. Vreffe, wie mittelft Kanzel und Beichtfiuhl, in 
Haus und Schule, in fath. Männer- unb Frauen⸗, Gefellen- und Bauern 
vereinen, in Caſino's und Abelsconventen ꝛc. unermüblic gewählt und gehebt- 
Did. Ketteler gründete ausprüdiih zu ſolchen Agitationen ben mainzer 
Katholilenverein (Sept. 1871), der dur feine Wandernerfammlungen 
weit und breit ba Fener bes relig. Fanatismus anfachte und ſchürte, U 
ein baierifher Pfarrer Lechner prebigte von ber Kanzel herab: Man wiſſe 
nicht, ob bie deutſchen Fürften von Gottes ober von Teufels Gnaben Teen. 
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2. Die durch den Schuß der Altkatholiken hervorgernfenen Conflicte 
(1871. 72). — Daß bie preuß. Regierung ben Biſchoͤfen zur Verfolgung 
ber Altkatholifen ihren Beiftand verfagte, ja biefelben auch nach ber über fie 
verhängten Erconmmnnication noch in ihrer Iehramtlichen Stellung beließ und 
ſchützte, erſchien jenen jchon als eine umerträgliche Verfolgung ber Tath. Kirche. 
Diefer Anſchauung gaben fle unter feierlihem Proteſte gegen alle Eingriffe 
bes Staates in das Glaubens- unb Rechtsgebiet der kath. Kirche von Fulda 
aus am 7. Sept. 1871 mittelft einer an ben deutſchen Kaifer gerichteten Dent- 
ſchrift officiellen Anusdrud, wurden aber mit Ernft und Entjchiebenheit in ihre 
Schranken zurückgewieſen. Schon früher hatte ber Bſch. Krementz v. Ermeland 
dem Religionslehrer am Gymnaflum zu Braunsberg, Dr. Wollmann, wegen 
Nichtanerkennung des Linfehlbarleitspogma’s bie Missio canonica entzogen 
und ben kath. Schülern bie Theilnahme an beffen Unterrichte verboten. Der 
Cultusminiſter v. Mühler verfügte aber, weil ber Religionsunterridht auf 
ben preuß. Gymnaſien obligatorifh, daß alle kath. Schüler bemfelben bei- 
wohnen ober aus ber Anftalt austreten jollten. Einen correctern Weg fchlug 
ziemlich gleichzeitig in einem analogen Falle bie baierifche Regierung ein, 
indem fie den fchulamtlihen Neligionsunterricht bes anti- infallibiliftifchen 
Pfarrers Renftle in Mering zwar als legitim anerlannte unb ſchützte, aber 
doch den darauf beftehenben Eltern geftattete, ihre Kinder nicht daran Theil 
nehmen zu laffen. Und in dieſem Sinne corrigirte auch ber neue preuß. 
Minifter Kalk jeines Borgängers Mißgriff. Um jo entfchiebener trat die Re⸗ 
gierung aber bem Bſch. Krement entgegen, als derjelbe bie über Dr. Woll⸗ 
mann u. Brof. Michelis verhängte große Ercommunication, die wegen ber 
nach kanoniſchem Rechte Damit verbumdenen Beeinträchtigung ber bürger!. Ehre 
vom preuß. Landrechte verboten war, Öffentlich verfündigen ließ. Da der 
Biſchof zu einer rückhaltsloſen Anerkennung feiner Verpflichtung, ben 
Staatsgefegen zu geboren, nicht zu bewegen war, verweigerte nicht nur ber 
Kaifer bie erbetene Erlaubniß, ihm bei der bevorſtehenden Säcularfeier zu 
Marienburg an der Spige feiner Geiftlichfeit eine Loyalitätsabreffe überreichen 
zu bürfen, fondern der Eultusminifter verhängte auch (1. Oct. 1872) bie 
Zemporalienfperre über ihn. Unterdefien war aber noch ein zweiter Conflict 
zum Ausbruch gefommen. Der kath. Feldpropfi der preuß. Armee u. Bifchof 
1. p. Namſzauowski hatte nad eingehofter päpſtl. Entſcheidung dem kath. 
Diviſionsprediger Lünnemann in Köln bei Strafe des Bannes die Ein- 
ftellung des Milttärgottespienfles in der von ber Militärbebörbe auch ben Alt» 
tatholiten zur Mitbenugung überlaffenen und baburch entweihten Garniſon⸗ 
firche anbefohlen. Er wurde deshalb zur Difeiplinarunterfuhung gezogen, von 
jeinem Amte juspendirt (Mai 1872), und fchließlih durch königl. Verordnung 
(1873) das Inftitut der Feldpropftei bis auf Weiteres ganz aufgehoben. 


3. Der Kampf anf bems Gebiete der Schule (1872. 73). — Im den 
ehemals polnischen Lanbesgebieten der preuß. Monarchie hatte neuerbings 
die Polonifation der dort wohnenden kath. Deutſchen in bebrohlichfter Weiſe 
um fi gegriffen. Der Erzbſch. vo. Bojen und Gneſen, Graf Ledochowski, 
den der Papſt während bes vatic. Eoncils zum „Brimas v. Bolen” ernannte, 
war bie Haupttriebfeber biefer Action. Im poſener Briefterfeminar bildete er 
fih in einem fanatiſch⸗polniſch gefinnten Klerus die Werkzeuge dazu heran, 
und in dem benachbarten Schrimm hatte er eine die ganze Action leitende 
Sefuitennieberlaffung gegründet. Wo früher abwechſelnd polniſch unb beutich 
geprebigt wurde, burfte leßteres nicht mehr geichehen, und in ben Volksſchulen, 
beren Aufficht wie in ganz Preußen ber Geiftlichfeit als folder amtlich oblag, 
wurbe Alles aufgeboten, um deutſchen Sprachunterricht, beutfhes Rational» 
und preuß. Staatsbewußtfein zu ımterbrüden. Aber auch in ben beiben weſt⸗ 
lichen Provinzen war die kath. Volksſchule durch die klerikalen Schulinfpectoren 
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ganz und gar den Veftrebungen des Ultramontanismus bienfibar gemacht 
worben. Um foldem Unweſen feuern zu können, ließ die Regierung im 
Febr. 1872 vom Landtage bas f. g. Schulauffichtsgeſetz fanctioniren, durch 
welches Recht und Pflicht der Schulinfpection von ber Kirche auf ben Staat 
übertragen mwurbe, fo baf von Staatswegen bie ber Hegierung feinbjeligen 
Merilalen Infpectoren entlaflen, und wo nöthig, durch Laien erſetzt werben 
fonnten. Ein Hirtenbrief ber zu Fulda im April db. 3. verſammelten prenf. 
Biſchöfe erhob bittere Klage Über Verfolgung ber Kirche und Eutchriſtlichnug 
der Schule, wie® aber ben fath. Klerus an, unter feinen Umſtänden der Schul- 
aufficht, wo fie ihm nicht genommen werde, freiwillig zu entfagen. Durd ein 
Refcript des ultusminiftere wurde bann im Juni die Ausſchließung aller 
Mitglieder geiftl. Orben und Eongregationen von ber Lehrthätigkeit an öffent- 
lichen Bolteihulen, bald darauf auch bie Aufhebung ber f. g. marianiiheu 
Eongregationen (8 185, 4) an allen Schulen, unb für die polniſchen 
Landestheile (März 1873) verfügt, daß, wo in ben höhern Lebranftalten die 
‚Übrigen Lehrgegenfände in deutſcher Sprache vorgetragen würden, biejelbe 
and für ben Religionsunterricht obligatorifch fein ſolle. Ledochowski wies 
zwar ſämmtliche Keligionsiehrer feiner Didcefe an, nach wie vor allenthalben 
fih der polnifhen Sprache babei zu bebienen, aber bie Regierung verhängte über 
alle Lehrer, welche biefer Weifung Folge leifteten, die Amtsfuspenfion und 
übertrug ben Religionsunterriht weltlichen Lehrern. Der Erzbiſchof errichtete 
nun Privatichulen für den Religionsunterricht der Gymnaſialſchüler, und bie 
Regierung verbot benfelben, daran Theil zu nehmen. 


4. Der Rauzelparagraph nnd das Jeſunitengeſetz (1871. 72). — Wäh⸗ 
rend auf ſolche Weije die preuß. Regierung immer entſchiedener gegen ben 
in ihren Staaten jo Übermädtig gemworbenen Ultramontanismus vorging, 
anbrerjeits aber auch beffen mobil gemachte Kriegsichaaren in Soutane, Yrad 
und Kittel nicht feierten, traf auch die Reichsregierung einige tiefeingreifenbe 
für das ganze Reich gültige Maßregeln ber Abwehr. Auf ben Antrag ber 
baierifhen Regierung, welche ſich des wüften Treibens ihrer „PBatrioten‘ nicht 
zu erwehren vermochte, brachte der Bundesrath beim Reichs rathe einen Er- 
gänzungsantite um Strafgefeßbuche bes beutfchen Neiches ein, welcher jeben 

ißbrauch der Kanzel zu polit. Agitationen mit Feſtungsſtrafe bis zu zwei 
Jahren bebroht. Der baieriſche Eultusminifter Lutz übernahm ſelbſt im Reiche- 
tage bie Vertheidigung bes Geſetzes („Seit mehreren Decennien ift ber Klerus 
in Deutfchland förmlich umgeftaltet; er ift das Ebenbild bes Jeſuitismus ge- 
worben‘), und ber Reichstag fanctionirte es (Dec. 1871). Weit tiefer als 
biefer ſ. & Ranzelpyaragraph, deſſen Fangarmen die Agitation bes Klerus bei 
einiger Borficht Leicht fich entziehen Tonnte, fehnitt das am 4. Juli 1872 
publicirte Jefnitengefek in das Fleiſch bes deutſchen Ultramontanismus ein. 
Schon im April d. I. war von Köln aus eine die Vertreibung ber Iefuiten 
fordernde Petition dem Reichetage zugelommen. Aehnliche Abrefien liefen Dann 
auch noch von andern Orten ein. Die Eentrumspartei organifirte dagegen 
eine wahre Sturmflutb von Betionen zu Gunften ber Iefniten. Der Reiche- 
tag überwies beide an ben Reichskanzler mit ber Aufforderung, ein gegen bas 
ſtaatsgefährliche Zreiben ber Jeſuiten gerichtetes Geſetz einzubringen. Der 
Bundesrath willfahrte dieſem Gefuche und fo kam ein Geſetz zuftande, welches 
die Aufhebung bes Jeſuiten- und der ihm verwandten Orben und Gon- 
gregationen, bie Auflöfung ihrer beſtehenden Nieberlaffungen binuen 6 Monaten 
und das Verbot jeder weitern Orbensthätigfeit ihrer einzelnen Mitglieder an⸗ 
orbnete und bie Regierungen autorifirte, bie auswärtigen Glieder Landes zu 
verweifen, bie einheimifchen aber an beflimmten Orten zu interniven. Eine 
fpätere Berorbnung bes Bundesrathes erflärte bie Rebemptoriften, bie Laza- 
riften, bie Priefter vom h. Geiſte und bie Gefellihaft vom h. Herzen Jeſu 
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für die Geſellſchaft Iefu verwandte Orden. Die von biefem Geſetze Betroffe- 
nen famen buch freiwilligen Abzug (nach Belgien, Holland, Frankreich, Türkei 
und Amerifa) ber drohenden Internirung resp. Ausweifung zuvor. 


5. Die preußiſchen Kirchengefege (1873 — 75). — Um dem Ultramons 
tanismus aud in feinen päbdagogiichen Brutftätten, ben bifchöfl. Convicten und 
Seminarien, entgegentreten, und zugleich die befpotifche Allgewalt ber Bifchöfe 
in Difeiplinar» und Beneflcialfachen gejetlich beſchränken zu können, brachte 
Die preuß. Regierung noch vier weitere kirchliche Gefegesentwürfe ein, welche 
ebenfalls troß heftigen Widerflandes feitens bes Centrums und ber Altconfer- 
vativen von beiden Häufern des Landtags gebilligt und vom Könige im Mat 
1873 beftätigt wurden. Die widhtigften Beftimmungen berfelben find: Als 
Borbebingung für die Zulaffung zu einem geiſtl. Amte werden von Staats⸗ 
wegen gefordert: Zubehörigfeit zum beutichen Reiche, 3j. Stubium auf einer 
deutſchen Univerfität, und außer einer bemjelben vorangehenden gymnaſialen. 
Maturitätsprüfung auch noch eine das theol. Eramen ergänzende allgemein 
wiffenichaftlihe Staatsprüfung (f.g. Eultureramen: Philoſophie, Geſchichte 
und beutfche Literatur); Die bifchöfl, Knabenſeminare und Eonvicte find auf- 
zubeben; Die Priefterfeminare (jedoch nicht in Univerfitätsfäbten) Können, wenn 
Der Eultusminfter fie als dazu geeignet erkennt, das Univerfitätsftubium er- 
fegen, fteben aber unter ftetiger Auffiht bes Staates; die Kandidaten für 
gift. Stellen (bie nie länger als ein Jahr vacant bleiben dürfen) find bem 

berpräfibenten ber Provinz nambaft zu machen, und es kann von bemjelben 
aus triftigen Gründen Einſpruch dagegen erhoben werben; Der Austritt aus 
der Kirche ſteht frei und entbindet von allen perfönlichen Verpflichtungen zu 
firhl. Abgaben und Leiftungen; Ercommmnication iſt zulälfig, Darf aber nur 
ber betreffenden Gemeinde und nicht Öffentlich verkündet werben; Die fircht. 
Difeiplinargewalt über ben Klerus darf nur von deutſchen Obern und nad) ge⸗ 
orbnetem proceffualifchem Berfahren geübt werben; Törperliche Züchtigung ift 
unguläffig, Gelöftrafen find in beichränkten Maße geftattet, Sreiheitsftrafen 
(Intemirung in f. g. Demeritenhäufer) aber nur auf höchftens drei Monate 
und wenn ber Betroffene fih benfelben freiwillig fügt; Kirchenbiener, beren 
Berbleiben im Amte mit ber öffentlihen Ordnung nnverträglic ift, können 
durch ridhterliches Urtheil abgejet werben; und zur endgültigen Aburtheilum 
fiber alle zwifchen weltlicher und geiftlicher Autorttät wie innerhalb bes kirchl. 
Organismus ſelbſt Hagbar werdenden Fälle wird ein königl. Gerichtshof für 
kirchl. Angelegenheiten mit öffentlihen und mündlichem Verfahren eingefeßt. 
— Aber auch bie Maigefee des I. 1873 erwieſen fi bald als unzulänglich 
zur Bewältigung des biichöflichen Trotes, fo wie ber Dadurch hervorgerufenen 
Mißſtände im kath. Volksleben. Schon im Dec. 1873 wurbe deshalb durch 
allerhöchfte Verordnung eine neue bie Verpflichtung zum Geborfam gegen bie 
Stantsgefete fchärfer und unzweibeutiger anerlennende Formel bes biſchöfl. 
SHomagialeides vorgefchrieben. Demnächſt wurbe ein ſchon von ber Ber» 
faflungeurhunbe in Ausficht geftelltes, die obligatorifhe Civilehe und 
Aufpebung bes Taufzwanges ho wie die Führung der Civilftanberegifter durch 
Staatsbeamte forberndes Geſetz dem Landtage vorgelegt und im Febr. 1874 
genehmigt, besgleihen am 20. 21. Mai zwei andere zur Ergänzung ber bor- 
jährigen Waigefee eingebradgte Entwürfe, denen zufolge ein durch Tod, gericht. 
liches Urtheil oder anderweitig erlebigter Biſchofsſtuhl binnen Jahresfrift wieder 
befegt werben muß, und das Domcapitel binnen zehn Tagen einen Bisthums⸗ 
verwejer (Capitelsvicar) zu wählen, bem Oberpräflbenten zu präfentiren und 
zum Gehorfam gegen bie Staatsgeſetze eiblich verpflichten zu Iaffen hat. Ent⸗ 
fpricht das Domcapitel biefen Korberungen nicht, fo wird ein weltliher Com» 
miffarins zur Berwaltung des Didcefannermögens ernannt. Die während 
ber biſchöfl. Sedisvacanz erlebigten, jo wie alle nicht in Tegaler Weije bejegten 
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Pfarrſtellen können ohne Weiteres durch Patronatsberufung, unb wo bieje nicht 
Rechtens ift, burch Gemeinbewablen rechtsgültig befeßt werben. Das Parochial⸗ 
vermögen wirb bei Nicht» oder widergejeglicher Beſetzung eines Bfarramtes 
ebenfalls einem weltlichen Commiſſar zur Verwaltung übergeben. — Auch das 
Reich kam auf Preußens Antrag den DMaigefegen zu Hilfe durch ein am 
4. Mai 1874 vom Kaifer fanctionirtes Reichsgeſetz, welches die competente 
Landesregierung berechtigt, alle aus ihrem Amte entlaffenen und auch dann noch 
16 nicht fügenben, fo wie alle wegen unbefugter Verrichtung kirchl. Amte 
andlungen beftraften Kirchendiener zu interniren und (wenn das nicht hilft) 
fie zum Berluft ihrer Staatszubehörigleit und zur Ausweifung aus bem bent- 
ihen Bunbesgebiete zu verurtheilen. — Auch in ihrer nächften Seſſtonsperiode 
nahm bie Reichsvertretung ibre Tegislatoriihe Mitwirkung zum „Culture 
kampfe“ wieder auf, indem fie im Ian. 1875 ihre Zuftimmung gab zn einem 
vom Bunbesratbe ihr vorgelegten GSefeße Über die Belunbung bes Ber- 
fonenftandes und bie Eheſchließung mit obligatorifcher Civilehe, 
welches über das worigjährige preuß. Civilſtandsgeſetz weit hinausgehend und 
infonberbeit Baiern von feiner eoncordatsmäßigen Zwangsjade bes kanoniſchen 
Eherechtes befreiend, für das ſtaatsrechtliche Gebiet die geiſtliche Ge⸗ 
richtsbarkeit aufhob, und bie Erforderniſſe wie Hinderniffe der Eheſchließung 
Lediglich nah flaatlihen Erwägungen feftftellte, ohne indeß bem kanoniſchen 
Rechte und dem Forderungen ber Kirche für das Gemwiffensgebiet irgend 
wie zu nahe treten zu wollen. Der bald baranf wieder eröffnete preuß. 
Landtag war bereits mit Verhandlungen über zwei neue, die Berwaltung de 
fath. Parochialvermögens (Erl. 8) und die Rechtsanfprüde ber Altlatholiken 
(Ext. 12) betreffende Geſetzesentwürfe befchäftigt, als ber Papft Durd eine zur 
Nebellion aufreizende Encyclica an bie preuß. Biſchöfe (Erl. 7) die Regierung 
zu noch burchgreifendern Maßregeln (Erl. 8) nöthigte. — (Bel. B. Hinſchius, 
Die preuß. K.⸗Geſetze d. 3. 1873. Brl. 1874; d. Jj. 1874. 75. Brl. 1875.) 


6. Der innerftastlige Widerftand gegen bie preuß. Maigeſetze. 
Bſch. Martin v. Paderborn hatte jhon im Voraus dem Maigefeten des 3. 
1873 ben Gehorfam verweigert. Nach ihrer Promulgation erflärten baun 
fänmtlie preuß. Biſchöfe in einer Eollectiveingabe an das Staatsminifterum, 
daß fte „nicht im Stande feien, zum Bollzuge biefer Gefeke mitzuwirken‘, mil 
bem Hinzufügen, daß fie auch diejenigen Beſtimmungen berfeiben, bie in at 
bern Staaten kraft Uebereinkommens mit dem Bapfte von der Kirche anerlaunt 
feien, nicht Folge geben könnten, weil biefelben in Preußen einfeitig vom Stastt 
erlaffen jeien. Unb in biefem Sinne banbelten fie and. Zunächſt durch Wider⸗ 
fetzlichfeit in Betreff ber Seminare, was bie Entziehung ber Dotation und der 
Vorbildungsberechtigung mehrerer nach ſich zog; demnächſt und befonders häufig 
buch unangemelbete Auſtellung von Geiſtlichen, wofür bie Biſchöfe 
mit Geldftrafen belegt, ben aljo angeftellten Geiftlichen aber bie Kirchenbücher 
und Kicchenfiegel abgenommen, allen von ihnen vwerridhteten Amtshandlungen 
bie cinilrechtliche Gültigkeit abgefprochen und beren Berrichtung einer Gelbbuhe 
unterzogen wurbe. er fchon vorher wiebernm hatte Bſch. Martin ald 
gründlicer Keuner der Kirchengefchichte (er war ja früher Prof. ber Theol. in 
Bom) in einem Hirtenbriefe feinen Klerus belehrt, daß „feit den Tagen Die 
fletians eine fo heftige Berfolgumg bes Namens Jeſu Ehrifti nicht gefehen wer‘ 
den ſei“. Bald daranf ftellte Erzbſch. Ledohomsti in einem officiellen 
Schreiben an ben Oberpräfidenten von Poſen die Forderung ber Anzeige über 
anzuftellenbe Geiftliche mit ber Forberung des alten Roms an feine hrifl. 
Soldaten, den heidn. Göttern zu opfern, auf gleiche Stufe. Und auf Anord⸗ 
nung bes Bapftes wurben in allen Kirchen Gebete für bie jo hart und grau‘ 
ſam verfolgte Kirche abgehalten. Und boch beftand die ganze „Berfolgung” Da 
mals nod in weiter nichts, als daß ein nen erlaffenes Staatsgejet (mit An 
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drohung von Gelbftrafen gegen die Wiberfpenftigen) von den (ſtaatlich beſol⸗ 
beten) Bifchöfen wieder forberte, was ſeit Jahrhunderten in dem urlath. 
Baiern u. ebenfo längft ſchon in Frankreich, Dortugal und andern romanischen 
Ländern als völlig unnerfänglich gilt, was auch alle preuß. Bifchöfe bis zum 
3. 1850 ($ 1%, 2) ohne Wiberrede gethan, was die Biſchöfe von Paderborn 
and Münfter auch fortan noch für den außerpreuß. Antheil ihrer Didcefen 
(Didenburg und Walded), fo wie der Fürfibih. v. Breslau jeit Erlaß ber 
leihartigen öftreihifchen Maigefege (8 195, 4) flir dem öftreich, » fchlefiichen 
eil feiner Didcefe, was bie bifhöfl. Bebörben in Würtemberg und Baben 
(letztere jeboch nicht ebenfjo für das preuß. Hohenzollern) unweigerlich thaten, 
obwohl in faſt allen dieſen Staaten die bezügliche Forderung ebenfalls ber 
Bereinbarung mit ber päpftl. Curie entbehrte. Noch vor Ablauf eines Jahres 
Hatten fih die Straffälle in dem Maße gehäuft, daß bie mittelfi Mobiliar- 
pfändung nur fehr unzulänglich beizutreibenden Geldftrafen in bie geſetzlich ent⸗ 
ſprechenden Gefängnifftrafen umgejegt werben mußten. Der erfte Prälat, 
ben dies Schidial ereilte, war der Erzbiihof Ledochowski (Febr. 1874). 
Dann fam die Reihe an Eberhard v. Trier, Melchers v. Köln, Martin 
v. Paderborn und Brintmann von Münfter. Ueberdem verhängte ber kirch⸗ 
liche Gerichtshof auf Antrag ber Regierung im April 1874 über Ledochowski, 
im Ian. 1875 über Martin und im Oct. 1875 über ben Fürſtbſch. Förſter 
v. Breslau, ber allein es gewagt hatte, bie Encyclica Quod numquam (El. 7) 
in feiner Didcefe zu verkündigen, die Amtsentſetzung. Lebterer war aber ſchon 
vorher mit dem beweglichen Diöceſan⸗Bermögen im Betrage non 900,000 Marl 
auf fein fürſtbiſchöfl. Schloß Iohannisberg in Oeftreihiih-Schleften entwichen, 
wo er bei wahrhaft fürftlidem Einkommen aus öſtreich. Fonds den Ausfall 
bes preuß. Theils feiner Einkünfte leicht verichmerzen fonntee Martin, ber 
in Wefel internixt worben, floh im Aug. 1875 bei Nacht und Nebel nach Hol- 
laud, von bort wegen feiner Agitationen ausgewieſen nach Belgien und ſchließ⸗ 
lich nach London (F 1879), während Ledochowski im Batican eine Bleibftätte 
fand. Brinfmann wurde im Mainz und Melchers im Juni 1876 bes 
Amtes entfegt, nachbem beide ſchon im Voraus ihre Märtyrerfreubigleit durch 
Entweihung nah Holland Derhätigt hatten. Eberhard v. Trier lam feiner 
Amtsentfegung burh ben Tod (Mai 1876) zuvor; Bf. Blum v. Limburg 
verfiel ihr im Juni 1877 und Bedmann v. Osnabräd flarb 1878. — Im 
preuß. Land» und dentſchen Reichstage hatte unterbeß bie Centrums partei, 
von ben Welfen, Polen und Socialdemokraten nach Kräften unterſtüht, mit 
Zorn, Spott und Hohn, mit und ohne Wit, nicht nur alle kirchlichen, fonbern 
auch alle fonfligen Geſetzesvorlagen, deren Genehmigung zu erlangen ber Re⸗ 
iernng bejonder8 am Herzen lag, bekämpft. Und die geſammte ultramontane 
Dre ffe innerhalb und außerhalb Europas wetteiferte miteinander in wuthent- 
brannter Degeiferum ber Kirchengeſetze und im verlogenen Läfterungen über 
Kaifer und Reid. Haft ausnahmslos aber brachten wie bie proteft. und alt- 
tath., jo auch bie röm.-fath. Beamten in Preußen bie durch die Kirchengefete 
eingeleitete „diolletianiſche Chriftennerfolgung” unbedenklich zu richterliher und 
polizeilicher Vollziehung. Ueberdem befannte fi eine Anzahl kath. Notabeln 
ber Öftlichen Provinzen aus freiem Antriebe in einer Ergebenheitsadrefie an ben 
Kaifer zu den geſchmähten Gejegen, und erntete bafür dem Spottnamen ber 
„Staatslatholiten”. Dagegen „verbichtete fi‘, wie bie berliner @er- 
mania fi ausbrüdte, „der kathofifche Zorn über bie Bismard’iche Kirchen- 
politit in einem kath. Kopfe” zu einem meuchlerifchen Morpverfuhe an bem 
zu Kiffingen Hetlung ſuchenden Reichskanzler (13. Juli 1874). Es war der 
Böttchergefelle Kullmann, ber durch aufreizende Neben u. Schriften in bem 
Tat. Selellenvereine zu Salzwebel fanatifirt, an dem Reichskanzler, wie er 
ſelbſt nach vollbrachter That ehrlich geftand, Rache nehmen wollte für bie Mai⸗ 
geſetze und bie „Beleidigung feiner Fraction, ber Gentrumspartei”. 
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7. Des Bapfted Betheiligung am Kampfe. — Pins IX_ hatte 1871 
den neuen Kaifer beglüdwänfgt, vertranend, wie er ſchrieb. baß fein anf das 
allgemeine Befte gerichtetes Beftteben „nicht allein Deutſchland, ſondern gan 
Europa zum Heil gereichen, unb nicht wenig beitragen werde zum Schutze ber 
Freiheit und ber Hechte der fath. Religion". Und ale demnächſt bie aus der 
Bablagitation bes deutſchen Uitramontanisumıs hervorgegangene Tentrume 
partei im Reichötage ihren politifch-Mericalen Feldzug rät, ſprach auch auf 
Sismaras Klagen der päpfl. Siaatoſecretär Carb. Antonelli, noch feine 
(fpäter freilich verleugneie] ———— ihres Auftretens ans. Um fi bei 
dem unterteß ftetig an Umfang und Erbitterung wachlenden Eonflicte für eine 
Berftändigung mit ber Eurie eine Brüde zu bauen, beftimmte bie Reicheregie · 
rung im Mat 1872 ben baieriſchen Fürſten Card. Hohenlohe für bie vacante 
Stellung eines Gefandten beim Batican. Der Bapft aber wies mit fänäber 
Nüdfictslofigfeit biefen wohlgemeinten Borfchlag zurüd unb verbot dem Car- 
binal bie Annahme ber kaiſ. tennung. Geitbem ließ er bei jeber Gelegen- 
Heit in öffentlichen Anfpradhen feiner befinnungslofen Erbitterung gegen das 
deutfche Reich und beffen Regierung freien Lauf. In einer Anſprache an den 
deutſchen Leſeverein zu Rom (Juli 1872) erlaubte er fh die heftigſten Ausfälle 
gigen den deutſchen Reichefanzler und ſchloh mit ber weisfagenben Drohung: 
„Wer weiß, ob nicht bald das Steinchen von ber Höhe ſich 1ÖR (Dan. 2, 39), 
das ben Fuß des Koloffes zerträmmert.” Aber aud) biefe Ungebühr überbet 
er noch in ber Weihnachtsallocntion desf. Jahres, in welcher er bas Ber 
fahren ber deutfchen Reichelenter und ihres faif. Oberhauptes mit dem Präbir 
cate ber impudentia zu belegen fi) nicht entslöbete. Unb nach Gmanatien 
ber (erften) Maigefege richtete er eim Schreiben an ben Kaifer, in welgem 
er auf Grund ber Thatfache, baß auch ber Kaifer, wie alle Getauften, ihm, 
dem Bapfte, angehöre (appartiene), ihn benagrichtigt, daß „fänmtliche Rak- 
regeln feiner Regierung feit einiger Zeit mehr und mehr auf Vernichtung bes 
Katholicismns abzielen", — umb daran bie drohende Mahnung knupft, dub 
„diefe Mafregeln gegen bie Religion Jeſu Cprifii feine anbere Wirkung hakın, 
als bie, feinen eigenen Thron zu untergraben”, Der Kaifer wies in feiner 
Antwort mit nagbrüdliger Hervorhebung feines göttlich-obrigkeitfichen Berufe 
wie feines evang.-gläubigen Stanbpunftes bie päpfl. Anmaßungen ebenfo gt 
mefjen und würdig wie ernft und entfpieben zurüd, und Tieß beibe Briefe der 
Deffentlichleit Übergeben. Im berfelben maßlos ungebührfichen Weiſe ließ ber 
Papft demnachft noch (Row. 1878) in einer Encpclica umter Anderm auch jti- 
nem Zorn über Kaifer und Reich (befonbers deffen MilitäreInftitutionen) freien 
Lauf. Zur Stellvertretung bes ſtaatlich abgefeßten und zur Zeit noch gefangen 

iehaltenen Exzbfch. Kebohomwsti ernannte er 1874 einen geheimen apofl. 
un deffen Perfon endlich in bem Domherrn Kuromweti ermittelt und 
zu 2j. I vernrtheilt wurbe (Det. 1875). Den entfcheibenbken 
und folgenreihften Schritt that ber Bapft aber durch bie am bem prenß. Epi- 
jfopat gerißtete Encyelica Quod numgusm vom 5. Sehr. 1875, in welder 
ex bie preuß. Maigefege als „nicht freien Bürgern gegeben, um einen 1" 
tigen Gehorfam zu fordern, fonbern als SHaven — um den ee 
buch bes Schredene Gewalt zu erzwingen" &harafterifirte, umb „mm bie Bflid- 
ten feines Amtes zu erfüflen, ganz offen Allen, bie es angeht, unb bem ganzen 
tath. Erbfreife“ erflärt: „leges illas irritas esse, utpote quse divinse 
Eeclesiae constitutioni prorsus adversantur”; biejenigen „gottiofen” Ran 
Sehen aber, bie fi) bes —E ſchuldig machen, ein geiſtl. Amt ohne 
ertönt: Berufung anzunehmen, feien eo ipso ber großen Erxcommunicatiou 
verfallen, Dagegen Belshnt er {m März 1875 ben and bamate nad im Or 
fängniß, befindligen Erzbſch. a. D. Ledoch o w oki für feine ſtandhafte Bir 
feglichfeit gegen jene Gefege mit bem Carbinalshute, fo wie ben nicht minder 
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renitenten Fürſtbſch. Förſter dv. Breslau zu feinem 50j. Priefteriubiläum mit 
dem erzbifchöfl. Ballium. In der nächſten Weibnahtsallocution fabelte 
er über einen zweiten Nero, welcher, während er an einem Orte mit ber Lyra 
in der Hanb bie Welt durch Tügenhafte Worte betbäre, an andern Orten mit 
dem Eifen in der Hand erfcheine, und, wenn auch nicht ſchon bie Straßen mit 
Blut beflede, jo doch die Kerker füllle, bie Erile vervielfältige, brandſchatze und 
mit Gewalt die Inrisdietionen an fi veiße. Auch ben beutfchen Pilgern, bie 
im Mat 1877 zu feiner biſchöfl. Inbelfeier nach Rom gelommen, wußte er noch 
viel Schauerliches von biefem „mobernen Attila” zu erzählen, es nnentfchieben 
laffend, ob er den Fürſten Bismard oder gar den milden, frommen deutſchen 
Heldenkaiſer ſelbſt meine. 


8. Fortführung des Kampfes ſeit und infolge der Encyeliea quod 
numquam. — Durd fie hatte ber Papſt die auf ber Bulle De salute ani- 
marum rubende Bereinbarung zwifchen bem preuß. Staate unb ber Curie 
($ 390, 1) vollends zerriffen, indem er, bite babei ausdrücklich vorbehaltenen 
Majeftätsrechte des Staatsoberhauptes jchnöbe verneinend, durch Ungültigkeits⸗ 
erflärung preuß. Staatsgefee die Rebellion aller kath. Unterthbanen gegen die» 
ſelben Tegitimirte und provocirte Die preuß. Regierung beantragte nun bald 
nacheinander drei neue, tiefer al® alle bisherigen einſchneidende Geſetze, welchen 
ohne Schwierigkeit Die Sanction aller geiebgeberifgen Factoren zu Theil wurde: 
1. Das f. g. Sperrgefet (al. Brotlorbgejeß), welches bie fofortige Einftellung 
aller Staatsleiftungen an bie römifch-lath. Bisthümer und Pfarreien des Lan- 
bes forberte, bis die davon Betroffenen fich ſchriftlich oder thatſächlich zu wil⸗ 
figem Gehorſam gegen bie beftebenden Staatsgeſetze bereit erflären würden, 

. ein bie förmliche Anfhebung des 15. 16. 18. Artikels der Berfafiung 
(8 190, 2) ansprechendes nnd III ein bie Auflöfung ſämmtlicher Orden 
und ordensähnlicher Congregationen binnen 6 Monaten heiſchendes Geſetz, 
wobei jedod der Cultusminiſter befugt fein folle, denjenigen Nieberlaffungent, 
bie fih mit Unterricht und Erziehung ber Jugend beſchäftigen, biefe Friſt bis 
auf A Fahre zu verlängern, während diejenigen, bie fich ausichließlich der Kranken⸗ 
pflege wibmen, fortbefteben bleiben können, aber der flaatlichen Beauffichtigung 
unterworfen find und jeberzeit durch königl. Verorbnung aufgehoben werben 
tönnen. Dazu kam dann endlich noch bie Feſtſtellung der fhon früher einge- 
brachten Gefehe Über bie Rechte der Altkatholiken (Erl. 12) und über bie 
Berwaltung bes kath. Parochialvermögens während biefer Landtags⸗ 
ſeſſion (1875). Letzteres bezmwedte, bie beziigliche Berwaltung ber autofratifchen 
Willkühr des Klerus zu entziehen unb fie einer von ber Gemeinde felbft gewähl⸗ 
ten 2aten-Commilfion, in welcher der Pfarrer zwar Mitglied, nicht aber Prä- 
fibent if}, zum übertragen. Obwohl ber Erzbifhof von Köln im Namen aller 
Biſchöfe vor Erlaß bes Geſetzes feierlichfi Dagegen proteflirt hatte, weil baburch 
„weſentliche und unveräußerlihe Rechte der kath. Kirche verlegt würden, und 
obgleich die Anerlennung besfelben auch die Anerkennung ber Maigefebe und 
des kirchl. Gerichtshofs, die es im mehrern Puncten zur aorausfegung bat, 
tbatfächlich im fich fchließt, jo erklärten doch ſämmtliche Biſchöfe, um ber Ueber⸗ 
lieferung bes Kirhenvermögens an ftaatscommiffarifche Berwaltung zu entgehen, 
fih nun zur Mitwirfung bei ber Ausführung besfelben bereit. Sie erzielten 
dabei zwar durchweg ultramontane Wahlen, fetten fi aber zugleich auch mit 
fih felbft in Wiberſpruch und erflärten factifh ben einzigen Grund ihrer Nicht- 
ang ber Maigeſetzte (als einfeitig vom Staate erlaffen) für leer und 
nichtig. 

9. Bäpftliche Friedensverhaudlungen mit der prenk. Regierung. — 
Les XIII zeigte auch dem Pr Bildelm feine Stuhlbefleigung an und 
gab babei feinem Bedauern Ausbrud, nicht mehr bie guten Beziehungen vor- 
zufinden, welche vorbem zwifchen Preußen und bem apoft. Stuhle beftanben. 
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Die Antwort bed Kaiſers ſprach die Hoffnung aus, daß durch Einwirkung Sr. 
Heiligkeit Die preuß. Bifchöfe beivogen werben möchten, ben Geſetzen ihres Lan⸗ 
bes fich ebenſo georiam zu erweifen, wie tbatfachlich Die ihrer geiftl. Pfilege 
befohlene Bevölkerung es gethan: und nachdem er inzwiſchen durch das Atten- 
tat vom 2. Juni 1878 (8 209, 5) auf das Krankenlager geworfen war, erwi⸗ 
berte der Kronprinz am 10. Inni auf die weitern päpſtl. Erpeetorationen, daß 
fein preuß. Monarch dem Berlangen, die Berfaffung und bie Gefehe feines 
Landes nad ben Satzungen ber röm. Kirche abzuändbern, werde entiprehen 
fönnen; baß aber, wenn auch über den 10005. Principienfreit eine grunbiad- 
mäßige Verſtändigung nicht zu erzielen fei, doch bie Bethätigung verſöhnlichet 
Gefinnung auf beiden Seiten auch für Preußen ben Weg zum Frieden eröff⸗ 
nen werbe, ber andern Staaten niemals verfchlofien geweſen. Drei Boden 
fpäter fand fich der münchener Nuntius Mafella in Kiffingen ein und cou- 
ferirte mit bem bort weilenden NReichslanzler Fürſten Bismard über bie Möy: 
lichfeit einer Verſöhnungsgrundlage. Später wurben bie Unterhandlungen ju 
Gaftein und dann in Wien mit dem bortigen Nuntius Jaco bini fortgeicht, 
fcheiterten aber an ben flaatlicherfeits unerfüllbaren Forderungen ber Curie. 
Dennoch verfuhte ber Papſt auf indirectem Wege eine erneuerte Wiederuuf- 
nahme derjelben anzubahnen, inbem er ein vom 24. Febr. 1880 batirtes Brexe 
an ben (vom fgl. Gerichtshofe abgefegten) „Erzbſch. Melchers v. Köln ( 
erließ, in welchem er biefem feine Bereitwilligfeit funbgab, die Anzeige der 
nenerwählten Priefter vor beren lanoniſcher Inſtitution an bie bezüglihe Re: 
gierungsbehörbe zu geftatten. Darauf hin wurde bem Card. Jacobini bie Mit- 
tbeilung gemacht, bab das Staatsminifterium befchloffen babe, feinerjeits, ſobald 
ber Papſt dieſer Bereitwilligfeitserflärung auch praktiſche Folge gegeben hakın 
werde, Alles aufzubieten, nm von der Landesvertretung Bollmachlen zur Beſei⸗ 
tigung ober Milderung derjenigen maigeſetzlichen Vorſchriften zu erlangen, bie 
von ber rim. Kirche als Härten empfunben würden. Der Papft_ aber nahm 
dies Entgegenkommen ber Regierung fehr ungnäbig auf unb befunbeie c# 
durch Zurücknahme feines Bugehänbuiffes, das ohnehin nur auf die unabich- 
baren Pfarrer (alfo nicht auch auf Succurjalpfarrer und Hegfapläne), zud nu 
auf Erzielung bes „agröment" (b. h. der gerne gewährten Zuſtimmung) des 
Staates fich bezogen, bemielben aber keinerlei Recht zur Abtweijung bi Er, 
wählten babe zugeftehen wollen. Trotz alle Dem entſchloß ſich bie Kegierung 
im Mai 1880 zur Einbringung eines Gefeßentwurfe, ber ihr weitgreifentt 
biscretionäre Gewalt zur Befeitigung ber jeit Erlaß der Maigeſetze eingetreit‘ 
nen beilloſen Zuſtände in ber _fath. Kirche bes Landes (bei 1400 vermaißtn 
Pfarreien und 8 theils durch Tod, theils durch Abſetzung erledigten Biidelt- 
ſtühlen) zuſprach. Obwohl das Friedensbedürfniß auf allen Seiten ald iR 
überaus bringliches anerlannt wurbe, befämpften bie Liberalen biefe „Canolia‘ 
Borlage” als viel zu viel, das Centrum, bie Polen und bie Weifen als vie 
zu wenig gewährend. Dennoch erhielt fie ſchließlich buch ein Compromiß dr 
Eonfervativen mit einem großen Theile der Rationalliberalen, freilich nicht obne 
bedeutende Zugeftänbnifie an bie negirenden Forderungen ber Leitern, mit 3° 
ringer Majorität bie Zuſtimmung beider Häufer des Landtags. Völlig ie 
Bord geworfen wurbe dabei Art. 1 bes urfprängficen Entwurfs, durch melden 
der Eultusminifter ermächtigt werben follte, von ben maigeſetzlichen Bebingun 
pen ber Anftellungsfähigkeit zu bispenfiren und bie Korberung einer wiſch 
chaftl. Staatsprüfung anderweitig zu regeln, — ferner Art. 2, ber bie dr 
fugniß zu einer Berufung an bie Staatsbehörbe gegen Entfcheibungen ber fire 

Behörden (Recursus ab abusu) nur dem Oberpräfidenten zugeftand, — e FM 
Art. 4, demzufolge ein durch gerichtl. Urtheil abgefetter Bilhof vori King 

in fein früberes Amt wieder follte eingefettt werden können. Die übrigen, 
3. Th. mobificirten Artikel des im Juli promulgirten Gefeges lauteten uun: 
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1) Gegen Kirchendiener wird fortan nicht mehr auf Amtsentfeßung, ſondern 
nur auf Unfähigkeit zur Belleibung des Amtes vom kgl. Gerichtshof erfaunt. 
2—4) Das Stantsminifterium ift befugt, den mit ber interimiftifchen Ver⸗ 
waltung eines verwaiften Bisthums kirchlich beauftragten Bisthumsverweſer 
von ber Leiftung bes vorgefchriebenen Eibes zu bispenfiren; ferner eine com- 
miffarifhe Berwaltung bes kirchl. Vermögens eben ſowohl aufzuheben, wie 
einzufeßen; endlich auch bie Wiederaufnahme eingeftellter Staatsleiftungen für 


ben Umfang einer ganzen Diöcefe anznordnen. 5) Geiſtliche Amtshandiungen 


gefeßmäßig angeftelter Geiftlichen zur bloßen Aushilfe in fremben erfebigten 
Pfarreien find fortan geftattet. 6) Die Minifter bes Innern und des Cultus 
find ermächtigt, bie Errichtung neuer Nieberlaffungen von velig. Genofjen- 
Ihaften, bie fich ausfchließlih ber Krankenpflege (mit Einfchluß ber Pflege von 
Blinden, Tauben, Stummen, Idioten und gefallenen Frauen) widmen, zu ge- 
nebhmigen, auch wiberruflih ihnen bie Pflege und Unterweifung noch nicht 
Ichırlpflichtiger Kinder zu geftatten. Neun binzugefommen ift 7) die Beftimmung, 
berzufolge bie Art. 2. 3. 4. mit dem 1. Ian. 1882 außer Wirkfamkeit treten. 


10. Das felbftäudige Vorgehen der übrigen deutfchen Regierungen. 
— 3) Baierus Energie im Kampfe gegen ben Ultramontanismus (Eri. 4) 
ermattete Bald. Doch murben 1873 bie Hebemtoriften angemwiejen, ihre bis- 
berige Thätigkeit einzuftellen, und allen bairiichen Theologie» Studirenden ber 
Beſuch des jefuitiichen „Deutjchen Collegiums“ in Rom ($ 151, 1) verboten; 
desgleihen auch 1875 die vom Epijlopate ohne Einholnng bes Fünigl. Placets 
ausgefchriebenen Jubiläumsproceſſionen inhibirt ($ 184, 4). — b) Würtem⸗ 
berg, das fchon 1862 weit mehr. an finatlihen Hoheitsrechten über das kath. 
Kirchenweſen befaß und wiberfpruchslos ausübte (5 198, 6), als Preußen erft 
1873 wieber in Anfprud nahm, konnte um fo leichter ſich ben kirchl. Frieben 
erhalten, als auch fein friebliebender Bi. Hefele ($ 187, 8. 4; 188, 7) 
jeden Anlaß zu Conflicten und Kämpfen mieb. — c) Um fo burdhgreifender 
wurbe ber bier ſchon früher ($ 193, 2) inaugurirte „Culturkampf“ im Groß- 
herzogth. Baden fortgefett. Schon 1873 war ben relig. Orden und Bruder⸗ 
fchaften jebe Öffentliche Lehrwirkſamkeit fo wie bie Abhaltung von Miſſionen 
und jede Aushülfe in der Seelforge unterjagt worden. Der Hauptichlag aber 
erfolgte durch das ergänzende Kirhengefet vom 19. Febr. 1874, Demzufolge 
alle Knabenſeminare und das erzbilhöfl. Conviet gefchloffen werben mußten, 
obne 3j. Stubium auf einer beutfchen Univerfität und vor Ablegung ber all- 
gemein-wiffenichaftl. Staatspräfung ($ 193, 2) weder ein Kirchenamt erlangt 
noch eine kirchl. Function verrichtet werben barf, ferner jede Beeinfluffung 
ber äffentlihen Wahlen durch Geiftlihe fireng verpönt wird, unb nach zwei⸗ 
maliger Beftrafung eines Geiftlihen Amtsentfegung erfolgt (vgl. auch Erl. 12). 
Damit war das bisherige Auskunftsmittel, durch Anftelung von bloßen Pfarr- 
verweiern ben Forberimgen ber Staatsprüfung anszuweichen, befeitigt. Die 
rapide Zımahme ber vacanten Pfarrämter bewog enblich doch nad dj. Trotze 
die Curie, der Regierung die Hand zum Frieben zu bieten, und ba letztere ihr 
verföhnfich entgegenfam, nahm fie im. Febr. 1880 nach eingeholter päpftl. Zu⸗ 
fimmung förmlich und ausdrücklich ihr Verbot des Gefuches um Dispens vom 
Staateeramen zurüd, und bie Regierung vereinbarte num ihrerfeits mit ben 
Kammern ein Gefeg, durch welches bie Berpflichtung zu dieſem Eramen auf- 
gehoben und ale genügenber Nachweis allgemein wiſſenſchaftlicher Borbilbung 
nur bie Beibringung über beftandenes Maturitätseramen, Bj. Befuch einer 
deutfchen Univerfität und fleißige Theilnahme an mindeftens brei Borlefungen 
ber philof. Facultät gefordert wird. — d) Heflen-Darmftadt folgte 1874 dem 
Borgange Preußens und Babens in ber Ausſchließung aller Orbensgeiftlichen 
vom öffentlichen Schulunterridte und erließ anfangs 1875 fünf Kirchengefee, 
welche ben Rechtszuſtand, ber vor 1850 (8 193, 4) unangefochten beſtanden 
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batte, wiederher⸗ und firafgefelich fiherzuftellen beflimmt waren. Im Be: 
jentlihen mit ben preuß. Maigefeßen von 1878—74 übereinftimmenb, geben 
fie doch auch mehrfach über biefelben hinaus (Alle anzuftellenden Geiftfihe 
3. 8. müſſen einen vollftändigen Univerfitätscurfus durchgemacht haben; Ale 
relig. Orben und Congregationen werben anf den Ausfterbeetat geſetzt; Deffent- 


fihe Wege und Plätze können nur mit jebesmal vorher einzuhofenber Erlanb⸗ 


niß ber Regierung zu kirchlichen Feierlichkeiten bennizt werben). Der „ſtreit⸗ 
bare’ Bſch. Ketteler v. Mainz, der beim preuß. Branbe bas Feuer nach 
Möglichkeit geſchürt und bei Vorlage dieſer Gefehe eine gleiche Brandfliftung 
auch für Heflen angelünbigt hatte, bielt jet doch Vorficht für ben beffern 
Theil ber Märtyrerfreubigleit und vermieb forgfältig jeben Conflict mit ben- 
felben. Doch verweigerte er fogleih fchon feine Mitwirkung zur Wieder⸗ 
berftelung ber kath. theol. Facultät zu Gießen, in Folge deß aud die Re 
sierung davon abfah. Der mainzer Stuhl blieb nad Ketteler’s Tob (1877) 
unbefegt, ba bie Regierung bie vom Kapitel vorgeftellte Wahlliſte zurildiweilen 
zu müſſen glaubte. — e) Endlich betheiligte fih im I. 1876 auf Antrag ter 
zweiten Kammer auch das Kur. Sachſen (mit nur 73,000 kath. Einwohnern) 
am Qulturfampfe durch ein ben preuß. Maigefegen nachgebilbetes, heilen 
fhärffte Spiten jeboch abſtumpfendes kath. Kirchengeſetz, trog bes Wiker: 
ſpruchs, ben ber muthmaßliche Zbroufolger Prinz Georg von ber Anfidt 
aus, baß die Befngniffe bes Staates ber kath. Kirche gegenliber nur durch ein 


Eoncorbat mit ber röm. Curie geregelt werben Lönnten, bagegen erhob. — (Bil. 


R. Baumſtark, Die Wiederherſtell. d. kath. Seeljorge in Bab. Freib. 1880.) 


11. Die Mitleidenſchaft der evang. Kirche. — Bon bem Kanzelparz 
grapben, bem Schulauffichtsgeſetze und ben Maigefegerr wurbe auch bie evang. 
anbestirche Preußens, welche dies durch nichts verfchulbet hatte, mitbetroffen. 
Aber eine ausdrückliche Beſchränkung biefer Gefege anf bie kath. Kirche würde 
den oberften Grundſatz vollflänbiger Parität beiber Kirchen in Preußen ın 
ſcheinbar gehäffiger Weife verlegt haben; und wenn ber evang. Oberlicchen⸗ 
rath fich mit Hecht darüber zu beflagen hatte, daß ber Enftusminifter fe tief 
in ben Rechtsbeſtand auch ber evang. Kirche eingreifenbe Vorlagen, wie bie 
vier preuß. Kirchengefehe, ohne vorherige Berfländigung mit ihm als ber 
oberften evang. Kirchenbehörbe eingebracht habe, fo ſchienen ja bie fath. Bi 
ſchöfe zu berfelben Klage berechtigt, freilich mit dem gewaltigen Unterfdiett, 
baß dort eine beiberfeitig befriedigenbe Verſtändigung ohne Schwierigteit ju 
erzielen gewefen wäre, bier aber eine folche von vornherein völlig undenlbat 
und unmöglid war. Die Verpflichtung zum Gehorfam gegen biefelben if 
aber evangelifcherfeits, auch wo bie Klagen über heilloſe Einarife ber „Staats 
ommipotenz“ am lauteften waren, nirgenbs beftritten worben. Noch größer? 
Aergerniß in conjervativ kirchlichen Kreifen erregte das Civilſtandegeſetz mit 
feiner Aufhebung bes kirchl. Eopulations- und Tanfzwanges. Und in der 
That erreichte auch ſchon balb in großen Stäbten, Berlin voran, bie Zahl ber 
bloß bürgerlich Getranten, fo wie ber Taufverfäumnifie bei Neugebormen (berem 
Zahl iebog feit 1877 fich wieber. bedeutend zu mindern begann) eine erſchredende 
Höhe. Uber bie erbitterten Tadeler verhehlten es fih nur zu gerne, daß Da 
neue Gefet dieſe fchredenerregenden Erantheme vorhandener Unlirchlichkeit nicht 
ſowohl geichaffen, als vielmehr ihr Herbortreten mm ermsglicht hatte. Und 
mag immerhin and das Vorgehen der Regierung im heißen Kampie Bed 
ben Uebermuth ber Römlinge nit ohne viele und ſchwere Mifigriffe geblie 
fein, und mögen auch viele ber in ben Reichs⸗ und Landtagen, wie in ben 
geitungen und Wirtäehäufern für fie eintretenden „Eulturtämpfer" mit bei 
errfchaftsgelüften der papiſtiſchen Hierarchie zugleich auch bie berechtigten 
Anfprüche ber Kirche, ber evang. nicht minder wie ber fath., befämpft baben, 
— fo war es nichtöbeftoweniger Doch eine nicht genug zu beflagenbe Beriwuns, 
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wenn andrerſeits ſoviele unter ben gläubigen Vertretern ber evang. Kirche (es 

gänzlich verkennend, daß dieſer Kampf des Staates gegen Roms Anmaßungen 

und Uebergriffe zugleich auch ein Kampf für ben dadurch gefährdeten Beſtand 

bes ®Proteftantismus jei) fih voll Groll und Berbitterung zurüdzogen, ober 
ar in bem unbegreifliden Wahne, daß Rom zu bdiefer Zeit die Sache der 
irche Gottes führe, fi verpflichtet adhteten, an Roms Seite zu fechten, fo 

daß der Staat in dieſem hochnötbhigen Kampfe ſich fat nur auf bie Firchlich- 

glei chatigen und 3. gr. Th. jelbft kircheufeindlichen Elemente im Land- und 
eichötage, jo wie in ber äffentlihen Meinung ſtützen fonnte. 


12. Die Tirenpolitifche Stellung der Altkatholiken. — Schon auf 
ihren erften Eongreffen ($ 187, 5) hatten bie Altfatholifen im Gegenfage zu 
der täglich entſchiedener bervortretenden Baterlandslofigfeit und Gejegeseman- 
cipation des deutfhen Ultramontanismus Vaterlandéliebe und Gehorfam gegen 
bie Staatsgefetze als allgemeine Chriſtenpflicht anerkannt. Auch ihr neu 
erwählter Biſchof Reinkens gab in feinem erften Hirtenbriefe biefer Ge⸗ 
finnung einen berebten Ausdrud und wurde durch die preußiſche, badenſche 
unb beffifche Regierung vereibigt. Baiern aber glaubte feine Anerlennung, 
fo Iange er auf ben Namen und bie Würde eines „Latholifchen” Biſchofs An⸗ 
ſpruch made, wegen ber Berfafiungsgültigfeit feines Concordats ($ 192, 1) 
verweigern zu müfjen. Anfangs waren bie Altkatholiten mit dem Anfpruche 
aufgetreten, als bie alleinigen Rechtsnachfolger ber Fath. Kirche, wie fie vor 
dem 18. Juli 1870 beftanden, angefehen zu werben. Doch ließen fie bereits 
anf dem kölner Congreß diefe Forberung fallen und beichränkten ihre An⸗ 
ſprüche an ben Staat auf gleiche Berechtigung mit ben „Neulatholiken“, gleiche 
Dotation ihrer Biſchöfe und entiprechenden Antbeil an ben Kirchen unb bem 
Kirhengute. Diefem Anfinnen kam Preußen 1874 mit einer jährlichen Bis⸗ 
tbumsdotation von 16000 Thalern entgegen, die Baben noch um 6000 Thaler 
vermehrte. Schwieriger war bie gefetliche Feſtſtellung ihrer Rechtsaniprüche 
an das kath. Kirchenvermögen. Und bier ging Baden fchon 1874 mit einem 
Geſetze voran, welches den altkath. Geiftlichen nicht nur ihre bisherigen Pfrün- 
den und Einkünfte garantirte, file von ber Jurisdiction ber röm. Hierarchie 
befreite und ihnen bie Befugniß ertheilte, felbftändige Gemeinden zu gründen, 
fondern letztern auch das Recht auf Mitbefig und Mitgebrauch ber Kirchen und 
kirchl. Seräthe fo wie auf Theilnahme am Kirchenvermögen (nad) Draßgabe 
des Zahlenverhältniffes beiber Parteien im Kirchipiel) zufprad. Ein im We⸗ 
fentlihen gleichlautendes, von dem altlath. Abgeordneten Betri beim preuß. 
Landtage eingebrachtes Altlatholitengefeg erhielt im Juli 1875 bie königl. 
Beftätigung. Seitbem iſt aber das Intereffe ber Regierungen an der altkath. 
Bewegung bei ben geringen Fortfchritten und einzelnen Rüdjchritten derſelben 
ſichtlich erfaltet. 
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Dem Kaiſer von Deftreih war nach der Neugeftaltung der 
Dinge durch den wiener Congreß vom röm. Kaiferthum nur der 
Name eines Schirmpogtes für den päpftl. Stuhl und die Tath, 
Kirche, fo wie das Präfidium beim deutfchen Bundestage geblieben. 
Die Refte der jofephinifchen Kirchenverfaffung wurden ſeitdem all- 
mählich bejeitigt und ber SKatholicismus als Staatsreligion ent- 
ſchieden feftgehalten, doch bewahrte die Regierung allen hierarch. 
Ansprüchen gegenüber ihre Selbftändigleit und bewies, wenn auch 
in ſehr beſchränktem Maße, dem Proteftantismus Duldung. Das 
Revolutionsjahr 1848 befeitigte zwar einige diefer Schranten, aber 
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die darauffolgende Reactionszeit gab durch ein mit der Curie ab⸗ 
gefchloffenes Eoncordat (1855) der ultramont. Hierarchie des Lan⸗ 
des eine unerhörte, in faft alle Gebiete des Staatslebens über- 
greifende, und auch die evang. Kirche auf allen Seiten beeinträd- 
tigende Macht. Doc der unglückliche Ausgang des italienischer 
(1859) und noch mehr der des deutichen Krieges (1866) nöthigte 
die Regierung, mit der Ein- und Durchführung liberaler Inftitu- 
tionen endlich Ernft zu machen. Und nachdem bereits im J. 1861 
ein kaiſerl. Patent der proteſt. Kirche Glaubensfreiheit, Selbit- 
verwaltung und Gleichberechtigung zugefichert hatte, befreite die 
conftitutionelle Gefeßgebung im 3. 1868 das lath. wie proteft. 
Staats-, Schul- und Kirchenweſen von den am ſchwerften e8 be⸗ 
drüdenden und hemmenden Concorbatsfagungen, und durd die Un- 
fehlbarkeitserflärung des Papftes (1870) hielt fih die Regierung 
für berechtigt, das ganze Concordat als Hinfällig anzufehen und 
für aufgehoben zu erklären. - An feine Stelle trat 1874 ein fath.- 
firhl. Staatsgefet. Der dadurch auch für Oeftreih in Ausficht 
geſtellte „Culturkampf“ zwifchen Staat und Kirche wurde aber 
durch beiderfeitige Fügſamkeit verhütet. 

1. Die zillertbaler Auswandrung — Im tyroler Billerthale hatte 
durch proteft. Bücher und Bibeln in mehreren Kamilien evang. Erkenutniß 
Eingang gefunden. Als nun ber lath. Klerns feit 1826 die geiftliche Bevor⸗ 
mundung mittelft ber Obrenbeichte bis zur äußerſten Strenge fteigerte, ent⸗ 
ſtand eine Oppofition, bie bald über bie Verweigerung ber Ohrenbeichte hin- 
aus zur Berwerfung des SHeiligenbienftes, ber Seelenmeilen, bes Fegfeners, 
des Ablafjes 2c. fortichritt, und bei Vielen mit Berufung auf das jofephiniiche 
Zoleranzedict den Entſchluß eines förmlichen Webertritts zur evang. Kirche zur 
Keife brachte (1830). Kaifer Franz I, dem fie bei einem Beſuche in Juns⸗ 
drud (1832) ihre darauf bezüglichen Bitten vortrugen, verfprach ihnen Dul- 
bung. Aber bie tyroler Landſtände proteftirten und ber enblich 1834 erfolgende 
officrelle Beſcheid lautete auf Ueberfiebelung nah Siebenbürgen ober Rückkehr 

ur lkath. Kirche. Die Bittfteller wandten fib nun, wie vorbem bie Salz⸗ 
urger ($ 164, 4), durch eine Deputation an ben König von Preußen, ber, 
nachdem durch diplomatiſche Bermittelung bie Zuſtimmung bes Kaijers zur 
Auswandrung erlangt war, ihnen feine Domäne Erdmannsdorf in Schlefien 
zur Colonifation anwies. Dorthin fiebelten nun 1837 die Erulanten, 399 au 
ber Zahl, Über und gründeten, durch königl. Munificenz reichlich unterſtützt, 
ein neues Zillerthal. — (Bol. [Rheinwald,] Die Evang. -Gefinnten im 3. 
Brl.1838. Geſch. d. zillerthaler Protefl. Nürnb. 1838. Beheim-Schwarz- 
bach, Die Zillerth. in Schleſ. Brel. 1875.) 

2. Das Concordat. — Ungleich nachgiebiger gegen bie Aufprüde ber 
Hierarchie als unter dem alten Metternich’ihen Negimente wurbe bie Re- 
gterung nach ben Revolutionswirren des I. 1848. Schon im April 1850 
entbob ein faif. Patent bie päpftl. und biſchöfl. Erlaſſe ber Nothwendigkeit 
faif. Genehmigung and am 18. Aug. 1855 wurde ein Concordat mit bem 
Papfte unterzeichnet, Durch welches ber Hierarchie in Deftreich auf ewige Zeiten 
eine unerhörte Macht und Selbſtändigkeit eingeräumt wurbe. Der erfle Ar- 
titel ficherte ber röm. kath. Religion im ganzen Kaiferreihe alle Befnugnifſe 
und Borrechte zu, auf welche fie nach göttl. Inftitution und kanoniſchem Rechte 
Anſpruch babe, In den Übrigen wurde ber Verkehr der Biſchöfe mit Rom 
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unbebingt freigegeben; feine päpftl. Anorbnung bebarf ferner bes kaiſ. Pla» 
cets; bie Prälaten find unbeſchränkt in der Ausübung ihrer hierarch. Obliegen- 
beiten, der relig. Unterricht in allen Schulen ftebt unter ihrer Aufficht; Nie 
mand darf Religion ober Theologie lehren ohne ihre Genehmigung; an kath, 
Schulen bürfen nur Katholiken Lehrer fein; fie haben das Recht, alle Bücher, 
bie den Gläubigen ſchädlich fein können, zu verbieten; alle kirchl. Rechtsfälle 
gehören vor ihr Forum, doch gibt ber apofl. Stuhl feine Zuflimmung, daß 
Die rein weltl, Rechtsfachen des Klerus vor weltl. Gerichten entfchieben wer⸗ 
den, unb für erledigte Bifchofsftühle wird dem Kaifer das Vorſchlagsrecht zu⸗ 
geftanden ꝛc. Der niedere Klerus, ber jett ben Prälaten gegenüber rechtlos 
Daftand, beugte nur wiberwillig feinen Naden dem ſchweren Zoch; die Liberale 
kath. Laienwelt murrte, fpottete und zürnte, unb bie einheimifche Preſſe brängte 
unaufhörlih auf eine burchgreifende Reviſion bes Concorbats, been Noth- 
wendigleit auch feitens der den Alatholilen inzwifchen gut» ober wiberwillig 
gemachten Zugeftänbniffe immer greller bervortrat. Aber erft nachdem Deft- 
reich, durch ben Ausgang des beutichen Krieges (1866) auf fich felbft beichränkt, 
unb endblih von dem Hemmſchuh feiner ultramontan»italienifhen Intereſſen 
völlig befreit, Alles zur Verſöhnung feiner innerftaatlihen Antipathien aufzu- 
bieten fi veranlagt und befähigt ſah, konnte dies Drängen Ausfiht auf Er- 
folg gewinnen. Da bie Regierung aber nichts deſto weniger an bem Grunb- 
ſatze fefthielt, daß das Concordat als ein zwifchen zwei Souveränen rechtsgültig 
abgeichloffener Staatsvertrag nur durch beiberfeitige Uebereinftimmung abge» 
ändert werben könne, beichloß bie liberale Majorität des Abgeordnetenhauſes, 
baffelbe auf dem Wege ber innerflaatlichen Geſetzgebung möglihft unſchädlich 
zu maden, unb am 11. Juni 1867 beantragte der Abgeorbnete Herbfi bie 
Priederjegung eines Ausſchuſſes zur Ausarbeitung von Geſetzentwürfen behufs 
Wiederherftelung bes bürgerl. Eherechtes, Emancipation der Schule von ber 
Kirhe und gefeßlicher Gleichftelung aller Confeffionen. Der Antrag wurde 
mit 134 gegen 22 Stimmen zum Befchluß erhoben. Nun richtete der ciS- 
leithaniſche Epiflopat mit dem Carb. Rauſcher v. Wien an ber Spike eine 
Adreife an Se k. k. apoft. Majeftät, worin bie ſtricteſte Aufrechterhaltung des 
Eoncorbats gefordert, bie Civilehe als Koncubinat und bie Emancipation ber 
Schule als Enthriftlichung berjelben gebrandmarkt wurbe. Ein faif. Hand⸗ 
ſchreiben an Raufcher verwies mit ernften Worten ben Bilchöfen ihr auf- 
reizendes Vorgehen und gleichzeitig wurbe ber ultramontan gefinnte Botſchafter 
bei der Curie, Baron Hübner, feines Amtes enthoben. Nachdem inzwifchen 
der Ausgleih mit Ungarn zur vollendeten Thatſache geworben, trat am 
30. Dec. 1867 das erfte cisleithanifhe |. g. Bürgerminifterium, unter 
dem Borfig des Fürften Carlos Auersperg aus den bervorragendften Füh⸗ 
rern ber parlamentarifchen Majorität gebildet, in Function; alle Drei Gejeges- 
entwärfe wurden mit großer Majorität angenommen und erhielten am 25. Mai 
1868 bie faif. Sanction. Der päpftl. Nuntius zu Wien proteftirte, ber Papft 
ſchalt in einer Alloeution bie neue öſtr. Verfaffung als nefanda sane uud Die 
drei confeffionellen Geſetze als abominabiles leges. „Wir verwerfen und 
verbammen, fagt er, aus apoft. Autorität diefe Gefeße, fo wie Alles und 
Jedes, was in diefen u. andern Tirchenrechtlihen Dingen von ber Öftr. Rer 
gierung verfllgt, gethan und verſucht worden iſt, und beſtimmen kraft derſelben 
Autorität, daß dieſe Decrete mit allen Folgen durchaus nichtig und ohne alle 
Kraft geweſen find und fein werben.” Aber ganz Wien, ganz Oeſtreich jubelte, 
und ber Reichskanzler v. Beuſt wies energifh die Webergriffe der Curie im 
das Staatsgebiet zurüd. Zwar erliefen die Bifchdfe proteftirenbe und aufs 
reizende Hirtenbriefe und vermweigerten bie Herausgabe ber Eheproceßacten, 
fügten fih aber doch den Zwangsmaßregeln ber oberlanbesgerichte und Bid. 
ARupdigier v. Linz, ber in anfreizenber Widerfetslichleit am Weiteften gegangen, 
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werde burch Polizeigewalt vor Gericht geführt und zu 12tägiger Haft ver- 
urpeilt, vom Raifer jebod begnadigt (1869). Dem vatic. Concil gegenüber 
nahm Deftreih anfangs eine abwartende Haltung ein, remonfrirte, warnte, 
drohte bann vergebens ($ 187, 1. 3), und erklärte ſchließlich mach ber Prociar 
motion bes Unfehlbarfeitsbogma’s das Concorbat, weil durch dies Dogma bie 
Stellung bes eimen Eontrahenten eine total verſchiedene geworben, in 
fälig und aufgehoben (30. Iuli 1870). — (Bgl. 9. Sakobſon, Das öft. 
Tome. Lpz. 1856.) 

3. Die proteſtautiſche Kirche in Giöfeithanien. — Bis zum I. 1843 
tounte ber Protefiantismns beiber Eonfeffionen in Oeſtreich nur einer vielfach 
befdränkten Dulbung fich erfreuen. Erf bie Stürme biefes Jahres befeitigten 
den werhaßten officiellen Namen ber Alatpoliten, und braten bie Erlaubnis 
zu Gloden und Thürmen für protef. Gotteshäufer. Allein bie wieberbelt 
zurückgewieſene Bitte um Erlaubniß zur Stiftung don Zweigpvereinen bes 
Guftan-Abolfs-Bereins, das behartlic aufrecht erhaltene Gefet, daß fath. Geif- 
fige, auch nachdem fie zum Proteftantismus förmlich Übergetreten, doch nicht 
berathen durften, weil ber Character indelehilis ber Priefterweihe aud ben 
abtrünnigen anhafte, und fo manches Andere bezeugte, daß bie Regierung 
von einer flaatlichen Gleichſtellung ber Proteflanten mit ben Katholiten nos 
weit entfernt fei. Doch ber unglüdliche Sutgan des farbinifch -Franzöfiicen 
Krieges (1859) und bie dadurch gefleigerte —7 eines Ause inandet · 
falens des ganzen dftreich. Staatencompleres trieb fie dazu, mit ber Ein 
führung fiberafer Inftitutionen enblidy Ernuͤ zu machen und auch ber protefl. 
Kirche gerecht zu werben. Der bisher fath. Präfes ber beiben proteſt. Confi- 
ftorien in Wien wurde burch einen Proteftanten erfegt, Sammlungen für der 
Guſtav + Abolf8-Berein gefattet und bem Cultusminifterium eine Abtbeilunz 
mit brei weng. Nöthen beigegeben. Nach dem Amtsantritt des freifinmigen 
Miniſters v. Schmerling wurde am 8. April 1861 ein kaiſ. Patent er 
laſſen buxch welches ben Broteftanten ber deutſchen und flaviigen Kronländer 
unbebingte Glaubensfreiheit, ſelbſtändige Verwaltung aller Kirchen⸗ U: 
und Wohfthätigfeitsanftalten, freie Wahl der Geiftfichen (auch) aus bem Aus 
iaubde), Bollgenuß aller dütgeri. und pofit. Rechte und volfänbige Gleid- 
beregptigung mit ben Katholiken zugefichert wurde. Auch wurden 1868 ber 
unter bem reactionären Minifterinm Belcrebi auf den Wusferbeetat geiehtt 
evang. Oberfirenvath reactivirt unb meuorganifirt, zwei enang. Gculrith- 
ftellen gefhaffen und bie pecuniäre Lage ber evang. Geiftfichleit einigermaken 
verbeffert. Aber trog aller ber evang. Kirche gefegfic zugeftanbenen Redte 
blieb biefe in concreten Einzelfällen bem (bis 1870) noch — ale volgättig 
betehenden Eoncordate gegeniber vielfach der Laune umb Wilitüpr bald der 
ta. Behörben, Bald bes fath. Merus ansgefegt. — (Bol. 2. Sturm, Seid. 
Shi. in Der. 2pg. 1863. 2. Lemme, Das Ev. in Bahn. Gothe 


4. Die Heritale Laubtagdeppofition in Tyrol. — In Tyrol echeb fü 
nad ber Belanntmachung feif. Patentes vom 8. April 1861 (Exil. 3) en 
gewaltige, durch Merifale Agitationen hervorgerufene Aufregung. Der Landtag 
erlärte mit großer Majorität bie Geltenbmachung, befielben im Zyrol fir Mt 
größte Ealamität, die das bisher kraft feiner Einheit im Tath. Glauben biebert: 
treue und glüdlihe Land trefien könne, und beſchloß, daß Nichttathofiten 1 
Tyrol nur biepenfationsmeife befigfich werben, Defjenttichfeit protef. Gert 
dinfles und Bilbung protef. Gemeinden aber verboten bleiben folten. 2 
Tinerimm Schmesfing vermeigerte zwar bie Benätigung Biefer Beiätäf, 
Die Agitation bes Klerus, bie ben Fanatismus ber Bevält —8 





lerung durs 
möglichen Mittel aufftadjelte, wuchs aber von Jahr zu Jahr, Bis enblid bi 
Siniferium Belcredi 1866 eine auch vom Kaifer fanchonkrte Einigung Mi 
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dem Landtage erzielte, wonach bie Bildung evang. Grunbbefiges in Tyrol zwar 
nicht gruudfätzlich verboten, aber bie Zulaffung berfelben in jebem einzelnen 
Halle an bie Zuftimmung bes Landtags gebimben fein fol. Neue Eonflicte 
riefen demnächſt die kirchl. Gefehe vom I. 1868 (Erl. 2) hervor. Zweimal 
wurde ber Landtag in Folge feiner darauf bezüglichen Oppofition geichloffen, 
bis denn enblich Sept. 1870 bie Stände das Handgelöbnig anf bie neue 
——— mit Gewiffſensreſervation ablegten. Als nun aber im Dec. 1875 
das Cultnominiſterium bie Genehmigung u förmlichen Go mfituirung zweier 
evang. Gemeinden in Tyrol nämlih zu Innobruck und Meran ertheilte, 
füßte fich die Blerilale Breffe mit wuthentbrannter Agitation unb bie Majorität 
des im nächſten März zufammentretenden Landtags glaubte ihrem Brotefte da⸗ 
durch Nachdruck geben zu können, daß fle den Sigungsfaal verlieh und dadurch 
die Berfammiung beſchlußunfähig machte. Noch im Juni 1880 erliehen bie 
drei Biihäfe Tyrols im Landtage einen fanatifchen Proteſt gegen bie Yortbauer 
ber unterbeß begränbeten Gemetuben. 


5. Die äftreigifche Univerfitätsreform. — Der Enltusminifter Stre- 
mayr brachte 1872 ben Entwurf einer Heorganifation des Univerfitätswefens 
ein, durch welche ber exeluſiv kath. Charakter, ber von Alters ber den öſtreich. 
Hochſchulen, beſonders zu Wien und Prag anbaftete, befeitigt werben follte. 
Konnte bis dahin ein Alatholik Feinerlei alabemifche Würden bier erlangen, fo 
ſollte jet die Fähigkeit zu ihrer Erlangung vom Glaubensbekenntnifſe völlig 
unabhängig fein. Die ben Erzbifhöfen von Prag und Wien zuftehende Kanzler⸗ 
mwürbe wurde auf bie theol. Faeultät befchräntt, dem Staate das Recht zur 
Ernennung aller Docenten, auch in ber theol. Kacultät, zugeſprochen, unb 
Die beutfhe Sprache «als Bortragsmebinm anbefohlen. Die Eanbibaten ber 
Theologie haben in 3j. Univerſitätsſtudien ſich eine gründliche und umfaffenbe 
wiſſenſchaftlich theol. Bildung anzueignen, ehe fie in ein bifchöfl. Seminar be- 
hufs praktiſcher Vorbildung zugelaffen werben bürfen. Der Entwurf ging 
teoß aller Oppofition bes hoben Klerus auch im Herrenhauſe durch und würde 
zum Geſetz erhoben (1873). — In Innsbrnd, wo nah altem Herkommen 
ber Rector von ben vier Faenltäten abmwechfelnd gewählt wurbe, proteftirten, 
ats 1872 die Reihe bes Wählens an ber (ensfchfichtich jeſuitiſchen) tbeol. Fac. 
war, bie übrigen Facultäten gegen bie Wahl und drangen damit durch. Das 
neue Organiſationsgeſetz übergab die Wahl des Rectord dem ganzen Pro⸗ 
fefforencollegium, und eine fpätere Tail. Entſchließung entzog bem Jeſuiten⸗ 

eneral das Recht der Ernennung aller tbeol. Brofefforen. — Auch für bie 
ebung ber ev eng. theol. Facuftät in Wien war ſchon früher ourch Be⸗ 
rufung tlichtiger Gelehrten aus Deutfhland, durch Ertheilung ber Berechtigung 
zur Bromotion theol. Doctoren ꝛc., Manches geſchehen; ihre wieberbolt be- 
antragte Gingfiebrung in die Univerfität fcheiterte aber an dem bebarrlichen 
Wiberflande der Theologen und Philofophen und fanb auch 1873 im Herren- 
banfe nicht ausreichenden Beifall. 


6. Die öſtreichiſchen Kirchengeſetze. 1874 ff. — Enblih brachte bie 
Regierung un Jan. 1874 and bie nga verheißenen (fat) Firihtächen Geſetze 
beim Reichstage ein, welche die durch Beſeitigung des Concordats entſtandenen 
Lücken auszufüllen beſtimmt waren. Ihr weſentlichſter Inhalt iſt: I. Das 
bisher nur diplomatiſch gelündigte Eoncorbat wird nun auch Tegislatorifch 
annullirt; die Bifchöfe haben alle ihre Kundgebungen (nicht vor, fonbern) bei 
der Publication der Landesregierung zur Kenntnißnahme vorzulegen; jede Er- 
ebigung eines kirchl. Amtes, fo wie jebe Neubeſetzung eines ſolchen ift ber 
Lanbesbehörbe anzuzeigen, Lebtere Tann bagegen binnen 30 Tagen Einfprade 
erheben und ber Enltusminifter entſcheidet dann fiber Zuläffigkeit ober Nicht- 
zuläffigleit ber Canbibaten; gerichtlihe Amtsentfegung eines kirchlichen Be⸗ 
amten zieht ohne Weiteres sofortige Erledigung der betreffenden Pfründe nad 
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fih; bie Ausführung außergemöhnlicher Anorbnungen für ben öffentl. Gottes- 
bienft, bie irgend welchen bemonftrativen Charakter au fi tragen, kann ven 
ber Civilbehörde inhibirt werben; jeder Mißbraud ber kirchl. Amtsgewalt, um 
Semanden von der Befolgung ber Staatsgefeke ober ber Ausübung ſtaats⸗ 
bürgerliher Rechte abzuhalten, ift firenge verpönt. II. Die kirchl. Pfründen 
und das Einfommen ber Klöfter werben einer Progreſſiv⸗Beſtenerung von 
Y—12!/, Brocent zu Guuſten bes Religionsfonbe unterzogen, hauptſfächlich 
zur Berbefierung der Lage bes niebern Klerus, wofür ber Epiflopat bisher 
trotz aller Mahnungen fo Bu wie nichts gethan hat. III. Ren fi Bilbente 
Religionsgenoffenfchaften erhalten bie ftaatliche Anerkennung, wenn beren Be⸗ 
nennung und Grundſätze nichts Geſetzwidriges, Unfittliche® ober Berlegentes 
für Andersgläubige enthalten. IV. Der Staat gewährt ober verjagt die Ge⸗ 
nehmigung zur Errichtung geiftl. Orden, Eongregationen und kirchl. Genoſſen⸗ 
ſchaften; Stiftungen nud Legate für biefelben, welche 3000 Gulden Überfleigen, 
bebürfen ber ftaatlichen Genehmigung; ber Austritt aus allen Orden ſteht jedem 
Gliede frei; alljährlih haben biefelben über bie ftattgefunbenen Perjenal- 
ändrungen und Difciplinarfirafen zu berichten; jederzeit können fie bei vor⸗ 
liegendem Anlaß dazu von der Staatsbehörde einer Bifitation unterzogen wer⸗ 
ben*). — Bergebens rief ber Papft durch eine Enchclica ben Epiflopat zum 
träftigfien Wiberſtand auf, vergebens beſchwor er in einem eigenhändigen 
Schreiben den Kaifer, nit zu dulden, baß bie Kirche einer fo unehrenhaften 
Knechtſchaft überliefert werbe; das Abgeordnetenhaus genehmigte alle vier, und 
ber Kaifer beftätigte im Mat 1874, da das vierte im Herrenhaufe beanfandet 
wurde, mwenigftens bie brei erften. Die Bifchdfe erließen nun eine gemeinjame 
Erklärung, daß fie dieſen Geſetzen nur in fo weit nachkommen Lönnten, alt 
biejelben „mit dem auf bie Fordrungen der Gerechtigkeit gegrlinbeten Eoncer- 
date ber Sache nad im Einklange ſtänden“. Aber zum eigentlichen Kampft 
kam es nicht. Weber Dem Papfte unb bem Epiflopate noch ber Regierung 
war ein ſolcher zux Zeit gelegen. Daher refervirte Haltung auf beiben Saiten, 
bei ber Alles fo ziemlich beim Alten blieb. Und ale dennoch Bſch. Rudigier 
v. Linz, wegen verweigerter Anzeige neu angeflellter Pfarrverweſer mit Geld⸗ 
bußen bebrodt, fi an ben Papft wandte, erhielt ex durch ben wiener Nuntins 
bie Erlaubniß zur Rangiehigteit in biefem Buncte („non dissentit tolerarı 
posse“). Um jo nabrüdlicher wirkte aber der Nuntius barauf hin, Das noch 
ihwebende Kloftergelet zu Yal zu bringen. Im Ian. 1876 wurbe ba 
jelbe enblih aud vom Herrenhaufe angenommen mit Berfchärfungen, been 
aber ber Kaifer feine Zuftimmung verjagte. Auch bie gleichzeitig verhandeite 
Ehegeſetznovelle, bei ber es fi um Befeitigung ber auch in das bürger- 
liche Gefekbud aufgenommenen Ehehinderniſſe Banbefte —, nämlid ber Re 
ligionsverſchiedenheit (Chriſten und Nichtehriften), bes Katholicismus (Birder- 
verehelichung Geſchiedener. von welchen zur Zeit ber erſten Eheſchließung auch 
nur ein Theil ber kath. Kirche angehörte), ber höhern Weihen und bes Ordens⸗ 
gelübdes fam im Herrenhaufe nicht zum Austrage. 


‚2. Die vroteſtautiſche Kirche in Transleithanien. — In Ungern hatte 
feit 1833 ber Reichstag durch kühnes Vorgehen bereits ben Proteflanten velle 
Bleihftelung mit ben Katholiken erfämpft, als in Folge ber Revolution die 


*) Die öftreih,. Maigeſetze find 3. Th. weitergreifenb als bie preuß. ($ 14,5: 
aber jene haben den Polizeiftaat, Diele ben Rechtsſtaat zur Unterlage: in Preußen 
ift dem richterlichen Urtheil, in Oeſtreich ber Berwaltungsbehörbe (in legter 
Inftanz dem Minifter) Entfheibung, Urtheil und Beftrafung in allen Eontrs- 
ventions» und Collifionsfällen anheim gegeben; bie Gefeke können hier alie 
nah Belieben urgirt und ignorirt werben. 
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Milttärherrichaft bes protef. Haynau alles ſelbſtändige Leben ber beiben 
proteft, Kirchen von neuem in Be ſchlug (1850). Das Haynauſche Decret 
wurde zwar 1854 wieber aufgehoben, allein bie volle Rüdlehr zu ber frühern 
Autonomie bes Kirchenthums konnte trotz aller Petitionen und Deputationen 
um fo weniger wieber erlangt werben, al8 die Ungarn ben ihnen von ber Re⸗ 
gierung 1856 vorgelegten Berfaffungsentwurf in allzu fchroffer Weife zurück⸗ 
wieſen. Das liberale kaiſ. Patent vom 1. Sept. 1859, welches ber prot. 
Kirche in ben ungarischen Kronlänbern felbftändige Berwaltung und Entwide- 
(ung zuficherte, fand feine befiere Aufnahme. Im den deutfch-lavifchen Gegen- 
den bes nördl. Ungarns fowie in Kroatien, Slavonien und öftr. Serbien wurde 
e8 zwar mit Iubel unb Dank begrüßt, die magyarifchen Ungarn verbaten es 
fih aber unter vielen meift nichtigen Ansftellungen im Einzelnen hauptſächlich 
deshalb, weil e8 vom Kaifer octroyirt und nicht auf autonom fonobalem Wege 
entfianden war. Als die Regierung Miene machte, e8 dennoch in Ausführun 

zu bringen, flieg die Aufregung und Wiberfetlichkeit aufs Aeußerſte, fo bob 
der Kaifer fih veranlaßt fah, es im Mai 1860 vorläufig zu fuspendiren. Doc 
dauerte bie kirchliche mit ber flaatliden Aufregung vermifht in befländiger 
Steigerung fort, bis es endlich im I. 1867 dem Reichskanzler v. Beuſt gelang, 
beide zumal burh ben ungarifhen Ausgleih zu befhmwidtigen. Am 
8. Juni d. J. wurbe ber Kaifer Franz Joſeph zur Befiegelung bes Ausgleichs 
feierlich zum König von Ungarn gefrönt. Das verhaßte Patent war ſchon kurz 
vorher buch ein kaiſ. Ediet aufgehoben worben, mit ber Weifung, bie kirch⸗ 
lichen Berhältniffe auf conftitutionelem Wege zu orbnen. Nach vollftändiger 
Berföhnung mit den bisher als unpatriotiich gefcholtenen Patent-Gemeinden 
wurde auf einem proteſt. Generalconvent (Dec. 1867) beichloffen, daß dem 
Staate Über die in innern Angelegenheiten autonome Kirche nır ein Oberauf⸗ 
fihts- und Schutzrecht, allen Eonfeffionen aber völlige Hechtsfreiheit zuftehen 
und daß nicht für jede Eonfeifion ein befonberes, fonbern für alle ein gemein- 
fames Religionsgejek gu vereinbaren fei. Eine bazu erft 1873 niebergejette 
Commiſſion, der als Regulativ die banale Phrafe: „Freie Kirche im freien 
Staate” gegeben wurde, conftituirte nnd vertagte ſich — ad calendas Graecas! 
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Die kath. Kirche der Schweiz erhielt nach langen Wirren erft 
1828 wieder eine fefte hierarchiſche Organifation. Seitdem fiedelten 
die Sejuiten fi maſſenhaft hier an und riffen die Leitung des gan- 
zen Kirhen- und Schulwelens in den meilten kath. Kantonen an 
fih. Der unglüdliche Ausgang des Sonderbundfrieges (1847) hatte 
zwar ihre gejetliche Ausweijung zur Folge, aber durch Dinterthüren 
wußten fie doch, von den PA begünftigt, wieder Eingang zu 
finden und ihren frühern Einflug im Geheimen wieberangeminnen; 
ja die Stadt Calvins wurde der eigentliche Herd und Mittelpunkt 
ihrer wühlerifchen Umtriebe, nicht nur für die Schweiz, fondern für 
das ganze cisalpiniihe Europa, bis endlich der überjpannte Bogen 
brach und die fchweizer Regierungen als die entichiedenften und 
durchgreifendften Bekämpfer der ultramontanen Uebergriffe auftraten, 
wobet auch der päpftl. Nuntius in Folge einer die Regierung in- 
jultirenden päpftl. Enchelica (1873) ausgewiejen wurde. In der 
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proteft. Schweiz zeigte fi neben der wuchernden Saat lirchen⸗ 
feindliher Aufflärung und radicalen Liberalismus ein für Pietie 
mus, Separatismus und Schwärmerei enıpfänglicher Boden, deſſen 
erfte Urbarmachung man wohl nicht ganz mit Unrecht der frau von 
Krüdener ($ 175, 2) zufchreibt. In der prot. Kirche der deut- 
then Schweiz ftanden die velig. und theol. Entwidelungen fortwäh- 
rend in lebensvollem Zufammenhange mit gleichartigen Bewegungen 
in Deutihland, während diefelben in den franzöſ. Kantonen An- 
ftoß und Nahrung aus Frankreih und England erhielten. Aus 
Frankreich drang nämlich, von der Gemeinfamleit der Yandesiprade 
getragen, der Unglaube der Enchclopäbiften (8 164, 12) ein, wäh 
rend reifende und hier auf längere Zeit verweilende Engländer den 
Ueberglauben bes Miethodismus und verwandter Serten einbürgerten. 


1. Die kath. Kirche der Schweiz bis 1870. — Die kirchliche Oberver⸗ 
waltung ber kath. Schweiz unterfiand früher ben benachbarten auswärtigen 
Bisthümern. Zu unmittelbarer Wahrung ihrer Iuterefjen hatte aber daneben 
die Curie ſchon 1588 eine Nuntiatur zu Luzern errichtet. Als mm im). 
1814 der freifinnige und fchon längft als Irrlehrer verbächtigte Wei euberg 
($ 186, 2) zum Coadjutor iu Konftanz berufen wurbe, machimirte ber Runtiud 
fo lange unter ben Tath. Eibgenofien, bis dieſe beim Papfte um Erridtung 
eines felbfländigen und nationalen Bistums einlamen. Da aber jeber ker 
betreffenden Kantone Auſpruch anf ben biſchöfl. Sit machte, fo zogen fih die 
Verhandlungen in bie Länge umb erhielten enblic, bis 1828 bud; Errichtung 
von ſechs kleinen Bisthämern, bie unmittelbar unter Rom ftehen follten, ihren 
Abſchluß. Zu Ende des %. 1833 verfammelten fih bie Didcefanflände fer 
Bisthümer VBafel und St. Gallen in Baben zu Berathungen über bie Her 
fiellung eines national-(hweizerifhen Metropolitanverbanbes ımb rin 
gemeinfamen Staatsfircheurechtes behufs Sicherſtellnng ber Kirche und bei 
Staates gegen bie Uebergriffe ber röm. Hierardhie. Gregor XVI verbammit 
aber bie hier vereinbarten Eonferenzartikel, Die ber Schweiz nur geben wollten, 
was andere Staaten läugft befaßen, als falſch, verwegen unb irrig, firhen- 
umſtürzend, ketzeriſch und ſchiſmatiſch, und in ber kath. Bevölkerung wurde 
durch ultramontane Hetzereien eine Gährung hervorgerufen, unter deren Cinwir⸗ 
fung die ganze Action bald erlahmte. Bei Gelegenheit einer Berfaffungstevi⸗ 
fion bes Kantons Aargau brady 1841 ein von den Möftern geſchürter Anffioub 
aus. Die Aufſtändiſchen wurden aber befiegt, unb ber große Rath beſchloß die 
Aufhebung aller Klöfter (adt an ber Zahl). Die bagegen bei ber Tagſatzung 
erhobene Klage wurde von dieſer als durch das aargauiſche Zugeſtändmiß, drei 
Nonmenklöfter wiederherſtellen zu wollen, erledigt angeſehen (1843). Cine en 
gegengeſetzte Richtung verfolgte bie gleichzeitige Berfafjungsrewifion bes San 
tons Luzern (1841). Die liberale Regierung wurde geftürzt, und bie nene 
Berfaffung, in welcher ber Staat auf fein Blacet in Kirchenfachen verziätttt 
und bie Ertheilung bes Kantonatsbürgerreihtes an das Bekenntniß zur rom. 
kath. Kirche geknüpft wurde, dem Papfte fogar zur Genehmigung vorgelegt: 
ſchließlich wurde 1844 auch die ſnzerner Hochſchule ben Sefuiten überliefert, 
worauf feit 1839 beſonders ber Voilsagitator Joſeph Leu als Mitglied dei 
großen Rathes unermüblich hingewirkt hatte. Im Kauton Wallis fünpfien 
die Parteien der alten (d. h. klerikalen) und ber jungen Schweiz mit einander 
um bie Oberhand. Lebtere erlitt 1844 eine bfutige Niederlage umb bie min 
zur Geltung gebrachte Berfaffung geflattete nur ber kath. Kirche das Hecht dei 
Öffentlichen Eultus. In Folge biefer Siege ber klerit. Partei wurde bie lath 
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Schweiz mit Luzern an ber Spitze ein Hauptherd bes Ultramontenismus unb 
Jeſuitismus. Auf der Tagfagung 1844 trug zwar Aargau unterflägt von 
zahlreichen Volkspetitionen auf Ausweifung aller Jeſuiten aus ber ganzen 
Schweiz an, aber bie Majorität ging nicht darauf ein. Die aus Luzern ver» 
triebenen Jefuitengegner organifirten nun einen zweimaligen Freiſchaaren⸗ 
3ng, ber den Sturz ber ultramontanen Regierung unb bie Anstreibung ber 
Jeſuiten erzwingen wollte, aber beidemal mit Tläglicher Nieberlage enbigte 
(1844. 45), Der bedrohlich wachfenden Aufreizung gegenüber, bie ein durch⸗ 
greifeubes Binfchreiten der Tagſatzung befürchten ließ, ſchloſſen bie kath. Kan⸗ 
tone zur Wahrung ihres Glaubens unb ihrer Sonveränetätsrechte 1845 einen 
Sonberbund. Dies mit ber Bundesacte unverträgliche Vorgehen führte zum 
Bürgerkrieg... Die Sonderbündler unterlagen, die ultramont. Regierungen 
mußten abtreten, unb bie Sefuiten weichen (1847). Im ber neuen Bunbesver- 
faffung, welche fih nun bie Schweiz gab (1848), wurde unbebingte Gewifjens- 
freiheit und Gleichberechtigung aller Eonfeffionen gewährleiftet und bie Aus- 
fchließung ber Jeſuiten geſetzlich fefigefeil. Seitdem und trotzdem nahm aber 
der Ultramontanismus in ber kath. Schweiz wieber mächtig überhand, unb troß 
bes beftehenben Jeſuitenverbotes waren e8 bie Sefniten, in beren Händen alle 
Fäden der ultramontan-Hlerilalen Beftrebungen in ber Schweiz zufammenliefen. 
Nirgends waren dieſe aber erfolgreicher als im Kanton Genf, wo ber rabical« 
beinofratifche Agitator Fazy zum Sturze der alten calvinifchen Ariftofratie fich 
mit dem Ultramontanismus aufs engfte verbündete unb durch maſſenhafte Her- 
beiziehung kath. Broletariats aus bem benachbarten Frankreich und Savoyen es 
dahin brachte, daß bie kath. Bevölkerung des Kantons bereits die evang. nicht 
unbedeutend überwog und in ber Hauptftabt ſelbſt ihre nahezu gleihlam, — 
(Bgl. 2. Snell, C. W. Glück u. A. Henne, Pragm. Erzähl. d. kirchl. 
Ereign. in d. kath. Schw. 2 B. Mannh. 1850.) 


2. Der genfer Conflict. 1870 — 79. — Die kath. Kirche bes Kantons 
Senf war bei ber Gründung ber ſechs ſchweizeriſchen Bisthümer dem Biſchof 
von Freiburg-Laufanne „auf ewige Zeiten‘ concorbatsmäßig durch eine päpftl. 
Bulle einverleibt worben. Doch hatte bie Regierung nichts dagegen, als im 
J. 1857 dem neuerwählten plane von Genf Mermillod, einem Sefniten- 
Täler vom reinſten Waffer, Zitel und Befugniß eines biſchbfl. Generalvicars 
für ben ganzen Kanton ertheilt wurde. Als ihn ber Papſt 1864 aber zum 
Biſchof von Hebron i. p. und Auriliar⸗Biſchof für Genf ernannte, legte fie 
gegen Letzteres Proteft ein. Nichtsdeſtoweniger übertrug ber Bid. Marilley 
v. Freiburg ihm im folgenden Jahre auf papftl. Befehl unbeſchränkte Vollmacht 
für den Kanton mit eigener Verantworilichkeit, und verzichtete 1870 förmlich 
auf alle und jebe biſchöfl. Rechte über benfelben, wobei bie Kolgerung, baß ber 
Bapft den Auxiliar⸗Biſchof jetzt zum ſelbſtändigen Bifchof von Genf ernannt habe, 
fih ale unabweisbar herausſtellte. Die Regierung ernenerte unb verftärfte 
ihren Proteſt, in Folge beffen im Ian. 1873 durch ein päpſtl. Breve, welches 
ber Regierung erft officiell mitgetheilt wurbe, nachdem e8 bereits von allen 
kath. Kanzeln verkündet worben, Mermillob zum apoft. Generalvikar mit un» 
befchräntter Vollmacht für den Kanton Genf ernannt unb biefer daburch fal- 
tiſch zu einem kath. Miffionsgebiet geſtempelt wurde. Eine feitens ber Staats: 
antorität an ihn geftellte Forderung, dieſem Amt und Titel zu entfagen und 
fich jeder biſchöfl. Function zu enthalten, beantwortete er mit ber Erllärung, 
daß er „Bott“ mehr gehorchen werbe als den „Menfchen”, unb nun erfolgte 
feitens bes Bunbes jeine Ausweifung aus ber Eidgenoffenſchaft. Bon Be 
aus, wo er fi} nieberlieh, ſchürte er unaufhörlich Das Fener ber Widerſetzlich⸗ 
keit im genfer Klerus und Bolle, aber bie Regierung wies alle Protefte ent» 
ſchieden ab, und ließ durch Volksabſtimmung ein Tath. Kirchengeſetz fanctioniven, 
welches die Rechte des Didcefanbifchofs, der nur in der Schweiz, aber nicht im 
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Kanton Genf refibiren, und ohne Sufimmung ber Regierung bort auch feinen 
biſchöfl. Vicar ernennen darf, begrenzte und die Wahl ber Pfarrer und Pfarr- 
vicare den Gemeinden IDertrug. Die nähften brei Wahlen fielen auf Alt- 
Latholilen (5 187, 7). Durch Beſchluß des großen Rathes wurde bemnädft 
noch die Aufhebung aller relig. Corporationen verfilgt unb alle relig. Cere⸗ 
monien unb Proceifionen auf öffentlichen Straßen und Plätzen verboten (1875). 
Den Hanptanlaf des Eonflictes befeitigte embli gegen Ende bes I. 1819 
Leo XIII, indem er bem freiburger Bid. Marilley bie erbetene Entlaſſung 
bewilligte, ben zu feiner Nachfolge erwählten Migr. Coſandy als Bid. von 
Freiburg, Lauſanne und Genf beftätigte, und ihm feinen Wohnftt im Smrfanme 
anwies; Mermillod blieb zwar apoſt. Bicar und Biſchof, ohne jebed nad 
Genf zurückzukehren. 


3. Der Conflict im Bisthum Baſel⸗Solothurn. 1870 — 80. — Der 
Bſch. Lachat zu Solothurn, deffen Diöcefe die fieben Kantone Bern, Sole 
thurn, Aargau, Bafel-Land, Thurgau, Luzern und Zug bilden, war, von fei- 
nem intriganten Kanzler Duret beherricht, ſchon früher mit ber Discefancen- 
ferenz (b. 5. den mit ber Beauffihtigung ber kirchl. Bermaltung betranten 
Delegirten ber zubehörigen Kantone) wegen des im Priefterfeminar eingeführten 
berüchtigten Lehrbuchs der (Iefuiten-) Moral von Gury (8 188, 9) in einen 
Conflict gerathen, ber 1870 mit der Aufhebung bes von der Regierung ful: 
ventiouirten Seminars, und ber Errichtung eines neuen Seminars auf eigene 
Koften endigte. Obwohl demnächſt die Diöcefanconferenz bie Berlündbigung bee 
neuen vatikaniſchen Dogma’s verbot, verhängte ber Bifchof über die bafjelbe at: 
weifenden Pfarrer Egli in Luzern (1871) und Gſchwind in Starrficd (1872; 
die Ercommunication. Die Conferenz forderte Zurücknahme biefer gejegwitr- 
gen Handlung fo wie bie Entlaffung des Kanzlers, ſprach, als ber Biſchof Ber 
des verweigerte, im Ian. 1873 feine Abfeßung aus. Die biffentirenben Kan⸗ 
tone Luzern und Zug erflärten zwar, nad) wie vor nur Lachat als rechtmäßigen 
Biſchof anerkennen zu wollen, Das Domlapitel verweigerte bie geforderte Kahl 
eines Bisthumsverwefers, ber Klerus von Solothurn unb im beruer Jar 
ftellte fi ohne Ausnahme auf die Seite des Biſchofs, ebenjo mittel einer 
Bollsabfiimmung die große Mehrzahl der Katholilen bes Thurgaus. Aber die 
Conferenz ließ ſich durch dies Alles nicht einſchüchtern. Lachat wurde durs 
bie Polizei gezwungen, feine biſchöfl. Reftbenz zu verlaſſen und zog ſich auf ei 
Dorf im K. Luzern zurüd. Der berner Regierungsrath befchloß bie Mbberufung 
ber wiberfpeuftigen @eiftlihen bes Jura, nahm ihnen bie Eivilftanbsregifer ab 
und unterfagte ihnen alle pfarramtlihen Functionen. Die durch ben remitenien 
Klerus im Jura erregten Aufftände wurden durch Militärgewalt unterdrüdt, 
69 Geiſtliche erilirt und, foweit bie Mittel reichten, durch liberale, von dem 
alttath. Pfarrer Herzog ($ 187, 7) in Olten eingeführte Nachfolger erieht. 
Den Erilirten mußte zwar in Kolge ber rösibirten Bunbesverfaffung dom I. 
18374, welche bie Berbannung ſchweizeriſcher Bürger nicht mehr zuläßt, im Kor. 
1875 die Erlaubniß zur Rückkehr in die Heimath bewilligt werben. ber bie 
berner Regierung konnte um fo williger diefer Verfügung bes Rationsirathe 
Folge leiften, als fie inzwifchen ſich die geſetzlichen Mittel zur Rieberhaltung 
weiterer Renitenz unb Wühlerei ber Zurückgekehrten verfchafft hatte. Ehen 
am 18. Ian. 1874 war nämlich durch Bollsahflimmung ein das gejammit 
Kichenweien bes Kantons Bern neu organifirenbes Gefek fanctionirt wor 
ben. Durch baffelbe find fämmtliche Geiftliche, die kath. ſowohl wie bie preteft. 
zu Staatsbeamten geftempelt, beren (alle fech® Jahre zu ernenerube) Vabl 
lediglich ben Gemeinden zufteht. Alle rein kirchl. Angelegenheiten unterliegen 
für den Kanton in letter Infanz einer Synobe der betreffenden Kirchengemein 
ſchaft, für die einzelne Gemeinde einer Kirchencommiſſion, die beibe ans fd 
gewählten geiſtl. und welt. Gliedern beſtehen. Macht fich aber in einer Eine: 
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gemeinde Wiberfpruch gegen einen Synodalbeſchluß geltend, fo entſcheidet bie 
Semeinbeverfammlung über deſſen Geltung ober Nichtgeltung für bie bezügliche 
Gemeinde. Alle Erlaffe lirchl. Oberbehörbeu und Hirtenbriefe bebirfen ber 
flastliden Genehmigung, bie aber nie aus bogmatiichen Grlinden verweigert 
werden darf. Spaltet ſich über irgend welcher Frage eine Gemeinde, fo folgt 
das Kirehenvermögen und bie Pfarrbefoldung ber Majorität zc. Und ergänzt 
wurbe demnächſt am 81. Det. 1875 biefes Geſetz nach ber ftrafrichterlichen 
Seite hin durch Das f. g. Cultuspolizeigeſetz (jchwere Geldbußen bis zu 
1000 France oder Gefängniß bis zu einem Jahre für jebe klerikale Agitation 
gegen bie Geſetze, Einrichtungen und Erlaſſe ber Staatsbehörbe, fo wie für 
jede Aufreizung zu Seinbjeligfeiten gegen die Angehörigen andrer Religions- 
genoſſenſchaften; Unzuläſſigkeit jeder Einwirkun auswärtiger geiſtl. Obern ohne 
für jeden einzelnen Fall eingeholte —— der Regierung; Verbot aller 
Proceſſionen und relig. Ceremonien außerhalb der dazu beſtimmten kirchl. Lo⸗ 
cale ꝛe.). In demſelben Jahre erflärte ſich auch bie erſte kath. Kantons⸗Synode 
für den Anſchluß an die dhriftl.-(alt-Jkath. Kirche ber Schweiz. Anders wurde 
es aber, nachdem am 12. Sept. 1878 ber neugewählte große Rath des Kan⸗ 
tons aus freiem Antriebe ben zurüdgelehrten juraſſiſchen Geiftlichen vollſtändige 
Amneftie für alles Bergangene gewährt unb unter felbfiverfländlicher Voraus⸗ 
fegung künftiger Unterordnung unter bie beftehenben Staatsgefete bie ihnen 
bisher verfagte Wieberwählbarkeit zu geiftl. Aemtern zuerlannt hatte. Nicht 
nur betheiligte fih, ohne Zweifel mit Zuftimmung bes neuen Bapfte® Leo's XIII, 
der ſchon im Febr. ein verföhnliches Schreiben an ben eidgenöſſiſchen Bundes⸗ 
rath gerichtet hatte, fortan das röm.⸗kath. Volk eifrig an ben Pfarrer-, Kirchen- 
raths⸗ und Synodalwahlen, fondern die juraſſiſchen Erulanten unterwarfen fich 
nun auch ohne Widerrede der vom Geſetze geforderten Neuwahl und gewannen 
babei meift bie Mehrzahl ber Stimmen. Zu ber im Ian. 1880 nad Bern 
berufenen kath. Kantons» Synode fanden fih 75 röm.⸗kath. und nur 25 alte 
fath. Abgeordnete ein. Natürlich unterlagen bie leßtern in allen Streitfragen. 
Die Synode erflärte den Anſchluß am das chriſtkath. Nationalbisthbum für an⸗ 
nullirt, die Ohrenbeichte für obligatorifch, die Priefterebe für unerlaubt u. dgl. m. 
Da nun bas Gefeg die ftaatl. Pfarrbefolbung fo wie das gefammte Kirchen 
vermögen bei einer Spaltung in ben Gemeinden ber jebesmaligen Mehrheit 
zufpridt, ftebt die Berbrängung ber Altkatholifen bes Suragebtete® ans all 
diefen Bortheilen in naher Ausfiht. — Aud im Kanton Solothurn war 1872 
die Wiederwahl fämmtliher Geiſtlichen nad 65. Amteführung geſetzlich gewor- 
ben, unb aud bier ließen im 3. 1878 bie davon betroffenen 32 röm.skath. 
Geiſtlichen fich unweigerlich in bie Wahlliften eintragen und wurden meift (mit 
nur zwei Ausnahmen) wiedergewählt, während andrerfeits auch fogar ber alt» 
kath. Pfarrer Gſchwind in Starrkirch durchfiel. 


4. Die proteft. Kirche in der deutſchen Schweiz. — Unter allen deut⸗ 
fhen Kautonen hat bag für bie Zwecke ber innern und äußern Miffion uner- 
mübdlich thätige Baſel (8 171,5) dem Eindringen bes Nationalismus und dem⸗ 
nächſt der freien proteft. Tbeoiogie fid am Nachhaltigſten erwehrt. Während 
der Pietismus in den bortigen Mifftons-Anftalten und -Beftrebungen bie fräf- 
tigfte Stüße und Nahrung fand, und dort obwohl auf ref. Boden ſich entfal- 
tend, bock durch die vielfachen Beziehungen zu Deutichlandb faft mehr luth. ale 
ref. Färbung annahm, vertrat bie Univerfität Durch angefehene theol. Docenten 
mit wiflenfchaftlicher Tlichtigkeit ben Standpunkt ber deutſchen Bermittlungs- 
tbeologie in vorherrihend ref. Typus. Im Kanton Zurich dagegen gelangte 
die Fortfchrittstheologie theoretifch und praftifch in Univerfität unb Kirche zu 
immer größerer und zulegt faſt ausſchließlicher Herrſchaft. Dennoch aber, ale 
im 3.1889 der große Rath den Dr. Dav. Strauß zur theol. Profefjur berief, 
erhob fich das züricher Volk wie ein Mann gegen biefe Maßregel; die Auftel- 
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fpnobale Gefeßgebung bienkbar machend, immer mehr Boben in ber beutid- 
Av 





5. Di teſt. Zirche im di Scäweig. — Die fun. 
Philoſophie Kir A a ee m 
tionalift, Richtung gegeben. Deunod ober grabe beshalb fand Frau v. Kür 
bener im 3.1814 mit ihrem Gonventifelpietismus bort Singang und gewann 


in dem jungen Theologen Empaytaz einen begeifterten Anhänger und Abeſtel 
ber ——— t. Im nachſten Jahre trat ein reicher Engländer dal⸗ 
ben als Apoftel methobif. Srömmigfeit bort auf, ber feinerfeit® bem jungen 
Prediger Malan für bie Erwedungsmiffion begeifterte. Beibe, Empaptaz und 
Malan, beiufbigten nun in Schrift und Rebe bie Sanbestirde bes Ahale 
vom chriſtl. Glauben unb gewannen manche ebenfo glaubenseifrige Anhänger, 
befonber8 aud) in ber Theologie fiubirenben Jugenb. Die bis bahin auf ihren 
rationalif. Hefen ruhenbe Venerable Compagnie ber genfer Geiftliyfeit glaubte 
nun 1817 ben Sturm dadurch Beiemigntigen In Ünnen, baß fle ben Candibaten 
ber Theologie bei ber Ordination das Gelübbe abforberte, micht Aber bie Rar 
tmren in @hrifo, bie Erbfänbe, bie Präbefinatiom ıc. zu en, goß aber 
dadurch nur Del ins Feuer. Die Anhänger ber täglich jfenben evang. Br 
wegung traten ans ber Landestirche ans, gründeten felbkänbige, freie Gemein 
ben nnd Röunions unter bem Panier ber wieberherzuftellenden caloinif 

Orthoborie, und wurden von ihren Feinden mit dem Spottnamen Momiers 
(b. 5. Mummereitreibende = Heuäjler) belegt. Die Regierung, ferterte ifrt 
BWortführer ein and verbannte fie, während der Pöhel ungefnet Jeben bent- 
baren Unfug gegen fle verübte. Die Berfolgung ließ indeß feit 1880 nad. 
Dadun ige Befonnenheit gelangend bildete ſich 1831 ale Mittel md 
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Gegenſatz hat fi auf beiden Seiten buch das Auffommen verjöhnlicher und 
permittelnber Tendenzen gemildert. Bon Genf ans pflanzte fi die methobift. 
Erweckung auch nad dem Waadtlaude über. Befonders in Lauſaune faßte 
bie velig. Action Fuß. Der große Rath bulbete aber nicht bie beabfichtigte 
Bildung einer independiſt. Gemeinde und verbot 1824 alle „fectirerifchen” 
Berfammlungen, während ber Pöbel fat toller noch als in Genf gegen bie 
„Momiers“ wüthete. Die Gäbrung mehrte fih, ale 18389 durch Beichluß bes 
t. Rathes bie helvetiſche Confeſſion abgeſchafft wurde. Als nun denmächſt in 

auſanne eine rewolutiondr-rabicale Regierung ans Ruder kam, gab (1845) die 
Weigerung vieler Geiftlihen, eine politifche Regierungsproclamation von ber 
Kanzel zu verlefen, Anlaß zu einer durchgreifenden Kirchenfpaltung, inbem bie 
betreffenden Prediger fammtlich ans dem Staatslirchendienfle entlaffen wurden. 
Neben ber Staatskirche entfaltete fich feitbem unter ſchwerem Drude und Ber, 
folgung von Seiten ber rabicalen Regierung eine freie waadtländiſche 
Kirche, bie fih auch nach andern ſchweizer Kantonen verpflanite, unb ihre 
gebeihliche, von ſectireriſcher Schroffheit ſich frei haltende Entwidelung haupt⸗ 
jählih der Einwirkung bes trefflicden, fein ganzes Leben hindurch mit hin- 
reißender Beredtſamkeit fr die Trennung der Kirche vom Staate und die voll⸗ 
fommene Unabhängigkeit und Selbftänbigleit ber erftern kämpfenden Binet 
verbanfte, der von 1837 —45 als Prof. der pralt. Theologie in Laufanne wirkte, 
aber bei ber NTeugeftaftung ber bortigen Acabemie nicht wieber gewählt wurbe 
(+ 1847). Im Kanton Reufchatel brachte 1873 der Staatsrath ein Geſetz ein, 
welches unbebingte Gewiffens-, Lehr. und Enitusfreiheit ohne irgenb welche 
Schranken für Geiftliche, Lehrer unb Gemeinden flatnirt. Der große Rath 
fanctiomirte es troß bes faft einſtimmigen Protefles ber evang. Synode mit 
47 gegen 46 Stimmen unter Bermeigernng ber beantragten Volksabſtimmung. 
Da nun anch ein Recurs an bem Bundesrath erfolglo8 blieb, trat etwa bie 
Hälfte ber Pfarrer, denen fi aud bie Profefforen der theol. Facultät mit 
ſämmtlichen d. 3. Stubenten anfchloffen, ans ber evang. Landeskirche aus und 
confitnirte eine Eglise libre, während die anbere Hälfte es für geboten 
erachtete, in ber Landeskirche auszuharren, fo lange de nicht gehinbert würden, 
Gottes Wort lauter und rein ji prebigen. Beide Barteien bebielten Abrigen® 
einen frieblichen Cinigunge unft in der Union $vangelique, und ein urfprüng- 
lich zu Gunſten ber atholiken erfaffenes Geſetz, welches allen kirchl. Sece⸗ 
denten das Recht bes Mitgebrauches der betreffenden Kirche zuſicherte, kam auch 
jenen zu Statten. — Auch ber Kanton Genf erließ 1874 ein prot eſt. Cultus⸗ 
eſetz, welches mit Bekenntniß, Dogma und Liturgie auch bie Ordination über 
Bor warf und feftftellte, daß die Geiftlihen fortan nur ihrem Gemifjen und 
ihren Wählern bezantivertlic feien. Doch gewannen 1879 bei der alle 4 Jahre 
ftattfinbenden Neuwahl bes Confiftortinns bie evang. und gemäßigten Elemente 
wieder ein entichiedenes Webergewicht, und ein von ber rabicalen Partei im 
großen Rathe durchgebrachtes, bie Streihung bes Eultusbubgets und die Tren⸗ 
nung ber Kirche vom Staate forberndes Gejek wurde am 4. Inli 1880 durch 
alfgem. Bollsabftimmung mit mehr als gegen 4000 Stimmen verworfen. 
— (Big. 9. v. d. Golf, Die ref: 8. Genfs im 19. Ihd. Baſ. 1862. €. 
Gelbke, Die kirchl. Beweg. im 8. Waadt, in d. Ztiſchr. f. hiſt. Th. 1850. 
UI. Scherer, Al. Vinet. Par. 1853. E. Rambert, A. Vin. 
Laus. 1874.) 
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Unter die vielen ſchweren Mißgriffe bei der neuen Länderver⸗ 
theilung des wiener Congreffes zählte auch der, daß die durch 
Stammes, Sprach⸗, Charakter⸗ und Religionsverſchiedenheit anta- 
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goniftiichen Holländiihen und belgischen Provinzen wieder zu einem 
Königreich der vereinigten Niederlande zuſammengeſchweißt wurden. 
Die franzöfifche Iulirevolution 1830 rief aber durd ihre anftedende 
Kraft in Brüffel einen Vollsaufitand hervor, der mit der Los 
reißung bes Tath. Belgiens von dem vorwiegend proteft. Holland 
endigte. Belgien war ſeitdem der Schauplatz beftändiger ımd 
wechfelooller Kämpfe zwiſchen der Liberalen und ultramontanen 
Partei, deren früheres Bündniß die Losreißung ermöglicht hatte. 
Während dagegen in ber ref. Landeskirche Hollands fortan die 
theol. Studien mit Anſchluß an die deutihe Wiſſenſchaft in vor- 
berrichend freifinniger, ja 3. Th. radical⸗deſtructiver Richtung neu 
aufblühten, verfiel die an Zahl nicht unbedeutende röm.⸗lath. Be 
völferumg des Landes unter jeſuitiſcher Leitung immer tiefer in 
bigoten Obſcurantismus. 


1. Die vereinigten Niederlande. — Die Berfaffung bes 1814 nu 
geichaffenen Königreiches garantirte bie unbeichränfte Freiheit aller Culte und 
völlige Gleichftellung aller Staatsbürger ohne Unterſchied bes relig. Belennt- 
niſſes. Dagegen proteflirte von vornherein ber belgiſche Epiflopat mit dem 
Bid. v. Gent Moriz v. Broglie an der Spite, ber fogar bie erbetent 
firhl. Fürbitte für die (ketzeriſche) Kronprinzeffin und das Tedeum für ten 
neugebornen Thronerben verweigerte (1817). Da er überdem fortfuhr, kei 
jeder Gelegenheit das Jath. Volk gegen bie proteft. Regierung aufzumiegeln, 
zog ber erbitterte König (Wilhelm I) ihn zur Verantwortung vor Gericht. 
Er enthob fih aber der Unterfuhung durch Flucht nad Franfreih und wurde 
als Hochverräther zum Tode verurtbeilt, was ihn indeß nicht hinderte, don 
feinem Eril aus das Feuer der Rebellion umermüblich zu ſchüren. Die Zebl 
ber Klöfter wuchs von Tag zu Tag, ebenfo die Menge ber Herifalen Schul 
und Seminarien, in welden bie kath. Jugend zum glühendſten Fanatisurnd 
berangebilbet wurde. Die Regierung ließ 1825 die Seminarien fehließen, der 
jogte bie jefuit. Lehrer, verbot ben Beſuch auslänbifcher Jeſuitenſchulen aud 
gründete ein Eolleg zu Löwen, in welchem alle künftigen Kleriker een 
philof. Eurfus durchzumachen verpflichtet wurben. Der gemeinfame Kampf für 
Aufrechterhaltung ber durch bie Verfafſung gewährleifteten Unterrichtsfreibeit 
machte nun dem polit. Rabicalismus zum Bunbesgenoffen bes Ultramontanis 
mus, und die dadurch eingefhüterte Regierung ließ fich herbei, in einem 
Concorbate mit bem Papfte (1827), ben .obligatoriichen Beſuch des ſewener 
Colleg's in einen facultativen umzuänbern. Die unabweisbare Folge darer 
war die bald eintretende völlige Verödung bes College. Aber ber vund ber 
Radicalen und Ultramontanen bauerte, fi anf andere durch bie Regierung 
verjhulbete Mißgriffe werfend, dennoch fort, und endigte erft, als er fern Ziel, 
die Losreißung Belgiens von Holland, erreicht hatte (1830). 


2. Das Königreich Holland. — In ber vorberrfchenb reformirten 
Landeskirche hatte Rationalismus und Iatitubinarijcher ee natrafiens bit 
kirchl. Gegenfäge zwiſchen NReformirten, Remonſtranten, Mennomten 1 
Lutheranern in bem Mafje befeitigt, daß die Geiftlichen ber einen Partei UN‘ 
bebenflich zur Prebigt in den Sehen ber ambern zugelaffen wurden. 2 
fland der Dichter Wild. Bilderbijt, vom polit. zum relig. Patriotismut 
getrieben, mit grübendem Zorne gegen ben allgemeinen Abfall von borbra- 
cenifcher Wen: äubigfeit auf.. Zwet von ihm befehrte Yuben, ber Dia 
und Apologet If. da Cofta und ber Arzt Cappapofe, unterlägten ihr de 
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kräftigſt. Ein junger, feuriger Geiſtlicher, Heinr. de Eod, wurde ber theol. 
Wortführer der Partei. Weil er die beſtehende kirchliche Ordnung befonders 
durch GSeelforge in fremben Gemeinden verlete, wurde er fuspendirt und 
enblich abgefegt (1834). Der größte Theil feiner Gemeinde und mit ihm vier 
andere Prediger erflärten nun feierlich ihren Austritt aus ber abgefallenen 
Kirche ale Rüdtritt zur orthodorstef. Kirche. Sie wurben als Separatiften 
und Störer bes öffentlihen Gottesbienftes mit Geld- und Gefängnißfirafen 
belegt, und begnügten I enbfih damit, durch Tönigl. Gnade (1839) ale 
(feparirte od.) chriſtlich⸗ reformirte Kirche anerkannt zu werben. Sie befteht 
noch jegt in Gemeinden mit c. 140,000 Seelen, und einem blühenden 
Seminar zu Rampen. Die ref. Landeskirche (°/, ber geſammten Proteſtanten) 
beharrte dagegen und fleigerte fi noch vielfach in ihrer liberaliftiichen Tendenz. 
Die Landesiynode b. 3. 1853 erffärte ausdrücklich, daß bie niederlänbifch = ref. 
Kirche von ihren Lehrern nicht Webereinfiimmung mit allen Lehrftüden ber 
Belenntnißfchriften, fondern nur mit ihrem Geift, Kern und Weſen forbre, 
und die Synode d. 3. 1877 faßte den Majoritätsbefchluß, daß auch von ben 
Konfirmanden fein irgendwie formulirtes Glaubensbelenntniß gefordert werben 
dürfe. Doch macht fih unter ſolchem Vorgehen neuerdings auch von mehrern 
Seiten her eine kirchliche und evang. Reaction nicht ohne wachſenden Erfol 

geltend. Drei Hauptparteien kämpfen 3. 3. innerhalb ber Landeskirche no 

um Sein und Nichtfein miteinander: 1) die firengcalvintfiifche, deren 
Führer Dr. Kuyper, früher Prediger in Amfterbam, if; 2) die f. g. Mittel» 
partei, welche in zwei Richtungen zerfällt: die etbifh-irenifche mit dem 
utrechter Prof. van Dofterzee, und bie evangeliſche mit dem emerit. 
gröninger Prof. Hofftebe de Groot an der Spike, von welchen jene mit 
Sintanfegung des Belenntniffes das chriſtl. Leben als Hauptfache im Chriften- 
tbum anfieht, und bie Tettere fich für Glauben ımb Belenntniß allein an das 
Goangelinm hält; 3) bie ſ. g. Mobdernen, bie mit ben Broff. Scholten 
und Kuenen in Ley den ihren Centralfiß haben und mit ihrer Theologie 
die kritiſch⸗ zerſetzende Richtung ber tübinger-baurfhen Schule, diefelbe no 
üiberbietend, mit rüdfichtslofer Energie verfolgen. Sie find aud die Gründer 
unb Leiter des nach beutfchem Vorbilde (8 179) geftifteten „PBroteftanten- 
Bundes“ mit jährlich (feit 1873) wieberfehrendem „Proteftantentage‘‘, bem 
gegenüber ein „confejfioneller Verein alljährlih feine Generalverfammlung 
zu Utrecht abhält und durch Evangeliſten und Laienprebiger an Orten mit nur 
modernen Brebigern wirkt. — Das holländiſche Schulgejet vom 9. 1856 
bat jede Art confeffionellen Religionsunterrichtes aus ben vom Staate unter- 
baltenen Bollsfhulen verbannt und dadurch bie Errihtung zahlreiher, vom 
Staate ımabhängiger Kirhenihulen und die Gründung eines über das ganze 
Land verbreiteten „Vereins für chriſtl. VBollsunterricht‘ hervorgerufen. Das 
im 3. 1876 nad beftigen Kammerdebatten fanctionirte Univerſitätsgeſetz 
bat an Stelle der alten theol. Facuftäten Profeffuren für allgem. Religions- . 
wifjenfchaft mit Ausfchluß ber Dogmatik und der prakt. Theologie geſetzt, 
und es ber ref. Landesſynode anheimgegeben, für die Pflege bdiefer beiden 
Fächer von fi aus entweder ein theol. Seminar, oder aber an ben Univer- 
fitäten je zwei theol. Profefjuren zu gründen und aus dem für die Landes- 
kirche angewiefenen Budget zu unterdaften. ‚ Die Synode entſchloß ſich zu 
Letzterem und berief dazu Männer von gemäßigt Tiberaler Kichtung. Die An- 
bänger bes calviniftl. Bekenntniſſes aber begründeten nun eine freie ref. 
Univerfttät zu Amfterbam, bie im Herbfte 1 eröffnet wurde. — Die luth. 
Nirche (vgl. $ 171, 4) mit 50 Gemeinden und 62 Prebigern beſitzt feit 1816 
auch ein theol. Seminar; auch im ihr ift bie neologiſche Richtung noch vor⸗ 
herrſchend. — (Bgl. Th. Fliedner, Collectenreiſe nah Hol. 28. Gfien 
1831. Angufti, Beiträge 3. Geſch. u. Statift. d. en. 8. II. 2p3. 1837. 
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A. Köhler, Die nieberl. ref. 8. Erlg. 1866. Chantepie de la Saussaye, 
La cerise rel. en Holl. Leyd. 1860. Hofftebe be Groot, Zie moberne 
Theol. n H. Bonn 1870.) 


8. Fortſetzung. — Auch nad Der Losreiung Belgiens war noch eine 
bebeutenbe Anzahl von Kathelilen, etwa ?/, der Geſammtbevöllerung, übrig 
geblieben: in Brabant, Limburg und Luremburg hatten fie jogar das en 
Ichiebenfte Uebergewicht, und waren hier jchon von Alters einem bigoten Ultte- 
montanismus ergeben. Diefe Richtung fteigerte ſich nody „mädtig, ale bat 
neue Staatsgrundgefeg vom I. 1848 das Princip abfoluter Glanbensfreipeit 
ausſprach, in Folge deß bie Jeſuiten wieber in hellen Saufen herbeiſtrömten, 
und ber Bapft im 3. 1853 eine uene fath. Hierarchie im Lande organifirte 
mit vier Biſchöfen und einem Erzbiſchof zu Utrecht, bie er ber Leitung ber 
Propaganda unterfiellte, Die protef. Bevölkerung gerieth barüber in bie größte 
Bewegung. Das liberale Minifterium Thorbede mußte abbanfen, aber bie 
Kammern liefen dennoch endlich bie päpftl. Anorbuung, bie proteſt. Landet⸗ 
kirche nur gegen Mißbräuche und Uebergriffe derſelben ſichernd. beſtehen. Bein 
Abzug ber Franzoſen 1814 waren nur noch 8 Kloſter übrig; das I. 1861 
zählte ihrer aber ſchon 39 für Mönche und 137 für Ronnen; ſeitdem if ihre 
Zahl noch bedeutend gewachſen. — Die holländiſchen Altkatholilen ($ 164, 8) 
find wegen ißrer Proteftation gegen das ber lath. Kirche vom Papſte octroyirtt 
Mariendogna (8 184,2) von Renem ercommunicirt worben, und haben next 
binge in Berwerfung ber vaticaniſchen Eoncilöbefchlüffe fich mit Dem beuticen 
Altlatholilen vereinigt (8 187, 5). — (Bol. Fr. Nippold, Die röm. kath, 
8. im Kgr. d. Niedide. Lpz. 1877.) 


4. Daß Königreich Belgien. — Das Iath. Belgien erhielt nach ber 
Losreißung von Holland eine Berfaffung, durch welche unbebingte Freiheit 
des relig. Eultus und bes Unterrichtes, ber Meinungsäußerung und det 
Affociationsrechtes garantirt, und dem Staate, außer der Pflicht, bie Geikld- 
feit zu befolben, Leinerlei Einmiſchung in bie Angelegenheiten ber Kirde ge⸗ 
flattet mwurbe, — unb bazu in Leopold I aus bein Hanfe Sachſen⸗Kebutg 
einen zwar wiederum prot., aber doch wahrhaft verfaffungstreuen unb barım 
wnanfehtbaren König (183065). Der Bunb des Radicalismus mit dem 
Ultramontanismus Löfte fiö nun in unverföhnliche Feindſchaft und leidenſchaft⸗ 
liche Belämpfung im Leben und in ben Kammern unter balb klerilalen bald 
liberalen Minifterien auf. Die Ulttamontanen gründeten zu Löwen (18%) 
eine freng tath. Univerfität, bie unter bie Aufficht ber Biſchöfe uud da 
Patronat der h. Jungfrau geftellt wurbe; wogegen bie Liberalen für Em 
einer freistwiffenfchaftlihen Gegenuniverfität zu Bräffel Sorge —5 Da 
die Jeſuiten die ihnen durch die Berfafſung gebotene Freiheit mitt ſt Riſſion 
nnd Beichtſtuhl, Schulen, Mlöfter und Bruberfchaften jeder Art möglicht Mur 
ihre Zmwede ausbenteten, verftebt ſich von ſelbſt. Aber auch ber Liberalisumd 
verfand es, Propaganda zu machen, unb ben Klerus durch Aufbedung 
Intriguen, Erbfäleichereien n. dgi. bei deu Gebilbeten in Wißcrebit zu brugen. 
während Diefer befonbers auf bie bigote Frauenwelt großen Einfluß übte. — 
Die proteft. Kirche war in Belgien nur burch Meine Gemeinden in bei 
Hanptfläbten und einige ref. wallonifche Dorfgemeinden vertreten. Seit mehreren 
Decennien iſt aber burch die eifrigen Bemühungen ber evang. Gefeltfäalt 
zu Bröüffel das Werk der Evangelifation nicht mur unter ben fath. Wallouen— 
fonbern auch unter ber vlämifchen Bevölkerung, trotz aller Agitation und Sul 
aufwiegelung ſeitens bes kath. Klerus, in gebeiblichem Korticpritt begriffen, ; 
baß mehrere neue, meift aus Convertiten beſtehende, evang. Gemeinden f 
bilden fonnten. — (Bgl. U. Seifferich, Belg. in polit,, firgl. u. ori 
Bezieh. Pforzh. 1848. G. Oppelt, Hist. de la B. de 1830-60. Prix 
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1861. E. v. Laveleye, Die Herik, Partei in B. aus d. Engl. Bonn 1876. 
5. Oetker, Belg. Studien. Stuttg. 1876.) 


S5. ZFortſetzung: ber belgifche „Culturkampf“. — Nah 8j. faſt un- 
beftrittener Herrichaft ber. ultramontansfath. Richtung flürzte im Juni 1878 
das ihr ergebene Minifterium Malou und ein Tiberales unter nochmaligem 
Borfite von Frere⸗Orban trat an feine Stelle. Damit brach auch für 
Belgien bie Periode des „Kulturlampfes” an. Das Neffort des Öffentlichen 
Unterrites wurde vom Miniferium bes Innern getrennt und erhielt im 
van Humbeed einen bamit eigens betrauten Minifter. Diefer begann mit 
Umwandlung aller unter ber Leitung geiftlicher Ordensſchweſtern ſtehenden 
Mädchenſchulen in Communalſchulen und brachte im Ian. 1879 den Entwurf 
eines den Elementarunterridht neu organifirenben Geſetzes ein, welches bie 
Schule vollſtändig fäcularifirt, dem Klerus jeden amtlichen Einfluß anf dieſelbe 
abſchneidet und die Sorgfalt für den Religionsunterricht lediglich der Familie 
und Kirche anheimgiebt, letzterer jedoch bie bazu nöthige Räumlichkeit in ben 
Schulgebäuben barbietet, Die Kammern genehmigten unb ber König beftätigte 
es troß aller Agitation und Proteftattion bes Klerus. Die klerikalen Blätter 
umgaben bei diefer Kunde ihre Vorderſeite mit ſchwarzem Trauerrande; bie 
unter klerik. Einfluffe ſtehenden Provinzialräthe vereitelten fo viel als möglich 
alle Gelbbewilligungen für bie Volksſchulen und bie im ugut zu Mecheln 
verfanmelten Bijchöfe befchloffen, in allen Gemeinden freie Kirchenſchulen zu 
gründen und allen Eltern, welche ihre Kinder den Staatsfchulen anvertrauen, 
fo wie allen Lehrern an benfelben bie Abſolution zu verweigern, um auf biefem 
Wege eine volftänbige Derdbung ber Öffentlichen Schulen herbeizuführen. Auf 
die desfalls bei Leo XIII feitens ber Regierung augedrachte Klage ließ berfelbe 
ihr durch ben brüſſeler Nuntius fein Bedauern und Mißfallen über das Bor- 
geben des Epiffopats fund thun; belobte anbererfeits benfelben aber auch in 
geheimer Weiſung nicht nur wegen feines’ bisherigen Eifers in ber Oppofition 
gegen die Schulgefetse, ſondern fenerte ihn aud zur Fortſetzung bes Kampfes 
an. Als biefe „Doppelziingigleit“ ber Curie offenkundig wurde, brach bie 
Regierung dur; Abberufung thres Gefandten und Zuftelung feiner Päſſe an 
den Nuntius jede biplomatiiche Beziehung zum Batican ab (Juni 1830). Der 
Bſch. Dumont v. Tournay, ein eraltirter Verehrer Pius’ IX, leibenfchaft- 
licher Verfechter ber päpftl. Unfehlbarkeit, eifriger Batron bes Stigmattifatione- 
treibens zu Bois d'Haine ($ 186, 11) und Haupturheber bes vom Epiffopate 
über Die Staatsfchulen verbängten Bannes, den aber der Papft wegen trotigen 
Ungehorfame vor Kurzem abgeſetzt hatte, ſchlug nun plötzlich um und richtete 
‚an die hervorragendſten liberalen Zeitungen fulminante Briefe mit den heftigſten 
Schmöhungen gegen ben Papft (dem er nicht als Papft, fondern nur ale’ Bilchef 
v. Rom will gelten laffen und ihn daher auch nicht Leo, ſondern immer mur 
Becci nennt), wobei er auch bie intereffante Mittbeilung einfließen Läßt, daß 
der „Eindringling” Durouffeanr (fein vom Papfle ernannter Amtsnach⸗ 
folger) bie gottbegnabigte Jungfrau Lo uiſe Latesu mit Ercommunication 
bedroht Habe, weil fie dabei bebarre, Dumont als allein berechtigten Biſchof 
v. Zournay zu verebren. Der Batican erflärte ihn barauf für geiftesfrant 
und das Domcapitel beantragte beim Staatsamvalt, ihn gerichtlich für un⸗ 
Imre gan g8fäbig au erklären, was biefer jeboch ablehnte, weil ex die behauptete 
Geifteoſtörung Dumonts nicht als erwieſen anzujehen vermöge, 
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8 198. Die flandinavifhen Heide. 
Bol. M. Lüttke, d. kirchl. Zuſtände in db. ffanbin. Ländern. Elbf. 1864. 


Trotz der gemeinjamen ſtandinaviſch⸗nationalen und luth.kirch⸗ 
lichen Bafis, auf der das ftaatlihe und relig. Leben ſich entfaltete, 
nahm dajjelbe doch in den brei Kanbinavifcen Reihen eine mehr- 
fach verſchiedene Richtung. « Während in Dänemark das Staats⸗ 
leben von demokratiihen Tendenzen vielfach hin» und bergezerrt, 
und dadurch auh das Verhältniß zwiſchen Staat und Fire ge- 
fodert wurde, hat Schweden mit einer in proteit. Landen fait 
beifpiellofen Zähigfeit an dem Begriff des Staatskirchenthums in 
ausichließlichiter Faſſung feitgehalten. Daher war Dänemark aud 
von auswärts eindringenden unkirchlichen Einfläffen, einerfeits des 
Rationalismus und andererjeits Firchenfeindlichen Sectenweſens (be- 
fonder8 des Baptismus und Mormonismus), weit mehr geöffnet 
als Schweden, das in feiner allerdings ftarren, wem aud nicht 
grade todten Drthodorie ſich bis über die Mitte des Jahrh. Hinans 
faft hermetifch gegen alle heterogenen Einwirkungen von Außen ab- 
ſchloß, aber doch der aus dem eigenen Volksleben ſich hervor⸗ 
ringenden pietiftiich oder methodiftifch gefärbten Regungen des relig. 
Bedürfnifjes nicht Meifter werden konnte. Norwegen dagegen, 
obwol politifch mit Schweden verbunden, hat wie im nationalen 
Charakter jo auch in der relig. Bewegung feine größere Verwandt⸗ 
Ihaft mit Dänemark bewahrt. Doc bat der feit 1857 von zwei 
zu zwei Jahren abgehaltene allgemeine flandinavifche Kirchentag, 
von nationaler Begeifterung getragen, auch dem relig. und theol. 
Streben in allen drei Ländern eine breitere gemeinfame Bafis zu 
Ihaffen ſich bemüht. 

1. Dänemark. — Seit ben Neunziger» Jahren war auch in Dänemarf 
ber Rationaliemus heimiſch geworben. In 3. 1825 identificirte nz Pro- 
feffor Elaufen, ein gemäßigter Anhänger ber Neologie, in einem gelehrten 
Werte über ben Gegenſatz ber Kirchen (Katholesm. u. Proteſtsm. ans d. Dän. 
v. Fries. Nenft. 1828. 3 8.) Rationalismus unb Proteflantismne. Da- 
gegen trat zunähft ber Paſtor Grundtvig (F 1872), „ein dichteriſcher und 
in bes Landes alten Geſchichten bewanberter Dann‘, gleich ſehr begeiftert für 
das altväterliche Lutherthum wie fir patriotifhen Danismns, mit Träftiger 
Berebtfamfeit und mit ber Anklage anf Abfall vom Chriſtenthum und Kirche 
in die Schranfen (1825). Er wurde von ben Gerichtshöfen, nachbem er noch 
währenb bes Proceſſes fein Pfarramt anfgegeben, als Imjuriant verurtheilt. 
Gleiches Schickſal traf den Orientaliftien Lindberg, ber Elaufen bes Bruches 
jeine® Amtseibes beſchnldigte. Grundtvigs Anhänger erbauten fid in Eon- 
ventifeln, bie er 1832 enblich die Erlaubuiß erhielt, wieber Öffentlichen Gottes⸗ 
bienft zu halten. Ihm nahe befreundet wirkte Sören Kierfegaarb (71855), 
ohne Lirchliche Beamtung, mittelft fchriftftellerifcher Thätigleit nicht minber ein- 
flußreih durch eifrige® Dringen auf lebendige, fubjective Frömmigkeit und 
unermüblid rüdfichtslofen Kampf gegen das officielle ‚Ehriftentfum bes ver⸗ 
weltlichten Klerus. Die in ben Jahren 1848 und 1849 maßlos fi fleigernte 
Danomanie (während der Triegeriihen Eonflicte mit Deutſchland) verſöhnte die 
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Gegner und trenute Die Freunde. Grundtvig namentlich wüthete befinnungs- 
108 gegen alles Deutfche und ließ von den beiden Factoren, die er früher ale 
bie Angelpunfte der Weltgeihichte anſah (Weltchronit, überſ. v. Volkmar. 
Rürnb. 1887), nämlih Danismus und Lutherthum, den Letztern als deutſchen 
Urfprungs fallen, indem er auf Abfchaffung der deutſch⸗luth. Sonderbelenntniffe 
antrug, das apoft. Symbol vor unb über bie Bibel ftellte und, die Tanfgnabe 
einfeitig nrgirend, ein bie Nothwendigkeit fortwährender Bußprebigt und Buß⸗ 
übung verleugnenbes „fröhliches Chriſtenthum“ forberte, überbem auch bie 
flandinavifhe Mythologie als chriſtliche PBropäbeutif in bie Schulen eingeführt 
wiſſen wollte. Mit der antikirchlichen Partei zufammen arbeiteten feine An- 
bänger an ber Nuflöfung des Verbandes zwifchen Kirche und Staat. — Das 
bän. Grundgejeg vom I. 1849 bat ben confelfionellen Charakter der Staats- 
firche aufgehoben und bie Katholiken, Reformirten, Herrnhuter und Juden den 
Lutheranern bürgerlich gleichgeftellt. Die kath. Kirche gewinnt ſeitdem im 
zwar langfanıer aber ftetiger Bunasıne immer mehr an Boden; und der eben- 
falls um fich greifenden baptiftifhen Bewegung ift ber Bolftbing 1857 noch 
durch ein Geſetz entgegengefommen, welches Den Zaufzwang aufbebt und nur 
die Eintragung aller Kinder binnen Jahresfriſt in die betreffenden Kirchen- 
bücher fordert. Auch war den Diffidenten fhon 1851 die Eivilehe zugeftanden, 
und im J. 1868 wurde das eigenthümliche Inftitut der „Wahlgemeinden‘ be» 
gründet, venänfolge 20 Familien aus einer oder mehreren Parochien, bie mit 
ihren angeftellten PBrebigern nicht zufrieden zu fein erklären, ohne aus ber 
Landeskirche auszutreten, eine jelbftändige Gemeinde unter einem felbfigewähl- 
ten und auf eigene Koften unterhaltenen Geiftlicden bilden können. — Die 
f&hleswig-holfteinifcge Erhebung im I. 1848 zog eine grenzenlofe Verwirrung 
und Verwüflung ber bortigen lirchl. Zuftände nach fi. Ueber 100 beutfche 
Paftoren wurden entlaffen und 46 ſchleswigſchen Kirchfpielen der Gebrauch 
der beutihen Sprade in Kirche und Schule entzogen. Im 3. 1864 wurden 
endlich beide Provinzen durch bie verbünbeten Defterreicher und Preußen ber 
bänifchen Herrſchaft entriffen, uud in Folge bes deutſchen Krieges 1866 dem 
Königreih Preußen einverleibt. — (Vgl. Chr. Hanjen, Weſ. u. Bbig. d. 
Grundtvigsm., breg v. K. Wieſeler. Kiel 1863. I. Kaftan, Grundtv. d. 
Proph. d. Nord. Baſ. 1876. Pape, ©. Kierkeg., im Beweis d. GElb. 1878. 
Apr. A. Bärthold, Noten zu ©. K.'s veb.geii. Halle 1876. ©. Bran⸗ 
bes, ©. 8., ein Lit. Charafterbild. Lpz. 1879.) 


2. Schweden. — In Schweden bilbete fich feit 1803 ber flarren Staats- 
tirchenorthoborie gegenüber eine wenn auch nicht ohne pietiftiiche Einſeitigkeit, 
doch ohne häretifche Lehrabweichung ſtill und heilſam wirkende relig. Gemein» 
Ichaft, die von ihrem eifrigen Leſen ber Bibel und ber Schriften Luthers ben 
Namen Läfare erhielt, gegen welche bie Staatskirche kraft des alten Conven⸗ 
tifelgefeges (1726) unaufhörlih mit Gefängniß und Geldfirafen, ber Pöbel 
mit Infulten und Mißhandlungen einfhritt. Seit 1842 brang aber durch den 
Bauer Erih Janfen auch ein fchwärmerifcher Geift ein, der mande Leſer 
zum Austritt aus ber Kirche bewog und fie auch Luthers Poſtillen und Kate» 
chismen, als überflüffig neben ber h. Schrift, ins Feuer werfen hieß. Sie 
wanderten 1846 großentbeils nad Amerila aus. — Seit 1686 beftandb das 
Reichsgeſetz, das jeden Austritt eines Schweben aus ber Iuth. Landeskirche mit 
Sefängnig und Eril, Berluft der bürgerl. Ehre und bes Erbrechtes bedrohte. 
Begreifliherweife mußte deshalb ber franz. Marihall Bernadotte, ale er 
1810 unter bem Namen Karl XIV den fchweb. Thron beftieg, zuvor dem 
kath. Belenntniffe entfagen. No im 3.1857 wies ber Reichstag einen Fönigl. 
Antrag auf Beleitigung des Austritts- fo wie bes Conventikel⸗Geſetzes zurück. 
Aber ſchon im folgenden Jahre wurbe das Conventikelhalten unter geiftlicher 
Beanffichtigung, 1860 auch ber Uebertritt zu andern Kirchengemeinfchaften frei- 
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gegeben. Die Berfaffung vom I. 1865 machte noch (zwar nicht bie active 
wohl aber) die paſſive Wahlfähigleit für beibe Kammern vom Iuth. Bekennt⸗ 
niſſe Sansig Der Reichstag von 1870 fanctionirte endlich bie Zuläjſſigleit 
aller chriſtl. Diffibenten und fogar der Inden zu allen Staatsämtern fo wie 
zur Reichstagsmitgliebichaft. Zu Gunſten ber Diffidenten, beſonders ber zahl. 
reihen Baptiften und Methobiften, wurbe 1879 bie Nothcivilehe geflattet. Seit 
1877 ift der Oberlehrer Waldenfiröm an ber lat. Schule zu Gefle, ohne 
kirchlich⸗amtlichen Beruf eifrig und erfolgreich durch Schriften und Reben für 
Erwedung Hriftl. Lebens in der Iuth. Landeslirche wirkend, durch rücfichtsloſe 
Beftreitung ber firchl. Berföhnungs- und Rechtfertigungslehre (bes flellnertreten- 
ben Strafleibens) und durch kicchenorbnungswibriges Vorgehen (Austkeilung 
bes Abendmahls durch Laien) mit feinem zahlreichen, von Laienpredigern iu 
eigenen Bet» und Miffionshäufern geleiteten Anhauge in Oppofition zu ihr 
etreten und nur buch nachfihtsnolle Schonung bes Kicchenregimentes dom 
drmlichen Austritt ans ihr bisher zurüdgehalten worben. 


3. Rorwegen. — In Rorivegen berrichte gegen das Ende bes vorigen 
Jahrh. auf faft allen Kanzeln ber Rationalismus, gegen welchen nur eimige 
Refte herrnhutiſcher Erwedung reagirten. Da trat, burch alte Inth. Erbauung 
literatur im feiner velig. Erkenntniß geförbert und in einem Zeitpuncte außer 
orbentlicher geifificher Erhebung „zum Propheten wie ber Hirte von Theloa 
berufen‘ (Hafe), feit 1796, damals 25 Jahre alt, ein einfacher mmgelehrter 
Bauer Nielfen Gange als Eriwedungsprebiger auf und rief eine mächtige, die 
untern Bollsſchichten bes ganzen Landes ergreifenbe relig. Bewegung hervor. 
Seit 1799 durchwanderte er fünf Jahre Iang, von ber rationaliftifihen Get 
lichfeit verfolgt, geſchmäht und verläumbet, zehmmal (auf Grund eines Geieket 
vom I. 1741, welches allen Laien das Bredigen verbot) eingekerkert und wie⸗ 
ber freigelaffen, ganz Norwegen bis in feine entlegenften Winkel Hinein, un⸗ 
ermũdlich allenthalben in Häufern unb unter freiem Simmel oft drei⸗ Fit 
viermal an einem Tage prebigend, unb baneben noch durch zahfreihe Schriften 
und ausgebehnten Brieftwechfef das angefachte Feuer nährend; wobei ſeine 
nicht bloß gegen den Rationalismus der Landesgeiſtlichkeit, ſondern auch gegen 
die antinomiftiſche Gefühlsſeligkeit der früher importirten herrnhutiſchen Viut⸗ 
und Wundentheologie gerichtete Predigt bei aller Einſeitigkeit und Ueberſpan⸗ 
nung ſich boch immer noch wejentlich auf dem Boden umb innerhalb ber Oren- 
zen inth. Rechtgläubigfeit behauptete. Im J. 1804 wurde er umter ber Lullage 
ſtaate⸗ und kirhengefährbenber Tendenzen, betrügerifcher Gelbansbentung der 
Bauern, Aufbegung berfelben gegen die Geiftlichleit x. von Neuem gefänglih 
eingezogen. Der Proceß bauexte jet 10 Jahre lang, bis endlich bes Ober 
gericht im 3. 1814 ihn wegen feiner Invectiven gegen bie Geiftlichkeit zu einer 
Geldftrafe verurtheilte, in allem Uebrigen aber ihn freifprach. Durch bie langt 
unb harte Gefangenfchaft an Geift und Körper gebrochen Konnte er ſelbſt nicht 
an bie Wiederaufnahme feiner frühern Wirkſamkeit benfen (+ 1824); aber zehl- 
reiche aus feiner Schule hervorgegangene Bauernprebiger waren bereits in feine 
Zußftapfen getreten, und noch hente erweilen ſich die Radhwirkmges ſeiner 
und ihrer Thätigfeit in weiten Kreifen als Icbeuetzäftig Das gegen fe gel⸗ 
tend gemachte Geſetz vom 3. 1741 wurbe endlih 1842 vom Stortbing auf⸗ 
gehoben, dazu 1845 bie Bildung chriſtlicher Secten freigegeben umb 1851 aub 
elbft den Juden bie bis bahin ihnen verfagte Niederlaflumgsfähigfeit mit Zu⸗ 
fiherung aller ſtaatsbürgerlichen Rechte zuerfaunt. — Seitdem machte aud in 
Norwegen bie kath. Kirche namhafte Kortfehritte: im I. 1878 hatte fie ſchon 
11 Kirchen mit 14 Prieftern. 
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Vgl. 9. F. Uhden, Die Zuftände d. anglit. K. Lpz. 1843. Ph. Schaf, 
Zuflände u. Parteien d. engl. Staatskirche, in d. diſch. Itſchr. f. hr. Wſch. u. 
hr. Leb. 1855. 56. Das kirchl. u. chr. fociafe Leb. in Großbrit., in d. biſch. 
ev. Blätt. 1877. R. Bauli, Geſch. Engl.'s f. 1814. 88, Rp. 1864 ff. 


In die Feſtung des anglilanischen Staatskirchenthums und 
jeiner gefeglichen Geltung für das vereinigte Königreich wurde im 
aufe diefes Jahrh. eine Brefche nad) der andern gefchoffen. Der 
ſtarke einheitliche Zuſammenſchluß der anglit. bifchöfl. Kirche wurde 
ihon durch das Hervorgehen einer hoch⸗, nieder- und breitficch- 
lichen Richtung aus ihrem eigenen Schooße innerlich gelodert; bie 
Steigerung der erftgenannten Richtung zum Pufehismus und Ri⸗ 
tualismus öffnete röm.⸗kath. Sympathien und Velleitäten Thür 
und Thor, während in die leßtgenannte deutfcher Nationalismus 
und Kriticismus Eingang fand, und die niederkicchliche mit den evang.- 
pietiftifhen und methodiftifchen Zendenzen der Diffenters Hand 
in Ein zu gehen nicht verfchmähte. Dazu Tamen zahlreihe Con⸗ 
verſionen zur kath. Kirche befonders aus ben ariftokratifchen 
Reihen der Upper ten thousand. : Schon 1829 erfchloß die 
Emancipationsbiltl den Katholilen die Thore zu beiden Häu- 
fern des Parlaments und 29 Jahre fpäter wurde felbft ben Juden 
der Weg dazu gebahnt. Auch die Bollwerke, welde das Staats» 
firhenthum in den alten Univerfitäten zu Orford und Cam- 
bridge Hatte, wurden unterminirt und im J. 1871 durch gefetliche 
Befeitigung jeder confeffionellen Schranke vollends gefprengt. Bis 
zum 3. 1869 beftand noch die biſchöfl.⸗ſtaatskirchl. Hierarchie mit 
allen ihren tiefgewurzelten Mipftänden, felbjt für das fath. Irland, 
in geſetzlicher Seltung, bis endlich die irifche Kirchenbill fie 
wenigftens hier vernichtete. Und wiederholt Ichon ift jeitdem, wenn 
auch vorerſt noch erfolglos, von Mitgliedern der unermüdlich agi⸗ 
tirenden Liberation-Society im Unterhaufe der Antrag einge- 
bracht worden, auch England von ihr zu befreien. 


. 1. Die bifhöflihe Staatskirche. — Den politiihen Parteien ber To- 
ries und Whigs entſprechend waren auch auf ſtaatskirchl. Gebiete zwei Gegen- 
läge herworgetreten. Die bod- (b. i. ftreng-) kirchliche Partei (High- 
Church-Party), bie in ber hoben Ariftofratie ihre gemwichtigen Bertreter 
bat, verabſcheut die Richtung ber Diffenters, fucht bie Innigfte Verbindung 
zwiſchen Staat und Kirche aufrecht zu erhalten und wacht eifrig über der Be- 
wahrung aller altlirchlihen Formen und Satzungen für Verfaffung, Eultus 
und Dogma. Dagegen ftebt bie Evangelical oder Low-Church- 
Party, welche mehr ober minder methobiftiich gefärbt iſt, in lebhaften Ber- 
tehr mit den Diffenters (gemeinſchaftliches Wirken für innere umd auswärtige 
Miſſion ꝛc.) und vertritt im vielfachen Scattirungen bie Anſprüche des Fort⸗ 
ſchritts gegen bie ber Stabilität, die Unabhängigkeit und Selbftänbigfeit ber 
Kirche gegen bie Ipentiflcirung mit bem Stante, bie evang. Freiheit und das 
allgemeine Prieſterthum ber Chriften gegen Orthoborismus und Hierarchie. 
Kurg, Lehrb. d. G., 8. A. II, 2. 13 
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e den Bf. Eolenfo (Erl. 8) Hervorgerufenen Bewegung feit 1871 bie berühmte 
- Bifdofs. ober Spredersbibel (The Sp Commentary) hervor» 
gegangen, f. g. weil fie, von bem Iangjäprigen Sprecher (= Bräfibenten) bes 


= Unterhaufes Seanif om angeregt, unter ber Protection ber Biſchöfe erjiheint. 
&s if ein gelehrter, durchaus confervativer, von bem amgefehenften Theologen 
Englands ausgearbeiteter Commentar zur ganzen Bibel.) Neben diefen beiten 
Nichrungen machte fi bemnädft aber auch noch eine dritte Partei, bie |. 9. 
breitfichlige (Broad-Churoh-Party), geltend. ie geht in ihren 
Urfprängen anf ben berühmten Bhilofoppen und Dichter Eoleridge (f 1834) 
zurit unb zählt im Klerus mauche ber achtungswertheften unb gelefrteften 
Männer, bie fid infonberheit auch durch genaue Befanntfcaft mit beutider 
Theologie und Philofophie auszeichnen. Cine organifirte kirchliche Partei wie 
bie Evangelicals und High-Church-Men bilben fie midht; wohl aber if ihre 
Tentenz barauf gerichtet, nicht nur bie Engherzigfeiten umb Uebertreibungen 
jener abzuthun, ſondern audy ber Theologie wie der Kirche felbft eine breitere 
Bafis_uub einen freiern Horizont zu bereiten. — Ein freimilliges yanaugli: 
caniſches Concil engliſchet Bilcöfe aller Welttheile (mit Ausichluß aller rien 
und miebern Geiftlihen) ohne ftaatefirchl. Autorität, mit bauptfächlic antir 
römifcher unb antiriiualiftiſcher Tendenz, wurbe 1867 zu Lonbon veranaltet 
(vgl. $ 174, 5). Als e6 1878 zum zweitenmal zufammentrat, war es ven 
nahezu 100 Biihöfen, darunter auch einem Neger, beſucht. Ueber bie breir 
wöchent!. Verhandlungen und beren Refultate gelangte aber nichts Näheres in 
die Deffentlicpkeit. 


2. Die Bufeyiten und Ritnaliften. — Das rege Leben ber Diffentert 
und ba® immer engere Auſchließen ber bifhöfl. Evangelical Party an bie 
felden fpornte and bie hochtirchl. Partei zur kräftigern Wahrung ihrer Inter- 
effen und trieb fie zu einer einfeitigen Steigerung bes tath. Ciements. Der 
Mittelpunkt biefes Strebene wurde feit 1: bie Univerfität Ogforb. Die 
Hänpter ber Bewegung waren bie bortigen Profefforen Pufey u. Newman; 
ihr literarifcgeß Organ bilbeten bie Tracts for the Times (weshalb bie Bar- 
tei au ben Namen ber Tractarianer führt), eine Reihenfolge von Ab · 
Sanbtungen, aut Begrinbung ihres Anglolatholicismus, ber im bem Aeßhalten 
der 39 Urtitel ebenfo entfchieben bem echten Proteftantismus gegen röm. 
Bapismns, wie in bem Gewicht, das er auf bie apoſt. Succeſſton bes Bit 
thums und Prieftertpums unb bie apoft. Trabition behufs ber Schriftauslegung 

legte, bem een Katholicismus gegen jeben Ultraproteſtantismus befaupten 
| wollte. Auf bieſem Wege wurde dann auch bie Dogmatik in allen einjenen 
ehren, foweit es bie 39 Artikel nur irgend zulaffen wollten, ber röm.tath. 
Kichenlehre angemähert. Diefe als Pufeyismus bezeichnete Richtung fand 
aud in weitern Kreifen, befonders unter bem höhern Klerus, vielfagen An 
Hang. Aber ber engl. Nation faß doch das „No poperyl‘ noch zu tief im Blnte, 
b als taß ber Pufepismus nicht große Entrüftung und flarfen mb hätte 
| finden follen. Die meiften englifhen Bifhöfe ſprachen ſich im Kirtenbriefen 

gegen benfelben ans, Pufey und Rewman wurden ihrer Aemter euthoben 
h aber bie Univerfität beharrte bei ihrer Richtung. Newman trat 1845 jur 
| röm. Kirche über, und Schaaren von Bufeyiten, befonbers aus ber höher 
h 





Ariftefratie und Geiftlichfeit, folgten feinem Xeilpiele (Leo XIII creirte ihn 
1879 zum Garbinal). — Neben bem Drängen auf Anertennung ber Zaufe 
als des Wehifele ber Wiedergeburt hat befonbers and, ber Eifer bes hoinhl. 
l Klerus für Einführung ber Ohrenbeichte viel Aergerniß veranlaft. Bo nut 
— irgend mogig bewährten bie Tractarianer, bie eben beshafb and Ritualißen 
3 genannt murben, ihren fath. Cifer durch Einführung von Bilbern, Gruchizen, 
" tihtern, Weihwaffer, Meßgewänbern, Meßgloden und Ehortnaben, brangen 
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auf Wieberherftellung ber fieben Sacramente, befonder® ber Ietten Oelung, 
priefen ben Cölibat, eiferten für bie Zransjubftantiationsiehre und Opfer- 
theorie beim Abendmahl und feierten 1875 auch das Frohnleichnamsfeſt, vor- 
läufig noch ohne Proceffion und hinter verfchloffenen Thüren. In mehreren 
Kirchen rief dies Gebahren rohe Störungen bes Gottesbienftes hervor, am 
toten in ber Ionboner Pfarrliche St. George, wo in ben Si. 1859. 60 faft 
fein Gottesdienſt ohne brutale Störung durch Zifchen, Pfeifen, Stampfen und 
Schreien blieb. Der Berfuh einer Begründung anglican. Mönchthums nad 
der Regel bes 5. Benebict buch Bruder Ignatius fand jebocdh nicht bie 
erwartete Theilnahme. Nah kurzem Beſtehen mußte das Kloſter fchulbenhalber 
verauctionirt werben. Der Geheimerath (Privy Council Court) bat übrigens 
1869 bereits in Betreff ber fireitigen Leremonienfrage bahin entfchieden, daß 
alle nicht ausdrücklich fanctionirten Cultusformen als verboten anzufehen feien, 
ohne indeß dadurch bie Nitualifien zum Aufgeben ihrer Liebhabereien bewegen 
zu können. Bielmehr kam noch 1872 eine von 483 engl. Geiſtlichen unter⸗ 
ihriebene Petition um Geftattung ber Obrenbeihte und Einführung von 
Seelenmeffers wie Anrufung ber gebenebeiten Jungfrau in bie Liturgie bei 
der Eonvocation ber Bifchäfe ein. Auch findet das Dogma von ber imma- 
cnlata Conceptio b. Virg. bereit8 Bertheibiger unter ben Ritualiften. Nach 
hartem Kampfe wurbe 1874 bie vom Erbe von Canterbury eingebrachte 
Kirchendiſeiplinbill legalifirt und durch fie proßentheife bie Schwierig- 
leiten Befeitigt, welche bisher dem Erzbiſchof das Einfchreiten gegen eigenmäd- 
tige ritmaliftifche Velleitäten fat unmöglich gemacht hatten. — (eg. M. Petri, 
Beitt. zur Würdig. d. Puſeyiem. 2 9. Gttg. 1848. R. Weaver, Der 
puſem. aus d. Engl. v. €. Amthor. ep 1844. €. Mettgenberg, Ri- 
tmalsın. u. Romanism. in Engld. Bonn 1877.) 


3. Der Rationalismus in ber biſchöflichen Kirche. — Die freiere Ten- 
benz in ber breitlirdlichen Partei hatte jedoch auch mehrfach Ausläufer, welche 
fich Über die traditionellen Schranken engliſcher Rechtgläubigkeit hinwegzufegen 

fein Bebenken trugen. Im Gegenfage zu ber in Orforb fo übereifrig gepfleg- 
ten Orthoborie fanb in dem rivalifirenden Cambridge aud der Rationalismus 
mehr ober minder unverhohlen Eingang, und in ben Ionboner Westminster 
Review traten begeifterte Lobrebner für die Beftrebungen ber tübinger Baur’- 
ihen Schule auf. Doch fehlte es nenerbings auch fogar dem jonft fo hoch⸗ 
firhl. Orforb nicht an Lehrern, welche mit bem kritiſchen und fpeculativen 
Rıtionalismus Deutfchlands ſympathiſirten. Biel Anffehen machten beſonders 
bie im 3, 1860 bort erfchienenen Essays and Reviews, welche in fieben Ab- 
handlungen von ebenfo viel _orforber Lehrern bie traditionelle Apologetit und 
dermenentif ber englifhen Theologie befämpften unb einen fnblimirten Ra⸗ 
tionalismus im Sinne Bunfens (beffen Berberrlihung bie zweite Abhandlung 
don Willtams gewibmet if) an deren Stelle ſetzten. In Deutſchland wür⸗ 
den biefe nicht gerade bebeutenben Abhandlungen ohne alles Aufſehen vorliber- 
gegangen fein, in ber englifhen Kirche riefen fe aber beifpiellofe Aufregung 
hervor; mehr als 9000 Geiftliche ber biſchöfl. Kirche betheiligten fih an bem 
PBrotefte gegen das Buch und alle Bifchöfe waren einſtimmig in ber Ber- 
artheilung beffefben. Noch war biefe Sache nicht zum Austrag gebracht, als 
von Sudafrika aus von Neuen Del ins euer gegoflen wurde. Der Bid. 
Colenſo in Natal, ein nm bie bortige Miffion wohlverbienter Mann, ber 
aber durch die offen ausgefprochene Ueberzeugung, daß es unmweife, unbibliſch 
und unchriſtlich fei, ben bereits in Bolygemie febenden Kaffern bie Berfloßung 
aller ihrer Weiber bis anf eine ale ebingung ber Zaufe zu ellen, ſchon 
früher großen Anftoß erregt hatte, ließ nämlich feit 1863 in 7 Bd. eine weit- 
Hiweifige kritiſche Unterfuchung über ben Pentateuch und das Buch Joſua 
auegehen, im welcher er die Authentie nud unbebingte Glaubwürdigkeit biejer 
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Bücher mit in Deutichland Tängft fchon Tanblänfigen unb 3. Th. fon anti- 
quirten ober Üüberbotenen Mittelu beftrit. Während einer zu feiner Reit 
fertigung unternommenen Reife nach England ercommmmicirte und entiegt: 
ihn eine Berfammlung ber fübafrit. Bifchöfe in ber Kapflabt. Der Gebeim 
rath, als höchfter geiftl. Gerichtshof in England, ſprach aber ihn fowohl wie 
die Efſayiſten von der Anklage ber Keberei frei. — Der feit 1869 mit große: 
Leibenfchaftlichfeit auf beiden Seiten geführte Kampf für umb gegen Beſein⸗ 
gung bes athbanafianifhen Symbole ober wenigftens feiner Fluchfermeln 
aus bem liturgifhen Gebrauche ift bis jetzt noch unentſchieden. 


4. Die ſchottiſche Landeskirche. — Die preſbyterianiſche Kirde Schon⸗ 
Iande, von Anfang an fireng calviniftifh in Verfaffung, Lehre und Sitte, bat 
diefen Eharakter im Allgemeinen ungeſchwächt bis in bie Gegenwart hin te 
wahrt. Seit ber politiihen Einigung Englands und Echottlands zu einen 
großbritannifhen Königreihe im 3. 1707 ift fie auch als bie eigeutliche 
Staatslirhe (Established Church) Schottlands gefeglih anerlannt und tie 
anglikaniſch⸗biſchöfliche Kirche daſelbſt zu einer nur fporabifch vertretenen Diſ⸗ 
fenterkicche herabgebrüdt. Das in ber Meformationszeit zwar befeitigte, abır 
unter ber Königin Anna 1712 wieberhergeftellte und ſeitdem trog aller Opre⸗ 
fition der firengern Partei in Geltung gebliebene Patronatsrecht gab aber, in 
bem daſſelbe gar häufig zur Aufdrängung (intrusion) den Gemeinten wriß 
Yiebiger Geiftlihen mißbraucht wurde, wiederholt Anlaß zu durchgreifender 
Spaltungen. So trennte fih 1732 die Secession Church und 1752 die 
Relief Church, wobei bie Iettere ben Gegenfat ber erftern gegen das Fr 
tronatsrecht noch durch nnbebingte Berwerfung bes |. g. Erastianism tb. 
ber Theorie nothwendiger Berbinbung zwifchen Staat und Kirde, $ 18, > 
zur Serftellung ber Spiritual independance ber Kirche fihärfte und den 
Grundſatz bes Voluntarianism (db. h. freiwilliger Selbfibeftenerung zur % 
foldung aller Sirchendiener 2c.) zur Geltung Brachte. Beide Parteien ver: 
einigten fih 1847 zu ber United Presbyterian Churoh, melde heute 
etwa '/, ber Bevöllerung im fich faßt. Zu boppelt fo großem Umfang getih 
feit 1843 bie Seceſſion ber Free Church. Die General Assembly :&- 
neralſynode) ber Staatskirche hatte nämlich 1834 ben Gemeinden bad Bu 
weigerungsredht bei ber Neubeſetzung vacanter Pfarrämter zugeiprodgen. =: 
aber bie Gerichtshöfe bei vorkommenden Weigerungsfällen Das unbebingtt 
Wahlrecht ber Patrone aufrecht erhielten, fagten fi) auf einer neuen Genre: 
Verſammlung (1843) gegen 200 ber angefebenften und tüchtigſten Geifäicen 
mit bem trefflihen Dr. Chalmers (+ 1847) an ber Spike von ber Staat: 
firhe gänzli los und gründeten als „Nonintrufioniften“ bie „It 
ſchottiſche Kirche‘, welche aus eigenen Mitteln neue Pfarren ſchuf und Ah 
durch hriftlichen Eifer in jeder Beziehung anszeichnete. Bon ber Tuitel 
Presb. Ch. unterfchieb biefelbe ſich daburch, daß ſie ihren Wiberfprud ur 
ben „Patronatsunfug“ befchränfend nicht ohne Weiteres und von vornheten 
jede Beaufſichtigung und Dotirung ber Kirche durch ben Staat als unevang 
liſch verurtheilie. Aber auch ihr erſchien das im I. 1846 erfafiene, te 
ſchottiſchen Gemeinden das Betorecht bei allen Patronatswahlen zugehehent! 
Geſetz jetzt nicht mehr als zureichendes Motiv zur Rüdtehr in bie Staatelirde 
Ja als im I. 1874 das Parlament auf Antrag der Regierung bas beflberlt 
Patronatsrecht für ganz Schottland förmlich aufhob und den Gemeinden bi 
bie Wahl ihrer Geiftlichen übertrug, wies bie Gen.-Berfamml. ber Free-tburü 
mit großer Majorität ben Antrag auf Wiebervereinigung mit ber ihr un. 
nahe gerüdten Staatsfirde ab, weil biefelbe ben weltlichen Geridtehdfen MI“ 
zu rechtfertigende Befugniffe über bie innern Angelegenheiten ber Kirche 17 
befondere das Recht ber Abfegung ihrer Geiftlichen) zugeſtehe. — (Byl. 2. N 
Gemberg, Die fchott. Nationallirde. Hamb. 1828. 8. H. Sad, mn 
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5. Die protetantifcen Diffenters in England. — Bis gegen ben 
Ausgang bes 18. Jahrh. blieben alle Beftimmungen unb Befchränfungen ber 
Toleranzacte vom 9. 1689 (8 154, 7) in voller Geltung. Doch wurbe 
ſchon 1779 die Verpflichtung ber proteft. Diffenters zur Unterfchrift der 39 Ar- 
tilel aufgehoben und durch die Verpflichtung anf bie Bibel ale Gottes geoffen- 
hartes Wort erſetzt. Das ihnen bisher verfagte Hecht, eigene Schulen zu 
gründen, mwurbe ihnen 1798 zugeftanden. Im 3. 1818 traten auch die So⸗ 
cinianer in die Reihe ber zu bulbenben Diffenters ein. Nach hartnädigem 
Kampfe wurben demnähft 1828 die Corporations- unb bie Teftacte be- 
feitigt, woburd allen Biffibenten ber Eintritt in das Parlament und in alle 
Staatsämter eröffnet wurde. Bon ber Nöthigung, in einer biſchöfl. Kirche 
fih trauen unb ihre Kinder taufen zu Yaffen, wurben fie 1886. 37 durch bie 
Heiraths- und Regiftrationsacte (Einführung ber facultativen Civilehe) 
befreit und buch die Errichtung eines bazu beflimmten weltlichen Gerichts⸗ 
bofes (1857) ihre Ehefcheibungsangelegenheiten ben geiftl. Gerichten entzogen. 
Dazu kam dann 1868 bie Aufhebung ber Zwangstirhenfteuer an bie be- 
zügliche bifchöfliche Pfarrkirche. Und hatte ſchon 1854 Lord Ruſſell's Uni» 
verſitätsbill durch Veſchränkung ber Verpflichtung zu ben 39 Artikeln auf 
bie Theologie-Stubirenden auch den Diffidenten bie Univerfitäten Orforb und 
Cambridge geöffnet, jo erfannte 1871 bie University-Tests-Bill ben 
Anhängern aller relig. Belenntniffe bie Zulaffung zu fänmtlichen Univer- 
fitätswürbden und -Emolumenten in beiden Hochſchulen zu. So ſchwand eine 
Beſchränkung nad ber andern, fo daß ſchließlich der biſchöfl. Kirche von allen 
ihren Vorrechten im Grunde nichts übrig blieb als Rang und Titel einer 
Staatskirche fowie ber ungejchmälerte Beſitz bes gefammten alten Kirchengutes, 
aus welchem ihre Prälaten ein fürftliches Einfommen beziehen. 


6. Die katholiſche Kirche in Irland. — Irland's kath. Bewohner 
unter proteſt. Grundbeſitzern und mit der Verpflichtung, den Zehnten an die 
proteſt. Geiſtlichkeit zu zahlen, entbehrten noch immer ber ſtaatsbürgerl. Rechte. 
Seit 1809 ſtellte fih O'Connell (F 1847), ein Agitator von hinreißender 
Redegewalt, an die Spite bes bebrüdten Bolles, um auf gefegmäßigem Wege 
die religidfe und politifde Frei- und Gleichftellung beffelben zu erzwingen. 
Im 9. 1829 wurde endlih, von Peel und Wellington unterflütt, bie 
Emancipationsbill erlaffen, welde auf Grund ber förmliden Erflärun 
des gefammten kath. Epijlopats, baß ſowohl die päpſtl. Unfehlbarfeit wie ud 
die päpftl. Machtvollkommenheit in weltlichen Dingen nicht zum kath. Glauben 
gehöre, noch auch je dazu gemacht werben könne, weber in Irland noch jonft 
irgendwo in ber kath. Welt, auch den Katholiken den Eintritt in das Parla- 
ment unb in alle Staats- und Militärämter möglich machte. Allein ber ver- 
baßte Zehnte blieb und wurbe bei allgemeiner Verweigerung mit Militär- 
gewalt eingetrieben. Nach langen Kämpfen in ben beiben Häufern bes Parla- 
ments mwurbe zwar 1838 bie Zehentbill, welche ben Zehnten ale Grunbzine 
rom Pächter auf ben Grundbeſitzer Iegte, angenommen, woburd aber bie 
Frage eigentlih nur vertagt wurde. So fah es auch O’Connell an. Er er- 
flärte, daß für Irland nur Gerechtigfeit und Rettung in ber Auflöfung ber 
ſeit 1800 beftehenben legislativen Union mit Großbritannien unb in ber 
Wiederherſtellung eines eigenen felbftändigen Parlaments zu erlangen fei, unb 
organifirte zu diefem Zwecke bie Repealaffociation (MWiberrufsperein). 
Seit 1840 wirkte auch ein anderer nicht minder gewaltiger Bollsagitator, ber 
iriſche Kapuziner Mathew, ber Apoftel ber Mäßigkeit, mit beifpiellojer Macht 
über die Gemüther, viele Taufende bes in Trunkjucht verſunkenen Bolfes zu 
dem Gelübde gänzlicher Enthaltung von allen geiftigen Getränken (Teeto- 
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tallers) begeifternd. Er hielt fi von aller politifden Agitation fern, abır 
die Früchte feiner Wirkſamkeit fielen ihr doch in ben Schooß. O' Connell 
veranftaltete feit 1843 feine Riefenverfanmmiungen (Monster-Meetings), ju 
benen ſich Hunderttauſende einfanden. Die Regierung verſetzte ihn m An- 
Magezuftand, die Geſchworenen erflärten ihn für fhulbig, aber ber Pairsber 
erflärte das Verfahren für nichtig und entließ ihn aus bem Gefänguig (1844). 
Das Minifterium Peel ſetzte, um bie Gemüther zu verfühnen, die Ver⸗ 
mächtnißbill burd, die ber fath. Kirche geftattet, auf eigenen Namen Eigen- 
thum zu erwerben, und bie Mainoothbill, burch welche bas theol. Seminat 
zu Mainootb von Staatswegen reich botirt wurbe (1845). rtbanernde 
Hungersnoth und in ihrem Gefolge eine Auswanderung von vielen Hundert⸗ 
taufenden nach Amerila und Auftzalien entzog Irland einen fehr bedeutenden 
Theil feiner kath. Bevölkerung, während bie proteft. Miffion burg Bibeln, 
Tractate und Schulen nicht ohne Erfolg an ber Evangelifirung unter den 
Uchriggebliebenen arbeitete. Am 5. Nov. 1855, dem Jahrestag ber Pulver- 
verſchwörung, errichteten unb verbrannten dagegen bie Webempteriften ın 
Kingfton bei Dublin einen mächtigen Scheiterhaufen aus eingeforberten Bibeln 
auf Öffentlicher Straße, und ber Erzbifchof-Primas von Irland erinnerte dabei 
in einem Hirtenbriefe an das Beiſpiei der Gläubigen zu Epheſus (Apgſch. 19, 19. 
Die von den norbameril. Irläudern ausgehenden Fenier bewegungen, bie ben 
Englänbern fo viel Schreden machten (1866), waren mehr Rejultat politiice 
als relig. Agitation. Auch hielt ber kath. Klerus ſich meiſt fern von denſelben. 
Obwohl biefe Bewegung mit ihrem eigentlichen Ziele, ber gänzliden Los— 
reißung Irlands von England Fiaſco imachte, drängte fich doch durch fie der 
Regierung bie Ueberzgengung von ber länger nicht mehr abzuweilenben Noth⸗ 
wendigkeit auf, mitteiſt burchgreifender Reformen allen berechtigten Klagen ber 
Irländer ein befinitiveg Eude zu machen durch gründliche Beſeitigung det 
Drudes, ben bie einheimifchen Pächter von ben fremben Grunbferrm, un 
ben bie kath. Kirche durch bie Aufrechterhaltung bes anglilk. Stastefirdentpum 
in Irland erlitten. Die Durdführung biefer Reformen war bas Bearrienft 
bes Miniſterinms Gladſto ne. Wie durch bie irifche Landbill bie Auraffragt 
eine ben Fordrungen ber Gerechtigkeit entſprechende Xöfung finden follte, fe Mit 
Kirchenfrage (1869) durch bie irifhe Kirchenbill, welche ber anglil. Kirche 
in Irland den Charakter ber Staatskirche abſprach, und fie mit allen andern 
kirchlichen Gemeinſchaften bafelbft auf vollkommen gleichen gu ſtellte. Die 
hohen Würbenträger der anglik. Kirche büßten dadurch ihre benorreditett 
Stellung als Staatsbeamte ein und verloren Sig und Stimme im Haut 
ber Lords; das reiche Vermögen ber bisherigen Staatskirche wurde liquidirt 
und theils zur Eutſchädigung der durch dieſe Reform bedingten Verluſte, tbeil? 
zur Errichtung wohlthatiger Auftalten für das allgemeine Beft verwandt. — 
(®gl. R. Murray, Irel. and her Church. 3. Ed. Lond. 1845. Shee, 
The Irish Church. Lond. 1852.) 


7. Die katholiſche Kirche in England und Schottland. — Die u” 
ſächlich zur Berubigung ber Irländer eriaffene Emancipationsscte lam IR 
verftänblich auch den englijchen Katholiken, denen ſchon 1791 bie Abhaltung 
tath. Gottesdienſtes geftattet worben war, zugute. Durch bie zahlreichen Ueber: 
tritte der Pufeyiten ſich zu ben kühnſten Hoffnungen berechtigt glaubend, en 
Pius IX 1850 eine Bulle, burch weiche bie röm.-fath. Hierarchie in Eaglan 
mit 12 Suffraganbisthümern unter einem Erzbifchof von Weſtminſter Bine" 
hergeſtellt wurde. Die Bulle rief bie größte Aufregung unter ber protefl. * 
völlerung hervor (Anti-Papal-Aggression), und bie Kirchentitelbill dert 
ben Gebraud kirchlicher, nicht in landesgeſetzlicher Weiſe verliehenet * 
Nachdem bie erſte Aufregung verraucht war, gebrauchten indeß bie lath. Bilder, 
an beren Spite ber eben jo gelehrte und geiftvolle, wie eifrig ultramonta 
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Cardinal Erzbſch. v. Weftminftr Wifeman (} 18365) fand, und deſſen Nach⸗ 
folger der ihn, wenn auch nit an Geift und Gelehrjamleit, fo doch an ultra» 
montanem Eifer noch überbietenbe pufeyitifhe Eonvertit Manning (feit 1875 
and Garbinaf) wurbe, ungeftraft ihre verpönten Titel, bis im 8. 1871 bie 
Eecolesiastical-Titles-Bill duch Parlamentsbeſchluß förmlich aufgehoben wurbe. 
Uebertritte vornehmer engliſcher Yamilien waren nicht felten, bejonbers häufig 
in den beiden legten Decennien. Seit 50 Jahren fol fich bie Zahl ber Katho⸗ 
liken in England und Schottland faft verbreifacht haben. Was an biefer An- 
gabe aber nicht etwa übertrieben ift, fommt zum größten Theile auf Rechnung 
Der zablreih einwandernden Irländer. Im 3. 1879 befanden fih in beiben 
Ländern 1359 kath. Kirchen und öffentliche Kapellen, 85 Männer- und 268 
Frauenklöſter, 21 Bijchöfe, 2164 Priefter und feit bem 15. Oct. 1874 auch 
eine ſpecifiſch⸗kath, dem Epiſkopate, und ale böchfter Spite bem Bapfte unter- 
ftellte Univerfttät zu Kenfington (einer Vorſtadt von Lonbon), bie aber mit 
ibrem armfeligen Lebrerperfonal und ihrer klöſterlichen Difeiplin nur wenig 
Anziehungskraft auf Englands kath. Jugend übt. Das proteft. Volk verhielt 
fi, feit Die Anti-Papal-Aggression zu Anfang der Fünfziger- Jahre fobalb 
ſchon fih als ohnmächtig erwielen Hatte, folhem Umfichgreifen bes Papismus 
gegenüber ziemlich 'indolent. — In ber Unionsacte v. 1707 ($ 154, 7) Hatte 
fih Schottland den unbebingten Ausſchluß jeber Art von röm.-fath. Hierarchie 
für alle Zukunft garantiren laffen. Da jedoch in neuerer Zeit die Zahl feiner 
kath. Einwohner durch Einwandrung aus Irland und convertirte Ritualiften 
bedeutend anwuchs (bis zu Y, Mill), jo betrieb dennoch Pius IX in feinen 
letsten Jahren eifrig unb nicht ohne willfähriges Entge enfommen ber engl. 
Regierung die Wieberaufrichtung berfelben, und Leo XIII fonnte bereits in 
feinem erften Eonfiftorium bes Carbinalscollegiums im März; 1878 Biſchöfe 
für die neuerrichteten 2 Erzbidcefen und 8 Bisthümer ernennen. Am folgen» 
ben Ofterfonntage wurbe bie bezügliche Allocution in allen kath. Kirchen 
Schottlands verlefen. Die Bieberberfellung war dadurch trog aller Pro⸗ 
teftationen und Demonftrationen ber ſchott. Proteftanten zur vollendeten That- 
ſache geworben. 


8. Auhang: Dent Miele Gemeinden in Anftralien. — Neben 
der herrſchenden anglik. Kirche hat fich bier buch Einwandrung auch eine ber 
trächtliche Anzahl beutich -Tuth. Gemeinden gebildet, die fi in brei Synoden 
gliedern: a) Die Bictoriafynode wurde 1852 durch den Paflor Göthe 
begründet. Sie ftellte fih anfangs auf unirten Boden, wandte ſich fpäter 
aber entfchiebener bem luth. VBelenntntffe zu. b) Den Grunbftein zur Im- 
manueljynobde legte ber Paſtor Kavel, ber in den Dreißiger- Iahren wit 
einer Anzahl prenß. Lutheraner, um ſich der Union zu entziehen, auswanberte, 
Seit 1875 wird fie von ber Miffionsanftalt zu Neuendettelsau mit Geiftlichen 
verſehen. Sie zeichnet fi durch Miffionseifer unter ben Eingebornen aus, 
betreibt mit befonderer Vorliebe das prophet. Wort und erflärt ben Chiliasmus 
für eine offene, nicht firchentrennende Frage. c) Die ſüdauſtraliſche 
Synobe ift bagegen entjchiebene Gegnerin einer jeden Art von Chiliasmus 
und bat eine ſchroff gegenfägliche Stellung zur Immanuelfynobe eingenommen. 


8 200. Fraukreich. 


Bl. H. Reuchlin, Das Ehriftth. in Fr. Hamb. 1837. [A. Mäder], 
Die prot. 8. Frankr., hrsg. dv. Giefeler. 28. Lpz. 1848. Agenor de 
Gasparin, Les interets generaux du Protestantisme frang. Par. 1848, 
überf, v. Runkel, Efien 1843. A. Damman, Die prot. 8. in Fr.; in d. 
Ztſchr. f. bill. Th. 1850. J. A. L. v. Rochau, Geh. Frankr. v. Sturze 
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Nap. Ian. 28. Rp. 1877. K. Hillebrand, Geld. Frkr. v. Lonis Phil. 
bis 3. Falle Napol. II. 2 8. Gotha 1877. 79). 


In dem als bie ältefte Tochter der Kirche gepriejenen Franf- 
reih ging nach dem Untergang des erften Kaiſerthums aus allen 
politiijhen Ummwälzungen, die feitdem da® Land erfuhr, der Ultra- 
montanismus unter geheimer oder offener Einwirkung der Jeſuiten 
immer wieder verjüngt und neugefräftigt hervor. Und wenn auch 
der Gallicanismus in dem zweiten Kaiferreihe wieder erftarken 
zu wollen fchien, und bis zum Ende beffelben unter den gelehrten 
Theologen (3.B. an dem Bid. i. p. Maret $ 187,1) md felbit 
unter den * Kirchenfürſten, wie an dem trefflichen Erzbſch. 
Darboy v. Paris, dem Märtyrer feines Amtes unter der 
Commune ($ 209, 4), noch manche begeifterte Verfechter fand, jo 
ihwand fein Anfehen und feine Geltung dod immer mehr dahin, 
und ſchien in der neueften Phaſe der polit. Entwicklung Frankreichs 
(der dritten Republik) bis auf die legte Spur erlofhen; — ob 
der jüngft auch in {Frankreich ausgebrochene „Culturkampf“ ihn 
wieber wird neubeleben können, fteht dahin. — Die Zahl der 
proteft. Gemeinden und Gemeindeglieder bat ſich, trotz bintiger 
Berfolgungen während der bourbonifchen Reftaurationsregierung, 
und vielfadher wilffürlicher Beeinträchtigungen und Hemmungen 
jeitens kath. Präfecten während des Bürgerfönigthums und de 
zweiten Raiferreiches, doch durch zahlreiche Uebertritte, felbft ganzer 
Gemeinden oder Gemeindegruppen, in folge eifriger Evangeliſations⸗ 
beftrebungen mittelft Schulunterricht, Reijepredigt und Bibelcolpor- 
tage in diefem Sahrh. um das Vierfache vermehrt. Im der ref. 
Kirche traten die Gegenfäge methodiftifch- gefärbter Orthoborie (die 
von England und der franz. Schweiz aus Anregung und Kräftigung 
erhielt) und rationalift. Freifinnigfeit einander ſchroff gegenüber. 
Auch in der mehr von Deutfchland aus beeinflußten Imth. Kirde 
machten ſich ähnliche Gegenfäge, jeboch in verfühnlicherem Geilte 
und ohne fchroffe Eonflicte, geltend. 


1. Das franz. Kirchenwefen unter Napoleon I. — Noch ale Eonful 
ihloß Napoleon mit Pius VII im 3.1801 ein Coucordat ab (Bulle Feolesis 
Christi): Der Katholicismus wird als bie Religion ber Mehrzahl dei 
franz. Bolfes anerlannt; das Kirchenvermögen verbleibt dem Staate, wogegen 
biefer fih zur Erhaltung des Klerus und bes Eultus verpflichtet; bie beeibigten 
fowohl wie bie emigrirten Geiſtlichen entfagen, find aber beibe wieder mähl 
bar; bie Bisthümer merben neu abgegrenzt mit Rüdficht auf bie politiſche 
Landeseintheilung; die Regierung wählt und ber Papft beftätigt die Bifhöft, 
und biefe ernennen bie (von ber Regierung zu beftätigenden) Pfarrer. Die 
bald darauf (1802) vom erſten Eonful einfeitig fanctionirten organifdgen Ge⸗ 
ſetze machten jede Art von Verkündigung päpftlicher Erlaſſe und Anordnungen, 
jo wie ber Beſchlüſſe aller auswärts gehaltenen Eoncilien von ber vorher eilt’ 
zuholenden Erlaubniß ber Regierung abhängig, besgleichen bie Beranftaltung 
aller inlänbifhen Synoden unb berathenden Berfanmlungen des Klerut; 
orbneten ferner bie Unentgeltlichfeit aller geiftlichen Amtsverrichtungen A, 
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unb übertrugen dem Staatsratbe Recht u. Pflicht firengen Einſchreitens gegen 
jebe Herikale Mißachtung ber Staatsgeſetze und jeben Webergriff oder Miß⸗ 
brauch der geiſtlichen Amtsgewalt. Der 31. biefer Artikel ſchuf das unheilvolle 
Snfitut ber Desservants oder Succurfalpfarrer, bemzufolge bie Mehrzahl 
ber Pfarreien, um bei unzureichenbem Kirchengute die Staatsbefolbungen herab- 
drüden zu Tönnen, nicht befinitio, fondern nur interimiftifch beſetzt, und fomit 
deren Inhaber ber abfoluten Willführ ber Bischöfe, bie fie jeden Augenblid 
ohne Weiteres verfegen oder abjegen konnten, preisgegeben waren. Durch 
ein kaiſerliches Decret wurben bemnädft (1810) bie vier Artifel ber galli- 
canifchen Kirche ($ 155,1) zum Reichsgefe erhoben; und ein franz. National. 
eoncil follte 1811 den Ausbau ber Kirche nach napoleoniſchen Ideen zum 
Abſchluß bringen, erwies ſich aber dazu wenig gefchict und geneigt, und wurde 
beshalb vom Kaifer felbft wieder auſgelöſt. — Den durch das Koncorbat 
beunrubigten Proteftanten mar bereits 1802 umter jchmeichelhafter An- 
erfennung ihrer Berbienfte um ben Staat, bie Wifjenfchaften und die Künfte, 
durch bie organischen Geſetze ebenfalls Neligions- und Cultusfreibeit, fo wie 
politifde und bürgerliche Gleichberechtigung mit ben Katholiken zugefichert 
worden. Zur Heranbilbung ref. Geiftlihen wurbe neben ber Alabemie zu 
Genf no ein theol, Seminar zu Montauban, und für bie Lutheraner eine 
Afabemie mit einem Seminar zu Straßburg gegründet. Auch fpäter noch 
erwies Napoleon den Proteftanten bei jeber Gelegenheit ein aufrichtiges Wohl⸗ 
wollen. Ebenfo wohlmollend und anerkennend zeigte fich die öffentliche Meinung 
in Frankreich. Das franz. NRationalinftitut ftellte für das 3.1804 eine Preis- 
aufgabe über den Einfluß ber Reformation Luthers auf bie Geftaltung und 
ben Fortfchritt des europäifchen Staatslebens, und Trönte die den Proteftantis- 
mus nach allen Seiten bin verberrlichende Abhandlung bes kath. Arztes Billers 
(Essai sur l’influence de la ref. de Luther etc. 4. Ed. 1820). Selbft ber 
kath. Klerus gab während des erften Kaiferreiches eine Berträglichleit und 
Duldfamleit fund, wie nie vorher und nie nachher. Die fchon 1792 burd 
bie Revolution eingeführte obligatorifhe Civilehe ging 1804 aud in ben 
Code Napoleon über und fand mit demſelben auch ın Belgien unb ben 
Rheinlanden Eingang. — (gl. Comte d’Haussonville, L'égl. Rom. et 
le premier empire. 3 Tt. Par. 1868.) 


2. Die Reftauration und das Bürgerkönigthum. — Die Charte ber 
kourbonifhen Reftauration unter Ludwig XVII (1814—24) und Kari XII 
fiderte dem Katholicismus bie Geltung ale Staatereligion, ben übrigen 
Eonfeifionen Duldung und Schuß des Staates zu. Zwar Fand ein 1817 mit 
Pius VII abgefchloffenes neues Eoncorbat, durch welches das napoleonifche 
vom J. 1801 fammt ben organifchen Artikeln bes 3. 1802 aufgehoben und 
das Concorbat vom J. 1516 (8 110, 14) iwieberhergefiett werben follte, noch 
fo Tebhaften Wiberfpruch in der Nation, daß die Minifter den darauf bezüg- 
lichen, bei ben Kammern eingebrachten Geſetzesvorſchlag zurückzuziehen ſich ge- 
nöthigt fahen. Unter ſteter Beglinftigung ber Regierung wurde aber dennoch 
der Ultramontanismus in feiner fchroffften Geftalt bald unter dem Klerus in 
dem Maße berrfchend, daß jede Erinnerung an bie gallitanifche Kirchenfreiheit 
als Keterei, und Unduldſamkeit gegen ben Proteftantisinus als Frömmigkeit 
galt. Im füblihen Frankreich war ber wieberamgefachte Haß bes Tath. Pöbels 
gegen bie Reformirten ſchon 1815 in gräßlich-biutiger Verfolgung ausgebroden. 
Die Regierung ſchwieg dazu, bis bie Entrüftung von ganz Europa fie nöthigte, 
dem Unfug Einhalt zu thun; aber die Verbrecher blieben ungeſtraft. Die Be⸗ 
günſtigung ſolchen Unweſens von Seiten der Regierung trug viel zu deren 
Sturze in ber Juli-Revolution 1830 bei. Die kath. Kirche büßte dabei wieder 
bie Vorrechte einer Staatsreligion ein unb bie bis dahin verfolgten und ge⸗ 
drückten Proteftanten erhielten wieder völlig gleiche Rechte mit ben Katholiken. 
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Aber auch unter ber neuen conftitutionellen Regierung ber Orleans made 
fih ber Ultramontanismus bald wieber mit Erfolg geltend. Die Proteflanten 
hatten über manche Beeinträchtigung und Rechtsverletzung durch lath. Präfecten 
zu Magen, und ber proteft. Minifter Guizot nahm für Frankreich das Pro⸗ 
tectorat über ben Katholicismus ber ganzen Welt in Anfpınd. Die ref. 
Kirche blühte inbeß, wenn auch zwiſchen methodiſt. Engherzigkeit und rationafift. 
Flachheit geftellt, bene in innerlihem und äußerlidem Wachsthum, und 
auch bie außerhalb bes Elſafſes nur vereinzelten Iuth. Gemeinden flanden in 
fräftigem Gedeihen. In der Febrnarrevolution (1848) Tieß ſich ber kath. Klerus 
willig von dem Gehorſam gegen ben Bürgerkönig Lonis Philippe ablöjen und 
weigerte fich nicht, weil bie kath. Kirche mit jeber Staatsform, welche nur 
Freiheit der Kirche geftattet, vereinbar, bie Freibeitsbäume mit fammt bem 
fouveränen Bolle anf ben Barrikaden zu fegnen. 

3. Die kath. Kirche unter Napoleon II. — Lonis Napoleon, 
fhou als Präfident ber neuen (Yebruar-)Republif (1848-52) und noch ent- 
ſchiedener als Kaifer (1852—70), ſah, allenthalben in bie Zrabitionen bes 
Onkels einlentend, das Eoncorbat von 1801 noch ale zu Recht beſtehend an 
und ſchien aufßerbem eiferfüüchtig über die Freiheiten ber gallit, Kirche wachen 
zu wollen. Obwohl feine Bajonette dem Papfte die Rückkehr nad; Rom er- 
möglichten ($ 184, 2) und auch fpäter noch fortwährend beffen weltlihe Herr⸗ 
ſchaft dafelbſt ſtützten, ſo bat er doch bes Kaifers von Bolles Gnade Herzens» 
wunſch, ihm in eigener Perſon bie Kaifertrone aufzufegen, nicht erfüllt. Gine 
ftarfe Spannung zwifchen dem Kaiferthum und dem Epiflopat vief im 3. 1860 
der ohne Zweifel von ber Regierung infpirirte Broſchürenkrieg gegen das Bapfı- 
tbum (8 184, 8) hervor. upanloup, Bſch. v. Orleans, war einer ber 
fühnften und rüdfichtslofeften Streiter für bie Sache bes h. Stubles unb von 
Poitiers aus wurde ber Kaifer ziemlich offen als ein zweiter Pilatus gelenn- 
zeichnet. Gegen beibe birect einzufchreiten wagte bie Regierung nicht, erinnerte 
aber bie Bifchöfe daran, daß bes Kaifers Differenzen mit dem Bapfte blos 
weltliche Angelegenheiten beträfen. Auch verbot fie bie Stiftung befonberer 
Bereine zur Einfammlung bes Peterspfennigs unb erflärte die zunächft ber 
Wohlthätigfeit gemwibmeten, aber zu ultramontanen Agitationen mißbranchten 
Bincentiusvertine für aufgelöſt. Ale ber Erzbſch. Desprez v. Tonlorſe 
(ebenjo wie ſeine Vorgänger in ben Jj. 1662 und 1762) zum 16. Mai 1862 
bie Yubelfeier bes „fait glorieux‘, durch welches vor 300 Jahren zu Toulouſe 
mittel ſchändlichen Berraths und feigen Treubruchs A000 Proteflanten er- 
morbdet worden waren ($ 139, 15), mit pomphaften Srömmigfeitsphrafen aus- 
fchrieb, ging ein Schrei des Abſcheus durch faft alle franz. Journale nud bie 
Regierung verbot bie Feier. Auch verjagte fie ihre Erlaubniß zur Verkündigung 
ber päpftl. Encyclica mit dem Syllabus ($ 184, 2) und verurtbeilte mehrere 
Biſchöfe, die dies Verbot Übertraten, wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt. Doch 
geftaltete fi feitbem das Verhältniß der Regierung zur Enrie und bem ein» 
beimifchen hohen Klerus, ba beibe einander nicht entrathen konnten unter bem 
fleigenden Einfluß ber eifrig ultramont. Kaiferin Eugenie wieber freundlicher 
und inniger, bis ber Tag von Seban (2. Sept. 1870) dem napoleonifchen 
Kaiferthum und der burch baffelbe aufrecht erhaltenen weltlichen Herrfchaft des 
Papftthbums ein jähes Ende bereitete. 


4. Die proteft. Kirchen unter Napoleon III. — Rad der Februar⸗ 
revolution 1848 berietben Die Lutheraner auf einer Verſammlung zu Straß⸗ 
burg und bie Reformirten zu Paris Über eine neue Organifation ihres Kirchen- 
thums. Als aber letstere, um bei obmwaltenber dogmatiſcher Divergenz bach 
die Berfaffungseinbeit aufrecht zu erhalten, beſchloſſen, dabei vom Symbol und 
Dogma ganz abzujehen, legten ber Pfarrer Fr. Monod und Graf Gasparim, 
ber edle Berfechter bes franz. Proteftantismus, dagegen Proteft ein unb con- 
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fituirten mit etwa 30 Gemeinden von ftrengerer Obfervanz auf einem neuen 
Eoncil zu Paris 1849 die vom Staate unabhängige Union des eglises 
€vangeliques de France mit zweijährig wieberlehreuden Synoben. Louis 
Napoleon gab 1852 der vef. Landeskirche einen Centralrath zu Paris mit 
. Eonfiftorien und Brefbyterien, ber luth. ein jährlich zufammentretendes Ober- 
conſiſtorium als geſetzgebende und ein ftehenbes Directorium als verwaltenbe 
Behörde. Die luth.⸗theol. Facultät zu Straßburg ftellte mit tüchtiger con» 
feffionslofer Wiffenfchaft bie weftlichfte Abzweiguug ber Schleiermacherfchen 
Schule dar. Die Akademie zu Montauban mit Adolf Monod an ber Spike 
vertrat die ref. Ortboborie, jeboch ohne firengen Confeſſionalismus unb mit 
metbobiftiich gefärbter Frömmigkeit, und Coquerel in Paris war das Haupt 
der rationaliftifchen Partei in der ref. Landeskirche. Die Trägerin der Reaction 
gegen ben Rationalismus war feit 1830 die Societe Evangelique zu Paris, 
welche fi außerbem bie Proteftantifirung Frankreichs zur Aufgabe gemacht 
und iu dieſem Zwecke durch Bibelcolportage, Zractatenverbreitung, Ausjenbung 
von Evangeliſten, Schulunterricht ac, eine außerordentlich rührige unb erfolg. 
reiche Thätigkeit entwidelt bat. Kräftig unterſtützt wurbe fie Dabei von ber 
genfer evang. Geſellſchaft. Die Zahl ber proteft. Geiſtlichen in Frankreich flieg 
fortwährend, und faft in jebem Jahre entitanden mitten in unb aus ber fath. 
Beodllernng ueue evang. Gemeinden, trog der endlojen Schwierigleiten, welche 
tath. Behörden entgegenfehten. In Straßburg vermochten 1 bie Jeſuiten 
ben kath. Präfecten, bie Einkünfte bes ehemaligen Thomasftiftes, bie feit ber 
Reformation zur Unterhaltung bes proteft. Gymnaſiums dienten, zu reclamiren 
und mit Befchlag zu belegen. Doc wurbe ber Präfect von Paris aus an- 
gewieien, von feinen Anfprüchen abzuftehen. In ber Thronrede vom I. 1858 
erflärte der Kaifer, daß die Regierung ben Proteflanten volle Cultusfreiheit 
ewähre, ohne jedoch zu vergefien, baß ber Katholiciemus die Religion ber’ 

ajorität fei, und ber Moniteur commentirte bies Taif, Wort fo beutlih im 
Sinne des Univers, daß bie Bräfecten nicht darüber in Zweifel fein lonnten, 
wie es zu verfleben fe. Durch den General Efpinaffe, ber nah bem 
Drfinifhen Attentat auf den Kaiſer (1858) eine Zeit lang als Miniſter des 
Innern fungirte, wurden bie Präfecten ausbrüdlih angewielen, bie Wachſam⸗ 
feit über bie fchlechte Preſſe auch auf bie Thätigkeit der evang. Gefellichaften 
auszubehnen und die Colportage proteft. Bibeln zu verbieten. Doch wurbe 
nah eingetretenem Minifterwechfel Lebsteres zurüdgenommen und nur den 
Agenten frember Bibelgefellfchaften die Zulaffung verlag. Durch ein kaiſ. 
Deeret vom 3. 1859 wurde bie Grmädtigung zur Eröffnung neuer proteft. 
Kirchen und Kapellen ben Localbehörben entzogen und bem kaiſ. Staatsrathe 
überwiefen. Für jebe protefl. Gemeinde follte, jobald fie 400 Seelen umfaßt, 
das gefetslihe Staatögehalt für ben Geiftlichen gezahlt werben. 


5. Die kath. Kirche in der dritten franzöfifcden Republik. — Die 
Sambetta’fche Regierung ber nationalen Bertheibigung vom 4. Sept. 1870 
legte im Febr. 1871 ihre Gewalt in die Hände ber von ber ganzen Nation 
erwählten Nationalverfammlung, welde, obwohl in Folge Mlerifaler Be⸗ 
einfluffung ber Wahlen Überwiegend monarchiſch unb Herilal gefinnt, boch bei 
alten Boltairianer Thiers (} 1877), vormaligen DMinifterpräfidenten Louie 
Philippe's, als allein ber fehwierigen Lage gewachſen, zum Präftdenten ber 
Republit ernannte. Zwar gaben bie nöthigen Nachwahlen ber republilanif chen, 
und als folder durchaus antiklerik. Partei eine bebeutende Verftärfung‘, aber 
auch in ihren Reihen erkannte man in ber Aufftellung Frankreichs als Bor- 
kämpfers des Ultramontanisinus für ganz Europa und ber Mitwirkung bes 
Klerus dazu die vorerfi unentbehrlichen Mittel zu der politifhen Revanche, 
nad ber das Herz aller Franzofen wie der Hirſch nad friſchem Waſſer lechzte. 
Eine Betition von fünf Bifchöfen an die Nationalverfammlung, in Berbindung 
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mit andern Großmächten bie Wieberherftellung ber weltl. Herrichaft bes Papſtes 
herbeizuführen, wurbe zwar noch als unzeitgemäß bei Seite gelegt. Aber ber 
Erzbſch. Guibert dv. Paris proflamirte, ohne bie Regierung zu fragen, das 
Infallibilitätsbdogma und ber Unterrichtsminifter Simon begnügte fi bamıit, 
ben Epiflopat vor weitern ungefeßlichen Schritten biefer Art freunblich zu war- 
nen. AIs erfolgreich erwieſen fih auch bie klerik. Protefte gegen bas der Ra- 
tionalverfammlung vorgelegte Schulgefeß, welches durch Hebung bes Bolks⸗ 
ſchulweſens, Unterftellung beffelben unter bie Aufficht bes Staates und obfige- 
toriſchen Schulbeſuch ber grenzenlofen Unwiſſenheit bes franz. Volles, als 

Hauptſchuld an feinem tiefen Kalle, ein Ende zu machen bezwedte: ber Bid. 
Dupanloup v. Orleans wurde zum Bräfidenten ber zur Prüfung besfelben 
niebergefegten Commiſſion ernannt und bamit war fein Schidfal befiegelt. 
Unterbefjen wurde das Boll durch gehäufte Erfcheinungen und Berbeißungen 
ber h. Iungfrau in relig. Eraltation hineingeſchraubt; bie großartigften mit 
Wunderheilungen ausgeflatteten Wallfahrten zur Mutter Gottes von Ta Salette, 
von Lourdes ıc. ($ 186, 12) murben in Scene gefeßt, und bie Krönung von 
Notre Dame de la Deliverance in Bayeur als ein glänzendes Nationalfeft 
gefeiert. Als nun vollends Thiers im Mai 1873 den Madinationen feiner 
Gegner wid, und unter dem neuen Präfibenten Marſchal Mac Mahon das 
dur und durch klerikale Minifterium bes Herzogs v. Broglie ans Ruber 
kam, fleigerte fi das Wallfahrtsfieber, bie Dariolatrie und die ultramontane 
Frömmigkeit unter Nachhülfe der Präfecten und Maires in allen Stänben zu 
einer beifpiellofen Höhe. Auch unter bem Minifterinm Buffet (1875) be- 
hauptete ſich bie Herrichaft bes Klerilalismus ungefhwädt. Ihm verbanfte fie 
fogar ihre widtigfte Errungenſchaft, nämlich das Recht zur Errichtung freier, 
vom Staate völlig unabhängiger, kath. Univerfitäten mit ber Befugniß zur Er- 
theilung gelehrter Grabe. Als aber im folgenden Jahre (1876) bie Neuwahlen 
zur Generalverfammliung größtentheils antiklerikal ausflelen, mußte auch Buffet 
abdanken. Das neue Minifterium Dufaure mit bem BProteflanten Wab- 
bington als Unterridhtsminifter erflärte, zwar bie Uuterrichtefreiheit aufrecht 
erhalten, aber das bamit verbundene Grabdverleihungsrecht auf das Entſchiedenſte 
befämpfen zu wollen. Sein barauf bezüglicher Antrag fanb auch bie freubige 
Zufimmung ber neuen Deputirtenlammer. Um fo größer war aber ber Jubel 
ber Klerikalen, als der Senat mit ſehr geringer Majorität feine Zufimmung 
verweigerte, unb um fo eifriger wurbe nun an ber Begründung freier kath. 
Univerfitäten (zu Paris, Angers, Lyon, Lille und Zouloufe) gearbeitet, bie 
e8 aber troß aller Anftrengung nur zu einer fehr geringen Schülerzabl (1879 
auf allen 5 nur 742) und im Ganzen 14 Facultäten (5 jurifl., 5 natur- 
wiffensch., 4 philol. u. 1 medie.) brachten. — (Bgl. E. Michaud, De Pétat 
mer de l’egl. cath. en Fr. Par.1875, auch btfch. v. F. Hoffmann. Bonn 


6. Fortfekung: Der franzöfifhe „Culturkampf““. — Auf das Minifte- 
rium Dufaure folgte im Dec. 1876 das balbliberale Minifterium Iules 
Simon, um fhon am 16. Mai 1877 vom Bräfid. Mac Mahon in ſchnöder 
Weife wieber verbrängt und bei gleichzeitiger Auflöfung der Kammer durch ein 
Flerilales unter bem Herzog v. Broglie (Erl. 5) erfeht zu werben. Aber in 
ber neugewählten Kammer war bie republil.-antifferilale Majorität fo über⸗ 
wältigend, baß Mac Mahon am 80. Ian. 1879, fein Hegierungsmotto: J’y 
suis et j’y reste preisgebend, doch enblih aus der ihm von Gambetta ge- 
ftellten Alternative: Se soumettre ou se demettre das Letztere zu wählen 
fih entfchließen mußte. Sein Nachfolger wurbe ber bisherige Kammerpräfibent 
Greoy, ber dem Proteflanten Wadbdington die Bildung eines neuen Mi⸗ 
nifteriums übertrug, in welchem Jules Kerry das Uinterrichtsgebiet übernahm. 
Diefer brachte bereits im März einen Gefeßentiwurf ein, bemzufolge die Ber⸗ 
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tretung des Klerus im Oberfchulratbe burch vier erzbifchöfl. Deputirte in Weg⸗ 
fall fommen follte, bie freien kath. Univerfitäten zwar fortbeftehen könnten, 
deren Zöglinge ſich jedoch zugleich bei einer Staatsuniverfität müßten ein- 
fchreiben Iaffen und nur bei einer ſolchen ihr Eramen ablegen und alad. Grabe 
erlangen könnten, endlih nah Art. 7 ben Angehörigen aller vom Staate nicht 
anerfannter relig. Orden unb Eongregationen bie Auterrichtöertheilung an allen 
Schulanftalten verboten werben follte. Die Deputirtenfammer nahm bies Geſetz 
am 9. Inli unter Ablehnung aller Amendements an, ber Senat aber veriwei- 
gerte nach Annahme der 6 erften Artikel am 7. März 1880 bem 7. Art. feine 
Zufimmung. Nun erließ der Präſident ber Republik am 29. März von fi 
aus zwei Decrete, welche auf Grund früher (1789 — 1852) erlaffener, zwar 
außer Uebung gelommener, aber nie aufgebobener Gefege ($ 164, 11; 185, 2) 
Die Auflöfung der Gefellihaft Sein (1480 Ordensglieber mit 56 Anftalten) 
binnen 3 Monaten heifhen, und bie nicht anerfannten Orden und Eongrega- 
tionen (14033 Schweftern mit 602 Anftalten und 7444 Brüder mit 384 An- 
falten) dazu verpflichten, binnen gleicher Zeit unter Borlegung ihrer Statuten 
und Reglemente förmlihe Anerkennung nachzuſuchen oder aber fih auch auf- 
zulöfen. Ein Sturm von Proteften feitens ber Bifchöfe gegen dieſe „März- 
Decrete” erfolgte und pöbelhafte Demonftrationen bekundeten bem Unterrichts- 
minifter Berry bei feiner gelegentlichen Anweſenheit in Lille ben Proteft ber 
Studenten an der dortigen kath. Univerfität. Auch der Papft trat num aus 
feiner Referve hervor, indem er burd feinen Nuntius dem Präftdenten ber 
Republik ein eigenhändiges Schreiben überreichen ließ, in welchem er erklärte, 
für die Jeſuiten und bie bedrohten Congregationen eintreten zu müſſen, da fie 
für das Gebeiben ber Kirche unumgänglich nöthig feien. Er wolle zwar nicht, 
daß dieſelben zu nngefetlichen Mitteln ihre Zuflucht nehmen, fei jeboch damit 
einverftanden, daß fie die Gerichte zum Schute ihrer bebrobten bürgerlichen 
Freiheit anriefen. Als nun am 30. Juni Morgens die Polizei ihr Werk mit 
der Ermiffton aller Iefuiten aus ihren Häufern begann, legten dieſelben wirk⸗ 
ih bei den Gerichten Klage über erbuldeten Hausfriedensbruch unb Beein⸗ 
trächtigung ihrer perſönl. Freiheit ein. Die Schließung ihrer Schulen fand erft 
am 31. Aug. ald bem Ende des Schuljahres ftatt; inzwilchen hatten fie dafür 
gelorst, daß diefelben größtentheils in foldhe Hände übergingen, welche jeberzeit 
ereit find, fie ihnen wieder zu Überliefern. Die Geltendbmadung bes zweiten 
Märzbecretes gegen die Übrigen (renitenten) Orden wurbe einftweilen noch ver- 
tagt. Ein inzwiſchen vom Epiflopate in Vorſchlag gebrachtes, vom PBapfte ge- 
billigtes und auh vom Minifterium Freycinet (MWabdington’s Nachfolger) 
nicht unbedingt abgewiefenes Compromiß, demzufolge flatt bes geforberten Ge⸗ 
fuches um Anerkennung alle diefe Orden eine Royalitäits-Declaration ein- 
reichen jollten (in welcher fte fich verpflichten, jeber Einmifgung in politifche 
Angelegenheiten fich zu enthalten und nichts Feindfeliges gegen bie beftehenbe 
Ordnung zu unternehmen), z0g unter Mitwirkung noch anbrer Motive durch 
die Madhinationen bes d. 3. KRammerpräfidenten (und Iatenten Dictators) Leon 
Gambetta ben Sturz auch diefes Minifteriums (Sept. 1880) nad) fih. Da 
Berry mit Beibehaltung bes Unterrichtögebietes an die Spitze bes neuen Mi⸗ 
nifteriums trat, fteht ein balbiges und energifches Vorgehen in Ausficht. 


7. Die proteft. Kirchen in ber dritten Republik. — Da bie franz. Re⸗ 
formirten in tollem Chauvinismus, fanatiſchem Deutſchenhaß und wüſtem Re⸗ 
vanche⸗Geſchrei mit ihren kath. Volksgenoſſen wetteiferten, jo blieben fie auch 
unter der wachlenden klerikalen Strömung mährend ber Kriegszeit in Leben, 
Belenntniß und Eultus unbehelligt. Die Lutheraner hingegen, ohnehin im 
eigentlichen Frankreich zum großen Theile aus eingewanberten und angefiebelten 
Deutfchen beftehend und aud in ihren national franz. Gliedern nicht fo unbe» 
dingt in das haupiniftifche Horn floßend, mußten bies boppelte Verbrechen 
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theils durch Berjagung von Haus und Hof, theile durch manderlei Beeinträ- 
tigung ihrer kirchlichen Intereffen büßen. Doc ließ nad bem Friebensfhiuß, 
zumal unter Thier®’ befonnener Regierung, ber Fanatiomus allmählich imfo- 
meit nah, baß bie vertriebenen Deutſchen zurüdtehren unb bie zerftörten Ge⸗ 
meinben unb Anftalten, fo weit bie Mittel es geftatten wollten, wieber herge- 
fiellt werden durften. — Die luth. Kirche hatte in Folge ber Abtretung von 
Elfah-Lothringen von 278 Pfarreien nur 64 und von 44 Confiſtorien mır 6 
übrig behalten. Mit Straßburg war ihr überbem bie oberfte Kirchenbehörde, 
die Univerfttät unb das Seminar verloren gegangen. Auf ber Iuth. General» 
fonobe zu Paris (Juli 1872) wurbe beſchloſſen: Paris (vorherricenb orthodez) 
unb Mömpelgarb (liberal) bilben zwei von einander mmabhängige Infpectionen ; 
aus Delegirten beider bifbet ſich die Generaliynobe, bie alle brei Jahre ab» 
wechfelnd in Mömpelgarb und Paris aufammentritt. Beibe Inſpectiouen ver- 
fehren in abminiftrativer ‚Baichung Birest mit bem Minifter bes Bffentlichen 
Unterrichts; in Allem aber, was Belenntniß, Lehre, Eultus und Difciplin bes 
teifft, ift bie Generalfpnobe höchſte Autorität. Im Betreff ber Belenntnißfrage 
einigte man fi zu ber Erlärung, daß bie h. Schrift al® fonveräne Autorität 
in Öfaubensfahen anerfannt umb bie angsb. Eonfeifion als Grunblage ber 
gejeglihen Conſtitution ber Kirche aufrecht erhalten werben folle. Cine aus⸗ 
dridliche Verpflichtung ber Geiſilichen auf biefelbe ſoll aber micht geforbert 
werben, — Die Refsrmirten (c. 500 Pfarreien unter 105 Eonfiftorien) hatten 
bereits im Juni 1872 eine Generalignobe zu Paris gehalten. Unter ben Füp- 
ern ber orthoboren Partei fland ber greife Erminifter Guizot in erfler Linie; 
die Häupter ber Liberalen waren Eoquerel und Colani. Ürflere vertraten 
ben Antrag bes Prof. Bois von Montauban, ber das unumwundene, rüd- 
haltsloje Bekenntniß zur h. Schrift als ber fouveränen Autorität in Glaubens 
fahen, zu Chrifto al8 bem einigen Sohne Gottes unb zur Rehtfertigung durch 
den Glauben als gefegliche Grundlage bes Unterrichtes, des Cultus und ber 
Difeiplin anerfannt wiffen wollte; wogegen bie Leßtern gegen jeden Berfuch 
zur Aufftelung eines obligatorifhen umd erciufiven Belenntniffes proteftirten. 
Die orthodore Partei fiegte. Rach fruchtloſen Proteften und Beſchwerden tra- 
ten 1876 bie Delegirten ber Tiberalen Partei in Berfähnungsunterhanblungen 
mit ber parifer (orthob.) Permanenzcommiffion, bie ſich auch zu dem Eompro- 
miß berbeilteß, baß ben Bewerbern um geiftl. Aemter vor ihrer Ordination bie 
Bois’jce Glaubensbeclaration als einzuhaltende Lehrnorm porgeleien, ihnen 
aber das ansbrüdtide Gelöbnig perfönliher Zufimmung und Rachachtung er- 
lafſen werben fole. — Durch Decret bes Unterrichtsminiftere Wabbington 
vom 27. März 1877 wurde flatt ber für bie franz. luth. Kirche verloren ge- 
gangenen ſtraßburger theol. Facultät eine ſolche, jedoch für beide proteft. Lirchen 
gemeinfam, zu Paris gegründet. 
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Qgl. L. C. Farini, Btoris d’It. dall’e. 1814. 2 Tt. Tor. 1854. 9. 
Reu Sn Geſch. It. v. b. Grünbg. b. regierb. Dynaſt. bis z. Ggw. 4 B. 
%p3. 1859 f 

In Italien kehrte nad) der Reftauration von 1814 der alte 
Stand der Dinge zurüd. Aber ber Liberalismus mit dem Streben 
nach der Freiheit und Einheit Italiens nahm mächtig überhand, 
und wo er zeitweilig fiegte, wurden bie Jefuiten vertrieben und bie 
Macht des Klerus beſchränkt; wo er unterlag, kehrten beide in ger 
fteigerter Kräftigung zurüd, Oeſterreichs und fpäter auch Franf- 


8 201. Italien. 207 


reichs Waffen unterbrüdten allenthalben bie revolutionären Bewe⸗ 
gungen. Pius IX, der anfangs nicht übel Luft Hatte, allen Tra- 
ditionen bes Papſtthums entgegen, ſich an die Spike bes nationalen 
Strebens zu ftellen, mußte diefe Transaction mit dem Liberalismus 
bitter büßen ($ 184, 2). Am ftraffiten fpannten Sardinien, Mo⸗ 
dena und Neapel den Bogen der Reitauration, während Parma und 
Zofcana fi dur ein gewiſſes Maß von Xiberalität auszeichneten. 
Sardinien befann fi jedoch in ben Vierziger-Fahren eines Beſſern. 
Kart Albert bahnte zuerft freifinnigere Verfaſſungszuſtände an, 
und warf fih 1848 zum Befreier Italiens auf, unterlag aber den 
Waffen Oeſterreichs. Dagegen gelang es feinem Sohn und Nadj- 
folger Victor Emanuel II unter beifpiellojer Gunſt der Um⸗ 
ftände die ganze Halbinfel als ein einiges, von liberalen Inſtitu⸗ 
tionen beherrjchtes Königreich Italien unter fein Scepter zufammen- 
zufafien. 

1. Das Känigreih Sardinien. — Victor Emanuel I hatte nad fei- 
ner Reftitution nichts Eiligeres zu thun, als bie Iefuiten zurädzurufen, ihnen 
Das ganze Schulweien zu überliefern und, von ihnen in Allem beratben und 
geleitet, das ganze Staats» und Kirchenweſen mwieber auf ben Stand bes I. 
1789 zurüdgufchrauben. Karl Selig (1821—31) fteigerte womdglid noch 
das abfolutiftiich-reactionäre Streben feines Vorgängers, und auch Karl Al⸗ 
bert (1881—49) entſprach Tange Zeit nicht ben Soffmungen, welche bie liberale 
Bartei früher auf ihn geſetzt hatte. Erſt im zweiten Iahrzehnte feiner Regie- 
rung begann er allmählich eine freifinnigere Richtung einzufchlagen, und ftellte 
fih endlich, ale im 3. 1848 im Gefolge der franz. Kebruarrevolution bie Lom⸗ 
barbei fich gegen bie Öftreichifche Herrfchaft erhob, an bie Spitze bes nationalen 
Strebens zur Befreiung Italiens vom Joche ber Fremdherrſchaft. Uber ber 
als das „Schwert Italiens‘ gefeierte König unterlag und mußte abbanten. 
Bictor Emaunel II (1849—78) ließ indeß die freifinnige Verfaſſung feines 
Baters befteben, ja gab ihr erft volle Couſeqnenz. Der Iuftizminifter Sic» 
carbi brachte eine neue Gefehgebung in Antrag, ber zufolge alle geiftl. Ge⸗ 
richtsbarkeit in Civil⸗ wie in Eriminalfadhen, ebenfo das Aſylrecht und das 
Ben (letsteres mit mäßiger Entſchädigung) aufgehoben fein follten. Das 

arlament genehmigte, ber önig unterfchrieb fie 1850. Zwei Jahre fpäter 
wırbe au die Civilehe eingef hrt. Der Klerus aber, mit bem Erzbſch. 
Sranfoni v. Turin an ber Spige, proteflirte mit aller Macht gegen biefe 
ſacrilegiſchen Eingriffe in die Rechte ber Kirche. Franſoni mußte dafür einen 
Monat lang im Gefängniß büßen und wurbe, dba er einem Minifter bie Sterbe- 
facramente verweigerte, durch orbnungsmäßigen Richterfpruch zur Abjegung und 
Lanbesvperweifung verurtheilt. Pius IX wies jebe Unterhbandlung um ein 
neues Concordat zurüd. Die Regierung fchritt aber immer rüdfichtslofer vor. 
Da Franfoni von feinem Eril in Frankreich aus unaufhörlich agitirte, wurden 
1854 alle Güter des erzbiſchöfl. Stiftes fequeftrirt und ſchon jetzt eine Anzahl 
Klöfter eingezogen. Bald darauf wurben im Strafcoder alle Strafbeſtimmungen 
über die Verbreitung alath. Lehren geftrichen und bie nichtlath. Militärs vom 
Zwangsbefuch der Meffe an Sonn» und Feiertagen befreit. Der Hauptichlag 
erfolgte indeß am 2. März 1855 durch das Kloftergefeß, demzufolge alle 
nicht ber Poker dem Unterricht und ber Kranfenpflege gewibmeten Orden und 
Klöfter aufgehoben wurben (unter 605 Klöftern wurden 3831 davon betrofen). 
Der Bapft unterließ nicht, alle diefe ſacrilegiſchen und Tirchenräuberifchen Maß- 
regeln zu verbammen, und fprach, ba feine Drohungen unbeachtet blieben, 
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im Juli 1855 ben grotin gemeinen Volle rief Dies zwar einige Auf- 
fireder berfelben aM nirgends zur Explofion kam. 
regung hervor, bie a 
Das Konigreich Italien. — Unter fol kühnem Vorſchreiten kam 
das Zah 1859 mit feinem verhängnißvollen franzöſiſch⸗ italieniſchen Kriege 
herbei. Die franz. Bunbesgenofienihaft machte zwar nicht, wie fie veriprochen, 
Stalien bie zur Adria frei, wohl aber wurde dur ben Frieden zu Billafranca 
Die ganze Lombarbei als ein Geſchenk des Kaiſers ber Franzoſen dem König- 
reiche Sarbinien einverfeibt (1859). Noch in bemfelben Jahre wurbe auch 
durch Vollsabftimmung Tofcana, Modena und Parma angeſchloſſen, und im 
folgenden Jahre (1860) das Königreich beider Sicilien fowie brei Provinzen 
des Kirchenftaates revolutionirt unb aunectirt, fo daß das neue Konigreich 
Stalien die ganze Halbinfel mit Ausnahme von Benetien, Rom und ber Cam⸗ 
pagna umfaßte. Preußens unerhörte Erfolge im fiebentägigen beutfchen Kriege 
(1866) warfen bem verbünbeten Italien auch Venetien als reife Zrucht in den 
Schooß; und ber Tag von Sedan (1870) bahnte ihm ben Weg zur Einver- 
leibung Rome und der Sampagna ($ 184, 3). So war ben bie feit Jahr⸗ 
hunderten vergebens erjehnte Einheit Italiens im Laufe weniger Jahre zur 
Darftelung gelangt. Nur ein Theil der Bifchöfe hattefich von vornherein ber 
nationalspatriotifchen Bewegung erfolglos widerfett, ein großer Theil bes nie- 
dern Klerus aber, von ber nationalen Begeifterung mitergriffen, ihr freudig zu- 
gejubelt ($ 186, 6). Im Neapel und Sicilien hatten Priefter und Mönde ke- 
geifternde Freiheitspredigten gehalten, auch wohl felbft zur Befreiung bes Bater- 
landes die Waffen ergriffen. In ber Lombardei, und demnächſt auch in Be 
netien wurde fofort nach ber Beſitznahme das von ber öftreich. Regierung ab: 
geichloffene Concordat aufgehoben und die Sefuiten vertrieben. Der Tirchliche 
Zehnte vom Ertrag bes Bodens wurde allenthalben abgefchafft, ben Bettel- 
orden das Betteln als des geiftl. Standes unwürdig unterjagt, die geift!. Güter 
unter Staatscontrole gebradt und der Unterhalt bes Klerus ans Staatsmitteln 
beftritten.. Im J. 1867 begann die Regierung mit der Einziehung unb Con⸗ 
vertirung ber Kirchengüter; 1870 wurden im ganzen Lande mit vorlänfiger 
Ausnahme Roms alle reg. Orben aufgehoben, fo weit fie nicht Erziehungs⸗ 
oder andere gemeinnüßige Anftalten leiteten; im folgenden Jahre gelangten bie 
päpftl. Garantiegefete ($ 184, 4) zur Annahme; und im Mai 1873 endlich 
wurbe das Gefeß Über die Aufhebung ber relig. Körperfchaften auch auf bie 
vöm. Provinz ausgedehnt; nur auf die DOrbensgeneralate in Rom follte es 
feine Anwendung finden und zum Unterhalt derſelben dem Papfte nocd 400,000 
Lire jährlich zugelegt werden. Ein Antrag auf Dertreibung aller Zefuiten auch 
aus Rom ging nicht dur, wohl aber die Beftimmung, daß bie Bewilligung 
von Wohnungen an bie DOrbensgenerale dem General ber Jeſuiten nicht zu— 
gute kommen fole. Die Aufhebung der theol. Kacultäten an ben zehn ital. 
IIniverfitäten, weil biefelben im Ganzen nur ſechs Studirende ber Theologie 
aufwiefen, war eher als ein Sieg, denn als eine Niederlage ber Curie anzu- 
ichen. Alle Verſuche der Regierung, einen modus vivendi mit ihr ausfindig 
zu maden, fcheiterten und die Sarantiegefege wurden ‚vom Papfte als eine 
Ausgeburt der Hölle zurückgewieſen. Den neuernannten Biſchöfen wurde ver- 
boten, behufs Erlangung des Erequatur ber Regierung ihre Berufungsbullen 
zur Kenntnißnahme vorzulegen; ben dadurch bedingten Verluſt ber Temporalien 
erfeßte die Curie aus dem vom Auslande ber reichlich zufließenden Peterspfen- 
nig (jedem Biſchof 500, jedem Erzbſch. 700 Lire monatlih). Doch ſah fid 
eo XII bei fehr ftarler Verminderung bes einlaufenden Peterspfenmigs ge- 
nöthigt, dieſen Erja zu fireihen und ben Bifchöfen die Einholung des Ere- 
quatur zu geftatten (1879). Auch Hat er Die von feinem Borgänger allen 
Gläubigen zur Pflicht gemachte Abweifung bes activen und pajfiven (flaatlichen) 
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Wahlrechtes („ne elettori, ne eletti”) als unzwedmäßig erlennend, viel- 
mehr alle gläubigen Katholiken Italiens zu lebhafter Betheiligung am Öffent- 
lien Leben im Intereſſe ber Kirche und ber Eurie, und zur Organifation 
einer ſtarken kath.⸗polit. Partei aufgefordert. In Folge des feit 1866 beftehen- 
den, aber vom Klerus völlig ignorirten Civilehegeſetzes waren bis zum 
Schluß des I. 1878 fat 400,000 Ehen bloß kirchlich geichloffen worden, beren 
Defcendenz nach dem Staatsgeſetze als illegitim gilt. Zur Befeitigung dieſes 
fhreienden Mifftandes wurde endlich im Mai 1879 ein Geſetz exlaffen, dem 
aufolge in allen Fällen der Civilact ber kirchl. Copulation vorangehen muß 
unb die zuwiberhanbelnden Geiftfihen, Zeugen und Nupturienten nit 3— 6- 
monatl, Gefängniß beftraft werben follen; alle vor Erlaß dieſes Geſetzes Bloß 
firhlih eingegangenen Ehen aber durch nachträgliche Eintragung in bie Civil- 
liſten noch legitimirt werben Können. 


3. Die Evangelifation in Italien. — Cingewanberte Proteftanten ver- 
ſchiedener Nationalitäten hatten fchon frühe in einigen ital. Städten unter ftill- 
jhweigender Duldung ber bezüglichen Regierungen Heine evang. Gemeinden 
gebildet, — fo ſchon im 17. Jahrh. zu Venedig und Livorno, ferner zu Ber- 
gamo 1807, zu Florenz 1826, zu Mailand 1847; und ans Rüdficht auf ben 
diplomatiihen Berfehr mit Preußen unb England Tießen ſelbſt Rom 1819, 
Neapel 1825 und Florenz 1826 die Errichtung proteft. Geſandtſchaftskapellen 
zu. Als demnächſt 1848 Italiens Hoffnungen auf Pins’ IX nationale Krei- 
finnigteit fo bitter enttäufcht wurden, begannen weit und breit im Lande, durch 
engfifche Reifende, Bibeln und Zractate genährt, auch unter den einheimifchen 
Katholiten fi proteſt. Sympathien zu entfalten, gegen welche bie Regierungen 
vergebens Kerler, Zuchthaus und Verbannung aufboten. So zunädft in Tof- 
cana, wo troß ber durch die Berfaffung bes 3. 1848 garantirten Glaubens⸗ 
und Euftusfreibeit die Theilnahme toflanticher Untertbanen an dem ital. Gottes- 
bienfte in ber preuß. Geſandtſchaftskapelle zu Florenz 1851 mit fehsmonatlicher 
Zwangsarbeit beftraft wurde und im folgenden Jahre das fromme Ehepaar 
Francefco und Rofa Madiai das Verbrechen, fih und ihre Hauagenoffen 
aus ber Bibel erbaut zu haben, mit 4j. härtefter Zuchthausftrafe büßen mußte. 
Bergeblich war die Verwendung ber evang. Allianz (8 177,2), vergeblich felbft 
die Fürſprache des Königs von Preußen. Als aber, von ber öffentlichen Mei- 
nung in England geſtachelt, der engliſche Premier Lord Palmerfton im fchlimm- 
ſten Falle etliche engl. Kriegsſchiffe für bie Forderungen chriſtl. Humanität bie- 
ponibel zu machen verbieß, entledigte ſich ber Großherzog beider Märtyrer 1853 
duch Lanbesverweifung. In dem Maße, in welchem ſeitdem bie Einigung 
Staliens unter Victor Emanuel II fortfchritt, erweiterte fi auch der dem Evan- 
gelifattonsftreben offen ftehende Boden und mehrten fih von innen und aufen 
ber bie bemfelben fi wibmenden Kräfte. So auch feit 1860 im füdlichen Ita- 
lien. Als aber 1866 zu Barletta im Neapolitanifchen fi eine Heine proteft. 
Gemeinde zu bilden begann, erregte ein fanatifcher Priefter einen Bollsauflauf, 
in welchem 17 Perfonen ermordet und in Stüde zerriffen wurben. Die Re- 
gierung fteuerte und ftrafte nach Kräften, unb der eblere Theil ber Nation 
fammelte im ganzen Lande für die Familien ber Ermorbeten. Die mit reichen 
Gelbmitteln, beſonders aus England, aber auch aus Holland, der Schweiz und 
feiten® des deutſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ($ 177, 1) unterftligte Evangelifa- 
tion ſchritt trog einzelner brutaler Hemmungen bes Klerus und bes Pobels, 
rüftig und unermüdlich fort, und brachte es dahin, daß balb in allen größern 
und vielen Heinen Städten Italiens und Siciliens evangelifche, aus befehrten 
einheimifchen Katholiken beftebenbe und gedeihlich blühende Gemeinden vorhan⸗ 
den waren, deren Zahl fih im 3. 1877 bereits auf 170 (mit c. 7000 Abend⸗ 
mablsgenoffen) belief. 
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4. Fortſegz — Der bebeutfamfte Factor für bie Evangelifation Ita- 
liens bis an bie füblihe Küfte Siciliens hinan war bie alte, vor 300 Jahren 
im Geiſte bes Calvinismus ($ 139, 25) proteftantifirte Waldeuſerkirche. Su 
den Thälern Piemonts lebten noch Refte derfelben, etwa 20,000 Seelen, faft 
rechtelos unter fortwährenben Bebrückungen und Berfolgungen ($ 153, 3), bie 
nur preuß, und engl. Verwendung zu mildern vermochte. Als aber bie Krone 
von Sardinien fi 1848 an die Spite bes ital. Tiberalismus ftellte, wurde 
endlich aud ihnen Religionsfreiheit mit allen bürger!. Rechten zugefihert. Nun 
bildete ſich in ber Hauptftabt Turin eine Walbenfergemeinbe, die durch zahl» 
reiche proteftantifirte Flüchtlinge aus bem übrigen Italien ſtark auwuche. Im 
3. 1854 fam es aber ſchon zu einer Spaltung zwiſchen ihren beiben verſchie- 
denen Befandtheilen. Die neuconvertirten Italiener machten ben Altwalben- 
fern nicht gang ohne Grund ben Vorwurf, daß fie bei bem ſtarren Feſthalten 
Ihres In den Spälern centrafifitten ircenregimentes (ber |. 9. Tafel") und 
ihrer bergebrahten für bem erweiterten Geſichtskreis der Gegenwart viel zu 
einfeitig umb engherzig erſcheinenden Berfaffungs-, Lebr- unb Eultusformen 
mehr darauf bedacht feien, Fialien walbenfiich al® evangeliſch zu machen. Dazu 
fam noch, daß bie Sprache berfelben feit 1630, als eine Pet fie genöthigt hatte, 
ihre Geiftlichen und Lehrer aus Genf zu beziehen, bie frauz öſtſche geworben 
war, und daß ber ital. Nationalſtolz aud auf biefem Gebiete fein befiebtes 
anier „Italia farà da 88“ zu entfalten geneigt war. Bon Zurin aus ver- 
pflanzte fi) bie Spaltung auf die übrigen ſchon beſtehenden Gemeinden. An 
der Spite ber Geparirten, bie ſich fpäter al® „freie ital. Kirche (Chiesa libera) 
dezeichneten, fand Dr. Luigi Defanctis, ein Mann von reicher theol. Bil- 
dung umb glängenber Berebſamkeit, der als Tath. Priefter und Theologe ber 
Inguifition in Rom zu evang. Ueberzengung gelangt, 1847 in Malta zur evang. 
Kirche übergetreten war und feit 1852 mit großem Segen an ber turiner Ge⸗ 
meinde gewirlt hatte. Rad 10j. treuer Arbeit an ber neubegrünbeten freien 
Kirche jah er fih jedoch durch bie darbyſtiſche Strömung ($ 208, 10), welde in 
ihr Eingang gefunden, bewogen, fi ben Waldenfern, die umterbeß auch zu 
größerer Weitherzigleit gelangt waren, wieder anzuſchlietzen (1864). Er ver- 
waltete nun bis 4 feinem Tode (1869) in ihrem Dienfte eine theof. Profeſſur 
in Florenz und übernahm die Rebaction ihrer Kirdenzeitung Eco della veritä 
(an deren Stelle feit 1873 die vom bem Prof. Comba in Florenz rebigirte 
gebiegene Monatsſchrift Revista oristiana trat). — Rad; Defanctis' Austritt 
aus der Chiesa libera war beren bebeutendfter Leiter ber ehemalige Bar- 
nabitenpater Aleffandro Gavazzi aus Neapel. Mit glühender Berebfam- 
keit und padenber Popularität des Vortrags begabt, trat er 1848 in Rom ale 
politiſch· relig. Vollörebner auf, bekannte fi 1860 in London zur evang. Kirche 
und übernahm bie Leitung ber borligen evang. ital. Gemeinde; kehrte jedoch 

360 nad Italien zurüd unb begleitete ben ital. Freibeitshelden Garibaldi ale 
n Feidkaplan, dem Bolle allenthafben mit feiner Löwenſtimme ebenfo be- 
geiftert Victor Emanuel ale alleinigen Retter Italiens wie Jeſum Cpriftum als 
alleinigen Sunderheiland prebigend. Dann ſchloh er ſich ber Chiesa libera 
an, und war, allmählich auch fersf u größerer evang. Befonnenheit gelangt, 
eifrig bemüht, deren völlig zuſammenhangelos daſtehende Gemeinden einheitlich 
zu organifiren. Auf einer Generalverfammiung zu Mailand 1870 ftellten bie 
Deputirten von 32 Gemeinden ein einfaches biblifch-gläubiges Belenntniß und 
im folgenden Jahre zu Florenz ein Berfaffungeftatut auf mit Anerfennung 
der Nothwenbigleit des geiftl, Amtes, einer jährlichen Generalverfammlung 
umd einem Mnbigen Evangelifationscomite, und bezeichneten ſich fortan als 
„Unione delle Chiese libere in Italia”. Die vorberrfhend darbyſtiſch 
bten Gemeinden, bie ſich an biefen conflituirenden Berjammlungen nicht 
betheiligt Hatten, bilbeten feitbem ale „Chiesa cristiana libera‘ eine eigene 
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ſelbſtändige Kirchengemeinſchaft, welche, allein auf bie unmittelbare Leitung 
bes 5. Geiſtes vertrauenb, jebe Art von kirchlicher und amtlicher Organifation 
verfhmäht und augfeic) bie Kinbertaufe als unevangelifh verwirft. — Außer 
biefen drei national-ital. Kirchen wirkten, von England und Norbamerila aus- 
gehend, au noch methodiftifche und baptiftifche Kräfte in ihrer Weife 
mit gewohnten Eifer und Erfolg. — (Bgl. Baufteine 3. Geſch. d. Gnfl.-Ad.- 
Ber. HI: 8%. Witte, Italien. Freien. 1878.) 


8 202. Spanien und Bortugal. 


Bl. 9. Baumgarten, Gef. Span. v. d. franz. Revol. bis auf uni. 
zuge, —* Lpz. 1867 ff. Lauſer, Geſch. Span. v. Sturze Iſab. an. 28. 
p3- . 


Kein europäifches Land ift im 19. Sahrhundert fo fehr von 
Revolutionen, Aufftänden und Bürgerkriegen, von wechfelnden Re⸗ 
gierungen, Miniſterien und Verfaſſungen in bald Elerilal- abfoluti- 
ſtiſcher, bald demokratiſch⸗radikaler Richtung heimgeſucht worben, 
und in feinem ift die Revolution zeitweilig fo fchonungslos gegen 
Hierardie, Klerus und Mönchthum vorgefchritten, wie in bem 
unglüdlihen Spanien. Auch das benadhbarte Portugal machte 
ähnliche, zum Theil durch das ſpaniſche Vorbild angefachte Kämpfe 
unter einander ablöfenden bald radikalen und antiklerilafen, bald 
reftaurationsfücdhtigen und hierarchiſch-klerikalen Regierungen mit 
entfprehenden Maßregeln und Verfaſſungen dur, unterlag babet 
aber nit einer ſolchen heillojen Zerrüttung bes Gemeinweſens 
wie Spanien. 


1. Spauien unter Yerbinand VII und Maria Chriſtina. — Joſeph 
Bonaparte (1808—13) hatte den Spaniern eine Berfaffung nach franzd- 
ſiſchem Mufter mit Aufhebung ber Inquifition und ber Klöfter gegeben. Die 
gonftitution, welche bie Eortes im I. 1812 proclamirten, huldigte in noch 
gefteigertem Maße ben Fordrungen des politiihen Liberalismus, erflärten aber 
doch noch die apoft. röm. kath. Religion ale die allein wahre flir die Religion 
ber jpanifhen Nation und verbot die Ausübung jeber andern. Ferdinand VII, 
ben Napoleon im Dec. 1818 reftituirte, beeilte fi, bie Inquifttion, bie Klö⸗ 
fter unb den Defpotismus, feit 1815 befonders unter Leitung der von ihm 
bochgefeierten Iefuiten, wieberherzuftellen. Die Revolution des I. 1820 nöthigte 
ihn zwar, bie Berfaffung von 1812 wieber einzuführen und bie Sefuiten zu 
verbannen; aber kaum hatte bie feudal⸗klerikale Partei der apoſtol. Junta 
mit ihrer ins Feld geftellten Glaubensarmee und bie bourbonifdh- franzöftiche 
Intervention unter bem Herzog von Angouleme ihm wieder freie Bahn 
gemacht, als er auch mittelft einer jefuit. Camarilla noch burdhgreifenber ale 
früher jebe freiere Regung in Staat und Kirche wieber zu unterbriüden be- 
gann. Um fo furdtbarer war aber auch bie Reaction bes Liberalismus in 
bem nad Ferdinands Tod unter ber Regentſchaft feiner vierten Gemahlin, 
ber intriganten Maria Chriſtina ausbrechenden Bürgerfriege (1883—37). 
Die Revolution errichtete nun auch eine Inquiſition, aber gegen ben Klerus 
und bie Mönde, und feierte auch, aber in Klofterflürmen und Mönchsmetze⸗ 
feien, ihre Autodafe's. Der Kirchliche Zehnte wurbe abgeſchafft, alle Mönchs⸗ 
orben aufgehoben, bie Klöfter eingezogen, das Kirchengnt für Nationaleigen⸗ 
thum erflärt und der päpfti. Nuntius Über die Grenze gebracht. Eine drohende 
päpftl. Allecution (1841) fteigerte nur die Rüdfichtslofigleit der Kortes, und 
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als nun Gregor XVI 1842 alle Beſchlüſſe der Regierung für null und nid» 
tig exflärte, flempelte biefe jeben Verkehr mit Rom zum Staatsverbrechen. 

2. Spanien unter Jſabella II (1843-—68). — Ferdinand VII Hatte 
unter Nihtachtung der Mechte feines Brubers Don Carlos durch Aufhebung 
des ſaliſchen Gefeges feiner und ber Maria Chriſtina Tochter Jſabella bie 
Thronfolge Zugefihert. Nachdem nun bie Eortes 1843 bie erft 13j. Ifabella 
mundig erflärt hatten, gewann bie Neigung zur Reftauration bei ber fpantjchen 
Negierung immer mehr Boden. Nach langen Berhanblungen und Schwan: 
fungen unter fortwährend wechſelnden Minifterien kam enblih 1851 ein Co 
corbat m Siande, bem zufolge das noch nicht verkaufte Kirchen« und Mlofter- 
gut zurüdgegeben, für das ſchon verkaufte eine Entſchädigung Benilligt, bie 
Zahl der frähern Biothümer um 6 vermindert, der Unterricht und bie Bücher- 
cenjur unter bie Aufſicht ber Biſchöfe geftellt und bie kath. Religion für die 
einzig zu_buldende erklärt wurde. Aber obwohl 1854 bie h. Jungfrau zur 
Generaliffima des tapfern Kriegsheeres ernannt und ihr Bild zu Atoda von 
der Königin mit bem Bande bes goldenen Bließes becorirt worben war, brach 
doch balb darauf mitten aus ben Reihen bes Heeres eine Revolution hervor, 
welche dem ultramont. Ratholi us ben Garaus zu machen brohte. Indeſſen 
drang bie republifanifche Partei nicht völlig durch. Der Antrag auf unbebingte 
Freiheit aller Eulte fiel mit geringer Minorität durch und bie neue Ber- 
faffung (1855) verpflichtete die fpan. Nation, ben fath. Euftus, „zu bem 
die Spanier fi befennen“, zu erhalten und zu fügen; boch follte kein Spu- 
nier wegen feines Glaubens verfolgt werben, b umge er fi religionswibriger 
Handlungen enthalte. Ein neues Gejeg verordnete ben Veriauf alles Tirchen - 
und Kloftergutes und Compenfation befetsen durch jährliche Renten nah Maß- 
gabe bes beftehenden Eoncorbates. Mehrere Biichöfe mußten wegen beharr- 
licher Oppofition verbannt werden; ber Papft proteflirte unb berief feinen 
Legaten zurld. Die Merit. Einflüffe gewannen indeß bald wieber die Ober- 
band bei ber Königin. Der Verlauf der Kirchen» und Kloſtergüter wurde 
fiftirt, für bie ſchon verfauften follten ihre frühen Beſitzer entihäbigt werben. 
Bei dem öftern Wechſel ber Minifterien, durch melde jebesinal wieder eine 
andere Tendenz ans Ruder fam, Tonnte bie Sache erft 1859 durch ein neues 
Concordat zum Austrag gebracht werben. Die Regierung gewährleiftete 
darin die Unantaftbarfeit des Kirchengutes, erfannte ber Rice das unbebingte 
Recht zu, neue Güter jeder Art zu erwerben, und erflärte fich bereit, bie im 
Berfall gerathenen Güter gegen Staatspapiere na ber Wertbefimmung der 
Bifhöfe einzutaufhen. Ihren kath. Eifer bewies ſeitdem die Königin umter 
den Einfläfterungen der Nonne Patrocinio burd fanatifhe Proteftanten- 
verfolgung und zärtliche, aber nutlofe Spmpathien für die Leiden des Papftes 
und ber vertriebenen ital. Fürften. Pius IX belohnte die in feinen Augen 
mit allen Tugenden geſchmückte Iſabella durch Weberfenbung ber geweihten 
goldenen Rofe (1868), zu einer Zeit, wo fie duͤrch ihr Privatleben noch mehr 
als früher Öffentliches Wergerniß erregte, und durch bie Günftlingswirthichaft 
ihres Buhlen Marforio ben legten Ref von Achtung und Anhänglichkeit 
bei ber fpanifchen Nation eingebüßt hatte. Acht Monate fpäter war e8 mit 
ihrer Hertſchaft Kr Ende. Die proviſoriſche Regierung verfügte num bie Auf · 
bebung ber Geſeliſchaft Jeſu, fo wie aller Kiöſter und geiſtlicher Genoffenfchaften, 
und bie Corte fanctionirten 1869 ben Entwurf einer neuen Staatsverfaffung, 
welche bie fpanifche Nation verpflichtete, den fath. Cultus zu erhalten, bie Aus- 
übung anbrer Culte aber ben Fremden und vorfommenden Falls auch den 
Einheimischen geftattete, Übrigens alle polit. unb bürgerl. Rechte vom Religions- 
befenntniß unabhängig machte. 

3, Spanien unter Alfons XII (feit 1875). — AI ber 17j. Sobn 
der Iiabela im Ian. 1875 nah Spanien zurlidtehrte, erbat er fi ben Segen 
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bes Papftes, ſeines Pathen, zu feiner Thronbefteigung, verbieß ber Tath. Kirche 
träftigen Schuß, aber auch den Nichtkatholiken Aufrechterhaltung ber Cultus⸗ 
freiheit. Die Art, wie er Beides zu vereinigen gedachte, zeigte ein Decret 
vom 10. Febr. 1875, welches unter Aufhebung bes im I. 1870 von den Cortes 
erlaffenen Civilehe geſetzes bie Ehefchließung und Chegerichtsbarkeit der kath. 
Kirche zurüdgab; jedoch für alle in Spanien Tebende Perſonen, „welche fich zu 
einem andern, als dem wahren Glauben befennen‘, jo wie für „bie fchlechten 
Katholiken“, denen bie kirchl. Tranung wegen kirchl. Cenfuren und Strafen ver- 
jagt it, die Zuläffigfeit ber Eivilehe fortbeftehen Tieß, — nicht aber für ab» 
trünnige Priefter, Mönche und Nonnen, denen jede Art von Ehefchließung fir 
immer unterfagt wird, unb deren bi® dahin eingegangene Ehen als ungültig 
aufzulöfen find, jedoch ohne Beeinträchtigung ber Legitimität ber in folchen 
Ehen bereitd gezeugten Kinder. — Gegen ben neuen Berfaffungsentwurf, 
deffen 11. Art. zwar allen biffentirendeu Culten Dulbung gewährt, aber jede 
Öffentliche Kundgebung derfelben außerhalb ihrer Gotteshäufer unb Begräbniß⸗ 
pläge unterjagt, proteflirte Pins IX als das noch immer zu Recht beftehende 
Concordat in feinem „ebelften” Beftanbtheile aufhebend unb ein ſchweres 
Attentat gegen bie kath. Kirche in ſich ſchließend. Die Cortes fanctionirten 
ihn aber dennoch (1876). 


4. Die Evangelifation in Spanien. — Nah Spanien fanden von dem 
unter englifcher Herrſchaft ftehenden Gibraltar aus eine Menge von Bibeln 
und Zractaten fo wie eine religiöfe Zeitfchrift in fpan. Sprache (el Albo), 
ohne baf bie fpan. Regierung jelbft in ben Blüthezeiten ber Reftauration es 
zu hindern vermodt hätte, Eingang und mwedten mehr ober minder offen ſich 
fundgebende evang. Sympathien, befonbers in Granada und Malaga. Durd 
einen bormaligen ſpan. Mönch, Namens Ruet, der, durch Bibelftubium zur 
Erkenntniß der evang. Wahrheit gelangt, damals als anglikan. Geiftlicher in 
Gibraltar wirkte, wurde auch ein Officier Manuel Matamoros gewonnen, 
und biefer edele Mann, deſſen ganzes Leben fich fortan als ein ſchwer geprüftes 
Martyrium für die erfannte Wahrheit geftaltete (} 1866 im Eril), wurbe bie 
Seele ber ganzen Bewegung, gegen welche die Regierung in ben Jj. 1861. 62 
mit nachſichtsloſer Strenge einfchritt. Durch aufgefundene Korrefponbenzen 
wurben bie Häupter und viele Glieder ber geheimen enang. Propaganda ent» 
bedt und eingeferfert. Das enbliche Urtheil lautete für die Leiter berjelben 
auf fchwere Zuchthaus» und Galeerenſtrafe. Schon follten fie auch dieſe Strafe 
antreten, als bie Königin durch Abſendung einer aus den angejehenften und 
vornehmſten Proteftanten aller Länber beftebenden Deputation ber evang. 
Allianz (8 177, 2) nah Madrid fi) bewogen fah (1863), ge auf dem Wege 
ber Gnade in Berbannung umzuwandeln. — Nah Iſabella's Sturz mwurbe 
1868 die Bewilligung zum Bau ber erften proteft. Kirche zu Mabrib ertbeilt, 
wo fich halb eine evang. Gemeinde von mehr als 2000 Seelen ſammelte. In 
Sevilla erwarb bie faft ebenfo flarfe Gemeinde eine ehemalige Iefuitentficche 
für ihre Gottesdienſte. Auch zu Cordova fammelte ſich eine anfehnliche Ge⸗ 
meinbe, unb in faft allen übrigen größern Städten wurben wenigſtens fleißig 
befuchte Betſäle eingerichtet. ebrere ber unter Iſabella verbannten, nad 
ihrem Sturze aber zurüdgelehrten Eonfelforen, ein Carrafco, Trigo, Al- 
bama u. X., durch neue (in Genf, Laufanne ıc. theologifch ausgebildete) Con⸗ 
vertiten vermehrt und von amertlanifchen, englifchen und beutichen (Paſtor 
Fliedner) Mitarbeitern unterfüßt, wirkten als Prediger und Seelforger un⸗ 
ermüblich eifrig für Die Verbreitung und tiefere Begründung bes Evangeliums 
unter ihren Landeleuten. Auf ber (zweiten) Generalſynode zu Madrid (1873) 
waren 16 Gemeinben vertreten, bie in vier Prefbyterien unter einem Conſi⸗ 
forium gegliedert wurden. Drei baptiftifche, eine anglikaniſche und brei nord⸗ 
amerik. preibpterianifche Gemeinden verweigerten ben Anſchluß. — (Vgl. G. Bor⸗ 
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row, The Bible in Spain. 2 Tt. Lond. 1843, auch dtfch: Fünf Jahre in 
Sp. 38. Brit. 1844. H. Dalton, Die ev. Beweg. in Sp. Biesb. 1872. 
Fr. Breifel,l.c. 8139, 21.) 


5. Das Kirchenthum in Portugal. — Dem Borbilbe ber ſpaniſchen 
Nevolution des I. 1820 folgte nad) etlichen Monaten aud Portugal. Io« 
bann VI (1816—26) beſchwor die neue, nah bem Mufter ber demofratijchen 
ſpaniſchen Verfaffung von 1812 entworfenen, bie Einziehung ber Kirchengũter 
und die Aufpebung ber Klöfter bebingende Sonfitution. Aber eine von dem 
jüngern Sohne bes Könige Dom Miguel geleitete Eontrerevofution nöthigte 
hu fchon 1828, ſich von derfelben loszuſagen, unb wieber auf bie ältere Ber- 
faffung zurügugehen: Der iebereinführung ber Jeſuiten wiberfeßte er ſich 
aber mit aller Entſchiedenheit. Nach feinem Tode (1826) verzichtete der recht · 
mäßige Erbe Bebro I v. Vrafilien auf bie portugiefifhe Krone zu Gunften 
feiner minderjährigen Tochter Donna Maria II da Gloria, bie er feinem 
Bruder Dom Miguel verlobte. Diefer beſchwor, zum Regenten ernannt, bie 
Verfaſſung, brach aber fofort feinen Eid, ließ ſich elf zum Könige procla- 
miren, xief bie Jefuiten zuräd, und führte bie zu feinem Sturze (1834 ein 
Heritalsmöndiihes Schredensregiment. Dom Pebro, ber unterbeß auch ber 
brafifianifhen Krone entfagt hatte, hob als Regent wieber alle Mönchsorben 
auf, zog bie Kirchengüter ein und ſchaffte den Kirchenzehnten ab, ſtarb aber 
noch in vemfelben Jahre, Seine Tochter, Donna Maria, jet mündig ger 
iprochen und ale Königin (1834—53) anerkannt, zeigte unter fortwährenden 
Revolutionen und Verfaffungsändrungen immer größere Neigung zu einer Ber- 
jöhnung mit Rom. Seit 1841 unterhanbelte fie über ein Eoncorbat und er- 
wies fi dabei fo nacgiebig, daß der Bapft fie 1842 mit ber geweibten gol- 
benen Rofe befopnte, ber bie liberalen Cortes wiberfegten fid ber Einführung 
des Concorbats mit aller Entſchiedenheit und hielten das Placet ber Staats- 
vegierung fo wie die Übrigen verfaffungemäßigen Bejepränfungen der Hierardie 
aufrecht, und ber Codigo penal vom 9. 1888 bebrohte ben fath. Klerus mit 
ſchweren Geld- und Sefängnißftrafen für jeben Mißbrauch feiner geiſtl. Be- 
fuguiffe und jede Mißahtung ber Staatsgejege. Im I. 1867 wurde emblih 
dod noch ein Concorbat vereinbart, da® jedoch erft 1859 durch bie Bolte- 
vertretung mit geringer Stimmenmehrheit angenommen wurbe. Sein Haupt ⸗ 
inhalt beſtand in ber Regelung des Patronaterehtes ber Krone über bie be- 
ftebenden und new zu errichtenden Bisthümer. Die Stellung ber Regierung 
zur Curie blieb aber dennoch eine geipannte. Die Berfafjung erlärt Übrigens 
die fath.-apoft..röm. Kirche für bie Staatsreligion. Ein Portugiefe, der von 
ibr zu einer andern übertritt, geht baburd feiner ſtaatäbürgerlichen Rechte 
verluftig. Doch fol Niemand feiner Religion wegen verfolgt werben dürfen; 
auch if die Errichtung proteft. Gotteshäufer (jebod nicht in Kirdenform) uud 
Begräbnißpläge mo nöthig geftattet. — Die Evangelifation hat in Bor- 
tugal mm wenig Boden gefunden. Die erfle evang. Gemeinde mit engl. 
biichöft. Berfaffung gründete zu Liſſabon ein fpan. Convertit Don Angelo 
Herrero be Mora, ber zu New-Nork im Dienfte ber Bibeigeeticaft eine 
Revifion ber alten fpan. Bibel beforgt unb bort das amerik. Bürgerrecht er» 
worben hatte. Urfprünglih aus amerif. unb engl. Proteflanten beflehent, 
ſchloſſen fi ihr feit 1868 allmählich auch einige Hundert ſpaniſcher und por 
tugie). Convertiten an, letztere nachdem fie aus bem portugief. in bem fpan. 
Untertbanenverband iübergetreten waren. Rad bem Mufter biefer Mutter- 
gemeinde bildeten fich 1876 noch zwei andere in ber Umgegend von Liffabon 
und eine zu Oporto. 
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Defonders ſeit Alerander I ift die ruffifche Regierung un- 
abläfjig und mit fteigenden, wenn auch unter den obwaltenden 
Schwierigkeiten nur langſam fortfchreitenden Erfolgen bemüht ge: 
weien, duch Mehrung und Steigerung der Mittel für den Unter- 
richt und die Aufklärung des Volkes wie insbejondere auch für 
die Heranbildung eines zu feinem Berufe tüchtigen Klerus bie 
orthodore Staatskirche zu beleben und deren Einfluß auf das 
geſammte Volksleben zu Träftigen und zu erhöhen; eine Aufgabe, 
die dem von Alters her weitverbreiteten antilirchlihen Secten- 
wejen (8 207, 3) und in unvergleichlih höherm Grade nocd dem 
neuerdings fo gefährlich auftretenden antichriftlihden Nihilismus 
(8 209,.6) gegenüber eben jo fehwierig wie dringend fich erwies, 
Die hauptfähli in dem vormaligen Königreich Polen vertretene 
fath. Kirche Hat durch die wiederholten Amfurrectionen und die 
unabläffigen revolutionären Agitationen der Polen, bei welchen der 
gefammte Klerus ſtets durch Fanatifirung des Volles und durch 
Mißbrauch der Religion und des Eultus zum Vehikel der Em- 
pörung ſich eifrig betheiligte, es fich ſelbſt zugufchreiben, daß neben 
der Vernichtung der politiich-nationalen Privilegien auch bie ber 
Kirche als folher zugeftandenen Rechte und Befugniſſe feitens der 
Regierung immer mehr befchränft oder aufgehoben wurden. “Die 
gedeihlihe Entwidelung der evang. Kirche im ruff. Reiche, die 
bei völlig malellofer Loyalität ihrer Belenner fid des wohlwollen⸗ 
den Schutzes der Regierung erfreute, erlitt in ben Vierziger-Iahren 
durch eine maſſenhaft herbeigeführte Converſion livländiſcher Bauern 
eine bis in die Gegenwart nachwirkende Störung. 

1. Die orthodoxe Staatskirche. — Die vom Weſten aus ſchon im 
vorigen Jahrh. beſonders unter die höhere Geiſtlichkeit eingebrungenen evan⸗ 
gelifirenden Einflüſſe (8 165, 1) fanden unter Alexander I (1801—25) noch 
fortwährend neue Nahrung. Durch Frau v. Krübener ($ 175, 2) ſelbſt 
evang.-pietiftifch angeregt, ließ er fih auch bie Hebung unb Berinnerlihung 
ber orthod. Kirche feines Reiches in dieſem Sinne angelegen fein, grünbete 
geiftl. Seminarien und Volksſchulen und intereffirte fi) Tebhaft für bie Bibel⸗ 
verbreitung auch unter dem ruff. Volfe Unter Nikolai I (1825—55) trat 
aber eine vom b. Synob ausgehende Reaction ein, welde eifrig bemüht war, 
bie orthod. Landesfirhe gegen alle evangelifirenden Einflüffe hermetiih ab» 
zuſchließen. Auch unter Alexanders II an beilfamen Reformen im Staats- 
leben fo ungemein fruchtbarer Regierung blieb dieſe Richtung mit noch fteigen- 
der Eiferſucht herrſchend; um fo eifriger war biefelbe aber auch bemüht, unter 
Zufimmung und Mitwirkung bes d. Synode bie Kirche ans fich jelbft heraus 
unb nach ihren eigenen Principien zu heben. Beſonders thätig erwies ſich in 
biefer Richtung der Uinterrichtsminifter Graf Tolftot, zugleich Procureur bes 
h. Synode. Ein von ihm niebergefeßtes Comité arbeitete eine ganze Reihe 
heilfamer Reform vorſchläge aus (1868), welche vom h. Synod gebilligt und 
vom Kaiſer benätigt wurden. Während die niebere Geiftlichkeit bie babin 
einen kaſtenartig abgefchloffenen Stand gebildet hatte, wurde jet ber Zutritt 


216 IV. Staats- u. Landeskirchenthum im 19. Jahrh. 


zu ihr allen Ständen geöffnet, aber anbrerfeit® auch bie Berpflihtung ber 
Bopenföhne, in dem Stande ihrer Bäter zu bleiben, aufgehoben. benfo 
wurbe ber noch immer vorkommende Mißbrauch bes bloßen Aufdienens vom 
Glöckner und Küfter zum Priefter abgeichafft, und bie Durchbildung im geiftl. 
Zeminarien ober Acabemien obligatorifch gemacht. Nur Berheirathete fonnten 
früher die Dialonen- und Priefterweihe erhalten, jekt auch Wittwer unb Un- 
verheirathete, ſobald fie ba8 40. Lebensjahr Überfchritten haben. Zur Ermig- 
lihung einer nachhaltigen Aufbefferung bee ärmlichen Einkommens wurde De 
große Ueberzahl der Kirchen nnd @eiftlihen, fo weit das relig. Bedürfniß es 
zuließ, befchränft: die zahliofen Kirchen mit nur einigen wenigen Eingepfarrten 
follten eingezogen und die Geiftlichleitsfcala von Priefter, Diakon, Subdiakon, 
Lector, Glödner und Thürftehber bei den ärmern Kirchen auf Prieſter und 
Lector befchräntt werben. Auch das mehrfach biffolut gewordene Kloferieben 
wurde an bie fefle Ordnung gemeinfamen Tifches und gleicher Kleidung ge- 
bunden u. dgl. m. Im 3. 1860 wurde eine Gefellichaft für orthobor - fird. 
Miffion unter den Völkern bes Kaulaſus, und 1866 eine zweite für die fibrigen 
Heibenlänber und bie Muhammedaner des Reiches gegründet, beide unter dem 
Protectorat der Kaiferin. au in Japan miſſionirt die rufl. Kirche unter ge- 
ſchickter Benutzung der polit. Wandlung ($ 182, 5). Ein 1872 zu Petersburg 
gegrünbeter „„Berein ber Freunde geiftliher Aufklärung“ bezwedt hauptfächlich 
bie relig. Belebung und Befeftigung ber gebildeten Stände im Geifte ber redht- 
gläubigen Kirche mittelft Schriften nnd Borträgen, außerbem aber auch Ber- 
ſtändigung mit ben fremden Confeffionen über das Wefen und bie Vorzüge 
diefer Kirche. 


2. Die katholiſche Kirche. — Nachdem burch die erfte Theilung Bolens 
(1772) die feit 1096 mit Rom gewaltfam unirten Griehen in ben ehemals 
wetsruff. Provinzen (5 151, 3) wieber unter ruff. Herrichaft geflommen, war 
die Regierung barauf bebadht, fie auch wieber zur ortbob. Randeslirche zurüd- 
zuführen. Doch gelang bies erft unter Nikolaus I, indem fie anf ber 
Synode zu Bolozt 1839 fih willig machen ließen, den Wunſch nad) Wieber- 
vereinigung mit ber Mutterfiche auszufprehen. om verlor dadurch über 
zwei Millionen Anhänger. Uber Gregor XVI gegen bdiefe Beraubung ge- 
richtete Allocution verhallte wirkungslos unb die öffentliche Meinung Europa's 
fonnte nicht umhin, in biefer allerbings nicht ohme ſcharfe Maßregelungen 
mancher Wiberfpenftigen und aufwiegelnder Renitenten zu Stande gelommenen 
Reunion ein Bergeltungsgeriht der Geſchichte anzuerfennen. Doch blieb 
immer noch ein bebeutender Neft (von etwa Y/, Million) Uniaten unter bem 
Biſchof von Chelm im röm. Kirhenverbande. Aber auch biefe fagten ſich 
1875 nah manden innern Wirren mit bem Prälaten Bopiel, bem ber- 
maligen Adminiftrator der Diöcefe an der Spite, faft fämmtlich vom Papfte 
108, und wurden wieber in den Schooß ber orthod. Staatskirche aufgenonmen. 
In ber zu biefem Behufe dem Kaifer Überreihten Denfihrift motivirten fie 
ihr Geſuch einerfeits mit dem unabtäffigen Streben ber Curie und ihrer 
ultramontanen PBarteigänger, fie durch Latinifirung bes Gottesdienſtes ebenſo 
ihre® altgriech. Ritus, wie durch Polonifirung des Volles ihrer altrufl. Na⸗ 
tionalität zu berauben, und andrerjeits mit dem Hinweis auf bie neuen 
rim. Dogmen vou der unbefledten Empfängniß Mariä und ber Uufehlbarfeit 
des Papſtes. — Die Infurrection der polen gegen bie ruffifche Herrfchaft im 
3. 1830, die ſelbſt Papſt Gregor XVI verdammte, trug für die kath. Kirche 
bes Landes bittere Früchte. Das organifche Statut vom 9. 1832 verbärgte 
zwar den Polen von neuem freie Keligionsübung; doch wurde ben Biſchöfen 
aller unmittelbare Berlehr mit Rom unterfagt, ber Geiftlichfeit aller Einfluß 
auf die Schulen abgefchnitten unb das ruſſ. Staatsgefet Über die gemifchten 
Ehen auch bier zur Geltung gebracht. urch eine Webereinktunft mit der 
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Curie (1847) wurbe endlich Die Wahl ber Biſchöfe dem Kaifer, ihre kanoniſche 
Einfeßung dem Papfte zuerfannt. Die Milde, mit der Aleranbers II Re- 
gierung auch gegen bie Bolen auftrat, und bie gleichzeitigen politifhen Wirren 
und revolutionären Beftrebungen im übrigen Europa wedten und näbrten 
auch in ihnen wieder die Hoffnung auf Herftellung bes alten polnifchen Rei⸗ 
ches. Seit dem Anfang bes 3. 1861 gab fich bie allgemeine Aufregung in 
den rüdfichtslofeften Demonftrationen fund: es wurden feierliche Proceifionen 
und Wallfahrten zu ben Gräbern ber Greibeitepefben veranftaltet, politiiche 
Gedächtnißfeſte gefeiert, eine allgemeine Tandestrauer angelegt, Trauergottes⸗ 
dienfte gehalten, in ben Kirchen revolutionäre Lieder gefungen 2c. Die fath. 
Geiſtlichkeit ſtellte fih allentbalben an bie Spike biefer Bewegung und kano⸗ 
nifirte fie als relig. Pflicht. Vergeblich fuchte bie Regierung bie Aufregung 
durch liberale Konceffionen zu beichwichtigen, vergeblich wanbte fie fd an 
Pius IX um Mißbilligung ber relig. Motive. Als fie nun im Oct. das 
Land iu KH feste und das Militär in bie Kirchen eindrang, 
um fi einiger Aufruhrftifter zu bemächtigen, erffärte ber Kanonikus Bia- 
lobrzeski als bermaliger Bistöumeverwefer bies für Kirchenſchändung, Tieß 
fämmtliche kath. Kirchen in Warfchau fchließen und fprach ber Bitte der Re⸗ 
gierung um Wiedereröffnung berfelben durch bie frechften Forderungen und 
troßigften Heben Hohn. Das Kriegsgericht verurtbeilte ihn zum Tode; ber 
Kaiſer aber begnadigte ihn zu einjähriger Yeftungsftrafe mit Belaffung aller 
feiner Würden und Orden. Unterbeffen waren auch enbfih bem Papfte bie 
Augen geöffnet worden. Er beftätigte nun ben von ber Regierung ernannten 
Erzbifhof Felinsty, der im Sehr. 1862 in Warſchau einzog und die Kirchen 
wieder öffnete. Nach Unterbrüdung des Aufftandes 1863 wurden faft alle 
Klöfter als Herde der Renolution aufgehoben (1864) und im folgenden Jahre 
das gefammte Eigenthum der Kirche der Verwaltung bes Staates unterftellt 
und der Klerus mit einer Staatsbeſoldung abgefunden. Der dadurch erbitterte 
Papft ließ bei der Neujahrscour 1866 in gröblich verleßenber Weife („Oscite!“) 
feinen Unmuth an bem ruff. Gefandten in Rom aus, worauf bie Regierun 
alle Beziehungen zur Curie gänzlich abbrach. In Folge deß wurben 1867 alle 
Angelegenheiten ber kath. Kirche einem geiftl. Collegium zu St. Petersburg 
zugewiefen und dem Klerus jeber Verkehr mit bem Bapfte unterfagt. Darüber 
kam e8 zu manchen Conflicten mit kath. Bilchöfen, deren Wiberfpenftigleit mit 
Abführung und Internirung außerhalb ihrer Didcefen beftrafi wurde. Im J. 
1869 wurde der ruff. Kalender eingeführt und das Ruſſiſche für die allein 
zuläffige Unterrichtsiprache erflärt. Größern Widerfland fanb aber 1870 die 
Einführung ber ruff. Sprade in ben Gottesbienft mittelft Ueberſetzung ber 
üblichen polnifchen Gebet- und Gefangblicher ins Rufſiſche. Der wilnaer 
Decan Pietrowitſch verlas vorjchriftsmäßig ben betreffenden Ufas von ber 
Kanzel, ließ ihn aber dann fammt ber ruff. Ueberfegung des Rituals unter 
leidenſchaftlich heftigen Invectiven gegen die Regierung an einer brennenden 
Kerze in Flammen aufgehen, und denuncirte fich felbft beim Generalgonver- 
neur. Er wurde feinem Verlangen gemäß verhaftet und demnächſt nad Ar» 
Fre beportirt. Daffelbe Gericht wurbe über noch mehrere wiberfpenftige 

rälaten und Kleriler verhängt und dadurch ber Muth zu weiterın Widerſtand 
gebroden. Leo XIII aber that bald nad bem Antritt feines Pontificats ben 
erften Schritt zur Verföhnung ($ 184, 5), die jedoch auch bier noch nicht zu 
beiberfeitig befrtebigender Verwirklichung gelangen konnte. — (Bgl. A. v. Ol⸗ 
befop, Die Wiebervereinig. d. Unirten mit d. rechtglb. K. Stuttg. 1840; — 
von kath. Seite: Esposizione corredata di documenti etc. Rom. 1824. — 
* Tolſtoi, Der röm. Katholcem. in Rußl. [in ruſſ. Spr.] 2 8. Petb. 
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3, Die evangelifge Kirche. — Die luth. Kirche Rußlaubs, 2, Mil- 
Seelen beutjchen, lettiſchen, eſthniſchen und finnifhen Stammes um- 
faſſ hat ihre Hauptfige in Liv⸗, Efh- und Kurland, if and in Finnland 
Landesfirche und in Polen, ben ruſſ. Hauptfläbten und zahlreichen deutſchen 
Golonien im fühl. Rußland ziemlich ſtark vertreten. Sie erhielt 1832 eine 
für die Offeeprovingen unb die zerſtreuten Gemeinden bes innern Rußlaubs 
Atende Kirhenorbnung umb Agenbe, Ießtere auf Grundlage ber alten ſchwe ⸗ 
Agende, erftere mit ber Berpflihtung aller Religionslehrer in Kirche 
N le auf das Coucordienbuch iprliche Provinzialfynoben haben bie 
Vorlagen für bie, fobalb das Bebürfniß es forbert, behufs legislativer Bor- 

ge zu berufenbe Generalfpnobe in Berathung zu ziehen. — In Bolen 
bie ref. und Iuth. Kirche feit 1828 umter einem combinirten Conſifiorium 














an nach biefer Seite hin machgiebiger geworben, ber Gloden bei ihren 

. Ebenfo befteht noch das alte Verbot evang. Prebigt und Religione- 

in ruſſ. Sprache; aber ber feit einigen Jahren gemachte Verſuch im 
tersburg und Umgegenb, ben ihrer Mutterfpragge entwöhnten Deutfchen 
Evangelium aud in ruff. Sprade zu prebigen, ift bennod von ber Re- 

@ 13 Micht ungern zugelaffen worben. Uebertritt ober Rüdtritt aus ber 
ortbod. Staatskirche war umb blieb aber burch bie Reichsgeſetze bei ſchwerer 
eitöftrafe verpönt, und Kinber aus gemiſchten Ehen, in welden ein Theil 
teigläubigen Staatskirche angehört, ſpricht das Geſetz ber letztern zu. 
: Finnland zählte unter feinen Privilegien auch das Recht, Kinder ge- 
Ehen bem Belenntniffe des Waters zuzutheilen. Die luth. Kirche in 
Yivlamd (mit ber Inſel Dejet) hat in den Ij. 1845 unb 1846 durch zahl» 
reiche Uebertritte (60—70,000 Seelen) aus dem ſettiſchen und eſthniſchen Land · 
volle zur rechtgläubigen Staatokirche unter ber weit verbreiteten Ilufion, ba- 
durch ihre Ölonomifche Lage zu beffern, bebeutende und nad dem Staategefehe 
unmieberbringliche Berlufte erlitten. Die Enttäufgung und Reue blieb nicht 
a !am aber zu fpät, unb das von Jahr zu Jahr ſich fleigernde Verlangen 
nad Wiederaufnahme in die unter ber Aufregung des Angenblide verlaffene 
Kirche konnte nur im luth. Nothtaufe ber Neugeborenen und in orbnungs- 
\vibriger, unangemelbeter Sinzubrängung zum Luth. Abendmahlotiſch fich eigen- 
willige und ungenägenbe Befriebigung verſchaffen. Doch ift im I. 1865, zwar 
nicht auf legielativem, aber doch auf abminiftrativem Wege das Eingehen ge- 
mi Ehen ohne Aneftellung bes gefetlichen Reverfale's, bie Kinder in der 
griech. Kirche erziehen zu laſſen, in ben Oftfeeprovinzen geflattet worben. Auch 
wurden höherer Anorbnung zufolge alle Strafmaßregelungen gegen rüdtretende 
{m und bie fie amnehmenben Iutb. Baforen ffirt. Um dem brüdenten 

gel an Kirchen und Schulen, Prebigern nnd Lehrern ber Inth. (Diafpera-) 
Gemeinden in Rußlanb nach Kräften abpelfen zu Können, bat ſich nach erlang- 
Genehmigung (1858) unter ber Oberleitung bes Generalconfiftorinme 





















ber sänfüger geftellten Gemeinden nicht fehlt. — ER Bertbolz, Die 

ü 11.1857. €. Bufc, Materialien 3. Geld. 

1862. 9. Dalton, Geſch. d. ref. K. in R. Goth. 1865. ©. €. r. 
6, Geſchichtsbilder aus b. Inth. K. Livl’s d. I. 1845 an. 2. A. pi. 
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8 204. Griechenlaud und bie Türkei. 


Dal. 8. Mendelsfohn-Bartholdy, Geſch. Griechenl. f. 1453. 2 8. 
Tpz. 1870. 75. Zinteifen, Geh. d. osman. R. VL VI. W. Kloſe, 
Die Chriften in d. Türk., in d. Ztſchr. f. hiſt. Th. 1850, II. Chriſtophilus 
Alethes, Die Lage d. Ehr. in d. T. Brl. 1854. E. Pifhon, Die Berf. 
d. gried. 8. in d. T., in d. Stubd. u. Kritt. 1964. IL 


Griechenland errang fi in 8j. begeiftertem Freiheitskampfe 
Befreiung von der Tyrannei türkiſch-mohammedaniſcher Herrichaft 
und volle ftantliche Selbftändigkeit. Aber biejelben, alle drei chrift- 
lichen Hauptbelenntniffe vepräfentirenden Fürften, welche 1830 durch 
ihr Machtgebot diefe in kläglich enge Grenzen gebannte Freifpredung 
fanctionirten, eroberten auch 1840 das Heilige Land aus den 
Händen eines aufftändifhen Vafallen für die Türken zurüd. Und 
jo unentwirrbar waren und blieben die politifchen Intereffen ber 
Hrijtl. Staaten Europas in Betreff des Oriente, daß im londoner 
Parlamente 1854 behauptet werden Tonnte, die Eriftenz der Türkei, 
gerade mit ihrer Verrottung und Ohnmacht, fei in dem Maße noth- 
wendig, dag, wenn keine vorhanden, jie nen gefchaffen werden müſſe. 
Zweimal hat ſeitdem Rußland zur Befreiung feiner flavifchen 
Glaubens und Stammesbrüder vom türfifchen Joche fi) in einen, 
jeine ganze militärifhe Macht in Anſpruch nehmenden Orientfrieg 
gejtürzt, ohne dem von der europ. Diplomatie gefhügten, und da⸗ 
her ebenjo fterbens-, wie an fih lebensunfähigen „kranken 
Manne“ im Oſten den Teßten Gnadenſtoß geben zu fönnen. 


1. Die orthodoxe Kirche Griechenlands. — In ihren Erwartungen vom 
wiener Congreffe getäufcht, griffen die Griechen zur Selbfihülfe gegen bie tür- 
tifhe Tyrannei. Im J. 1814 bildete fi eine Hetairia, bie fih bald Liber 
das ganze Land verzweigste und Befreiungsgebanken unter bem Volle nährte. 
Der Sreibeitstampf brach 1821 los. Die nächfte Folge Davon war eine furdht- 
bare Metzelei, befonders in Konftantinopel. Der Patriard Gregorius mit 
jeiner ganzen Synode nnd gegen 30,000 Ehriften wurden binnen brei Monaten 
mit fcheußlicher Graufamkeit von den Zürlen bingemordet. Die londoner 
Conferenz 1830 erflärte endlich Griechenland für einen unabhängigen Staat, 
und eine Berfammlung der griech. Bifchöfe zu Nauplia 1833 emancipirte 
auch die griech. Landeskirche von dem unter türk. Willkühr ſtehenden Patriarchen 
zu Konftantinopel. Die oberfte Leitung berjelben wurde einer vom Könige 
eingefegten, aber in allen innern Angelegenheiten völlig unabhängigen, perma- 
nenten heil. Synode in Athen zugewiefen. Der König muß fi zur Landes⸗ 
kirche bekennen; im Webrigen aber find alle Religionen bürgerlich gleichberech- 
tigt, außer ber orthob. inbeß nur fehr ſchwach vertreten, am ftärkfften noch Die 
römiſch⸗kath., namentlich auf ben Injeln. Die 1836 zu Athen eröffnete Uni- 
verfität ſtrebt mit Erfolg aud in ber Theologie nach würdiger Erfüllung ihrer 
Aufgabe. — (Bol. ®. 8. ©. Schmeibdler, Seid. db. Kgr. Sr. Holb. 1877.) 


2. Die ſyriſche Chriftenmeselei (1860). — Der zu Anfang bes Jahres 
1856 beenbete türkiſch⸗ruſſ. Orientkrieg, in welchem Frankreich und England, 
fpäter auch noch Sardinien zum Schutze bes „kranken Mannes“ berbeigeeilt 
waren, batte in ber Lage ber Ehriften factifch nichts geändert. Denn wenn 


. 
220 IV. Staats- u. Landeskirchenthum im 19. Jahrh. 


au ber Hatti-Humayumn (1856) ihnen gleihe Staatsbürgerrehte mit bem 
ilemen, namentlich auch Waffenfähigkeit und Gleichſtellung vor Gericht zu- 
te, fo wurbe derſelbe, fo gut gemeint er auch von Seiten bes damaligen 
Itan fein mochte, body in ber Pragis um nicht mehr beachtet, als weiland 










ig im Lande umher. Fuad Paſcha wurde von 
chulbigen ins Land geſchictt und ſchien anfangs 
ſch angreifen zu wollen, erlahmte aber balb in feinem 


‚dt waren, mußten, bem eiferfüchtigen Drängen Englands nahgebenb, das 
and im Juni 1861 wieber verlaffen. 


3. Der bulgariſche Kircheuſtreit. — Die bulgarifche Kirche mit etwa 
2), Millionen Seelen unterfland von Alters her ($ 73, 3) bem Patriarchen 
von Konf., ber mit ihr wie ein Paſcha umiprang. Die bulgarifhen Bisthü- 
mer und Erzbisthümer verſchacherte er an bie Meitbietenden umter bem griech. 
Klerus, die durchweg ber Lanbesfprache unkundig waren, und nur ein Ziel im 
Auge hatten, nämlich durch Erprefjungen ihren Kaufpreis mit möglihk hohen 
Zinjen wieber herangzubringen. Für die geiftlichen Bebürfniffe ber Bulgaren 
ide in einer Weile geforgt, bie Predigt war ganz verfiegt, bie Liturgie 
wurde im einer bem Volle unverflänblihen Sprache abgeleiert. &o war e# 
nicht zu verwunbern, daß bie Nation ſchon feit Jahrzehnten ihrer Emancipatien 
und ͤrchlichen Selbfänbigteit entgegenfeufgte, und Alles aufbot, fie bei ber 
Pforte durchzuſetzen. Diele fympathifirte aber mit bem Patriarchen, bi® ber 
Aufftand in Kandia (1866-69) und politiſch bedrohliche Regungen in ber Bul · 
garei fie umfimmten. Rum verorbnete enblic (1870) der Sultan bie Begrän- 
dung einer er n ſlaviſchen Kirchenprovinz unter bem Namen be# bul- 
garijchen Exarchats mit Geftattung des Anfchluffes auch der Übrigen ſlaviſchen 
Brovingen bei zwei Drittel Stimmenmehrheit. Der Patriarch Gregorius Fro- 
teftirte nach Kräften, aber bie hohe Pforte ließ fi baburd nicht beiten, unb 
im Mai 1872 wurde ber erwählte Erarh Antbımos in fein Amt eingeführt. 
Der Patriarch und befien Synode brandmarkten nun, ben Phyletismus (das 
eben nach nationalem Kirchenthum) als fluchwürdige Keberei und fprachen 

ben Erarchen und bie ganze bulgarifche Kirche die Ercommunication ans. 
r ber Batriarh Kyrillo® dv. Jernfalem bisfentirte, wurbe aber bafür bei 
ter Heimfehr mit Schmähungen, Verwünſchungen und Mißhanblungen em- 
pfangen und von einer Synode zu Jeruſalem abgeſetzt. 


4 Die armeniſche Kirche. — Dem gregorianifch-armenifchen (5 64, 3) 
archen in Konſt. war ebenfo und in gegen Umfange wie feinem orthot. 
gen (8 67, 7) von ber hohen Pforte neben bem Primat auch bie weltliche 
visbietion über fämmtlihe Angehörige feiner Kirche im türk. Reiche über- 
'n worden. Als nun im I. 1830 anf Frankreichs Betrieb aud den unir- 
Armeniern ($ 72, 2) ein feroänbiges Batriarchat mit gleichem Rechte zu- 
anben wurde, machte die Doppelabhängigleit von ber Pforte und ber Eurie 
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Schwierigkeiten, bie indeß baburch überwunden wurden, baß dem mit ber weltl. 
Jurisdietion als Beamten ber Pforte betrauten Patriarchen ein Primas mit bem 
Titel Erzbifhof zur Seite geſtellt wurde. Den unirten Armeniern war zivar 
von Alters ber, ebenfo wie ben übrigen unirten Kirchen des Orients, ihre alte 
Liturgie, ihr altfirchl. Kalender und ihre eigene kirchl. Verfaſſung mit freier 
Wahl ihrer Biſchöfe und Patriarchen garantirt und bis 1866 auch unangetaftet 
geblieben. Als aber in dieſem Iahre ber armenifch-Lath. Patriarch ſtarb, wurbe 
ber Erzbfch. Hafjun zum Batr. gewählt unb dadurch eine Fuſion beiber Kirchen⸗ 
gewalten bewerfftelligt, welche zu vollflänbiger und allfeitiger Unterwerfung 
unter bie päpftl. Iurisdiction und zu völliger Affimilation mit ber röm. Ber- 
faffung und Liturgie ausgebentet werben follte, zumal ih Haſſun mit Aus- 
fit auf ben rothen Hut dazu als williges und eifriges Werkzeug barbot. 
Dur bie Bulle Reversurus (1867) ſprach nun Pius IX ſich felbft das 
Hecht zu, die Patriarchen aller unirten Kirchen bes Orients zu ernennen, bie 
von legtern erwählten Biſchöfe zu beftätigen, nöthigenfall® auch ſelbſt fie zu 
wählen, unb über das Kirchenvermögen in höchfter Inftanz zu verfügen. Aber 
die Mechitariften von ©. Lazzaro ($ 164, 2) hatten das von Frankreich unter- 
ſtützte Intri uengewebe ſchon früher durchſchaut und ihre Landsleute in ber Türkei 
darüber aufgeflärt. Diefe verjagten nun, während Monfignore Haffun beim 
vatikaniſchen Eoncil 1870 die päpftliche Unfehlbarkeit verfocht, Die Ereaturen 
desfelben, und conftituirten ſich als jelbpänbige, von Rom unabhängige Kirche, 
ohne jedoch fi an bie gregorianifchen Armenier anzufchließen. Die Pforte er- 
fannte, ba inzwiichen Frankreichs Einfluß durch bie beutichen Siege lahm ge- 
legt worben, die vollendete Thatjache an, beflätigte ben neuerwählten Patriarchen 
Kupelian, und bes Papfles Remonftrationen und Allocutionen vermochten 
nicht® baran zu ändern. Doch erkannte fie 1874 auch die hafjuniftifche Partei 
als ſelbſtändige Kirchengemeinſchaft an, ſprach babei aber das Kirchenvermögen 
den Kupelianiften zu unb verbannte Haffun als Unrubeftifter aus ber Haupt⸗ 
ſtadt. Die herzlihen Sympathien, weile beim Ausbruche des ruſſiſch⸗türk. 
Krieges die röm. Curie für den Bieg bee Halbmondes über das ſchiſmatiſche 
ruff. Krenz fo lant und unverhohlen fundgab, machte bie hohe Pforte den Haſſu⸗ 
niften wieder geneigter, fo bat Haffın im Sept. 1877 fi wieder in Konft. ein» 
finden, die bis dahin feiner Partei verfchloffenen Kirchen wieder einnehmen und 
eine große Menge der Knpelianiften zu ſich herüberziehen konnte. Er erfreute 
fih dabei ber eifrigften Mitwirkung nicht nur bes franzöf., ſondern auch bes 
öftreih. Geſandten, die auch ben von allen Seiten hart bebrängten Patr. Ku⸗ 
pelian fo lange bearbeiteten, bis ex feine Würbe nieberlegte und im März 
1879 nah Rom reifte, um bie Berzeihung des Papftes Iniefällig zu erfleben. 
Durch einen Irabe bes Sultans wurbe nun Haffun förmlich reftituirt. — (Vgl. 
M. Ormanian, Le Vatican et les Armeniens. Rome 1873.) 


5. Der berliner Bertrag (1878). — Sehänfte und gefteigerte Bedrückung, 
Aechtsverweigerung und fchreienb blutige Gewaltthat ſeitens der türk. Regierung 
und Bevölkerung gegen bie wehrlofe Rajah trieben feit 1875 ſämmtliche chriſtl. 
Staaten und Stämme der Ballanhalbinjel zu verzweiflungsvollem Aufftande, 
der befonders in Bulgarien 1876 durch neue fchauberhafte Chriftenfchlächtereien 
gerät wurde. Da bie europ. Diplomatie bei halbherzigem Einſchreiten ftatt 
wirffamer Reformen nur ben höhnenden Mummenfchanz einer freiheitlich-reprä- 
fentativen Berfaffungsfarce erzielte, hielt ſich Rußland verpflichtet, von fich aus 
für bie ſchmachvoll mißhandelten Slaubens- und Stammesverwanbten mit 
Kriegserflärung einzutreten (1877), Lonnte aber Englands und Deftreiche 
drohenden Ein'prüden gegenüber bie Früchte feines thener erkauften Sieges 
nicht in dem vollen Umfange einbringen, wie der Beſiegte ſie in dem Frieden 
von San Stefano hatte zugeſtehen müſſen. Doch wurden durch den berliner 
Congreß 1878 die bis dahin ſuzerainen Fürſtenthümer Rumänien, Serbien 
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und Montenegro für unabhängig erflärt und ihnen, fo wie Griechenland, auf 
Koften ber Türkei eine angemeljene Gebietsertweiterung zugeſprochen, ferner aus 
dem zwiſchen Balkan und Donan liegenden Lande ein fuzeraines Hriſti. Färfen- 
tum Bulgarien gefcaffen, für Oftrumelien (im Süden bes Balkan) bie Gtel- 
lung einer autonomen Provinz mit einem driftl. Generalgouvernent, für Thefja- 
lien, Spiras unb Kreta abminiftrative Reformen nnd für ba ber Bforte imtact 
verbliebene europ. Gebiet allen Eonfeifionen völlig gleiche relig. und polit. 
Rechte ftipmlirt; die Verwaltung Bosniens unb ber Herzegowina wurbe fber- 
dem Deftreih mnb (zufolge Privatvertrags) die ber Injel Eypern England 
übertviefen, im Afien aber ber größte Theil von Armenien Rußland zuerfenn:. 
Mit der Befrieigung Griechenlande und Montenegro’s ift bie Pforte aber noch 
heute im Rädftande, ebenfo mit ber Durchführung ber ihr anferlegten Refor- 
men wie mit ber Geltendmachung gleicher Berechtigung ber Chriſten und Moi- 
lemen innerhalb ihres unbeſchränkt gebliebenen Machtgebietes. 


8 205. ®Die vereinigten Staaten von Nordamerika. 

DH. 2. Brandes, KG., kixchl. Statift. u. rel. Leb. in b. verein. Staa- 
tem NAS; nach b. Engl. b. Rob. Beirb. Brl. 1844. ®. Klofe, Die 
chriſtl. in db. verein. St. NA.; in d. Ztſchr. f. hiſt. Th. 1848. I. P. 
Gorrie, Churches and Seotes in the Unit. St. NYork 1850. ®b. 
Schaft, Um., b. polit., foc. u. rel, Zuflände. Brl. 1854. W. Hepworth 
Dixon, New America. 2 Tt. 8. Ed. Lond. 1869. — 9. Srummader, 
Diſch. Leben in NA. Neufalz. 1874. 

Die Republit der vereinigten Staaten Nordamerikas 
fordert von ihren Bürgern feine andere relig. Garantie als den 
Glauben an einen Gott. Da die Anfiedler häufig um relig. In- 
terejfen wilfen die Heimath verlafjen Hatten, fo fammelten fi Hier 
die mannigfaltigften relig. Parteien und machten, zumal bei der 
mangelnden theol. Bildung und dem auf das Praftiiche gerichteten 
Sinne, das Land zu einem fruchtbaren Boden relig. Erregumgen 
aller Art, unter welchen die von vielen Denominationen ſyſtematiſch 
betriebenen Erwedungn (Revivals) eine große Rolle fpielen. 
Der Staat fümmert fi gar nit um die relig. Zuftände und läßt 
jede Gemeinde für ſich felbft forgen. Die Prediger find daher von 
den Gemeinden völlig abhängig und werden häufig unter ber Be— 
dingung jährlicher Auffündigung angeftellt. Dennod bilden fie 
einen höchſt geadhteten Stand und nirgends in der Welt fteht kirchl. 
Sinn und kirchl. Frömmigkeit in fo hoher und allgemeiner &el- 
tung. In ben f. g. Public Schools, welde vom Staat unter- 
halten werden, ift der Neligionsunterriht principiell ausgefchloffen. 
Die luth. und kath. Gemeinden haben deshalb Parochialſchulen ge- 
gründet; die Übrigen Denominationen ſuchen den Mangel durch Sonn- 
tagsichulen zu ergänzen. Die künftigen Prediger erhalten ihre 
Borbildung in den Colleges (Höhere Bildungsanftalten von allge» 
meinerer Tendenz) und den zahlreichen theol. Seminarien. 

1. Englifd-protetantifche Denominationen. — Die zahllofen proteftan- 
tifchen Denominationen Taffen ſich in zwei Hauptgruppen, eine englifhe und 
eine deutſche, vertheilen. Aus ber erfigenannten find als bie bei Weitem 
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bedeutendſten und zahlreichften folgende hervorzuheben: a) Die Congregatis- 
naliften find die Nachkommen ober Nachfolger der im 3. 1620 eingewanberten 
Bilgernäter (8 148, 2). Sie befennen fih im Dogma zur BWeftminfterconfef- 
fion vom 3. 1648 (8 154, 5). — b) Die Preſbyteriauer, ſchottiſchen Ur⸗ 
ſprungs, ſtimmen im Belenntnig mit den Kongregationaliften überein, unter- 
ſcheiden fih aber von ihnen durch gemeinfames Kirchenregiment mit fireng 
Durchgeführter Synodal⸗ und Preſbyterialverfaſſung. Seit dem 3.1837 waren 
fie in eine alte und neue Schule gefpalten, von benen bie letstere, des Ab- 
falls von der ſtrengen caloiniftifchen Orthoborie befchulbigt, kein Bedenlen trug, 
fih mit andern Denominationen zu gemeinfamer Wirkſamkeit flir chriftliche 
Zwede zu verbinden, währenb bie erflere ſich firenger in ſich ſelbſt abſchloß. 
Im 3. 1869 fand enblih auf einer Synode zu Pittsburg eine Wiebervereini- 
gung beiber ftatt. — c) Die engifantii biſchöfliche Kirche zeichnet ſich im 
Allgemeinen durch beſonnene und ſolide Kirchlichkeit aus. Auch bier hat indeß 
der Puſeyismus Eingang gefunden und der röm. Kirche manche Proſelyten 
geliefert. Als aber bei der Generalverſammlung ber evang. Allianz (6177,2) 
zn Rew-Yorf im 3.1873 ber anglit. Bifhof Eummins von Kentudy fih in 
ber bortigen Brefbyterianerfirhe an ber Abenbmahlsfeier betheiligte und bar- 
über von feinen pufeyitifch gefinnten Amtsgenoffen heftig angefochten wurde, 
fegte berjelbe ben Grund zu einer fih als „Reformirte Epiflopal- 
kirche“ bezeichnenben Seceifion, der ſich 25 andre anglik. Geiftlide anfchloffen. 
Sie erflärten, die bifchöfliche Berfaffung als alte, heilfame Ordnung, nicht aber 
als göttliche Inftitution, ebenfo auch die anglif. Liturgie unb das Book of 
Common Prayer, jebocd als berbefferungafäßig und »bebürftig beibehalten und 
bie Ordination andrer evang. Kirchen als gültig anerkennen zu wollen, und 
verwarfen als pufeyitifch Die Lehre von einem fpecififhen Prieftertbum ber 
Geiftlihen, ben Opferbegriff beim Abendmahl, die Gegenwart bes Leibes und 
Blutes Ehrifti in den Elementen und bie Wiedergeburt als mit ber Taufe we» 
fentlih und untrennbar verbunden. — d) Die Methodiſten ftanden uriprüng- 
lich auch in NA. mit der bifchöfl. Mutterfirche in glieblicher Gemeinichaft. 
Als aber durch den Befreiungsfrieg dies Band zerriffen wurde, orbinirte Wes- 
ley (1784) auf eigene Hand einen Biſchof für feine norb-amerif. Methodiſten⸗ 
vereine, bie ſeitdem ala Methodist Episcopal Church ein felbfländiges und 
unabhängiges Kirchenweſen bilden. Ihr Einfluß auf das relig. Leben in Ame- 
rifa ift außerordentlich groß geweſen. Sie vor allen haben die größte Meifter- 
ichaft in ben Revivals bewährt, aber ihr von Anfang an eraltirtes Weſen bat 
ih in NA. dur bie f. g. neuen Aaßregelm (New Measures) mit ihren 

rotraoted Meetings, Enquiry Meetings, Campmeetings etc.) auch zu einem 
fat unglaubliden Grade eReigent. Seinen Gipfelpunkt erreicht es in ben 
f. 9. Lagerverfammlungen oder Campmeetings, weldhe von fahrenden Me- 
thobiftenprebigern häufig im Walde unter freiem Himmel zur relig. Erwedung 
ber berbeiftrömenben Vollsmaſſen veranftaltet werden. Tag und Nacht wird 
ununterbrochen gebetet, gelungen, geprebigt, ermahnt; alle Schreden ber Hölle 
werben aufgeboten, bie Eraltation nimmt mit jedem Augenblide zu, Bußlämpfe 
mit Seufzen, Schluchzen, Stöhnen, Eonvulfionen und Krämpfen ftellen fich ein; 
die Gnade fommt endlich zum Durchbruche; lauter Jubel, Umarmungen unb 
Seligpreifungen ber Belehrten miſchen ſich unter das Geftöhn ber noch auf der 
Angſtbank (anxious bench) nad Gnade Ringenden ꝛc. In San Francifco 
wnrben 1874 fopar f. g. Baby-Revivals gehalten, bei welchen 4—12j. Kinder, 
mit den Schreden ber Hölle geängftigt, Bußlieber zu fingen, Sünbenbefennt- 
niffe abzulegen und ihre Namen in eine Karte einzutragen, um ſich Iefu für 
immer zu verfchreiben, angebalten wurben. Seit dem $. 1847 hatte ſich übri- 
gens bie Methobiftenkicche in zwei feindliche Lager getheilt, ein ſüdliches und 
ein nörblichee. Die Erftgenannten bulbeten bie Sflaverei, während bie letztern 
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entſchiedene Abolitioniften waren und jeden Sflavenhalter ale Unchriſten ercom- 
muntcirten. Eine andere Bartei, bie proteft. Methodiſten, bat bie bifchäfl. 
Berfaffung mit einer congregationalift. vertauſcht. — e) Die Baptiſten finb 
vielfach in Secten zerfpfittert (8 169,6). Am zablxeichften find die calviniſt. 
Baptiften. Ihre Sucht zur Brofelgtenmacherei ift ebenfo groß wie ihr Eifer 
für Die Heidenmiffion. Ihnen gegenüber vertreten bie Free-will-Baptists 
arminianifche Grundfäge, und die Christian Baptists haben fi ber nni- 
tarifhen Doctrin bingegeben. — (Bgl. Steevens, Geſch. d. biſchöfl. Metho- 
if. in NA. Philad. 1868.) 


2. Die dentfch-Intberifden Denominationen. — Die beutihe Auswan⸗ 
derung nad Norbamerila begaun fchon zu Penn's Zeit. Für bie kirchliche Or- 
ganiſation derfelben wirkten neben Zinzendorf und ben herrnhutiſchen Send» 
Tingen ſehr fegensreich ber Pfarrer Dr. Meldior Mühlenberg (F 1787), ein 
Schüler A. 9. Frande’s, und ber reformirte Pfarrer Schlatter aus St 
Gallen, erfterer vom halleſchen Waiſenhauſe, Ietterer von ber holländiſchen 
Kirche abgelandt. Das Waiſenhaus fandbte noch manche glaubenseifrige Pre- 
diger hin, bis das Ueberhandnehmen bes Rationalismus auch biefes Band zer- 
nie. Da gleichzeitig auch ber Strom ber deutſchen Einwanderung mwährent 
mehrerer Decennien faft gänzlich verfiegte und fomit alle Einwirkung vom 
Mutterlande aus aufbhörte, gingen Schaaren von Deutichen, burch die Revivals 
fortgeriffen, zu ben anglo-amerifanifchen Denominationen über, und in bie bent- 
[hen Denominationen ſelbſt brang mit ber englifhen Sprache auch engliſch⸗ 
puritanifches und wmethobiftifches Wefen ein. Seit 1815 nahm bie beutiche 
Einwanderung wieber zu und wuchs nun von Jahr zu Jahr. Die in 57 Syn⸗ 
oden mit c. 3000 Baftoren ſich gliedernde luth. Kirche fpaltet fih in brei 
Hauptrichtungen: 1) Die amerikaniſch-luth. Kirche hatte, in Sprache. 
Sitte und Anſchauung völlig anglifirt und amerifanifirt, bei zwinglicher Sacra- 
mentslehre vom Lutherthum faft nur noch ben Namen übrig, bis in ihrem 
Hauptfeminar zu Gettyeburg in Benniylvanien fi in den Fünfziger- Jahren 
wieber eine Reaction zu Gunſten genuin⸗luth. und beutfcher Tendenzen geltend 
madte. 2) Ein fehr verbünntes Lutherthum mit unioniftifchen Sympatbien und 
häufiger Entfrembung von beutfcher Sprache hat auch in den Gemeinden ber 
alten pennſylvaniſchen Synode vielfach Eingang gefunden. Dagegen 
bält 3) die ſtreng-luth. Kirche ebenfo eifrig auf ausſchließlichen Gebrauch 
der beutihen Sprache wie auf genuin⸗luth. Bekenntniß. Ihren Grunbflamm 
bildeten die mit Grabau eingewanberten preußifchen und bie mit Stephan 
(5 191, 1) fich überfiebelnden ſaächſiſchen Lutheraner. Ihnen fchloffen ſich bem- 
nächft eine Anzahl baierifcher Lutheraner an, deren Auswandrung ber Pfarrer 
Löhe in Baiern mit Kicchlicher Leitung und Fürforge begleitete, unb für bie 
er in ber Miffionsanftalt zu Neuendettelsau Geiftlihe und Schullehrer bildete. 
Die fächfifhen Lutheraner waren unterbeß zu einer Miffouri-Spnobe zu- 
jammengetreten, an welche fi) auch Löhe's Senbboten anjchloffen, wobei bie 
Miffouri-Synobe bald zu weit größerm Umfang, als die von den preußifchen 
Lutheranern unter Grabau ſchon früher conftituirte Buffalo-Synobde ge- 
dieh. Sehr bald aber gerietben beibe Synoben über den Amts- und Kirchen- 
begriff in einen heftigen Streit, ber dadurch, daß bie Miffouri - Synobe ihrer 
Theorie durch Aufnahme mehrerer Ercommunicirten ber Buffalo-Synobe praftiic 
Solge gab, im eine fürmliche Aufhebung der Kirchengemeinichaft von beiben 

eiten mündete. Die Miffouri-Synobe, mit Dr. Walther an ber Spite, Tegte 
nämlich alles Gewicht auf reine Lehre; bas Amt erfcheint als eine Uebertragung 
ber Gemeinderedhte und bie Ercommunication ift nicht ein Amts-, fonbern ein 
Gemeindeact. Die Buffalo⸗Synode war dagegen in Kolge zerrüttender Kämpfe 
mit pietiftifchen Elementen in eine fanatifche Ueberfhätung ber äußern Ord⸗ 
nung, ber Berfaffungs- und Cultusformen und bes Amtes als einer unmittelbar 
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göttlichen Autorität getrieben worben und ging dadurch einer Zerfegung ent- 
gegen, bie 1877 mit ber Auflöfung ber Synode endete. Löhe's Freunde, bie 
weber mit ber einen, noch mit ber anbern Partei hatten geben fönuen, con- 
ſtituirten fih zu einer Synode von Iowa (Giowe), deren Mittelpunkt das 
Seminar zu Wartburg unter S. Fritſchels Leitung wurde. Sie nahmen in 
allen zwifchen ben beiden ältern Synoden flreitigen Fragen eine vermittelnbe 
und verföhnliche Haltung ein. Die Miffourier wollten aber von vorn herein 
nichts mit ihnen gemein haben, während die Buffaloer eine Zeit lang noch 
ziemlich freundfchaftlih mit ihnen verkehrten. Aber bie biftorifche Auffaffung 
der Symbole feitens ber Jowaer, ihr Eingehen auch auf bie neuern Ent- 
widelungen und Geſtaltungen ber Iuth. Theologie und vor allem ihre Stellung 
zum biblifchen Chiliasmus, den fie als offene Frage betrachtet wilfen wollten, 
Alles dies erſchien auch den Buffaloern (ebenfo wie ben Miffouriern) bald als 
Abfall vom kirchl. Velenntniß, und zog ihre Ercommunication auch von dieſer 
Seite nah fih. In ihrem bis zum Fanatismus wachſenden Eifer für das, 
was fie ala „reine Lehre” verfündigen unb fordern, baben bie Miffourier 
feitdem nicht nur ſämmtliche luth. Landeskirchen in Deutfchland als abgefallen 
und teterifch perborrefeirt, fondern auch allen beutfch - Iuth. Freikirchen bie 
Rirchengemeinfchaft gekündigt. — AU dieſer Zerflüftung gegenüber bat fi 1866 
en General-Council der luth. Kirche in NA. gebildet, das ben einheit⸗ 
lichen De he hen aller luth. Einzelſynoden anftrebt, deren 12 mit 720 
Geiſtlichen ſich ihr bereits angefchloffen haben. Die 9. Berfammlung zu Ga- 
lesbury in Illinois 1875 proponirte als Orunbgeiet: „Luth. Kanzeln nur 
für Iuth. Prediger und Iuth. Altäre nur für luth. Communicanten.“ Auch bie 
nativen Amerifaner flimmten zu, forderten jeboch die Zuläffigleit von Aus- 
nahmefällen, 3. B. in Tobeenoth u. dgl. m. Ueber bie Frage nach der Be- 
renzung folder Ausnahmefälle haben aber auch die fpätern Berfammlungen 
ch no nicht zu einigen vermocht. 


3. Deuntſch⸗reformirte und andre dentſch⸗proteſtant. Denominationen. 
— Die deutſch⸗ref. Kirche bat ihr Hauptfeminar zu Mercersburg in Penn⸗ 
ſyl vanien, befjen nambhaftefter Lehrer Dr. Schaff if. Ihr Glaubensbekenntniß 
ift der heibelberger Katechismus, ihre Theologie ein Sprößling ber deutſch⸗ 
evang. Unionstheologie, doch mit bebentend pofitiverer Haltung. Obwohl die 
Unionstheofogie damals fowohl unter den Reformirten, wie unter ben Luthera- 
nern borberriäte, fo bat fi dennoch zu St. Louis im J. 1841ein „Deutfc- 
evang. Kirhenverein bes Weſtens“ gebildet, der aud die Ramen refor- 
mirt und Intherifch befeitigt wiffen wollte. Er bat ein Seminar zu Marthas- 
ville in Miffouri gegründet. Außerdem finb in Norbamertila auch bie Herrn- 
huter noch vertreten. Neuern Datums find mehrere ſelbſtändige beutich- 
methobiftifche Secten: 1) Die „Vereinigten Brüder in Chriſto“ mit. 
500 PBrebigern, geftiftet von einem eingeiwanberten ref. Prediger W. Otteru⸗ 
bein (+ 1813); 2) die „Evang. Gemeinſchaft“, gewöhnlich Albrechts⸗ 
leute genannt, geftiftet buch Iaf. Albrecht, einen urfpränglich luth. Laien, 
ben feine eigenen Anhänger 1803 orbinirten, mit 5600 eifrig wirkenden unb 
auch in Deutichlanb erfolgreich mifflonirenden Prebigern (5 1)3 3) bie 
Weinbrennerianer, ober bie Kirche Gottes, gegründet von einem er- 
communicirten deutſch⸗ ref. Prediger biefes Namens (1839). Sie trieben bie 
methobiftifche Barforcejagb auf Erwedungen bis zu den mwildeften Ertravaganzen 
und find überdem fanatifde Gegner ber Kindertaufe. 


4. Die katholiſche Kirche. — Es war im I. 1634, als eine Anzahl 
englifcher Katholiten unter ber Leitung des Lords Baltimore um ihres 
Glaubens willen das Drutterland verließen und fih in Maryland anftebelten. 
Die Heine Colonie wuchs mädtig und erfüllte bald das ganze Land. Hier 
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berrfchend, ans freien Stüden unb von vornherein 
religidfer Duldung und Gleichberechtigung proclamirte unb auch ehrlich und 
eonfegnent buchhführte. In Folge deffen firömten aber bald von allen Seiten 
Andersglänbige ber verfchiebenften Denominationen herbei, nen das 
Uebergewicht, und belohnten bie ihnen gewährte Gaſtfreundſchaft mit Miß- 
ahtung und Bebrädung. Mit derſelben unb noch gefteigerter Unduldſamleit 
wurden auch in ben übrigen Staaten bie Katholifen als Götzendiener ver- 
abfchent, und von allen öffentlichen Aemtern und Ehrenftellen ausgefchloffen. 
Erft nad erlangter politifhder Unabhängigkeit und Freiheit (1783) änderte ſich 
dies, indem bie bisherige Verbindung von Staat uud Kirche aufgelöfl und 
unbebingte Aeligions- und Enltusfreibeit zum oberfien Staatsgeſete erhoben 
wurde. Die Zabl der Katholiken mehrte fi feitbem durch zahlreiche Eim⸗ 
wanberungen aus Irland und bem kath. Deutfchlaub, fo wie burd häufige 
Eouverfionen im raſcheſten Wachſthum. Ihre Zahl beläuft ſich jetzt anf 
6—7 Millionen mit 1 Cardinal zu Mork, 11 Erzbiſchöfen, 52 Biſchsfen, 
5750 Briefen mit 5589 Kirchen, Darunter bie 1879 eingeweihte prachtvolle 
Katbebrale in NHork, deren ungeheuere, alle Erwartung überfchreitende Koſten 
ſchließlich durch ſehr ungeifl. und unkirchl. Mittel (3. B. Lotterien, Fairs, 
Theater, Eoncerte und fogar theuer verlanfte Küffe ac.) gebedt werben mußten. 
Außerdem befigen fie eine Univerfität zu St. Louise, 78 Colleges, 577 höhere 
Schulen, über 2000 Bfarrfchnien unb nahezu 300 Klöfter. 


war es nun, io, einzig in ber ganzen Weltgeichichte, bie kath. Kirche, obwohl 
s Princip unbebingter 
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Zu dem vorherrſchend germanifch- proteftantifchen Nordamerika 
bildeten die Zuftände der romaniſch-katholiſchen Staaten Ame 
rifa’8 ben grellften Eontraft. Nirgends in der ganzen Welt wer 
der Einfluß und die Herrichaft des Klerus fo weitgreifend, umum- 
ſchränkt und tiefgewurzelt, nirgends die Entartung des Katholicie- 
mus zum craſſeſten Aberglauben, Obfcurantismus und Fanatismus 
fo weit gediehen wie bier. Während des 2. und 3. Jahrzehnte: 
unfere® Jahrh. riffen fih die ſpaniſchen Züchterftanten, durch die 
Staatsummwälzungen im Deutterlande (8 202) veranlaft und be 
günftigt, eine nad) der andern von demfelben los, und auch das 
portugiefiihe Brafilien emancipirte ſich zu einem jelbftänbigen 
Kaiſerthum unter dem legitimen Thronerben PBortugale Pedro I 
(1822). Obwohl die Übrigen neu begründeten Staaten bie republi- 
aniſche Verfaffung ermwählten, fo vermochten doc weder die grunb- 
legenden, noch aud die fpäter jo häufig fih ermeuernden Revolu⸗ 
tionen Macht und Einfluß des kath. Klerus nachhaltig zu brechen, 
und die verfaffungsmäßig eingeführte Religiousfreiheit auch wirt. 
lich zu durchgreifender Geltung zu bringen. Dazu war ber ben 
Creolen, Meftizen und Mulatten eingeimpfte Katholicismus doch 
viel zu bigot und fanatiſch, und die Macht des Klerus zu feſt be- 
gründet. Am entfchiedenften ging nach biefer Richtung hin Merico 
vor, und felbft Brafilien (unter Dom Pedro I feit 1831) Hat 
1874 durch rüdfichtslos energiiches Einſchreiten der Staatsgewalt 
gegen die Widerjpenftigkeit des Hohen Klerus bie Welt in Er- 
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ftaunen geſetzt. — Trotz aller Schwierigkeiten und Dinderniffe hat 
fi dennoh aud im roman. Amerika theils durch Einwanderung, 
theils durch Eoangelifation eine fchon nicht mehr ganz unbeträcht⸗ 
liche Anzahl evang. Gemeinden gebildet. 


1. Mexico. — Unter allen ameril. Staaten wurbe Merico am meiften 
und uuanfbörlich feit feiner Selbftänbigfeit (1823) von Revolutionen unb 
Bürgerkriegen heimgeſucht. Der durch Einfluß und Reichthum übermächtige 
Klerus (er beſaß nahezu bie Hälfte aller Iiegenden Gründe) war babei ber= 
jenige Factor, mit welchem alle Prätenbenten, Präſidenten und NRegenten 
banıptfählich zu rechnen hatten. Nachdem beshalb die meiften ber frübern Re⸗ 
gierungen auf ihn geflügt und feinen Anfprücen fich gefligt hatten, ver- 
fuchte bie endlich ſtegreich gebliebene liberale Partei unter dem Präftdenten 
Jnarez fi von biefem Joche zu befreien (1859). Er proclamirte vollftänbige 
NReligionsfreigeit, führte die Civilehe ein, bob die Klöfter auf, erflärte bas 
Kirdengnt für NRationalvermögen und erilirte bie wiberfpenfligen Bifchöfe. 
Die Herilale Bartei fuchte nun auswärtige Hülfe und fand fi. Spanieır, 
—— und England vereinigten ſich zu einer gemeinſamen militäriſchen 

ntervention (1861), um bie von Juarez mißachteten Rechtsforderungen einiger 
ihrer Staatsbürger zur Geltung zu bringen. Spanien unb England zogen 
indeß balb ihre Truppen zurüd, und Rapoleon II belannte num offen bie 
Hebung ber Tatein. (fath.) Race und bes monarchiſchen Princips in Amerika 
als eigentlihen Zwed feines Ginfchreitene. Auf feinen Betrieb wurbe ber 
öftreihifche Erzherzog Marimilian zum Kaifer erwählt. Diefer bolte fidh 
in Rom ben Segen bes Papftes umb trat 1864 feine Regierung an. ein 
von allen Parteien als Fremdling mißachtet, mit ber Curie und bem Klexus 
bald wegen hochndthiger Reformen zerfallen, von Napoleon aus feiger Furcht 
vor ber drohenden Haltung ber nordameril. Union ſchmählich im Stich gelaffen 
und von befien General Bazaine gerabezu verlauft und verratben, endete ber 
ebenfo edle wie unglüdlihe Fürſt damit, daß Juarez ihn kriegsgerichtlich er- 
Schießen Tieß (1867). Dieſer behauptete fih nun bis an fein Lebensende 
(1872) auf bem Präfibentenfiuhle und hielt mit Strenge feine antiflerilalen 
Reformgefetze aufrecht. Nach feinem Tode erhob zwar ber Klerilalismus wie- 
ber fein Haupt, zumal die aus Guatemala vertriebenen Jeſuiten das Land 
überfhwenmten. Dennoch aber verlieh der Kongreß 1873 den Iuarezichen 
Religionsedicten conftitutionelle Beltung. Run wurden die Jeſuiten über bie 
Örenze Be bie wiberjpenfligen Priefler jo wie eine große Anzahl von 
Nonnen, welche fih wieber kloſterartig zuſammengethan und Rovigen ange- 
nommen hatten, eingelerkert. — Anch die Evangelifation fchreitgt, vom 
Geſetze zugelaflen, wenn auch von ber Vollsmaſſe mit ſcheelen Augen angejehen 
und durch Tnmulte öfter gi, langfam fort. Ihren Anfang nahm fie um 
3. 1865 mit ber durch Bibelftubium beruorgerufenen Erwedung eines Tath. 
Prieſters Francijco Agnilar und eines Dominilanermöndes Manuel 
Aguas (f 1872), welde ben Grund zu einer aus befehrten Mericanern fid 
bildenden „Iglesıa de Jesus’ mit evang. Lehre und apofl.-bijchöfl. Berfaffung 
legten, die jeht bereits 71 Gemeinden im ganzen Lande zählt mit etwa 10, 
Seelen. Einen größern Aufſchwung erhielt diefe Bewegung, feit im I. 1869 
ein aus Chile gebürtiger anglil,-biihöfl. Prediger einer fpanifch vebenben Ge⸗ 
meinde in New-York, Namens Riley, an ihre Spite trat, und 1879 auch 
zu ihrem Bifchofe geweiht wurbe. Neben biefer ſelbſtändig beftehenben „Kirche 
Jeſu“ wirkten feit 1872 auch norbamerit. Miffionare verſchiedener Denomina- 
Far mit langſamem aber ftetigem Erfolge an ber Evangelifation im merif. 

reiſtaate. 


15* 
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2. In ben central: und fühamerilaniichen Repnblilen wurbe, wenn 
unter faft beflänbigen Bürgerkriegen bie liberale Partei ans Ruder lam, ebex- 
falls meiftens Religionsfreiheit verfünbet, die Civilehe eingeführt, die Iefuiten 
vertrieben, die Kirchengüter jecularifirt, die, Nlöfter eingezogen u.dgl. m. Aber 
in Ecnador ſchloß der mit Hülfe des Klerns obfiegende Präfident Don Ga- 
briel Sarcia Moreno noch im 3 1862 ein Eoncordat mit ber Eurie ab, 
demzufolge im ganzen Lande nur ber kath. Cultus gebulbet jein fol, bie Bi- 
fchöfe jedes Buch verbieten und confifciren können, bas gefammte Schulweſen 
den Iefuiten unterfiellt wurbe, unb bie Negierung fich ee alle Irr⸗ 
(ehren polizeilih zu unterbrüden und alle Staatsbürger zur ung ibrer 
relig. Pflichten anzubalten. Unb noch 1873 befchloß die Republit, obwohl nicht 
im Stanbe, bie Binfen der Staatsſchuld zum bezahlen, body dem zehnten Theil 
aller Staatseinküinfte dem Bapfte zur Berfägung zu fielen. Die eigentliche 
Triebkraft bei all biefen Actionen war ein deutſcher Jeſuit ans Erefeld, Na⸗ 
mens Menden, ber ben Präfibenten und burch ihn bie ganze Republik be» 
herrſchte. Moreno wurbe aber 1875 ermorbet. Die Jefniten, bie dadurch 
allen Halt verloren, verließen Quito. Der bi6 dahin bem Papfle entrichtete 
Zehnte wurbe fofort abgefhafft unb im I. 1877 auch das Concordat aufge- 
hoben. — As zu St. Jago in Chile während ber Feßfeier ber unbefledten 
Empfängniß 1863 die Jeſuitenkirche La Compania abbrannte und babet gegen 
2000 Frauen und Kinder mitverbrannten, ftempelte ber Klerus dies Unglück zu 
einer Snabenerweifung ber h. Jungfrau, welche bem Lande eine große Anzabi 
von Heiligen und Märtyrern habe verſchaffen wollen. Aber auch Hier bfieben 
bie Conflicte zwifhen Staat und Kirde nicht aus. Bei Einführung eines 
neuen Strafgeſetzbuches fprach der chilenifche Epiffopat über ben Präftbenten, 
fo wie diejenigen Mitglieder des Staatsrathes, bes Staates und bes Abgeord⸗ 
nefenbaufes, welche dabei befonbers thätig geweien, ben Bann ans (1874), ber 
aber völlig unbeachtet blieb. — Auch Bolivia erklärte noch 1872 bie röm. farb. 
Religion für die einzig im Lande zu bulbende; während gleichzeitig Uuatemala 
die Übermädtig und überreich gemorbenen Jeſniten vertrieb. Einen neuen Felt- 
zug gegen bie Kierilalen eröffnete bier 1874 ber PBräfibent Borrias, indem 
er dem Klerus verbot, bie Merilale Tracht anders als bei Amtsverrichtungen zu 
tragen, und fämmtlide Ronnenklöfter aufbob. — In Benezuela verbot ber 
Erzbſch. Guevara v. Caracas, ber fhon vorher burdh Bestnfigung ber Auf- 
ſtändiſchen die Regierung erbittert hatte, im I. 1872 feinem Klerus bie Be- 
theiligung an dem verorbneten Nationalfefte und belegte bie Kathebrafe, im 
welcher es dennoch gefeiert wurbe, mit bem Interdicte. Dafür abgeſetzt 
und verbannt ſetzte er von ber britifhen Infel Zrinibab ans feine zu neuem 
Aufruhr anreizende Wähleret fort. Der Präſident Gnzman Blanco bradie 
nach langen fruchtloſen Verhandlungen mit dem päpftl. Auntius zu St. Do- 
mingo im Mai 1876 beim Congreſſe ben Entwurf eines Geſetzes ein, durch 
welches bie Kirche bes Landes für völlig unabhängig von Rom erflärt wurbe. Der 
Congreß ging nicht nur willig auf feine Intentionen ein, ſondern verſchärfte bie- 
felben auch noch durch Abichaffung der biſchöfl. Landeshierarchie und die Ueber⸗ 
weifung ihrer Einkünfte an das Bugdet bes Bollsunterrichtes. Nun enblid 
gab bie röm. Eurie Fein bei, willigte in bie Abſetzung Guevara’s uub beſtä⸗ 
tigte ben ſchon früher ernannten Nanfolger. Der Präfident Blanco aber fleflte 
in Folge deß ſelbſt beim Congreß ben Antrag auf Wieberaufhebung bee Ge⸗ 
ſetzes, worin biefer ihm ebenfalls willfahrte. — In bem vereinigten Staaten 
von Golumbien beſteht berfafjungsmig feit 1853, und in ber ergentinifdgen 
Conföderstion ſeit 1865 volle Glaubens⸗ und Eultusfreibeit. Aus dem letzt⸗ 
genannten Staate waren bie Sefuiten ſchon feit langer Zeit verbannt, hatten 
fih aber doch wieder einzufchleihen gewußt. Als nun Anfangs 1875 ber &x;- 
bi. Aneiro® v. Buenos Aires mit Umgebung des dazu allein competenten 
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Songreffes bei ber als klerikal geltenden Regierung, ben Antrag ftellte, ben 
Jeſuiten alle vor ihrer Vertreibung innegehabten Kirchen, Klöfter und An- 
ftalten wieber anszuliefern, entflanb eine ungeheure Anfregung, bie ber Erz- 
biſchof durch einen Teidenfchaftlich gefaftenen Hirtenbrief aufs Aeußerfte fteigerte. 
Eine von ben Gtubenten ber Univerfität berufene Vollsverſammlung von 
30,000 Dann vermwüftete im wildeſten Tumnlt ben Palaſt bes Erzbiichofs, 
fHürmte dann zum Sejnitencollegium, verbrannte alle Möbel und Geräthe bes- 
felben auf ber Straße und ſteckte baranf mittelfi Betroleum auch das Gebäude 
ſelbſt in Brand. Nur mit Mühe gelang es dem Militär, dem wüſten Treiben 
Einhalt zu thun. 


3. Brafllien. — In Brafilien ift die „kath.⸗apoſt.röm. Religion’ ver» 
faffungsmäßig bie Religion bes Reiches. Doch beſteht fchon feit 1828 eine 
proteft. Gemeinbe zu Rio be Janeiro, und auch im Binnenlande haben fi 
feitbem durch Einwanderung gegen 100 evang. Gemeinden mit 25 orbinirten 
Geiſtlichen gebildet, deren Eultusftätten jedoch jedes architektonifch-Tirchlichen 
Charakters entbehren müflen. Proteſt. Ehen galten von Alters ber ale Con⸗ 
cubinate;, doch wurde ſchon 1851 ein Geſetz erlaflen, welches denſelben ftaatliche 
Anertennung zugeftand. Aber bie Bifchöfe blieben bei ihrer bisherigen Au⸗ 
ſchauung und forderten bei convertirten Ehepaaren erneuerte Trauung. — Seit 
den Siebenziger-Jahren trat bie Regierung den Anmaßungen und Uebergriffen 
des Klerus, ber nur Rom ale gefetlihe umb richterliche Autorität über ſich 
anertennen wollte, energifcher enigegen. Die proteft. Ehen wurben für völlig 
gleichberechtigt mit bem fath. erflärt, den Ercommunicationen jede civilrecht- 
ſiche Wirkung abgefproden, alle päpfti. Bullen dem Placet ber Negierung 
unterworfen, unb die Anmeldung ber anzuftellenden Geiftlihen gefordert. Als 
die Hanptquelle dieſer liberalen Strömung erfaunte ber Klerus die Freimau⸗ 
rerei; gegen fie ſchickte er daher alfe feine Streitkräfte ins Selb. Unb ber 
Bapft fam ihm dabei mit einem bie Manrerei verbammenden Breve (Mai 
1873) zu Hülfe An ber Spite ber rebelliichen Prälaten ftand ber Bſch. v. 
Dlinde und Pernambuco Don Vitalis Gongalvez de Dliveira. Er 
verfündete das päpſtl. Breve ohne Einholung bes kaiſ. Placet, fprach den Bann 
über alle Freimaurer aus (unter benen ſich aud ber Minifter Rio Branco 
befand) und verhängte Über alle Bruderſchaften, welche ihre maureriſchen Mit- 
glieber anszuftoßen ſich weigerten, das Interbict. Vergeblich forderte bie Re⸗ 
gierung bie Aufhebung befielben, und Hagte ihn dann eines Attentats gegen 
bie Berfaffung an, in Folge deß ber höchſie Gerichtshof ihn verhaften und in 
das Staatsgefängnig nad Rio de Janeiro abführen ließ (Ian. 1874). Der 
Proceß endete mit Berurtbeilung zu 4j. Zuchthausftrafe, bie der Kaiſer auf 
bem Wege ber Grabe in Feflungshaft umwandelte und fhon nad 1’/, Jahren 
ganz aufhob. Gleiche Strafe und gleichzeitige Amneſtie wurde auch noch eini⸗ 
gen andern Biſchöfen zu Theil. Die Jeſuiten wurden in Folge biefer Ereig- 
nifje 1874 Landes verwiefen. 
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V. Antikirchenthum und Antichriſtenthum. 


8 207. Secten und Schwärmer anf romiſch⸗ katholiſchem and orthodez⸗ 
rufſiſchen Boden. 


Es kann nicht geleugnet werden, daß aus der röm.⸗kath. 
Kirche ſeit ihrer trident. Umzäunung weit weniger Secten und 
Schwärmer, bie die Kirche felbft als jolche verurtbeilt bat, hervor⸗ 
gegangen find, als aus dem Proteftantisuns. Aber gefehlt bat es 
felbft im 19. Iahrh. doch auch ihr nicht an folgen Erfcheinuugen, 
und das Minus, welches ber Vergleich mit der proteft. Kirche her⸗ 
vortreten läßt, wird reichlich aufgewogen durch die zahllofen relig. 
Entartungen und Verirrungen ($ 186 B), welche die kath, Kirche 
oder doch der fie repräfentirende hohe und niedere Klerus ſelbſt zu- 
gelaffen, ja provocirt, gehegt und gepflegt hat, und damit ben ⸗ 
haften Gelüſten nach relig. Abſonderlichkeiten zuvor⸗ oder entgegen⸗ 
gekommen iſt. Soll überdem die Armuth an neu auftretenden hä⸗ 
retiſchen, ſectireriſchen und ſchwärmeriſchen Verirrungen ſchon an 
ſich als ein Ruhm gelten, jo haben die morgenländiſchen Kir— 
hen mit ihrer abſoluten Stabilität denſelben ſich in weit höherm 
Mae erworben; während doch grade die Menge der Secten im der 
ruffiihen Kirche, die unter mannigfahen Bebrüdungen, Be 
ſchränkungen und BVerfolgungen bis heute fich erhalten haben, trot 
mancher bedauerlichen und felbft verabſchenungswürdigen Verirrung 
Me von einem tiefen velig. Bedürfnig im rufl. Volle Zeugnis 
ablegte. 


1. Secten und Schwärmer anf kathol. Beben. — lieber bie fran- 
zöſiſch⸗kath. Kirche des Abbe Ehatel, die apoſt.⸗kath. bes AbhE Helfen, bie 
bentich «kath. Ronge's unb Czerski's, bie national-Fath. in Italien und 
bie gallicaniſch⸗ chriſtkath. Loyfon's if ſchon oben ($ 186, 6— 7) be- 
richtet worden. Anh die Veflrebungen ber nieberlänbifhen, dentſchen uud 
fchweizerifhen Alttatholiten ($ 187 B) mäffen vom papiftifch kath. Staud- 
punkte aus als häretifch umb fectirerifch bezeichnet werben. Ueber bie Tatb. 
Irviugianer vgl. 8 208, 9. — Eine Entartung urſprünglich pietiftifcher 
Tendenzen zu granenhafter Schmwärmerei bot fih im 2. Decennium bes Jahrh. 
dar: Thom. Pöſchl, kath. Pfarrer zu Ampfelwang bei Linz, war, von Sailer- 
fer Myſtik angeregt, bemüht, in feiner Gemeinde durch Erbauungsſtunden 
und Berbreitung pietiſtiſcher Tractate ein lebendigeres Chriſtenthum, das frei⸗ 
lich nicht ganz frei von ſchwärmeriſcher Erregung (Erwartung bes nahe bevor⸗ 
ſtehenden Weltendes) war, zu wecken und zu nähren. Als nun dieſer Landſtrich 
1814 wieder an Defterreih kam, wurde er gefänglich eingezogen, und feine 
Anhänger überließen fih ber Leitung eines Bauers Joſ. Haas, ber fie immer 
tiefer in Schwärmerei hineinzog. Ja, ihr Fanatismus verftieg ſich endlich jo 
weit, daß fie am Charfreitage 1817 ein junges Mäbchen aus ihrer Mitte nad 
Chriſti Borbilb bes Opfertodes für ihre Brüber und Schweftern flerben ließen. 
Pöſchl bezeugte ben tiefften Abſchen vor biefer Gräuelthat, bie man ibm 
ſchuld gab. Er ftarb 1837 in harter Kloſterhaft. — Die autinomiſtiſche Secte 
ber Antonianer, welche befonbers im Kanton Bern viele Anhänger fand, iſt. 
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wenn auch im Berfolg darüber hinausgreifend, doch zunächſt kath. Boden ent⸗ 
fprungen. Ihr Stifter war Antoni Unternährer, ber, zu Schüpfheim bet 
Luzern im kath. Glauben geboren und erzogen, feit 1802 zu Amjolbingen bei 
Thun, wo er als quadjalberifher Banernboctor in großem Anfeben fland, fich 
für den zum zweitenmale Menſch geworbenen Sohn Gottes ausgab und bie 
vollkommene Erldfung vom Fluche des Geſetzes durch Herftellung der wahren 
Freiheit ber Kinder Gottes, bie fih zunächſt .in völlig ſchrankenloſer Geſchlechts⸗ 
gemeinfchaft darftellen follte, in Wort und Schrift verkündete. Nach 2. Zucht⸗ 
hausſtrafe wurde er aus dem Kanton Bern verbannt und nach ſeiner Heimath 
transoportirt, wo er, alle ſeelſorgeriſche Einwirkung abweiſend, 1824 in polizei⸗ 
licher Haft ſtarb. Die vollſtändige Unterdrückung ber Secte, bie ſich inzwiſchen 
weiter verbreitet hatte, und zu Gſteig bei Interlalen auch ein neues Hanpt in 
Benebict Schori (als britter Incarnation Ehrifti) erhielt, konnte troß reich- 
lich angewandter Zuchthausſtrafe Doch erft zu Anf. ber Bierziger⸗Jahre erreicht 
werden. — Nach ber Julirevolution trat in Baris (1831) ein von bem alten 
Templern mit ununterbrocdener Großmeifterreibe ſich ableitenber Geheimverein, 
von beffen Dafein man ſchon feit ber Mitte bes vorigen Jahrh. ſprach, Öffent- 
lich auf. Die Religion biefer wenen Templer, die ſich als Uroffenbarung burd) 
bie griechiſchen und ägyptiichen Myſterien, ans denen auch Mofes fchöpfte, fort- 
gepflanzt haben, banı weiter durch Chriſtum erneuert, durch Sobannes und 
feine Nachfolger den Großmeifteru der Templer in efoterifcher Ueberlieferung 
zugelommen fein fol, lehrt eine göttliche Zrinität von Sein, That und Be- 
wußtfein, eine Ewigkeit ber Welt ueben Gott und ein Wohnen Gottes in bem 
Menſchen. Als das allein wahre Chriſtenthum (église chrötienne primitive) 
wollte fie die röm. Kirche ſtürzen. Die ſchauluſtigen Parifer ergötzten fich eine 
Zeit lang an dem auffallenden Cult und Coſtume der Templer und bergaßen 
fie dann. — (Bgl. 3. Ziegler, Actenmäß. Darftell. it. d. f. g. Antonifecte, 
in Trechfel's Beitr. 3. Geſch. d. fchweiz. ref. 8. III, 70. — Carove, Der 
— d. neuen Templ. Lpz. 1834. F. W. Wille, Die Templerei. 
»}- . 


2. en . — Auch die böhmischen Adamiten ($ 116, 5), deren 
Hefte fih in ber Maske kath. Belenntniffes bis ins 19. Jahrh. fortgepflanzt 
hatten, wagten ſich 1849, als bie in biefem Jahre octropirte öſtreich. Berfaffung 
Religionsfreiheit'verhieß, mit vorfichtiger Zurldhaltung proſelytenmachend wie- 
der an das Tageslicht. Eine dadurch veranlaßte officielle Nachforſchung ergab, 
daß die aus ezechiſchen Bauern und Handwerkern beſtehende Secte ihre Haupt- 
fine im chrubimer Kreife habe, daß ihre relig. Doctrin aus Kommunismus, 

reigeifterei unb Quietismus znfammengejett jei und daß ihre Anhänger zwar 
im Öffentlichen bürgerl. Leben fich tadellos verhielten, aber in geheimen nächt⸗ 
fihen Zufammenfünften völlig entfleibet ohne Rüdficht auf Ehe und Berwandt- 
Schaft ihre relig. Orgien feierten. — David Lazzaretti, vormals Fuhrmann 
im Tofcanifchen, trat nach mehrjähriger Abweſenheit im I. 1872 wieber in 
feiner Heimath auf mit ber Behauptung, von einem natürlichen Sohne Karls 
d. Gr. abzuftammen und vom Ap. Petrus mit Aufträgen an ben Papft betraut 
zu fein, unter Hinweifung auf ein ihm angeblid vom Apoftel felhft zu feiner Be⸗ 
glanbigumg anf ber Stirne eingebranntes Kreuz. Im Batican, wo man troß- 
dem nichts von ihm wiffen wollte, wurde man doch fintig, als feine Ausfage, 
daß die Gebeine feines Ahnherrn unter den Ruinen eines alten Franciflaner- 
flofters in der Sabina, von beren erifieng Niemand etwas wußte, fich befänden, 
Dur Auffindung ber Trümmer und Gebeine ſich zu bewahrheiten ſchien, und 
Tieß ihn fortan um fo eher gewähren, ala er die Wieberberftellung ber welt. 
Macht bes Papftes für feine Hauptaufgabe ausgab. Die Zahl feiner Anhänger, 
meift aus dem Bauernftenbe, wuchs nun bald ins Ungeheure, angeblich bie auf 
40,000. Auf bem Monte Labro erbauten fie fich eine Kirche mit gemwaltigem 
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„Davidsthurme“, und ber „heil. David’ übergab biefelbe zwei Prieftern, 
bie aber, ba fie nach bes Propheten Anorbnung eigenmäcdhtige Aendbrungen im 
Gottesdienfte vornahmen, vom Bifchofe ercommunicirt wurbeu. Gleichzeitig 
begann David auch, ſocialiſtiſche und communiftifche Ideen auszubrüten. Er 
ferderte von feinen Anhängern die Ceſſion ihrer Güter an ihn ale den Re 
präfentanten der Gemeinfchaft und verhieß bis zum 31. Dec. 18 bie Ein- 
führung allgemeiner Gütergemeinfhaft in ganz Italien, bemnähf and im 
allen Übrigen Ländern. In Arciboflo, dem Geburtsorte bes Propheten, follte 
ber anfang gemacht werben, aber bei dem am 18. Aug. 1878 geplanten Ueber⸗ 
fall des Ortes fanb ber h. David feinen Tod, und vergebene erwartete fein 
pethörter Anhang, wie er noch fierbend verbeißen, feine Auferfichung am 
. Tage. ” 

3. Ruſſiſche Secten und Schwärmer. — Nachdem die unter Nilo- 
laus I verfuchte gewaltfame Belehrung ber Raſkolniks, infonberheit ber (bloß 
ſchiſmatiſchen) Starswerzen ober Altgläubigeu (8 162, 9) ſich ale frudtios 
erwiefen, fchlug die Regierung unter Aleranber II ben ficherern Weg zu 
ihrer Verſöhnung und Wiebergewinnung durch nachſichtsvolle Duldung umb 
Schonung ein. Im Oct. 1874 wurben für fie, bie bisher in Beziehung auf 
Ehen, Geburten und ZTobesfälle, alfo auch auf das Erbredt, faſt rechtsles 
geweſen, Civilftandsregifter eingeführt und fie dadurch auf gleihe Stufe mit 
ben Übrigen Angehörigen bes Reiches geſetzt. Den ımter Katharina II unb 
Paul 1 hart bebrängten Duchsborzen ($ 165, 2) gewährte Aleranber I, 
nachdem fie ein eingehenbes Glaubensbekenntniß vorgelegt hatten, Dulbung, 
ließ ihnen aber befondere Wohnfite in Zaurien anmeifen. Unter Nilolaus 1 
wurben fie, gegen 3000 an ber Zahl, nad Transkankaſien Übergefiedelt (1841), 
wo ihnen zum Wohnfige ein Hochplateau angerwiefen war, das feitbem ben 
Namen Duchoborje führt. — Die auf ben Einfluß würtembergifch-pietiftiicher 
Anfiedler im ſüdl. Rußland zurüdgreifende und bort unter ben Bauern weit 
verbreitete Secte ber |. g. Stunbiften trat bald nach ber Aufhebung ber Peib- 
eigenfchaft 1863 hervor. Der erfte Urheber unb Leiter dieſer in feparatiftifchen 
Grbauungeftunden aus ber h. Schrift geiftliche Nahrung fuchenden, in Folge 
beß ben Bilderdienſt und die Belreuzigung als bibliſch unberechtigt abweifenben, 
Dann aber auch vom öffentlichen Öottesbienfe ber orthod. Kirche fich ganz 
‚oefagenden und ſich felbft untereinander kirchlich bebienenden Bewegung war 
der Bauer und Gemeinde» Aeltefte Ratnsny aus Osnowa bei Obefla, bem 
fih fpäter mit gleihem propagandiſtiſchem Eifer det Bauer Balabol im 
Kiewſchen anſchloß. Lebterer wurbe fhon 1871 vom kiewſchen Gerichtshofe 
zu einjährigem Gefängniß und Berluft ber bürgerl. Rechte verurtheilt, und im 
J. 1873 zu Odeſſa ein großartiger Eriminalproceß gegen Ratueny und alle 
übrigen Vorſteher der Eecte eingeleitet, ber jedoch nah 5j. Unterfuhung unb 
Berbandlung unter lebhaftem Beifall aller Anweſenden mit bem Berbicte ber 
Freilprehung feitens ber Geſchworenen enbigte. — Denfelben Ausgang batte 
ein 1878 gegen bie f. g. Schalopnten eingeleiteter Proceß. Dieſe beſonders 
unter den Kofaden bes Kubangebietes verbreitete Secte verwirft das AT., bie 
firhl. Sacramente und das Auferfiehungebogma, glaubt aber au eine fort- 
tauernde Ausgießung bes h. Geiftes Über bie Propheten ber Gemeinde, welche 
durch gänzliche Enthaltung von Fleiichipeifen und geiftigen Getränfen wie durch 
unabläjfigea Gebet und häufiges Faften zu biefem Berufe fidh bereitet haben. 

4. Fortſetzung. — Unter den ältern fanatifhen Secten, die im Ber- 
borgenen bis in bie Gegenwart hinein ihr Unweſen trieben, waren Die Skopzen 
bie gefährlichften. Mit Berufung auf mißbentete Bibelfiellen (Mattb. 5, 
28—30; 19, 12. Offb. 14, 4) erflärten fie bie Ertödtung bes Gefchledhte- 
triebes durch Kaftration und das Abfchneiden ber weiblichen Bräfte (Luk. 23, 29) 
jür die nothwenbige Bebingung bes Eingehens in das Himmelreich. (Die 
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Berſtümmlung wurbe Übrigens meift nad) vorangegangener Narkotifirung voll» 
zogen.) Die unbelannten Urfprünge ber Secte reichen vielleicht bis in das 
Sectengewirre bes Mittelalters zurüd. Gegenſtand gerichtliher Verhandlungen 
wurden fie .erfi unter Kaiſer Paul I, als der Bauer Selimanoff im 
Gonvernement Drel bie gefchlechtliche Verſtümmelung als Bebingung ber Selig- 
feit pries, und mehrere reiche Kauflente für biefe Xehre gewann, bie ihm ihr 
Bermögen zur Verfügung ftellten. Der Bropbet wurde mit ber Knute beftraft 
und nah Irkutzk verbannt. Da er fi bier für Peter III ansgab, ließ ber 
Kaijer ihn zurfdbringen und als wahnfinnig ins Irrenhans einfperren. Seine 
Anhänger bewirkten indeß nad Pauls Tod feine Freilaſſung. Er Iebte nun 
mehrere Iabre von biefen bochgefeiert in Petersburg von Glanz und Pracht 
umgeben, bis im 93. 1820 bie Gerichte wieder einfchritten, und ihn in das 
Klofter zu Suzbal einfperren ließen, wo er nad einigen Jahren flarb. Unter 
Nikolaus I hart bebrängt, wanderten viele feiner Anhänger nad ber Moldau 
und Waladei aus, wo fie zu Jaſſy, Bulareft und Galacz, in befondern Stabt- 
vierteln wohnend, ale Beſitzer von Lohnfuhrwerken Iebten, und durch reiche 
Geſchenke Profelgten anlodten. Dit noch reihern Mitteln und in größerm 
Maßſtabe wurde diefe Propaganda in ben moskowitiſchen Anftebelungen am 
afowihen Meere betrieben. Bier, in der Kreisftabt Morſchansk im Gouv. 
Zambow, refidirte auch das geiftlihe Haupt aller ruf. Stopzen, ber reiche 
Kaufmann Plotizyn. Nahbem bie Regierung biefem Verbande auf bie Spur 
gefommen war, wurde 1869 bet Plotizyn Hausſuchung gehalten und babei eine 
bie weite Verbreitung ber Secte bekundende Correſpondenz nebſt einem Schate 
von mehreren (man rad von 30) Millionen Rubel gefunden, ber aber zum 
großen Theile auf geheimnißvolle Weife wieber abhanden fam. Plotizyn und 
feine Genofjen wurben nad Sibirien verbannt und zu Zwangsarbeiten ver- 
urtheilt, bie minder Gravirten zur Eorrectur in Klöfter gebradt. Die Ge⸗ 
beimlebre der Skopzen ftellt fi, fo weit fie befannt geworben, in Folgenbem 
Dar: Gott Hatte die Menfchen zwar zur Kortpflanzung aber nicht mittelft 
geſchlechtlicher Vermiſchung fonbern mittelft heiliger Kilffe, beftimmt. Sie ver- 
übten jene aber troß feines Berbotes, und darin befand ber Sünbenfall. In 
der Fülle der Zeit fandte nun Gott feinen Sohn in bie Welt. Der Haupt- 
punkt jeiner in vielfacher Entftellung überlieferten Predigt mar die Empfehlung 
ber Feuertaufe (Matth. 3, 11), die Ehriftus auch an ſich ſelbſt ausrichtete, 
d. b. der Entmannnng mittelft glühenden Eifens, oder auch (aus Ritdficht auf 
bie menſchl. Schwadhheit) der Beihneibungstaufe d. b. ber Caftration 
mittelt Scheermeffers (Matth. 19, 12). Als größter Heiliger ber alten Kirche 
gift ihnen daher Drigenes; feinem Beifpiele find alle Heiligen gefolgt, bie 
bartlo® oder nur mit ſchwachem Barte abgebildet werben. Die verheißene 
Wiederknnft Ehrifti erfolgte in ber Perfon bes Kaiſers Peter’s III, ben eine 
unbefledte Jungfrau gebar, melde als Kailerin Elifabeth Petrowna hieß. 
Letztere übertrug nach einigen Jahren bie Regierung einer ihr ähnlichen Hof- 
dame, und 303 fih unter bem Namen Alulina ISwanomna in bie Verborgen⸗ 
beit zurüd, wo fie noch jett unfichtbar hinter einer goldenen Mauer weilt, 
wartenb ber Dinge, bie ba kommen follen. Ihr Sohn Beter IIL, der auch 
der Feuertaufe fi unterjoß, entlam ben Nachſtellungen feiner Gemahlin, trat 
jpäter unter bem Namen Selimanoff wieber aus ber Berborgenheit hervor, 
verrichtete eine Menge von Wunbern und befehrte Biele, erhielt zum Lohn 
bafür die Knute und wurde nah Sibirien verfhidt. Kaifer Paul rief, ihn 
zurück, und wurde felbft von ihm befehrt. Unter Alerander I wurbe er wieder 
ergriffen und in das Klofter Suzbal gebracht. Bon bier wurbe er aber durch 
ein göttlihes Wunder in bie Gegenb von Irkutzk verfeßt wo er noch jet in 
ber Berborgenheit lebt, und 'von wo er feiner Zeit berbortreten wird zum 
Gericht Über Todte und Lebendige, — Aeußerlich ſchloſſen fi bie Stopzen 
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ber herrſchenden Staatsliche an, obwohl fie biefelbe als bie babylonifche Sure 
ber Apolalypie aufehen. In ihren eigenen geheimen Gottesbieuften wurben 
infpirirte Pſalmen gefangen und nach erichöpfenden Tänzen Weiffaguugen ver- 
fündet. — (Bgl. W. Hepw. Dixon, Free Russia. 2 Tt. Lond. 1870. 
— Ein Bild aus d. rufl. Sectenweien [b. Stopzen], in db. Grenzboten 1872. 
Rr.52. Pelikan, Gericht. med. Unterff. ü. d. Skopzenthum, nah d. Ruf. 
v. Jwanoff. Gieh. 1876. M. Buſch, Wunderl. Heilige. S.140ff.: Die 
Skopzen. 2p3. 1879.) 


8 208. Secten uns Schwärmer proteſtantiſchen Bodens. 
Bol. die Lit. vor $ 205. 


Der eigentliche Herd für Sectenfammlung und Sectenbilbung 
in diefer Zeit wurden, mit ihren eigenthümlichen Verfaſſungs⸗ und 
Bodenverhältniſſen fie begünftigend, die vereinigten Staaten von 
Norbamerila. Hier fand außer den von Alters her übergefiebelten 
Quäkern, Baptiften und WMethobiften von Englend aus auch der 
Swebenborgianismus und Unitarismus Kingang, während um 
gelehrt die Baptiſten und Methodiften von dort aus auch in Europa 
zu milfioniren begannen. Aber auch in Europa traten Bin und 
wieder ſchwarmgeiſtige Erſcheinungen felbftändig hervor. Eine nene 
Verbindung des Communismus mit relig. Schwärmerei ftellten die 
Harmoniten fowie die Berfectioniften in Nordamerila bar. 
Als millenniſche Erodusgemeinden deutſcher Abſtammung find die 
gruſiniſchen Separatiften und die bairiſchen Chiliaften hervor⸗ 
zuheben, von welchen jene in der Auswandrung aus, und dieſe in 
der Auswandrung nad) dem füdl. Rußland Errettung aus der bevor- 
ſtehenden antichriftiichen Drangfal ſuchten; während die ameniſche 
Gemeinde eine Sammlung des Volkes Gottes in Paläftina mit 
judenchriftlidem, und der |. g. deutiche Tempel eine folde mit 
heidenchriftl. Material erftrebten. Als die Heiligen der Letztzeit 
conftituirten fih die Darbiften auf independentiiher Grundlage, 
die Irvingianer mit Erneuerung der apoft. Aemter und Chariſmen, 
und beren ameril. Zerrbild die Mormonen mit Dinzunahme 
ſocialiſtiſcher und phantaftifch-guoftifcher Tendenzen. Die Religion 
der Taiping-Rebellen in China bot dagegen das feltfame Schau: 
fpiel eines auf eigene Hand ansgebildeten national ⸗chineſiſchen 
Chriſtenthums, und ein noch feltfameres ftellte fi im amerilanifdh- 
europäifhen Spiritismus mit geipenitiihen Dffenbarungen von 
jenfeits des Grabes dar. 

1. Die Propaganda alter Secten. — Seit 1849 miffioniren bie deutid- 
amerilanifchen Metbodiften (Albrechtsleute $ 205,3) im nordweſtl. Deutic- 
land, wo Bremen ibre Hauptflation ift, bis nah Schweden bin, fo wie im 
füdl. Deutfchland (in Würtemberg, Baiern, Baden und ber Schweiz), wo 
Srankfurt, Karlsruhe, Heilbronn und Zürich ihre Centralherde find, mit großem 
Eifer und bedrohlich wachſendem Erfolge befonbers unter bem Lanboolle (vgl. 
noch 8 175,5). — Xeltern Datums als die ber Methobiften ift die Propagantı 
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der Baptiften in Deutſchland. Baptiſtiſche Sympathien und Belleitäten waren 
Hier öfter ſchon jet ofänd!g aus unkirchlichem Pietismns und Myſticismus ber- 
vorgegangen. Größere Dimenflonen nahm aber dieſe Abirrung erft au, ale 
der Kaufmann Onden in Hamburg, der fich bereits aus eigenem Bibellefen 
von ber Unzuläffigleit der Kindertaufe überzeugt hatte, im I. 1834 durch einen 
amerilanifchen Baptiften die „Taufe empfing und nun nicht nur in Hamburg 
die erfie dentſche Baptiftengemeinbe gründete, fonbern auch für Die Weiter- 
verbreitung der Secte durch Tractate und Mifftonen über ganz Deutſchland 
und Skandinavien unermüblih thätig wurbe So bildeten fih allmählich 
gegen 60 neutäuferifche deutſche Gemeinden in Diedienburg, Brandenburg 
(Berlin), Bommern, Schleflen, Oftprenfen (Memel, Tilfit c.), ferner in Weft- 
falen, im Wupperthal, in Heflen, in Würtemberg und ber Schweiz. In 
Schweden (250 ®emeinden mit 18,000 Seelen) recrutirten fie ſich bauptfächlich 
aus ben feit 1850 maffenweife austretenden Läſaren (8 198, 2). Auch in 
Dänemark ımb Kurland fanden fie Eingang; allentbaiben aber fat nur in 
den Stänben ungebilbeter Handwerker und Bauern. Rah langwieriger aber 
vergeblidder Bed dung feitens ber Regierungen während ber Reactionszeit 
ber Bünfziger- Jahre tft ihmen durch Die freiheitfiche Bewegung ber beiden 
nächſten Decennien in ben meiften Staaten mehr ober minder freie Religions» 
Übung ausgewirkt worden. Sie felbft bezeichnen ſich als bie Gemeinde ber 
„getauften Chriſten“ unb erflären fi Tür „die fichtbare Gemeinde ber 
Heiligen”, für das ausermählte Bolt Gottes, im Gegenfage zu ben „Erb- und 
Allerweltsfirchen‘‘, in denen fie das Babel der Offenbarung verlörpert finden. 
Auch die Mennoniten, welde „Alle“ (d. b. ohne gehörige Sichtung) „ber 
fprengen'' (flatt unterzutauchen), rechnen fie zur Erbfiche. Mit den anglo- 
amerif. Baptiften unterhalten fle zwar Gemeinichaft, haben aber gar Mancherlei 
auch an ihnen auszufegen, vor Allem bie bei ihnen übliche offene Abenbinahls- 
gemeinfchaft. — Eine eigenthümliche Geftaltung bes Baptismus bilden in 
Ungarn bie 5. g. Nazaräer (eigentl. wohl: Naſiräer) ober, wie fie felbft 
ih nennen: Nachfolger Ehrifti. Znerſt von einem aus ber Schweiz 
beimgefehrten, urſprünglich kath. Schmiebegefellen Ludw. Hencjey in ben 
Bierziger- Jahren begründet, gewann bie Secte, aus allen brei Kirchen, am 
zahlreichſten aus ber ref. ſich recrutirend, balb zahlreiche Anhänger. Sie 
führen ein fireng ajletifches Leben, verbieten Eid und Kriegsdienft und haben 
nadt puritan. Gottesbienft, in welchem einem Seben, ben ber b. Geiſt erleuchtet, 
u prebigen geftattet if. Ihre Gemeinden gliedern fih in ſchwache und flarfe 
Ereunde fo wie in ſchwache unb ſtarke Brüder. Die ftarfen Freunde 
treten nad Empfang ber Taufe in die Claſſe der ſchwachen Brüder und biefe 
werben buch Zulafjung zum Abendmahlsgenuß in bie ber flarfen Brüder ein- 
geführt. Die Gemeinbeleitung gieren fih in Sänger, Lehrer, Evangeliften, 
Aeltefte und Biſchöfe. — (Bol. I. Süngft, 1. c. 8 175,5. ©. Plitt, Die 
Albrechtsl. Erlg. 1877.) 


2. Fortſetzung. — Im nordamerikaniſchen Onäferifum hatte ſich 
unter dem erweichenden Einfluffe wachſenden Wohlſtandes bei Bielen bie 
rigoriftifhe Strenge in Leben und Sitte ($ 162, 5) mehrfach abgeſchwächt. 

an bezeichnete fie als naſſe, ihre rigorifiifhen Gegner ale trodene 
Quäker. Einen weitern Abfall von ben firengen Grunbfäßen ber Alt- 
vordern bedingte bie. mit anftedender Kraft auch in ihre Neihen eindringenbe 
Begeiftrung für ben norbamerif. Befreiungsfampf (1776—83). Die fi) Dabei 
mit ben Waffen in ber Hand Betheiligenden hießen freie ober fechtende 
Dnäler. Die Generalverfammlungen mißbilligten, aber bulbeten folchen Ab⸗ 
fall: weder die Naffen no bie Fechtenden wurden förmlich ercommunicirt, 
aber doch von aller Mitwirkung bei der Gemeinbeleitung zurlidgebrängt. In 
neuerer Zeit (1822) trat, von Elias Hids geleitet, unter ihnen auch eine 
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Partei hervor, weldhe ben dem Quäkerthum von Haus aus innewohnenben 
geheimen Zug zur Losreißung vom hiſtor. Chriſtenthum bis zu offener Leng⸗ 
nung ber Gottheit Chrifti fleigerte und jede maßgebenbe Autorität der h. ift 
zu Gunften unbeſchränkter Geltung ber Vernunft und bes Gewiſſens beſeitigt 
wiffen wollte, — eine Ansichreitung ans dem Rahmen bes überlieferten 
Onätertbums, bie jebod auch kräftigen Wiberfianb fanb und bie entgegen- 
fiebende Partei der ſich enger als früher an die Schriftautorität bindenden 
Evangelical Friends bhervorrif. In England iR bas Onäferthum 
troß bes äußern Gedeihens feiner Belenner feit ber 2. Hälfte bes 18. Jahrh. 
in langſamem aber fletigem Abnehmen begrifien, und auch in Amerika lanı 
wenigftens von einer Zunahme nicht die Rebe fein. In Holland, Fries- 
land unb Holflein hatten qnälerifche Glanbensboten nnter ben Mennoniten 
einigen Anklang gefunden, ohne es et zu nachhaltigen Gemeinbebilbungen 
bringen zu können. Dagegen gelang es ſeit 1786 einigen englifden Onälern 
in Heflen (befb. Minden) eine Feine Anzahl PBrofelyten zu gewinnen, welche 
1792 nah Pyrmont überfiebelten und bort unter bem Schutze des Fürſten 
von Balded eine Meine Gemeinde gründeten, bie fi eines bie im bie 
Gegenwart reichenden Beftanbes erfreute. — Ueber bie bem nripränglichen 
(entbufiaftifchen) Quãkerthum mehrfach verwandten Secten ber JZumpers und 
Shalers vgl. 8 169, 7. — (Bol. J. Rowntree, Quakerism past 
and present. Lond. 1859. I. E. Schmid, Die Dnälergemb. in Pyrm. 
Brſchw. 1805.) ' 


3. Zortfekung. — Auch ber Swebenborgianisums fand im 19. Jahrh. 
noch viele Anhänger. Im England, Schottland und Nordamerika gründete er 
mehrere Miſfions⸗ und Zractatgefellichaften. In Würtemberg waren Ee- 
fonders ber Procurator Ludw. Hofader und der Bibliothelar Imman. 
Zafel theils in Herausgabe und Ueberfetung ber Schriften Smwebenborgs, 
theils in eigenen Schriften unermüdlich für deſſen Bertheibigung und Ber- 
breitung thätig. Eine Generalverfammlung aller Gemeinden in Großbritan- 
nien und Irland (1828) veröffentlichte ein Glaubenebelenntniß und einen 
Katehismus; und 13 Zeitfchriften (eine beutfhe von R. 2. Tafel, eine 
italienifche, eine ſchwediſche, drei engliiche und fieben norbamerifaniiche) ver- 
traten ihre Interefien. Doc bat das mobern liberaliftiiche Zeitbewußtſein 
neuerdings aud auf ihre Doctrin mehrfah umgeſtaltend eingewirft. Ihr 
ſabellianiſcher Gegenfag gegen bie kirchl. Trinitätslehre, ihre pelagianiiche 
Oppofition gegen bie Rechtfertigungsiehre find beibehalten unb ihre Epiri- 
tualifirung der eſchatologiſchen Begriffe noch verflärkt, Dagegen bie 
magiſchen Elemente gänzlich befeitigt, und von einer Berufung anf en⸗ 
barungen aus ber jenſeitigen Welt findet fich feine Spur mehr. — Die Uuitarier 
($ 148) befaßen in Siebenbürgen noch von Alters her ein 'privilegirte® unb 
georbnetes Kirchenweſen. In England bedrohte aber das Geſetz fie noch immer 
mit Todesſtrafe. Ausgeübt wurde bies Gefeß zwar fchon lange nit mehr. 
Aber nichtsbeftoweniger waren fie für das Bolt ein Gegenflanb ber Ber- 
ahtung und bes Unwillene. Gegen Joſ. Brieftlen, den berühmten Ehemiler 
und Phyfiker, ber einer nnitarifhen Gemeinde in Birmingham vorftand, brach 
1791 ein Bolksſturm los. Sein Haus mit allen feinen wiflenfchaftlihen Samm- 
Inngen unb Apparaten ging in Flammen auf; er felbfi rettete mit genauer 
Noth fein Leben und fiebelte bald barauf nach Rorbamerila Über. Aber erfi 
nad feinem Tode (1804) fanb die von ihm vertretene Richtung bort größere 
Berbreitung. Nun bildeten fi in kurzer Zeit Hunberte von unitariihen Ge⸗ 
meinden. Ihre gefeiertfien Vertreter waren Ellery Ehanniug, + 1842, 
und Theobd. Barker in Bofton (F 1860). Anch in England mehrten fid, 
jeit ihnen im 3.1813 förmlich Duldung zuerfannt worben war, bie unitarifchen 
Gemeinden in auffallenber Weife. 
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4, Borübergehende fanatifhe und ſchwärmeriſche Erfcheinungen. — 
Die Engländerin Iobanna Soutbcote bildete fih ein, das Sonnenweib 
der Offenbarung (Kap. 12) oder bie Braut des Lammes zu fein. Im 3. 1801 
trat fie mit ihren Weiffagungen auf. Ihre Anhänger, die Neu⸗Ifraeliten, 
ftifteten eine befondere Kapelle in London für ihren Gottesdienſt. Eine pracht- 
volle Wiege fand — bereit, um den verheißenen Meſſias aufzunehmen, 
aber Johanna ſtarb 1814, ohne ihn geboren zu haben. — Eine ähnliche Greuel⸗ 
that, wie die oben in 8 207, 1 berichtete, ereignete ſich einige Jahre ſpäter im 
Dorfe Wildenfpuh im Kanton Züri. argaretbe Peter, die Tochter 
eines Landmanns, hatte ein Häuflein Anhänger um fidh gejammelt, die fie als 
eine Heilige verehrten. Im ihrer zum Wahnfinne ſich ftetgernden Schwärmerei 
lieg fie ihre Kängere Schwefter erſchlagen und ſich felbft mit unglaubligem 
Muthe „zum Seile vieler taufenb Seelen‘ ans Freu Ihlagen (1825). — Die 
Springerfecte in Ingermannland (über welche C. Ullmann in d. Mit- 
tbeilungen und Nachrichten für bie evang. Geiſtlicht. Rußl. 1857. III Kunde 
gegeben) ging ihrer Entftehfung nad bis aufs I. 1813 zurück. Ausgehend 
von einer ber firdlichen Leitung entbehrenden relig. Erregung, gelangten fie 
zu ber Üeberzeugung, daß jeber Einzelne zu feinem Seelenbeile unmittelbarer 
Erleuchtung durch den h. Geift bebürfe; bald glaubten fie auch berfelben theil- 
baftig geworben zu fein und efflatifches Beten, Siugen und Heulen verbunden 
mit Händeflatfhen und Springen in ihren Berſammlungen bezeugte bas 
Ergriffenfein vom 5. Geifte. Die befonbere Erleuchtung forderte ale Correlat 
auch eine befondere Heiligkeit, und dieſe ſuchte man in ber Verachtung ber 
Ehe nicht nur, fondern auch in der Enthaltung von Fleiſch, Bier, Branntwein 
und Zabal. Die an Stelle ber Ehe geſetzte "Peilige Liebe‘ führte aber auch 
hier zu fleiſchlichen Berirrungen, unb dieje bedingten es, baß viele von ihnen, 
nach dem Borbilde ber Stopzen (8207,4) das ficherere Mittel der Kaftration 
erwählten. — Unter ben ſchwediſchen Bauern tauchte feit 1842 in ben f. g. 
rufenden Stimmen (Röftar) eine eigenthümliche Erfcheinung auf. Ungebildete 
Laien, befonders Weiber und felbft Kinder, brachen nah vorangegangenen 
Zudungen in tief erſchütternde Bußprebigten und Weiffagungen von dem 
Herannaben ber Gerichte Gottes aus. Der Inhalt ihrer Predigten verſtieß 
inbeß nicht gegen bie Kirchenlehre und die Rufenden waren felbft Die eifrigften 
Kirchenbeſucher und Abendmahlsgenofien. — Anfangs der Siebziger» Jahre 
fan bie Ehefrau eines auf dem Leonerhofe bei S. Leopolbo in Brafilien an- 
gefiedelten Deutſchen, Jakobine Maurer, unter ben religiös verwahrloften 
Eoloniften der Umgebung in ben Ruf einer gottbegnabigten, wunberthätigen 
Seherin. In relig. Berfammlungen, die fie veranftaltete, verkündigte ſie ihre 
auf Grund allegoriſcher Schriftbeutung in ben wildeſten Phantaſtereien ſich er⸗ 
gehenden Offenbarungen und organifirte eine Gemeinde der „Auserwählten“ 
mit communiftifcher Verfaffung, in welcher fie ſelbſt als der wiedererſchienene 
„Chriſtus“ alle kirchl. Amtshandlungen verrichtete. Rohe Berfpottung und 
Mißhandlung dieſer „Muder‘ feitens ber „Ungläubigen‘ und das Einſchreiten 
der Polizei, welche einige ber eifrigften Parteigänger des weiblichen Chriſtus 
einfperren ließ, fleigerte ben Fanatismus aufs Höchfte. Jakobine erklärte es 
num für die Pflicht der Ölänbigen, durch Ausrottung aller Gottlofen bas 
1000j. Reich ber Herrlichkeit berbeizuflihren. Vereinzelle Morbthaten wurden 
die Borboten der ſchauderhaften Schredensnaht vom 25./26. Suni 1874, in 
welcher wohlorganifire, mit Pulver und Blei reichlich verjehene Muckerbanden 
mordend unb brennend die Umgegenb meilenweit burchfchweiften. Das gegen 
fie aufgebotene Militär konnte den Auffland erft am 2. Aug., nachdem bie 
Propbetin mit vielen ihrer Anhänger in fanatiich-tapferer Gegenwehr erlegen 
war, al® bewältigt anjeben. — (Bgl. 3. Meyer, Schwärm. Gränelfcenen in 
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Wildſp. 2. A. Zür. 1824. 9 Scherr, Die Gelrenz. ob. d. Baffioneipiel 
in Wildfp. L8pz. 1874.) 


5. Ghriffi-commmuniftifche Secten. — Der Boben, auf welchen ſolche 
allein gebeihen konnten, waren bie norbamerif. Freiftaaten. Reben ben iu 58 
Heinen Gemeinden (‚Familien‘) noch fortbeftehenden Shaters (8169, 7) finb 
als die bebentendften neubinzugelommenen zu nennen: a) Die Harmeniten. 
Die durch liturgifche Neuerungen gefteigerte Unzufriedenheit ber würtenibergiſchen 
Pietiften bedingte zu Anfang biejes Sahrh. mehrfache Auswanderungen. So 
fiebelte au Georg Rapp, ein einfacher Bauer aus dem Dorfe Iptingen im 
den Jj. 1803. 04 mit etwa 600 Anhängern nad Amerika über und ließ fi 
mit ihnen im Thale Eonnogneneifing bei Pittsburg in Bennfplvanien nieber. 
Als Grundgeſetz biefer „Harmoniegefellichaft‘, Die den „Bater” Rapp 
als antokratifhen Patriarchen, Propheten und Hohenpriefter verehrte und mit 
ihm anf bie nahe bevorſtehende Wiederkunft Chriſti vertraute, galt von Yorn- 
herein völlige Gütergemeinſchaft. Durch Fleiß und Imbuftrie in Aderbau, 
Sandwerfen und Fabriken brachte fie unter der mufterhaften Feitung ihres 
Batriarchen es bald zu großem Wohlftande. Seit 1807 verpflichtete ſich bie 
Gemeinde aus freiem Antriebe und mit Rapps — auch zur Eheloſig⸗ 
keit, fo daß fortan weber Kinber geboren, noch Ehen gefchlofjen wurden, — ein 
Ansfal an Seelenzahl, ber 1817 durch einen neuen Zuzug aus erg, 
und fpäter burch Kinberaboption einigermaßen erſetzt wurde. Imbuftrielle Rüd- 
fihten beiwogen bie Gemeinde 1814 zur Ueberfiebelung nad dem Wabaſhthal 
in Indiana, wo fie fih die Stadt Harmony erbaute, bie fie aber 1823 
wegen ungeſunder Lage an ben Schotten Rob. Omen ($ 209, 3) verlanfte 
und fih nun unweit Pittsburg in ber ebenfalls von ihr nenerbanten Stabt 
Economy eine fortan bleibende Heimath gründete. Im 3. 1831 fanb fid 
dort ein Abenteurer Bernh. Müller ein, ber eine Zeit lang in Offenbach 
unter dem Namen Broli als ein zur Gründung einer geiftl, Weltmonardjie 
berufener Prophet eine glänzende Rolle gefpielt und bann ber Über ihm ver- 
hängten gerichtlichen Unterfuchung ſich durch bie Flucht nad Amerika entzogen 
hatte. In Economy führte er da ale Graf Marimilian v. Leon ein, gab 
vor, wegen ſeines Glaubens an bie Wieberfunft Chrifti verfolgt zu fein, fand 
als ſolcher bereitwillige Aufnahme und machte binnen Jahresfrift Durch feine 
Agitation für Wiedereinführung der Ehe und weltlier Bergrügungen ben 
britten Zheil ber Gemeinde (250 Seelen) abtrünnig. Die Ausfcheibenben 
wurben mit 105,000 Dollars aus ber gemeinichaftfi en Kafſe entlaffen umb 
fiebelten fi unter der Führung des Pſeudo⸗Grafen ale Nenjerujalem emeinbe 
in bem benachbarten Dorfe Philippsburg an. Ihr neuer Patriarch wirth- 
ichaftete aber fo lüderlich, daß er ſchon 1833 fich zur Flucht nah Louifiana 
genöthigt jah, wo er noch in bemfelben Jahre an ber Cholera ſtarb. Seiner 
im tiefem Elende zurüdgelaffenen Gemeinde nahm ſich ein aus Preußen ein- 
gewanberter Myftiter Dr. Keil an, reorganifirte fie nach Rapp's communiflifchen 
Grunbfäßen, jebod mit Zulaffung ber Ehe, unb brachte fie in zwei von ihm 
nen begründeten Kolonien, Bethel im Staate Miffom und Aurora m 
St. Dregon, zu glängendem Wohlſtande. Auch Economy blühte troß ber 
erlittenen Einbuße mädhtig auf, fo baf heute das gemeinfame Bermögen ber 
duch fortbauernbe Ehelofigkeit ſehr zufammengefhmolzenen Gemeinde auf 
minbeftene 3 Mill. Dollars gefchätt wird. Bater Rapp farb 1847 ale Wi. 
Greis, His zum leßten Athemzuge au ber Zuverficht fefthaltend, bei der ſtünd⸗ 
lich erwarteten Zukunft Ehrifti bemfelben feine Gemeinde ſelbſt noch eutgegen- 
bringen zu können. — b) Als im 3. 1831 ein Erwedungsflurm ganz Nord⸗ 
amerifa durchbrauſte, wandte fih auch, von demſelden mitergri Fohn 
Humphry Noyes, bisher Gehülfe eines Abvolaten, bem Stubium ber Bibel 
zu, und wurde ber Stifter einer neuen Secte, ber f. g. Bibelcommuniften 
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ober ‚Berfectisniften ber Oneibagemeinbe. Die verheißene Wieberkunft 
Chrifi, lehrte er, bat im Geifte balb nach ber Zerförung Jeruſalems flatt- 
gefunden, durch fie wurde das Neid Adams abgeichloffen, und bas Reich 
Gottes in ben Herzen berer, bie ihn erfannten unb annahmen, gegrünbet. 
Die offlciellen Kirchen waren nur Satanslicdhen, die wahre Kirdhe hielt fidh 
aber zerfirent in ben Herzen einzeluer Heiligen, bis Noyes fie fammelte und 
zu einer Bibelfamilie ‚organifirte. Für fie giebt es kein Geſetz mehr, bemn 
Geſetze find nur für Sünder ba, und bie Heiligen ſündigen nicht mehr. Jeder 
Heilige kann thun und laffen, wozu ber Geiſt Gottes ihn treibt. Alle lieber 
ber Gemeinde bilden eine Familie, wohnen, effen, arbeiten zufammen. Güter, 
Weiber und Kinder find gemeinfam; ber Frau ſteht es frei, das Entgegen⸗ 
fommen eines Mannes anzunehmen ober abzuweiſen. Balb ging aber bei ber 
proclamirten Freiheit vom Geſetze Alles aus Ranb und Banb, unb Uneitig- 
feit, Spaltung, Abtrännigleit uahmen überhband. Aber „Bater Noyes“ rettete 
noch bei Zeiten feine Gemeinde vom lintergange dur Cinführung eines 
Corrective der Freiheit vom Geſetze in ber |. g. Sympathie, d. b. in ber 
Uebereinſtimmung aller Samilienglieber, ber ber Zinzelne ſich zu unterwerfen 
bat. Das Odium, weldhes von Außen ber bie Gemeinbe wegen ihrer „com- 
plex marriages’' brüdte, bewog ihn endlich auch, im Aug. 1879, obwohl er 
noch immer an ber Richtigkeit bes Principe ber freien Liebe fefthalte und 
beffen endlichen Sieg über das Vorurtheil zunerfichtlich erwarte, ben Antrag 
auf einfiweilige Einführung monogamifcher Eheorbuung zu ftellen, und bie 
Gemeinde flimmte ihm bei. Im Beziehung auf Güter-, Tiſch⸗ und Kinder- 
gemeinſchaft blieb es aber auch jetzt noch beim Alten. Die Deuttergemeinbe 
bat zu Lenor am Oneibabach im Staate New -iNork ihren Sig; neben ihr be» 
fiehen noch brei Zögtergemeinben. Sie haben ihre Propheten und Prophe⸗ 
tinnen, aber feinen rituellen Gottesdienft und feinen Sonntag. Ihren Lebens⸗ 
unterhalt verdankt bie Gemeinde (c. 300 Seelen) bauptfähli ber Obftcultur 
und ber Anfertigung von Seen jeber Art für wilde u. a. Thiere. — (Bol. 
J. Wagner, Gelb. d. Darmoniegeiellih. Vaihing. 1833. €. vo. Bonn- 
bar, - Abenteur. Proli. Frkf. 1834. Dixon u. Nordhoff Il. cc. 
$ ‚ I. 


6. Millenniſche Eroduögemeinden. — a) Die grufinifgen Separa⸗ 
tiften. Der oben (Erl. 5) erwähnte Strom würtembergifcher Auswandrer 
wandte fih 3. Th. auch nah dem ſüdl. Rußland. Die im transkaufaftichen 
Gruſien (Georgien) Angefiebelten verfielen bei längerer Entbehrung georbneter 
Seelforge in f warmgeifiigen Separatisinus, den auch bie feit 1820 angeftellten 
Geiftlihen nicht mehr zu bemältigen vermochten. Unter ber Leitung von brei 
Aelteften (darunter auch eine alte Iran) als Repräfentanten ber h. Dreieinig- 
keit lebten fie fill unD eingezogen, verweigerten bie Taufe ihrer Kinder, bie 
kirchl. Beftattung ihrer Tobten, jo wie jebe ärztliche Behandlung ihrer Kranken, 
und kamen enblih auch überein, bem ehelichen Umgange zu entfagen. Seit 
1842 trat ihre Aelteſtin Barbara Spohn, die Frau eines Wagners, ale 
Brophetin auf, verfiimbigte das nahe bevorſtehende Ende des gegenwärtigen 
Weltlaufe und forberte ihre Anhänger auf, buch die Wüfe nach dem gelobten 
Lande zu ziehen, um bort das 10005. Reich anzutreten; fein Geld, fein Brot zc., 
fonbern nur einen Reiſeſtab follten fie mitnehmen: ihre Kleider und Schube 
würden in ber Wüfte nicht veralten, Manna und Wachteln fie fättigen und im 
h. Lande Chriſtus fie mit dem hodhzeitlichen Brautlleide jhmüden. Die Re- 
gierung bemühte fich vergebene, fie zur Bernunft zu bringen, und ließ ihnen, 
ale dennoch ihrer 300 zu Pfingfien 1843 den Auswandrungszug antreten 
wollten, durch Rofaden den Weg veriperren; erlaubte ihnen jedoch, brei Männer 
nah Ronftentinopel und PBaläftina zu fhiden, um fi mit einzubolender Er⸗ 
laubniß ber türkiſchen Regierung einen Ort in ber Nähe Ierufalems zur 
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Anfiebelung auszuſuchen. Sie fehrten aber noch vor Ablauf bes Jahres mit 
der Nachricht zuräd: Palãſtina fei nicht das Land, wo es ihnen gefallen Lönne. 
Die Mehrzahl kam dadurch zur Befinnung und fchloß fih ber Kirche wieder 
an. — b) Ebenſo Flägli verlief fi im 3. 1878 ein Auswanbrumgeverfud 
etliher bairifgen Chiliaſten. Der Pfarrer Glöter in Illenſchwang batte 
ſchon längere Zeit in bem von ihm herausgegebenen „Brüberbeten‘ bie Aus- 
wandrung ber Gläubigen nah dem füdlichen Rußland empfohlen, we nad 
feiner Auslegung ber bibl. apofalupt. Weisfagung von Gott ein fidherer Ber- 
gungsort filr die leßtzeitliche Slanbensgemeinde während ber nahe bevorſtehen⸗ 
ben autichriftifchen Drangfalszeit bereitet fei. Demzufolge Brady ſchon im Inni 
1378 der Schneiber Minderlein mit feiner Familie unb noch 19 andern Ber- 
jonen dorthin anf. Minderlein farb unterwegs; feine Reifegenoffen fahen nach 
Erbuldung endlofer Mühſale fih zur Umkehr genöthigt und langten ſchon im 
Dct., von Allem entblößt, wieber in Rarnberg Elöter ließ ih aber 
auch dadurch nicht entmuthigen. Gegen Ende Dec. berief er feine Anhänger 
(aus Baiern, Würtemberg und ber Schweiz) zu einer berathenben Berfamminng 
nad Stuttgart, wo fle fih ale „deutſche Ausszugögemeinbe‘ confituirten. 
Eine 2. Berfommlung zu Fenerbach in emberg (Apr. 1879) beſchloß fogar, 
den Auszug fchon nad vier Wochen anzutreten. Doc wurbe berfelbe behufs 
eingehender Verhandlungen mit ber ruff. Regierung noch bis auf Weiteres ver- 
as. or Bol. Über d. gruf. Separatiftien M. Buſch, Wunderl. Heilige. 
. .) 


7. Zortfegung — c) Die amenifche Gemeinde verbankte ihre wenig 
nachhaltige Eriftenz dem Indenchriſten Iſrael Pid aus Böhmen. Im der 
Ueberzeugung, fein Judenthum durch Annahme ber Tanfe nicht verleuguet zu 
haben, fondern vielmehr erft in Wahrheit Jude geworben zu fein, wollte er 
in einfeitiger Geltendmachung ber feinem Volle im AT. gegebenen Berheißungen 
eine Sammlung des Bolkes Gottes mit jubencdhriftlicher Prävalenz im gelobten 
Lande gründen. Das ganze mofaifche Geſetz, einſchließlich der Sabbatbhefeier 
und Beſchneibung, follte (neben Zaufe nnd Abendmahl) dert die Grundlage 
der kirchlichen und Pargertichen Organifation werben. Es gelang ihm bie und 
da Peine Häuflein gläubiger Seelen zu getwinnen, denen er, weil in &hrifto (bem 
a8 er Ief. 65, 16) alle Weiffagungen bes alten Bımbes Ja und Amen 
m ben Ramen ber „amenifhen Gemeinbe‘ beilegte. Ihren Mittelpuntt 

atte die Gemeinde in München⸗Gladbach. Im I. 1859 reife Bid nah Pa- 
läftina, um das Terrain für eine Rieberlaffung feiner Anhänger zu recognof- 
eiren, und iſt bort ſpurlos verſchwunden. — d) Stifter ber deutſchen Tempel- 
gemeinden in PBaläftina wurde Chriſtoph Hoffmann, Bruder bes weiland 
preuß. Generalfuperint. Wild. Hoffmann in Berlin und Sohn bes Begrän- 
ders ber Tornthaler Gemeinde ($ 193, 6), in Berbindung mit Ehriftoph 
Paulus, Neffen bes befannten heibelberger Prof. Paulus (8 183, 2), Sie 
erließen 1854 einen Aufruf zu einer Serfammlung nach Ludwigsburg, in wel» 
her Über die Mittel zur Sammlung bes Bolles Gottes in Paläſtina 
berathen werben follte. Eine großartige Answanberung von Gläubigen aus 
allerlei Bolt (von etwa 10,000 Bamilien) nach dem 5. Lande follte berbeige- 
führt werben, um dort von neuem ein Boll Gottes zu conftituiren, welches auf 
dem Grunde ber Propheten und Apoftel das Volks⸗Geſetz bes alten Bunbes in 
allen Lanbesverhältuiffen mit Sabbathe- und Halljahrsorbunng zur vollen Gel⸗ 
tung bringen follte. Die Berfammlung wandte fi an ben dentſchen Bunb 
mit der Bitte, ihr beim Sultan Erfaubniß zur Anfiebelung mit Selbfiregierung 
und Religionsfreibeit auszuwirten. Da ber dentſche Bund bag Gefuch einfach 
abwies, Taufte der Ausfhuß das Landgut Kirſcheuhardthof bei Marbad 
an, um bier vorläufig Thon im Kleinen ein fociales Gemeinwejen mit Befol- 
gung des mofaifchen Geſetzes zu begriinden. Im 3.1858 begab fih Hoffmana 
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mit zweien feiner Anhänger nach Serufalem, um das dortige Terrain für ihre 
Zwecke zu recognofciren, Die Refultate waren ſehr wenig befriedigend. Darum 
erließ er 1861 einen Aufruf zum Beitritt zu einem beutfchen Tempel. 
Demzufolge traten eine Anzahl Männer aus Würtemberg, Baiern und Baben, 
Proteftanten und Katholiten, aus den beftebenden Kirchen, ordneten Briefter 
und Aeltefte, in ber Perfon Hoffmanns einen Bifchof und regelmäßige Synoben 
an. Der legte Zweck dieſes Vorgehens blieb aber immer noch die Beſetzung 
Paläftinas und die Aufrichtung bes Tempels in Serufalem, ber der Weiffa- 
gung gemäß Das Centralbeiligthbum ber Erbe bilden folle. Als anbahnenbes 
Mittel zu dieſem Zweck galt die Kolonifation im Orient. &s find feit 1869 
auch bereits 5 organifirte mit einem Tempelvorſteher und einer Gemeinbefchule 
verfehene Kolonien (im Ganzen etwa 1000 Seelen umfaſſend) in Baläftina be» 
gründet worden, nämlich in Jaffa, deige Sarona, Beirut und ſeit 1878 auch 
in Jeruſalem, wohin die aufänglich in Jaffa conflituirte Centralleitung verlegt 
wurde. Der blirgerlich-politifhen Organiſation ber paläſt. Colonien verweigerte 
zwar bie deutſche Reichsregierung 1879 als in fremdem Lande ihr nicht zu⸗ 
näubig die erbetene Anerlennung, bewilligte jeboch ihrem Lyceum zu Jernuſ. 
eine Jahresunterffügung von 1500 und ben Gemeindefhulen zu Jaffa, Haife 
u. Sarona von je 650 —1000 M. Im 3. 1875 ließ Hoffmann zu Stutt- 
gart eine größere apolog.»polemifche Schrift („Oecident u. Orient, culturgefch. 

etrachtgg. von Stbpkte. b. Temipelgemeinben in Paläſt.“) ericheinen, melde 
ſchon mande bedenkliche Anfchauungen fund gab. Seitdem aber hat er in bem 
von ihm infpirirten deutſchen Gentralorgan aller Tempelgemeinden, ber „ſüd⸗ 
beutihen Warte”, ſich immer offener und entichiebener burch Berleugnuug und 
Bekämpfung ber enang. Trinitäts-, Berföhnungs- und Sacramentslehre ebio⸗ 
niti ſchem Rationalismus zugewandt. Diefe theol. Anſchauungen wurben aber 
Teimeöivege von allen Templern getheilt, und führten zu einer Spaltung, ins 
dem zunächft ein Theil ber Gemeinde zu Haifa mit bem bortigen Tempelvor⸗ 
ſteher Hardegg (11879) an ber Spite, ſich von der Eentralleitung als ſelbſt⸗ 
ftändiger „Reihsbrüberbundb‘ Iosfagte. Diele Secebenten, denen auch mande 
beutihe und amerikaniſche Tempelfreunde Beifall zollten, traten wieder in 
nähere Beziehung zur evang. Kirche und ließen fogar z. Th. fich wieber in bie- 
jelbe aufuehmen. 


8. Die allgemeine apoftolifche Kirche der Irvingianer. — Edward 
Irving, ein gewaltiger unb beliebter Prebiger am ber fchottifch-preibyteriani- 
Then Kirche zu London, gerieth auf bie Lehre, baf der menſchl. Natur Chriſti 
ebenfo wie ber unſrigen die Erbſünde innegewohnt habe, aber durch bie Kraft 
der göttl. Natur überwunden und getilgt worden ſei. Zugleih fam er zu ber 
Veberzeugung, baß die Geiftesgaben ber apoft. Kirche durch Gebet und Glauben 
erneuert werben könnten und müßten, unb in der That ſtellte ſich auch balb 
bei einigen feiner Anhänger wenigftens bie Gabe des „Zungenredens” in un- 
verfländliden Sprach⸗ und Redeformen, eraltirten Ausrufungen und Weiffe- 
gungen ein. Das Brefbyterium feiner Kirche entjettte ihn feines Amtes (1832) 
und die ſchottiſche Generalſynode ercommunicirte ihn (1833). Reiche und an⸗ 
gejehene Freunde aus ber bifchäfl. Kirche (unter ihnen befonders ein reicher 
Bangquier, der nachmalige Apoſtel Drummond) nahmen den Verftoßenen auf 
und gaben ihm bie Mittel zur Grlindung einer neuen Kirche, brachten aber 
auch trotz Irvinge Wiberfireben (er flarb 1884) eine hochkirchlich⸗puſeyitiſche 
Strömung in biefelbe, welche bald das häretifche ſowie das puritanifche Ele⸗ 
ment verbrängte und das enthufiaſtiſche wenigftens in bierarchifchen und litur⸗ 
giſchen Formalismus einzwängte. Die Ernenerung bes Apoflelamtes wurde 
der Schwerpuntt ber Bewegung. Nach mehrfach verunglüdten Berfuchen ger 
lang die Berufung von 12 Apofteln durch die im göttl. Erleuchtung aufe 
ſtehenden Bropheten. Bon ben Apoftein als oberften Lenkern und Pfleger 
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ber Kirche wurden nun nad Epb. 4, 11 Evangeliften und Hirten (ober 
Engel, Offb. 2,1. 8 x.) geweiht, melden letztern je ſechs Aeltefte und ebenfo 
viel Dintonen untergeorbnet find, fo baß der Klerus einer jeben Gemeinte ans 
13 Perfonen befteht (Abbilb Eprifti und feiner 12 Jünger). In London bil 
beten fi) fieben Gemeinden ala Abbilder ber fieben apofafyptifchen Gemeinden 
(Offenb. 1, 20). Im Borbergeunbe ihrer nenen Offenbarungen flanb die Ber- 
heißung ber unmittelbar nahe bevorftehenben Wiederfunft bes Herrn. Der Her, 
ber noch bei Lebzeiten ber erfien Apoflel wieberfommen follte, und baher von 
biefen auch mit großer Zuverficht erwartet wurbe, fah ſich wegen einreißenben 
Berberbens genöthigt, feine Wiederkehr aufs Ungewifle zu vertagen ımb fogar 
bie volle Entfaltung bes zweiten für bie Heiben beftimmten und einftweilen 
nur durch Paulus repräfentirten Mpoftolats, weil die Kirche beffen niht mehr 
wärbig war, zu hemmen. 3 endlich, nach 18 Jahrhh. ver Schmach, in 
welchen bie Kirche fih als das Babel der Apofalypfe emtfaltete umb dem Ge- 
richte entgegenreifte, ift bie Zeit gefommen, mo ber fiſtirie Apoſtolat, behufs 
Anbahnung ber legten Dinge, wieberhergeftellt worben iſt. Mit großer Zu- 
verficht wurde anfangs behauptet, daß feiner ber Ihrigen fterben, fonbern alle 
bie Entfaltung ber Iegten Dinge erleben würben. Ceitbem aber ber Eob jo 
Manden ans ihrer Mitte und nad) und nad faft alle Apoftel hinwegriß, hie 
es bloß, daß Diejenigen ſchon geboren feien, melde den Anbrud ber Bollen- 
bungszeit erleben follen. An jebem Tage, in jeber Stunde fann fie eintreten. 
Sie beginnt mit ber erften Auferfiehung (Offb. 20, 5) unb ber gleichzeitigem 
Berwanblung ber lebenden Heiligen (ber Mugen Jungfrauen, d. i. Sreingiane), 
Die bem Öeren entgegengerit werben in Den Wolfen und am inem höhe 
Orte mit ihm vereinigt werben durch das Hochzeitsmahl bes Lammes. Sie 
find in Sicherheit geborgen, während ber Antichrift bie Übrigen Epriften (die 
thörichten Jungfrauen), weiche nur durch ſchweres Martyriuım gerettet werben 
nnen, verfolgt und bas Gericht über Babel ausrichtet. Mit der Heidenkirche 
iſt es mun zu Ende; dagegen hat bie Belehrung der Juden begonnen, melde 
burd Roth und Verfolgung vom Menfcen der Günde getrieben, in Paläfine 
eine Zuflucht fuchen und finden. Nach vollfländigem, obwohl nur kurzem Siege 
bes Antichriften erfcheint ber Herr fichtbar immitten ber Auferfianbenen mb 
Entrüdten. Das Reich bes Autichriften wird zerflört, Satan wirb gebunden, 
bie Heifigen leben und regieren mit Chriſto 1000 Jahre auf ber vom Fluch 
befreiten Erbe. Darnach wirb ber Satan wieber los auf kurze Zeit und be- 
wirkt einen großen Abfall. Eudlich folgt Satans Sturz, bie zweite Auferſtehung 
und ba® jüngfte Gericht. Ihre von den Apofteln abgefaßte Liturgie if eine 
Compilation aus anglif. unb fath. Elementen. Die Priefter- und Opferibee 
tritt wieber in ben Borbergrunb, unb prunfoolle priefterliche Kleidung iR we» 
fentliches Requifit. Doch verwerfen fie die rdm. Doctrin von ber unblutigen 
Gpieberfotung, des biutigen Opfers ebenfo wie bie Transfubftantiationsichre. 
Mit großer Strenge aber halten fie auf Entrichtung des Zehuten als buch 
Hebr. 7, 4 auch den Ehriften zur Pflicht gemacht. Ihre typiihe Deutung ber 
alttet. Gefeichte unb Gefeggebung, befonbers ber Gtiftehütte, zählt gu dem 
Wiltüprlihften und Bobenlofeften, das je darüber gejagt worben if. Ihr 
erſtes Herbortreten an bie Oeffentiichteit geſchah 1836 durch eine apoſtoliſche 
„Zuſchrift an bie Patriarchen, Biſchöſe unb Vorſteher ber Kirhe Chriſti in 
al Lauben, fowie an bie Kaiſer, Könige und Fürften aller Nationen ber Ge- 
tauften“, bie ben angefehenften unter den Abrefjaten (auch dem Papfte) über- 
fandt wurbe, aber unbeachiet blieb (abgebrudt in Rheinwalde Acta ecclest. 
1837, 8.793 fj.). Seitbem begannen fie, iprMiffionswerf offener zu betreiben. 
Sie wenben fi) aber principmäßig nur an bie bereits Gläubigen unb bethei- 
ligen fi aud an ber Heibenmiffion gar nicht, ba fie weder zu ben Heiben, 
noch zu den Ungläubigen, fonbern nur zur Sammlung und Rettung ber Glän- 
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bigen ausgefandt zu fein behaupten. Im Mutterlanbe England, wo fie anfange 
viel Anklang fanden, fcheint ihre Zeit worliber zu fein. In Norbamerila iſt 
ihnen nur die Gründung von ein paar bürftigen Gemeinden gelungen. Me 
Erfolg ſchien ihre Wirkſamkeit in Deutfchland und ber Schweiz zu verfpreden. 
Sie gewannen hier einige angefehene Theologen (befonders Heinr. W. 93. 
Thierſch, Prof. d. Th. in Marburg, ben Tertullian biefes mobernen Monta- 
nismus), was um jo wichtiger für fie war, als es ihnen an bebeutenben wiſſen⸗ 
ſchaftlich umb theologifh gebildeten Perjänlichfeiten mangelt. ine Hanpt- 
ftation ihrer Wirkſamkeit, befonders durch Bermittelnng bes Buchhandels, wurbe 
Frankfurt a. M. (Buchhändler Zimmer). Außerdem gründeten fie gegen 80 
Heine Gemeinden (mit jeßt etwa 5000 Mitgliebern), bie bebeutenbfien in Berlin, 
Stettin, Königsberg, Leipzig, Marburg, Eaffel, Bafel, Augsburg ꝛc. Selbft 
unter dem Fath. Klerus, namentlih in Baiern, fanden fie Anklaug. Eine 
Reihe von Abfegungen und Ercommunicationen während bes 3. 1857 erftidte 
aber dieſe Bewegung. Sittlich-religidfer Exrnft, verbunden mit Würbe, Milde, 
Sanftmuth und Liebenswürdigkeit bes Weſens, zeichnet Übrigens ihre in Deutſch⸗ 
lanb mifftonirenden Repräfentanten vortheilhaft aus. Ebenjo kamn nicht ge- 
leugnet werben, daß, abgefehen von ihrem bobenlofen Apoftolate und was da⸗ 
mit zuſammenhängt, in ihrer Anſchauung, ihren Urtbeilen und Beftrebungen 
fih mehrfach in Überrafchender Weife ein gefunber, nüchterner und echt⸗kirchl. 
Sinn ausipridt. — (Bol. M. Hohl, Brudftüde aus d. Leb. u. d. Schr. Ir- 
vings. St. Gallen 1839. Reich in b. th. Studd. u. Kritt. 1849. I. 8. J. 
Jacobi, Die Lehre d. Irvingit. 2. A. Brl. 1868. J. N. Köhler, Het 
Irvingisme. Grafenh. 1876. E. Miller, Hist. and Doctr. of Irvingism. 
2 Tt. Lond. 1878.) 


9. Die Darbyften oder Plymonthsbrüder. — Einerſeits dem Irvingia⸗ 
nismus durch ihre Erwartung ber unmittelbar nahe bevorſtehenden Wiederkunft 
Chrifti verwandt und ſich ebenfalls flir Die Heiligen ber Letztzeit haltend, bie 
allein gerettet werben, bilben die Plymouthsbrüder andererfeits burch ihren ab⸗ 
foluten Inbependentismus einen fehroffen Gegenfag zu bem irvingianiſchen 
Hierarchismus. John Darby, erfi Advocat, dann Geiftlicher der anglif. 
Kirche, gründete, mit biefer zerfallend, eine fectirerifche, apokalyptiſch ⸗ indepen⸗ 
dentiſche Gemeinſchaft zu Plymouth, ſiedelte aber bald nach Paris und von 
da nach dem Waadtlande (1840) über, wo Lauſanne ber Hauptſitz ber Secte 
wurde. Alle geiftl. Aemter, alle firchl. Formen find vom Uebel und ein Zeng- 
niß von ber Berweltlichung ber Kirche. Es giebt nur ein Amt, das geifil. 
Prieſterthum aller Gläubigen, und jeder Ständige bat das Recht, zu prebigen 
und die Sacramente zu fpenden. Nicht nur bie kath., fondern auch bie proteft. 
Kirche find „Bileamskirchen“ und feit bem Abſcheiden der Apoftel erifirt Teine 
rechtmäßige Kirche mehr. Im Dogma find fie ſtreng calviniſtiſch. — (Bgl. 

. J. Herzog, Les freres de Pl. et J. Darby. Laus. 1845. Grune- 
wald, Die Darbuften od. Plym.-Br. In db. Jahrbb. f. diſch. Th. 1870. IV. 
Este —8 Le Plymouthisme d’autrefois et le Darbisme d’aujourd’hui. 
Par. 1858. 


10. Die Mormsnen oder Die Heiligen der letzten Tage. — Joſeph 
(Yo) Smith, ein herimtergelommener Pächter aus bem norbamerilanijchen 
Staate Vermont, ber fih mit betrüglicher Schaßgräberei abgab, behauptete im 
J. 1825, durch göttliche Offenbarungen und Gefichte darauf hingewiejen, aus 
dem Somorahügel im Staate Nenyort in einer fleinernen Kifte goldene Tafeln, 
mit heiligen Urkinben befchrieben, ausgegraben zu haben. Eine Brophetenbrille 
(b. 5. zwei durchſichtige Steine, die als mormonifhes Urim und Thumim da- 
neben lagen) befähigte ihn, biefelben zu leſen, zu verſtehen und zu überfeßen. 
Die Ueberfegung veröffentlichte er in bem Book of Mormon. Diefem Buche 
zufolge follen bie Iſraeliten bes Zehnftämmereiches unter ihrem Felbherrn 
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Lehi nach Amerika gewandert fein. Dort fpalteten fie fich in zwei Böller, die 
ottlofen Lamaniten (die heutigen Rotbhänte) und bie frommen Nephiten. 
tere bewahrten bei fich bie altifraelitifhen Geſchichten unb Weiſſagungen und 
erhielten auch unter Wunderzeichen an Himmel und Erbe Kunde von ber in- 
zwiſchen erfolgten Geburt Chriſti. Gegen Enbe des 4. Jahrh. n. Chr. brach 
aber ein entſetzlicher Bernichtungstrieg der Lamaniten gegen die Nephiten aus, 
in Folge beffen bie letztern ſämmtlich bis auf ben Propbeten Mormom und 
beffen Sohn Moroni ausgerottet wurden. Mormon verzeichnete feine Offen⸗ 
barungen anf bie erwähnten Golbtafeln und verbarg biejelben zum bereinfligen 
Zeugniffe für bie Heiligen ber letzten Tage in bie Erbe. Smith erffärte Bin 
nun von Gott berufen, auf Grund biefer Urkunden und ber ihm: felbk zu Theil 
werbenben Offenbarungen bie Kirche der Latter Day Saints zn grünben. 
Zwar bavies bie Wittwe eines Prebigers zu Nenyort, baß das Book of Mor- 
mon ein fafl wörtliches Plagiat aus einem hiftorifch - bibaltifhen Roman jei, 
den ihr verftorbener Satte, Sal. Spanlbing, geichrieben. Das Diannicript 
fei demnächſt in bie Hände bes Buchbrudergebälfen Sibney Rigbon, der 
Smiths rechte Hand war, gekommen unb feitbem verſchwunden. Aber auch 
bas beirrte die Gläubigen nicht. Im 3.1830 lieh ſich Smith mit feinen An⸗ 
bängern im Staate Deiffonri nieber. Dem täglich fleigenden Bollshaß aus- 
weichend, wanderten fie nach Illinois unb gründeten bier 1840 bie bebeutenbe 
Stadt Nauvoo nebft einem prachtvollen Tempel. Durd Fleiß, Induſtrie und 
gute Zucht mehrte fich ſchnell und im beifpiellofer Weife Reichthum, Macht umb 
Umfang ihres Gemeinwejens, in bemfelben Maße aber au Reib, Haß und 
Wuth des Bolfes, das fie ber ärgften Verbrechen bezüchtigte. Um Bluwer⸗ 
gießen zu verhüten, forderte ber Gouverneur bie beiden Häupter Iofeph Smith 
und befien Bruber Hiram auf, ſich einer freiwilligen Gefaugenichaft behufs ge- 
richtlicher Unterſuchung zu ftellen. Sie thaten es. Aber bewaffnete, wütbenbe 
Pöbelbaufen erftlürmten das Gefängniß und erichoflen Beide (1844). Dann 
ſammelte ſich ber Pöbel des ganzen Yanbes zu einem gewaltigen Heer, das bie 
Stadt Nauvoo zerfiörte, ben Tempel ausbrannte, Die Bewohner vertrieb. Diele 
zogen nun 15,000 Mann ftarl in mehrern aufeinanderfolgenden Zügen unter 
unbefchreiblihen Bejchwerben „Durch bie Wüſte“ nad) Weften zu über bie Felſen⸗ 
gebirge, um fich jenjeits berfelben ein Zion zu errichten. Smiths Nachfolger 
war ber Zimmermann Brigham Doung geworden. Die Wanderun 
zwei volle Jahre (184547) in Anfprud. In dem großen Saljferbaffin Des 
Landes Utah (I. Yuta) gründeten fie die Salt-lake-city ober Neu-Iernfalem 
als Hauptflabt ihres Wüften- Staates Deferet (1. Dijer't). Die Golbgruben 
bes benachbarten Kaliforniens Iodten fie nicht, denn ihre Propheten lehrten fie, 
bat Straßen pflaftern, Häufer bauen unb Felder beſäen befier fei, ale Gold 
inhen. So gelangten fie denn auch bier balb wieder zu einem blübenben 
Gemeinweſen. 


11. Fortſetzung. — Mit den Irvingianern, welche ſelbſt in den Mor⸗ 
monen ihr eigenes dämoniſches Zerrbild erkemnen, haben dieſe bie Ernenerung 
des Apoftel- und Prophetenamtes, des Zungenredens und ber Wunbergaben, 
bie Erwartung ber nahe bevorſtehenden Zukunft des Herrn, bie Wiedereinfüh⸗ 
rung bed Zebnten u. A. gemein. Was fie aber von allen chrifil. Secten umter- 
jcheibet, if die von Joẽ Smith erft 1843 in Folge einer neuen göttl. Offen⸗ 
barung eingeführte, aber bis 3. I. 1862 vor ben „Heiden“ verheimlichte und 
verleugnete Bielweiberet, als relig. Pflicht, weil nur biejenigen Frauen, 
welche einem Heiligen ber legten Tage „‚angefiegelt” find, an ber Seligleit bes 
ewigen Lebens Theil nehmen. Das zweibentige Bud Mormon war unterbeß 
mehr in ben Hintergrumb, bie Lehren unb Weiffagungen ihrer Propheten ba» 
ge in ben Vordergrund getreten. Der begabtefte unter dieſen war Orſon 
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taſtiſchen Religionsſyſtems zuzuschreiben, das aus neuplatonifchen, gnofti- 
Then und andern theoſophiſchemyſtiſchen Reminifcenzen aufammengeftoppelt, alle 
Geheimmiſſe ber Zeit und Ewigkeit enthält. Als Grundgebanten besjelben 
find hervorzuheben: Es giebt Götter ohne Zahl; alle leben in polygamiſcher 
Ehe und ihre Frauen find Mitgenofien ihrer Herrlichkeit und Sittlichfeit. Sie 
‚ find bie Bäter der menſchlichen Seelen, die bier auf Erben ihrer himmlifchen 
Beſtimmung entgegenreifen. Jeſus ift der erfigeborne Sohn bes höchſten Gottes 
von befien erfter Frau; auch er hat ſich auf Erben vermählt mit Maria Magda⸗ 
lena, ben Schweftern Maria und Martha und noch andern Frauen. Diejenigen 
Heiligen, welche bier ihre Beftimmung erfüllen, werben nach ihrem Tode auch 
zu Göttern, jeboch nah Maßgabe ihrer Würdigkeit in verſchiedenen Rangftufen 
und mit Ausftcht auf Weiterbeförberung zu böhern Stufen. Am Ende bes 
biesfeitigen Weltlaufs wird Jeſus wieberlommen und, im Tempel zu Salt- 
Late thronend, Gericht halten über alle „Heiden“ und Abtrünnige sc. — Die 
Berfaſſung bes Mormonenftaates geftaltete fich als eine durchaus theokratiſche. 
An der Spige ftand als Prophet, Patriarh und Priefterfönig der Präfident 
Brigham Young, in deſſen Hand alle Fäden ber geiftl. wie der weltl. Ber- 
waltung zufammenliefen. Ein ihm zur Seite fiehender Hoherratb von 70 Glie⸗ 
bern, ebenjo wie bie Propheten unb Apoftel, die Biſchöfe und Aelteften, über- 
haupt Die ganze reichgeglieberte Hierarchie waren nur bie gefligigen Organe 
feines allumfafienden Willens. Beim Eintritt in ihre Gemeinihaft wurbe das 
ganze Bermögen, demnächſt das jebesmalige Iahreseintommen und bie perföu- 
liche Arbeitstraft ber Gemeinbeglieder zu gemeinnütigen Arbeiten verzehntet. 
Bald auch wurden zahlreiche Slaubensboten ausgefanbt, welche auch jenfeits 
des Dceans mit unerwartetem Erfolge, befonders in Schottland, England und 
den flanbinavifchen Rändern, aber auch im norbweftl. Deutfchland und in ber 
Schweiz für die Ausbreitung per Secte thätig waren. Die herrſchende Miß- 
ſtimmung über bie focialen und polit. Zuftände ausbentenb und ben Unver⸗ 
mögenden aus dem reichen Immigrationsfonb bie Mittel zur Ueberfiebelung bare 
reichend, bewogen fie große Schaaren ihrer Neubelehrten zur Auswandrung nach 
Utah. Die Anzahl der Heiligen auf ber ganzen Erbe beläuft fich jetzt auf c. 
200,000, von denen die größere Hälfte ſich in Utah niedergelaffen bat. 


12. Fortſetzuug. — Schon 1849 hatten bie Mormonen beim Eongreffe 
auf Eingliederung des von ihnen colonifirten Landes als eines felbftändigen 
und autonomen „Staates in das Sternenbanner der Union angetragen, babei 
aber nur bie Conftituirung eines (ber Centralregierung zu Wafhington unter- 
ſtehenden) „Zerritoriums” und die Ernennung ihres Patriarchen Hung zum 
Gouverneur besfelben erreicht (1850). An ein abfolutiftifches Regiment gewöhnt, 
vertrieb dieſer Schon nach zwei Jahren alle Übrigen von ber Union eingefeßten 
Beamten. Er wurde nun zwar abgefet, aber ber im 9. 1854 neu erwählte 
Gonverneur Oberfi Stepton konnte trot ber ihm beigegebenen Heinen Schaar 
von Bunbestruppen ſich nicht behaupten und trat freiwillig ab. Als demnächſt 
1857 der vom Präfidenten Buchanan ernannte Gouverneur Cumming mit 
ſtarker militärifcher Bedeckung in Utah eintraf, rüftete Young fich zum entſchie⸗ 
benften Widerftande. Dennoh kam ein Compromiß zuftande. Den Heiligen 
wurde vollftändige Amneftie bewilligt, bie Unionstruppen zogen friedlich in die 
Salzfeeftabt ein und Young fette ſich auf ziemlich freundlichen Fuß mit dem 
Gouverneur, ber aber nichtsbeftoweniger durch Errihtung eines die Stabt be⸗ 
herrſchenden Forts für ſeine und der Seinigen Sicherheit ſorgte. Bei bevor⸗ 
ſtehendem Ausbruche des Seceſſionskrieges (1861) wurden die Unionstruppen 
größtentheils zurückgezogen. Um ſo energiſcher aber nahm die Centralregierung 
nach Beendigung bes Krieges (1865) bie endliche, volle Unterwerfung ber wider⸗ 
fpenftigen Heiligen wieber in Angriff, zumal es fich immer zweifellofer heraus⸗ 
geftellt hatte, daß bie jeit 1852 jo häufigen Mordthaten innerhalb bes Terri⸗ 
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toriums und bie iebermegelung gamjer Koravanen einwanbernber Eoloniften 
nicht, wie bie Stalpirung ber jorbeten glauben machen follte, von heram- 
ſchweifenden Indianern verübt worben feien, fondern von einer geheimen, ale 
„Daniten" (Ridt. 18), „Brüder Gideons“ (Richt. 6 fi.) ober „Engel 
ber Zerfiörung“ bezeichneten Mormonenverbrüberung, welche bem_ leifeften 
Binte bes „Propheten“ gehorfam, burch blutigen Terrorismus jebe Spur von 
Auffehnung gegen beffen Autorität zu rächen, jebe Neigung zur Apoſtaſie zu 
erſtiden und bem Ginbringen fremder Elemente zu wehren, fi zur Aufgabe 
gemacht hatten. Die feit 1869 eröffnete Union-Bacific-Eifenbahn beranbte das 
„Kingdom of God‘ feines fräftigften Gchuges, nämlich feiner ge fen 
toltrung, mwährenb gleichzeitig Utah’8 nen entbedte reihe Sil en Stadt 
und Land mit immer zahlveiher zuftrömenben „Gentiles“ beuölferten. Rad- 
dem bereits 1874 ein Gefetz erlaffen morben war, welches bei allen Civil · und 
Criminalprocefien in Utah nur Nictpolpgamiften ala KRigter und Gefhworene 
auläßt, wurbe im folgenden Jahre endlich and das Eingehen polpgamiſcher 
Chen bafelbR unter Suchthausftrafe gefellt und bie bereits befiehenben fär 
gestin ungültig erflärt. Faft ſchlimmer nod als alle biefe Drangfale von 

ußen war bie im Innern bes Mormonenflaates ftetig wachlende Zerfegung. 
Der bis dahin unerſchütterliche Glaube an bie Unfehlbarkeit bes greifen Pro- 
pheten wurbe durch Stanbalprocefie und Zerwürfniffe im ſooße feiner 
eigenen vielgliebrigen Familie tief erfilttert, und eine Reformpartei vom 
Jung-Mormonen, an deren Spige Houng's eigener erfigeborner (legitimer) 
Sohn fand, drang auf Verbammung ber Polygamie und manche andre tief 
einſchneidende Reformen. Auch würbe mohl bie Nemefis, welhe ben mor- 
monifhen Biſchof Fee als mitbetheiligt an ber im I. 1857 in ben Meabom- 
Bergen verübten ſchauderhaften Niedermetzelung eines ganzen großen Cin- 
wandrerzuges noch faſt? 20 Jahre fpäter zur Stätte bes Hochgerichts führte, 
nod ben Propheten ſelbſt ale den erſten und eigentlichen Anflifter biefes und 
vieler anbrer Verbrechen ereilt haben, wenn nit ein paar Monate fpäter 
ſchon ein jäher Tob im 75. Lebensjahre ihm jeber irdiſchen Gerichtsbarkeit 
entriffen hätte (1877). @in Nachfolger wurde nicht gewählt, fonbern bie oberfle 
Leitung dem Collegium ber 12 Apoftel mit dem Senior John Taylor an 
der Spitze überwielen. — (gl. J. Gunnison, Hist. of the Mormons. 
Philad. 1852. Th. Olshaufen, Geld. d. Morm. Gttg. 1855. M. Buſch, 
Geſch. d. M., nebft Darftel. ihr. Glaub. 2. Lpz. 1871 .d. Schlagintweit, 
Die M. von ihr. Entfteh. bis 3. Ggw. Lpz. 1874, 


13. Die Taipings in China. — Hung-Siu-tfenen, geb. 1813, 
aus ber Provin, Swangtung, befimmte fih für bie gelehrte Laufbahn, fiel 
aber im Eramen bes zweiten Grabes zu Kanton durch. Hier traf er and 
zuerſt mit proteſt. Miffionaren zufammen, deren mißbeutete Worte ben Glauben 
in ihm medten, daß er zu gar hohen Dingen berufen fei (1833). Zugleich 
gelangte er hier in ben Befi einiger chriflich-Hinefifher Tractate. Als er 
1837 zum zweitenmal durchs Eramen fiel, gerieth er in lebensgefährlihe 
Krankpeit umb hatte eine Reihe von Bifionen, in welchen ihm ein alter Mann 
mit golbenem Barte erſchien, ber ihm bie Infignien ber Kaiferwürbe über» 
reichte und ihm bie Dämonen amszurotten befahl. Nach feiner Genefung 
murbe er Elementarlehrer. Ein Verwandter, Namens Li, beſuchte ihm 1843. 
Bei biefer Gelegenheit wurden bie Kriftlihen Tractate wieber hervorgeſucht 
und eifrig ſtudirt. Siu erkannte num in dem alten Wanne feiner Bifionen 
den Gott ber Ehriften und ſich ſelbſt als ben jlingern Bruber Jeſu. Beide 
tauften fi gegenfeitig und gewannen zwei verwandte junge Leute für ihre 
Erfenntniß. Aus ihren Aemtern vertrieben, durchzogen fie als Binfel- ımd 
Tuſchhändier bie Provinz Awangfi, prebigten eifrig bie neme Lehre unb grünbeten 
in zahlreichen Meinen Gemeinden bie nSeienfcaft der Gottesverehrer” (1844). 
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Die Kunde von dem Erfolg ihrer Predigt gelangte auch zur Kenutni ber 
norbamerilaniihen Miffion in Kanton, und Stu folgte einer Einlabung, ſich 
berfelben anzufchließen (1847). Miffionar Roberts bielt große Stüde auf 
ibn und war ſchon im Begriff, ihn zu taufen, als burch Zwiſchenträgereien 
ihr Verhältniß ſich lockerte. Siu lehrte nun zu feinen Genoffen nach Kwangfi 
zurüd (1848), die unterbeffen ihre Predigt eifrig und erfolgreich fortgejeßt 
batten. Seit 1850 fingen fie auch an, durch gemwaltfame Zerflörung von 
Götzenbildern ſich bemerflih zu machen. Als nun vollends bie Reſte einer 
Piratenbande fih als Bekehrte ihnen anfchloffen, wurden fie mit biefen zu- 
gleih von ber Regierung verfolgt und zu Rebellen geftempelt. Vertreibung 
ber verhaßten Mandſchudynaſtie (melde vor 200 Jahren bie nationale Ming⸗ 
dynaſtie geftürzt hatte) und Ausrottung des Götzendienſtes wurde nun ihre 
Lebensaufgabe, und mit bem 3. 1851 organifirte fich ihr Beftreben unter 
Siu’s Oberleitung zu einem förmlichen Aufftande bebufs Errichtung einer 
nationalen Zaipingbynaftie (d. 5. bes allgem. Friedens). Die Zaipingheere 
drangen unaufbaltfam vor, alle Mandichufolbaten, die ihnen in bie Hände 
fielen, wurden rückſichtslos niebergemeßelt, unb von ben Bewohnern ber be- 
Negten Provinzen und Stäbte nur verfehont, wer fi ihnen aufhloß. Im 
März 1853 erflürmten fie den zweiten Hauptfib bes Reiches, Nanking, die 
uralte Refidenz ber Mingbynaftie. Hier ſchlug Siu feine Reſidenz auf und 
nannte ſich Zien-Wang, db. i. bimmlifher König. Die Herrſchaft liber bie 
eroberten Provinzen, faft Die Hälfte bes ungehenern Reiches, übertrug er zehn 
Unterlönigen. Die Bibel A. u. NTE. wurde in Zanfenden von Eremplaren 
verbreitet, die zehn Gebote als Grunbgefeg proclamirt, viele Schriften, Gebete 
und Lieber zur Belehrung bed Bolles verfaßt und biefe nebft ber Bibel zum 
Dbjecte aller Staatseramina behufs Erlangung gelehrter Grabe gemadt. Die 
Dreieinigkeit faßte er arianifch, ber Bater ift ber alleinige, perfönliche Gott, 
beffen Abbildung in leiblich menfchlicher Geftalt er auf das ftrengfte verbot, 
weshalb er die kath. Heiligen ebenjo wie bie chinefiichen Götzenbilder zerflörte. 
Jeſus ift der’ erfigeborne Sohn Gottes, jeboch nicht ſelbſt Gott, vom Bater 
in bie Welt gejandt, um fie durch feine Lehre zu erleuchten {unb durch fein 
verföhnendes Leiden zu erldfen. Siu, ber jüngere Bruder JIefu, ift in bie 
Welt gefandbt, um die Lehre Jeſu zu verbreiten unb bie Dämonen (bie 
Manbihudynaftie) anszurotten. Die Aufnahme gefchah durch Die Taufe. Das 
Abendmahl war ihnen unbelannt. Blutige und unblutige Opfer wurden noch 
gebulbet. Wein und Tabaksgenuß war verboten; Opiumgenuß und ⸗Handel 
wurde unnachſichtig mit dem Tode geftfaftl. Dagegen war Vielweiberei ge- 
flattet. Als beiliger Tag galt nach dem AT. ber Sonnabend. Der Eultus 
beſchränkte fih auf Gebet, Geſang und relig. Belehrung. Doch wurden auch 
gefchriebene Gebete durch Berbrennung Gott bargebradt. 


14. Fortfegung. — Sin felöft hatte feit 1837 Leine Vifionen mehr, 
Aber es traten andre Würbenträger als ekftatifhe Propheten auf, namentlich 
ber öftlihe König Yang und der weſtliche König Stao. Des Lehtern Offen- 
barungen waren verhältnigmäßig nüchtern, die bes Erftern dagegen überftürzten 
fih in Hochmuth und gottesläfterlicher Schwarmgeifterei. Er erflärte fich ſelbſt 
für den von Jeſu verheißenen Parakleten und lehrte, daß Gott felbft, jo wie 
Jeſus Frauen mit Söhnen und Töchtern hätten. Dabei war er ein ebenjo 
tapferer als glüdlicher Felbherr und bie Maffe bes Taipings hing ihm mit Be- 
geiftrung an. Siu fügte ſich demüthig ben Ertravaganzen dieſes Fanatikers, 
ſogar als diefer ihm jelbft eine Strafe von 40 Streiden dictirte. Schon war 
ber Sturz Siu's im geheimen Rathe Yangs beichloffen, als Siu fih ermanute 
unb dem nörblien Könige den geheimen Befehl gab, ihn mit feinem Anhang 
in einer Nacht zu ermorden. Das geſchah, und Sin mar feige genug, bie 
Ausrichter feines geheimen Befehls zur VBelchwichtigung bes empörten Volles 


248 V. Antikirchenthum u. Antidhriftenthbum im 19. Jahrh. 


öffentlich hinrichten zu laſſen. Uber er war body wieder Herr ber Bewegung 
eworden (1856). — Einer ber älteften Apoflel Sin’s, fein naher Berwanbter 
Dung-Pin, war 1851 nad Hongkong verjchlagen worden. Dort ſchloß er 
fih dem baſeler Miffionar Hamberg an, ber ihn 1852 taufte unb als 
Rationalgehltfen anftellte.e In der Hoffnung, feinen Better für das reine 
Chriſteuthum zu gewinnen, machte er fich 1 auf den Weg nad Nanfing, 
tonnte e8 aber erft im Ian. 1859 erreihen. Siu nahm ihn mit renden anf 
und ernannte ihn zum Schilblönig (Kriegsminifter). Aber feine Bemühungen, 
eine reinere Religionserfenntniß unter den Taipings zur Geltung zu bringen, 
bfieben erfolglos; da ſchlug er den fhlüpfrigen Weg zeitweiliger Accommodation 
ein und Iegte fid unter Anberm auf Siu's Dringen auch einen Sarem an. 
Im Oct. 1860 kam, Siu’s wieberholten Einlabungen Folge leiſtend, befien 
ehemaliger Lehrer, ber Milfionar Roberts nah Nanking und wurde fofort 
zum Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten ernannt. Im 9. 1860 faub 
überdies ein lebhafter Verlehr Yins mit ben Miffionaren von Schaughai 
ftatt, deren mehrere Nanking befuchten, obne inbeß Zutritt zum Kaifer zu er- 
fangen, ba fie fi} ber Seremonie bes Nieberfniens vor ihm weigerten. Bon 
Yin auf beffere Zeiten vertröftet, kehrten fie meift nicht ohne Hoffnung auf 
das Gelingen einer künftigen, bochnöthigen Fäuterung bes Zaiping- Ehriften- 
thnms beim. Yang's DOffenbarungen blieben aber nach wie vor in Geltung, 
und murben-durd noch unfinnigere vermehrt. Zu ſolch toller Schwarm- 
geifterei fam noch bie unmenſchliche Graufamkeit, mit ber fie bie Beſiegten 
rückfichtslos niedermekelten und bie eroberten Stäbte und Gegenden ver- 
mwöäfteten. Hätte bie europäifche Politik fich bei Zeiten in ein freunblides 
und friedliches Autoritätsverhältniß zu ben Taipings geftellt, fo wäre jest 
vielleicht Ehina ein chriftliches Reich. Statt deſſen befeindeten die Englänter 
fie wegen ber Strenge, mit der fie bem Opiumbandel fi) mwiberfesten; und 
den Franzoſen, die wegen ihres kath. Bilderdienfies von ihnen ale Götzen⸗ 
Diener verabfchent wurden, waren fie vollends zumider. Bis zum Anfang bes 
3. 1862 hatte HYins Einfluß jedoch jebes feinbjelige Berfahren gegen bie 
Europäer troß vielfacher Provocation feiten® ber Tettern abzuhalten vermocht. 
Seitdem aber entfagten bie Taipings jeder Schonung gegen fie. Roberts 
entflob, um fein bebrohtes Leben zu retten, bei Nacht nnd Nebel. Gegen bie 
bifeiplinirten Truppen ber Europäer Tonnten fi die Rebellen nicht halten. 
Eine Stadt nad) ber andern wurde ihnen entriffen, zulet auch im Inli 1864 
ihre Hanptrefidenz Nanking. Stu wurde vergiftet in feinem brennenden Palafte 
gefunden, — (Bol. 3. Neumarkt, Die Revolution in China ꝛc. Brl. 1857. 
afeler Miffionemag. 1861. 62.) 


15. Die Spiritnaliften nud Spiritiften. — Der vormalige Schufter- 
Iehrling Andrew Jackſon Davis zu Poughkeepſie am Hudfonflufle, war 
erft 19 Jahre alt, als er, in magnetiihen Schlaf verjegt, iu 157 Sitzungen 
fein erſtes und bedeutendſtes Wert: The Principles of Nature, her Divine 
Revelations and a Voice to Mankind bictirte (1845), beffen Belehrungen 
fi) als Geifteroffenbarungen aus dem Jenſeits fundgaben. Denfelben An- 
ſpruch machten aber auch feine fpätern, in wachem Zuftanbe abgefaßten Schriften, 
befonders die bbändige Great Harmonia, beeing a Philosophical Revelation 
of the Natural, Spiritual and Celestial Universe 1850 ff. Beide erlebten 
zahlreiche Auflagen und wurben auch ins Deutſche Überfetst. Die fchon in dem 
erften Werte ale nahebevorfiehend angekündigte großartige Geiftermanifeftation 
ließ nicht lange auf fih warten. Im einem von ber Familie For zu Hybes- 
ville im Staate New⸗York angelauften Haufe wurde öfter ein ſpukhaftes Klopfen 
vernemmen. Durd db n Verkehr, in welchen die beiden jüngften (mebtumiftiichen) 
Töchter des Hauſes (9 u. 125.) mit ben Klopfgeiftern traten, wurde 1848 bas 
tm Keller vergrabene Stelet eines vor 5 Jahren ermorbeten Haufirers ent- 
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bedt; unb als bie Familie bald baranf das Haus verließ, zogen bie Klopf- 
geiler mit ihr und festen ihre Kundgebungen (in Tiſchrücken, Tiſchklopfen, 

ifchreiben ꝛc.) fort. Nun wurbe Die Sache epibemifh: Hunderte uub Taufende 
von männlichen unb weiblichen Medien erftanben unb vermittelten einen äuferft 
lebhaften unb vielgeftaltigen Verkehr mit zahllofen Verftorbenen alter und 
neuer Zeiten. Die Gläubigen zählten balb nad Millionen, darunter auch 
viele hochgebildete Männer aus allen Ständen, felbft jo eracte Naturforfcher 
wie bie Chemiker Mapes und Hare Eine überaus reihe Literatur in 
Büchern und Zeitichriften, ſowie fonntägliche Gottesbienfte, häufige Lager- 
verfammlungen und jährlihe Congreffe dienten ber Propaganda des angeb- 
lichen Geiſterverkehrs, ber balb auch ben Ocean überſchritt unb in allen 
Ländern Europa’8 (befonders in London, Paris, Petersburg, Leipzig 2c.) bes 
geißente Adepten aus allen Eonfelfionen gewann, Es traten dabei aber zwei 

ihtungen auseinander, deren Anbänger ſich als Spiritualiften und 
Spiritiften unterfcheiden. Bei jenen fteht das phyſikaliſche Erperiment mit 
ftaunenerregenden Wunberzeihen und Kunftftäden im Borbergrunde, bei dieſen 
(deren bebeutenbdfter Vertreter der pſeudonyme Franzofe Allan Kardec if) 
bie Belehrung burch innere Einſprache ber Geifter; jene huldigen in Beziehung 
auf die Entftehung ber Seele bem Trabucianismus, dieſe Dem Präeriftentianisimus 
in Verbindung mit ber Lehre von einer Neincarnation der Geifter behufs 
wachſender Reinigung und Bervolllommnung. Letztere fehen in Chriſto bie 
Incarnation eines Geiftes höchſter Ordnung, erftere bloß ben reinften unb 
vollkommenſten Typus ber Menfchennatur. Beide aber willen nichts von bem 
eigentlichen Centrum bes Chriftenthums, ber Berfühnung ber fündigen Menſch⸗ 
beit mit Gott in Chriſto; beide verflüchtigen bie Auferftehbung Chrifti zu einer 
nur geipenftigen Geiftermanifeftation; und die Enthüllungen und Aeußerungen 
ber vermeintlichen Geifter find bei beiden gleich fehr trivial, flach und leer. — 
In England traten ber hochberühmte Paläontolog und Mitbegründer des Dar- 
winismus Alfr. Ruffel Wallace unb ber nicht minber ausgezeichnete Phy⸗ 
filter Will. Erootes als Apologeten des Spiritualismus auf. Letzterer glaubte 
(1879) zu ben brei belaunten Aggregatzuftänden ber Materie (bem feften, 
flüffigen und gasförmigen) noch einen vierten, ben „frablenben‘ entbedt 
zu baben und hier an ber Grenze angelangt zu fein, wo Kraft und Materie 
in einander übergeben. Und in Deutſchland konnte ber ſcharfſinnige Teipziger 
Afrophufiler Kriedr. Zöllner in einer ganzen Reihe fpiritualiftifcher, von 
dem amerik. Mebium Dir. Slade 1877. 78 geleiteter Sigungen durch eine 
Menge der wunberbarften, von ihm felbft unter Ajfiftenz mehrerer feiner nam⸗ 
bafteften naturforfcherliden Collegen aufs ſchärfſte beobachteten und geprüften 
Erfdeinungen (3. B. SKnotenfnüpfung in einem an beiden Enden feft an- 
gefiegelten Bindfaben; Hervorbringung fhriftliher Kumdgebungen im Innern 
einer verfchlofjenen und verfiegelten Doppeltafel 2c. 2c.) fih von bem Dafein 
und ber Wirkſamkeit höherer „vierdbimenfionaler"” Raumweſen in ber 
Geifterwelt Überzeugen, benen fraft ihrer vierten Dimenfton das Vermögen 
ber Durchdringung irbifch -Förperliher Materie eigene. Auch bie Philoſophen 
Imm. Herm. v. Fichte in Stuttgart und Herm. Ulrici in Halle haben 
die Thatfächlichkeit ſpiritiſtiſcher Kundgebungen anerkannt und fie als Inſtanzen 
in ber Unfterblichleitsfrage verwerthet, Unter ben beutfchen Theologen baben 
Dagegen O. Zöckler in Greifswalde und Luthardt in Leipzig fih dahin aus- 
geiprochen, Daß bas Ganze nur ein Spiel von Dämonen fei, welche die fittlich- 
relig. Zerfahrenbeit in ber modernen Welt und beren damit verbundene Nerven⸗ 
zerrüttung zu ihren Eingriffen benußen, ähnlich wie in ber alten Welt zur 
Zeit der Entftehung bes Chriſtenthums. — (Bol. I. W. Edmonds, Der 
amerif. Spiritualsın., aus d. Engl. Lpz. 1874. W. Crookes, Der Spiritualsn, 
u. d. Wſch., aus d. Engl. Lpz. 1872. Wallace, Die wiffenjh. Anficht d. 


250 V. Antikirchenthum u. Antichriſtenthum im 19. Jahrh. 


Uebernatürl., dtſch. Lpz. 1874 u. Bertheibig. d. mobern. Spiritlem., btid. 
3. 1875. Zöllner, Wiffenfhtl. Abhanbll. 3 8. *py. 1817—79. I. ©. 
v. Fichte, Der moderne Spiritlsm., |. Werth u. ſ. Täuſchungen. Lpz. 1878. 
Ulrici, Der f. 9. Spiritem., e tl Frage. Halle 1879. — 3. Huber, 
Moderne Magie, in Lindau's Nord u. Süb. 1879. Juni. üdier, Die 
Naturwſch. u. b. Wunder, im Beweis b. Elb. 1879, Sept. und in 
$. Geld. d. Beziehgg. zwild. Th. u. Naturwfch. IL, 406 ff. 8. Dehningen 
Der moberne Spiritem. Angeb. 1880.) 





8 209. Antihriftlicher Socialismus und Communismus.” 

Bel. L. Reybaud, Etudes sur Ion Röformat. contemp. ou Sosia- 
listen modernen. Tt. Par. 1840. 2. Stein, Gef. b. focial. Beweg. 
in She. 38. Lpz. 1849, €. Jäger, "Sefä. d. foc. Beweg. in Frtit. 
Br 1876. A. — Die Suinteffenz db. Gocialem. 2.%. Goth. 1877. 


Während das Antichriſtenthum biefer Zeit auf mannigfadhen 
Wegen in ber Literatur theoretiich fih Bahn brach, fehlte es and 
nit an fociafiftifcen und communiftifhen Beftrebungen, es praktiſch 
in die Welt einzuführen. Socialismus und Communismus 
erftreben beibe eine durchgreifende Neform des Befig- und Genuß- 
rechtes nad) Maßgabe der dazu allein berechtigenden Arbeit, unter 
ſcheiden fi aber dadurch, daß Letzterer allem Privateigentfum den 
Krieg erklärt und unbedingte Gütergemeinfhaft fordert, während 
der erftere, menigftene in feiner ältern und ebelern Geftalt, von 
der Idee der Gleihberehtigung des Kapitals und der Arbeit 
ausgehend, folhe auch thatſächlich darzuftellen erftrebt. Bon dem 
ältern Socialismus, der fein Ziel noch innerhalb der beftehenden 
Staatsorbnungen auf friedlichen Wege zu erreichen hoffte, unter- 
ſcheidet fi) die jüngere Socialdemofratie durch ihre entſchieden 
politifch-revolutionäre, aud mehr zum Communismus Hinneigende 
Tendenz, die darauf ausgeht, ſich durch Zertrümmerung der be- 
ftehenden Staatsordnung reine Bahn für die Herftellung ihrer 
mwahnwigigen Ideale zn verſchaffen. Der focialiftiide St. 
monismus in Frankreich verfiel aber mit feiner phrafenreichen 

Phantafterei fehr bald ſchon der Lücherlihkeit; der eblere umd 
ernftere Owenismus in England fheiterte an der Undurchführbar⸗ 
keit feiner Principien, und die von Laffalle auf deutfhem Boden 
inaugurirte ſocialdemokratiſche Agitation fteht trog des Rüchaltes, 
den fie zeitweilig in der die ganze civilifirte Welt umfpannenden 
„rothen Internationale” Hatte und troß gelegentlihen Zu- 
fammenwirfens mit dem nicht minder reihefeindlihen Ultramontas 
nismus ($ 194) zu gemeinfamer Bekämpfung der Macht und 
Autorität des Staates, ihrem Ziele heute wieber ebenfo ferne, wie 
im Anfange ihres Auftretens. Das Vaterland des eigentlichen 
Communismus war Frankreich, von wo aus er ſich über ganz 
Europa augbreitete, ohme es jedoch über verbiffenen Ingrimm, 
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revolutionäre Wühlereien und zahlreihe, an gefrönten Häuptern 
verübte Mordattentate hinaus irgendwo zu nachhaltigen Erfolgen 
gebracht zu haben. 


1. Die Anfänge des modernen Gommunisumd. — Schon im I. 1796 
erließ Babeuf in Paris ein communiftifches Manifeft, welches ben Grundſatz 
verfocht, bag die Natur allen Menſchen ein gleiches Recht auf den Genuß aller 
Güter verliehen habe. Seine Ipeen nahmen fpäter, fie nach verfchiebenen 
Seiten bin ſyſtematiſch ausbildend, Fourier, Proubhon, Cabet und Louis 
Blanc in Frankeih, Weitling und Stirner in Deutfhland wieder auf. 
Proubbon beantwortete 1840 in einer Schrift, welche bie Frage: Qu’est-ce 
que la propriet&? an ber Stirn trug, diefelbe mit bem Stihiworte: La pro- 
prietö c’est le vol, das fortan zur Parole des Communismus wurbe, Doch 
bei ber Berneinung des Eigenthums blieb man nicht ſtehen. Alle Altäre fol 
ten umgeftürzt werden, alle Religion als eine Peft der Menjchheit ausgerottet, 
Familie und Ehe, als die Wurzel aller Serbftfucht, aufgehoben, alle beftebenben 
Staaten umgeftürzt, ganz Europa zu einer großen Socialdemofratie umge- 
faltet werben. Eine geheime communiftifche Propaganda verbreitete fich über 
das ganze weftlihe Europa, batte in Belgien unb ber Schweiz ihre Haupt- 
ftationen, überftieg bie Alpen und die Pyrenäen und fand felbft in Rußland 
einen empfänglichen Boben. 


2. Der St. Simonismus. — Der Graf St. Simon zu Paris, durch 
abenteuerliche Unternehmungen verarmt, dachte daran, wermittelft einer durch⸗ 
greifendben Organifation der Induſtrie eine neue felige Weltorbnung mit lauter 
Genuß ohne alle Armuth und Entbehrung zu begründen. Ein verunglüdter 
Selbftmord, an deſſen Folgen er jeboch ftarb (1825), machte ihn in den Augen 
feiner Jünger zu einem Weltheiland. Die Julirevolution (1830) gab ber 
neuen Weltreligion, bie das Fleiſch in feine fo lange verfannten Rechte wieber- 
einfegen und jedem Einzelnen die Stellung im Gemeinwejen, welche ihm nad 
feiner Fähigkeit gebühre, anweiſen wollte, einigen Auffhwung. Der Vater 
Enfantin, den feine Anhänger als die höchſte Offenbarung ber Gottheit 
verehrten, Tämpfte mit pomphaften Bhrafen und in phantaftiicher Tracht vor- 
nehmlih für die Emancipation ber rauen und gegen bie Unnatur ber Ehe. 
Der St. Simonismus wurbe aber bald vom Publikum als lächerlich, von ben 
Gerichtshöfen als unfittlich verurtbeilt (1832), und bie Refte feiner Anhänger 
flüchteten vor bem Spott bes Bolles und ber Ahndung ber Gerichte nad 
Aegypten, wo fie bald verfchollen find. — (Bel. Carové, Der St. Simo⸗ 
niem. u. d. neuere franz. Philof. Lpz. 1831. M. Beit, St. Simon u. ber 
St. Simonism. 2%p;. 1834. Villenave, Hist. du St. S. Par. 1847.) 


3. Der Owenismus. — Der fohottifhe Fabrikbefiger Robert Owen 
begab ſich 1823 nah Norbamerila, um bier unbehinbert durch religidfe Vor⸗ 
urtheile, klerilale Beläftigungen und polizeiliche Hemmungen feine focialiftifchen 
Weltverbefferungsibeen, bie er im Kleinen ſchon an feinen fchottifchen Fabrik⸗ 
arbeitern erprobt zu haben glaubte, in größerm Maßſtabe zu verwirklichen. 
Er Taufte zu dieſem Zwede von bem Wilrtemberger Rapp bie Eolonie Har- 
mony ($ 208,5); aber bem focialiftifchen Gemeinwefen, das er hier begrlinbete, 
fehlte e8 an dem nöthigen Kapital, bie gehofften Erfolge blieben aus, Unzu⸗ 
friedenheit, Unorbnung und Wiberfeglichkeit nahmen überhand, unb ſchon 1826 
ſah fih Owen gendtbhigt, bas ganze Beſitzthum preiszugeben. Er kehrte nun 
nad England zurück, und wandte fih in Schriften, Tractätchen und Vorträgen 
an bie arbeitenden Claffen des ganzen Landes, um fie fir feine Ideen zu ge- 
winnen. Cine großartige Verbrüberung berfelben zu gegenfeitiger Förderung 
und zum Genuß bes gemeinfamen Erwerbes follte allem Elend der Erde, das 
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bie pofitiven Religionen nur zu mehren, nicht zu minbern vermocht hätten, ein 
Ende machen. In Folge beffen organifirte ſich fett 1836 in ben großen Fabrik⸗ 
Räbten ein Socialiftenverein mit beinahe einer halben Million Mitglieder, mit 
einem Centralfige und einem jährlihen Congreß zu Birmingham. Dennod 
hatten bie praltifhen Unternehmungen Owen's auch in England keinen rechten 
Erfolg, und feine Affociationen feinen nachhaltigen Beſtand. Er farb 1 

— (Bgl. Sargent, Rob. Owen and his Social Philosophy. Lond. 1860.) 


4. Die internationale Arbeiter - Affociatiou. — Locale und nationale 
Arbeitervereine mit focialiftifher Organifation gab e8 in England, Franfreich 
und Deutfhland Thon längft. Der Gebanfe an eine bie ganze Erde umfafleride 
Berbindung tauchte zuerft auf der großen Weltausftellung zu London im J. 
1862 auf, und wurbe duch eine Berfammluug zu London, bei ber alle in- 
buftriellen Länder Europas vertreten waren, am 28. Sept. 1864 mittelfi der 
Gründung eines allumfaflenden internationalen Arbeiterbunbes verwirklicht. 
Die Verfaffung des Bundes war eine freng-centraliftifhe. Ein dirigirendes 
Eomite zu London, an beffen Spike Karl Marr, ein Sohn iibifher Eitern 
aus Trier und vormals Privatbocent der Philofophie zu Bonn, mit dictatori« 
ſchem Anjehen trat, repräfentirte die höchfte Iegislatorifhe unb gubernatorifche, 
ein ihm zur Seite ftebender Generalrath die abminiftrative und executive 
Gewalt. Lebterer gliederte fih iu acht Sectionen (bie englifche, amerilanifche, 
franzöfifche, beutfche, beigifche, nieberländifche, italienische und ſpaniſche), und 
jährliche internationale Eongrefie (zu Genf, Lauſanne, Brüffel, Baſel, Haag) 
dienten einer allgemeinen Berathuug der Geſammtintereſſen. Die Aufnahme 
in ben Bund geſchah nach fechsmonatlicher Probezeit durch Ertheilung eines 
Diplome, und verpflichtete zu unbedingtem Gehorfam gegen bie Statuten unb 
bie Anordnungen ber Eentralbebörbe fowie zn einem jährlichen Gelbbeitrag. 
Die Zahl der Mitglieder, bie fi jedoch nit bIoR ans dem Arbeiterſtande 
recrutirten, fol fich im der Zeit feiner Blütbe auf 27, Millionen belaufen haben. 
Bon vornherein eignete fi ber Berein bie landläufigen focialiflifchen unb com- 
muniftifchen Ideen und Tendenzen an. Das religiöje Brincip der Gefellichaft 
war demnach: Atheismus und Materialiemns, das flaatliche: abjolute Demo- 
tratie, das fociale: gleiche Verpflichtung zur Arbeit und gleiche Berechtigung 
zum Genuß, mit Aufhebung bes Privatbefißes, bes Erbredites, der Ehe, ber 
Familie; und ale Mittel zur Berwirflihung diefes Programmes wurden (bei 
borausfidhtlicher Unmöglichkeit, auf friedlidem Wege zum Ziele zu gelangen) 
Revolution und Empörung, Mord und Brand, Gift und Petroleum in Aus- 
ficht geftellt. Sole Mittel bat bie Internationale auch bereits ziveimal auf 
xomanifhem Boden zur Anwendung gebradt; nämlich in ber kurzen aber 
ſchreckensvollen Hertſchaft ber parifer Commune (März und April 1871) 
und in bem verbältnigmäßig nicht minder fcheußlichen Aufftanbsverfuche zu 
Alcoy im ſüdl. Spanien (Iuli 1873). Unterbef waren aber bereits Zerwärf- 
niffe im Bunde berborgetreten, bie auf bem Eongrefie im Haag 1872 zu förm⸗ 
lichen, ihn feiner Einheit, Macht und Gefährlichkeit entfleibenden Spaltungen 


‚führten, fo daß biefer Eongreß als ber Anfang feines Endes zu bezeichnen if. 


— (Bgl. Villetard, Hist. de l’Internationale. Par. 1871. Onslow- 
Yorke, Geh. Geld. b. intern. Arb.-Affoc., aus d. Engl. Brl. 1872. M. 
B., Zur Gef. d. Intern. Lpz. 1872. O. Teftut, Die Intern, ihr Weſ. 
u. ihre Beftrebgg. Lpz. 1872. Fr. Mehring 1. c. Erl. 5.) 


5. Die dentſche Socialdemofratie. — Ferd. Lafjelle, ber Sohn eincs 
reihen jüdiſchen Kaufmanns ans Breslau, betheiligte ſich nach volleribeten 
philoſophiſchen u. juriſtiſchen Stubieu feit 1848 lebhaft an ben Actionen ber 
tiberalen Zeitfirömung und wanbte fih, ba er im liberalen Bürgertfum für 
ſeine focialififchen Ideale wenig Anklang fand, ausjchließlih an ben Arbeiter- 








$ 209. Antihriftl. Soctalismus u. Communismus. 253 


fand. Bon bem Centralcomite eines nach Leipzig zu berufenden Arbeitercon- 
greffes über Das, was Noth thue, um Rath gefragt, entwidelte er 1863 mit 
bewundrungswürbiger Schärfe und Klarheit in einem „Offenen Antwortichrei- 
ben” die Grundgedanken feiner Welterldfungstheorie: Alle bisher (befonders 
von Schulze⸗Delitzſch) empfohlenen Heilmittel der Selbſthülfe gegen 
bas Arbeiterelenb fheitern an bem „ehernen ökonomiſchen Lohngeſetze“, demzu⸗ 
folge immer und allenthalben unter ber Herrichaft des Kapitals und der Grof- 
induftrie ber Arbeiterlohn mit fataliftiicder Nothwenbigfeit auf das zur Erhal⸗ 
tung einer Heinen Arbeiterfamilie unentbehrlide Maß der Lebensnothdurft herab» 
gebrüdt werde. Der Arbeiterftand hat aber naturfedtlichen Anſpruch auf ben 
vollen Ertrag feiner Arbeit; um diefen zu erlangen, muß er fein eigener 
Unternehmer werben; und, ba Selbſthülfe nur ein leerer Wahn, muß Staats» 
hilfe Die Mittel dazu bieten. Durch Geltendmachung des allgemeinen Stimm- 
rechtes bat nämlich der Arbeiterfiand bie entſcheidende Mehrheit in den gejet- 
ebenden Körperichaften ſich zu verichaffen und mittelft ihrer ben Staat ber 
Sufunft nach jeinen Bebärfniffen zu organifiren. In Folge deſſen conftituirte 
fih der „Allgemeine beutiche Arbeiterverein‘, defien Präfident Laſ⸗ 
falle bis zu feinem bald (in Folge eines Piftolenduells) eintretenden Tode 
(1864) blieb. Langwierige innere Wirren und perfönliche Berfeindung führten 
dann auf dem Congreß zu Eiſenach (1869) zu einer Spaltung. Die Unzufrie⸗ 
benen begründeten eine felbftänbige „joctaldbemofratijhe Arbeiterpar- 
tei” unter ber Führung des Drechslers Bebel und bes Fiteraten Liebknecht, 
welche, bejonders in Sachen, Braunſchweig u. Süddeutſchland mächtig um fich 
reifend, ſich als den beutichen Zweig ber „internationalen Arbeiter-Affociation‘ 
arftellte. Sie hielt zwar ım Allgemeinen an Laffalle's Programm feft, miß- 
billigte aber den bei thren Gegnern (den eigentlihen „Laffalleanern‘ mit 
Berlin als Centralfit und bem vormaligen Lohgerbergeſellen Hafenclever 
an der Spige) üblichen erorbitanten Lafſalle-Cultus, fette an Stelle der von 
dieſem eingeführten centraliftiichen eine föberaliftiiche Vereinsorganifation, und 
wollte auch als Zufunftsftaat nicht einen centralifirten Einheitsftaat, fonbern 
eine ganz Europa umfaffende Föderal⸗Republik. Die „Heiligkeit der Revolution‘ 
betonten aber beibe gleich fehr; in ihrem glühenden Haſſe gegen Alles, was 
Religion Heißt, überboten fie einander; unb für ei Zukunftsideale 
ſchwaͤrmten ſie in gleicher Weiſe. Auf dem Congreß zu Gotha wurde jedoch 
eine Verſöhnung der beiden ſich bekämpfenden Parteien erzielt (1875). Die 
ſocialdemokratiſche Agitation und deren Erfolge erhielten dadurch einen neuen 
Aufſchwung und erfliegen eine furchtbar bebrohlidde Höhe. Dennoch beburfte 
es jo außerorbentlicher Ereigniffe wie der zweimalige Morbanfall auf ben grei« 
fen deutfhen Kaifer (buch den Klempnergefellen Höbdel am 11. Mai und ben 
Literaten Nobiling am 2. Yuni 1878), um die Regierungen unb Volksver⸗ 
treter zu Tegißlatorifejem Einfchreiten aufzuichreden. Auf Ornnd eines im Oct, 
1878 für Die Dauer von 2%, Jahren (bie jeboh im Mai 1880 auf weitere 
31, Jahre, bis Ende Sept. 1884, verlängert wurbe) erlaffenen Reichegejees 
wurden num tm deutſchen Heiche Über 200 Socialiftenvereine aufgelöft, 64 wüh⸗ 
leriſche Zeitungen, beren Abonnenten nach Hunderttaufenden, ihre Leſer aber 
nad Millionen zählten, und gegen 260 fonftige Brandſchriften verboten, liber- 
dem aus Berlin allein 67 focialdemofr. Agitatoren ausgewiefen. Daß bamit 
aber bie ſoc. demokr. Organifation und Agitation noch nicht völlig erftidt jet, 
bewies ein im Aug. 1880 in einem (zu dieſem Zwecke gemietheten) entlegenen 
und unbewohnten fchweizeriihen Schloffe (im Kant. Zürich) veranftalteter, von 
66 (anonpmen) beutfchen Socialiften befuchter unb von ben Gefnnungegenofen 
aller europ. Länder brieflich begrüßter Congreß, welder unter Anderm auch 
ben einftimmigen Beſchluß faßte, fortan fein Ziel nicht mehr, wie noch zu 
Gotha beliebt worben, auf geſetzlichem, weil durch das Socialiſtengeſetz unmög⸗ 
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lich gemadtem, fondern auf revolutionärem Di erfiteben zu wollen. — (Bol. 
Fr. Mebring, Zur Geſch. d. SD. 2pz. 1877 unb: Die diſch. SD., ihre 
Geich. u. ihre Lehre. 3, 9. Brem. 1879.) 


6. Der ruſſiſche Rihilismus. — Auch in Rußland, wo der Deutichrufie 
Aler. Herzen und ber iatariſche Weltenſtürmer Batunin, obwohl als ver- 
urtheilte Fläctlinge im Auslande lebend, doch burch perſönlichen Verkehr mit 
zeifenden Auffen und über bie Grenze geſchmuggelie Branbjchriften ihm feit 
1847 mädtig borgearbeitet Hatten, fanb rebolutionäres Umſturzſtreben Eingang. 
Der bier in geheimer Eonfpiration weit verbreitete Nihilismus Tonnte fogar 
in rabicaler Verneinung aller Grundlagen bes ſtaatlichen, bürgerlichen, füttlichen 
und relig. Lebens alle frühern berartigen Erſcheinungen noch überbieten. Bon 
den gleichzeitigen wefteuropäifgen Umfturzbeftrebungen unterfdeibet ih ber 
Nibifiemus burd feine lebiglid negative Tendenz. Er will nicht mieber- 
reißen, um ein vermeintlich Befferes an bie Stelle ſetzen zu können; daß er 
das nicht vermag, ift ihm bon vornherein klar. Alles gegenwärtig Beftehenbe 
in Staat und Gejeliaft gift ihm als abfolnt ſchlecht, Das als foldes zerſtört 
werden miffe; was bann aus bem Chaos hervorgehen werbe, weiß er mit, 
fümmert ipm auch uicht, benn, meint er, ſchlechter wenigftens ale das Gegen- 
wärtige werde e8 nicht fein lönnen. Strenges gerichtüches Einfchreiten ber 
Regierung gegen bie Verſchworenen feit 1871 hat ben Fortſe iefer Büp- 
Terei nicht zu hemmen vermocht; wielmehr erftieg biefelbe in beifpiellofer Frech- 
beit, die ſich im einer fangen Hefe von Morbthaten und Morbaufällen gegen 
eifrige Staatsbiener, in zahlreichen Branbftiftungen und in terrorififcher Be- 
drobung Aller äußerte, bie irgendwie unb irgenbwo zur Entbedung ober Hab» 
haftwerdung ber Mörder und Brandftifter beitragen mwürben, eine. niegefehene 
Höhe, und erreichte eine (mit Ausnahme von Polen und bem beutichen Ofiſee - 
provinzen) das gange europ. Rußland umfpannende Ausbehnung, bie nicht mur 
über jünnntliche Univerfitäten (Studenten und Stubentinnen), fondern ſelbſt 
über die Gymnaſien ſich erftredte, in vielen geöriten und fogar in ber Armee 
bis zu den Offlgieren ber Garde Eingang fand, und in allen Refforts ber Be- 
amtenwelt, felbR ber Polizei, geheime Anhänger und Begünfiiger zu haben 
ſdien; — nur das eigentliche Voll in Stabt und Land, insbefonbere bie 
bäuerliche Landbenöfferung, blieb ihren Einflüfterungen noch verfäloffen Am 
14. April 1879 feuerte ein gewiſſer Solowjew auch auf beu Kaiſer felbR währenb 
feines Morgenfpaziergange® mehrere Revolverfhüffe ab: ber Kaifer blieb un- 
verletst und ber Thäter wurbe durch ben Strang hingerichtet. Biel ſcheußlicher 
noch war ber Morbanfglag, dur melden am 30. Nov. 1 beadfichtigt 
wurde, ben Kalfer mit bem ganzen Eifenbahnzuge, ber ihn nach Moslau brin- 
gen follte, in bie Luft zu fprengen; am fcheußlichien ber Verſuch, bem Winter- 
palais mit_bem Kaiſer und ber faif. Familie das bort verfehlte Schiefal zu 
bereiten (17. Febt. 1880). Das ebenfo beſonnene und weile maßhaltende wie 
(wo nöthig) energifch -burdgreifende Einfchreiten bes mit unbeſchränkter Bol- 
macht ausgeftatteten Generals Loris Melikoff hat feitbem bie nihiliſtiſche 
Agitation und Morbluft, wenn auch nicht völlig entwurzelt, fo doch zu ohn- 
mädtigem Stillſtande gebrait. — (®gl. D. K. Schedo-Ferotti, Etudes 
sur l’avenir de la Russie. Le Nihilisme en R. Berl. et Brux. 1867. 
€, v. Brüggen, Der ruff. Nihilsm. in b. dtſch. Rundſchau 1878. Aug. — 
Nit. Karlow itſch. Die Entwidl. d. Nibilem. 2. A. Bel. 1879. Lubo- 
mirski, Le Nihilisme en R. Par. 1879.) , 








Beiffafeln zum zweiten Bande. 


(Die voranflehende Zahl giebt das Iahresbatum, bie nachfolgende weift 
auf bie 85 Bin.) 


Sechszehntes Jahrhundert. 


1502 Stiftung ber Univ. Wittenberg 122, 1. 
1505—13 Bapft Sufins U 110, 18. 
1506 galegung zu dem Neubau bes St. Beter-Doms in Rom. 


1508 Luther wird Brof. in wg 122, 1. 
1509 Calvin geb. am 10. Inli 1 

1509-47 Heinrih VIII v. England 189, 4. 
1511 eu Reife nah Rom 122, 1. Schiſmatiſches Eoncil zu Piſa 


1512 Luther wird Doctor d. 5. Schrift u. Prediger, 112, 1. 
1512—17 Fünftes Lateran- (18. allg.) Coneil 110, 13. 14. 
1518—21 Bapft Leo X 110, 14. 
1514 Reuchlius Kampf mit den Dominifanern 120, 4. 
1516 Epistolae obscur. virorum 120, 5. Erasınus giebt das NT. 
heraus 120, 6. Zwingfi Prediger zu Mariä Einfiebeln 130, 1 
1517 Luthers, Thefen 81. Oct. 122, 2. 
1518 Luther in Heidelberg unb vor Cajetan in Augsburg 122, 3. Me- 
lanchthon Prof. in Wittenberg 122, 5. 
1519 Miltiz 122, 3. Disputation zu Feipzig 122, 4, Simingli in in Zürich 
130, 1. Olaus unb Lorenz Beterfon in Schweben 89, 1. 
1519-56 Kaifer Kari V 123, 3. 
1520 Päpflice Bannbulle ei Luther 123, 1. Freiheit ber Brebigt 
n Züri 130, 2. Chriftian O in Dänemark 189, 2. 
1521 Euther zu Worms 123, 4. Melanchthons Loci 124, 1. Beginn 
der Keformation in Riga 139, 3 
1521—22 Das Wartburgeril 123, 5. 
1522 Die zwidaner Bropheten in Sittenb. 124, 1. Reuchlin + 120, 4 
1522—23 Bapft Habrian VI 126, 
1523 Thomas Münzer in — 124, 4. Luthers Kampf mit Hein⸗ 
rich VIII 125, 2. Die erften Märtyrer H. Voes und I. Ei 
128, 1. Sidingens Untergang 124, 2 
1523—34 Bapft Clemens VII 149, 
1524 Staupis F 117, 2. —* in Orlamünde 124, 8. Eraſmus 
gegen Luther 125, 2. Nürnberger Reichstag und Sturz bes 
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Reichsregiments 126, 2. Segenaburger Bänbniß 126,3. Hans 
Saufen in Dänemart 139, 2, Stiftung bes Theatinerordens 


149, 7. 

1525 Abenbmaßlsftreit 131,1. Luthers Heirath 129. Albrecht v. Preußen, 
erbl. Herzog 126, 4. Gtiftung d. Kapuzinerorbens 149, 6. 

32 Johann b. Benänbi &, Kurf. v. Sachfen 124, 5. 

1526 Synobe zu Homburg 127,2. VBünbniß zu Torgau 126,5. Reiche- 
tag zu Speier 126, 6. Disputation zu Baben 130, 6. 

1527 Reichstag zu Odenſe 139, 2 u. zu Weſteräs 139, 1. 

1528 Padhche Händel 132, 1. Disputation zu Bern 130, 7. 

1529 Säcflige Kirdhenvifitation 127, 1. Neichstag zu Speier 132, 3. 
Marburger Colloguinm 132, 4. Erſter fappeler Friede 130, 9. 

1530 Reichstag zu Augeburg, Confessio Augustana 25. Juni 132, 6.7. 

1531 a 133, 1. Zwingli +; gweiter kappeler 
riebe 130, 10. 

1592-47 Io. Friebrig d. Großmäth., Kurf. v. Sachſen. 133, 2. 

1532 Arüenberger Befigionsfriebe 133, 2. arel in Genf 138,1. Hein- 

rich fagt fi vom Papft ios 139, 4. 

1534 Suthers — Bibelüberfegung 129, 1. Reformation in Bürtem- 

erg 133, 3. 

35 Wiedertäuferunfug in Münfter 133, 6. 

4—49 Papſt Baul III 149, 2. 

1535 Bergerius in Wittenberg 134, 1. Calvins Institutio rel chr. 


188, 5. 
1536 Erafmus + 120, 6. Wittenberger Concordie 133, 8. Calvin in 
Genf 138,2. Reichstag zu Kopenhagen 139,2. Menno Simons 
getauft 147, 1. 
1597 Schmallalbife Artitel 134, 1. Antinomififper Streit 141, 1. 
1588 Nürnberger Bund 134, 2. Calvin ans Genf vertrieben 138, 3. 
1539 Frankfurter Anſtand 134,%. Reformation im afbertin. Sadien 
134, 4. Joachim II veformirt Brandenburg 134, 5. Reichstag 
gu Dbenfe 139, 2. 
1540 Die Geſellſchaft Jeſu 149, 8. Des Landgrafen Doppelche 135, 1. 
Keligionegelpräghe zu Speier, Hagenau u. Worms 135, 2. 
1541 Karlftabt + 124, 3. Regeneburger Interim 135, 3. Naumburger 
Bisthum 185, 5. Calvin kehrt nach Genf zurüd 188, 3. 4. 

1542 Reformation in Braunfehmeig 185, 6. Landtag in Bonn 185, 7. 
Franz Xaver in Oftind. 150, 1. Römiſche Inquifition 199, 23. 

1544 Regetag zu Speier, Friede zu Crespy, Wittenberger Reformation 
135, 9. Ragetg zu Wefteräs 139, 1. 

1545 Synode zu Erböb 139, 20. 

1545—47 (63) XIX. Allgem. Concil zu Trient 136, 4; 149, 2. 
1546 Regensburger Colloquium; Ermorbung bes Joh. Diez 135, 10. 
Luther + 18. Febr. 135, 11. Reformation d. Kurpfalz 135, 6. 
1546-47 Schmalkalbifper Krieg 136. 
1547—53 Ebuarb VI v. Engl. 139, 6. 
1547 Hermann dv. Eln refignirt 136, 2. 
1548—72 Sigismund Anguft v. Polen 139, 18. 
1548 Augsburger Interim 136, 5. Adiaphoriſtiſcher Streit 141, 4. 
jriefter d. Oratoriums 149, 7. 

1549 Consensus Tigurinus 138, 7. Anbreae Ofianber inKönigeb. 141,2. 
Jeſuitenmiſſion in Brafifien 150, 3. Die erften Sefriten im 
Deutſchland (Smgetfabe) 161, 2. 

1550-55 Bapft Iulins III 186, 8. J 
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1550 Barmherzige Brüder 149, 7. 

1551—52 Wiederaufnahme bes tridentiner Concile 136, 8; 149, 2. 
1551 Majoriftifcher Streit 141, 5. Die erften Sefuiten in Wien 151, 1. 
1552 Pafianer erkrag 137, 3. Ausbruch ber fryptocalvinift. Streitigft. 

Franz Xavier 1150, 1. 
1553—58 Marta bie Katholiſche v. Engl. 139, 5. 
15653 Kurf. Moritz T 137, 4 Mic, Servebe verbrannt 148, 2. 
1554 Consensus pastorum Genevensium 138, 7. Joh. Yriebri ber 
Großmüth. T 137, 3. 
1555 Augsburger Religionsfriebe 137, 5. Ausbruch ber fynergiftifchen 
Streitigleiten 141, 6. 
1555—98 Philipp II v. Spanien 139, 21. 
1556-64 Serbinanb I greifen 137, 8. 
1556 Xoyola F 149, 8 
1657 Landtag zu Slaufenburg zunb Confessio Hungarica 139, 20. 
1558 Frankfurter Receß 141, 
1558-603 Eliſabeth v. Engl. 186. 6. 

155965 Papſt Bius IV 149, 2. 

1559 Guſtav Wafas Miffton unter d. Sappländern 142, 7. Confessio 
Gallicana 139, 14. Die rede Uniformitätsacte 139, 6. 

1560 Confessio Sootica 139, 9. Johann v. Lasco T 139, 18, Cal⸗ 
viniſirung der Pfalz 144, 1. Melandithon + 141, g, 

1561 Gotthard Kettler, Herz 9 v. Kurland, 139, 3. Religionsgeſpräch 
zu Poiſſy 139, 14. aria Stuart in Schottland 139, 10. 

1562—63 Wiederaufnahme u. Abſchluß d. tridentiner Concils * 2. 
1561 Naumburger Fürſtentag 141, 11. 

1562 Confessio Belgica 139, 19. Die 39 Artikel b. anglik. Kirche 
139, 6. Calvinifirung Bremens 144, 2 Heidelberger Katechis⸗ 
mus 144, 1. Lälius Socinus + 148, 4 

1564 Calvin + 138, 4. Professio fidei Tridentinae 149, 14. Caſſan⸗ 
bers Unionsproject 137, 8. Maulbronner Solloguium 144, 1. 

1564—76 Kaifer DMarimilian I 137, 8. 

1566 Catechismus Romanus 149, 10. Confessio Helvetica posterior 
138, 7. Geufjenbunb 139, 12. 
1567 Die Schriften bes Mid. Bajus verbammt 149, 13. 
1570 Geasalpnobe zu Sendomir 139, 18. Friede von St. Germain 
139, 15 


1572—85 Papſt Gregor XII 149, 3. 
1572 Joh. Knor F 139, 11. Darifer, Sun oqꝛeit am 24. Aug. 139, 16. 
1573 Pax dissidentium in Bolen 1 
1574 Maulbronner Convent 141, 12 Refitution des Katholicismus 
auf dem Eichsfelde 151, 1. 
1575 Confessio Bohemica 139, 19. 
1576 Zorgauer Bud 141, 12. Bacification von Gent 139, 12. 
1576—612 Rudolf II, Railer 137, 
1577 Die Concorbienformel 141, "iR Neftitution des Katholicismus in 
Fulda 151, 
1578 Der Jeſuit Boffevin in Schweden 151, 3. 
1579 Utrechter Union 139, 12. 
1580 Concordienbuch 141, 12. 
1582 Zweiter Reformationsverfud in Köln 137, 6. Matthäus Ricci in 
China 150, 1. Kalenberzeform 149, 3. 
1585—90 Bapft Sirtus V 149, 3 
1587 Maria Stuart auf bem Shaffot 139, 10. 
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1588 Lubwig Molina 149, 13. 
1589-610 Heinrid IV v. Frantr. 189, 17. 
1589 Patriarhat zu Moslau 73, 4. 
1592 Sãchſiſche Bifitationsartitel 141, 13. 
1593 Stänbeverfommlung zu Upfala 139, 1. 
1595 Synode zu Thorn 139, 1 
1596 Synobe zu Breft 151, 3. 
1597 Saleinifitung ber anbahifgen Furſtenthümer 144, 3. Congregatio 
de auxiliis 149, 13. 
1598 Ebict von Nantes 139, 17. 
1600 Giordano Bruno auf b. Scheiterhaufen 146, 3. 


Siebzehutes Jahrhundert. 


1604 Morig caloinifirt Heffen-Caffel 154, 1. Fauſtus Socinus + 148, 4. 
1605 Die Bulververihmwörung 153, 5. 
1506 Der wiener riebe 139, 10. Das Interbict über die Republik 
Benebig 1: 
1608 Begränbung bes 2 efuitenfntes Paraguay 155, 9. 
1609 Der Majeflätsbrief 139, 19. 
1610-43 @ubwig XII v. $ranfr. 158, 3, 
1610 Remonftranten u. Contraremonftranten 160, 2. 
1611 Peres de l’Orstoire 155, 4. 
1612—19 Matthias, Kaiſer 158, 1. 
1613 Uebertritt bes Kurf. Joh. Sigismund von Brandb. 154, 3. Georg 
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